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Hirt.  Micha«!  Oonrad»  Mal«  za  ßerlin,  wo  er  1646  in  die  Dienste 

de'^  TToft  s  trat,  pegen  einen  Ciehult  von  400  Rtl.  Er  malte  Ilisto« 
rien  und  Bildnisse,  letztere  in  grossem  und  kleinem  Formate, 
auch  auf  Gold  und  Silber.  Sandrart,  A.  £.  Kalle  u.  a.  haben  nach 
ihm  geatoehea.  Starb  um  1600. 

Hirt,  Friedrich  Chriatoph,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  wurde  1685 
SU  Duriadk  geboren.  Br  Uldete  aieh  auf  B^aen,  zu  Paria  beaon* 
ilera  unter  Largilliere,  und  in  der  Manier  dleaea  Meisters  malte  er 

auch  mehrere  Bildnisse.  Später  verlegte  er  sich  be?^nnt]or5  :nif 
die  Landschaft,  und  damals  nahmen  die  Uhrmacher  seine  Kunst 
gerne  in  Anspruch,  da  sie  die  Kirchtfirme  in  seinen  Landacbsften 
mit  wirklichen  Uhren  Tereahen.  Füssly  nennt  diesen  Einfall 
armselig,  aber  zn  seiner  Zeit  und  noch  später  prfirl  rr  TTirt 
starb  1743  2u  Frankfurt,  aber  seine  Bilder  werden  ihm  keines- 
wegs einen  rühmlichen  Namen  bewahren. 

Hlr^  Heinrich,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde  1727  geboren*  und  auch 
er  mnlte  Bildnisse  so  wie  Landachaften.   Starb  gegen  dos  Knde 

Heines  Jahrhunderts. 

Hirt.  Adrian  Heinrich,  Bildnismaler.  Michael  Conrads  Sohn.  ]]etsB 
sich  zu  Küstrin  nieder  and  1687  wurde  er  kurbrnndenburgi- 
scber  Hofmaler. 

Hirt,  Friedrich  Wilhelm,  Lnndsehnft.smnler  von  Frankfurt  n.  M..  ein 
Künstler  der  f^ich  TJnf  erwarb.  Er  bildet  sich  auf  Reis»"n.  und  be- 
Monder»  zog  ihn  die  .\ipennatur  an.  Seine  Bilder  .sinsJ  ungemein 
lleieaig  gemnlt  nnd  meiiitena  mit  Vieh  staffiert.  Die  Figuren 
malte  ihm  Seekatx,  Tm  .lahre  1757  wurde  er  Hofmaler  des  Her- 
Koga  von  Snohsen-Moiningen  und  illti  starb  er  in  einem  Alter 
▼OB  ."^1  .lahren. 

Hirzel,  Heinrich,  Maler  und  (lelrhrter  von  Zürich,  der  T^ndsehaften 
nnd  Pferdes? tirko  innlte.  Anch  in  geringer  Anzahl.  Starb  17l>6. 
J.  C.  Füssly  war  sein  J^eiirer. 

Hirzel,  Susanna  und  J.  Caspar,  Sohn  und  Toehter  des  Obip-en,  j{e 
s«-}ii<'kt«'  Dilrttanten.    Susannn  ninftn  JMldnisse  in  Oel  und  Pnstt^ll 
und  der  Bru«ler  zeichnete  sehr  gut  in  Tusch.    Er  starb  zu  Anfang 
nnmfm  Jahrhnnderta  ala  Offizier,  und  Susanne  iirbeiiete  noch 
1815.   Sie  wurde  1771  geboren. 

NaflM^  EttaatlM^Los.,  Bd.  TiL  I 
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HIriz,  Hant,  Maler  von  gtrwtabiirg,  deaaen  midniwe  Wimpheliuff 
rühmt.  S.  Joh.  Herbat. 

HIabana.  8.  H.  8.  B«ham. 

Histz,  Johann  Daniel,  ein  unbekannter  Kupferstecher,  detüseu  >a- 
xnen  Föaaly  beibringt,  so  wie  einen  J.  Uis,  <Ue  aber  beide  proble- 
matiaeh  aind. 
Ob  wohl  nicht  ron  J.  D.  Herz  die  Rede  tat? 

Hitmayerp  Johann  Baptiat,  l^laler  von  Salzburg,  der  1751  geboren 
irurde.  Er  bereiate  mehrMre  Gegenden  Deutwdilanda,  und  snletst 
lieaa  er  Mich  in  München  nieder,  wo  er  von  1784  an  arbeitete;  bia 

er  um  isio  starb. 

Dieaer  Hitmayer  malte  Bildniane  und  Historien;  auch  Altar- 
blatter. 

Hlttort,  Jakob  tgnaz,  Architekt,  ein  berühmter  Künstler,  wurtl«»  1792 
zu  Köln  geboren,  und  achon  frühe  in  den  Anfangsgründen  der 
ihm  bestimmten  Kunst  unterrichtet.  Von  seinem  IS.  Jahre  an  ar^ 
beitete  er  ala  Maler  und  Steinhnuer,  und  al»  solcher  machte  er 
bereits  mehrere  En<^Mrrfc  7u  Hauserfa^isaden,  welehn  in  Köln  aus- 
geführt wurden.  Sehusucht  nach  höherer  Ausbildung  trieb  ihn 
nach  Pari«,  und  hier  führte  ilm  ein  glücklicher  .Zufall  zum  Archi- 
tekten Belanger,  der  ihn  wie  aeinen  Sohn  pflegte  und  unter  des- 
sen Leitung  er  in  df*n  folgenden  Jahren  die  Projekte  des  damals 
entstandenen  prächtigen  Schlachtsbauses  iu  d«r  Strasse  Koche- 
ehouard  und  der  eisernen  Kuppel  der  Komhalle  ausarbeitete, 
deren  Ausführung  er  teflweflae  vorstand«  Zur  nämlichen  Zeit  be- 
sucht e  nittdorfp  auch  die  Akademie,  und  der  berühmte  Percier 
bot  ihm  beim  Anblick  «-einer  Skizzen  unentgeltlichen  Unterricht 
an,  so  wie  er  steta  sein  Freund  blieb.  Als  bei  der  Kückkehr  der 
Bourbona  1814  Belanger  aeine  Stelle  eines  königl.  Architeltten  der 
Feste  und  Zeremonien  des  Hofes  wieder  antrat,  und  die  grossen 
Vorbereitungen  zu  dem  Einznjfe  Ludwigs  XVllI.  leitete,  vertrat 
Hittorff  die  Stelle  eines  Inspektors  dieser  Arbeiten,  welche  in  Er- 
rlehtnng  mehrerer  Triumphpforten  ttnd  ^ulen  und  in  der  Wie- 
derherstellung der  kolossalen  Statne  Heinrich  IV.  nebst  zwei 
Friedenstempcln  bcKtanden.  Hittorff  hatte  als  Inspektor  auch 
Anteil  un  allen  Vorbereitungen  .für  die  f  este  und  Zeremonien, 
welche  Belanger  bis  zu  seinem  Tode  ausführte,  und  dann  "wurde 
er  an  dessen  Stelle  zum  königl.  .\rchitekten  ernannt.  Bei  Be- 
Innger  lernte  er  auch  den  geschickten  Künstler  T  <  rninte  kennen, 
und  dieser  war  anfänglich  sein  Leiter  und  Freund,  dann  Mit- 
arbeiter während  eines  Zeitranmea  von  11  «Tahren.  ffle  TeranstaL 
tt^tcn  in  St.  Denia  die  Zercnjoiiion  ^nr  IWis^tzim^-  des  Prinzen  von 
C'onde,  des  Her/oprs  von  llerri  und  Ludwig«  XVITT.  Ferner  deko- 
rierten sie  die  Kathedrale  Notre-Dame  bei  CJelejjenheit  der  Taufe 
des  Herssogs  von  Bordeaux,  worüber  ein  eigenes  Werk:  Recueil 
dea  dficorations  et  deacription  du  bapt§me.  Paris  1887«  toi.«  Re- 
r^hcnsrhaft  :nhf ,  Prinii  fen  sie  die  Feierlichkeiten  bei  der  Krö- 
nung Karls  X.  in  Rheims,  und  auch  das  Theater  Favard  und  de 
Tumbigu  comique  ist  sein  Werk;  letzteres  ganz  von  Quadern  mit 
eiaemem  Dachwerk.  Dann  gab  er  den  Plan  zur  Restanration  der 
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Ureh«  St.  Remy  zu  Bheixus,  zur  Erbauung  des  Monumenta  daa 

Herzoge  von  Borri,  7:iir  gotischen  Grabkapelle  rli  r  llerzopin  von 
Kurland  and  zu  einem  Springbrunnen  der  Place  de  la  Coucurdie. 
Laeoiilta  halt  ihm  bei  allen  diesen  Arbeiten,  und  auch  an  den 
Zeicitnnngen  für  daa  Prachtwerk  über  die  Kr6iraiigafeier  Karl  X., 
dessen  Vollendung  aber  die  Ereij^'^ni^ise  des  Jahres  18no  tinter- 
brachen.  Ueberdies  führte  Hit4ortf  in  I'aris  mehrere  Trivatbau- 
ten,  und  für  seine  Vaterstadt  machte  er  den  Plan  zu  einem  The- 
ater' «ad  sor  firrlohtunir  aiMa  Muaemiia.  Zwtachen  diesen  Ar- 
beiten  machte  er  mehrere  T?eiseu  durch  Deutschland  und  Eng- 
iand,  wo  er  sich  besonder*^  tnit  deni  Studiiim  der  Gebäude  des 
Mittelalters  uud  jener  der  wmderuuücbeuden  Kunst  beschäftigte. 
Ein  Qleidiea  tat  er  in  Italien,  wo  er  in  allen  wichtigen  Städten 
irerweilte,  und  ein  besonderes  Augenmerk  richtet«  er  in  Sizilien 
tvuf  dif  HUere  und  neuere  Architektur  jenes  Landes.  Er  blieb 
neun  Monate  in  Sizilien,  und  bei  ihm  war  sein  Schüler  Zauth  imd 
der  junge  Architekt  Stier,  den  er  auf  eigene  Koaten  mitgenom* 
men.  Seine  Zeichnungen  von  Monumenten  aus  allen  Epochen  be« 
laufen  sich  über  1000;  Hauptarbeit  bleibt  die  ß-ennue  Aufnahme 
von  den  berühmtesten  Städten  Siziliens  und  die  Vermessung  Ton 
vielen  antiken  Tempeln  und  anderen  Benkndlem  des  Altertnma. 
von  mehr  als  50  Gebäuden  aus  dem  9.  bis  zum  18.  Jahrhundert. 
.\ls  Resultat  des  eindrinpfliehsten  Fleisses  md  der  höchsten  Ge- 
nauigkeit sind  folgende  Werke  zu  betrachten,  die  selbst  das  eng^ 
Ite^e  Fradiiirark  von  Umidna  «mrCeklawen; 

1.  Avehiteetnre  antique  de  la  Steile  etc.   Par  J.  Hittorff  et  L. 
Zantk.  Paria  183«— 1830.   8  Voll.  toL 

2.  Arckitecture  moderne  de  la  Sieüe  ete.  par  lea  mtaiea.  Paria 
1826^1880.  Ein  Band  in  fol. 

Eine  genaue  Anzeige  dieser  Werlco  findet  man  im  K'instblatt 
1831,  Nro.  76.  und  von  besonderem  Interesse  ist  in  der  -Vrchltec- 
ture  moderne  seine  Ansicht  über  den  Ursprung  der  gotischen 
Bankonat  aus  der  earaaenlaehen. 

Neben,  den  genauen  Foraehnngen  in  Besag  auf  Konstruktion 

und  äuftßere  Form  der  griechischen  Gebäude  richtete  Hittr»rfP 
auch  ein  besonderes  Augenmerk  auf  den  Gebrauch  der  Farben  als 
charakteristische  Zierden  der  Gebäude.  Auch  darüber  gab  er  ein 
Werk  mit  8  kolorierten  Kuplem  beraua,  unter  dem  Titel:  L*are1it- 
tecture  poljchrdme  chez  les  Grecs,  ou  restauration  du  temple 
d'Emi>6docl€  h  Sellnunte.  Diese  Restauration  zeigt  uns  ein  grie- 
chiaches  Heiligtum  in  all  seiner  Herrlichkeit,  so  vollständig,  wie 
Iii  keinem  moäen  Werke. 

Denn  verdanken  vdr  dieaem  fruditbaren  KQnatler  eine  franalS- 

sische  Uebersetzung  des  englischen  Werkes:  The  unedited  ami- 
quities  of  Attica,  durch  viele  Anmerkungen  und  Zeichnungen  ver- 
mehrt, mit  Berichtigungen  des  Originaltextes  uud  wichtigen  Auf- 
achlfiaien  über  die  Theorie  der  helleniedien  Baukunat,  wie  Uber 
mehrere  bla  Oakin  unverat&ndliche  Stellen  des  Vitruv.  Sein  Werk 
ist  betitelt:  Lea  Antiquitte  inedita  de  l'Attique  etc.  Paria  1838. 
frr.  fol. 

Eine  seiner  grössten,  zur  öffentlichen  Ausstellung  dea  Museums 
In  Paria  gelieferten  Arbelten,  eine  31  Z,  lange  und  81  Z.  hohe 
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Zeiohniin]^  des  Inxtern  einer  alten  Basilika  nach  den  Ueberretten 
dieser  Gebäude  in  Italien»  hat  der  König  für  die  Galerie  Luxem- 
hourg  angekauft,  all  eratet  Aquarell  In  diaaer  Art. 

Hittorff  verlor  1830,  nach  der  Revolution,  seine  Stelle  als  Ar- 
chitekt des  Kövlga,  doch  blieb  ihm  sein  AnteU,  als  Ifitarbeitar 
seines  Schwiegerrater»  Lep?re,  an  der  Frl-auung  der  prächtigen 
und  grossen  Kirche  St.  Vinct  nt  de  Paul  zu  Paris.  Diese  Kirche 
hat  fünf  Schiffe,  zwei  Säulenslockwerke  im  Schiffe,  eine  auf  13 
Säuleu  geattttste  Vorhalla,  und  das  Gaaaa  ruht  auf  mdir  ala  100 
Säuleu.  König  Louis  Philipp  ernannte  ihn  zum  Architecte  en 
chef  (Irr  (ie>üiin]e  des  (/ouvernements,  welche  zu  der  sechsten  Ab- 
teilung der  ötttdt  Paris  gehören.  Auch  ist  er  Üitier  der  Eiiren- 
l^on,  Mitglied  dea  fransSalBelien  Institutes,  MitgUed  dar  Aka- 
demie  zu  Mailand,  Berlin  und  München»  und  der  SodetKt  dar  AI* 
tcrtumsforscher  su  London. 

Hilit  Conrad,  Maler  aus  Langenau  im  Kanton  Zürich,  wurde  170T 
geboren.    Sein  Vater  war  Sdiullehrer,  er  selbst  aber  zog  die 

Kunst  jedem  andprpn  S^tnnde  vor,  und  München  wnr  dor  Ort,  wr> 
er  um  1828  sich  durch  seine  Bildnisse  bereits  Achtung  erworben 
hatte.  Er  malte  anfänglich  auch  in  Miniatur,  in  letzterer  Zeit 
aber  braehto  er  nur  Blldnioae  in  Oel  sur  Auastellun^. 

Er  versteht  es,  sein  VorUld  von  charaicteriatlscber  Seite  au 

fassen  und  selbes  in  gluoldiclie  Haltung  zu  bringen.    Auch  he- 
il zt  er  im  Technischen  grosse  Leicht 5 pfkeit,  das  Kolorit  ist  mit 
A'ärme  behandelt,  und  überdies  beobachtet  er  eine  grosse  Sorg- 
falt in  der  Ausfülirung. 

Hitz,  Joseph  Maria,  Litiio^rapli  aua  Anabach,  der  aidi  in  naueatar 

Zeit  in  München  aufhielt. 

HItctar,  Jaranniaa»  KupfOrateiAer  um  die  Mitte  dea  17.  Jalirbunderta. 

Seine  T^ebensverhältnisse  sind  unbekannt.  In  der  Derschauschen 
P^jTnmlung  zu  Nürnberg  war  sein  mit  Rotstein  und  schwarver 
Kreide  gezeichnetes  Bildnis  mit  der  Inschrift.  Ao.  1661  Ap.  87 
Jerera.  Hltder  Delin. 

Hoadly«  Sera.  S.  &  Curtis. 

Hoana,  A.  de,  Zeichner,  der  um  1728  blühte,  deaaen  LebensverlilUt* 

nisse  wir  aber  nicht  erfahren  konnten.  Im  Cabiuet  Faignon 
Dijonval,  redij^e  par  Benard  p.  lOG  sind  Feder-  und  Bisterzeich- 
nungen vuu  ihm  angezeigt.  Die  Ansicht  der  Kirche  von  Raves- 
waei  und  Bovenkerk,  die  Ansicht  von  Lleaveld,  swel  holl&ndische 
Sehl«aser. 

Wir  wissen  nicht,  ob  der  Künstler  auch  ähnliche  Gegenstände 
gemalt  habe. 

Hoara,  William,  Maler  und  Kupferstecher,  der  um  1770  zu  Baih 
blühte,  damals  gegen  30  Jahre  alt.  Er  malte  Historien  und  ver^ 

schiedene  Bildnisse,  und  solche  htt  er  zu  seinem  Vergnügen  ge- 
ätzt. Mac-Ardell,  B.  Houston,  J.  Simon,  J.  Faber  u.  a,  haben  da- 
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gegen  wiae  BOdafiM  in  Sehirarikttmit  b«1ainnt  gemacht.  Ton 
ihm  aellMt  geKtst  'sind: 

1.  Batph  Allen  of  Bath:  ad  virum  Will.  Ho^ire. 

2.  William  Watburton^  Btachof  von  Qloueeatar. 

3.  Maria  Walpole,  Henogin  von  Glonceater,  nach  Beynold». 

4.  Sir  Isaak  Newton. 

a 

Haara,  Prinee^  Hiatorienmaler  und  Zeichner,'  der  aber  noeh  mehr 

dureh  seine  Schriften  bekannt  zu  sein  scheint.  Er  war  «Sekretär 
der  Akadt-niit'  der  Künstr  in  London,  und  uLs  snlclipr  erscbeinf  fr 
noch  um  ISIO.  J.  Walker  machte  seine  Darstellung  des  Kinden 
der  Witwe  ron  Sarepta  in^  einem  Schwarakanatblatte  bekannt, 
nnd  aneh  J.  Yeung  hat  ein  Paar  Blütter  nach  ihm  geatoohen. 

Im  Jahre  1806  erachieu  von  ihm:  An  inqiiir}'  into  tlie  reqnisite 
enltlva'ion  and  preeent  «täte  of  the  arta  of  deiiign  in  England. 

tfobaoh»  PrMirieli»  Lithograph  von  Ureheim  in  Bayern,  der  1800  ge- 
boren nnd  anf  der  Akademie  der  Künste  in  München  gebildet 
wurde.   Einige  seiner  Blätter  Pind  mit  F.  H.  bezeichnet. 

X2r  lebt  gegenwärtig  ala  Zeicbnnngalehrer  in  Altdorf. 

Hobbama,  Malnderl»  berfihmter  Landschaftsmaler,  dessen  Lebens- 
verhältnisse aber  unbekannt  sind.  Die  Verfasser  der  Op-^rhifdenir 
der  va^ierlandsche  ftchilderkiinst  T.  122  schliessen  nach  seinem 
Familiennamen,  dass  er  ein  Friese  «ei,  «ml-  in  Frieslaud  findet 
man  anch  mehrere  seiner  Werke.  Andere  idUilen  Ihn  nnter  die 
Künstler  Harlems,  nnd  zu  J.  Rtfysdaels  Schülern,  wHhfend  tfinfg-e 
Middelhamis  oder  Coeverden  als  seinen  Geburtsort  bezeichnen, 
und  daher  mnas  man  ein  Monogramm,  das  diesem  Künstler  beige- 
legt wird,  mit  „Hobbema  Coeverdensls**  erklSren.  Dast  aleh  der 
Küttstler  In  nnd  nm  Harlem  utkI  zu  Amsterdam  anfgehalten  halie, 
fsr  vnleurr^nr,  da  in  seinen  lul  lern  deutlicTie  Reminiszenzen  an 
jene  L-eeenden  sprechen.  S^iae  l^benszeit  ist  ebenfalls  nicht 
genau  zu  bestimmen;  man  weiss  nnr.  dasa  er  SCeltgenosse  von  N. 
Bergham,  A.  van  de  Velde,  J.  Lingelbach.  .T.  van  Loo  n.  a.  ge~ 
x\-ep;nn,  nnrl  jeder  dieser  Meister  mnite  /n  Zeiten  die  Figuren  und 
Tiere  in  seine  Bilder.  Frühere  niederländische  Schriftsteller 
w  ürdigen  diesen  Künstler  zu  wenig  oder  gar  nieht«  welter  ver- 
breiten aieh  aber  B.  van  ^ynften  n.  A.  van  der  Willifren  in  der 
erwähnten  holläntüschen  Kunstg-eschichte.  Gnnr  Irnffond  besanp- 
A.  Simons:  De  Waarde  van  den  Mensch  HL  42.,  die  (Jemälde  die- 
se« Künstlers.    Da  liest  man: 

De  burn  .des  levens  drenkt  hier  heuvelen  en  dalen. 
Hier  doet  een  reine  Indit  ons  ruimer  adem  baten, 

Der  bloemen  frischen  geur,  met  Kleuren  rijk^gefierd; 

En't  zacht  gferuisch  des  wonds,  dnt  he\ip-1ijk  hoogiijd  viert; 

De  li^feiijke  ton  van  zuiv're  veldscbalmeijen, 

Der  beemden  lagchend  groen,  de  weelde  der  valeijen, 

K<  ne  opgeklaarde  kim  in  't  greuzeloos  vcrschiet, 

En  de  ongestoorde  rust,  die  lieflijk  hier  gebledt. 

Fiorillo  sagte  von  Hobbema  im  allgemeinen  n^jr,  wns  Fn«al,y' 
beibringt;  am  richtigsten  aber  würdigt,  ihn  Dr.  Waagen  in  seinem 
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unten  näher  bezeichneten  Werke  über  England.  Dch^i  auch  ia 
deutschen  Galerien,  wie  in  München  etc.,  f5ind  Bilder  von  HoIj- 
bema  zu  finden«  und  gegenwärtig  macht  man  zwischen  ihm  und 
Biiyidael  ftMt  keinen  Untenchied  mehr,  da  er  glelehe  Bewaade- 
mng  verdient,  wenn  der  geniale  Hobbeua  gleieh  weniger  fein  in 
der  Ansführong  Jat. 

^fpindert  Hobbema  ist  ein  eben  so  aeltener  als  grosser  Land- 
schalter, der  eitfxigre,  der  unter  den  Holinnflern  einen  Vergleicli 
mit  Ruysdael  aushält.  Dr.  Waagen  (Kunstwerke  und  Künstler  in 
England  I.  190.)  sagt,  dass  sieh  keine  Sammlung  der  Welt  an  Mai* 
sterwerken  dieses  Künstlers  mit  der  g«»nm^""g  des  Robert  Peel 
in  London  messen  dürfte.  Tlinr  sieht  man  eine  miT  T^riiiTnen  bf»- 
deckte  Gegend,  im  VorgrunUe  mit  Wasser,  mit  jenen  einfallenden 
Liehteni,  wodnreli  alle  Gegenstände  lo  vortrefflich  auseinander 
treten,  und  dabei  eine  Durchbildung  der  B&nme  In  allen  Teilen, 
vom  Stamme  bis  -/n  (7em  Ivlrlnsfm  rjpzweip',  \Tod'urch  dieser  Ma- 
ler alle  andern  übertrifft.  Hierin,  wie  in  der  Frische  des  Tones. 
Ist  dieses  Bilddien  der  trefflichen  Landschaft  von  Hobbema  in 
der  Galerie  des  Museums  zu  Berlin  seb'  nahe  venvandt»  nnd  ge- 
wips  ans  derselben  Zeit.  Ein  anderes  Bild  bei  R.  Peel  zeigt  eine 
Wassermühle  am  Bache,  der  mit  Wasserpflanzen  bewachsen  nnd 
mit  drei  Enten  belebt  ist.  Zvrisehen  Bäumen  sind  Bauernhäuser, 
von  einem  durch  die  leichten  Wolken  brechenden  Sonnenstrabl 
beschienen.  Auf  einem  dritten  fJemälde  spiep-eln  sich  die  Ruinen 
des  Schlosses  der  lUten  Familie  Brederode  im  klaren  Wasser,  von 
ein«n  Sonnenstrahl  hell  beschienen.  Euteu  und  Gänse  schwim- 
men einher  und  Wiesen  und  Bftnme  sehllemen  sicli  an.  In  sol- 
chen Bildern  kommt  Hobbema  an  Tiefe.  Klarheit,  Sättigung  der 
Farbe,  an  Gewalt  der  Wirkung  den  Landschafteii  des  Rembrandt 
gleich,  hat  aber  ausserdem  den  Vorzug  der  grössten  Xaturwahr- 
halt,  der  flelssigsten  Ausführung.  Der  Kmuthändler  Nlemven- 
huys  bat  das  Bild  an  K.  Peel  verknuft,  und  er  selbst  um  880  Pf.  St. 
erstanden.  Ein  viertes  Gemälde  bei  R.  Peel  stellt  die  Ansieht  des 
Dorfes  Middelhamis  in  Gelderland  dar,  den  mutmasslichen  Ge- 
burtsort von  Hobbema.  Das  Bild  Ist  tAniulk  nnd  von  kcdneswags 
?^chr>ncn  "np?;tanr1f eilen,  aber  dennoch  übt  es  durch  die  Balnlielt 
des  Nuturgefühlea  und  durch  die  Gewalt  der  Kunst  auf  jeden  gf- 
bilde^en  Beschauer  einen  wunderbaren  Zauber.  Dr.  Waagen  be- 
kennt, eine  solche  allgemeine  Helligkeit,  ein  solches  Tageslfoht 
vorher  auf  keinem  Bilde  pcfnnden  zu  haben.  Zu  einer  feinen 
Beobachtung  der  Linienperspektive  gesellt  sich  hier  von  dem  sat- 
testen Saftgrün  im  Vorgrunde  eine  so  wahre,  zarte  und  klare  Ab- 
tSnnng,  dass  es  Waagen  In  dieser  Beziehnng  als  ein  „non  pIns 
ultra"  betrachtet.  Dieses  merkwürdige  Bild  wurde  1815  in  Dort 
nur  mit  1000  holländische  Gulden  bezahlt«  in  England  kostet«  es 
800  Pfund  St. 

In  Bridgewater,  ehemals  StalTord-Galerie,  ist  ein  Gemälde  mit 
aerstrenten  Häusern  eines  Dorfes,  und  eine  WassermUhle  mit  aa- 

drrn  Gebäuden,  letzteres  besonders  klar,  fleissig  und  saftig  und 
für  l^obbema  durch  die  grossen  ruhigen  Massen  Ton  Debatten  und 
hellem  Licht  ausgezeichnet.  Das  Bild  trägt  die  Jahrzahl  1657. 
Ein  anderes  Qenilde»  doch  wissen  wir  nicht  welehea»  soll  die 
Jaknalil  1668  tragen»  und  dieses  dürfte  eines  der  Kltesten  Werke 
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des  Künstlers  ■^ei'n.  Im  rriLinet  Prii<Tnon  Dijunvftl  p.  1dl  hclMt  eS 
aber,  dass  der  Künstler  noch  pe^en  1670  gpinnU  habe. 

Melirere  seiner  Bilder  sind  auch  durch  Kupferstiche  bekaunt. 
J.  Browne,  B.  Barlmiit  J.  Hason,  Vlvaret,  M.  Frattel  v*  a<  halMn 
nmdk  ihn  fcstodien. 

HolMlay»  Porträt-  und  Genremaler  zu  London,  ein  jetzt  lebender 
KOmtler.  Im  Jahre  1828  «tech  Skelton  das  Qildiila  'ron  B.  Jenner 
nach  Beinem  Genftlde.  Der  Kunatler  ist  aber  ivahraclMinlicli 
jioch  t&tig. 

Hobson,        Kupferstecher  m  London,  dessen  LebensTerhnltnisse 

wir  Tiirlif  kennen.  Fn  Dodwells  classical  and  topographirnl  itmr 
tbrough  Greece,  London  1819«  II.  99  ist  von  ihm  das  Blatt:  Bridge 
at  XjvrUum, 

m 

Hoehy  Qeerg  Friedrich,  !Srnler  und  Vetzkünstler  zu  Dresden,  ticr  sich 
in  Born  nnd  Paris  zum  Künstler  bildete  und  um  1760  blühte.  Er 
malte  Sehlaelitatücke,  zeichnete  solche  in  Aquarell  und  ätzte  auch 
etliche  in  Knpfer.  qu.  4. 

Hoch,  Johann  Jakob»  der  Bruder  des  Qbigen,  malte  Uistorien  uud 
tAiHlMebaHen,  nnd  «ndi  er  besnehte  Bom  und  Pari«.  £r  lebte 
noch  m  Anfiain^  unaem  Jahrbnnderta. 

Hoch,  Johann  Qustav,  Maler  von  Mainz,  wie  Hagedoru  behauptet. 
Sein  Meister  war  ^n  der  Sehliehten*  nnd  eeine  Bilder  bestehen 
in  BUdnJflsen  und  Landschaften. 

Blühte  am  llStk  Ein  P.  Greuter  staeb  naeh  ihm  ein  Blatt  mit 
Bn^ln. 

Hootlberg»  Martin,  eine  Person  mit  M.  Altomonte.  Unter  diesem 
Namen  ^ind  Bilder  im  Tohannt^nm  sn  Qras.  In  Steienmark  sind 
auch  Bilder  von  ihm  zu  finden. 

Hoeheelnr,  Franz,  Landseha/tsmaler  zu  Frankfurt  a.  M.,  geb.  1730, 

jTßKf.  17*^!?.  Sein  Meister  wpr  dpr  filtere  Schiit?,  nud  die  Bilder, 
welche  er  lieferte,  bestehen  iu  inneren  Ansichten  von  Kirchen 
und  Landschaften;  allein  mit  in  den  enteren  dürfte  es  wohl  nicht 
▼olle  Biebtigkeli  haben,  da  des  Monoframm,  welebes  man  auf 
d^pT^rn  Tnterforen  Ündet,  auch  einem  andern  Klinstleic  an^bihren 
könnte. 

Hocheeker,  Maria  eiaenonip  Tochter  des  Obigen,  malte  ebenfaUs 

Landschaften. 

Hoeheelcer,  SarvalliM,  Blldbaner  sn  Frankfurt  a.       fertigte  kleine 

BDder  in  Klfrnbcin,  Holz  und  anderen  Stnffcn,  meistpns  aber 
Verzierun^fen.  Von  ihm  ist  der  Altar  der  heil.  Dreieinigkeit  im 
Dome  zu  Mainz.    Starb  1734  im  33.  Jahre. 

Hochenbaum,  Jakob»  ein  unbekannter  Maler,  der  um  lC7a  in  Nürn- 
berg lebte. 

Hoehenberg*  8.  Hohenberg. 
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Hochenud,  ^[aler  von  Hamburg^  und  Hobbeinas  Schüler,  fertig^te 
Landschaften,  die  er  mit  biblischen  Geschichten  staffiert  haben 
soll.  Lebte  noch  1729.  Uobbemn  t^cheint  demnach  ein  hohes  AI* 
ter  erreicht  su  haben. 

Hochenwald,  Wolfgang  Michael,  Maler,  dessen  LebcnsverhültniHse 
unbekannt  sind.  In  der  Galerie  zu  Schieissheim  iat  run  ihm  eine 
Altefporie  auf  die  VergUng-lichkeit.  und  dos  Bildnia  dea  Malers. 

Nochfeld,  Johann,  Maler,  der  ^irh  zu  Uim\  in  Trevixanis  Srhnle 
bildete.  Er  malte  Historien  un<i  Hilduisse;  auch  in  Fresko.  L'nt 
17S0  hielt  er  sich  in  Kaaael  auf. 

Hochhelmer,  Pettr,  Maler  au  Nürnberg  um  1035.  Er  malte  Bildnisse 

und  Hiätorieu. 

Hochwaehr,  Maler  zu  Uhn  um  14:^4.  der  .iher  von  keiner  grossen- 
artistischen  Bedeutung  gewesen  zu  sein  scheint. 

Hochwaehr,  Hildebrand,  war  1470  Slegelgraber  in  Ulm,  und  150:. 
lebte   daselbst  ein  Goldschmied  Michael  Hochwaehr.  Vergl. 

Wey  ermann. 

Hockf  <l.  van.  ^ra1er  und  Rubens  Schüler,  dessen  Fiorillo  nur  oben- 
hin erwähnt.    S.  Iloek. 

Hocquet,  Eduard,  Knpf»'rst(n"h;M-  /u  l'arls,  iltT  im  t()]>og'raphiHchen 
Fache  arbeitet,  auch  Anducht»stiieke  liefert.  Er  fertigte  1H24  Ma- 
schinen, welche  die  Hintergründe,  die  Himmel,  bei  Vignetten, 
Bildnissen  etc.  ausfühem,  auf  Stahl  und  Kupfer.  S.  Gsbet. 

Hodger.   .S.  Hodges. 

Hodaattt.   S.  den  folgenden  Artikel. 

Hodges,  Carl  Howard»  Maler  und  Kupferstecher,  ein  Engländer  von 

Geburt,  der  aber  unter  die  niederländischen  Küiintler  fjereehnet 
wird,  weil  er  viele  Jahre  in  Amsterdam  und  zuletzt  im  Haag  lebte, 
noch  1810,  damals  in  den  fünfziger  .Tabren.  Hodges  wird  za  den 
berühmten  Porträtmalern  gesnhlt,  und  Jie  Anxahl  seiner  Bilder 
ist  bedeutend.  Sie  sind  ähnlich  und  mit  srrosser  M<  i^ti  r -rhaft 
des  Pinsels  behandelt.  Zu  den  vorzüglichsten  gehören  jene  von 
Schimmelpennink,  der  Mme.  ^isenis,  geb.  Wattier,  von  Jeronimo 
de  Bosch  und  das  Portrat  des  Königs,  um  1816  gemalt.  Auch  in 
schwarzer  Kreklr  fertlij^fe  er  mehrere  schone  Tnidnisse,  und  be- 
sonder« «rcschätzt  v.(  ttifii  seine  l'.lütter  in  SchwarzkiMisf 

1.  De  bcheepsbauwuieister,  nach  Jlembrandts  Bild  im  ivabinett 
de  Smetz. 

2*  Der  Gekreuzigte  mit  Maria  und  Johannes,  nach  Vau  Dyck. 

3.  Het  Haringvruuwtie.  nach  Metzu. 

4.  Der  Zinsgroseben,  nsch  B.  Stroasi,  1781,  qu.  fol. 

5.  Die  Grablegung,  nach  M.  Maazuoli. 

ft.  Die  Abnehmung  vom  Krause, -nach  Bubens. 
7.  Der  betrunkene  Silen,  nach  Bubens. 
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&  The  tmoTous  aporUiiuiB  (der  mlielile  JXger),  aaeh  Tnieetlj, 

0.  Eine  Bacchantin,  nach  Beytiolds. 

10.  Die  Schölle  in  Betrachtung,  nach  demselben,  beide  in  Farben. 

11.  Leonidas,  grosseB  farbiges  Blatt,  nach  B.  West. 

IZ,  Kinder,  welche  Komödie  «pieleii,  nech  B.  M,  Pejre»  1735; 

schwarz  und  farbi/jf. 

13.  l>er  studierende  Knabe,  nach  C.  norckhnrdt;  in  Farbe. 

14.  Herknle«  el«  Kind,  nacli  Beynolds;  roy.  fol. 

15.  Xhis  BlldBie  dee  fletepemtloiiftr»  B.  3,  Sebinmelpenalnk,  lehr 
edi^es  Blatt. 

1«.  Btldali  YtNi  John  Lee.  naefa  Bejnolda. 

17.  Heinrich  Hope  am  Tische  mit  der  Feder,  naeh  B^molde,  1788. 

1^.  Mrs.  William  Hope  sitzend,  naeh  demelben,  1788. 

19.  Dr.  W.  Walters,  nach  M.  Brown. 

20.  .\rchihuld  Maolnine,  fol. 

21.  I>ady  Da.shwood  inul  ihr  Kind,  nach  Be^'nolds. 
2E.  T  ady  Sj>encer.  iiacli  'lemseiben. 

23.  Thonia>  Warton,  nach  l?rown. 
1t4.  Willinru  Walter,  nach  demselben. 

25.  John  Puu  Bcrcsfcnd,  Vizeadmiral,  nach  Beechej*. 

26.  Mr.  H.  Lingo,  nach  der  Komödie  die  angenehme  Ueberra- 
schun^,  nach  J.  Alefounder. 

St.  Charles  Doyle,  Major^elieral,  nach  Carpenter. 

Diese  beiden  letsteren  Bl&tter  wurden  erst  1880  bekannt,  und 
wir  halten  sie  noch  wir  Werke  unsere  Künstlers,  der  wohl  irrig 

Hodpett8  g-enannt  wird.    Sie  sind  in  Mezzotinto. 

Er  liinterlicss  einen  Sohn,  Namens  J.  N.  Hodges,  aber  wir  ken- 

nen  ihn  nicht  näher. 

Hodfles,  WMIiam,  Lands<  hartsmfiler,  einer  der  renommiertesten  Rei- 
ner Zeit,  g^h.  zu  London  1744.  gest.  171>7.  Sein  Meister  war  Wil- 
son, und  den  Grund  zu  seinem  ituhme  legte  die  Reise  um  die 
Welt,  wehAe  er  mit  Cook  nntemahm.  Er  zeichnete  da  die  merk- 
würdlKSten  Gegenden;  in  der  Bezeichnnnß^  des  Charakteristischen 
der  Insulaner  war  er  jedoch  nicht  p-lii<  l^lii  Ii,  .  wie  er  denn  über- 
haupt nur  in  der  landschaftlichen  Darntellung  ausgezeichnet  war. 
£r  lieas  sieh  die  Figuren  in  seine  Bilder  malen,  wie  dieses  mit  der 
Bzene  aus  Shakespeares  Winters  Tale,  die  er  für  Boydell  malte, 
der  Fall  ist.  Hier  sind  die  Figuren  von  Hamilton. 

In  Bciijiralen  seldinete  Hodi^es  merkwürdige  degenden,  und 
fliese  Blätter  kamen  fast  alle  in  den  Besitz  des  General-Gouver- 
neurs Warren-Uastings.  Einige,  seiner  Zeichnungen  führte  er  nach 
der  Bflckehr  in  Gemälden  ans,  wie  Ansichten  ton  OtoheitI  und  des 
titillen  Ozeans  für  die  Admiralität;  den  gröbsten  Ruhm  aber  be* 
reiteten  ihm  .seine  indiBchen  .Ansichten,  und  diese  machte  er  in 
Aquatintablättern  bekannt,  <ierea  1786  4ä  erschienen,  in  gr.  fol. 
Diese  wMren  bia  anf  Daniells  Views  of  india  die  intetessantesten 
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Erscheinungen  au«  jenem  feenhaften  Lande.  Er  ßchrieb  auch 
Bemerkungen  über  die  indischen  Szenerien,  die  dann  J.  Pye  revi- 
dierte und  so  endüenen  aie  mit  den  Kupfern  unter  dem  Titel: 
Setoei  Tiew»  In  Didia,  dimwn  on  the  spot  In  the  years  1780 — 1788, 
and  erecnted  in  Aqnatintn.  By  W.  Hodgrrs.  5  Voll.  imp.  fo!.  Ein 
anderes  Werk  hat  den  Titel:  Views  of  the  Gate  leading  to  the 
tomb  of  Ackbar  at  öecundii,  and  the  Mausoleum  of  the  £mperor 
8h«re  Shah  at  flaMram,  foL  Sein«  TtwUm  in  India,  doxlnir  the 
jeara  1780- -1783  erschien  1703  in  4.,  und  die  zweite  Auflage  1797. 

Die  Anzahl  von  Hodpps  Gemäldrn  ist  bedeutend,  und  viele  der- 
selben wurden  von  V.  Green,  Jukes,  Byrne,  H,  W.  Paye  gestochen. 
Als  Meisterstücke  erklärte  man  seine  Bilder,  die  er  zu  Shake« 
*  apeana  Galarte  lieferte,  beaondera  den  raelaneholieehen  Jacques 
in  einer  schauerlichen  Lan(l<^chnft  mit  TTirf^rhen.  ans  dem  fJtücke: 
As  you  like  ist,  und  eine  andere  Szene  aus  dem  Merchant  of 
Venice:  zwei  Liebende,  die  sich  in  einem  romantischen  Garten 
M  Hondenaehein  sehen.  Dann  hat  man  von  Ihm  eine  flammlnng 
hrlttseher  Altertümer,  in  fünf  Blättern.  Ifäher  beWhriehen  lind 
einige  idner  Werke  bei  PioriUo. 

Hedgini»  ein  englischer  Maler,  der  um  1790  in  London  Theaterdeko- 
ratinnen  malte.    Zu  jener  Zeit  aeigte  sich  die  englische  Bühne 

mit  besonderer  Pracht. 

Hoechte,  Johann  Baptist,  \fa1er,  der  1754  zu  iOingenau  im  Kanton 
Aarpau  R-eboreii,  und  wegen  Armut  das  Töpferhandwerk  erler- 
neu musate,  bis  ihn  1770  der  Abt  von  St.  Blasien  aufnahm.  Hier 
genese  er  den  Unterrieht  dea  ffintUefaen  Hofmalera  Horata,  und 
nach  dem  Tode  dieses  Meisters  ging  er  nach  Augsburg.  In  die- 
tser  Stadt  nahm  sieh  der  Hif^torienmaler  Hartmann  seiner  nu,  "und 
durch  unermudeten  Fleiss  wurde  er  bald  einer  der  ausgezeich- 
neteten  Schüler  der  Akademie.  Ln  aweiten  Jahre  seines  AnfenthaU 
tea  bekam  er  den  ersten  Preis,  und  1780  bemciite  er  Hfbiehen,  um 
die  Kunstschätze  jener  Stadt  kennen  zu  lernen.  Bis  zu  jener  Zeit 
huldigte  er  dem  historisch-kirchlichen  Stile,  auf  Anraten  Dor- 
nera  ergab  et  täxHk  aber  dem  OeurefatAe,  nnd  einea  aeiner  Bilder 
gefiel  dem  Kurltaten  Carl  Theodor  so  wohl,  dass  er  den  Künstler 
zum  Hofmaler  ernannte.  Im  Jahre  1793  grhickte  ihn  der  Kur- 
fürst mit  dem  Bilde,  welches  die  Zusammenkunft  mit  dem  Kaiser 
Tnam  bei  dessen  Darehreise  naeh  Frankfurt  sur  &0nnng  dar^ 
stellt,  nach  Wien,  und  nach  dem  Tode  seines  Kurfürsten  ging 
er  7nm  zweitenmal  nach  jener  Rtndt,  wo  ihn  T>0'2  die  glückliche 
£ntledigung  zweier  Aufträge  die  Stelle  eines  k.  k.  Uof-  und  Kam- 
metmalera  erwarb.  Diese*  Ist  das  Krönuag^gemälde  des  Kaisers, 
tmd  die  Daratellung  des  Spelsesaala  im  Börner,  beide  gegenwärtig 
in  Laxenburg.  Ueberdies  machte  er  die  Vermähhmp'sfeier  de?; 
Kaisers  Franz  mit  Maria  LudoTica  von  Este,  und  die  Hochzeits- 
mahlzeit im  Kedoutensaale,  zwei  Gemälde,  die  jetzt  ebenfalls  in 
Xaxenbarg  dch  befinden.  Graf  Harraeh  bealtat  aeln  Gemälde  der 
Bewerbung'  Napoleons  nm  ?ifafip  Louise  dnreh  "Berthrer.  nnd  die 
Vermählung  dxirch  Exzherzof^  Karl.  Dann  malte  er  auch  viele  le- 
bensgrosae  Porträte,  mehrmalen  den  Kaiser  Franz  etc.  und  meh- 
rere Kopien  nach  6.  Dow,  Tndtrß»  Oatade,  MIeria  n.  t.  w.  Zwei 
alte  SItpf e  In  Dennet»  Uaaler,  Im  k.  k.  BelredM,  aeiehnea  ilch 
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bMonda«  mm.    Dmn  kommen  Bodi  mehiwe  Oenrelilldw  und 

Skizzen  merkwürdig-er  Hoffeierlichkeiten. 

Höchle  starb  1838  mit  d«m  Niolinife  einM  Kdlichen  Mannet. 

Hoachl«,  Johann»  S^ilachtenmaler,  der  Sohn  des  obigen,  wurde  I7d0 
sn  Mflnohen  geboren,  und  mit  entschiedener  Nei^angr  snr  Kunst 

zelchnrto  er  prhon  im  siebenten  Jahre  unaufhörlich,  besonders 
Pferde  unrl  andere  Tiere,  dann  mich  mit  Vorliebe  militärische 
Persuneu.  Sein  erster  Meister  war  der  bayer.  Hofmaler  Kobell, 
mter  deaien  Iieltnng  er  zwei  Jahre  aelehnete  nnd  köderte.  Im 
Jahre  1800  ging  er  mit  seinem  Vater  nsch  Wien,  und  1804  fing  er 
an,  die  Akademie  der  Künste  jener  '^tsdt  zu  besuchen,  und  da- 
mals gingen  ihm  Füger,  Wutky,  Dies  u.  a.  berühmte  Männer  jener 
Zelt  redlich  an  die  Hand.  Znletst  kam  er  so  dem  tkvffliehen 
taSllenmaler  Duvivier,  und  bei  diesem  studierte  er  bis  181t  Jenea 
Fach,  welches  ihm  Ruhm  b^reif^'tf».  Tra  Jnhrp  1815  schloss  er  sich 
einem  Feldzuge  an,  tun  da«  militäriache  Leben  genau  kennen  zu 
lenien,  nnd  es  wurde  ihm  dnrcdi  den  Grafen  Wrbna  anöh  die  hohe 
Bhre  an  Telt  im  Gefolge  dea  Kaisers  .Frsna  naeh  Franl^eh  ma 
IcoTniTtPn,  wo  er  in  Paris  zwar  nur  norh  Ueberreste  des  ehemaligen 
Zentralmuseums,  aber  desto  mehr  fremde  Truppen  sah,  ein  Um- 
stand, der  ihm  reiche  Studien  bot.  In  Dijon  wohnte  Hoechle  dem 
grossen  Kanöver  bei,  und  dann  kehrte  er  über  Basel  durch  Tirol, 
■Nfailnnd  und  Venedlp"  nach  W:rn  zurück,  aber  dm  Jnhrc  lfll9  hatte 
er  zum  zweitenmal  das  Glück,  im  Gefolge  des  Kaisers  eine  Reise 
nach  Rom  und  Neapel  anzutreten,  bloss  um  Landscikaften  und 
Zeremönien  anfsonelunen.  1880  ging  er  nach  Ofen  und  Pest, 
um  die  Vorgänge  des  grossen  Karallerielagers  zu  schauen,  und 
1833  erhielt  er  seines  Vaters  Stelle,  Ton  welcher  ihn  aber  schon 
1835  der  Tod  entband. 

Hoecbles  vorzvigUchste  Gemälde  sind  die  Schlacht  bei  Aspem 
in  Bwal  verschiedenen  Momenten  naeh  der  Angabe  dea  FQraten 
Johann  von  Liechtenstein,  und  im  Bealta  dieses  Fürsten;  der 
Uebergaag  der  Tcrbündeten  Heere  über  die  VopeRen,  der  Kaiser 
an  der  Spitze,  Jetzt  im  Belvedere;  Kaiser  Max  auf  der  Martins- 
wnud;  BudolfÄ  von  Habsburg  mit  dem  Priester;  Alhraeht  IV.  au 
Jenaalem,  In  Begleitung  von  Templern  und  Johannitern. 

Hoechle  aeldbnete  audh  die  Bkiasen  au  dem  1838  im  Btetndraoke 
zu  erscheinenden  Werke  des  Hadiofk  Jordansky:  3tomente  aus 

dem  Leben  Kaiser  Franz  I. 

Nachrichten  über  die  beiden  Hoechle  findet  man  au<^  in  der 
österr.  Xstional-£noyklo]iildie,  Wien  183$— 37. 

Hoaoic  oder  Hoeeke,  Karl,  Maler,  dessen  Lebetasrerhiiltnisse  unbe- 
kannt sind,  doch  dürfte  er  jiinger  sein,  als  der  gleichnamige 
Künstler  von  Antwerpen,  det  inan  für  Roberts  Vater  hält.  In  der 
Sammlung  des  Konferenzratös  F.  C.  Bugge  in  Kopenhagen  war 
ein  OemSlde  von  ihm,  weldies  in  einer  Grotte  ein  Bassin  Tor- 
Stellt.  an  dessen  einer  Seite  ein  nacktea  Franen^mmer  sitst,  das 
auf  ein  anderes  deutet.  In  der  Grotte  umTier  sfpliprt  ^foTiTimente 
und  einige  Skulpturen,  und  durch  die  gewölbte  Oeffnung  der 
Grotte  erblickt  man  eine  Landachaft.  Dieses  Bild  trägt  den  Na- 
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men  Künstlers,  und  die  Zeit  der  Entstebanif  fSlIt  nscli  O.  B. 
Rawert.  dem  Verfasser  des  KstalogeS  jener  Sammlung«  fliegen 
Ende  des  17.  Jahrhunderts. 

Hoeeic,  Jan  van  der»  Maler,  der  nrn  1600  in  Antwerpen  geboren 
«rnrde.   Rubens  unterrichtete  ihn  in  der  KiinKt,  und  dann  ging 

er  nach  Rom,  wo  die  Antike  nnd  tüo  Werke  der  Malerei  seine 
Aufmerksamkeit  fesselten.  Von  Born  aus  ging  er  an  den  Hof 
Kaiser  Ferdlfiandfl  II.,  wo  er  diesen  selbst  und  andere  Grosse  des 
Beicbfrs  malte,  konnte  steh  aber  doeh  nicht  entJ^chliessen,  dem 

Vaterlande  für  immtr  /fi  «•ntROg'en,  ol)^kMcli  rrüni  ihm  die  an- 
nehmbarsten Bedingni»»e  niHchte.  Kr  ging  wieder  nach  Antwer- 
pen zurück,  wo  er  1650  In  "Ehre  und  Reichtum  starb. 

Jan  van  der  Uoeck  erwarb  sich  als  Küubtler  Ruf,  und  einige 
setsten  ihn  sogar  dem  Bnbens  an  die  Seite.  Seine  Kompost* 
tionen  sind  gefölllg,  die  21e{chnung  ist  korrekt  und  im  Kolorite 
besitzt  er  grosse  Stärke.  Ueberdies  verfuhr  er  mit  |[^osser  Zart- 
heit. P.  de  Jode,  C.  Galle.  P  Pontius,  F.  van  Steen.  L,  Vorster- 
mana,  *J.  van  Loo  n.  a.  haben  nach  Ihm  gestoehen.  C.  Waiunana 
hat  aeih  Bildnia  gtetochen. 

Ifon  legt  Ihm  auch  ein  sehr  seltenes  getttstes  Blatt  bei,  welehes 

den  heil.  JohnnueÄ  \n  halber  Flpnr.  in  drei  Vierirl  Ansit^ht  nach 
rechts  gewendet  vorstellt.  Er  Htützt  sich  mit  der  Rechten  auf 
einen  Stein  und  in  der  Linken  hält  er  ohh  Kreuz.  Da»  Mono- 
gramm soU  J.  V.  Hoecke  invenit  oder  incfdit  beaeichnen.  H.  6  Z. 
11  L.,  Br.  5  Z.  h  I«. 

Hoecke,  Robert  van  den,  Maler  und  Kupferstecher,  der  1609  zu  Ant- 
werpen  geboren  wurde,  dessen  LebensverhSltnisse  aber  unbe- 
kannt sind.  Er  verdient  jedoch  als  Künstler  Auszeichnung  be- 
Bonderp  in  militärischen  Szenen  und  Sfhlnoht eii.  Diese  Bilder 
sind  korrekt  gezeichnet,  treffliöh  in  der  1-urbung  und  roi  grosser 
Zartheit  behandelt.  Der  König  von  Spanien  zeichnete  diesen 
Künstler  besondere«  aus.  Er  ernannte  ihn  cum  Oberanfaeher  ttbar 
die  Festungswerke  in  Flandern. 

Robert  hat  auch  Blätter  radiert,  mit  sohr  srirter  und  geist- 
reicher Nadel.  Sie  sind  mit  den  Gemälden  gleichen  Inhalts. 
Bartsch  P.  gr.  V.  147.  beschreibt  22  Blätter  von  seiner  Hand. 

1.  Die  grosse  Windmühle,  im  Vorgruud  fünf  aech^nde  Soldaten. 
H.  S  Z.  5  L.»  Br.  3  Z.  6  L. 

S.  Der  viereckige  Turm,  links  swel  Pferde  und  am  Boden  ein 

Mann  im  Mantel  liegr^nd.  Vorn  rechts  steht  ein  Haan  bei 
zwei  Kavalieren.    H.  2  Z.  4  L.,  Br.  .3  Z.  3  L. 

3.  Das  grosse  Zelt^  links  vom  drei  Soldaten.   H.  8  Z.  6  1«.,  Br. 

3      3  L. 

4.  Die  zwei  Bagage- Wageu,  im  \  urgrunde  recats  sechs  Soldaten 
ah  einem  kleinen  Tische.  H.  SZ.SL.^Bi'.  3Z.4Ii. 

5.  Der  Haufen  Heu,  links  im  Grunde  mehrerere  Leute  am  TiadM» 

fsPt  in  der  Mitte  des  Hlattes  vier  Soldaten  mif  Flinten,  und 
neben  dem  Karren  ist  das  Heu«  nach  welchem  Bartach  das 
Blatt  Lc  tas  de  foia  nennt. 
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6.  IHe  zwei  Hütten,  bei  der  einen  Bftnine  am  Waieer.  H.  2  Z. 

5  L.,  Br.  3  Z.  3  L. 

7.  Das  Ff>liilag^er  i»eim  Dorfe.    H.  2  Z.  5  L.,  IJr.  ^  Z,  i  L, 

8.  Das  kleine  Lager.    H.  2  Z.  3  L.,  Br.  3  Z.  4  L. 

Soldaten,  welche  das  üiüzierszelt  aufspannen.  H.  3  Z.  5  1,., 
Br.  5  Z. 

10.  Der  Brunnen  im  Dorfe.  H.  3  Z.  n  L.,  Br.  4  Z.  11  L. 

Die  spiiteren  Abdrücke  haben  links  dfe  Bucbataben  R.  V.  H. 

Fe.,  rechts  F.  V.  W.  e-x.  (F.  v.  Winj^^aerde).    DieKen  Druck  be- 

ni(  ikt  Bartsch  nicht.    H.  3  Z.  3  L.,  Br.  4  Z.  11  L. 

11.  T>i.      hniicfle,  dabei  Soldaten.    H.  3  Z.  3  L.,  Br.  5  Z. 

12.  Der  Marketender  mit  aeincni  Zelte  unter  einem  grossen 
Baum.  H.  3  Z.  4  Lb,  Br.  5  Z. 

13.  Die  vier  Ofliaiere  unter  einem  Baume,  In  der  Nahe  Soldaten. 
H.  3  Z.  4  L.,  Br,  4  Z.  11  L. 

14.  Die  Solduten  am  Feuer,  wo  man  scwe!  Fleischtöpfe  Riebt  (la 

marroite  he\  Ünrtsoli).    W.  .T  Z.  5  L.,  Br.  5  Z. 

15.  Her  Baj^ni,'e- Wagen  \oa  zwei  Heitern  eskortiert.  11.  5  Z.  6  L., 
Br.  7  Z.  8  L. 

II*.  Die  drei  Soldaten  am  Hügel  um  den  Fleischtopf,  der  über  dem 
Feuer  hängt,  im  Tale  Truppen  etc.  (La  mannite  au  sommei 
dela  colline.)   U.  9  Z.  3  f^.  Br.  7  Z.  S  L. 

T>ic  ersten  Abdriickr  sin«!  mli :  Roberfus  V.  IT.  V.  l>c/oio1i- 
uet.  in  der  zweiten  liest  num  an  diesei-  Stelle:  llobertua  van 
den  Iloeckc  fe.  Frnn.  Vauden  Wy iij»^ii*'.i<ie  ex. 

17.  Die  kleine  Schanze,  links  ein  viereckiger  Turm,  im  Vorgrunde 
eine  Gruppe  toii  fünf  8<ildaten.  H.  5  Z.  3  L.,  Br.  7  Z.  10  L. 

18*  Der  Vorposten,  links  vorn  sieben  Soldaten  am  Hügel,  rechts 
bei  den  (ifbäiKlfu  drei  Soldaten   und  eine  Fran  am  Tische 

trinkend     H.     Z.  f»  L.,  Br.  7  Z.  10  L. 

19.  Das  Dorf  am  Flus«e  mit  einer  Schild  wache.  H.  Z.  4  L.,  Br. 
7  Z.  7  L. 

INe  apätem  Abdrücke  haben  neben  dem  Xamen  des  Ste- 
ebera  noeb  die  Bnehataben  F.  V.  Wyn.  ex. 

90.  Ansicht  eines  kleinen  Laper»,  in  der  Mitte  mehrere  Soldaten 
unter  dorn  l'auine  rechts  ein  Wapen  bpi  /woi  Zelten  (La  tente 
termince  en  jjointe).    H.  r>  Z.  2  L.,  Br.  7  Z.  L. 

21.  Die  Geburt  Christi,  nach  Joh.  van  den  Hoecke.  H.  4  Z.  7  L., 
Br.  3  Z.  3  L. 

2SL  myssea  verläset  die  arce,  Titelblatt.  H.  9  Z.  7  L.«  Br.  H  Z.  S  L. 
Nicht  bei  Bartacb. 

Hoecke,  Caapar  van,  ein  niederländischer  Maler,  deaaen  in  Teniera 

Tlieatro  pictorio  ol>euhin  erwühnt  wird,  ea  aeheint  aber,  daaa  er 
mit  Karl  van  Hoecke,  dem  Vater  des  Robert,  eine  Peraon  iat. 

HOMicer,  Adalbert  Longin,  Mnler,  der  1761  zu  Albendorf  in  der  Graf- 
schaft Cilat/.  geboren,  und  bei  Wehai*  In  Glata  in  den  Anfangs- 
gründen der  Kunst  unterrichtet  wurde,  bla  er  au  Breslau  unter 
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Kümpfles  Leitiinc  sich  brg-nb.  Im  Jahre  1783  grinpr  er  nach  Dres- 
den, und  hier  Zi^^  ov  aus  dein  T^ntorrirhte  der  Akademie  uiu1  dem 
Studium  nach  den  Werken  der  künigi.  (julerie  den  grussten 
NntMii.  Nach  Miaer  Rüeldnhr  trat  er  i&  Breihia  Künstler 
auf,  malte  Dekorationen  für  die  Schaubühnen  und  dann  verzierte 
er  die  fürstlichen  Schlösser  zu  Oeln  und  Johannisberg,  ferner  die 
Beadenz  in  Neisse.  Auch  historische  Stücke  in  Oel  malte  dieser 
XttiMtler,  Portrttte  in  Oel  und  Futell,  und  Landschaften. 

Seine  Kirchenbilder  fanden  immer  Beifall,  und  auch  als  BUd- 
Blamalw  worde  ihm  Lob  so  Teil. 

Hoeckefa  Jun.,  Maler  zu  Breslau,  der  Soha  des  Obigen,  ist  ebenfalls 
Blatortenmaler,  und  besonders  dnrch  eeine  glückUehen  Versuche 
aar  Wiederherstellunir  Glasmalerei  bekannt.  Er  malt  Bild- 
nisse nnci  TTistorien;  nnch  Altnrhlättor.  von  denen  wir  einOl  in 
der  neuen  Kirche  zu  üra  bei  Danzig  erwähnt  fanden. 

Hoecker  hatte  bereits  glückliche  \'ersuche  in  der  Glasmalerei 
geliefert,  als  er  1822  nach  Marienburg  gerufen  wurde,  um  an  den 
'SU  malenden  Fenstern  su  arbeiten.  ^Ine  OendUde  werden  fpe- 
rühmt«  und  dae  Überaus  grosse  Bild,  welches  ala  lein  Torzüglilh« 
■tes  angesehen  werden  kann,  stellt  die  heil.  Anna  vor,  wie  sie  die 
neben  ihr  stehende  Maria  belehrt.  Die  sitzende  Gestalt  der  heiL 
Anna  misst  acht  Fuss,  das  ganze  Fenster  Ist  S6  Schub  hocA  und 
sechs  breit.  In  der  Meiaters-Kapelle  auf  der  Marienburg  sind  von 
ihm  die  beiden  Johannes.  I  m  dieselbf^  Zeit  malte  Hoecker  für 
den  König  von  Preussen  einen  Christuskopf  nach  Guido  Keni, 
hoeh  2  F.  1  Zm  und  breü  1  F.  7  Z.,  mit  hdchstem  Fleiae  in  der  Aua- 
führung,  wofür  er  ein  kSnigUchee  Oeaehenk  tob  100  Friedrfched'or 
erhielt. 

Im  Jahre  1824  kehrte  er  in  seine  Vaterstadt  zurück,  indem  er 
als  Lehrer  l>ei  der  Kunstschide  angestellt  A\nirde.  Hier  setzte  er 
seine  Arbeiten  für  Marienburg  fort.  Im  Jahre  lb25  vollendete  er 
einen  hell.  Georg,  der  den  Drachen  bek&mpft,  im  Besitze  des  Mi- 
nisters von  Altenstein;  dann  das  Wappen  desselben  Ministers.  In 
beiden  war  die  Hervormfung  des  alten  Farbe nplanzes.  und  die 
Erneuerung  der  alten  Kunst  unverkennbar.  Darauf  vollendete 
er  daa  Bildnis  eines  HeiUgren  in  einer  gebirgigen  Gegend.  Hoecker 
hat  das  Mittel  erfunden  die  Hintergründe  so  täuschend  zu  vertie- 
fen, wie  es  nur  anf  einem  Oclbilde  mög'lich  ist,  und  doch  Feme 
und  Nähe  harmonisch  zu  verschmelzen,  so  dass  selbst  das  Giasge- 
melde  einer  Landschaft,  an  der  die  alte  Zeit  nur  su  sehr  schei- 
terte, einen  eigentümlichen  und  schönen  Eindruek  gewahrt. 

Der  Kronprins  von  Preussen  besitst  seine  Darstellung  des  Hei- 
lands in  der  Wüste  und  syiiiter  malte  w  tlir  >farfa  mit  dem  schla- 
fenden Kinde,  eine  Icbensgrosae  Kalbfigur,  und  so  fort  noch  an- 
dere Bilder,  die  ihm  Achtung  erwarben.  Hoecker  gehört  zu  den- 
jenigen Künstlern,  die  auaser  München  in  der  GUunnalerei  suwst 
wieder  glfickllcfae  Versuche  gemacht  haben. 

Hoeckner,  Johsnn  Caspar,  Kupferstecher  um  1660,  der  aber  nach 
seinen  Lebensrerhaitnissen  unbekannt  ist.  Br  staeh  BUdniase, 
wie  Jenes  des  Heinrich  von  Friesen. 
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MoiClwr,  Johann  Wilhelm,  Stempelidui«lder  im  Dleiwte  des  KS- 

nlg«  von  Polen  und  drF.  Kurfürsten  von  Sachsen,  von  1702  bis 
1733.  Er  bezeichnete  seine  Werke  mit  dem  Anfangsbuchstaben 
sein^  Namens.    Dieses  sind  kursächsische  Schaumünzen. 

Heeekner,  Karl  WiThelm,  Edelsteinschneider  und  >fedai11piir  von 
Dresden,  der  verschiedene  Werke  lieferte,  die  ihm  den  JUuf  eines 
trefflichen  Künstlers  seines  Faches  erwarben.  In  Goethes 
Wln^elmann  wifd  er  gerühmt,  doch  dem  Ifwralumt  Bieht  «a  die 

Seite  gesetzt  Er  «schnitt  Kopfe  in  Vertiofuncr.  Hownlil  in  hfirte 
Steine,  als  in  Stahl,  und  mit  MeisttTsekÄf t.  Seine  Bildnisse  ha- 
ben das  Lob  der  grüssteu  Aehnliohkeit.  £r  schnitt  1  riedrich  den 
Oroesen  su  Pfeide  in  einen  Ctenfol  nad  ebenso  eeibMa  Nnohfidger 
Friedrich  Wilhelm. 

Im  Jahre  i79S  erreichte  ihn  «u  T?om  der  Tod. 

Eine  seiner  vorzüglicb^^tpn  Medaillen  stellt  die  Bildnisse  Kaiser 
Leopolds  IL,  Friedrich  Wilhelms  von  Preussen  und  Friedrich 
Angnsta  Ton  Sediseia  dar.  Im  Beven  tet  die  43«n&«nia  ndt  Ffill* 
horn,  auf  das  Belchssehlld  geetütst:  Pthalsii  D.  XXV.  Avg. 
MDCCXCL 

In  einigen  Sohiiften  wird  dieser  Künstler  irrig  Hecker  genannt. 

4toacfcnsr,  Carl  Wilhelm*  Stenplesohnelder  und  Ic  Ksaunerrnnsilhis 

zu  Dresden,  fertiR-te  einp  panze  Keihe  wohl  auspeführter  Münzen. 
Seine  Arbeiten  Ins  isi2  sind  in  Abb^  Pnumgartens  kritischem 
Verzeichnisse  alier  bekannten  Dukateniürmigen  Goldmünzen  der 
jüliertiniaehra  HsnfitUnle,  Dresden  1813,  reraelchnet.  Dasu  kommt 
noch,  wie  uns  bekannt,  die  Medaille  auf  die  Wiederkehr  des  Kö- 
nigs von  Sachsen  1815.  Die  Nachrichten  über  die  Künstler  Hoeck- 
ner,  müssen  wir  unvollständig  geben,  da  es  unmöglich  war,  uns 
nlhere  m  verschaffen. 

Der  jttngere  HSekner  starb  1880  Im  71.  Jahre. 

Hoeckner,  Wilhelm  Friedrich,  Maler  aus  Dresden,  ein  jetzt  leben- 
der Künstler,  der  wohl  noch  jung  ist. 

Heeder,  Friedrich  Wilhelm,  Maler  auB  der  Niederlausitz  und  der 
Sohn  eines  gleichen  Künstlers,  bildete  sich  zu  Horn  und  in  Paris, 
in  letzterer  Stadt  unter  Servandoni.  llierauf  wurde  er  in  Berlin 
besfdiiftigt,  namentlich  mit  Zeichnung  der  Kartons  ffir  Stieker 
und  Goldschmiede.  Seine  Gemälde  bestehen  in  Architektor- 
stücken.  Auch  einige  geätzte  Blätter  mit  "Vasen  und  Cartouchen 
hat  man  von  seiner  Hand.   Er  starb  zu  Berlin  1761  im  30.  Jahre. 

Hoefel,  Blasius,  Maler,  Kupferstecher  und  Formschnelder,  geboren 

7u  TVipfi  1792.  hatte  in  seiner  .Tnp'pnd  mit  widrigen  Fmständen  zu 
kämpfen,  und  musste  auch  noch,  als  es  ihm  vergönnt  war,  die 
k.  k.  Akademie  su  besuchen,  das  kümmerliehste  Leben  fOliren. 

Doch  machte  er  unter  dem  Direktor  Hagenaner  und  Frolesaor 

Maurer  rejs«*»nde  Fortschritte  im  Zrichnen  und  Malen,  wendete 
sich  aber  zuletzt  aus  n  iuer  Wahl  zur  Kupferstecherkunst. 

Der  Kustos  Egger  nahm  sich  des  jungen  Mannes  tätig  an,  und 
braehte  Ibn  sum  Kupferstecher  Quirin  Hark,  wo  er  die  Hlifte  des 
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Tages  für  den  Meister  arbeitete,  tind  die  andere  Hälfte  zum  Brot- 
erwerbe frei  hatte.  Portnitnoalen  und  andere  kleine  Ölicharbei- 
tea  gaben  Ihm  Unterhalt.  Unter  Marks  Leitung  ffiUkrte  Hoef el 
mehrere  Kopien  nach  Kupferstichen  ans,  und  auch  zwei  Gslerie« 
iremölde  stach  er  binnen  der  kontraktmäsaigen  Priat  von  vier 
Jahren. 

Im  Jahre  1811  lief  Huefels  Kontrakt  zu  Knde,  und  bald  darauf 
auch  das  Leben  seinett  Freundes  und  Wohltäters  Mark,  deasen 
Tochter  er  1813  heiratete.  In  demselben  Jahr  bekam  er  den  Son- 

nenf eisischen  Preis,  uml  mm  irnb  er  tl.ns  Minia Kirmalen  iräiizlich 
auf,  um  sich  auHschliessIich  auf  den  Kupferstich  zu  vericgeii,  vor- 
/.ügHch  im  I'orträtfnche. 

Die  erste,  vor^üi^lictie  Leistung  wnr  da»  Rild  der  Kaiserin- Kö- 
nigin, das  dem  höchstseligen  König  Max  von  Dayem  snigeei|rnet 
ist,  wofür  der  Künstler  mit  einer  poldenen  Afeduille  und  einem 
FTandschreibeii  b«»l(Thnt  n-iird»-.  Sehr  pfelung-eu  ist  auch  »Ins  lllld- 
nig  des  Orafen  Mittro\vsk;y.  Im  .lahre  ISM  wurde  er  l'roft'»Hor 
der  freien  Handaeiehming  au  der  NenstUdter  MiHtnrakademIc 
und  später  nahm  ihn  die  Al<a<l«'nne  der  Künste  in  Wien  unter  ctio 
Zahl  ihrer  \Titgflie(l»-r  auf.  Iloeft'l  ist  derjeni£re  Künstler.  durcTi 
den  sich  die  Kunst  des  Fonusehnittes  auf  eine  bedeutende  liuiit» 
schwang.  Er  machte  wichtige  Entdeckungen  im  technlscheiK 
Teile  di  r  *  Iben,  und  es  grelang-  ihm  sog'ar  das  Elfenbein  zum 
Schnitte  zu  benutzen.  Er  brachte  die  Xylo^^ raphie  auch  bei  niil't- 
tärischeu  Kunstfücberu,  bei  Verfertigung  von  Karten,  Plüiicu 
u.  s.  w.  in  Anwendung.  Durch  die  .\nfnahme  von  Holzschnitten 
tn  Bäuerle«  Theaterzeitung  ist  es  ihm  gelungen,  eine  Schule  die- 
aer  Kunst  zu  gründen,  und  mehrere  ^:eschicl<te  Künstler,  wie  ßup- 
mann,  Tepplar,  Zaatern,  Seipp  u.  a.  sind  bereits  aus  ihr  iierv«>r- 
gegangen. 

Im  Jahre  183S  'Indinte  er  die  von  den  Englandern  erf nndone  Afii- 

nier.  Abdrücke  von  Münzen  und  Medaillen  mit  irrossfr  (3enaul|7* 
keit  in  erhobf  n  cheinender  Art  mittelst  einer  Maschine  »»i  ver- 
fertigen, mit  grossem  Glücke  nach,  und  18:i4  erfand  er  eine  sehr 
einfache  schUtstenswerte  Methode.  Originalktipferstlche,  Holse- 
schnitte  und  Steindrüeke  ohne  Veränderung  der  geringsten 
Kfgentünili»  hl<tMi  l»  r.^ielben  in  einem  beliebigen  verkleinerten 
Masstab  wiederzugeben.  .Vis  Kesultat  seiner  Erfindung  einer  nu- 
mismatischen Maschine  erwhten  von  1835  an  Im  Vereine  mit 
Kunstfreunden  ein  Werk  unter  dem  Titel:  Oesterreichs  l-^hren- 
spie!,--'  1  Af-lfhtM-  Portriite  in  erhabener  Manier  'Itir  tellt,  nach  der 
Zeichnung  ties  k.  k.  Kammermedailleurs  J.  D.  iSohm.  Zuerst  er- 
schien das  Portrit  des  jetat  r«^erenden  Kaiser«  nnd  der  Kai- 
serin, anm  Andenken  <ler  Hnldignngsfeier  den  14.  Jnni  1835. 

1.  Daa  Bildnis  des  Kaiser  Frana,  fol. 

2.  Das  Bildnis  der  Kaiserin-Könifjin.  dessen  Ceinahrui.  das  erste 
gelungene  Werk  des  Künstlers,  dem  hüchstseligen  König  Max 
von  Baj'ern  zugeeignet;  fol. 

3.  Erzherzog  Johann  als  (Jeujsenjäger  in  Steiermark,  nach  Kraft. 

4.  Der  Erzherzog  Itndolph,  Kardinal  nnd  Erxbischof  von  Ol- 
müts  im  Ornate. 
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B.  Erzherzog  Rudolph  von  OeateKfelob. 

tf.  Graf  Antou  Mittro^vs^ky,  nom'Prnpiir  von  Schlesien. 
Alle  diese  Blatter  sind  in  ^ni  stierem  Forwutr  als: 

T — lä.  Die  Bildnisse  der  Erziicrzo^e  Polatlnus  nud  Johann;  von 
Ladialmas  Pyrker,  jetzt  Erzbiachof  von  Erlau;  F.  M.  Baron 
Fsber;  Sophie  BohrlMler;  Dr.  Seherer;  CtatelU;  Bath  AndrC; 
Peter  Kraft  etc. 

16.  Der  Kaiser  Franx,  punktiert,  in  4. 

17.  Die  Kaiserin  rieniahltn»  punktiertt  iü  4. 

18.  Kaisrr  Alexander. 

19.  Ludwig  der  XVIII.  von  Frankreich. 

20.  Fürst  Carl  von  Sehwarzeubcrg. 

21.  Fürst  von  Blücher, 
tt.  F,  M.  Biaiiehi. 

SS.  n  Doea  die  Caselanri. 

84.  Baron  t.  Haager 

26.  Qraf  von  Klenan. 

SA.  Graf  Ton  Tettesboru. 

87«  Graf  ICotits  van  Dietrichsteln. 

S8,  Graf  Ton  Trautmannsdoxf. 

Alle  r?ir'!?p  TMlfhiis^u-  fuicI  in  4  und  punktu^rt.  "Hazn  IfnirmT'n 
noch  die  Portrüto  fast  aller  Glieder  der  kaiserlichen  Familie, 
und  über  hundert  kleinere  Bildnisse,  die  alle  das  Verdienst 
der  Aehnliefakeit  und  elnor  Migfttltigen  Btiiandlnng  haben. 

S0.  Dr.  Beinann,  Zieibantt)  naeh  SalBnger. 

SO— 33.  Vier  grosse  Blätter  zu  einem  lUasale»  na^  Ungarn  be- 
stimmt, in  Holz  geschnitten. 

34.  I>ie  vier  Erangelisten,  nach  Ii.  jQlordano,  im  Holaehnitt; 

qii.  fol. 

."^S,  Die  Venus,  nach  C.  Lebrun,  Holzechititt.  gr.  fol. 
^6.  Die  Altertümer  zu  den  Akten  des  k.  ungarischen  National- 
mneenma;  punktleit. 

37.  Sechs  geschichtliche  Blätter  im  grüeeten  Quartlonnate  für  dla 

Nationalbibliothek  zu  Warschau. 

Tn  dem  von      von  Perger  herausgegebenen  Qaleriewerke 

des  Belvedere  sind  von  ihm: 

38.  Karl  I.,  nach  Van  Dyck. 

39.  Der  tote  Heiland,  nach  A.  del  Sarto. 
40«  Lnceetia,  naeh  Cantailnl. 

41.  Der  Traum  dea  heiligen  Joaeph»  nach  B.  Menge. 
4t.  Jeaua  miter  den  fiehilftiehreni,  nadh  S^agnolet^  (HauptblaH). 
48.  Chrietufl  mit  Petma  und  Paulnai  naeh  <^«flpl. 
44—45.  Zwei  BULtter  nacth  Ttjtlan  und  Maratti. 
Andere  Blätter  des  Kfinatlers  sind: 

46i.  "Rudolf  von  Habsbiirp-  nn  rler  Leiche  Ottokars,  nach  einem  Gc* 
mäide  des  FrofessorB  I'i  tter  meisterhaft  ausgefülirt,  foL 
Üsgler's  K.UaaUer-Lex..  Bd.  VIL  II 
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47.  TMe  Einweibiiiiff  des  Kreosbild««  auf  dem  Enbeige,  niieh 

Lüder. 

46.  Der  Abschied  des  Laudwehrmanucs,  auch  Kruft  gestochen. 

49.  Johannes  in  der  Wüste,  nach  UafaeL 

50.  Zwei  tote  BtetnhUhner,  nadi  Hamilton,  meisterhaftes  Blatt, 
in  welchem  die  Federn  bis  auf  die  feinsten  Nilancen  ausge- 
führt sind. 

il.  Mehrere  punktiprte  Blätter  zu  dem  unvollendeten  Werlce: 

KlaHHisrhe  Moiiiriite  aus  der  Vate^land^ges.^•hichtp. 

fiS.  VAn  W  ;uiclkalendcr  in  Form  eines  Portals  mit  vier  gotischen 

8üulea,  sehr  rein  geschnitten,  fol. 

53.  Die  siebente  Plage  in  Aegypten,  nach  Martin  und  Le  Keux, 
glfenbeinschnitt  von  ungemein  aarter  Behandlung,  dem  Stahl« 

Stiche  ähnlich.  Dieses  Blatt  ist  von  maleriwcher  Wlrkunf^, 
scharf  in  den  Lichtem,  und  kräftig  in  den  Schatten,  fol. 

A4.  IHe  alte  betende  Frau,  nach  Waldmüllers  Gemälde,  auf  Buchii 
geschnitten,  wobei  der  Künstler  nach  Art  des  KupfersticheK 
Kreuzschratflenmgen  anbrachte.  Es  ist  diese«  ein  Meister- 
werk seiner  Art,  mit  ungemeiner  Heinh^t  lind  Leichtigktnt 
behandelt,  und  dem  Fürsten  Mett^nich  gewidmet.  II.  7  Z.. 
Br.  5^  ,  Z 

65.  Bildnis  des  Grafen  Cscernin  im  Ornate  einet«  ilitteriü  de«  gol- 
denen VUesses.  Dieses  Bildnis  ist  in  Punktiemmnier  und  in 
Verbindung  mit  dem  Grabstichel  ausgeführt,  in  einer  ganz 

eigentümlichen  Weise.   H.  7  Z.,  Br.  6  Z. 

66,  Die  schwebende  Madonna.  Versuch  im  Farbendruck^  nach 
Art  alter  Miniaturen,  fol. 

$1.  Christuakopf,  nach  Titian,  in  schwarzer  Manier.  H.  7  Z..  Br. 
6V,  Z. 

8$,  Christus  auf  dem  See,  Allegorie  nach  Brsnaions  Holzschaftt. 
M.  BIfttter  fiir  Th.  Hella  Penetope. 
60.  Mehrere  Vignetten  In  Holt. 

Versuch  einer  Karte  des  Sohneeberges. 

Hoefel,  Johann  Nepomuclc,  Maler,  Bruder  des  verdienten  Kupfer- 
stechers, wurde  1788  SU  Fest  geboren.  Er  widmete  anfilnglich 

nur  dio  Erholungsstunden,  die  Ihm  seine  Schulstiulien  übrig  lieB- 
sen,  der  Zeichenkunst  unter  Leitung-  des  Malers  KrafTt,  de« 
Vaters  der  beiden  geschickten  Künstler  dieses  Namens,  und  fasate 
solche  Neigung  für  die  Kunst,  dass  er  die  philosuphisehen  StudJeit 
verliess  und  1804  in  die  k.  k.  Akademie  der  Künste  in  Wien  trat. 

Er  studierte  auf  seiner  neuen  Laufbahn  mit  allem  Eifer,  und 
brachte  es  schon  im  Jahre  1811  dahin,  dass  er  einen  grossen  In- 
ventionspreis  in  der  Hlstorlettmalerei,  und  sngleicb  einen  kleine- 
ren im  Zeichnen  erhielt.  Er  malte  zu  dieser  Zeit  viele  Portrüte 
und  ?A  Fip-nren  auf  (JoldgTimd  in  den  Zimmern  der  Kaiserin  Marin 
Ludovicai  ferner  den  heil.  Christuph,  10  Schuh  hoch,  auf  Eisen- 
blech« fQr  die  Stadt  Pest,  und  anderes.  Für  die  neu  erbaute  Kirche 
zu  Fansall  in  Ungarn,  malte  er  das  grosse  Hochaltarblatt,  den 
heil*  Martin,  und  daa  Seitenaltarblatt^  den  heil.  Anton  von  Padua 
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vunttellend.  Im  Jabi«  1819  malte  er  du  Fortist  des  T^^f^tf^i|ip 
Pyrker,  Patriareben  V'enedigr,  so  wif  auch  das  Ichrnsprosse 
HUdais  des  Abtes  Juüt'ph.  Im  folgeudeu  Jahre  volleiulete  er  ein 
AlUurbtatt  fOr  die  Kircbe  in  Polott«,  den  heil.  König  Steplian  vor^ 
stellend. 

Von  dem  Wunsche  beseelt,  die  klassischen  Kunstwerke  Italiens 
Behea  uud  zu  studieren,  trat  Höfel  1818  auf  eigrene  Kosten  die 
^Ue  nach  Horn  ikii,  besuchte  auch  die  übrigen  vorzüglichen  Städte 
Italiens  und  kehrte  durch  'Tirol  Über  Mfinehen«  wo  ihn  die  herr- 
lichen Kunstanstalten  länffere  Zeit  fesselten,  nach  Wien  zurück. 
In  der  Kaiserstadt  angrelanp-l,  erfreute  er  sich  wieder  des  Wubl- 
uoUeas  seiner  Gönner,  und  fand  sogleicli  Gelegenheit,  durch  Ana- 
fühmng  mehrerer  groaeer  AltnrbIXtter  seine  Knnst  sti  Mlgen. 
Hierher  gehören:  der  hell.  Egydius,  nach  Jaslowitz  in  ^rühren; 
der  heil,  Err^nfr»*^  Michael,  in  der  Kirche  des  Marktes  Ort  (1819); 
die  heil.  Mag^dalenn  für  die  Kirche  zu  Enzersdorf  bei  Hrünn  am 
Gebirge  (1820).  HieMiif  folgten  die  Altnrblätter  nseh  den  Orten 
Bisamberg  su  Bagendort  im  Marehfelde,  sn  laaeradoirf  am 
Wienerberge  u.  a. 

Ein  treffliche»  Gemälde  lieferte  er  1^20  für  die  Kunstausstellung 
in  Wien,  welches  die  Söhne  des  Diagoraü  als  Sieger  zu  Olympia 
vorstellt  nnd  9  Schuh  hoeh  ist.  Im  Jahre  1828  malte  er  den  Mer- 
kur. 7  Schuh  lang,  auf  die  Ponte  Barcarolli  in  Venedig,  und  den 
König  Mathias  Corrinus  nnch  Pest,  in  Leben  sprösse.  Im  Jahre 
1&25  malte  Höfel  drei  Altarblätter  nach  Napagedl  in  Mähren,  und 
ISM  ^ei  acht  Sohuh  hohe  naeh  Plnkafeld,  dann  für  die  Orilln 
Zichy  die  unbefleckte  Empfängnis,  0  Schuh  hoch,  in  Varsan  be* 
findlich.  vollendete  er  ein  Altarblatt  für  den  Grufi  n  Har- 

rach,  den  heil.  (Jdalricub  uud  die  Krönung  Aiariens  vorstellend, 
nach  Heybaeh  in  OberOaterreleh.  SpSter  malte  er  den  heil. 
Michael,  der  <",tn  Sntan  in  den  Höllenpfuhl  stürzt,  ein  effektvolles 
Bild  in  der  Kirche  des  Marktes  Wullersdorf.  Zu  Zi<»r<>tiu  in  Mäh- 
ren ist  von  ihm  die  Geburt  Christi,  und  in  der  Pfarrkirche  zu  Bist, 
ritz  der  heil.  Egydius.  Diese  drei  Gemälde  waten  18S8  Tollendat. 

Kachrichten  über  diesen  Kttnatler  Hoefel  findet  man  Im  ArehlT 
für  Geschichte  ete,  182«.  nnd  in  der  Saterr.  Natlonal-Bncyklopidla, 
Wien  183S— 37. 

Hotfler,  Qeoro*  Ifidelateinaehneider  su  Nürnberg,  der  sich  dureh  aMn« 
Cameen  und  Intaglios  einen  Namen  machte.    Sie  kamen  in  den 
Besitz  hoher  Personen.  Hoefler  starb  1632,  ungefähr  RO  Jnhre  alt. 
Ein  Joh.  Georg  Hoefler  machte  sich  als  Goldschmied  berühmt. 

Starb  1722  im  VJ.  Jahre. 

Hosflich,  Klaus,  Architekt  und  einer  der  Baumeister,  die  zwischen 
149^150»  an  der  St.  Georgenkirche  in  üö  dlingen  arbeiteten. 

Heefnagel  oder  Hufna^l,  Otorg»  Maler,  geb.  zu  Antwerpen  1545, 
gest.  1600.  T>ieser  Künstler,  anfänglich  Schüler  von  J.  IK^A,  bil- 
dete sich  in  Italien  und  hielt  sich  lange  am  Hofe  der  bayerischen 
Herzoge  Albert  vnd  Wilhelm  «of ,  für  welche  ar,  ao  wi«  für  den 
I^rzhenog  Ferdinand  Ton  Omtorreie}^  und  den  Kaiser  Rudolph  n. 
aehferas  arbeitete.   Er  ▼erfartigte  für  Kaiaar  Sudolph  II.  ala 
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kostbares  Werk,  welches  in  4  kleinen  Quartb&nden  auf  ^7  Bl$t- 
tem  mehr  als  1336  Stücke  au«  der  Natui^schlchte,  und  zwar  aai 
den  vier  Beichen  der  >iatur,  in  Miniatur  enthält,  die  sehr  getreu 
nach  dam  Labui  gamnlt»  und  ndt  einam  MkoaAg  Bcbönen  Flulieiirite 
verseilen  sind. 

Nach  Sandrarta  Erzählung  waren  dem  Künstler  tausend  Gold- 
kronen für  i>f!fn  Bnrid  rnp-fsapt,  aber  ph  ist  iirpp'vvlss,  ob  dieses 
Werk  in  die  Hüude  des  Kaisers  kam^  denn  es  befand  sich  in  letz« 
ter  Zeit  in  den  Händen  eines  Privatmannes  in  München.  Für  den 
Knsherxo^  Ferdinand  äderte  er  In  a^t  Jahren  ein  Heasbuch,  und 
7wnr  so  mctsterhnft,  dass  ihm  ein  (Ip'jchcnk  vnn  4000  Goldkronen 
zu  Teil  wurde,  neben  dem  Jahresfjehalte,  den  er  Avalireiui  der  Ar- 
beit bezt)^.    Auch  für  Brauns  Stiidteansicliten  ^eiebnele  nr. 

Hoefnagel  war  der  Freund  des  berühmten  Geographen  A.  Orte- 
lins»  und  »uoh  un  Hofe  des  Kaisers  in  Prag  stand  er  im  Ansehen. 
Hier  ereilte  ihn  nudi  der  Tod. 

J,  Ssdeler  hat  sein  BfldnJs  gestochen. 

Hoefnagel,  Jakob  und  Johann,  die  iSöhne  des  berühmten  Georg,  wa- 
ren Maler,  und  Jakob  andi  Kapferstecher.  Er  stach  1898»  im  17. 

.Tnhre.  naiÄ  den  Malereien  seines  Vaters  52  Blätter  mit  Blnmen, 
Früchten  und  Insekten»  und  auch  noch  andere  Blätter  lieferte 
er,  nach  eigener  und  fremder  Erfindung.  Baisan  will  wissen,  daas 
Jakob  1(129  SU  Mfincbm  ^ntorben  sei. 

Johann  Hoefnagel  uiaite  liildnisse,  wie  auch  sein  Bruder  und 
wir  glauben,  dass  er  1525  den  KSnIg  Gustav  Adolph  gemalt  habe. 

Jakobs  Werk  hat  den  Titel.  Archetypa  Studiaque  Patri»  Oeorgii 
Hoefnagelii.  —  Jacobus  F.;  genio  duce  ab  ipso  sculpta.  An.  Sal. 
XCIL  (1592)  4  Tlr.    H.  5%  Z.,  Br  7»/,  Z. 

Heeger,  A.,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  Er  stach  neben  andern  daa  Baldnia  dea  Arstes  A.  C.  Tbi- 
besius,  nach  M.  Tyroff. 

Heeger,  Johann,  Xandschaftsmaler.  wurde  su  Wien  180f  geboren 

und  von  seinem  Vater,  einem  k.  k,  Beamten,  zum  öffeDtlichen  Ge- 
schäfte bestimmt.  Allein  der  Sol.n  fand  sich  zur  Kunst  gezogen, 
und  durch  den  Grafen  von  Aligazzi  unterstützt,  besuchte  er  nach 
dem  vollendeten  Studium  der  Humanloren  mit  allem  Fleisse  die 
k.  k.  Akademie.  In  der  Oelmalerei  erteilte  ihm  der  Direktor 
Rebell  Unterricht,  und  vom  ^rössten  Xnt/en  war  ihm  der  Uat 
seines  nacbherigen  Schwiegervaters,  Jakob  üaucrmanns  und  sei> 
nes  Schwagers  Friedrich.  Besonderen  Vorteil  sog  er  aber  ans 
seinen  Gebirgsreisen,  die  er  mit  Friedrich  Gauermann  unternahm, 
und  bei  dieser  Geleg^enheit  führte  er  viele  Zeichnungen  in  Aqua- 
rell aus.  In  der  letzteren  Zeit  machte  er  die  Oelmalerei  wieder 
xor  Hauptbeschäftigung,  und  auf  der  Wiener  Kunstausstellung  sah 
man  bereits  mehrere  sehr  schöne  und  geistreiche  Bilder  von  seiner 
Hand,  wie  das  vnrtrefnif  he  Gemälde  der  Kapelle  bei  Berchtes- 
gaden mit  den  Wallfahrern. 

Heegerl,  Carl,  Lithograph.  &  R.  Holbein  jun« 
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Ho«gOt  Franz,  Maler  von  Koblenz,  bildete  sich  rxm  1839  su  DüaaoK 
dort  ia  Sfdiadowa  Schule.  Er  malt  Bildniaae. 

Hoaglar,  Bildhauer  zu  Salzburg-,  wo  er  noch  zu  Ende  des  ^  ()^ig^fin 
Jahrhunderts  im  Dienste  des  Fürstbischof'^  ptnnd.  Er  fertigte 
Altäre,  und  besonders  gefielen  seine  Manuor-Mosaiken. 

Heehrberg.  8.  Hoerberg. 

Hoehn»  Johann,  Medailleur  zu  Berlin,  wohl  der  Sohn  eines  gleich- 
namiifen  mittelmässigen  Medailleurs,  maclite  sirh  um  die  Mitt*? 
de«  17.  Jahrhunderts  durch  mehrere  Schaumünzen  bekannt.  Bei 
Köhler  HL  121  tat  aelne  Medaille  auf  den  Feldmarsehall  JPrhm. 
Ton  DerfOinger  abgebildet.  Er  beaeiehnet  aleh  maaehuala  ala 
J.  lUOin  jun. 

Hoehiif  Oeorg,  Maler  aiia  Ken-8trellta,  der  sieh  um  1884  su  Berlin 

in  Vrot.  Piecbenn  Sohnle  bildete.  Er  malt  LandatdMiften  und 
architektonische  Darstellungen. 

Hotthrbcrg.  S.  Hoeiberg. 

Hoelegeeel»  Q.«  Arehltektnrmaler,  der  um  die  Mitte  dea  17.  Jahr- 
hunderts lebte.  Er  malte  innere  und  äussere  Ansichten  von  Kir- 
chen und  auf  einer  solchen  in  der  Sammlunf»'  des  H.  vun  Leyden 
steht  die  Jahrzahl  1651.  In  der  Galerie  Wilhelm  V,  von  Oranien 
war  die  innere  Analeht  der  neuen  Kirche  su  Delft  mit  dem  Grab- 
nml  des  Prini»n  von  Oranien. 

rMcser  Hoelcppost  i^^t  ein  Künstler  von  "Bedeutung  und  vielleicht 
der  Sohn  jenes  Joachim  Hoekgeeat,  dessen  van  Gool  er^vähut. 

Hoekgeest,  Joachim,  "^falpr  im  Haag,  wo  er  um  1626  Vorsteher  der 
Künstleiyese  11  Schaft  war.   Er  malte  schöne  Bildnisse. 

Hoekgeeat,  Comellua,  Kupferstecher,  von  w^elchera  man  Blätter  mit 
ftrchitektoniaehen  Verzierungen,  Friesen,  Kriegaasenen  u.  a.  w. 

kennt. 

Hookiier.  8.  Hoeckner. 

Htmttm,  Albert  van  der,  Formachneider,  der  1510  xn  Begenaburg  ge- 

l>oren  worden  sein  soll. 

Aldegrerer  hat  1638  sein  Bildnia  gestochen. 
Hoelto,  Maria  CaUiarina.  B,  J.  G.  Freatel. 
Healtanbraughel.  8.  Pet.  Brenghel. 

Hoelxel«  Hieronymus,  Formschueider,  ist  .mIs  solcher  eine  Person 
mit  Bleroil.  Baach,  der  auch  K.  Andrea  genannt  wird.  Einige  er- 
küren auf  Holsaehnitten  den  kleinen  Buchataben  h  in  altdeut- 
achem  Charakter  auf  diesen  Künstler,  aber  dieses  bedeutet  einen 
anonymen  Künstler,  der  auch  nach  J.  Amman  und  V.  Solis  ge- 
arbeitet hat.  Einen  Formsehneider,  Namens  Hieronymus,  hat  e«> 
gegeben;  ob  er  U.  Holzel  gehelaten  habe,  Ist  eine  ander  frage, 
die  man  eben  so  gut  dahin  beantwortm  könnte,  das«  der  ITiero- 
nymuB  Formschneider,  wie  man  auf  Holzschnitten  lesen  kann, 
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den  Beinamen  Fisch  oder  Fischer  g-eföhrt  habe;  <1enn  der  Buclr- 
stabe  h  findet  sich  auch  mit  einem  Fische,  der  den  Buchstaben  im 
^ule  bili.  DieM«  Blatt  Btcllt,  neben  «nclern  helligen  Sneaeii» 
die  IBUIbflgnr  der  beil.  Jung^frau  mit  dem  Kinde,  zu  den  Seiten  St. 
Rorfiiis  und  St.  Sebastian,  dar,  und  es  erinnert  in  der  Arbeit 
durchaus  nicht  an  die  Blätter,  welche  mit  «^eronymua  Foma- 
aebneidcr**  beseidinet  sind.  Dieser  und  der  Anonjmna  Ht  mit  tuid 
ohne  Fia^,  sind  daher  zweifelsohne  zwei  verschiedene  Künstler. 
Auch  kommen  diese  beide  nicht  mit  dem  Nürnbergs  Bnebdmokcr 
HIeroii.  Hoelzl  in  Berührung^.   S.  auch  H.  Ke.sch. 

i^oelzel,  Andreas,  Maler,  fertlfr^e  um  1760  Bildni«;se,  und  177Ö  wurde 
er  Hofmaler  des  Fürstbischofs  von  Freising.  In  der  Folge  ging 
er  nach  München,  tim  mehr  Arbeit  sn  ünden. 

Hosixely  Albert,  ein  Franziskaner  von  München,  wo  er  1760  geboren 
wurde.  Er  malte  alle  bayeriseben  Klöster  seines  Ordens  auf  ebeti 
se  Tislen  Tafeln.  Im  Jahre  1803  trat  er  In  den  Weltpriestorntand. 

Hoelzel»  Marssrsths  Antonia,  MaleÜn  von  Ingolstadt,  die  Tochter 
eines  Malers  Felix,  der  aber  weniges  bekannt  ist.  Antonia  Hoelsel 
mnUe  Porti^te  und  Historien»  beaeodns  MadonaenbOdcr»  Ihr» 

Blütezeit  fiUlt  um  I7«7. 

Ho«?zet,  Blumenmalpr,  der  sich  um  iT'iO  in  Berlin  aufhielt  und  dann 
n:u-h  Wien  ging,  wo  er  bald  darauf  starb.   Er  fand  mit  seinen 

Bildern  Beifall 

Hoetzel,  Th.,  Lnndftehaltsmaler,  dessen  wir  1820  bei  Gelegenheit  der 

Prager  ICunstausstellung  erwähnt  fanden. 

Hoelzel,  Bonaventura,  Kupferstecher,  dessen  LebenRTerh'altnisse  wir 
nicht  kennen.  Seinen  Namen  trigt  ein  sehön  radiertes  Blatt 
nach  O.  B.  Castiglione:  die  Heise  Israeliten  Ins  gelobte  Xiaiid 
Torstellendt  ^ne  ftnsserst  reidie  nnd  grosse  Xompoeltioni  gr,  roj. 
qu.  fol. 

Heelzer,  Qottlleb  August,  Architekt,  wurde  1744  zu  Dresden  geboren 
nrd  Ton  Locke  und  Knibsacius  in  der  Architektur  unterrlehf et. 
Angerüstet  mit  allen  Hilfswissenschaften  seiner  Kunst  wurde -er 
endUeh  Unterl^rer  an  der  Akademie  der  Banknnst  In  Ilräaden» 
dann  arbeitete  er  ak  Kondukteur  beim  Baue  des  nenen  Land- 
und  Steuerhauses,  und  lT7fi  wurde  er  HofbmiTneisfer,  nnrhr^rm 
ihn  schon  zuvor  ülß  Akademie  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder 
anfgenommen  hatte.  Er  baute  das  giillich  VItBtnmeehe  Haua 
In  Dresden;  auch  wurden  vom  Kurfürsten  seine  Pläne  zun* 
Turm  nnd  /nr  innern  Verzierung  der  Kreuzkirche  genehmigt« 
Hoelzer  bildete  auch  Schüler,  und  1814  starb  er. 

Hoenlng,  Georg  Joseph,  geistlicher  Rat  und  ehenraBger  Dompredi- 
ger zu  Regensburg,  wurde  17(J3  zu  Büchenbach  im  Stilzburhischen 
geboren,  und  er  bekleidete  mehrere  SteUen,  bis  er  1^  Dechant 
und  Pfarrer  xn  Atlersbnrg  geworden.  Er  maebte  sidi  durch  Pre- 
digten und  viele  geistvolle  "Werke  bekannt,  bildete  im  Stillen  sich 
selbst  zu  einem  Kupferstecher,  und  lieferte  Arbeiten,  welche  die 
schönste  Hoffnung  erregten. 
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lfm  lutt  Ton  du  Uonument  Carl  Theodora  zu  Abbach;  die 
Brücke  zu  Reg-ensburg-,  nebst  vielen  einzelnen  BildniBsen.  Im 
Jahre  ISOO  erschien  von  ihm  zu  Re^enabury  ein  Büchlein  unter 
dem  Titel:  Almanach  für  Spaziergänger  um  B^ensburg  für 
L  Jahisang,  dem  aber  sweiter  nelir  f ol^.  Die  Kupfer  dnd 
von  der  Bend  dieeee  gelehrten  GeiefUdieii. 

Heenlng,  J.  Lm,  Kupferntecher,  der  um  1710  in  Nürnberg  arbeitete. 
Man  hat  IWIdnfiee  Ton  seiner  Hand: 

3.  Karl  Xn.  Ton  Schweden. 

S.  Arnold  VInnlne,  Beefatsgelehrtor. 

a.  Kaleer  Ferdinand  m.,  4. 

Hoeninghausen,  Adolph,  ^ialer  von  Krefeltl,  der  üieh  zu  Düsseldorf 
in  Schadowa  berühmter  Schule  bildete.  Er  malt  Landschaften. 
Seine  LebeneverhiiltniMe  konnten  wir  nleht  ertehren. 

Hoerberg,  Pehr»  einer  der  j^Tössten  schwedischen  Kirc  heiuujilcr  uml 
Kupferstecher,  geb.  auf  dem  Uofe  Oefra  Oe,  lu  der  I^udschaft 
^Meland  17441»  geet.  18U.  Von  armen  Eltern  geboren  —  eeln 
Vater  war  Soldat  —  musste  er  sich  als  Knabe  sein  Brot  erbet- 
teln, und  bei  zunehmenden  Kräften  als  Hirtenknabe  seinen  T7n- 
terhalt  verdienen.  Von  frühe  auf  fesaeite  ihn  Lust  und  Liebe  au 
die  Meierei,  nnd  Verewdie  dieser  Art  waren  eeine  Ueblingsb«- 
BcbMftigungen.  Zu  Farben  dienten  ihm  Braunrot,  Ton,  Kreide 
tind  K»)hlen;  doch  wusste  er,  dnreh  eififene  Erfindung",  diese 
trockenen  Farben  auf  gleiche  Weise  zu  benützen,  wie  die  Pastell- 
naler  ihre  Farbenkreiden.  War  er  so  glücklicli,  ein  Blatt  Papier 
zu  erhaschen,  so  illuminierte  er  mit  dem  Haft  einiger  Beerenarten. 
Tm  Walde  zeichnete  er  nnf  Steine  mit  Pichtenrinde  statt  Rot- 
stein und  mit  Kohlen,  inler  auf  der  weissen  Seite  des  frischen 
Bnchensehwsmmes.  So  trieb  er  es  Tom  T.  bis  16.  Jshre.  Bdion 
in  seinem  14.  Jshxe  snehte  er  bei  einem  Maler  in  die  I/ehre  zn 
kommen,  und  wanderte  deshalb  fünf  \feilen  weit  nach  dem 
Städtchen  VVöxiö,  machte  auch  hier  in  einer  Malerwerkstatt  die 
ersten  Vemiehe  mit  Leimtsrben  xu  malen,  und  zwar  mit  dem 
Svangelisten  Johannes  auf  einem  Eichenspahn,  zur  ZolHeden- 
heit  des  Meistere;  nbrr,  d^n  Eltern  ein  kleine^  VerdionBt  zu  er- 
werben, musste  er  heimkehren  und  abermais  die  Schafe  hüten. 
Doch  trieb  er  nun  wieder,  wie  vorher,  seine  Kunst  im  Walde. 
Kaeh  mandierlel  Sdüeksslen  gelang  es  ihm  1968,  17  Jshre  alt, 
;ruei-st  in  Gothenburjf,  und  dann  in  andern  Städten,  bei  Malern 
in  die  Lehre  zu  kommen,  und  nach  Verlauf  von  fünf  Jahren  %vard 
er  Kreismaler  im  Westerkreise  der  Smäländisehen  Siatthiüter- 
Schaft  Jdngköping.  Jetst  beiratete  er,  nlhrte  sieh  dnreh  Verfer- 
tigung bestellter  Gemälde,  durch  Holzarbeiten  und  vom  Acker- 
bau, und  im  Jahre  17S3  wurde  er  Hnuer.  Aber  in  selbijE'em  Jahre 
ging  auch  erst  sein  sehnlichster  Wunsch,  sich  in  der  ^Vicademie 
der  freien  Künste  za  Stoekholm  ausbilden  su  dflrfen,  in  Brfük 
Inng,  und  schon  hatt  er  dss  37..  Jahr  seines  Tabens  erreicht.  FM» 
lieh  blieb  er  für  diesmal  nur  zwei  ^fnnnto  in  Stockholm,  kehrte 
aber  im  folgenden  Jahre,  durch  Beitrage  von  Privatpersonen  un- 
terstützt, dahin  snrOek.  Er  gewann  sweimsl  dsn  Preis  der  Aka- 
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demie,  und  üein  Kuhm  wuchs  und  verbreitete  sich  immer  weiter, 
la  der  Gemäldeausstellung  der  Hauptstadt  rafften,  selbst  nack 
Sef^ells  Urteil,  seine  Arbeiten  hoch  fiber  eUe  Übrigen  empor. 
Die  Bestellungen  mehrten  sich  ungemein,  aber  ex  war  so  wenig 
eigennützig,  dkss  er  sich  seine  Arbeiten  auch  jetzt  noch  sehr 
mäti^ig  bezahleu  lies&.  Im  Jalire  1790  zog  er  nach  Olstorp  in  Ost- 
gotblend,  wo  die  meisten  seiner  grossen  Altergemälde  gefertigt 
sind.  Sieben  Jahre  später  wählte  ihn  die  Akademie  der  Künste 
zum  Mitglied,  auch  ward  er  zum  königl.  Hofmaler  ernunnt,  wo- 
mit aber  keine  Besoldung  verknüpft  war.  König  Karl  XTV. 
setete  ihm  aber,  nocli  als  Krobprlns,  Im  Jahre  1813  eine  jihrliehe 
Pension  von  100  Banktelem  ans»  welehe  er  aneh  bis  an  seinen 
Tod  genoss. 

Die  meisten  seiner  Oeninlde  sind  Originale;  bei  den  Kopien 
legte  er  gewöhnlich  Zeichnungen  und  Kupferstiche  zu  Grunde. 
ZMe  Ton  ihm  gemalten  Altertafeln  behrafen  sieh  aof  87.  nnter 
denen  82  Originale;  die  grösste,  Christi  Himmelfahrt  darstellend« 
in  der  ost erotischen  Kirche  Oestra  Husbj-  ist  15  Ellen  breit  und 
10  Ellen  huch;  die  Zahl  seiner  übrigen,  heiligen  und  profanen 
Gegenstünden  gewidmeten  Oendßde  betrug  schon  mehrere  Jahre 
▼or  seinem  Tode  über  000*  Die  Acchtheit  seiner  Arbeit  bezeugte 
er  auf  Jeder  derselben  durch  beigefügtes  Handzeu  hen  nebst 
Jahieszabl  der  Verfertigung.  Auch  eine  Menge  Kupferstiche  hat 
er  angefertigt  und  eine  neue  Art  au  stechen  erfunden,  die  der 
Kunst  der  Meister  des  15.  und  16.  Jahrhunderte  gleieht,  und  bei 
welcher  die  Stempel  von  Gips  sind.  Auch  ersann  er  eine  beson- 
dere Art  von  Tusche,  und  verstaad  grössere  und  kleinere  Statuen 
von  Hole  oder  Ton  zu  verfertigen.  Unter  seinen  faat  zahUoeen 
fiandzeichnungen  erregen  eine  Sammlung  von  201  Blftttem«  die 
biblische  Cescliichte  .Toau,  und  eine  andere  in  347  Blättern,  Sagen, 
oder  die  fabelhafte  Geschichtf\  Jesu  darstellend,  so  wie  eine 
grosse  Ansahl  Zeichnungen  nach  Antiken,  vorr.ugsweiae  Au^erk« 
samkeit.  Nicht  minder  gelungene  Freskomalereien  hat  Hörberjg 
geliefert,      B.  die  Titanenkämpfe  irn  Schlosse  Finespäng. 

In  allem  ist  llfirbrrp'  völlijr  Autodid  ikt :  äussere  Umstände  und 
gänzlicher  Mangel  des  Zusammentrefft^ns  in  Manier  und  Ge- 
schmack hinderten  selbst  einen  Ehrenswfird,  einen  Breda  und  an- 
dere vaterlfindische  gleichzeitige  Kunstgttnossen,  auf  ihn  einxn* 

wirken,  er  ist  und  bleibt  gnnz  Kind  der  Nntnr:  orifrinell,  props, 
kraftig  und  unersohüpflich  in  der  Erfindung,  voll  Wahrheit,  In- 
nigkeit und  Tiefe,  voll  Buhe  und  Natürlichkeit  in  der  Darstel- 
lung, voll  Klarheit  und  Einfaehhelt  in  der  Anordnung  strebte  er 
eine  lebendige  Gesamtwirkung  herTorztibringen,  die  er  auch  fast 
jedesmal  eiTeichte.  In  der  Perspektive  ist  er  Meister,  eben  so  in 
der  Darstellung  älterer  Personen:  das  Erhabene  und  Heilige  ge< 
lang  ihm  besser,  als  da«  Liebliche  und  Schöne.  In  der  Behand- 
lunp-  der  Farben  scheint  das  Grobe  und  Rohe  oft  vorsuherrschen. 
Seine  Altargemalde  stellte  er  gerne  vor.  enster,  um  mittelst 
kleiner  Oeffnungen  in  der  Fläche  der  Gemälde  Tranaparente  an 
gewinnen.  Leider  musste  er  im  Drange  der  Umstände  bisweilen 
711  eilig  arbeiten;  rlnhcr  der  "Nfnnpel  an  Ausarbeitnnj:';  tloch  auch 
aus  diesen  ^Verkt-u  der  Eiie  leuchteten  die  grossen  und  herrlichen 
Eigentümlichkeiten  Hürbergs  hervor. 
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Ferner  hatte  ec  eine  grrosse  Anlage  zur  ^fechanik:  man  hat  von 
ihm  eine  neue  Art  von  \'in!ine!i  mit  Positiven;    seine  musikali- 
schen Kumpo^itionen  äind  originell   und   atmea   tiefes  Gefühl. 
'Aber  nicht  tdoM  der  Künstler,  auch  der  MenMh  Hörberir 
ehrMÜrdig-;  in  seinem  kräftigen  Körper  'M'ohnte  eine  schöne  Seele. 

nörberg-  beschrieb  auf  r?<»g-ehren  seines  Freunfiep.  flen  berühm- 
ten Literators  Lidt&e,  sein  Leben,  zuerst  1791  und  dann  in  einem 
Anhange  1815,  wenige  Monate  wor  seinem  Tode.  In  dieser 
lelimuckloaen  Selbstbioirraphie  findet  man  ein  Verseichnis  der 

von  ihm  g'efortifii'ten  AltarTnfcln.  nebst  Anp-nbe  rier  Kirehen,  in 
welchen  sie  aufgestellt  sind,  und  der  übrigen  Gemälde  und  Ar* 
beiten  beigefügt.  Im  Jahre  1817  gab  sie  der  Major  Atterbom  zu 
Upiala  im  Drnek  heraus  von  wsidier  awel  deutsehe  Ueber> 
Setzungen,  tlie  eine  von  l'rof.  Schililonor,  :nis  dem  Schwedischen, 
Greifswald  IS18,  die  andere  von  Fries,  nacli  der  dänischen  Ueber- 
setzung,  Kopeuaagen  181  d,  erschienen.  Die  Handschrift  der 
Selbstbiographie  befindet  rieh  auf  der  BIblioithek  des  Gymna- 
siums zu  Linköpingr.   Vgl,  KQnstbtt»  1889,  Dr*  Schubert. 

1.  Die  Kreuzabnehmunjsr.  1788:  Altare  taflan  vtl  sönnuns  Ejrrka 

i  Holland;  radiert,  8. 

2.  l>ie  Geburt  Christi,  1786;  radiert  gr.  8. 

3.  Das  Jüngste  Gericht,  nach  D.  Elirenstrahl,  17SG;  radiert,  8, 

Hoerde,  Hans  de,  Architekt,  dessen  Nntne  y\rh  an  die  Münsterl<irche 
in  Herford  knüpft.  i>ie8es  Münster  ist  sehr  alt,  aber  erst  Maus 
de  Heerde -hat  es  1490  Tollendet. 

Hetrsmans.    S.  Hörem nii.«. 

Hoeren,  Metehisedech  van,  ein  Formnchneider,  auf  welchen  Marol- 

let  ein  Monogramm  deutet,  ohne  jedoch  sicheren  Qrund  bei" 

bringen  sn  Ikonen*   Dieser  Monogrammist  arbeitete  ffir  Mfin- 

stera  rcipmofrr^^p^K'y,  nnd  "Rnrtprh  P.  gr.  TX.  beschroiht  von 

ihm  ein  Blatt,  welches  Land  und  Meergötter  vorstellt;  femer 
eine  Ansicht  von  Frankfurt  am  Main.  Andere  Blätter  sind  nach 
R.  E.  Deutsch  gefertigt. 

Hssrilng,  JetMim  Friedrich,  Maler,  der  in  Stockholm  arbeitete.  Er 
malte  BUdnisse  und  Historien,  und  In  der  früheren  Zeit  seines 
leben ä  sah  er  sieh  ancfa  in  Italien  nm.  Starb  1786  in  Stockholm, 

90  Jahre  alt. 

Hoermann,  J.  J.,  Maler  und  Kupferstecher  zu  Augebnrp^,  der  da 
noch  um  1817  nrbeitete.  Wir  fanden  seine  Gemülde  p^erühmt,  da 
sie  sowohl  in  Hinsicht  der  getreuen  Darstellung  der  Natur,  als 
der  Zartheit  der  Ansfttliiting  trefflidh  sind.  Er  besitst  ansge- 
zeichnetes  Talent  ffir  charakteristische  Zeichnung  nnd  ffir  die 
Karrikatur. 

Auch  als  Radierer  fanden  wir  ihn  ^?elobt.  Von  höchster  Treue 
snd  Vortrefflichkeit  sind  seine  Abi)ildungen  von  Natturgegen- 
«timden.  In  H.  Welgels  Katalog  I.  54.  Nro.  811,  sind  folgende 
n8tter  von  seiner  Hand  erwähnt: 

Kine  Folge  von  12  Blättern  Laudsobaftsstudlen,  qn.  foL 

Ansiohten  Ton  Augsburg,  10  Blätter,  gn.  4, 


26  HoermaDD,  tod  Guten b«rg,  J.  —  Hoefc^  Gerbard. 


Heermann,  von  QutenberOt  «If  ein  Kupfereteclier,  de^en  Füssly  er* 
wähnt,  über  welohen  wir  aber  nichta  NUierea  erfahren  konnten. 

Von  beiuen  Blättern  erwähnt  er: 

1.  Die  Ruhe  in  Aegypten,  nach  Baroccio. 

2.  Eine  Bauemgeaellscbaft,  nach  Teniera. 

Hoerner,  Maler,  dessen  Im  VerT-'-'ichnisae  der  Birknerschen  Samm- 
lung zti  Nürnberg  erwähnt  wird,  aU  G^whichts-  und  Landachafta* 

maiers. 

Hoeroidt,  J.  Q.,  kurfürstlich-sächsischer  Hat,  der  an  der  Porzellan— 
nianufakiur  zu  Meissen  angestellt  war.  Man  hat  von  seiner  Hand: 

Fünf  leicht  und  geistreich  auf  weissen  Grund  gefttste  Bl&ttar 
mit  Menechllehen  Fignxen,  Ocflügel«  Bfttimen,  PllMinn,  in 
diineilaehem  Geadtmedra  und  adt  17M  datiert. 

Hoerr,  Matthiua,  Bildhauer  von  St.  Blasien  und  Schüler  von  Chri- 
stian an  Riedlingen.  Er  arbeitete  wa  Prelburg  im  Breiagau  in 

Holz,  Stein  und  Marmor.  Auch  reichnete  er  architektonische 
GegenRtnnde.   Wurde  1732  geboren  und  starb  zu  Anfang  unser» 

Jahrhunderts. 

Hoerter,  Lithofrrnph,  dessen  Lebensverhältnisae  wir  nicht  Icennen. 
Ein  betendes  Mädchen,  nach  Maria  EUenrieder. 

Hoeawinkel,  Eduard  von,  ein  Kunsthändler  zu  Antwerpen,  den 
Füssly  irrig  unter  die  Kupferstecher  zählt.  T>ie  24  Landschaften, 
welche  er  ihm  beilegt,  hat  Adr.  Collaert  nach  J.  Bei  gestochen, 
niehi  Hoeavliikel«  wie  ihn  Fttadj  wieder  irrig  nennt;  elleiB  ee  ist 
ein  Name  nur  gar  an  leidit  vcndiriebcii. 

Hoeaaei,  Kupferstecher,  der  nm  1814 — 1818  in  Berlin  arbeitete,  wo> 
bin  er  sua  Bnailand  Inun,  wie  wir  augegeben  fanden. 
1.  Blnalieiiee  Denlcmfll  ffir  alle,  denen  AngehSrige  im  heiUgeit 
Kriege  gefallen  aind,  Aqnatinta. 

8.  Andeht  von  Berlin«  iindi  Sttoner. 

HaemtWii»  Kupferateeher  wa  Xarlamhe,  der  aieh  miter  Frommels 
Schülern  auszeichnet,  llan  hat  von  aeiner  Hand  ela9  Anwihl 
schöner  Stahlstiche. 

Hoet  oder  Hooft,  Jan,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
sind.  Er  erscheint  im  Jahre  1474  ala  Mitglied  der  Geaellachaft  den 
heil.  Lukas  in  Antwerpen. 

Hoet,  Qerhard,  Maler  nnd  Kupferstecher,  geboren  zu  Bommel  164% 

gestorben  1733,  wenn  nicht  «rhon  1723.  Sein  Vater  Moses,  ein 
Glasmaler,  unterrichtete  ihn  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst. 
Dum  kam  er  sn  W.  van  Ryaen,  aber  bald  zwangen  ihn  Umstände, 
aeinem  Bmder  beim  Glaamalen  an  helfen,  und  bei  dem  Einfalle 
der  Franzosen,  im  Jahre  1672.  givp  vr  nach  dem  Haag,  wo  er  bald 
Beifall  fand,  obgleich  Hoet  lauge  die  Oelmalerei  nicht  geübt 
hatte.  Später  begab  er  sich  auch  auf  Reisen,  konnte  aber  nir- 
genda  aeia  Glüek  linden,  aaeh  in  Utrieeht  nicht,  und  ao  tead  er  aa 
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im  Haag  immer  DCM*h  am  erträglichsten.  Er  storb  auch  in  dlCMT 
Stadt,  mit  dem  Itiife  eines  trefflichen  Künstlers. 

Hoft  jTinltf  im  (irossen  wie  im  Kleinen,  iinmrr  n-iit,  nur  befrnfrte 
er  zuweilen  die  Natur  nicht,  und  dann  erschemt  er  manieriert. 
Doch  war  er  im  technischen  Teile  seiner  Kunst  wohl  erfahren, 
und  auch  ein  getreues  Stadium  der  Sitten  und  des  Kostüms  ver- 
rfit  rr  Steine  Kr mpositionen  sind  g-elst reich,  und  diif<  Erg'ebnis 
einer  reichen  Phantasie,  die  mit  einem  Kohüuen  Farbensinn  sich 
paarte.  £r  malte  Deckenstücke  in  Kirvlten  und  Palästen  Hol- 
landa,  und  dann  wieder  XaUnettstUcke  in  Poelenburge  vnä  Du 
Jnrdin«  >tanier.  T^Htler  von  grossem  Fnrbenschmelze  und  mit 
Zartlieit  behaiHirlf,  und  alle  «JeirK»  rfeiniüiJe  verrntrn  tiefe  Kennt- 
nis in  Verteilung  des  Lichtes  und  Chatten.  Dann  fertigte  er 
auch  ZeldboiuBffen,  wie  jene  su  den  vier  Bfiehem  Ifods  in  Van 
der  Marks  Bibel,  zu  .T.  SnuHns  Discours  hist.  et  crit.  Auch  hat 
man  ein  Zeichenbueh  von  ihm,  mit  Kupfern  von  Bodart:  Gerhard 
Hoet  fondcmens  du  dessin  |iar  Bodart.    Leyde  1723,  fol. 

Hehrere  seiner  Bilder  wurden  gestochen,  und  auch  er  selbst  hat 
Blitter  gefttit. 

1.  Landacbaft  nach  F.  Mnat» 

Pari«  schwört  der  Oeiuma  ewige  Treue:  Cum  Barto-aqna.  H. 
T  Z.  S  Lw«  Br*  5  Z.  8  L.  Ausserordentlich  selten. 

Hoet,  Gerhard,  Maler  und  i>ohn  des  gleichnamigen  Künstlers,  fer- 
tfffte.BlIflnteBe  und  auch  aur  Versierunir  der  KutschensehlSge 
liess  er  sich  brauchen,  worin  zu  jener  Zeit  und  noch  später  ein 
wahrer  Luxus  getrieben  wurde.  Spater  verlebte  er  sich  a^if  den 
Kunsthaudel,  und  bei  Gelegenheit  schrieb  er  auch:  Anmerkungen 
op  hei  eerale  en  tweeda  Deels  der  üleuwea  Bohouburgh  door  van 
Oool.  Seine  Kunstsammlung  wurde  1760  rerhauft  und  ea  findet 
alch  davon  ein  firaaaüaiachea  Venel^nis. 

MmC»  HalMrleli  Jakob»  der  Bruder  des  Obigen,  malte  Genrestd^e, 
so  wie  Blumen  und  SMehte  in  van  Hujaoma  Manier.  Br  starb  au 
Utrecht  im  40.  Jahre. 

Hoatasfidorfr,  •amiiol,  malte  in  der  Abtei  Gtftwieh  Im  Oeaterrelcht- 

sehen  die  Geschichte  des  heil.  Ordensstlftera  Benedikt  (einige  20 
Bl  );  femer  eine  rweite  Folge  mit  der  Geflchicht«^  dp<?  -^ppI.  Bi- 
schofs Altmann,  Stifters  der  Abtei,  und  zwei  grosse  Gemälde,  die 
Froapeicte  des  alten  Stiftes  und  des  neuen  Stift  sgebnudes,  wie  es 
wevden  sollte.  Letztere  tragen  den  Kamen  des  Künstlers  und  die 
JahreRzabl  172R,  7n  einem  frlpichzeitiq-en  Brnphtp  Mo^f  man  sei- 
nen Namen  Hötzmannsdorf,  der  im  Jahre  1733  die  kleineren  Pro- 
spekte malte:  eelebris  pletor  e  Yienna  genannt. 

£8  ist  in  seinen  Gemälden  eine  grosse  Leichtigkeit  und  ein 
praktischer  Griff  bemerkbar.   Die  BOttelgriinde  sind  schön  und 

aadi  den  Regeln  der  Perspektive,  alles  sehr  zusammenstimmend, 
die  Luft  und  der  Baumschlag  höchs^t  «originell,  wahr  und  kräftig. 
Hormayra  Arch.  1821:  Nro.  134  (Primisser). 

HoatMndorir.  ,8.  auch  Hetsendorf. 
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Hoey,  Jan  tui.  *-  Hoter,  Ludwig. 


Hoey,  Jan  van,  auch  Hooy,  Maler  und  Kupierstecher,  geb.  zu  Ley- 
den  1545,  gest.  zu  Paris  1615.  Dieser  Xttnstler  ist  der  Sohn  der 
Tochter  dea  Lucas  von  Leyden,  und  außerdem  weiss  man  toh  Ihm 

noch,  (las?  er  in  Paris  Oberaiifseher  der  Geranlfle.  tinri  Kammer- 
diener Heinrich  IV.  war.  In  der  Hofkapelle  zu  FontÄinebleau 
inalte  er  die  Himmelfahrt  Christi  und  die  streitende  Kirche;  von 
«äderen  QeniSlden  tot  wohl  wenig  bekannt.  Christ  legt  Ihm  ein 
Monogramm  lir-i,  dap  sich  auf  BIMnissm  imd  Landschaften  finden 
soll,  und  Rruliiot  bringt  noch  zwei  andere  hei.  welche  sich  auf 
zwei  Blättern  finden,  die  aber  in  der  Manier  von  einander  ab- 
weichen, SO  dasa  man  ale  für  Werke  verschiedener  Meister  halten 
könnte* 

Eins  stellt  eine  Landschaft  vor,  5n  wplchpr  man  am  Flusse  ein 
verfallenes  Haus  sieht,  gegenüber  andere  Kuiuen.  £s  ist  rcb  und 
nachlässig  mit  der  Nadel  bebandelt.  H.  3  Z.  ö  L.,  Br.  6  2S.  3  L. 

Baa  aweite  zeigt  die  h^L  Jnngfntn  mit  dem  IQnde  ala  Blmm^Ia- 
königin  auf  Wolken.  H,  6  Z.  8  L.»  Br.  4  Z.  3  L. 

Hoey,  Wihlenrt  van,  Maler,  und  vielleicht  der  Bruder  des  Obigen, 
war  um  1540  in  Paria  tätig.  Audi  aur  Auaaterung  dea  Sehlosaa« 
Fontainebleau  wurde  er  verwendet. 

Hoey,  N.  van.  ö.  lioy. 

Hoey»  Liiicaa.  S.  L.  Bameaa. 

Hof»  Heinrich  van,  Maler,  der  iu  der  zweiten  ilüilte  des  15.  Jahr- 
hunderte arbeitete.  Er  malte  fflr  die  1748  abgebro^ene  Kirdho 
dea  heiligen  Georg^  zu  Hamburg  eine  Altnrtafel,  ffir  welche  er 
400  Mark  erhielt.  Die  Vollendung  erfolgte  1483. 

Hofbauerv  Zeichner  und  Maler  in  Wien,  ein  geachiekter,  jetat  leben- 
der Künstler.  Kr  malt  Genrestücke,  und  auch  Aquarelle  dieses 
Inhnlts  hnt  man  van  ihm.  Bei  ^Veip^el,  Cnt.  IL  S.  117,  ist  eine 
Aquarelizeichuuiig  mit  Slavalten,  bei  ihren  Pferden  in  einem  Qe- 
hSfte  bei  Wien,  auf  18  Hr.  gewertet. 

Hofer,  Andreas,  Kupferstecher  an  Nürnberg  um  1760.  Er  stach 
Porträte  und  Figuren. 

Ein  A.  Hofer  oder  Hoifer  hat  nach  J.  Füssly  8  Blätter  mit 
Schldaaem  geäta  •  doeh  fcfinnen  wir  nicht  beatimmen»  ob  dieaer 
Hoifer  mit  dem  Obigen  eine  Person  lat,  da  FumIj  1S77  geboren 
wurde. 

Hofar,  Johann  Baptiat  Paiiit  Förmachnelder  von  Salaburg,  der  nur 
für  Manufakturen  und  Druckereien  arbeitete.  Starb  1803. 

Hofer,  Ludwig,  Bildhauer  aus  Ludwigslust,  ein  gcschiciiter  Künst- 
ler, der  sich  um  1S30  in  Bom  aufhielt.  Er  fertigt  Statuen  und  Bas- 
reliefs, und  überall  beurkundet  sich  ^n  genauea  Studium  der  Na^ 

tur  in  den  Körperfornien.    Auch  zeigt  er  in  Behandlung  des  Mar 
mors  eine  geübte  Uand.    Sfiii  HaFrelief  mit  Achill  und  Chiron, 
kaufte  der  württembergischc  Kunätverein. 
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Hoff,  Johaikn  Michael,  Bildhanw  m  Angsburgr.  itnd  Ing«r1s  Schüler, 

führte  vf>rf»ohipdene  ^fomimente  aus,  wie  jonps  Erzh^Sr^^^t^s 
Karl,  auf  einem  öffentlichen  Platze  bei  Augsburg  errichtet.  Lebte 
noch  in  dem  ersten  Zehntel  unaers  Jahrhunderts. 

Hoff,  Kart,  Kuuferßtecher  zu  Frankfurt  am  Afnhi,  r  hi  frTzt  Ifbcnrler 
Künstler,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  erfuhren  konnten. 
£r  radierte  1838  das  CUdnis  des  Friedrichs  Overbeck  nach  J.  von 
SeliBom  Zeiethnmiff,  gr.  4. 

Hofff  Nicolaus,  Kupferstecher  und  Lithograph,  bildete  sich  um  1820 
unter  der  Leitung  des  G.  v.  Müller  und  lieferte  bereits  mehrere 
Blitter,  die  Um  lüs  talentToUeB  Künstler  cbarakterialeren. 

1.  IXe  heilige  Jmginn,  HalbUgvr,  nach  V*  da  San  Glmignano, 
1828  gest.;  gr.  fol. 

2.  Die  Modoni^n  idit  dem  Kinde  und  St.  Catharina,  nach  L.  da 
"Vinci,  14*27  gewt.,  mit  en^'-er  Sobrafticrnng'. 

3.  Die  heil.  Familie,  nach  L.  d;i  IS.'iU  gPst. 

4.  Die  berühmte  Grablegung  i'eruginos,  lith. 

5.  Simeon  im  Tempel,  nach  P.  Veits  Bilde  im  Museum  zu  Frank- 
fort;  foln  lith. 

6.  Italia  und  Germania,  zwei  weibliche  Hnlbfigiiren,  nach  Ober- 
becks Bild  in  Mnnch<Mi;  rrr,  q«.  fol.  (Lithographiert  für  den 
Frankfurter  Kunstverein.) 

HolfiMnilir  der  Name  mehrerer  Künstler,  aber  einige  von  den  lol- 
godem  ad^reiben  aleh  auch  Hofmann. 

Mtflftimiw»  Haat,  MUer  nn^  Zeichner  von  Nürnberg,  wo  er  längere 
Zeit  arbeitete,  bia  ihn  1584  Kudolph  II,  in  seine  Di-nste  nahm. 
In  der  Folg-c  f^'mg  er  nach  Wien,  und  hu^r  »M-eilte  ihn  1000  der  Tod. 
£r  malte  Bildnisse,  Blumen  und  Insekten,  öfter  in  Aquarell,  und 
seine  Zeichnungen  machten  im  Prannsehen  Kabinett  m  Nüm- 
hmxg  einen  grossen  Teil  aus.  Diese  Werke  sind  mit  einem  Mo- 
nogramm bezeichnet,  und  auf  Pinigen  steht  flif  Jnhrznhl  1548, 
woraus  zugleich  erhellt,  dass  Uoftmann  ein  hohen  .\lter  erreicht 
habe.  Zuweilen  kopierte  er  aueh  Aquarellen  von  Dfii-er,  und  edne 
Kopien  nach  diesem  Meister  hielten  selbst  Kunstkenner  für  Ori" 
jpnale.  Ob  er  auch  in  Holz  geschnitten  habe,  wie  Pnpillon  an- 
iribt,  ist  wohl  nicht  ganz  sicher.  Auch  die  Augabe,  dass  er  in 
I'rag  gestorben,  ist  unrichtig. 

Hoffmann,  Wilhelm,  Formschneider  zn  Frankfurt  um  1610.  In  die- 
sem Jahre  gab  er  daa  Wahl-  und  Krönungsdianum  heraus. 

HMfinaiin,  Samual,  Haler  von  Zfirieh,  lernte  die  Anfangsgründe  der 
Kunst  bei  G.  Blngli,  und  dann  vervollkommnete  er  sich  in  Kubans 
Schul»*.  Auf  solche  Weise  wurde  er  ein  geschickter  Ki'in«t!»  r.  und 
besonders  hatte  er  das  Lob  einea  vorzüglichen  Bildnibuiuler«.  Er 
malte  aber  auch  Historien,  so  wie  Fnieht>  und  Küehenstücke.  In 
der  letsteren  Zeit  seines  Lebens  scheint  er  in  Frankfurt  gelebt  zu 
haben,  und  hier  malte  er  ala  Angensenge  den  Einaug  Gustav 


Digitized  by  Google 


HoffmuiD,  Samuel.     Hoffioaacii,  Georg  Andreas. 


Adolphs.    Hier  und  in  Zürich  »ind  wohl  noch  Werke  von  meiner 
Hand,  doch  mag*  immerhin  ein  guter  Teil  derselben  zu  Grunde 
gegutsen  eefn. 
8.  Holhuum  starb  164B  im  56.  Jahre. 

Hofhnnaiin,  Halnrteh,  war  um  1610  Hofmathematiker  zu  Weiinar,  und 
als  solcher  erprobte  er  auch  seine  Kenntnlaae  In  der  Arekitektiir 
und  im  Waaaerbau.  Lebte  noeh  1050. 

Hoffmann,  Jakob»  Qoldaohmied  und  Maler  in  Nürnberg,  im  Oleaaen 

lind  Treiben  wohl  erfahren,  und  niwh  srinc  Bildnisse  foadoil  Bel> 
fall«  ^u  wie  die  Siegel  in  harten  Steinen.    Starb  1S64. 

Hoffmann,  Ellas,  Maler  zu  Frankfurt  am  Main,  dessen  Lebensver- 
hältnisse unb('kR!)iii  Him].  Im  Jahre  1568  wurde  nadi  seiner  2«eicb« 

nung  ein  Plan  der  btudt  gestochen. 

Heffmann,  Gsorg,  Historienmaler,  der  um  1600  gearbeitet  haben 

soll,  wo,  weiss  man  nicht. 

Hoffmann,  E.  Conrad,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  un> 
bekannt  sind.  Er  Rtach  wolil  nieistens  Bildnisse,  nach  G. Flink  etc. 

HofTmann,  Johann,  Kunstgieaser,  der  um  1625  su  Fianlcfart  am 

Main  lebte. 

Em  Kuusi^^ieFser  dieses  Xamcns  Itbte  um  16;"»u  ia  .'«'orwegeu. 

Hotfmann,  Johann  Baptist,  Ri-(lni«Tiialcr  in  der  ersten  HHlfte  des 
vorigen  .Jahrhunderts.    Einige  seine  Bildnisse  wurden  gestochen. 

Hoffmann,  Joharfn  Michael,  Edelstainachneider,  der  nm  1670  zu  Wien 

im  Dienste  des  Hofes  stund. 

Hoff  mann»  Molchlor»  Medailleur  zu  Kdln  an  der  Spree,  der  um  1604 

lebte. 

Hoffmann,  Ernst  Christoph,  Maler,  der  bisher  rmbelcunnt  war.  Wei- 
gel  Cat.  \.  S.  rm.  erwähnt  von  ihm  ein  Schwarzkunstblatt,  das 
Brostlind  eines  Knaben  im  Pelzmantel,  mit  Kreux  auf  der  rechten 
Schulter,  gegen  rechts  gewendet:  Homo  natus  induit  in  Iii  um  et 
simnl  omuia  humnna.  Tl.  ::  /  tl  L.,  T^r.  n  Z.  4  L.  Auf  diesem 
Bildnisse  liest  man  den  Namen  des  Künstlers. 

Hoffmann,  Anselm  Franz,  Mnler  vr>n  >rfiinz.  wurde  1708  geboren, 
und  in  der  Dekorationsmalerei  unterrichtet.  Er  malte  bf^^onder« 
Architektur  auf  die  nasse  Wand.  .Starb  17M2  zu  i^rankfurt 
am  Main. 

Hoffmann,  Georg  Andreaa,  Maler  von  Burgbemheim  im  Bayreuth!- 
achen,  wnrda  1754  geboren  und  als  Taubstummer  su  Tieipzig  in 

den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.  Er  entschied  für 
die  Port  riit  maierei,  und  nebenbei  kopierte  er  mit  Genauigkeit 
vorzügliche  Werke  der  Malerei,  besonders  nach  melireren  der 
königl.  Galerie  in  Dresden,  wo  sich  Casanova  seiner  annahm.  In 
der  Folge  ging  er  nach  Rom,  und  hier  kopierte  er  mehrere  Dar» 
Stellungen  von  Rafaels  Fresken  im  Vatikan,  besonders  der  T.of^- 
gien.    Seine  Bildnisse  landen  ihrer  Aehnliohkeit  wegen  Beifall. 
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niesf^r  HofTmaxinfltarb  lim  1806       Mitglied  der  Akademie  der 
Eüiuite  m  Berlin. 

IMItaaiMl»  Johann  Ulrich,  der  Bruder  des  Obigen,  und  ebenfall» 

tanbstumni,  widmete  sich  in  Dresden  unter  Canale  der  Kupfer- 
•tedierkunat.  £r  arbeitete  in  Dresden. 

Haffmann,  Heinrich,  Areldtekt,  der  in  Preustiea  mehrere  Bauten 
Ifihrte,  und  um  1710  teat  er  In  maalaeha  Dienste. 

Hoflknmn,  Mimimu,  Ifaler  an  Eopenbagen,  wo  er  am  Icdnigl.  Hof 
beediiftigt  worde.  Er  malte  in  Minlatnr  and  starb  tTM. 

Heitmann»  Johann  Oaniel»  Maler  ron  Wiesbaden,  übte  in  Frankfurt 
Mine  Knnai  ans.  8r  malte  Bildnisse  nnd  BSatorien,  und  starb 
1777  im  48b  Jabre. 

Hoffmann,  Johann  Leonhard,  Zeichner  und  Maler,  wurde  1740  au 
Keostadt  an  der  Alach  geboren  und  sum  Oelehrtenatande  be- 
•tinunt,  welehen  er  aber  nach  zurUdcgelegten  Unfyerslt&tsstudien 

mit  der  Kunst  ifrtnnsrhtp.  1)ir??fs  p^eschnh  in  Erlangfon,  nml  hier 
wurde  er  1799  aucli  UuiverKitüiü-Zeichenmeister.  Kr  bereiste  ver- 
schiedene Städte  Deutschlands,  Polens  und  IlusalandB,  und  auch 
in  Italien  sah  er  sich  um.  Van  hat  Bildnisse  In  Oel  und  Minia- 
tur, so  wie  Landschaften  Ton  seiner  Hand.  Aucli  die  Waefas» 
malerei  beschäftige  ihn. 

Dieser  Hoffmann  starb  um  1818. 

Hofhnanii,  Johann  Jooo0h,  Btldhaner,  wurde  1768  an  Onlau  in  Schle- 
ifen geboren,  und  zu  Breslau  von  dem  Bildhauer  Stein  unterrich- 
tet, nachdem  er  bis  zu  seinem  l«  Tnhre  mit  dem  \'-it»M-  die  Schafr 
gehütet  hatte.  Nach  einigen  .i^i^ren  fand  er  in  Wien  bei  Procoii 
Anfaaliiae,  und  spftter  in  Münehen  bei  B.  Boos»  der  ihn  elgent- 
lieh  eirst  in  die  Kunst  einweihte.  In  Strassburig  fertigte  er  einigest 
für  den  Palast  dos  Kardinals  Ivohtin,  aber  bald  trieb  ihn  die  Re- 
volution nach  Stuttgart.  Hier  genoss  er  den  Unterricht  der  Aka- 
demie, «md  endlleh  ISess  er  steh  in  Breslau  nieder.  Er  fertigte  hier 
▼erschiedene  Arbeiten,  doch  fand  er  keine  Gelegenheit  zur  Aut-- 
fährunir  bedeutender  Werke,  Sein  Todesjahr  ist  uns  unbekannt. 

Honroann,  Historienmaler  von  Orettn  io  Schweden,  bildete  sieh  In 
Italien  und  dann  zu  Paria,  wo  ihm  die  Akademie  ihre  Tore  öffnete. 
Ta  JMhrr  1770  kehrte  er  noch  Stockholm  auruck,  und  hier  atarb 

er  1781  im  55.  Jahre. 

HiSkiiMiii^  Johaim  Bonodilct»  Maler  aus  Borau,  ein  Kfinatler,  der  au 

seiner  Zeit  grossen  Beifall  fand.  Er  malte  ähnliehe  Bildnisse 
und  Deckenstüeke,  auch  Historien  in  Oel,  die  al>er  den  geringeren 
Teil  seiner  Werke  ausmachen.  Er  malte  in  der  Weise  der  älteren 
fniiaBoisehen  Schule.  Der  Tod  ereilte  ihn  1748  au  Danaii^i  ^ 
Jahr«  alt. 

Sein  gleichnamiger  Sohn  malte  Gleiches  und  In  glofcher  Manier, 
noch  1745. 
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Hoffmann,  Nicotaua,  Maler»  der  1740  ni  Darmsta<5t  fr^boren  und  von 
Seekata  in  der  Kunat  unterrichtet  wurde.  £r  malte  auch  in  der 
Wctae  dieie»  sa  Miliar  Zeit  berfUunten  Ueiaters,  und  ac»  tSuaelicad, 
dasa  mui  die  Werk«  HoAnanna  tlir  Jene  diaa  Seeksta-  hftlten 

könnte. 

Dieaer  Holmann  atarb  erat  um  1822. 

Haihnann,  Karl  Auguat  Friedrich,  Maler  zu  Waldenburg,  wo  er  1887 
auch  atarb. Er  malte  BildnJaae. 

Hoffmann.  Franz,  "Slaler  zu  Haag  in  Bayern,  der  tun  1750  verachie- 
dene  Altarbilder  malte»  mit  einigem  Erfolg. 

HeilMiann,  Theodor,  Maler,  ein  jetst  lebender  KÜnatler,  der  nm  1830 

zu  Berlin  unter  der  Leitung  des  Professors  Wacli  die  Malerei  stu- 
dierte. In  der  Folpre  pri^^?      nach  Düsseldorf,  und  hier  ataod  er 

noch  1835  unu  r  Hildebrandts  Leitung. 

Hofmuan  malt  Historien  und  Bildnisse,  und  aeine  Werke  ver- 
mten  einen  talentrollen  Ktbietler. 

Hoffmann,  oder  Hofnnann,  Andreas,  Maler  aus  Uign.  wo  er  zu  Anfang 
unaers  Jahrhunderts  geboren  wurde.  Dieaer  Künstler  hielt  aich 
nm  1888  seiner  Anabildnng  wegen  zu  Born  anf. 

Hoffmann,  P.  J.,  Architekt  und  Wasser-,  "Weg-  und  Brückenbau-In- 
apektor  zu  Frankfurt  tt.  M.,  begann  1829  die  Wasserleitung  da- 
selbst, starb  aber  vor  dar  Vollendung  1834.  Dieses  ist  das  Werk 
aeiner  Idee,  seiner  Beredinnng  nnd  a^er  raatloaen  Tätigkeit. 

HofVhiann,  F.,  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen. 
Anf  der  KnnatansateUung  zu  Berlin  von  1835  sah  man  hiatorische 

KoTupoBitionen  ron  !;rinrr  Hand,  in  Gel  und  in  Zeiehnnng«  Ancfi 

BildTiisse  mn)t  dip^-er  Kiinstler. 

Von  einem  F.  Hoffmann  hat  man  eine  Anleitung  zur  französi- 
achen  SchnellmalereL  Wir  wissen  nicht,  ob  sie  von  dem  obigen 
I*.  fioftmann  herrOhre. 

Hoffmann,  Bildhauer  aus  Lobeda  bei  Weimar,  hielt  sich  um  1880  in 
Münehen  auf.  Man  aah  damala  von  ihm  BÖaten  naeh  der  Antike 
u.  a.  w. 

Hoffknafin*  Architekt  sn  Berlin,  von  welchem  anf  den  Sunatauaatel- 

Inngen  daselbst  verschiedene  arehitektodische  Bisse,  perspektl* 
vischo  Ansichten  in  Sepia  u.  a.  w.  au  aehen  waren.  Dieaer  Könat- 

1er  gehört  unserer  Zeit  an. 

Hoffmann,  A.,  Kupferstecher,  der  sich  In  letzter  Zeit  zu  Düsseldorf 
aufhielt  und,  so  viel  wir  vdssen,  noch  gegenwärtig.   Wir  fanden 
von  seinen  Blättern  erwähnt: 
1.  Die  Kirchen^ngerin,  nach  Blane,  fol.    Für  den  DÜHseldorfer 

Kunatvereln  geatochen.  Vor  der  Sdirift  6  TIr. 
3.  Die  Schlittenfahrt,  naeh  Leaaing. 

3.  Hagar  und  Ismael.  nach  B.  Steinbrttck,  fol.   Für  den  Dfiaael- 
dorfer  Kunatverdln. 
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Hoffmann,  Kupferstecher,  dessen  Lebcnsverhiiltnisse  wir  nicht  er- 
fahren konnten.  Im  Jahre  1S27  sah  man  auf  der  Kunstausstellung' 
zu  Stuttgart  eine  won  ihm  gefertigrte  meisterhafte  Ansicht  des 
Tnneren  des  Sdluer  Dome«. 

Hoffmann,  M.,  Kupferstecher  £u  Wien,  wo  er  gegenwärtig  arbeitet, 
aber  wir  konnten  seine  LebenAvurhältniaae  nicht  erfahren.  Von 
seiner  XTand  sind  folgend«  BHblter: 

1.  Die  Chaiitap         Frmnceschini.  för  das  W!ener  Onlenewerk 
gestochen. 

2.  Die  Kreuzabnehmunp,  nach  van  T!ycl<.    Sehr  gutes  Blatt. 

Das  Bildnis  des  Malers  Kossnno,  nach  Bnssano, 

4.  Zwei  Bliitter  nach  vnn  äteeu  und  Mieris. 

Alle  diese  Bliitter  sind  Im  Galeriewerke  des  Belvederc. 

Blätter  für  das  Tasehenbueh  Cornelia  ete. 
4S.  Solche  für  das  Werk:  A  Magyar  Tudos  Tarsasag  Evhöuyvel. 
Bndan  1835.  Rndei*  liefert«  die  Zeichnungen. 

HoiniMlater,  L.  8.  IfofmelBter. 

Holfnaasa,  Johann  WUhclm,  nach  seinem  \)rspri'mg-lieheii  Fan)ilien- 
namen  Hoff  zum  Ahaus,  Maler  von  Ahaus  im  Bistiim  Mün- 
ster, wurde  1727  geboren,  und  durch  das  Beispiel  des  Malers 
^Wcsliaß-  aus  DüsKeidorf,  der  in  jener  Gegend  Mehreres  malte, 
ebenfalls  zur  Kunst  geweckt.  Allein  erst  in  seinem  16.  Inbro  er- 
hielt er  regelmässigen  Unterricht  in  der  Zeichenkunst,  unii  nach- 
dem er  in  BÖsaeldorf  audi  im  PrakÜschen  der  Malerei  Kenntnisse 
eilangt  hatte,  beschloss  er  in  Kom  seine  Ausbildung  zu  verfolgen, 
nrtil  zwar  7u  einer  Zeit,  als  Direktor  Kralie  d.iselbst  ein  Studium 
hatte.  Im  Jahre  1753  betrat  er  .Kom,  wo  damala  Mengs  bereits 
wfeen  Buhm  gegründet  hatte,  und  daher  suchte  auch  Hoff  zum 
Ahaus,  der  nun  in  Italien  mit  dem  kürseren  Namen  Hoihiaaas 
sich  benannte.  Zutritt  bei  Mengs.  Dieser  Meister  nahm  ihn  creme 
auf,  und  unter  dessen  Leitung  gewann  HufTnaa.ss  ungemein,  be- 
sonders in  der  Zeichenlcunst,  in  welcher  Meugs  sehr  strenge  war. 
Sieben  Jahr  Terweilte  Hoffnaasa  bei  Mengs,  und  nachdem  er  zu- 
letzt auch  noch  den  ersten  akademischen  Preis  erlauirt  hatte. 
iriTTf."  er  ins  Vaterland  zurück,  wo  er  kurpfalzbayerischer  Hof- 
maler und  Professor  an  der  Akademie  der  Künste  zu  Mannheim 
umrde.  In  dieser  Stadt,  zu  Mainz,  Frankfurt,  Begensburg  u.  s.  w. 
malte  er  viele  und  schätzbare  Bildnisse,  nuoh  Familienstücke;  den 
geringeren  Teil  f^einer  Werke  nber  bilden  die  histori^schen  Stücke. 

Hoffnaass  starb  1795.  Tlr  erzeugte  drei  5?ohne,  von  denen  der 
ältere  F.  W.  von  Hoifnuust»,  künigl.  bayerischer  General  ist.  Lo* 
renz  und  Peter  heissen  die  übrigen,  und  alle  drei  finden  in  den 
folgenden  Artikeln  ihre  Bfelle. 

Helfhaasa,  Lorent,  Maler  und  Zeichner,  wurde  zu  Mannhehn  ge* 

boren,  und  von  seinem  Vater  Johann  Wilhelm  in  der  Kunst  unter- 
richtet. Die  Zahl  seiner  Werke  ist  aber  prerinj^e,  da  ihm  seine 
Anstellung  al.s  Professor  der  Zeichenkunst  in  der  königl.  Pagerie 
und  im  königl.  Kadettenkorps  zu  München  zu  anderweitigen 
Kunatübnngen  wenig  Zeit  übrig  liessen.   Er  leistete  In  der  Mi- 
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niaturmalerel  und  als  Zeichner  in  Sepia  Vorzügliches,  und  die 
Blätter  in  letzterer  <\rt  wurden  sehr  gesucht.  Die  Gegenstände  die- 
MT  Z«iolimi]igiMi  aiiid  grewdhnUch  vom  der  Legende  der  Heiligeii 
entnommen,  und  kvrz  vor  seinem  Tode  arbeitete  er  an  Compogi- 
tioneii  iwm  dem  Leben  des  heil.  NicoloMs.  Hoffnaass  malte  indes- 
sen auch  in  Gel,  el>eufall8  llistorien,  und  solche  Bilder  befinden 
eich  Im  Betitze  eoiner  Witwe.  Der  KButler  •teil»  1837  In  Begens* 
bürg,  65  Jahre  alt.  Er  war  auch  Milglled  der  könlffl*  Akademie 
in  München  und  königL  Bat. 

HelhiaaN»  Ferdlnantf  Wllhalm  von»  Bitter,  IcdnlgL  bojer.  General 

und  Vizepräsident  des  königl.  Oeneralauditoriats  in  München,  der 
Sohn"  des  Profef?;nr??  Johann  Wilhelm  Hoffnaass,  ^NT>rde  1769  ge- 
boren, und  auch  dieser  TerdienstvoUe  Mann  muss  in  der  ßelhe  der 
KuaatUebhaber  eine  würdig»  Stelle  linden.  Er  fertigt«  «k  Ma- 
jor mehrere  Skiaaen  wo.  den  beigewohnten  Schlachten  bei  Eek- 
miihl,  AberiHberg,  Polocz,  der  Belagerung  von  Breslau  etc.,  und 
dietie  Zeichnungen  hat  Ru^endas  radiert  und  herausgepreben. 

F.  W.  yon  Hoffnaass  wurde  1818  in  den  Adelstand  erhoben,  und 
gleiches  Bedit  genleasen  seine  Naehkommon. 

Hoffnaat«,  Peter,  der  dritte  Sohn  des  Hofmalers  J.  W.  Hoffnaass, 
übte  die  Miniaturmaleret,  doch  malte  er  nur  fllr  aelne  Freunde; 
denn  anoh  er  stand  im  Militärdienste,  und  18t9  starb  er  als  Obet^ 
lentnant  nnd  Adjutant  dea  Generale  Grafen  von  Beokera. 

HoiRMimi»  Die  Terschiedenen  Künstler  dieaea  'Vamena  reihten  wir 
unter  Hoffmann,  obgleich  sich  aneh  einige  nnr  mit  einem  f 
sehrelben.  Die  Orthographie  dieses  Namana  Ist  su  abwoiehend. 

MoAn«^  Piater,  Maler  so  Dortrecht,  wo  er  17S5  geboren  wurde. 
Sein  erster  Meister  war  sein  Vater,  ein  Verzierungvmaler,  und  er 

FPlViBt  Übte  anfangs  diese»  Fach,  T'r  hmrhfp  nheT  welt4»r  in  der 
Kunst,  und  seine  Oenrestucke  fanden  bei  Uelegenheit  der  Kunst- 
auastellungen immer  ihren  Beifall.  Er  war  noch  1819  tätig,  doch 
wiaaAi  wir  nlidit,  wie  lange  er  damaeh  nodi  gelebt  hat. 

HofmanSf  Pieter,  Maler  tou  Antwerpen,  der  sich  Bourguignon,  sei- 
nen Meister,  zum  Muster  nahm.  Er  bereiste  mehrere  Länder, 
hielt  aidi  sogar  einige  Zeit  in  der  Türkei  und  auch  in  Italien  auf, 

wo  er  unter  dem  Namen  Ci\r\m77Pro.  nach  spinom  Beinamon  Jaul* 
tzer,  bekannt  ist.   £r  malte  Schlachtstücke  um  1660. 

Hallandy  T.  C,  I^andschaftsmaler  zu  London,  wurde  um  1778  gebo- 
ren, lind  nach  nnd  nach  einer  der  vorrjiglichsten  englischen  Kunst- 
ler seines  Faches.  Die  Anzahl  seiner  (iemähle  ist  bedeutend,  und 
schon  1806  hatte  I.  Bluck  sechs  Ansichten  von  Derbjshire  nach 
Ihm  gestochen,  unter  dem  Titel:  Six  vlews  of  Derbyshire;  foL 
Von  dieser  Zeit  an  sah  man  fort'A-ährend  ^-pmälfl.'  von  ihm  auf 
der  Kunstausstellung^,  uud  1822  fanden  N-.ir  vor  allen  seine  Ansicht 
Ton  Aquapeudente  gerühmt.  In  seinen  Bildern  oücnbart  Hich  ein 
genaues  Studium  der  Natur  und  Ihrer  Erseheliiungen.  und  er  MUt 
sich  an  die  strenge  Wahrheit  derselben.  Dabei  behandelt  er  sie 
mit  Zartheit,  und  so  gewinnt  er  ihr  immer  eine  anmutige  Seite 
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ab,  in  lachendem  Gewände,  ohne  nie  aber  in  g^reUrn  und  bunten 
Farben  entcheiueu  zu  Ittüsen.  Sein  Kolorit  ist  lebendig,  aber  har- 
moniaeh,  und  hierin  feht  er  vielen  «einen  Landalenten  vor,  indem 
sie  einem  bunten  Wesen  fröhnen.  Seine  Himmel  sind  klar  und 
in  der  Luftperspektive  sucht  er  seines  <t)eichen.  In  seinen  Land* 
Schäften  ^tit  jeder  Wechsel  der  Natur  vur  dem  Blicke  des  Be- 
■cfaanera  Torfiber;  man  ftthlt  die  wolütStlg^  Vfften»,  xmA  der 
stralilende  Glanz  blendet  nicht.  Besonders  g'erne  atellt  er  das 
Mondlicht  dar,  und  seine  Noelitstücke  sind  immer  von  grosser 
Wirlning.  In  Darstellung  der  ländlichen  Kuhe  soll  er  be7^ubernd 
■ein,  nnd  mit  nidit  minderem  Glüclce  erfaaate  er  den  Anfrulir  der 
XUnnente 

HeAneiater,  Johanti  Philipp»  Maler,  der  nm  die  Mitte  dea  Torigen 
Jahrhundert«  durch  seine  Bildnisse  und  Figuren  Beifall  fand.  ISm 
verglich  Um  liie  und  da  mit  ]>eaner. 

Hofmcirter,  L.,  Kupfer-  nnd  Stahlsteoher,  der  sich  in  Promniels 
Schule  zum  trefFlichen  Künstler  seines  Faches  bildete.  Man  hat 
eine  Anzahl  schöner  Stahlstiche  v(m  «einer  Hand.  £r  lebt  seit 
mtiireren  Jaliren  in  Mttmdien. 

Hofnaaaa.   S.  Hoffnaass. 

Hefrtadt,  Heinrich»  Kunstliebhaber,  der  1802  zu  Amorbach  im  Oden- 
walde  geboren  wurde.  Er  ist  königl.  bayer.  Staatadiener,  nnd  nur 
in  seinen  Nebenstnnden  war  er  von  Jugend  anf  mit  g^rosser  Vor- 
lieTie  der  Kamt  ergeben.  Besonders  zogen  ihn  dif  Wt  rkc  des 
Hittelalters  an,  und  in  der  gotischen  Architektur  erlangte  er 
ungemeine  Kenntnisse.  Er  pflegte  auch  das  Landschaftsfach,  und 
daw  er  aich  nicht  vefgebena  gemttht,  bezeugen  eine  bedeutende 
An7ahl  von  Aquarellen,  die  in  verschiedene  Privatsnmmhing"en 
übergingen.  Auch  in  der  Oelmnlerei  hat  er  sich  mit  Glück  ver- 
sucht, so  wie  In  der  Kunst,  auf  Glos  zu  malen. 

Hofetetten«  Frans  Xaver  von,  Landschaftsmaler,  der  1811  zu  München 
geboren  wurde,  und  sich  früher  den  Studien  widmete.  Im  Jahre 
ins  baaoff  er  auch  cUe  Univeraität  seiner  Vaterstadt,  und  schon 

hatte  er  einen  dreijühricpn  KnrKn?^  7iiriiclr{Telegt,  als  er  besehlc^s, 
weh  ausschliesslich  der  Kunst  zu  widmen.  Die  Zeichnungskunst 
liatte  er  in  seinen  Nebenstunden  schon  von  Jeher  geübt,  und  1833 
begann  er  aneh  mit  OelgendUden  bervorsutreien.  Die  Gegen- 
stände daz\i  lieferte  ihm  das  bayerische  TToehprebirpe  mit  si^inen 
Seen,  und  diese  Bilder  wciks  er  in  ilirein  heiteren,  ruhigen  Charak- 
ter auf  gefällige  Weise  itu  geben.   Auch  seine  Färbung  ist  getreu. 

Gegenwärtig  ist  Hofstetten  Besitzer  einea  bedeutenden  Oeko- 
nomiegntea  bei  Mfineben. 

Itogarth,  William,  Maler  und  Kupferatecher,  geb.  1M7,  gest. 
Sein  Vater,  ein  unbemittelter  Handwerksmnnn,  wohnte  im  Kirch- 
spiele St.  Bartolome  in  Lr»ndnrt,  iinrl  dieser  suchte  seinen  Sohn 
bei  einem  Silberarbeiter  unterzubringen,  wo  der  junge  Hogarth 
Kamenszüge,  Wappen,  auch  Halbfiguren  und  Arabesken  auf  die 
QeHaac  stach.  Nebenbei  seiehnete  er  fleiasig,  und  voraOglieb  wap 

ren  es  die  Idcinen  Blätter  von  Callot,  die  ihn  riTT/nn-pn.     Tn  der 

Folge  besuchte  er  eine  Mnlerschule,  um  im  Zeichnen  sich  zu  ver* 
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vüllkommueu,  und  den  Pinsel  führen  zu  lernen,  allein  er  hielt  es 
nicht  taug«  aii%  da  er  lieh  keiaeii  Zwmag  aatoA  wollte,  und  da  «r 

so  weit  im  Stande  war,  eine  menschllcl^  Flgfor  an  aeiohnen»  lief 

er  auf  den  Strassen  und  in  Trinkg-elagen  umher,  weil  er  da  »eine 
Originale  fand.  Er  poi*trätierte  seine  verschiedenen  Helden  mit 
eigener  Sieherheit  und  Trene»  die  Ihm  oft  übel  belohnt  wurden 
wmm  aeine  Knnatprodnkte  bemerkt  wurden,  und  so  fand  er  ea 

fär  geratener,  seine  Gesichter  auf  <lie  Nägel  der  Hand  7u  zeich- 
nen.   Ihm  entging  in  London  nicht  leicht  eine  charakteristische 
•Ceitalt,  und  dieae  war  fm  Bilde  sein  Eigentum,  wo  er  sie  immer 
fand,  selbst  in  den  Schlupfwinkeln  des  Lasters.   Auf  eiae  schöne 
AuHwnhl  snh  er  nicht,  uiui  überhaupt  scheint  ihm  tlit-  T^atiir  den 
Sinn  für  Anmut  stiefmütterlich  zugeteilt  zu  haben.  Dagegen  aber 
war  seine  satyriiehe  Ader  unerschöpflich,  und  ala  Charalctermaler 
bleibt  er  immer  merkwürdig.  Hass,  Neid,  Stolz,  Eitelkeit,  Schwel- 
getr'.  <Iip  \'erwnrfenheit  (^-s  Lasters,  Untugenden  jeder  Art,  den 
verdorbeneu,  oder  von  Kummer  und  Elend  entstellten  Menschen« 
wusste  kein  Maler  mit  solch  unü  bertreff  barer  Wahrheit  darzu- 
atellen,  als  Hc^rth.   Er  war  ein  redlicher  Mann,  weit  entfernt 
den  Tdrheiten  tind  Lastorn  durch  seine  Bilder  Nahrung  zu  ver- 
schaffen; er  ist  im  (Jt'p-eiiteile  die  fJeissel  dernelben,  ein  streuger 
Sittenrichter,  <ladurch,  duss  er  nn»  menschliche  Gebrechen  und 
die  SfAeusaUchkeit  der  Laster  vorführt.   Wer  möehte  denn  daa 
Leben  seines  Liederlichen  nachnhmen,  wenn  er  das  Ende  demsel- 
ben betrachtet,  und  seine  JUiitter  des  rteissigen  und  foulen  Ar- 
beiters, von  denen  der  eine  Lortlnia^ur  wird,  der  andere  das  Scha- 
fott beateigt,  werden  immer  eine  treffUche  ftlitenschule  bleiben. 
Man  hat  dennoch  den  Künstler  mehr  oder  weniger  verdächtigen 
wollen.    Ein  Schelm  ist  er  wohl  zu  Zeiten,  wenn  Witz  und  liriune 
in  zu  reicher  Fülle  sprudelten.   ICinige  nennen  ihn  Maler  der  Na- 
tur, andere  aber  glauben,  dass  alle  dieae  eine  Jifenmäien-  und  Got^ 
tesliiaterung  begehen.   Kr  wird  verschieden  beurteilt,  und  wüh- 
rend  man  ihn  einen  schlecht»'!!  ^ral<T  nennt,  so  will  man  ihm  auch 
unter  den  Kupferstechern  kaum  eine  mittelmässige  Stelle  gönnen. 
Sein  Verdienst  ala  bildlieh  darstellender  Satiriker  sucht  ihm  wohl 
niemand  zu  entreissen,  aber  man  will  ihm  keine  Ehrenttelle  unter 
den  Künstleni  einräumen.    Dass  ihn  gerade  seine  Komnienfnto- 
ren  aus  dem  Schmutze  der  Dunkelheit  hervorgezogen  haben  sol- 
len, ist  doch  gewiss  zu  viel  gesagt,  und  wenn  an  dem  Manne  gar 
nichts  gewesen  ist,  wie  könnte  denn  Lichtenberg  den  Stoff  su  aei- 
nem  geistreichen  Werke  gefunden  haben, -in  welchem  er  aeln^ 
Sittengemälde  nach  Uogarth  darstellte? 

Sonderbar  ist  es,  dass  sieh  TlMcm  th  uiif  einem  Werke  über  die 
Zergliederung  der  Schönheit  (.Anaiyse  of  Beauty)  beschäftigt  hat^ 
da  sich  doch  gerade  er  selbst  in  Darstellung  des  Hässliohen  ge- 
fiel. Die  edlere  menschliche  Natur,  namentlich  die  Idebenswür- 
dipfVfit  des  \Veibe8,  blieb  ihm  fremd,  selbst  die  personifizierte 
Tugend  erscheint  nicht  in  voller  Schönheit  der  Form,  l'nd  er 
aohileb  doch  über  die  Schönheit,  sagt  uns  aber  dadun'h  gerade 
erst  deutlich,  dass  er  die  wahre  Schönheit  der  menschlichen  Form 
verschmäht  hul)e.  Bei  ihm  ist  nur  von  einer  g^eomeirischen  Zer- 
gliederung der  Schönheit,  deren  Ideale  er  in  der  Wellenlinie 
suchte,  die  Rede. 
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Indessen  enthält  das  Werk  auch  sein  Gutes,  doch  iat  nicht  alUs 
mm«  wie  die  Idee  tob  der  Wellenlltiie.  Er  venlnuUehte  dteaes 
dotdi  eine  gestochene  Palette  mit  einer  gt'bo^enen  Linie,  tmd 
als  man  ihm  später  sag^e,  dieses  hätte  man  ach^n  ir»*u  «sst.  stach 
er  das  Blatt  mit  Kolumbus  und  dem  Ki.  Sein  Werk  bedurfte  auch 
der  Pelle,  und  dteee  legten  Dr.  Hoedly  und  Mdere  «einer  Freunde 
an.  Dieses  Werk  erschien  1753,  und  es  wurde  ins  Deutsche  Und 
Französisrhp  1ih«»rKetzt.  Kr  selbst  aber  machte  in  Frankroicb  kc»in 
Glück.  Im  Jahre  1747  reiste  er  nach  Calais,  wo  man  Ihn  beim  Ab- 
seiduien  des  Stadttores  als  Spion  ergriff,  was  seinen  Qroll  gegen 
alles,  wns  frnnziisJsch  war,  noch  Termehrte.  Sr  fertigte  deshalb 
vi>lf>  Mritiri-^cbe  Blätter  auf  die  FranzoH''ii.  Morühfr  .fohn  P,\ül 
henlich  lachte.  Indessen  verschontp.  er  auch  seine  eig^enen  I^nds- 
lent«  nicht,  so  wie  seine  Bilder  fttRSh  sagen,  in  welcher  Oesellacliaft 
der  Uflieber  selbst  gewesen,  doch  glsnblieh  nur  als  Beobachter. 
Er  hat  flcn  Ttnf  eines  ^fnnnr«^  von  pereg-eltor  T.phf n<5Tveff^e,  rlern 
nur  die  Galle  manchmal  üherg^ing-.  Auch  war  er  Feind  aller  Aka- 
demien, oder  vielmehr  den  akademischen  S<;hulzwang^  Nach 
«eiaer  Melnnnfr  w»r  die  Errlehionir  «Iner  Akademie  för  die  Kunst 
der  Todesst reich.  Er  hiplt  eine  Holche  Anstalt  als  Schnl«"  knorh- 
tischer  Mitt^lmäraigkeit,  ftir  ein  >fi?*tbeet  der  Kabale  und  schmut- 
zigen Kebenbuhlerei,  für  den  l'runksaal  eitler  uiid  leerer  An- 
sprüche. Und  ^nen  soleben  PranksMl  richtete  er  doch  seihst  ein.' 
Nach  Thornhills  Tod  wurde  auf  seine  Veranlassung  aufs  neu^ 
eine  Akademie  gegründet,  die  30  Jahre  unter  seiner  T>f»itii!i^  fort- 
b«itand.  Das  neue  Gebäude  wurde  in  der  St.  Martins  Lane  ge- 
bsnt  tmd  als  Oeorg  m.  den  Thron  hestieir«  rKumte  er  der  Aloi- 
demie  die  schönen  Gemächer  in  Sommerseth oiise  ein.  Doch  bil- 
deten die  Künstler  l)ald  eiiu>  neuo  Gf^sellschaft,  bei  welcher  Sir 
Jushua  Reynolds  auf  des  Königs  besonders  Befehl  den  VorsltJ! 
führte. 

Hogarths  erst*  geätzte  Blätter  waren  für  Bücherzierden  be- 
stimmt: für  Aubr>'  de  In  Hotmyes  Belse,  Apniejns  goldenen  Esel, 

Ofdichtr.  und  er  bekftm  für  spine  ersten 
.\rbeiten  oft  -nicht  \iel  mpl)r.  hIh  das  Kupfer  vvfii  war.  Seinen 
Buf  gründete  um  1728  die  sonderbare  Geschichte  des  berüchtig- 
teil mdohens,  Maria  Tost,  die  Torgnb  mit  Kanlneiien  aehwanger 
TM  (rehpn.  !S'och  immer  aber  wurden  ihm  seine  Bfldnisse,  Genre- 
und  Familiengemälde  besser  bezahlt.  Nach  1730,  wo  er  sich  mit 
Thornhilia  Tochter  verheiratete,  folg^ten  seine  Hauptwerke  der 
Beüie  nach.  Im  Jahre  1783  gab  er  seine  Begebenheiten  einer 
Buhlschwester  heraus  und  1735  machte  er  die  Blätter  mit  dem 
Leben  des  Liederlichea  heknnTjt.  Doch  malte  er  nebenbei  immer 
fort;  um  diese  Zeit  die  Danae  und  den  Teich  zu  Bethesda.  Jetzt 
flngen  Swift»  FiekUng  md  andere  auch  an,  ihn  BIf entlich  su  er- 
heben. Im 'Jahre  ITIft  erschien  seine  Heirat  nach  der  >fode.  die 
ihm  Tiel  besser  gelnntr.  oTs-  dns  Gegenstück,  die  n-1iiclv1i(  he  Ehe. 
IHe  Zahl  seiner  Blätter  wurde  immer  bedeutender,  und  auch  nach- 
Rcstodien  wurden  sie.  wogegen  der  Künstler  1757  eine  Paria- 
mentsskte  erwirkte.  Tm  Jahre  1757  wollte  er  lächerlicher  Weise 
roit  seineTT!  Cemälde  der  Sigismuuda  mit  rnrreprtri"''  g^leicher  Dar- 
stellung wetteifern,  und  behauptete  noch  dazu,  er  wolle  den  Mei- 
■tO"  AUegri  übertreffen.    Spott  war  sein  Lohn,  statt  der  400  Pf. 
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St^  die  Lord  Bieliard  Orocrenor  fa  VUl«  dei  OcUngeiui  Hub  b«' 

sahlt  hätte.  Walpole  sagt,  seine  Sigismunda  sei  einer  heulenden, 
aus  dem  Dienste  gejvigten  Dienstmajrd  ähnlich.  I>i«»seH  Bild  kaufte 
BoydeU,  und  1807  wurde  es  doch  um  400  Goinen  verkauft.  In  der 
letsten  Zeit  wtin«m  Lebens  bekem  er  mit  WHkee  Streitigkeiten, 
wozu  jenes  Werk  Veranlasannip  gsb,  welches  unter  der  Benennung 
„Zeitläufe"  bekannt  Ist.  Er  H<?sr  sich  hi^r  in  politische  Verbält- 
nisae  ein.  Sein  letitea  Werk  betitelte  er,  wie  in  Vorbedeutung, 
„6mm  Ende  aller  Dinge*'.  Wenige  Momente  vor  seinem  Tode  sagte 
er  m  einem  seiner  Freunde,  er  wolle  zunächst  das  W'eltende  Tor- 
nehmen,  und  als  ^hn  einer  auf  sein  eigenes  Ende  aufmerksam 
machte,  erwiderte  er  seufzend:  Je  eher  ich  schUesse.  je  besser 
wird  es  sein.  Er  machte  sieh  noa  ndt  Eifer  an  das  Blat^  und  es 
war  das  letste.  Hogarth  nennte  es  selbst  Tail  piece.  ond  es  ist 
auch  unter  flpr  Tipzeirhnunp-  Finis  bekannt.  Nach  einigen  Mona- 
ten begrub  niun  ihn  zu  CTuswick,  wo  dem  Künstler  ein  Denksteiii 
mit  Oarriks  Grobschrift  errichtet  wurde. 

Leber  Hogarth,  den  Maler,  verbreitet  sich  Direkte*-  Dr.  Was» 
gen  in  seinem  Werlce;  Kunstwerke  und  Xftnstler  In  England  ete. 
I.  227. 

Hogarth  hatte  ein  entßchied^nea  Talent  für  Malerei,  doch  fand 
er  bt'i  seinem  Auftreten  in  England  weder  ein  techD'sches  FurK^a- 
meut,  noch  eine  höhere  und  lebendige,  geistige  Bichtung  in  der 
Kunst.  Und  an  dissem  doppelten  Hsi^l  scheint  dem  Dr.  Wengen 
<lie  englische  Malerei,  wenn  auch  in  abnehmendem  Grade,  bis  auf 
unsere  Tnge  zu  kranken.  Denn  Jener  hohle  und  leere,  und  mit 
aller  Natur  iu  Widerspruch  stehende  Idealismus,  \\  elcber  damals 
für  die  ffistorienmslerei  eis  einsigw  Hdlsweg  geprcdigti  wurde, 
muBste  jedes  echte  Kunsttalent,  dessen  er8te  Redinflnng  ein  leb* 
h.ifter  Natursinn  ist,  abstossen,  und  wie  es  dann  immer  zw  gehen 
pflegt,  in  eine  einseitige  Opposition  treiben.  Dieses  war  nach  Dr. 
Waagens  rlcihtigcr  Ansicht  der  Fall  wit  HogarfE.  lür  liafie  ein 
eminentee  Talent  für  Auffassung  des  CharakteriBtischen  in  der 
Xatur,  und  für  Verwendung  desselben  zu  dramatischen  Vorstel- 
lungen. Wäre  ein  Natureil,  wie  Uogarth,  im  15.  Jahrhundert  in 
Florens  zum  Vorsehein  gekommen,  so  bStte  er  aus  dem  Kreise 
der  religiösen  Vorstellungen  jener  Zeit  ohne  Zweifel  so  viele 
höchst  dramntiscbe  Szenen  aus  dem  ^fönr•h sieben  mit  piv^'^sem  Bei- 
fall behandelt,  wobei  auch  seine  humoristische  Ader  iu  so  man- 
chen bturleaken  Zügen  des  Elosterlebens  seine  Rechnung  gefunden 
heben  wttrde.  Da  ihm  aber  seine  Zeit  keine  allgemeine  Form 
bot,  worin  er  sein  Talent  hätte  geltend  mnrhen  können,  erfand 
er,  um  sich  in  seiner  Weise  auszusprechen,  eine  neue  Gattung 
der  Malerei,  nämlich  die  moralisch-historische,  welche  in  dem  aU- 
gemeinen  Gebiete  der  Malerei  nach  Waagen  ungefSJir  die  Stelle 
oinnimrat,  '^^•^f-  dn«;  bürgerliche  Drama  in  der  Poesie,  so  das»  Ho- 
garth sich  etwa  zu  Rafaei  verhält.  \v\p  Meliere  zu  Sophokles. 
Diese  moralisch-historische  Gattung  ist,  nach  Waagens  Behaup- 
tung, das  Einzige,  worin  die  Engländer  das  OeUet  der  Mslerd  im 
allgemeinen  erweitert  haben;  in  allen  andern  Gattungen  wevdeii 
sie  mehr  oder  minder  von  den  andern  Schulen  übertroflen.  Ho- 
garths  und  Beynolds  Behandlung  ist  breit  und  frei;  Jeder  Zug 
ist  aber  noch  in  der  Natur  geschaut,  bestimmt  snsgedriickt,  wlh- 
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rend  bei  den  meisten  tpftteren  Haiern  selbe  in  FIüchttglMit  tmd 
^.achi&ftsigkeit  ausartete,  so  dnss  von  allen  Gegenständen  nur  ein 
sehr  oberflüchlicher  und  allgemeiner  bchein  wiedergegeben  wird, 
imd  manche  Bilder  den  grellen  Effekt  einer  Theaterdekoration 
machen»  andere  wieder  in  rabnilatiacher  Unbestimmtheit  ve^ 
schwimmen.  Vir  1p  ihrer  Bilder  sin verblichen  oder  schwarz  ge- 
worden, andere  haben  Risse  bekommen  und  die  Farbe  ist  flüssig 
geworden,  da  es  diesen  Meistern  an  einer  guten  Technik  fehlte. 

In  der  Natioaalgalerie  an  London  lit  Hogartha  MaTlage  h  la 
Mode,  in  6  Bildern,  nach  Vt'aag^ns  Meinung  die  geistreichste  von 
dessen  Fo!p;en,  belcannt  durch  Kupferstiche  und  dxireh  Lichten- 
bergs witzige  Beschreibung.  Der  Künstler  hat  hier  die  Vermäh* 
lun^  des  hohen,  aber  holden  Btammbanmee  mit  der  Behmutai> 
gen,  aber  vollen  Geldhatae^  wobei  die  Personen  nur  als  zufiLlliges 
Anhängsel  betrachtet  weiden,  snmt  ihren  Fulf^'cn  mit  dem  sel- 
tensten Aufwände  von  Erfindung  Beobachtung,  Uuiuor  und  dra- 
matlaeber  Bnerg^le  dar|re*t«nt.  in  diesen  titldem  fand  Waagen 
au(^  dnen  ausgezeichneten  malerischen  Wert,  wiUirenä  Hogartha 
Land?:7nnrtn,  H.  Walpole,  sagt,  derselbe  haho  nls  ^^^lpr  nlir  ein 
ringes  \  erdienst -besessen.  Mit  seltener  Meint erscliaft  und  Leich- 
tigkeit sind  hier  die  fernsten  Küancen  seines  Humors  in  den  Köp- 
ffn  hineingesehrieben,  und  altea  andere  hit  mit  Stcherheit  und 
mit  Fleiss  ausg^eführt.  Die  Färbung-  ist  im  flnnzen  unscheinbar, 
ohne  Lasur,  die  Bilder  sind  nur  in  Deckfarben  pemalt.  sie  haben 
mehr  den  Kindruck  von  Gouache-  als  Pelgemälden;  es  herrscht 
sber  darin  ein  so  feiner  Sinn  filr  harmonische  Wirkung,  dass  sie, 
nach  Waagens  Behauptung,  auf  einer  ungleich  höheren  Stufe 
Mtehen,  als  so  viele  Erzeugnisse  der  neuesten  pngli8c)ien  Schule 
mit  ihren  schreienden  grellbunten  Farben.  Nur  der  Tod  des  Ehe- 
maanea  hat  nachgedunkelt. 

FBr  diese  seeha  Wider  erhielt  Hogarth  armselige  110  Pf.  8t. 
Angerstein  bezahlte  dagegen  1707  dafür  1381  Pf.  Sie  sind  auf 
Leinwand.    2  Sch.  3  Z.  hoch,  3  Sch.  11  Z.  breit. 

In  der  Xationnlirnlerie  ist  auch  Hogarth  eigenhändipf  gemaltes 
Bddnis.  Festigkeit  und  eine  gewisse  Derbheit  des  Charakters, 
grosse  Klarheit  des  Sinnes  sind  die  hervorstechendsten  Züge  des 
Kopfes,  der  lebendig  aufgefasst,  fein  gezeichnet  und  in  einem 
warmen  Ton  fleissig  ausgeführt  ist.  Das  Bild  ist  in  einem  OväI, 
und  davor  ist  eine  merkwürdige  Zusammensetzung  der  Gegen- 
«tände,  die  ihm  lieb  waren.  Auf  Leinwand,  H.  8  Soh.  11  Z.,  Br. 
1  fish.  3  Z, 

Eine  merkwürdi^re  Fol^^e-von  Gemälden  dieses  Meisters  wurde 
18iy  erst  entdeckt,  und  zw:ir  in  einem  Hause  zu  London,  wo  sie 
am  Getäfel  eines  Zimmers  augebracht  waren.  Sie  wurden  nicht 
fflr  den  Verkauf  bestimmt,  sondern  von  Hogarth  wälirend  seiner 
MuKsestunden  in  der  Zeit  der  sdiönsten  Blüte  seines  Geistes  ge> 
fertigt.  Der  Künstler  stellt  in  fünf  \Mf  ihm«ren  die  Sci-^ksals- 
g6ttin  dar,  wie  sie  aus  höherer  Eegion  ihre  günstigen,  t»o  wie  ihre 
unh'.lbringenden  Gaben  auf  die  Bewohner  der  sublunarischen 
Welt,  woruntei  namentlich  die  Helden  der  Dundade  sind,  berab> 
fallen  lässt.  ^Tan  erblickt  hier  unendliche  Mannigfaltigkeit  der 
Züge,  lind  eine  Lebendigkeit  und  eine  Meit^tersehnft  in  allen  IMn- 
gen,  wie  sie  nur  einem  Hogarth   eigen  war.    Ausführlich  he- 
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Bchriebea  ist  es  im  Kunstblatte  UM»  nach  d«&  AduIs  of  ßMtm 

arts  Nro.  26  desselben  Jahres. 

Ein  anderes  Werk  dieses  humoribtischen  Malers,  das  um  die- 
selbe Zeit  wieder  entdeckt  wurde,  ist  eine  sehr  launis^  urui  be- 
lebte Dentellmif  einet  WeceheBtenwigee,  nagefSbr  ft  Ihamm  boeb« 
and  4  Posa  breit. 

Im  .Tahre  1825  entdeckte  man  in  London  ein  drittes,  längst  für 
Verloren  g-eg^laubtCH  Bild,  welches  (^arrik  bei  der  Probe  eines 
neuen  Stückes  vorstellt,  mit  den  Bildnissen  der  Mrs.  Abin^ton« 
Vr§»  Pope»  Meckltna,  Palmen  etc.  DIesee  keetbere  Btfiek  gchiörtm 
UM  dem  Baebhlndler  Wheatlej. 

Die  Gemälde  der  Parlamentswahlen  besitzt  jetzt  Architekf 
Soane.  Ueberdies  malte  Hoparth  mehrere  Historien,  sie  st«'lien 
aber  olle  seinen  satyrischen  Darstellungen  nach;  er  konnte  aber 
eelbel  in  eolehen  Bildern  die  Setyre  nieht  nirOekdr)lng«ii.  In 
«einer  Darstellung*  des  Teiches  von  Bethesda,  womit  er  das  Bar- 
thoIomnuH-Hospital  beschenkte,  jagt  der  Bediente  einer  mit  Ge- 
«chwüren  bedeckten  reichen  Dume  einen  armen  Mann  lort.  Auch 
mit  der  Mjl^oloKle  treibt  er  seinen  Sehers.  Seine  Denee  int  «ine 
feüe  Dirne  aus  Drurylane,  und  ihre  Beg^leiterin  ein  altes  Weib, 
die  eine  Guinee  zwischen  die  Zahne  geateckt«  um  die  Aeehtheit 
der  Zeusschen  Münze  zu  versuchen. 

Im  Jahre  1757  machte  er  sich  mit  dem  Gemälde  der  Sigisnaunda 
mit  l^nerede  Hers  eofsr  Hchefli^  und  ein  Knplnstleli  mit  der 
Ueberschrift:  Blne  Hure,  die  Aber  ^e»  Stiere  Hen  heidt»  nfelt 

auf  den  Verfertiger  der  Sigisqnunda. 

Seine  königliche  Maskerade  in  SoTTiersethause,    ein  Gemälde, 
welches  zu  Anfang  unsers  Jahrhuitderts  lioger  Palmer  an  sich 
•brachte,  hat  Th.  Cook  «ehr  gut  geatodien. 

Zw5lf  andere  Oemülde,  mit  Daratellungen  aus  Butlers  Hudi- 
bra k,  %vurden  1800  an  einer  Treppenwand  in  Jermynstreet  unter 
Staub  befrrnben,  erst  wiedor  f^nttloclct ,  und  diese  sind  ebenfalls 
durch  .  12  grosse  Kupferstiche  bekannt;  die  Gemälde  aber,  deren 
etliche  bedeutenden  kOnstlerisehen  Wert  haben  aollen,  sind  noch 
f  gurenreicher,  als  die  Stiche.  Alle  diese  Qemilde  haben  lächer- 
liche Züge,  und  sein  Garrik  in  der  Rolle  Richards  TTT.  i?it  viel- 
leicht eines  derjenigen,  deinen  (J^genstand  ganz  ernsthaft  ist. 
Allein  Meister  Qarrlh  erfttllt  «sst  mit  Schrecken.  Hogarth  hat  es 
mit  C.  Orignon  gestoehen. 

Enpferstiche: 

1.  Williaid  Hognrth  Eagraver.  mit  swei  Figuren  vnd-  swei  £le- 

besgöttem,  1T20 

iL  Eine  emblematische  Darntellung  auf  den  Südseehandel,  Ho- 
g^urlh  inv.  et  sc,  1721,  kl.  qu.  fol. 

3.  13  Blätter  fttr  Anbry  de  la  Motrayea  Reisen,  1783. 

4.  '  7  Blatter  mit  Darstellungen  «na  Apulejus  goldenem  Beel»  1714^ 

5.  ift  BIfttter  sn  Besvers  MlUta^  Pnnislimenta  of  ihe  andent«. 
C  Eine  Burleske  aul  Keata  AltargcmlUde  in  Bt.  Clement,  17S5. 
9.  A  Masquerade,  InTented  for  the  use  of  ladies  and  gentlemen 

bgr  the  ingenlonp  Mr.  Heidefger,  1725, 
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8.  itmmswrmäm,  mmä  Optenm,  Mjf  mat  Lord  BorliBfCmi«  dmr 

den  Schmierer  Kmi  dem  berfihnitwt  Thornhill  yonog,  17M. 

9.  A  just  View  of  ihc  British  Stit^c.  eine  richtige  Vorstellung 
der  enirUaohen  Bühne,  oder:  Drei  JKöpfe  liiid  besser  als  einer» 
1785. 

1«.  12  grotm  VOMm  ma  Bnilmi  Kodlbna,  ins. 

IL  Die  ktolae  Folge  diwr  StontoUuiigeii,  17  Blitter.  mit  Bat- 
ten BUdnift. 

12.  Mary  Tofts  the  fftbblt  womSB  (Eoniiiehen-Weib)  of  Godsl- 

min,  1726. 

13.  &chs  Glory  or  uia  triumphant  entry  into  Covent^arden. 
Birfas  glorreicher  Einzug  in  Covent-Garden,  1728. 

14.  Bar»  llaleola,  im  als  Mörderin  hlageriAtet  DMoes  Weib 
bot  der  Kflaetler  tot  der  Hinriehtuiif  nodi  genutlt. 

15.  A  Ifidnight  madem  conversatioo,  eine  nitihtHobe  Buneben* 

gesellschaft'  1733,  rt.  qn,  fol. 

16.  Southwark  faire,  der  Jahrmarkt  in  SouthwarJc»  1784,  gr.  qn. 
fol.   Bei  Auktionen  4 — 5  TJr, 

17.  ^e  Harlots  progress,  das  Leben  einer  Buhlerin,  1733 — 34« 
•  Bl.  gr.  qn.  f  oL  Ging  auf  Auktionen  sn     IS  Tbf.  wey. 

Ifll  Tbe  Bäkes  progress,  das  Leben  einoa  Liederlieben,  1185»  S  BL 

gr.  qu.  fol.  Auf  Auktionen  10—20  Tlr. 

19.  Befor  anrl  nfter,  vor  und  nach,  zwei  freie  Oarstellnngen  fflr 
einen  ^Nüstiing  gemalt.  UM,  fol. 

tO.  Tbe  Sleepy  Congregation.  die  schlafende  Vertuiinmhing,  1736, 
nnd  176e  retoneUert,  föl. 

31.  The  distressed  Poet,  der  nnglficlcltebe  Poet,  172A.  Auf  den  Ab- 
drücken mit  dieser  Jahrzahl  Ist  im  Grunde  ein  Gemälde,  wie 
Pope  den  TMchter  C'urll  ausprtigelt;  <i740  wilrde  es  in  eine  pe- 
ruanische Aussieht  verändert,  qu.  fol. 

22.  The  lecture.  die  Voriesung,  173G,  4. 

S3.  Tbe  four  Times  of  the  Day,  die  vier  Tagezeiten,  1738,  4  BL 
gr.  fOL 

34.  8tro11ing  Actressea  in  n  Bam,  die  watulernclen  Schan^ieler- 

innen  in  der  Schfune,  1738.  f^r.  qu.  fol.  Auf  Auktionen  zirka 
4  Tlr.;  im  ersten  Abdrucke,  wie  sich  eine  das  Haar  mit  Talg 
beetreicbt. 

S5.  Tbe  enreged  Mnalclen,  der  wütende  Husilcant,  1741,  qn.  foL 
Beim  Erscheinen  dieses  BInttee  legte  nian,-dese  man  Tom  An- 

sehpn  schon  taub  werde. 

26.  Mariaf^e  ä  la  Diode,  die  Heirat  nach  der  >fode,  von  lloprarth 
gemalt  und  unter  aeiner  Aufsicht  von  Scotiii,  Ilavenet  und 
Baron  gestoeben«  1745.  G  BL  gr.  qu.  foL  Anf  Aulctionen 
8—12  Tlr.   Man  bat  darnach  ancb  dnen  trrfflicben  Stidi 

von  Earlom. 

27.  Das  Bildnis  <ies  Martin  Volkes   Tlalbfigur,  gestochen,  1745. 

28.  Simon  Lord  Lovat.  j^eiitzt  17 iG,  f<,l. 

29.  Garrick  in  the  Charakter  of  Ilichard  III.,  Garrick  in  der  Bollp 
BMiard  HL,  mit  Grignlon  1746  geatooben,  gr.  qu.  foL 
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so.  The  Stage-coach  an  Elcction  ProoMdon  in  the  yard»  die 
Landkutsche  im  Hofe  des  WirtBluuUMS»  od«r  die  WahlproMS- 

siou  im  Hof,  1747,  qu.  fol. 

31.  The  Eflecta  of  Induatry  and  Idleneas,  die  Wirkungen  des 
ndme  und  der  Faulheit,  1747,  18  Bl.  qo.  fol. 

8S.  The  Gate  of  Celeie,  or  Um  TOMt  Beef  of  old  England,  1740, 

Satyre  auf  seine  Gefnngfffinehmiiwg  in  Goiliiia,  mit  Uoae^  fge- 

stochm,  ppr.  qu.  fol. 

33.  Das  Bildnis  Hogarths  mit  der  Mütze,  und  der  Doepe,  1749,  fol. 

34.  Xhe  March  of  Finchley,  der  Marsch  nach  Finchley  m  Schott- 
tand, Ton  L.  Sulivan  unter  Uogartha  Leitung  gestochen  1746. 
gr.  qn.  f  oL 

85.  Beeratreet,  die  BienrttMie,  1751.  Zirka  5—4  TIr. 

34.  Gin  Lane,  Branntwelngimehen»  1751,  f0l.   Bteht  ungefUir  la 

gfleichem  Preise. 

37  Tlie  f^tnees  of  Cruelty,  die  <^rade  der  fJrfiusamkeit  g^gen 
fhiudfi  geübt.    1751,  4  i^luiter  von  höchstem  Ausdrucke,  fol. 

.18.  Faul  before  Felix,  scratched  in  the  manner  of  Uembrandt. 
Fanl  vor  Felix,  tn  Beuibrandta  Planier  gekratst,  qn.  foL  Im 
ersten  Dmeke  c^e  Felix*  Fcan. 

30.  Panl  before  Felix  -  after-tlie  pietttre  in  Lincolns  Inn  Hall,  eine 
emsthafte  Darstellung,  1752,  gr.  qu.  fol.  Im  ersten  f^eltenOll 
Drucke  mit  der  später  untertl rückten  Stelle  aus  Pope. 

40.  Moses  brought  to  Pharaohs  Daughter,  Moses  zu  Pharao» 
Tochter  gebracht,  mit  Solivan  geatoohen,  gr.  qu.  fol. 

41.  Columtras  lyreaking  the  Egg,  Colnmlms  serachligt  daa  Ei, 
Subscriptionsbillet  sur  Analysis  of  Beauty,  1755,  4.  Für  dla- 
ses  Werk  stach  er  noch  ein  anderes  Blatt,  die  Pallete. 

42.  Four  Prlnts  of  an  Election,  die  Wahl  eines  Pmlamentsmit- 
pliedes.  4  Blätter  von  Hogarth,  Grignion,  iu  Lave  und  Ave- 
lino, 1756.  Zirka  U  RUr.  im  ersten  Dmek. 

43.  The  Portrait  of  Rogarth,  peinting  Um  Comic  M um,  Hogartk 
die  komladie'Mnie  malend,  1758,  foL 

44 — is.  France,  plate  flrst  England,  plate  second,  Franloreieli 
und  Enfrland,  1756.  2  l'.l.,  vm.  fol. 

46.  The  Cockpit,  das  HahneTipefecht,  1750. 

47.  The  five  Ördres  of  PeriungB,  äits  fünf  Perückenordnimgen. 
1741,  kl.  ioL 

48.  CreduUly,  Snperatltion  and  Faaatinn,  LelehtgllnUgketti 
Abexglaube  nad  Fanatlainna,  ITVt,  f 6L 

49—50.  The  Tlmea,  plate  X.  and  It»  die  Zeitlknie,  Satgva  anf  Pitt, 

1762;  fol. 

51.  John  WiUtes.  1763,  fol. 

52.  The  Briüser  C.  Cnrchill,  in  the  character  of  a  Kusaian  Her* 
eoles,  der  Hauptfechter  C.  Churehill,  1763,  foL 

5a.  Die  vier  Tagneiten,  gr.  fol;  UngeflUur  15  TIr. 

64.  Oxford  heads, 

55.  Flnfa,  die  BcMwaaleiate,  1744.  4. 
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ihm,  oder  dl«.  KuBtt»  Jn  «riiab«iMB  O^uIUmi  wa  «iaktii, 

17M,  qu.  4. 

57.  Good  Samaritan,  der  gute  Sainaritan. 

58.  Elng  Henry  the  e%ht  and  Anna  Bullen. 

W.  Die  SAlMiht  dwr  G«aüOda,  Ifftnlmlwrtu  wa  dnar  Anktf ml 

HogsrUu  Werke  beanrfen  eines  Komentera,  am  dfeaea  Aggre- 
gat launiger,  latyrischer  Züge  in  »einer  historiachen  und  morali« 
•eben  Seite  zu  erfassen.  Er,  rIs  zweiter  Swift,  schrieb  ein  rtu<»h 
mit  Pinsel  und  Radiernadel,  und  diesea  bedurfte  schon  nach  dreis- 
Jahieii  «in  sweltea  g«dnwklat  Bndi  von  Irelnnda,  um  T«r> 
standen  su  werden.  Zwanzig' Jalire  später  lichtete  Lichtenberg 
Rnrh  für  seine  Landsleute  ro,  und  zwar  so  p-ei^treich,  daaa 
man  sogar  glaubte,  Hogarth  verdanke  nur  den  Kommentatoren 
sdnea  Bolun.  Hogarth  aelbat  gab  aehon  Inaehriften  und  Ton 
Hbadley  fabrizierte  Motto»  hhuni,  nm  die  Sache  Terständlicher  an 
machen^  doch  sind  dieses  mir  moraUscbe  Nnt^nnwendtingen. 
Noch  zu  Lebseiten  Hogartha  en«chiencn  die  Lettre»  de  Mr. 
(Bouqnet)  «n  MS  aaiäa  h  Fute,  poor  Inf  expliquer  im  «atam* 
pes  de  M.  Hogarth.  Paris  1746.  Denn  gab  J.  Tnialar  eine  ähn- 
liche Arbeit  von  pTos^^crfm  Umfang  hemus:  Hnf^nrin  moralised, 
London  1768,  mit  80  Kupfern;  aber  Walpole  war  es  erst,  der  in 
Hogartha  Werlcen  auch  neben  der  moraliaehen  Seit«  aneh  daa  ar> 
tiitiaehe  Verdienst  des  Eflnatlera  hervorhob.  In  dar  Folg«  er- 
schienen tpHs  als  Erklnrunp-en,  teilR  nls  vollstHntiig'e  Komnientare 
Über  Hogurthö  Werke:  Essay  on  prints,  by  Mr.  (ülpin;  J.  NichoUs 
Biographical  uuecdotes  of  W.  Hogarth,  1782  in  2.  Ausgabe;  Ho- 
guih  ninatrated  by  John  Iraland,  8  Voll.  London  1791,  und  dta 
Graphic,  illnstrntions  of  nog-arth,  from  pictnres,  «Irawnurs  etc. 
4  Voll.  Londnn  1704,  mit  60  Kiipfern.  Die  beiden  Ir«Mand  nind 
nicht  verwandt,  und  das  Werk  des  letzteren  ist  gieicht,am  ein 
SofplenMnt  au  den  Miheren  Werken,  indem  darin  frühere  VOkir 
ter  Hogarths  vorkommen,  welche  Hofrarth  selbst  und  die  Samm- 
ler weglegten.  Auch  ist  das  Werk  interessant.  Alle  diese  Kom- 
mentatoren übertraf  aber  Lichtenberg  durch  seine  witzigen  Er- 
ttutemngen,  die  er  anlRngUeh  (1784)  in  der  Folge  der  08ttfng> 
sehen  Taschenkalender,  seit  1794  aber  einrein  und  weitläufiger 
herausgab,  unter  dem  Titel:  Ausführliche  Erklärung  der  Ho- 
garthschen  Kupferstiche.  Die  ersten  fünf  Lieferungen  sind  je- 
doch  nur  Ton  ihm  artbat,  die  ttbrigen  von  Tenehiedenen  Terfla- 
lern.  Liehtanberg  versprach  auch,  dlis  Leben  daa  Künatlera  an 
schreiben,  wa?  aber  nicht  geschehen  itt.  Indessen  gibt  es  zahl- 
raiche  Biographien  von  ihm,  von  Walpole  bis  A.  Conningham. 
Audi  In  drei  deutachen  Quartbftndan  olnd  die  biographächen 
Anekdoten  Hogarths  zu  lesen.  Im  Jahre '1817  erachten  von  Nlch<da 
wieder  ein  Clavis  Hogarthiana,  or  illustrations  of  Hogarth. 

Seine  Kupferplatten  kamen  nach  dem  Tode  seiner  Frau  1789  an 
eine  Nichte,  Namena  Mrs.  Lewis,  und  diese  überliess  sie  gegen 
eine  Laibrente  an  Boydali»  bat  weleham  aie  noch  nieht  retouchiert 
wurden,  und  die  neueren  Abdrüeka  habein  In  Vergieieh  au  den 
früheren  noch  den  Vorzug  der  besseren  mechnni sehen  Einrich- 
tung des  Druckea.  Boydell  verkaufte  110  Platten  in  einem  FoUo- 
«•nde  £ör  80  Qnlnaen.  Später  wurden  die  Blätter  retouchiert. 
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Von  den  früheren  Verseicbninen  der  Hogsrtliwlien  Werke  Ist 
wohl  das  erwähnte  Werk  Ton  Kichols,  welches  1783  in  einem  deut- 
schen Aus/nrrr,  vntfT  iWui  Titel:  Beitrng-e  zu  H,.frarths  l.e- 
bensbeschreiuuog,  mit  einem  chronulogiacheu  \  erzeicknifise  er- 
schien. Im  Jahre  1817  erschienen  von  diesem  Xichola:  The  g*r- 
nu'me  V\'orlcB  of  W.  Hogarth,  with  hiographlcftl  anecdots  by  J. 
Nichuls  and  0.  Steevcns.  3  Voll.  Im  Jahre  1*5^^:;  erschienen  zxj. 
London:  Anecdotes  of  W,  Hogarth.  written  by  hinieelf,  witlt 
essaja  on  his  üfe  and  genius  etc.  by  J.  6.  Nichols,  mit  48  Kupferu. 
und  Kachbildungen  seltener  Blätter.  Inf  Jahre  16S0  wurde  *'su 
London  eine  neue  Ausgabe  von  Uogarths  Werken  veranstaltet, 
und  das  (ianze  sollte  sich  auf  ungefähr  ino  Blätter  belaufen. 

Sehr  Bchützbar  sind  die  Kopien  Riepenhauaena  zu  den  Erklä- 
rungen von  Lichtenberg.  In  Umrissen  gab  sie  J.  G.  Manbfeld  zu 
O.  C.  Lichtenbergs  Schriften.  Wien  1811,  bei  Oaasler. 

Eine  sehr  interessante  Kopl«  ist  die  von  C.  Rahl  in  Wien»  wel- 
cher sie  nach  den  Stichen  der .  herxogltchHilbertinischen  Samm- 
lung in  kl.  fol.  fertigte. 

Dieses  heriilimte  Kabinett  besitzt  neben  den  Originalen  die  sel- 
tensten Vartanten.  Hogartli  nahm  au  seinen  Platten  mancherlei 
Aenderungen  Tor,  ao  daas  frühere  Abdrficke  manchen  Interesmi- 
ten  Vergleich  bieten.  Diese  Kopien,  mit  geistreicher  Xadel  ge- 
fertigt, erschienen  mit  LithtoiibergB  Erklürnncr  in  12  Tieften. 
1836  erschien  bei  Pönicke  et  Sohn  in  Leipirfg  eine  Ausgabe  von 
Hogarth»  sämtlichen  Werken  in  74  Bl.  Steindruck,  qu.  gr.  fol* 
6  Btlr. 

Hogen,  Leendert  van,  ein  niederländischer  Bildnismaler  de«  vori- 
gen Jahrhunderts. 

Hogen,  J.,  ein  unbekannter  Kupferstecher,  von  welchem  man  ein 
Bildnis  des  Damian  Agoeaa  hat.  Es  ist:  Jo.  Hogen  fec.  beselch- 
net.  Ob  wohl  darunt^  nicht  J.  Hogenbetg  tu  Terstehen? 

Hogenbergli.  S.  Hoogonbergh. 

Hogenhuizen,  Elisabeth  Georgine  van,  Kunstliebhaberin  aus  Oraven- 
häge.  die  1770  g^eboren  wurde.  Sie  war  atta  einer  ansehnUehen 
Familie,  und  neben  anderem  verlegte  sie  sich  auch  auf  die  Ma- 
lerei. ?Sfnn  findet  Frucht-  und  Blumen' fiicke  von  ihrer  Hand. 
Kopien  nach  Kachel  Ruisch  und  eigene  K«nnpo8itionen.  Auch 
den  Van  Uuybum  nahm  sie  zum  Muster.  Indessen  Bind  ihre  Bil- 
der nicht  zahlreich,  denn  sie  stoT'b  schon  1794.  In  der  Oesehle- 
denis  etc.  door  R.  van  Eynden  en  A.  van  der  WilbVen  TT  473 
heisst  es,  dass  sie  bei  längerem  Leben  eine  zweite  K.  Ruisch  ge- 
worden wäre.  Die  Verfasser  der  erwähnten  niederländischen 
Kunstgeschichte  haben  ale  gekannt,  und  Öm  lesen  wir:  ZiJ  war  een 
zeer  lief  en  be^-allig  meis^  en  dese  schoone  bloem  werd, 
helaas!  soo  vroeg  af^esaeden. 

Hoger,  P.,  Kupferstecher,  dessen  Gandelllni  envähnt.  Br  1^  ihm 
eine  Darstellung  im  Tempel  nach  eigfcner  Erfindung  bei. 

Wir  krnTiPTf  diesen  Hoger  nicht.    Es  wird  doch  wohl  nicht  eine 
Verwechslung  mit  dem  obigen  J.  Hogen  sein. 


Digitized  by  Google 


45 


H^f,  JakolH  Kupferstecher,  der  iu  der  zweiten  iiälfte  des  vorigen 
Jalurbunderts  Uüht«.  Er  arbeitet«  In  Punktleratanier,  und  unter 
•einen  Blättern  fanden  wir  folgend«  erwähnt: 

]  Mnrrrarrth  Queen  of  Henry  VI.,  nach  A.  Borel,  Schwan  und 

in  Farl)t-a. 

2.  La  duchess«  de  C...  delivr€e  de  la  caveme,  mit  Itcttellni  ge- 
fltochen,  nach  J.  F.  Rigaud  Schwärm  und  In  Farben,  um  1785 
gefertigt 

8.  Amida,  nach  Angelilca  Kaufmann« 

4.  Rinaldo  und  ErmJnia,  nach  deraaiben. 

5.  Einr  Szene  hub  Tittis  Andror.ikiis.  nnch  >f.  Kirk  für  dir 
Shakespeare-Oalerie,  den  Möhren  vorstellend,  der  sein  Kind 
gegen  den  Prinzen  verteidigt. 

6.  Sophte  a  haynacker,  eine  Junge  Bäuerin,  nach  Pether» 

7.  The  frall  ilstere,  nach  J.  B.  Smith. 

Hogh«.  S.  Huoghe. 
Hooetratan.  S.  Hoogatraten. 

Hoher  Priedrielif  berühmter  Lithograph  und  Sfaler»  der  Sohn  einea 

Malers,  wurde  1S02  zu  Bayreuth  g-eboren.  Fr  besuchte  bis  zum 
14.  Jahr«'  i\hh  dortige  Gymnasiuni,  leistete  hierauf  bei  dem  da- 
selbst garnisonierenden  ilegimente  zwei  Jahre  Fourierdienste, 
eihlell:  sodann  von  seinem  Vater  den  ersten  Unterricht  In  der  Ha. 
lerei,  und  diesem  stand  er  auch  drei  Jahre  in  seinem  Erwerbe  bei. 
Sein  Drang  nach  weiterer  Ausbildting  führte  ihn  im  Jahre  JRW 
nach  München,  wo  er  sich  durch  Uelcorationsmalerei  und  Por- 
trilte  en  Minfature  seinen  Unterhalt  erwarb»  und  nebenbei  in  den 
Antikensälen  der  königl.  Akademie  zeichnete.  Nnch  dem  Ver- 
laufs eines  Jahres  kam  er  nnch  Erlangen,  wo  er  beiläufiff  7  Mo- 
nate verweilte,  um  nach  der  Natur  eine  Reihe  von  Zeichnungen 
Sa  einem  anatomiichen  Werke  dea  um  die  Chirurgie  hochverdien- 
ten Hofrates  Dr.  Sehreger  zu  verfertigen.  Nach  München  zu- 
rückgekommen, beschtif ti|?te  er  sieb  wie  früher  daselbst,  be- 
suchte AeisKig  die  Säle  der  Akademie,  bis  ihn  t»eine  Mittellosig- 
keit bestimmte,  bei  dem  damals  von  seiner  Belm  nach  Brasilien 
3nir(ickgekehrten  Hofrnte  Dr.  v.  Martins  Erwerb  zu  suchen,  und 
bei  diesem  (lelehrtcn  /eiehnete  er  bis  zum  .Tahre  1823  Pflanzen 
und  andere  naturhiütortbche  Gegenstände  zu  dessen  bekannten 
Werlren.  Ein  Antrag  der  Unternehmer  dea  Oalerlewerkes  iu 
München,  Ptloty  und  Comp,  ^-cranlaast«  ihn  zu  diesem  Werke  ein 
Bild:  Seestrand  von  Peter  WotnvermrniTi,  7.\i  lithographieren,  riHf-h 
üesen  Beendigung  er  eine  Keise  iu  die  Schweiz  und  in  seine  Hei- 
mat unternahm;  jedoch  nach  vier  Monaten  kehrte  er  zurück,  wor- 
auf er  zu  dem  kgl.  Galcriewerke  eine  Pferdeschwemme,  einen 
Stfill  naeh  Philipp  Woti wcrmnii,  mid  einen  Wasserfall  von  Ruys- 
dasl  lithographierte.  Im  Uezember  1824  lithographierte  er  in- 
folge einer  Uebcreinkunft  mit  dem  Hofmaler  Peter  Hess  eine 
Üethe  kleinere  Gemälde  von  demselben,  nämlich  ein  dsterrelehi- 
sehe«  Lager,  einen  wallachischen  Pferdefang,  Plünderung  eines 
französisehen  Pnnernhauses  durch  Kosaken  und  eine  Morgen- 
fttene  (Dorf  l'arteiikirchen  im  bnyri«chen  Hochlande).  Nebenbei 
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zeichnete  er  das  erste  Geschenk  des  Jxuutitvereini»  in  München, 
Pferdestall  von  H«ldeek,  and  einen  ifleichen  als  Pendant  Ton 

demselben.  Im  März  1826  unternahm  er  mit  dem  Landschafts- 
maler Carl  Kottmann  eine  Heise  nach  Italien,  v<m  welcher  er  im 
September  desselben  Jahres  zurückkehrte,  worauf  er  zum  königL 
Galeiiewerke  eine  Landeehaft  Ton  Milet,  ferner  drei  Qen^de  fon 
Peter  Hess:  ein  italienisches  Wirtahana,  einen  Ueberfall  eines 
Dorfes  von  Ivosnken,  und  eine  S^ene  fi\is  dem  Freischütz,  Frei- 
biirg  in  der  Schweiz  nach  Dominik  Quagiio,  mehrere .  landtichaft- 
liche  BliUter  ant  naturhistorischen  Werken  und  andore  Gegen- 
stinde  lithographierte,  bis  er  infolge  einer  Uebereinkunft  mit 
Herrn  von  C'»»ttn  1S28  die  T'c^ründimgf  und  Lritunp'  der  Hpraus- 
g-abe  der  Herzogl.  Leuchteubergschen  Galerie  übernahm.  In  der 
Folge  ging  auch  das  legi.  Oaleriewerk  in  den  Cottaschen  Verlag 
über,  und  Hohe  lieferte  zu  beiden  Werken  folgende  Blätter:  ein 
Kavallerie^'efocht  von  Heif^'<  1<.  eine  Alme  nnd  eine  Vichueide 
von  Wagenbauer,  ein  Vorpostenbivounk  von  Pet.  ITess,  Gefäugiiis- 
Szene  von  Grauet,  eine  sterbende  Frau  von  Metsu,  einen  Schimmel 
Ton  Plilllpp  Wouwerman,  und  die  Amasonensehlacht  von  Snhena. 
Zu  den  Arbeiten  dieser  Zeit  gehören  auch  einige  Ansichten  aus 
dem  bayrischen  Gebirge,  die  Sendlingerschlacht  von  Linden* 
Schmitt  und  eine  Ruhe  von  Palikaren  nach  Heideck. 

I)ä  im  Jahre  1833  dieses  Verhältnis  zur  Cottaschen  Handlung* 
nach  dem  Tode  des  Herrn  t.  Ck>tta  in  Uebereinkunft  mit  dessen 
Erben  gelSst  wurde,  besehSitigte  sieh  Hohe'  bis  sun  Jahrs  183S 
fast  ausschliesslich  mit  Naturstodien,  und  lithographierte  in  die« 
ser  Zeit  nur  ein  Bild  von  Monten,  den  Abschied  der  Polen  vom 
Vateriande.  Im  Märs  1835  folgte  Hohe  seinem  Freunde  Franz 
HanfstSngl  nach  Dresden,  um  denselben  beim  Beginne  der  Her- 
ansgabe  der  kgl.  Gemäldesammlung  dortselbst  zu  unterstützen, 
und  er  lithop^raphierte  zu  diesem  Zwecke  das  bekannte  Bild  der 
Jagd  und  eine  Alles  von  Buysdael,  so  wie  ein  Gefecht  bei  einer 
brennenden  Windmühle  Ton  Philipp  Wouwerman. 

Im  Juli  desselben  Jahres  kehrte  er  nach  München  zurück,  wo« 
selbst  er  das  neueste  grosse  GemKlde  von  Peter  Hess,  den  Ein- 
zug des  Könige  Otto  von  Griechenland  in  Nauplla  seiehnete,  wohl 

die  pTOSSte  imd  reichste  bisher  erschienener  Lithographien.  Xnch 
Beendigung  dieses  Bildes  besrhuftigte  er  sich  wieder  längere  Zeit 
mit  Naturstudien  und  dann  ging  er  nach  Dresden,  wo  er  während 
eines  Aufenthaltes  von  beinahe  einem  Jahre  für  Hanfktftngels 

Werk  ein  Lager,  eine  S^chmiedp,  einen  Stall,  eine  Jagdszene  und 
einen  Pferdemarkt  von  Philipp  Woiiwermann,  ferner  eine  Abend- 
landschaft vi»n  Job.  Both  und  ein  Tierstück  von  Heinr.  Koos 
seiehnete. 

Ende  Juli  1837  nach  Münciieu  zurückgekommen,  beschäftigt 
sieh  Hohe  auf  dgene  Bechnung  mit  Herausgabe  einer  „Auswahl 
▼on  Gemiilf^f  n  in  Afünchen  lebender  Künstler  aller  Fikher",  wel- 
ches Werk  in  gleicher  Grösse  und  Ausstattung  %vie  die  Qallerie- 
werke  in  München  und  Dresden  erscheint,  und  als  eine  Galerie 
neuerer  Kunst  gleiehssm  eine  teilweise  Fortsetzung  jener  Werke 
bildet.  Dieses  Unternehmen  erfreut  sich  schon  in  seinem  Beginne 
^er  täUgetr  Mitwirkung  der  beteiligten  Künstler,  und  eine  nam- 
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hafte  Zahl  von  Litbographien  ausgfezeichneter  Werke  der  bedeu* 
tendsten  Maler  sind  bereits  ihrer  Vollendnng^  nahe. 

Hobe  gehört  zu  den  ausgezeichnetsten  Lithographen,  sowohl 
WM  den  iechnlflchen  Teü  dieser  Kunst  betrilft,  als  in  Besag  auf 

das  Eindringen  in  den  Geist  des  nachzubildenden  Originals.  Er 
seichnete  mit  el>en  so  viel  (Jeschmack  als  Gefühl,  und  dabei  geht 
er  out  beharrlichem  Fieisse  /.u  Werk^  selbst  in  den  mannigfalti* 
gen  Beiwerken.  Seine  Behandlung  ist  ungemein  gefällig,  vor 
■Ilen  aber  ist  die  Gewissheit  erfreulich,  dass  der  Künstler  mit  be- 
snnfTfTfT  Liebe  das  Wahre  und  Charakteristische  der  Vorbilder  au 
erfassen  strebt. 

Hohe,  Christian,  Zeich nnnirslehi er  min  T?onn,  ein  jetzt  lebender 
Künstler,  von  welchem  uns  aber  keine  nähereu  Nachrichten  zu- 
kamen. 

Hohenberg,  Johann  Ferdinand  von,  auch  Hetzendorf  von  Hohenberg. 

S.  Iletzendorf, 

Hohenbergert  Wernher,  Architekt  zu  Regensburg,  ein  Künstler  des 
15.  Jahrhtmderts,  dessen  LebeusverhSltnisse  aber  unbekannt  sind. 
Er  baute  1423  die  Briieke  vor  dem  dortigen  Jakobatore.  OeCale 
rer.  Bolc.  n.  512. 

HahaiMleliiiar,  Max  Joaaph,  Mater  aus  Oannlseh  in  Oberbayem,  dar 

Sohn  des  als  Literaten  bekannten  Hofrates  Hoheneieliner,  bildete 
sich  um  1824  auf  der  Akademie  der  Künste  zu  München,  und  noch 
gegenwärtig  lebt  er  in  dieser  Stadt  als  ausübender  Künstler.  Er 
aalt  Mldnisae  und  aueh  in  der  Poraellanmalerel  tat  er  eifahrea. 

Hoiieahausen,  Leopoid  Baron  von,  Kupferstecher,  der  um  1758  einige 
landsdiaften  fertigte.  Sie  aind  mit  «inem  Monogramme  be- 
adehnet. 

HehanlolM-KIrchbarg»  Prinz- Fifadrlch  Karl  von,  Kwaalllabhaber,  dem 

man  auch  unter  den  Künstlern  seiner  Zeit  keine  unbedeutende 
Stelle  einräumt.  TiFrlil  pin  soll  sein  erster  Lehrer  gewesen  sein, 
und  dann  erteilte  ihm  Oeser  in  Leipzig  Unterricht.  Auf  solche 
W^ae,  und  durch  eigenes  Studium,  braehte  er  ea  in  der  Miniatur- 
malerei zu  einem  erfreu  liehen  Besultate,  und  besonders  glücklich 
war  er  in  CharakterBeichnungen.  Aueh  schnitt  et  sehr  schön  in 
Elfenbein. 

Dieser  Fürst  starb  1791  im  40.  Jahre.   Mehrcres  8.  in  Meusels 
Museom  XVI.  203  ff. 

Hohlelsent  Franz,  Stempelsclmeider  zu  Augsburg  um  die  Mitte  des 
vorigen  Jahrhunderts.  Er  arbeitete  beaoadera  fUr'  die  aeh'v^bl- 
sohen  Beiefaaat&nde. 

Auch  ein  Johann  Christian  war  Stempelschneider  an  Augaborg, 
aber  wohl  älter  als  Fraaa. 

Hohnaw,  Ulrich,  Maler  au  Prag,  wo  er  1848  in  einem  Protokolle  der 
Bmdcraehaft  vorkommt. 

Hohopro,  Maler,  dessen  wir  1826  erwihnt  fanden.  Er  malt  Anliio 
tekturatticke,  Anaiehten  von  StBdtan  et& 
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Hoje  oder  Hoye,  NicoiaMs  van.   S.  Roy, 

Ho  (er  oder  Hoejer,  Christian  Faedder,  Maler  von  Steersloev.  der 
beine  Kunststudieu  auf  der  Akademie  KQpenhagen  begann.  Als 
er  1785  die  goldene  Medaille  erhalten  hatte,  begab  er  »ich  ndph 
Rom  tind  von  hier  aus.  sandte  er  1810  ein  hlstorisehea  Bild  abv 
Ausstellung  nach  Kopenhagen,  welches  Hero  vorstellt,  wie  >ia 
7\\v  Vachtzeit  beim  Fackelsehein  Leanders  Leiche  nm  Strande 
ündet.  Dieses  Gemälde  fand  Beifall,  wir  wissen  aber  uicht,  wes- 
sen Inhalts  seine  späteren  Werke  sind. 

Hojer  oder  Hoejer,  Cornelius,  berühmter  Hiinischer  MiniHtuimaler. 
begann  seine  Künstlerlaufbahn  in  der  /.w^titen  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts  und  lieferte  bis  zu  seinem  1804  erfolgten  Tod  eine 
Menge  von  Bildern,  von  denen  ein  irro.^ser  Teil  Meiaterattfcke  ge- 
nannt werden  können.  Ks-,  sind  dieses  r.ii(lni??Rp  'muT  liebliche 
Ideaiköpfe,  die  mit  ungemeiner  Zartheit  ausgefühit  bind.  Man 
bewundert  in  seinen  Werken  auch  die  hohe  Anmut,  welche  in  den 
Gestalten  herraebt,  und  was  die  Leichtigkeit  und  Sorgfültigkelt 
des  TM n sei!?  betrifft»  80  ist  ea  kaum  m5glich,  die  Sache  noch  höher 

zu  steigern. 

Kinige  seiner  Werke  sind  jedoch  von  geringerem  Wert«,  da 
ihm  die  Umstände  nicht  gestatteten,  den  glelohaii  Fleiaa  darauf 
zu  verwenden. 

Hein,  Claude,  Maler,  der  um  1776  in  Frankreich  arbeitete.  Er  malti» 
Bildnisse  und  HiHtoricn,  so  wie  Oenreatfl«^.  Die  Akadenieii  an 
Dijon  und  Toulouse  sKhlten  ihn  unter  die  Zahl  ihrei;  mtgUedar. 

Mnn  hat  von  ihm  auch  ein  Blatt  ^u  Tuaehmanier  nach  Greuae» 
eine  heil.  Magdalena  TorateUend. 

Hai.  8.  HoU. 

Holanda,  Alberto  de,  berühmter  Glasmaler  zu  Toledo  im  16.  Jahi^ 
hundert.  Weiter  tat  er  nicht  bekannt»  doch  kam  er  wohl  aua 
Holland  nach  Spanien. 
Er  hntte  einen  Sohn  Namena  Nicolaua»  der  auch  Qlaamaler  war. 

lind  sein  Gehilfe. 

Holanda»  Antonio  da»  ein  Portug^eae,  soll  der  arate  gawaaen  aein. 

der  die  MIniatnrmiilerei  in  Portugal  emporbrachte.  Seine  prau 
in  grau  aiisfrefiihrten  Mintntnren  verdienen  das  grösste  Lt)b;  aiieli 
sagte  Karl  V.  zu  Harcellona,  dass  sein  von  Holanda  verfertigtem 
IVirtfät  in  Miniatur  weit  treffender  aei,  ahi  dasjenige,  das  Titian 
zu  Bologna  gemalt  habe. 

Holanda,  Francisco  de,  Maler  und  Architekt.  Sohn  und  Schüler  des 
obigen»  aua  Lissabon  gebürtig,  verband  wH  der  Ifiniatonialerci 

die  Architektur,  modellierte  auch  sehr  gut  in  Ton,  und  entwarf 
meisterhafte  Zeichnungen  mit  der'  Feder.  Er  besuchte  auch  Ita- 
lien» studierte  da  nach  der  Antike  und  erweiterte  seine  Kenntnisse 
dureh  den  Umgang  mit  Michel  Angelo  tmd  Julio  Clovio.  Von  ihm 
Kind  die  Miniaturen  in  den  Chorbüchem  des  königl.  Klöstern  SU 
Tomar;  dann  schrieb  er  ein  Bueh,  unter  dem  Titti:  Del  saear  del 
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natnnil,  das  viele  schntzbare  Bemerkmigen  und  Ideen  enthält; 

femor  ein  Werk  über  die  Malerei  der  Alten,  v  i,  (]<  m  <]\p  Hand- 
schrift in  der  Bibliothek  der  Akademie  San  Feinaudo  aufU  wahrt 
wird.  Der  portugiesische  Maler  Manuel  Denis  übersetzte  cu  1563 
ins  Spaaladie.  Beide  Werke  verdieaen  durch  den  Druck  bekannt 
;  'I  ^v^^r1pn.  wie  nämlich  Tir  rillo  glaubt*  £in  Kuriosuni  könnten 
diese  beine  Werke  wohl  geben. 

Holanda,  Giralte  de,  vf rferfl^te  die  Glasmalereien  in  d^r  Kirche  von 
Cuenc;!,  als  Zeitpenrjsse  <h"s  D.  do  Salcedo,  der  1.^41  die  Glasmale- 
reien in  (lor  Katliedrale  vun  l'aletiziu  fortsetzte. 

Holanda,  Rodrigo  de,  wurde  in  den  letzten  RegicrnnK-Kjnhren  Phi- 
lipps II.  zum  königl.  Maler  ernannt;  allein  von  seinen  Werken 
findet  man  keine  Mpur. 

Hoianda,  Nicola  de.   S.  Albert  de  Uulanda. 

Holartt  Johann,  ^faler,  dessen  Lebensverhältnisse  nnbeknnnt  sind. 
Kr  lebte  1600— 171Ü.  üdelink  Ktach  nach  ihm  daa  Bildnis  des  ller- 
zogB  Ludwige  ron  Bourbon. 

Holbein,  Hans,  der  ältere  dieses  Namens,  Maler  zu  Augsburg,  des- 
sen Geburtsjahr  U.  Hegner  um  1450  setzt.  Er  erscheint  im  BUi- 
l^erbuche  su  Augsburg,  und  noch  1505  lebte  er  in  dieaer  Stadt* 
T)o(  Ii  y<*  T'üssly  im  Irrtum,  wenn  er  den  älteren  Holbein  erst  1526 
Bürgen-  werden  lässt.  Um  diese  Angabe  dennneh  zu  verbinden, 
hat  vermutlich  Fiorillo  (Deutschlund  II.  üsi)  zwei  Augsburger 
Holbein  annehmen  au  müesen  geerlaubtb  Die  T^ebensfiretiehichte 
dieses  älteren  Tlans  Holbein  ist  übrigens  Tuibeknnnt.  A»if  einem 
der  beiden  in  der  k.  Snmmknig  zu  Augsburg  befindlichen  Gemälde 
Ton  1490  nennt  er  sich  noch  Jiürger  von  Augsburg.  IJiese  Bilder 
malte  Holbein  für  den  Kreuzgang  des  dortigen  St.  Katharinen» 
klosters,  und  1501  malte  er  für  das  Dominikanerkloster  in  Frank- 
furt  verschiedene  Gemälde,  die  man  «rep'Pnwärtitr  5m  Städelschen 
Institute  aufgestellt  sieht.  Im  folgenden  .Fahre  fertigte  er  für 
die  Abtei  l&isenhelm  .ein  Gemälde,  welches  jetzt  in  der  konigl. 
Galerie  zu  Sehlelasheim  aufbewahrt  wird,  und  die  .T;*hrzMhl  150S 
findet  man  auch  in  einem  der  beiden  Ihiodezbüchlein  mit  Studien 
auf  der  Bibliothek  zu  Basel,  mit  der  Aufschrift:  Depictum  per 
magfstmm  Johannen  Holpain  Augnsfensem  ISOS.  .Vuf  der  Base- 
ler Bibliothek  sind  auch  'u>  grosse  Tland/eichnungen  von  dem  äite. 
ren  Holbein,  und  in  der  St.  \foritzkapeIle  zu  Xiirnberp-  foljrende 
Gemälde:  der  Martyrtod  des  Apostels  Thomas,  jejier  des  Jakobus 
minor  und  major,  die  Marter  des  heil.  Andren»,  das  Bildnis  eines 
Mannsa  und  einer  Frau,  eine  Maria  mit  dem  Kinde  in  einer  goti- 
schen Kapelle.  Anf  r]f  r  T^iirj^  clnRonist  ist  der  h»'il.  Johannes  und 
der  Tod  des  heii.  Matthäus  sein  Werk.  Auch  in  der  königl.  Gale- 
rie zu  Schleisshcim  sind  viele  Bilder  von  ihm. 

In  der  letzteren  Zeit  seines  Lebens  erscheint  Holbeiu  in  Basel, 
mid  hier  verzierte  er  mit  aeidem  Sohne  Johann,  das  neue  Rat- 
haus mit  Wandß-emälden.  Zum  Baue  dieses  TIathauses  wurden 
1504  bereit«  Vorkehrungen  getroffen,  aber  erst  imch  vier  Jahren 
begann  der  Bau,  wozu,  der  Sage  nach,  Holbein  berufen  wui-de, 
SU  einer  Zelt  also,  wo  sein  Sohn  noch  Knalie  war. 

JHagM  KOostler-LazIkeii,  Bd.  Vit.  lY 
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Der  ältei«  Ilolbein  rerdient  immerhin  einig««  Lob;  seine  Köpfe 
und  Fipniren  sind  g-nt  cremalt;  aber  g-emein,.  entere  fast  durt  h 
B^^gig  ohne  edlen  Auhdruck.  Die  Falten  sind  bei  ihm  weniger 
eckig'  und  g^broctien,  als  jene  der  Werke  ans  der  Schale  Wohlg^- 
miiths.  Dagegen  finden  wir  bei  Holbein  weniger  Wahrhei't  der 
Köpfe  und  ein  tritljrres  Kolorit.  Wenn  dalier  tinter  dem  Xnmen 
Holbein  von  einem  ausgezeichneten  Koluri»teu  der  ober- 
deutschen Schule  die  Rede  ist,  so  ist  dieses  von  dem  jüngeren 
Hans  Holltein  su  verstehen.   S.  auch  Holbein  sen. 

Hoibein,  Sigmund,  Maler  und  angeblich  Bruder  des  obigen,  dessen 
LebensverbSltnlsse  ebenfalls  unbekannt  sind.   C.  v.  Hechel  will 

wissen,  dass  dieser  S.  TTolbein  1456  zu  Aug8V)urp  geboren  und  ir.  tn 
in  Basel  gestorben  sei.  Der  Freund  des  grossen  Erasmus  von 
Kotterdam,  Bonifacius  Amerbach,  hatte  von  diesem  Künstler  einen 
Heiland  anf  dem  Regenbogen  mit  der  Weltlragel,  von  Engeln  nm- 
geben,  welche  die  Marterinstrumente  tragen.  Auf  dem  Rahmen 
ist  die  Jahrwihl  1518  bemerkt.  Die«^  f>nmmlung  Amerbachs  kaufte 
schon  vor  15C0  der  Kat  von  Basel.  In  der  k.  (»nlerie  zu  Wien 
befinden  sich  awel  OemMlde  Ton  ihm. 

Sigmund  soll  auch  in  Kupfer  gestochen  und  in  Hohe  gescbnit- 

ten  haben;  Papillen  legt  ihm  ein  sehr  zierlich  in  Holz  geschnit- 
tenes Alphabet  mit  Darstellungen  aus  dem  allen  tind  neuen  Testa- 
mente bei,  aileiu  es  herrscht  in  dieser  Angabe  nicht  volle  Sicher- 
heit.  Im  Kataloge  von  Brandes  wird  ihm  mutniasslich  ein  mit 

H.  S.  B.  bezeichneter  Tlolzschnitt  mil  St.  Matthins  an  der  Zoll- 
bank,  zur  Seite  Jesu    mit  den  Jüngern,  beigelegt,  qu.  8. 

Femer  deutet  man  ohne  hinreichenden  (iruud  auf  diesen  Mei- 
ster ein  Monogramm,  das  aber  wohl  einem  Anonymus  angehört. 
Es  ist  auf  folgenden  BUttem  sn  linden. 

Christus  am  Krause,  naeh  Martin  Schongauer. 

Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Affen,  nach  Dürer. 

Die  Dame  zu  Pferde»  gegenseitige  Kopie  naeh  Dürer. 

Holbeln,  Hans,  der  jüngere,  berühmter  Maler  und  Formaehneider. 

wird  von  r>n^<-],  Hrünsfadt  und  Augsburg  als  Mitbürger  angesprrt- 
ehen,  doch  ist  wohl  Augsburo-  die  Geburtsstadt   des  Künstlers; 
denn  hier  war  sein  gleichnamiger  Vater  anüässig.  und  HolbeiuR 
Biograph,  Hegner,  behauptet,  dass  der  Künstler  1498  (^nn  nic)it 
früher)  geboren  wurde,  zu  e»iner  Zeit,  da  der  Sltem  Ilolbein  noch 
Bürger  von  Augsburg  war.    Sein  erster  Lehrer  war  der  Vater,  und 
dieser  nahm  ihn  mit  sich  nach  Basel,  als  er  dort  im  liathausc 
Beschäftigung  fand.   Bolbeins  Talent  rauss  frühe  gereift  sein: 
dies  bew.Msen  die  Werke,  die  er  151.1  lieferte,  nämlteh  das  Bildnis 
des  Bernhard  Meyer  von  Basel,  und    eine  Zeichnung   mit  drei 
Nachtwächtern,  auf  der  Bihliothek  zu  Basel.    Von  jener  Zeit  au 
acheint  Holbein  meist  in  Basel  und  in  der  Umgebung  gearbeitef 
jju  haben.   Im  Jahre  ir>l9  wurde  er  in  die  Baseler  Malerzunft  auf- 
genommen, und  1520  erlii.  lt  er  atlch  das  Bürgerrecht.    Er  konnte 
darauf  schon  in  jungen  Jahren  Anspruch  machen,  da  er  neben 
seinem  Vater  grossen  Anteil  .an  der  inneren  und  äusseren  Ver- 
zierung des  Rathauses  hatte.  Von  diesen  Wandgemälden  ist  nichts 
mehr  übrig.   Sie  wurden  zu  verschiedenen  Zeiten  übermalt  und 
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«Belieb  ganz  verwischt.  Diese  üemälde  scheinen  l.')21  vollendet 
ireweten  za  sein,  und  damals  lebte  auch  der  \  uier  noch;  e«  ist 
aber  unbekannt,  wie  lange  nach  15S1.  Zu  jener  Ztit  war  der  Junge 
Holbein  noch  einzig'  Sehüler  seines  Vaters  und  der  Natur,  und  so 
nie  sein  Vater,  so  sah  n\>ch  er  nicht  immer  auf  eine  schöne  Wahl 
der  Formen,  in  der  Färbung  aber  gelangte  er  schon  frühe  zu 
grosser  Elariieit  und  Durehaiehtigkeit.  Dieaea  beweiaen  die  liiato- 
riK-hen  Werke  aus  jener  Zeit,  namentlich  die  treffliche  Passion 
nnt  deni  Rathause  zu  l^asel,  wofür  Kurfürst  Maximilian  von  Bayern 
vergebens  30,000  fi.  bot.  Ini  diesen  GemiUden  begegnen  uns  mel 
rere  Charaktere  vnd  Physiognomien,  welehe  der  Yaler  ronsi 
weise  darzustellen  liebte,  doch  ist  der  Einfluss  nicht  sn  verkennen, 
welchen  andere  damals  in  Basel  und  in  der  Nähe  tätfgie  Männer 
auf  Ihn  übten.  Diese  Passion  ist  in  einer  lithographierten  Nacb- 
UldttDg  bekannt,  In  J.  B.  Blmanna  Anawahl  der  in  Baael  belind' 
lidien  Werke  Holbeins,  die  von  1820  an  in  fol.  erschien.  Die  Paa- 
si<»n,  ursprüng-lich  wohl  die  Zierde  eines  AUnrcp  im  ^fiinstf'^  zn 
Basel,  enthält  acht  Bilder,  und  daran  schliet»bl  sich  das  Abend- 
mahl, vielleicht  der  Iflttelpnnkt  der  Paaalon,  anf  der  Bibliothek  au 
Basel.  In  dieser  Kirche  malte  er  auch  die  Orpt  1  fliig-el,  und  diese 
Bilder  sind  in  der  Aehrcnlpse  a^if  dem  Felde  der  Kunst.  T.p7.  1936, 
i.  neben  mehreren  Zeichnungen  beschrieben,  so  wie  die  beiden  im 
Münster  zu  Freiburg  im  Breisgan  befindlichen  Gemälde  der  Ge- 
bort und  der  Anbetung  der  Weinen.  Dazu  gehören  anch  die  Lala 
'♦onnthiacft  von  und  das  Ttildnis   seiner  Frau   und  Kinder, 

beide  auf  der  Baseler  Bibliothek,  vorzügliche  Werke  aus  seiner 
enteren  Zeit,  die  er  wahrscheinlich  kurz  vor  seiner  Abreise  nach 
Kagtand  malte.  I>oeh  aehelat  er  aehoa  firOher  In  Italien  ai<di  nm- 
ri";phen  tm  haben,  denn  in  dem  bezeichneten  Abendmahl  niihrrt 
er  sich  meist  der  italienischen  Kunst.  In  seiner  Jugend  mag  es 
ihn  herumgetrieben  haben,  selbst  mancher  lustiger  Streich  da- 
«iHaehMi  gäconunen  aeln,  imd  man  macht  Ihm  aogar  den  Vorwurf 
roher  ünsittUchkeit.  Vielleicht  mit  Unrecht;  denn  der  Gelehrte 
Amerbach,  der  hochgeachtete  Frohen  und  der  berühmte  Eras- 
mus waren  seine  Freunde  und  Gönner,  die  sich  doch  kaum  eines 
lekhtfaftigvni  Bnrachcn  ao  aehr  angenommen  hätten. 

Bar  awette  Abachnitt  aelna  Lebens  fallt  in  eine  kriegerlaehe 
7^0,  in  wacher  die  nenen  Bellglonsansichten  der  Kunat  gänzlich 
aUield  waren.  T>1rs  veranlasste  ihn  IM'^  rn  einer  Reise  nach  Eng- 
land, wo  er  durch  Erasmus  an  Thomas  Morus  empfohlen  war. 
Dieser  fand  solches  Wohlgefallen  an  dem  Künstler,  dass  er  ihn 
glcieh  ttogcre  Zeit  In  aeln  Landhana  aufnahm,  nftmlich  In  Chelaea. 
wo  Moma  mit  zahlreicher  Familie  wohnte. 

Erasmus  nannte  diese  Familie  eine  Schule  christlicher  Fröm- 
migkeit, und  so  möchte  denn  auch  die  Aufnahme  in  diese  Fa- 
milie ein  neuer  Beweis  gegen  den  Vorwurf  schlechter  Sitten  sein, 
welchen  mehr  ala  hundert  Jahre  später  Patin  und  nach  ihm  an- 
der« unserm  ^fnlrr  pemacht  hatten.  Eine  skizzierte  Handzeich- 
niutg  auf  der  Bibliothek  za  Basel,  von  Mechel  herausgegeben, 
stellt  diese  ehrwürdige,  später  so  unglückliche  Familie,  mit 
bdgaMltriebenem  Alter  dar.  Dieae  Zeidinung  verfertigte  er  1580. 
r>urch  Morus  wurde  TTf>lbein  im  Jahre  1528  dem  König  Heinrich 
Ym.  bekannt;  dieser  nahm  ihn  sofort  in  seine  Dienste,  und  von 
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nun  an  w\irde  er  votvugsweite  PoitrAtmaler,  in  welcher  Eigeap 
Schaft  er  zu  einem  europäischen  Buhme  gelangt  ist.  £r  malte  nun 
eine  Men^e  vorneixmer  und  berähmter  Personen;  die  unschäta» 
bare  flemmlung'  von  99  Fortriltskizzen,  welehm  die  KÖnlgtn  Euo- 

line  im  Torigen  Jahrhunderte  itn  SchloM  Stt  Kensington  entdeckte, 
und  welche  durch  Bartolozzis  }f;'-n(l  «ler  prin^en  Welt  vor  Augen 
gestellt  ist,  gibt  uns  einen  lebhaften  BegriH  von  dieser  Tätig- 
kelt.  Unter  den  durch  Wiseensduift  lierühmten  Mfianem  xeloh- 
net  siidi  der  Dichter  Nicolaus  Bourbon  und  der  Astronom  Nicolai» 
KratztT  von  >f;;Tio}ifn  aus.  Letzteren  mnlte  Ilulbein  mehrmalen, 
und  eines  dieser  Bildnisse  von  1526  »ieht  man  im  Museum  zu 
Paria. 

Holbein  Terferti^te  auch  Miniaturgemälde,  von  denen  nodh  meh- 
rere vorhanden  sind.  In  einem  Hause  in  der  Xähe  von  Exeter 
hat  mnn  1837  erst  wieder  ein  Miniaturbildnis  der  Königin  Elisa- 
beth aufgefunden,  äie  ist  ihm  gesessen,  eine  Gunst,  die  sonst 
keinem  Manne  an  Teil  wurde.  Auch  fertigte  er  Zeichnungen  rttn 
allerlei  Geraten  und  Verzierungen  für  Goldschmiede,  Schmelzsr- 
beiter,  Münz-  und  Holz^jchnpider;  er  modellierte  untl  schnitzte, 
selbst  in  der  Baukunst  war  er  erfahren,  und  die  I^giuuder  geben 
Ihm  daa  Verdienat  der  BinfBhmng  einea  beaaeren  Geaehmackea 
In  der  Architektur  Ihrea  Iiandea. 

Im  Jahre  1529  kam  er  wieder  nach  Basel,  wo  er  Frau  und  Kinder 
zurückprelassen  hatte,  uud  jetzt  sah  er  die  trauripen  Verheerun- 
gen, welche  die  religiöse  Wut  gegen  die  Bilder  in  diesem  Jahre  an« 
gerichtet  hatte.  In  dieaer  Zeit  steint  er  jenea  berühmte  Bild  der 
Dresdener  Galerie:  daa  Porträt  des  Bürgermeisters  Jakob  Meier 
mit  Beiner  Familie,  p^malt  zu  haben.   Dieses  ist,  ausser  mehreren 
Porträten,  eines  der  %'orzüglichsten  Gemälde  Holbeina  in  jener 
Sammlung.  Daa  Kid  lat  h&hat  edel  aufgefasst,  voU  Würde  und 
Verklärtheit.    Die  Bildnlaaa  rind  sämtlich  meisterhaft  gemalt, 
nur  ist  das  Christ tiskinrl  wegen  <;e{ner  Hässlichkeit,  nnrl  der  mnge- 
ren  Verhältnisse  halber  widrig.   Den  Grund  dieses  Uebelstaudes 
kennt  man  nicht;  aber  man  suehteEntaehuldigung  undErklirung. 
Hirt  glaubt»  dass  die  Madonna  mit  dem  Kinde  eine  FrfihTerator* 
bene  «ei,  um  welche  (üc  Ziirilcltß-ebliebenen  jetzt  «"lich  versammeln; 
Andere  meinen,  das  Kind  in  den  Armen  der  Madonna  sei  nicht 
daa  göttliche,  aondem  ein  krankea,  dem  Bürgenneiatw  augehM* 
ges  Kind,  um  dessen  Genesung  der  Vater  und  die  gattae  Familie 
die  Miittcr  Cntte«!  n.nflehen.    V^  'ie  mirh  die  Sache  sich  verhaU»>^n 
möge,  das  Kind  ist  nicht  schön,  und  es  bleibt  nur  der  Wunsch, 
daaa  ea  eine  würdigere  Form  hätte.  Geatochen  lat  dieaea  Bild  ven 
K.  Patin,  und  neuerdings  abgebildet  in  des  Grafen  Raezinskj  Ge- 
schichte der  neueren  deutKchen  Kunst  I.  99.    Der  Holzschnitt  i-'t 
▼on  Unzelmann.  Im  Dresdener  Galeriewerke  ist  die  grössere  Ab- 
bildung. 

Bin  gana  Mhnllchea  Bild  kam  aus  Frankreich  nach  Berlin,  wo  ea 
der  Prinz  'V^lhelm  eratand.  B<  ; de  sind  vortrefflich,  und  es  soll 
schwer  zu  sagen  sefn,  welches  die  Replik  sei.  Das  Berliner  Bild 
soll  noch  freier  und  kraftiger  behandelt  sein,  als  jenes  Meister- 
werk au  Dreaden.  Bleaea  letatare  kam  aua  Venedig,  wo  es  im 
Hause  Delfini  aufbewahrt  wurde.  Zu  jener  Zeit  glaubte  man, 
ea  ateUe  die  Familie  des  Thomaa  Morua  ror,  allein  der  Kupferstich 


Digitized  by  Googl 


Holbeio,  Hm. 


08 


der  Katharina  Patin  nach  einer  Originalzeichnung  auf  der  Bib« 
liotkek  im  Basel  bftt  bewliMeii,  daas  e«  den  Bfiitrenneistm*  J.  Meyer 
vofStelle,  seine  beideki  Sölme»  die  Gattin  Anna  Scheckenbartin  mit 
Mutter  lind  Tochter.  Im  Jahre  1G33  kaufte  es  der  uchwedische 
Agent  M.  L>ebloiid  in  Basel  von  der  Mayersohen  FamiUe,  und  von 
Ihm  erhielt  es  der  Bsnklw  J.  Loesert  für  die  KSidgin  MkAa  Wim 
Xedicis.  Nach  ihrem  Tods  faraehte  es  ein  reicher  Holländer  an 
f^k'h,  und  (lip<?er  iiberliess  es  dem  Hause  Delflni,  und  toh  dft  ans 
gelantrte  es  <Uin'h  Graf  Alg-arotti  nach  Dresden. 

Im  königl.  Museum  zu  Berlin  ist  ausserdem  noch  daa  in  Basel 
Isnge  bekannte  PorivSt  eines  jungr^n  Mannes»  welches  SoUy  er- 
wsrb.  Es  Ist  dieses  ein  ▼orsfigliehes  BDd. 

Im  Jahre  163ft  wiederholte  er  äie  Reise  naeh  England,  und  1538 

besuchte  er  zum  dritteninnl  die  TToimnt,  Ironnte  f/irh  nber  unge* 
achtet  des  aus^esproelienen  Jühr^felties  nicht  nji  die  Stadt  fesseln. 
Kr  giug  wieder  nach  Eu^laud,  und  »eitdem  scheint  er  die  Heimat 
nicht  wieder  betreten  su  baben.  Zv  Ende  des  Jabres  18S0  glnif 
er  aus  Auftrag"  des  Ixonicr^  nach  dem  festen  Lande,  um  flas  Bildnis 
•ler  Herzogin  Christiana  von  Mailand,  Witwe  von  Franz  Öfor/a  Tl., 
zu  maleo,  wie  er  denn  in  &haiichen  ADRelegenheiten  von  dem  hei« 
ratslnsllgfni  KSiü^  oft  audgesandt  wurde.  Diesmal  c^rblelt  Hein- 
rich die  einer  Nichte  Karls  V.  würdlg-e  Antwort:  ,,5^!e  habe  nur 
einen  Kopf,  hätte  sie  zwei,  so  würde  einer  davon  seiner  Majestät 
ZU  I>iensten  stehen."  In.der  Privatrechnung  des  Königs  ist  diese 
Keise  als  nacb  dem  Hocbburgund  angegeben,  und  so  dürfte  denn 
Holbein  bei  dieser  Gelegenheit  den  Auftrag  zu  dem  schönen  Altar 
mit  italienischer  Architektur  in  der  Abtei  St.  Claude  bei  Genf  er- 
halten baben,  welchen  ihm  die  Sage  zuschreibt.  In  dem  Beise- 
werke  von  Kodier,  Tailor  und  Cailleux  findet  man  Nachricht  und 
die  Abbildung  von  diesem  Altar.  Von  dieser  Zeit  an  bis  zum  Tode 
•meines  ItÖniglichen  Gönners  im  Jahre  1547  und  bis  z  i  seinem 
eigenen  Ende  scheint  Hoibein  in  England  geblieben  zu  sein;  er 
starb  im  Jabre  ISM  Sa  London  an  der  Pest. 

Obgleich  sich  Holbein  in  England  vorzugsweise  dem  Portrftt« 
widmete,  su  entsagte  er  doch  nicht  ganz  dem  Fache  der  Histo- 
rienmalerei; ai)er  es  hat  sich  nxtr  wenip-  dnvon  erhalten.  T^eber- 
haapt  ist  das  Schicicsal  seinen  Werken  sehr  feindlich  gewesen. 
Was  er  früher  schon  von  der  religiösen  Zerstörungswut  in  Basel 
gesehen,  musste  er  gegen  das  Ende  seines  Lebens  aüch  in  Eng- 
land erfahren.  Doch  richteten  die  bürgerlichen  Kriege  unter 
ICarl  I.  und  Cromwell  noch  eine  schlimmere  Verheerung  an,  und 
in  dem  grossen  Brande  von  London  im  Jahre  1666  und  später  im 
.Tahre  1407,  als  daa  Sdiloss  su  Whiteball  mit  150  anstossenden 
Häusern  der  vornehmsten  Edelleute  ein  Rmib  der  Flammen 
wurde,  ging  vollends  das  meiste  von  Holbeins  kunstreichen 
Schöpfungen  zu  Grunde.  Gegenwärtig  ist  ohne  Zweifel  die  Samm- 
lung auf  der  Blbllotbek  ra  Basel  der  grösste  Behats,  weloher  sieh 
irgendwo  von  GemSlden,  Eandselcbnungen  nnd  Holndmltten 
vereinigt  findet. 

Naeh  d<  r  T?aseler  Bibliothek  ist  dn«?  !n  jeder  Hinsicht  so  herr- 
lich ausgestattete  königl.  bayerische  Museum  das  reichste  an  hi- 
storischen Werken  dieses  Meisters»  indem  es  seit  kurzem  auch  die 
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GenuUde  aus  der  fürstl.  Wa1]entefiiseh«n  Sammlung'  bcaitst.  Hi«rr 

^!icht  man  das?  treffliche  Bildnis  eines  reich  K^ekleideteri  Mannes, 
mit  dem  Tode,  der  auf  die  fast  ahjj'elttufene  Sanduhr  zeig-t.  Ei.i 
anderes  merkwürdiges  Bild  stellt  einen  in  PeLe  gehüllten  bärtigen 
Mann  vor«  wia  er  im  fltnhle  aitst.  Ana  der  BolnerSeBelMn  Saaim- 
lun^r  ist  das  herrliche  Bildnis  des  Krzbischofs  Johann  vc  Caron- 
delet.  Die  ktlni^l.  ba\enschen  SammUingen  enthalten  viele  IMl- 
iler  von  Holbein.  Für  eines  der  schöhsten  Werke  dieses  Meisters 
hielt  man  früher  die  Maria  mit  dem  Ktnde  auf  dem  goldenen 
Throne  in  der  Burg  zu  Nürnberg,  allein  ausserdem  dass  die  Zeich- 
nung für  Holbein  zu  mager  unrl  hart  ist,  ist  auch  der  rmstand 
gegen  diese  Angabe,  dass  auf  der  liückseite  eine  Inschrift  schon 
1508  die  Besitzerin  nennt,  Daa  BUd  bewahrte  in  Bom  eine  Frau 
als  her/og-liches  Cieschcnk.  Die  Malerei  ist  sehr  vollendet,  und 
die  KnlstehnnR'  knnn  desweg-en  wohl  nicht  über  1500  hinauf- 
reichen, eine  Zeit,  in  welcher  der  jüngere  llolbein  noch  nicht 
malen  konnte.  Ea  ifehört  wohl  dem  alteren  Holhein  an.  In  der 
St.  Morizka pelle  za  Nfimherir  sind  die  Blldniaae  einea  Mannes 
imd  einer  Frau. 

Tn  der  Ic.  k.  Calerir  zu  Wien  sind  ]6  Porträte  von  Holbein:  .T<»- 
hanna  Seymuur,  Erasmus  im  pelzverbriimten  Talar  mit  \veni|reii 
grauen  Haaren,  ein  offenes  Buch  auf  dem  Tiadie;  des  Künstlers 
eigenes  Bildnis  etc.  Jünger  ist  der  berühmte  H^smns  in  dam 
üeniiildn  drr  Ratsbibliothek  zu  Basel.  Auch  in  rersohiedeii<^n  an- 
deren deutschen  Galerien  sind  Gemälde  von  Holbein,  allein  nie 
alle  aufzuzählen  verbietet  der  Raum. 

Das  königl.  Museum  zu  i'aris  hatte  schon  von  jeher  acht  Bilder 
von  Holbein,  mehrere  sah  man  daaelhat  aur  Zeit  der  grossen 

Kunstbciitr"  unter  Napoleon.  Tm  könlifl.  >ruvrnm  zu  T*nris  ist  da« 
Opfer  .\brahanis.  die  f Jrnblef^'img'  des  Herrn,  die  Sti^fmatisatior» 
des  heil.  Franz,  das  Abendmahl,  der  Grosskanzler  Th.  Morus,  der 
Erxbiachof  von  Canterbnry*  Nicolans  Kvatxer,  Kraamns,  Tier  un- 
bekannte Portrite. 

Im  k.  Museum  /u  Berlin  sind  die  von  ITirt  bestrittenen  T'.ild- 
nisse  des  Kaufmanns  Georg  Gyzen  und  d^s  enplischen  Gold- 
schmieds Morett.  Dagegen  sprach  sieh  Hirt  für  ein  Bildnis  der 
Aiiim  Holeyn  aus. 

In  der  Clalerle  an  Florenz  ist  de«  Kiinstlera  ei|penea  Bildnis  und 
jenes  des  Msrtin  Luther,  angeblich  von  ITolbein  gemalt, 

55u  l'rag  hat  man  Bernhard  von  Orlays  grosses  Gemälde  am 
Hauptnitare  der  St.  Veitskirche  mit  l'nrecht  dem  Holbein  /.ucre- 
.•^ehrieben.  Neuere  Forscher  erkannten  ea  aber  als  Werk  de« 
ersteren. 

Am  wenigsten  bekannt  waren  lange  Zeit  die  Werke,*  welehe 

sieh  in  En<,'land  von  diesem,  so  wie  von  anderen  Meistern  linden, 
und  dieses  ist  überhauy>t  jenes  Land,  wo  Holbeius  prösster  Wir- 
kungskreis zu  suchen  ist.  Hier  und  in  Basel  ist  die  grössere  Zahl 
seiner  Werke,  die  geringere  in  Italien,  obgleich  auch  in  Jenem 
Lande  der  Meister  bekannt  wurde.  Die  Italiener  erteilten  ihm 
8<»gar  den  ehrenvollen  Namen  des  deut5?ehen  Leonard<i  da  Vincf. 
Mit  den  Werken  HuIVieins  in  England  hüben  uns  unlängst  PasKa- 
vant  und  Dr.  Waagen  bekannt  gemacht;  eraterer  in' Heiner  Kunat- 
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reise  <lurch  England  und  itelgien  1833,  letzterer  in  dem  Werke: 
Kmistwerke  und  Künstler  in  England  und  Piurls  I.  1837. 

Dr.  Waagen  sagt  S.  170,  dasa  aich  In  England  wohl  manche 
gute  Bilder  vuu  Ilulbein  vorfinden,  doch  sei  man  hier  mit  dieser 
Benennung  viel  zu  freigebig,  und  schei!.e  oft  zu  vergessen,  dass 
dieser  Meister  an  Wahrheit  der  Auifabi^ung,  an  Feinheit  des  Na- 
targeffthla,  an  Genauigkeit  der  DurehMIdung  im  Efncelnen  auf 
«iner  ausserordentlichen  Höhe  stehe,  «o  dass  seine  besten  Por- 
tnite  neben  denen  der  pr'is5^ten  Meister,  cttios  Hafael,  Titian  sehr 
ehrenvoll  ihren  Platz  behaupten.  Man  sollte  besonders  vorsich- 
t  ig  sein,  ihm  solche  Bilder  Heinrich  VIII.  oder  von  dessen  Familie 
tind  den  bekannten  Personen  dea  englischen  Adela  Jener  Zeit  bei- 
/.umessen,  welche  ting-eföhr  seinen  Kunstznschnitt  haben,  da  na« 
f  iir]i<  h  von  Peisoiien.  tleren  Bildnisse  so  viel  begehrt  wurden,  die 
Originale,  welche  lioibein  nach  der  Natur  gemalt  hatte,  mit  mehr 
oder  weniger  Geschick  schon  Mrährend  seines  Lebens  Ylelfach  ko- 
piert werden  mussten. 

Tn  der  Devonshire-Galerie  hält  Waagen  das  nildnis  eines  Man- 
nes in  mittleren  .lahren,  fast  von  vom,  in  einem  Pelz,  für  echt. 
HIa  ist  von  grosser  Feinheit  des  Gefühls  und  besonders  »chöm-r 
FSrbnng. 

Zn  Chiswick  sind  die  Bildnisse  von  zwei  Kriegern,  halbe  Figu- 
ren im  Kleinf^Ti,  r;iis  df»r  s]>atern  Zeit  <]ps  ^feis1ers,  und  daher  intt 
<ler  ihm  immer  inwohnenden  Lebendigkeit  behoudera  geistreich 
in  einer  gewissen  Breite  behandelt. 

In  HamptoBcourt  sind  Bildnisse  eines  Mannes  und  einer  Frau. 
Sm  Qmnde  Landschaft  mit  1^18  bexeichnef,  und  so  muss  Holbein 
das  Bild  im  14.  Jahre  gemalt  haben,  was  Dr.  Wangen  keineswegs 
befremdlieh  findet,  denn  es  zeigt  sich,  besonders  bei  der  Frau. 
Holbeins  eigentümliche,  lebendige  Auffassung,  der  gelbbriiun- 
llehe  Fleischton  seiner  frOhesten  Bilder  und  die  noch  schwachen 
Hände.  Daselbst  ist  auch  das  Bild  des  Frasmus  schreibend,  sehr 
fein  und  lebendig,  <»b»*nfalls  in  jenem  früheren,  gelblich  braunen 
Tone,  doch  von  besonderer  Klarheit,  mit  feinen  Schraffierungen 
in  den  Schatten.  Das  Bildnis  des  Lord  Guilford,  lebensgross  mit 
Händen,  hat  die  Jahrznhl  1527.  Verdorben  ist  das  Bildnis  Hein- 
rich IIL,  auch  scheint  es  für  Ilulbein  sn  schwach. 

Tn  Hampfoncöurt  sind  auch  7\^  et  Cee anstücke,  deren  eines  den 
Ivrasmus  von  Kotterdam,  das  andere  den  Buchdrucker  Frobenius 
vorstellt,  halb  lebensgrotiR,  und  für  Holbein  ausgegeben,  was  Dr. 
>Vnngen  nicht  zugeben  %vi|],  weil  er  in  ihnen  Holbeins  Gediegen- 
heit rnd  Fi  inheit  des  Tons  vermisst.  Auch  rühren  die  ITinter- 
iiTÜiiile  \uu  .SteenwTck  her,  dessen  Name  uiit  der  .lahrzahl  1620 
Kich  auf  dem  Bilde  mit  dem  Erasmus  befindet.  Das  andere  trägt 
Holbeins  Kamen.  Waagen  erklärt  heida  Bilder  als  vortreffliche 
••ilte  Kopien.  Anch  hält  er  das  dn.nelbBt  beflndliclie.  trefflich  ge- 
malte Bildnis  lie.s  Rpokemnr  doch  für  Holbein  zu  leer  in  der 
l''orm,  zu  schwer  iu  der  Farbe. 

Noch  weniger  Anspruch  auf  diesen  grossen  Namen  haben  nach 
Waagen  fn  dieser  Sammlnng  die  Bildnisse  von  Franx  f.«  Anns 
Br>!eyn,  Lady  Vaux.  Margaretha  von  5krhottland,  OrÜfln  von 
Lennox. 
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Zwei  andere  grosse,  in  Ilumptcmcourt  Hoibeiu  genannte  Bilder, 
devea  «iaes  die  AMküirt  König*  Heinrich  VIII.,  das  sweite  Jene 

berühmte  Zusammenkunft  mit  Franz  I.  auf  dem  Oiamp  d'or  bei 
Calais  ror<^te1)t,  aind  zwar  historiscli  selir  interessant,  aber  für 

llolbein  iu  vu-len  Teilen  zu  r«  h. 

In  der  Sammlung  Ivarls  I.  war  daa  GurmUde  der  Kinder  des  Her- 
sogs ▼OA  Bmndon*  nmd,  swel  Zoll  im  DurehinMaer  haltend;  Sir 
Thomas  Morus,  mnd,  Diani.  4  Zoll;  die  Königin  Elisabeth,  als 
jungte  Prinzessin  in  rotem  Kleide,  jetzt  zu  Hamptoncourt  als  Cra- 
nach,  früher  als  Hoibeins  Werk  erklärt,  nach  VVaagen  von  einem 
aabdcaanten  Kefator;  K6ai|r  Helarleh  VIEL  mit  der  Kdalgfla, 
reehta  Prinz  Eduard  sitzend,  zu  den  Seiten  stehen  die  Prinzessin- 
nen Maria  und  Elizabeth.  An  der  Tür  ist  der  Narr  mit  einem 
Eselskopf,  an  der  anderen  Seite  eine  Dienerin.  Dieses  Bild  ist 
Im  Veneiehnlflae  der  Malereiea  Karls  ohae  Namen  aafgeffllirt. 
Dr.  Waagen  aber  glaubt,  es  könnte  eia  Amptblld  Holbeins  fipe- 
^esen  sein  In  der  Sammlung  Karls  I.  waren  auch  die  erwähn- 
ten Bildnisse  des  Erasmus  und  Frobenius,  König  Heinrich  VUX 
!n  eiaem  Baad,  1%  Z.  BUua.;  dertelb«  ia  etaem  Baad  Toa  2  Z. 
Duifchmesser;  ein  Gentleama  ia  aehwaraer  Mütce,  1  F.  3  Z.  hoch.. 
1  F.  breit;  ein  Gentleman  an;;  Cornwallls  mit  spitzem  Bart  und 
fiimden«  im  Grunde  Landschaft,  H.  1  F.  e%  Br.  1  F.;  ein  Kauf- 
mann in  adiwaner  Miitse  and  Kleidaai^.  im  Begriff  elnea  Brief 
mit  dem  MeaiOT  zu  Öffnen,  2  F.  hoch,  1  F.  7  Z.  breit.  Im  Jahre 
1758  soU  dieses  Bild  Dr.  Mead  besessen  haben. 

In  {Irr  Sammliinp-  .Trikobs  TT.  war  ein  Bild,  das  im  alten  Ver- 
zeichnisse als  DarHteilung  von  Maria,  Christus  und  anderen  Per- 
sonen erwähnt  wird,  nach  Waagens  Vermutung  das  Gemälde  mit 
Chriataa  als  Girtacr  aad  der  Magdaleaa»  dessen  Passavant  ia  der 
Rnnstreise  dareh  Eaglaad  als  ia  Keasingtoa  befiadlicfa  erwihnt. 

In  der  in  KTiglnnd  verkauften  Gnlerie  Orleans  war  das  Büdnls 

von  Gysset  und  noch  ein  anderes  Bildnis. 

Bei  Fiorfllo  sind  noch  mehrere  Werke  dieses  Meisters  in  Eng- 
land verzeichnet.  Viele  besass  A.  de  Loo  und  Graf  Arundbel,  doch 
warea  sie»  aaeh  der  Beaierkaag  des  Br.  Waagea  sa  artoüea,  -wohl 
nicht  alle  echt.  Graf  Arundel  hatte  neben  einer  bedeutenden  An- 
zahl von  Holbeinschen  Gemälden  auch  ein  kleines  Buch  mit  22 
Blättern  mit  der  Iieidensgeschichte  des  Heilandes.  Der  Kunst- 
Ilebhaher  A.  de  I<oo  kaufte  die  Malereiea  Holbeiaa  am  jedea 
T^eiR.  Er  hatte  die  Bildnisse  des  Astronomen  Nicolaus  Kratzer, 
von  Th.  Cromwell,  nachher  Beftitztum  der  Orleansschen  Samm- 
lyng  des  Erasmus,  des  Erizbischofs  von  Canterbury,  und  ein  be- 
rühmtes Bild  in  Wasserfarbea,  das  die  Fandlle  dea  Qrossimaalera 
Thoraas  Monis  vorstellt.  Voa  diesem  Gemälde  aollen  Ti«r  Ko- 
pien in  England  gewesen  sein. 

Verbrannt  sind  die  Bilder,  wfelche  den  Triumph  des  Reichtums 
und  den  Stand  der  Armut  vorstellen.  Zuoüiero  hat  sie  1574  ia  Lon- 
doa  kopiert,  und  dessea  Zelohaaagea  danroa  wurden  Toa  Meehti 
in  Kupfer  gestochen.  Letsterer  soll  aber  den  Charakter  der  Ort» 
ginale  nicht  g-etreu  wieder  gegeben  haben.  Ein  liaub  der  Flam- 
men wurde  auch  das  von  Sandrart  belobte  Bildnis  einer  Dame  in 
Bchwanen  und  welaiea  Saauat  bekleidet,  ehedem  Im  Kabiaetto 
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dfs  Lord  Premhrocke  bewundert,  und  Heinrich  VIII.  auf  dem 
Throne,  wie  er  den  Wundärzten  ihre  Privilegien  erteilt.  Dieses 
Geniild«,  welches  iiich  in  der  Halle  der  "Wundärste  befand*  hat 
ebenfalls  Zucohcro  kopiert. 

Eni  f^oüsos  r.ihi  IfoHieins,  Haa  zu  Bridewcll  aufgestellt  wiirdf. 
schildert  den  Köni^j^  Kduard  VI.,  wie  er  dem  Lord  Mayor  eine  Ur- 
kunde Iberreicht,  nud  Kvrei  andere  GendUde  mit  all^g^riachen 
Figmeii,  in  den  8teal  yards  aoll  ebcnfalla  Holbrin  gemalt  haben. 

Heinrich  VIII  mm  des  Kflnstlers  besonderer  Gönner,  und  die- 
sen Fürsten  hat  er  gewiss  öfter  gemalt,  doch  sind  nicht  alle  Bild- 
nisse dieses  wankelmütigen  Königs,  die  sich  finden,  von  seiner 
Hand.  Ob  Holbefn  auch  jenen  Lord,  den  er  dte  Trepjjo  hinunter^ 
geworfen,  weil  er  ungestüm  in  sein  Zimmer  eindringen  wollte, 
{j'emalt  habe,  verschweif^t  dif  fJeschichte;  den  Grafen  Pfnil>rocke 
malte  er  wenigüteus  zweimal  und  zwar  meisterhaft.  Das  eine  die- 
ser Bilder  kam  nach  WIndaiv,  daa  andere  naeh  Norfolkhouae. 
r)a»8  Holbein  vitü^  vornehme  Pwaonen  am  ITofe  Heinrich  VIII. 
Tind  während  dessen  Regierunp  cfemalt  habe,  beweint  die  Samm- 
lung Ton  Handzeichnungen  aus  dem  Kabinette  des  Königs,  die  J. 
Cbambeilaine  1789  In  einem  Praeht-Knpferatiehwerke  belcannt 
mochte.  Die  Originalzeichnuugen  kamen  nach  Holbeins  Tod  nach 
Frankreich,  und  Mr.  de  Liencourt  schenkte  sie  später  Karl  I.  von 
£agland  wieder.   Dieser  gab  sie  gegen  Ilafaeis  Gemälde  des  heil. 

(Jetzt  in  Paria)  dem  Grafen  Pembrocke,  und  letzterer 
=>chenkte  sie  dem  Grafen  Arundell.  Bei  der  Zeratreuung  der 
.\rinul eischen  SHm-mhi";»-  wurd^'n  pie  Eigentum  der  englischen 
Krone  und  in  Kensingtou  aufbewahrt.  Das  Werk  J.  Chamber- 
laliiea  hat  den  THel:  Imitation  ot  original  drawings  by  Hmnm 
Holbein  in  the  collection  of  his  Majesty  etc.  London  1792,  Im- 
perialfolio.  Kine  kleine  Broschüre  gibt  eii:,'ens  Nachricht  über  die 
abgebildeten  Personen.  Indessen  wurde  schon  früher  nach  Hol- 
befnschen  Handzefehniing^cn  in  Rupfer  gestochen,  in  dem  Werke: 
The  heada  o£  illustrious  persons  of  Oreat-Britain,  engraved  b}' 
Houbracken  and  Vertue  etc.  T.ondon  1743.  fnl  Ti;.  i  ist  auch  dns 
ttklnis  der  Anna  von  Cleve  abgebildet,  welches  Holbein  auf  Be- 
fehl des  Königs  fertigte,  aber  die  Kopie  war  achöner  ali  daa  Ori- 
ginal. Dieses  machte  den  Köni|r  ungeduldig,  und  er  eilte  verklei- 
det nach  Rochester  um  die  1?™!!!  sehen.  Allein  er  fand  die 
Dame  bei  weitem  nicht  so  schön,  und  er  verglich  sie  mit  einer 
flSoiisehen  Stute,  deren  er  sich  auch  zu  entledigen  wusste.  Auch 
Th.  Morus,  Th.  Cromwell,  Catharina  und  Thomaa  Howard,  Anna 
Von  Boleyn  etc.  pind  hier  alip-rhtldet.  Als  Fortsetzung  von  Cham- 
berlaines  Sammlung  erschien  1S13  eine  andere  Sammlung  von 
Kidnissen:  The  Holbein  portraits  in  his  Majestys  Collection,  84 
PorttSte  in  kleinerem  Formate. 

Teber  Holbeins  .  Verdienst  als  M.iler  handeln  Terachiedene 
Schriften  von  Fiorillo  bis  zu  Ulrich  Hegner.  Der  erstere  widmet 
ihm  in  der  Geschichte  der  zeiclmenden  Künstler  in  England,  ao 
^  in  Jener  von  Deuiachland,  einen  Artikel.  U.  Hegner  hat  1^ 
sein  Lehen  heaehrleben.  Alle  Kunstkritiker  räumen  ihm  eine 
Stelle  Tinter  den  nns^rr/eichnetsf en  deutschen  Künstlern  ein.  Er 
hat  in  allen  Teilen  einer  naturgetreuen  Darstellung  höchst  Be- 
V'Vtidenmgswürüiges  geleiatet.  .  In  der  Zeichnung  hatte  er  die 
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grösste  Sicherheit,  uud  auch  hierin  unr  e«?  ihm  nicht  weniger  am 
Wahrheit  zu  tun,  wie  in  der  Färbuiig^.  Diese  ist  von  ungemeine! 
Klarheit,  ktüttig  und  harmonisch,  von  dunklem  Scbfrara  bis  sum 
lireimenden  Kot.  Ueberall  offenbaren  Bich  die  reinsten  Akkorde, 
in  ilirer  EiireTitiimlichkeit  wiederklingfend.  Aus  seinen  Werken 
spricht  der  edelste  und  reinste  Sinn  für  Wahrheit,  für  Form  und 
UHirbe.  Seine  Wahl  tat  auf  SchÖnhdt  geriehtet  und  vom  t^tomm 
Geschmacke  geleitet.  Durch  Dürer  und  Holbein  erlebte  die 
tleiitsche  Kunst  ihre  höchste  T?liitr  lieber  seine  Behandlung^ 
weise  haben  wir  schon  oben  die  Hauptsache  erwähnt,  bei  Ge* 
legenheit  der  Aufaühlung  von  Holbeins  Werken  in  England,  naeh 
Dr.  Waagens  Beatimmung. 

Totentlnze. 

In  einigen  älteren  Schriften  kann  man  lesen,  das«  Holbein  in 
Basel  und  in  England  Totentänse  gemali  habe;  allein  brtdM  ist 

unrichtig.  Tn  London  war  bis  zum  grossen  Brande  nn  der  Klo- 
stermauer neben  der  St.  Fauiskirche  ein  Totentanz,  aber  dieser 
ist  nicht  von  Holbein  gemalt,  sondern  das  Kapitel  von  St.  Paul 
lieaa  ihn  nach  jenem  des  Klrehhofes  der  unaehuldigen  ffinder 
(dos  innocrns)  in  Paris  kopieren,  und  zwar  um  1450.  So  ver- 
sichert Stowe  im  Survey  of  London,  edit.  1590.  p.  264.  Die  fran- 
ziisischen  Keime  übersetzte  der  Mönch  JOhn  Lydgate  ins  Eng- 
lische, und  diese  englischen  Reime  wurden  mit  dem  Tausa  an  die 
flauer  gemalt.  Von  diesem  Tanz  von  St.  Paul  soll  man  eine  Ab- 
bildung haben,  uämlich  in  jenem,  der  sich  vor  Tottela  Ausgabe 
von  Lydgates  üediehten  vom  Jahre  1564  befindet.  Hollar  hat  ihn 
für  Dugdalea  Monastieoii  In  Kupfer  gestoehen.  Hollar»  Blftt- 
ter  sind  nach  Holaadinitten  kopiert,  und  diese  werden  dem  Hol- 
bein zugeschrieben,  was  aber  Kenner  widerppr^'chen.  Warton 
(Observations  on  Spencers  Fair  Queen)  will  jedoch  durchaus  in 
Holbein  den  Maler  des  Totentanzes  atkeun^n«  auf  das  Zeugnis 
des  >Ticolaus  Bourhon,  der  in  seinen  Nugae  po^ticae,  Basel  1354, 
ein  Gedicht  auf  den  Totentatiz  v^on  Holbein  machte  und  mit:  De 
morte  pieta  a  Hanso  pictore  nobili,  überschreibt.  Allein  hier  ist 
nur  TOB  Holbeina  THumph  des  Todea  und  nicht  Ton  dem  in  Eng- 
land gemalten  Totentans  die  Bede. 

In  Basel  war  ehedem  auf  dem  Fredl^r  Kindiliofe  su  St.  Johann 

ein  Totentanzi  aber  «udb  dieser  hatte  den  Holbeln  sieht  sum  Ur- 

heber.  Dieser  Totentanz,  von  welchem  nur  einige  gerettete 
Bruchstücke  existieren,  wurde  schon  zwischen  den  Jahren  1439 
und  1448  gemalt,  zum  Andenken  der  1439  In  Basel  grassierenden 
Pest.  Den  Maler  dieses  Tanses  kennt  man  nicht.  Ein  Johann 
Glrtiiber  oder  Klauber,  Kluber  oder  Gluber  hfit  ihn  vollendet,  und 
Hans  liock  selben  1480  rewt-auriert.  Ein  Hans  Hugo  Klauber  legte 
1520,  oder  nach  andern  156a,  wieder  Rand  an  das  Werk,  nach  einer 
Tnschrift  zu  schliessen,  die  unter  dem  Bildnisse  des  Hans  Klnber 
stand.  Kr  bat  sich  mit  ppiner  Frau  selbst  dargestellt.  Die  Fa- 
milie Kluber  scheint  also  ein  besonderes  Augenmerk  auf  diesen 
Tütentana  gerichtet  au  haben*  Ursprünglich  war  «r  wohl  In 
Fresko  ausgeführt,  nach  Murrs  Angabe  von  einei|i  Rana  Klauber. 
welcher  nlRn,  fnlls  siirh  SO  verhält,  wos  aber  widersprochen 
wird,  der  Vater  des  gleichnamigen  Vollenders  des  Werkes  sein 
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könnte.  In  der  Folg«  ochemt  er  mit  Oeliarben  ftiitg«frlfleht  wor- 
den zw  sein. 

Gestochen  ist  dieser  Toteutanz  1344  von  J.  Dennecker  und  1681 
TOB  Merian.  Letztere  Kopie  erlebte  mehrere  Auflagen.  Auch  fi. 
und  C.  Mejeni  guXttn  16S0  den  ToteBtaas  ergiait  henrae.  Die 

dHtte  Auflage  Ist  von  1750.    Die  Hatablbllotliek  te  Baeel  beivalirt 

auch  eine  Kop5e  Jn  Wasserfarben. 

Uolbein  hat  also  zwur  k<»inpn  Totentanz  pemalt,  und  jener 
Tanz,  den  Murr  (II.  ftSä)  für  emen  Uolbeinschen  Totentanz  hält, 
ist  eine  Verwechdiiaff  mit  HölbeiAs  Voretcdlunfir  dee  Bauern- 
tanzcü  am  Fischniarkt  zu  Banel;  aber  in  Zeichnungen  verdanken 
wir  ihm  einen  Triumph  de«  Tode».  Diese  Z»'ic!mungen  Buchten 
einige  in  der  kais.  Sammlung  zu  Petersburg,  wohin  sie  dareh  den 
Gräfe  Oclldn  gelangt  sein  eoUten,  allein  sie  «Ind  dort  nidit  an 
ftnden.  Sie  wurden  in  Holz  geschnitten,  und  eben  dieae  Holz- 
schnitte sind  noch  immer  der  Zankapfel,  indem  einige  sie  ala 
eigenhändige  Werke  Uolheins  erklären,  andere  dem  Hans  Lützel- 
bui^ger  die  Ehre  Tfndlaieren  wollen.  Daa  eine  der  Bllitter  hat  daa 
Mono^amm  H  L,  d.n.5  man  auf  Lützelburger  deutet,  während  an« 
dere  die  Meinnn.^  hffrf'n,  daRS  damit  ifolhein  sieh  snlbst  hp/f>iohnf't 
habe.  Wir  glauben  nicht,  dass  mau  von  uns  erwarte,  die  l'arteien 
protokollarisch  zu  vemehmeQ,  und  daher  Tertf eisen  wir  auf  H. 
von  Bumohrs  Schrift:  Hans  Holbein  in  seinen  Verblltaiaaen  lum 
'leutschen  Form  schnitt  wesen.  ein  Werk,  das  Hm.  Ton  Sötzman 
im  Kunstblatt  LS36  Xro.  30  flf.  zur  Kinw^endung  und  Nro.  83  zur 
weiteren  Erwideriutg  bewog.  Mehrere  glaiiben,  die  alten  deut- 
sehen Heister  hatten  alch  mit  der  Teebnlk  In  Hol«  nicht  abgeiro- 

hen,  Rumohr  aber  behnrrt  auf  der  >frinunp,  da«?'^  jene  nV.cn 
Künstler  v  ie  Dürer,  Holbein  etc.  e«  nicht  unter  iher  Würde  ge- 
iundeu  haben,  üelbst  in  Holz  zu  schi^eiden,  und  dass  sie  uur  bei 
grSeaereL  xylographlaeben  Arbelten  aleh  aneh  ehrenvoller  HUfe 
hedienten.  Heller  m<>chte  den  Hans  Lützclburper  lieher  von  aller 
Teilnahme  a\isschlies8en,  yrogegen  andere  streiten.  F.  v.  Rumohr 
glaubt,  Hulbetu  sei  der  Formschneider  mehrerer  Schnittwerke  ge- 
wesen, and  Haus  Frank,  der  Lfltsclbnrger,  habe  nur  das  Verdienst 
in  Verfertl<run^en  guter  .\bklatschungen  seiner  Stöcke.  Sotz- 
mau  b»'st reitet,  dass  die  alten  Maler  zugleich  Formselinei<ler  j^c- 
wesen,  und  er  betrachte  dagegen  diejenigen  Holzschnitte  als  Uri- 
jinale,  die  der  ITaler  selbst  auf  der  Holstafel  vorgeaetehnet^  ur'* 
die  ein  verständiger  und  treuer  Formschn^ider  geschnitten  ha. 
Har>s  T  iitzelburger  geni  ^st  bei  H.  v.  Sotzman  und  Dr.  Massmann 
jjrohseres  Recht.    S.  aucli  H.  Luetzelburg-er. 

Die  fraglichen  Hobts^hnitte  sind  in  jeder  Hinsicht  Meister* 
werke,  immeriiln  eines  ifolbein  würdig.  Und  so  erfreulich  es  an 
and  für  sich  ist,  mit  BcBtimmtheit  den  Fornmehneider  zu  wissen, 
«o  ist  es  in  anderer  Hinsicht  ziemlich  f^Ieichg^iltig.  ob  ein  treff- 
liehes  Werk  der  A.  oder  X.  gefertigt.  Die  Gediegenheit  ist  das- 
jenige, was  das  Werk  heilij^t,  und  diese  spornt  auch  an,  den  Mei- 
ster zu  erforschen. 

Der  Holbeinsche  Totentnnx  Ist  in  einer  grossen  Ansah]  von 

Angß'aben  und  K<»picn  vorhanden,  tmd  kein  anderes  Werk  hnt 
eine  so  reiche  IJteratur.  Fiorillo  hat  im  vierten  Bande  seiner  Ge- 
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sc!iichte  der  zeichnenden  Künste  in  Deutschlunil  den  Totentän- 
zen im  aligenieinrn  eine  oi^t-ne  Abhandlung^  gewidmet  und  auch 
neuere  Schriftätelier  widmeten  diesem  Ge^ustande  ihre  Ani» 
merkaamkeit.  Beaondars  rtioh  l«t  ein  Werk  dieaer  Art,  welche« 
Prof.  Maaamann  bearbeitet,  und  dieser  Foracher  kennt  viel  mehr 
Ausg-nben,  als  der  Engländer  Douce,  dessen  Ausgabe  des  Holbeln- 
Hcheu'i  Utentanzes  wir  unten  bezeichnen  werden.  Zu  Dijon  erschien 
18S6  Ton  O.  Pel|rn<>t:  Beeherdkea  hiat.  et  litt,  aar  lea  daaaea  de« 
morts,  avec  fig.  Auch  in  den  Wiener  Jahrbüchern  der  Literatur. 
"S.  Band  Anzeipeblatt  Nro.  1,  ist  eine  AlihaTulhmg-  über  die  To- 
tentänze, So  wie  diesea  überhaupt  ein  Gegenstand  ist,  der  öfter 
mr  Spnidie  gckornnMi.  Jm  KnnatUatt«  von  Dr.  Sehom  finden 
aieh  mehrere  Aufefttae  Aber  Holbein. 

Die  «oUatSadlgen  Auagaben  von  Holbeina  TotentilnBen  hnben 

53  Blätter,  doch  darf  man  hier  kein  vollständiges  Verzeichnis  von 
Vn^^i^nhen  des  Ilolbeinschen  Totentanzes  aucheüt  weder  Yon  den 

(Jriginalstöcken  noch  von  den  Kopien. 

Die  Editio  princeps  hat  den  Titel: 

Les  simulachres  et  historices  faces  de  1a  mort  autanut  de  gamet 
pomiraictea,  qne  artiflcUlement  imagin£ea.  A.  Lyon  aoubt 
l'esctt  de  Coloigne  1538.  Sie  hat  lateinische  und  fraaaSaische 
Verse,  und  otti  Schlüsse  steht:  Excudebant  Lugdoni  Melchior 
et  Caspar  Traehsel  fratres.  gr.  8.  Die  Holzachnitte  dieser 
Ausgabe  aind  wnnderachon,  von  nngemelner  Sehirfe.  Bo 
zeigt  es  daa  Kzemplar  der  konigi  Hof-  und  BtaatsblbUothdc 
zu  München. 

Imn^nes  Martis  etc.   Lngdini  apud  Joannem  et  FranciacmD 

F.ellonios  fratres,  1542.    39  Bl.  8. 

In  den  Jahren  1545  und  154G  erschien  zu  Venedig  bei  dem  Fran- 
zosen Vaugris  oder  V.  Valgrisiua  aehr  aehSne  und  feine  Nach- 
schnitte, bei  weitem  beaaer,  ala  die  Kölnur  Naehaehnitte  de« 
Sylvina  Antonios  bei  Birkmann  und  Erben. 

\'nuprT'is  besorgte  154^  eine  lateinische  durch  G.  Aemilius, 
und  1545  eine  ital ieiiiKi  he  Ausgabe.  Die  letztere  verlegt  Fip- 
riUo  irrig  nach  Lyon.  Hier  erschienen  bei  Trachsel  und  Frel- 
lon  die  naish  den  «raten  Platten  In  Baael  fesogenen  Abdrucke, 
und  zwar  sehr  nhlreich  nnter  Intelniaehem  nnd  fknnaSil- 
schem  Titel: 

Imaginea  mortis  etc.  Lug.  exc.  J.  Frellonius  1547,  53  Bl.  B. 

Immages  de  1a  Mort  etc.    Lyon  ehei  Jehan  Frellon  1547.  & 

Original,  bei  Wei^grel,  15  Tlr. 

Slmmolachri,  historie  e  figure  de  la  Morte  etc.  In  Lyone  ap- 
preaao  O.  Frelloni,  1549.  53  BL  Original,  Waigel,  15  Tic 

Lea  inunagea  de  In  Mort,  anx  quellea  aont  adjontto  dix  aept 
iignrea  etc.  Lyon,  Frellon  1868.  8. 

Kölner  Kachaehnitte  bei  Birkmann  nnd  Erben: 

Imaginea  Mortia.   Coloniae  apnd  haeredea  Btrkmanni  1555,  63 

Bl.  6. 

Imaginea  Mortia  etc.  155?.  53  BL  8» 
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b  gfbi  davön  einen  Läbecker  Na«hdraök  mit  «inlgren  VeiSade^ 
mngen.  Eine  deuUche  (Augsburger)  Ausgrabe  von  demielben 
Jahre  hat  eine  gereimte  Vorrede  von  C.  Scheyt,  53  Bl. 

Ima^^ines  Mortis.   Colon,  etc.  1566.   53  Bl.  8. 

Imagioes  Mortis.    Coloniae,  1567,  8. 

Totentanz  von  1651  Abraham  a  Diepenbecke  II-B.  i.  (Hol- 
beia  üiTenli).  Eine  andere  Ausgabe  ist  toa  16fl&  Yoa  Die- 
penbecke sind  die  Einfassungen  und  W.  HoUtr  bat  lle  mit 

den  Kopien  von  Holbein  gestochen. 

De  Dodendanz  durch  ulle  Stende  und  Geschlechte  der  Minskin 
etc.  samt  der  heilsamen  Arstedie  der  Seelen.  D.  Urbani  Begii 
MDLVm.  DIeae  Ausgabe  riUimt  Florillo  als  Non  plus  ultra 
der  Fonuscbaeidekunstto  8. 

De  Doodt  Termadcert  met  des  weerelts  ydelheyd  ofghedaens 
door  Oeeraerdt  van  Wolssihntena.  Verciert  met  de  constighe 
Beiden  van  den  vermaerden  Schilder  Hans  Uolbein  t'Antwcr- 
pen  hj  P.  Bellcrus  1654.  B.  mit  Titelkupfer.  Diese  Hol«- 
«ebttitte  sind  Kopien  nach  Holbein  von  A.  Sallaert  und  nicht 
Originale,  wie  nlle  Bio^rnphen,  selbst  M.  Douce,  sagen.  S, 
R.  WeijTPl''  Katalog  II.  S.  64  Nro.  2133. 

The  Dance  oi  Death  engraved  by  W.  Hollar,  1G47.    51  Bl.  4. 

The  Dance  of  Death,  painted  by  H.  Holbein,  und  engraved  bj 
W.  Hollar  1789,  In  12.,  präebtlg  gedmekt. 

The  danee  of  Death«  painted  by  H.  Ilolbeln  and  eiigrrnved  by 
W.  Hollur.  The  dance  of  Macaber  etc.  nude  by  J.  Xiydgate. 
Herausfregeben  von  W.  Douce,  London,  1790. 

Ä  htst.  dissertation  upon  the  Dance  of  the  ancient  emblemati- 
cal  Paintings  of  the  Dance  of  debth,  with  30  platee  by  W.  Hol- 
lar, after  drawinga  by  Holbein  —  also  the  Dance  of  Macaber 
by  Lydgate,  us  it  repres.  in  8t,  Pauls  etc.   London  1796,  8. 

The  Dance  of  Death,  painted  by  H.  Kolbein  ad  eograred  by 
W.  Hollar.  8.  London,  1804.  Diese  neue  Ausgabe  hat  30  Bl. 
mit  Titel  und  Portriit.  In  diesem  Wekke  findet  man  eine 
AUiandlnng  fiber  die  Totentänze. 

Tlie  danoe  of  Death  of  the  oelebrated  Hans  Holbein  in  a  Series 

of  fiffy  two  engravings  on  wond  hry  M.  Bewick:  with  letter* 

press  illustrations  (by  Dou(  »- )    ul.  I  ldition,  London  IP>27>. 

The  I^nce  of  Death  exhibited  in  elegantes  eng^ravingb  on  wood, 
with  a  Dissertation  on  the  several  representations  of  that 
snbject  but  more  particularly  on  those  aaorlbed  to  Macaber 

and  TTans  Hnjhpin,  hy  F.  Donrp.  Die  ITolzschnitte  sind  von 
Bonner  nach  Uolbeina  berühmtem  Totentanz  und  anderen 
Holzschnitten.    London  1833,  gr.  8. 

Ganz  vorzüglich  sind  die  Kopien  von  dem  königl.  Inspektor  F. 
A.  G.  TrttiMl  In  Dresden,  und  wim  dem  kdoigL  Prof.  J.  Sehlott- 
liaiipr  in  ^lünchen.  Die  ersten  sind  von  Frenze!  selbst  in  Kupfer 
nachgebild*  t,  d?e  lpt7;teren  Hess  Sehlotthatier  durch  den  geschick- 
ten Lithographen  Karl  Hoegerl  auf  Stein  zeichnen.  In  diesen 
lithographierten  Blättern  henseht  die  höchste  Treue  und  Betn- 
heit  der  ümrisse,  und  der  Charakter  der  Holssehnltte  Ist  hier  mit 
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Qller  Bestimmtheit  zu  finden.  Die  Zahl  der  Blätter  beläuft  sich 
auf  53«  aber  nur  33  rfibren  von  Hoe^rl  her;  an  der  Ausfühmnfr 
der  übrigen  hinderte  Hm  der  Tod.  Die  felilenden  riiitter  liefer- 
ten zwei  impenannte  Künstler,  aber  im  (Jeiste  der  üHrigen.  Das 
Gedicht  bei  Frenzcls  Kopie  ist  von  Dr.  L.  Bechsteiu,  und  zu  jeuer 
▼on  J.  Sehlothaner  lieferte  Prof.  Schubert  den  Text.  Erster«  er> 
Bchien  1831,  letstere  Im  folgenden  Jahre. 

An  Ilolbelua  berfihmten  Triumph  des  Todes  schliessen  sich  die 
folgenden,  meistens  Rehr  Relfenen  HolsadUiitte  an.  Dieae  Bind 
teilweise  in  ganzen  Werken  vereinigt. 

L  Chatechismns  That  is  to  say  a  hört  Instruction  into  Christian 
Beligion  or  tho  synguler  commodiiie  and  prufyte  of  childce 
and  yonnir  pM»ple.  Set  forth  by  the  mooate  reverende  father 
in  god  Thomas  Archbyshop  of  Canterbury  Primat o  of  all  £ng* 
land  nnd  Metropolitane.  Cualterus  Lyne  cxcudebat.  154S. 
Am  Knde:  Enprynted  at  London  in  S.  James  strefe  by  Nico- 
laus  Wyll  for  Chfralter  Lynne  dwelling  on  Somera  Xaye  by  ISyU 
linga  gafe.  8. 

Die  HoIxBchnitte  dieses  ausserordentlich  seltenen  Werisea 
werden  zum  Teil  dem  Ilolbeiu  zugeeignet. 

Eduard  Burton  zu  Oxford  hat  dieses  Werk  182»  aufs  aene 

herauKge  gehen. 

2,  The  Pastime  of  Teople,  or  the  Chronicles  of  divers  realm»» 
and  most  eapecially  of  the  realm  of  England. 

Zu  CSiM^aide  von  J.  Basteil  1589  gedruckt. 

Die  Holstehnitte  dieses  Werkes  schrieb  man  dem  Holbein  su. 

T.  F.  Dibdin  gab  es  1811  wieder  heraus,  mit  Holzschnitten  Ton 
John  Nesbit,  gr.  4.  Auch  diesc?^  Werk  ist  sehr  scltttli  da  nür 
wenige  Exemplare  existieren.    Bei  Welgel  14  Tlr. 

3.  Htstorianiin  veteris  instrutnenti  icones  ad  tiiuum  expressa«. 
Lngduni  sub  ücuto  Colouiensi  MDXXXVIII.  Excudebaut  Mel- 
chior et  Caspar  Treehsel  fratres. 

Dieses  ist  die  erste,  sehr  seltene  Ausgabe  mit  02  Holssehnlt- 
ten,  in  4.   Bei  Weigel  84  Tlr.  Die  «weite  Ausgabe  eitehleh 

1539  zu  Lüttieh,  die  dritte  IMO  in  Antwerpen,  die  vierte  1549 
zu  lätttich  hei  den  Brüdern  Frellon  mit  94  Holzschnitten,  die 
fünfte  1543  zu  Lyon  mit  »panischem  Texte,  die  sechst«  1547 
zu  LüttIch  bei  fVellon  mit  04  Holsadinitten,  die  siebente  1549 
zu  Lyon  bei  Frellon,  mit  englischem  nnd  franzdelschem  Text 
und  94  Blättern.    Letztere  bei  Weigel  24  Tlr. 

Die  einzelnen  Abdrücke  der  Uolzschnitte  sind  nur  auf 'einer 

Seite  gedruckt  und  ohne  Text. 

Eine  neue  Ausgabe  hat  den  Titel;  Icones  veteris  testameuU; 
iUnstrations  of  the  old  tatament  ete.  Mit  Holfladaittkopien 
von  John  und  Mary  Biefteld,  mit  Text  in  6  Sprachen.  Lon* 
don  1830.  6.  8  Tlr. 

4.  Das  newe  Testament  yetzt  klärlich  nuss  dem  rechten  grundt 
Teutsoht.  —  Auch  die  Offenbarung  Joannis  mit  hübschen 
üguren  etc.    Basel  durch  Thl.  Wolff,  im  Jar  1523. 
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Die  21  Holzschnitte  der  Apokal^x^^e  werden  dein  ilolbein 
sugctclirleben;  die  Titelvenierung  hat  Lütielburgers  Zeichen 
8.  Bei  Weigel  •  Tlr. 

5.  Enemus  von  Kotterdam,  «tehende  Fi|fur  unter  einem  ver- 
zierten Portal. 

Berühmter  Holzschnitt,  in  ersten  Abdrücken  mit  der  vier- 
zeiligen  Schrift: 

Pallaa  Apellaeam  nupcr  niirata  tabellam 
Haue  aif,  aetemum  bibliotheea  colat. 

l'npfhileam  nionatrot  Musis  Holbeiniiis  artesi 

Et  suninii  in^jenii  mapnus  Erasmus  opes. 

Auf  den  zweiten  alten  Abdrücken  liest  man: 
Corporis  effigiem  &i  quia  non  vidit  Erasmi 
Haue  adle      uluum  plcta  tabella  dabit. 

Die  Platte  exlttiert  noeh,  und  daher  gibt  es  auch  neuere  Ab- 
drGelce  mit  und  ohne  Bohrift,  fol. 

<k  Des  Alphabet  mit  dem  Totentana. 

Jeder  Tiuchstabe  ist  11  T>)nien  hoch  üttd  Itrelt»  meisterhaft 

geschnitten.    Bei  Weisel  3  Tlr. 

7.  Das  lateintHche  Alphabet  mit  Scherzen  von  Kindern. 
24  Bl.  nicht  panz  1  Zoll  hoch  und  breit. 

6.  Der  liaucrntauz  und  die  Bauern,  welche  dem  Flechse  die  Qans 
abjagen. 

Tlteleinfassung  eines  Lactantins  In  foll.,  Ton  1848. 

9.  Die  Cebestafel,  Tlteleinfassung  mit  mehreren  allegorischen 

PlgTiren:  die  Felicitas,  Tnj^enden  und  lASter. 

Mrtn  findet  flas  Platt  als  Titel  des  Lexicon-<lrnpcTim.  Tiasiliae 
apuü  Viil.  (  uriouem;  vor  der  Dissertation  des  S.  Coccius  Pro- 
moter Cand.  lectoribns,  ex  oific.  Oporin. 

10.  Die  weibliche  Figur  mit  dem  RrusthamiRch,  als  Verzierung 
einer  Dolchsehneide. 

11.  Die  Dolchsehneide  mit  der  Venus. 

12.  lks  St.ndtwnppen  von  Freiburg  in  Ureisgau,  mit  dem  Zeichen 
und  der  Jahrzahl  1519,  fol. 

13.  TiteleinfnstiuRß^  mit  der  Herodias,  oder  die  Enthauptung  des 

Tänfers  Johannes,  4. 

14.  Die  Titelelnfaasung  mit  dem  Hindert rinmph,  4. 

15.  Titeleinfassung  mit  Tnrquin  und  Lucretia,  4. 

Biese  drei  Titel  wind  zu  Werken  des  Erasmus  von  Rotterdam 
benütat. 

16.  Tildeinfaasung  mit  der  sterbenden  Lucretia,  8. 

17.  Eine  solche  mit  Ceres  und  Pelops,  kl.  fol. 

IS.  Titeleinfassung  mit  dem  liegenden  Biacfaof,  foL 

19.  Titelcinfassnng  mit  den  Kirchenvätern,  fol 

20.  Die  grössere  Titelei nfafifiung  mit  l'ftrua  und  Paulus  und  dem 
Basier  Wappen,  nach  Ilolbein.  /.u  der  Geographie  des  Ptole* 
mfim^  fol. 
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21.  Die  kleinere  Tlteleinfastunit  ™H  Petrus  imd  Paulus,  den 

Symbolen  der  Evang-elisten  und  dem  ÜSasler  Wappen.  Mit  dem 
Zeichen  des  P.uohdruckers  A.  Petri,  8. 

22.  TiteieitifafeHung  mit  David  vor  der  Bundeslade  taiii^cud,  nadx 
Holbein,  mit  dem  Zelehen  des  A.  Petri,  4. 

23.  Titel  mit  der  Speisun|r  der  Fünftausend,  dem  Eindertauz  und 

Tritom-iikampf,  2  Hlntter,  8.  tind  kl.  4. 

24.  Die  Blätter  in  ICrasmi  encomium  Moriae  (htuititiae),  nach  Hol- 
beins lauiüg-eu  Zeichnung^en. 

25.  Das  Vaterunser  in  Bildern  aus  dem  alten  und  neuen  Bunde, 

Avahrsoheinlicli  nach  TIt)lhein  von  dorn  Fnrm^ehneider  V.  C. 
vortrt^fTlich     esc  hnill en.    S  T?Uitter,  kl.         Sehr  selten. 

26.  Titelblatt  in  tieuien  und  dem  Namen  Uons  Holb,  vor  der 
Paraphrasis  in  Epistolam  S.  Pauli  ad  Oalatas  per  Efarasmum 
Roter.  B&Iileae  apud  S.  Frobexiium  1519,  4. 

Diese  Einfassung  ist  ungeschickt  geschnitten,  und  Ist  nur 
mrrkwiirdTfT.  dass  si'p  in  xvvei  kleinen  Feldern  die  Namen!  TTnns 
liolb.  trägt.  Dieses  ist  daher  einer  der  ersten  Versqche  de»  Künst- 
lers im  Formschnitt. 

In  Drudewerken  des  Frobenius  in  Basal  kommen  waliraeheln- 
lich  mehrere  Titeleinfassungen  von  Holbaln,  oder  nach  dcasen 
Zeichnung  geschnitten  vor. 

Hans  Holbein  bezeichnete  seine  Werk^  häufig  mit  einem  aus 
zwei  H  bestehenden  Monogramm,  oUein  nicht  alle  Blätter  mit  die- 
sem Zeichen  gehören  dem  Holbein  an,  besonders  jene  nicht,  wel- 
che unter  odf*r  über  dem  Monogramme  das  Messerchen  haben. 
Der  Meister  ist  eigentlich  als  anonym  zu  betrachten,  manchmal 
aber  steht  vor  dem  Monogramme  noch  das  Wort  Hermann,  und 
swar  auf  Bl&ttem,  angeblieh  nach  Holbein.  'PapUlon,  und  nach 
ihm  F{i?;s1y,  wollen  zwar  eim'n  Hup-o  Hermann,  der  1522  zn  Bn^el 
arbeitete,  kennen,  allein  der  Monogrammist  nennt  sich  mit  dem 
Taufnamen  deutlich  Hermann  und  nicht  Hugo.  Dieser  Mono- 
grammtst  arbeitete  ebenfalls  su  Basel  fOr  Cratander  und  Proben. 
Das  Monogrfemin  H  H  mit  dem  ssrrehen  fiin^et  ^irh  auf  Holz- 
schnitten, wtlclic  die  12  Artikel  des  Credo  und  die  12  Apostel 
vorstellen.  Dann  sind  einige  Städteansichten  in  S.  Münsters  Cos- 
mögraphey  von  ihm. 

Baiter,  sich  raufende  Fdrsten,  4  Bl^  qu.  8. 

Zwei  Blätter  mtt  apostoUscben  Figuren  und  Inaehriften,  viel- 

leicht  nach  Holbeln. 

Wir  vermuten,  flnss  dieser  H.  H.  der  Maler  Hans  Hugo  Glauber 
Ref.  der  1520  den  Baseler  Totentanz  restauriert  hat. 

Hoibein,  Ambro«,  Malpr  -/.u  Basel,  nach  Füssly  (Supplemente  zum 
Künstler-Lexikon)  liolbeiu  des  jungem  Sohn,  was  aber  irrig  ist, 
da  er  schon  1517  arbeitete.  U.  Hegner  erkl&rt  ein  Monogramm 
aut  kolorierten  Zeichnungen  im  Geschmadce  Holbein  des  Jün-' 
peren  auf  diesen  Künstler.  T.^  steht  auch  ntif  "Titen  Holzschnit- 
ten von  Büoherelnfassungen,  die  zu  Basel  bei  Froben  1521  bekannt 
wurden.  Oi.  v.  Meebel  will  wissen,  dass  A.  Holbein  1484  geboren 
wurde. 

Er  hatte  einen  Bruder  Namena  Bruno, 
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Holbein,  Valerius,  Maler,  flössen  I^bensverhältniue  unbekannt  Bind. 
Erlebte  in  der  zwoitm  Hiilfto  des  16.  Jahrhundorts.  In  der  Bamm- 
hSüg  des  U.  Kats  zu  Köln  ist  ein  Bildnis  mit  V.  H.  beaseichuet, 
und  dietM  loll  unsenii  Küiurtler  angehören,  od«r  vielmehr  jener 
V.  H.  soll  VeL  Helbein  helasen. 

Helbeln,  Thereae»  Künstlerin  Ton  Gratz,  die  sich  um  1814  in  Wien 
aefliielt.   Maa  hat  30  radierte  Bl&tter  von  ihrer  Hand,  mit  den 

Initialen  T.  H.  oder  mit  ihrem  Xamen  Viezf ichnet.  Ks  sind  dieses 
Landschaften  nncli  fier  Natur,  wach  Zeichnungen  von  Everdin^en, 
MoUtor,  Naiwiecz.  liembrandt  und  anderen,  qu.  8.  und  qu.  4. 

Diese  30  Blätter  sind  bei  R.  Weigel  für  3  Tlr.  8  Gr.  zu  haben. 

Heibein,  Eduard,  Maler  zu  Kerlin,  wo  er  um  is;)2  auf  der  Akademie 
der  Künste  unter  Leitung  des  Prof.  Begas  stand.  Er  malt  Histo- 
rien nnd  Oenreatiieke,  und  In  aetnen  midem  trifft  man  eine  aehöne 

.■iuBwahl  dei  Formen,  pfeistreiche  Köpfe  und  wahre  Fiirb\in^. 
Seinem  Cemnlde  mit  Boas  und  Rutli  räumte  man  lb30  unier  den 
Werken  des  zweiten  Hanges  eine  der  ersten  i^telU  n  ein. 

Im  Jahre  183ft  sah  man  aelnen  sterbenden  Pilger,  ein  Bild,  daa 
aUgenieSnea  Intereaae  In  Anapnieh  nahm.   Dieses  Oemftlde  aeleh- 

net  sich  dnrch  Tiefe  und  rjedlepenhcit  dfr  BehaiMlliTnc  nus,.  Tn 
Uolbeins  Pildern  ist  die  kräftige  Behandlung  der  Forben,  weiche 
«na  in  Besras  (Jemiilden  so  sehr  anspricht,  unverkennbar. 

Holbein,  Friedrich,  BUdhnner  7U  Berlin,  ein  jetzt  lebender  Künstler. 
Er  fertigt,  runde  und  halberhobene  Bildwerke.    Nach  Schinkels 
Zeidinnagen  führte  er  mehrere  Beliefa  in  Ton  ana,  dann  hat  man 
von  aeintr  Hand  aneh  Bfiaten  nach  der  Natur, 
im  Jahre  ISW  wnrde  er  aum  akademlaehen  Kttnatler  ernannt. 

Heid.  8.  Held. 

Holder,  Joha^nn  Michael,  Miniaturmaler,  wurde  t7»9  zu  Stuttgart  ge> 
boren  und"  daaetbat  in  der  Knnat  nnterrlehtet.  Er  atndlerte  mit 
ISfer  nach  der  Natur  und  nach  den  Werken  guter  Meister,  die 
ihm  li'tnl^fr  zur  Nachl)ildung  dienten,  wo  er  nur  immer  solche 
fand.  Holder  sah  sich  in  verschiedenen  Städten  um,  und  von 
München  kehrte  er  1830  Ina  Vaterland  curflek.  Tn  der  heseldine* 
ten  Stadt  fertigte  er  ebenfalla  mehrere  Tv npit  n  nach  den  Schätzen 
'i*>r  könif^l.  Pinakothek,  d^n  nndern  Ti  il  seiner  \A'prke  machen 
i«ber  die  Bildnisse  aus,  denen  er  sprechende  Aehnlichkeit  zu  er* 
teilen  weiss,  neben  ungemeiner  ZÜtheit  der  Analtthmng. 

Holder  hat  auch  einen  Bmder,  der  die  Miniaturmalerei  übt; 
diesen  aber  kennen  wir  nidit  nSher. 

Holdamiann,  G.,  Medailleur  und  Ooldaehmled  zu  Nürnberg  tun  1610. 
Er  verewigte  daa  Rathaua  durch  Medaillen. 

Heldermann»  Carl,  Dekorationsmaler  zu  Weimar,  ein  geschickter 
Künstler,  der  um  1884  aneh  die  Stelle  einen  Hegisaeurs  am  hersog. 

Hohen  Theat-  r  fln??flbst  bekleidete.  Tn  dem  bezeichneten  Jahre 
führte  er  ein  Dekorationsstück  in  Aquatinta  aus,  die  Wolf.echlucht 
aus  dem  Freischütz  vorstellend,  nach  Liebers  Zeichnung,  mit 
SttAage  von  Schwerdtgeburt. 

NagM  Kllnatlei^Lean  Bd.  VH.  Y 
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Er  liat  aucb  achSiie  BUtter  radiert«  na^  «igeneD  mnä  fttniStak 

Zeichnungen. 

1.  IMe  Frau  mit  dem  Knaben  sing^end,  nach  P.  Potter. 

2.  Zwei  Zieg-en  unter  Bäumen,  nnvh  X.  Berg-hem. 

3.  Eine  Griippf*  von  drei  Hammeln  und  zwei  Ziegenköpfe,  nach 
Dietrich,  und  andere  Kopien  nach  dieaem  M«f«ter. 

4.  Ein  uraliacher  Tartar  su  Pferda  in  einer  Landaebaft. 

5.  Einige  Blätter  mit  Koaaken. 

6.  Einige  Landaehalten  nnd  Anaidites  «na  der  üngegend  von 
Weimar. 

Holdemaaa,  ein  engllaeher  Haler,  ava  der  sweiten  BQUfte  dea  17. 
Jahrbundetta.  Tat  nur  mittelmKaaig. 

Hole,  William,  ein  engUacher  Kupferateeber,  der  nm  16IS  blUte. 
Er  arbeitete  für  Buebbindler,  aber  mit  Sorgaamkelt;  meiatena 

Porträte: 

1.  Prinz  Heinrioh  Friedrich,  Sohn  .Taltobs  T. 

2.  Thomns  Egerton,  Viscoimt  Brackley,  Lord  Kanzler. 

3.  Rir  .lohn  Hajrward. 

4.  Martin  Billing^ley,  writing-master. 

5.  (.lovunni  Floris,  italian-master  to  Anne  o£  Seamarlc 
G.  IMichael  Drayton.  Titel  au  deaaen  Werken. 

7.  Daa  Titelbtott  su  Braytona  PoljoMon. 

Holgreen,  Architekt  zu  Kopenhagen,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Er 
erhielt  im  Jahre  18X4  die  kleinere  silberne  Preiamedaille,  ala  Be- 
lohnung f8r  die  gelieferten  Zeicbnnngen  für  GeUinde.  Qeine 
apäteren  Verbältnlaae  kennen  vrir  nicbt. 

Holl,  Elias,  einer  der  kunstreichsten  bayerischen  Baumeister,  geb. 
au  Atigaburg  1573,  geat.  daaelbat  1696. 

Sein  Vater,  Job.  Holl,  ein  Maurenneiater  unterrichtete  ihn  in 

den  Anfangsgründen  der  Architektur,  /vm  Künstirr  abrr  bildete 
er  sich  in  Italien,  vorzüglich  zu  Venedig.  Augsburg  verdankt 
diesem  Künstler  die  vorzüglichsten  Gebäude,  ßchon  ehe  er  nach 
Ttniien  reiste,  erbaute  er  die  Mariabilfakirche  auf  dem  Lechfelde, 
das  Giesshnus,  das  Bäckerzunfthaus  am  Prrlachberpe,  das  Zeug- 
haus  auf  dem  Moritzplatze  u.  a.;  nach  seiner  Rückkehr  von  Ve- 
nedig das  Siegelhaus,  das  Schlachthaus,  die  zwei  Brunnentürme 
am  Jakobatore,  die  ^rfüaaartor-Brticke,  die  Türme  am  Wertacb-, 
Klinker-  und  rotem  Tore,  das  Spital,  den  Kirchtunn  und  das 
Gymnasium  zu  St.  Anna  u.  s.  w.  Die  Krone  seines  Künstierrxihms 
aber  ist  dsb  herrliche  Uathaus,  das  von  ihm  in  den  Jahren  1615 
bia  16S0  aufgeführt  wurde.  Auob  Franken,  inabeaondera  Eleh- 
städt  hat  Werke  seiner  Kunst  aufzuweisen,  z.  B.  das  Schloss  zu 
Schönfeld,  das  Schloss  auf  dem  WiJlibaldsbcr^e  u.  a.  Ihm  lilciht 
daa  Verdienst,  die  allzugrosse  Pracht  der  Italiener  durch  miinn 
Heb  deutadie  Binfacbbeit  und  Wfirde  gemSaaigt  au  beben.  Sein 
KathiiU.s,  mit  dem  von  Kafrer  und  Rotenhammer  gemalten  gros- 
sen Kaisersaal,  gehört  zu  den  aieben  Wunderwerken  des  Ortes. 
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Obgleich  8clilO«r  der  Italiener,  kann  man  bn  allgemeinen  ▼on  ilun 
doch  niehta  Bedeutendes  sag^en.  Indessen  erwarb  er  sich  bei  den 
Zeit^nossen  Ruhm,  imd  (Ut  Rat,  so  -wie  die  Patrizier  erkaiinten 
Um  als  die  Ehre  Augsburgs.  Damals  stand  die  alte  August«  noch 
fn  ihrem  Flore«  qnd  der  gewonnene  Bel^tnni  gefiel  irioli  audi  In 
M'hönen  Gebäuden.  Holl  hatte  daher  zahlreiche  Auftrilge,  und 
Maler  und  Biltlhm'pr  fanden  dabpi  ebenfalls  ihre  Rechnung.  THxs 
Ratbaus  hat  S.  Kleiner  gestochen.  Es  ist  147  Fuss  breit  und 
1^  Fuss  hoch.  Die  Lunge  beträgt  110  FuM.  Oleich  gerühmt 
wurde  audi  Min  SpitaL 

Bei  Sandrart  findet  man  dae  von  O.  K.  Wol^fang  geetoohene 
nidaia  dea  Ktinatiera.  Sein  Neffe  Joliann  Holl  hall  Ubon  bei  Mi- 
lien Bantem 

Halt,  Ellaa*  Knpfetstecher  nnd  TermutUeh  andi  Ooldetdunied,  dea- 

sen  Lebensverhältnisse  unbekannt  sind.  Sein  Name  und  ein  Mo- 
nogramm, das  diesen  Holl  bedeutet,  steht  auf  Blättern  einer 
Kolge,  welche  die  12  Monate  vorstellen,  in  kleinen  Figuren  und 
Ornamenten.  Wenn  jemand  dieM  IS  Btttter  dem  berühmten 
Afddtekten  £.  Holl  snaehrelben  wollte»  so  würde  es  ihm  nn 
tinem  hinreichenden  Beweise  fehlen;  auch  ist  kaum  der  NclTe 
jenes  Künstlers  als  Urheber  zu  nennen«  und  ob  dieser  Gold- 
echmied  jener  SUaa  Holl  ivt,  denen  Chrlat  erwähnt,  iat  wieder 
nicht  anagemaeht. 

Christ  aagt»  daaa  ein  solcher  KfinaUer  um  1038  au  Nfimberg 
nach  C.  ReTerdo  geatoehen  habe. 

Das  Monogramm  dieses  E.  Holl  haben  femer: 

Kleine  Blätter  mit  Kinderspielen,  im  Form  eines  Frieses. 

Auf  diesen  freätzten  T^liittrrn  steht  nuch  hie  und  da  di-  Jahr- 
xahl  1668,  und  diese  Stücke  können  dnrehaua  nicht  dem  Arohi* 
tekten  Holl  angdiSren. 

Moll,  WffHam,  KTipferPtcrher,  ein  jetzt  blühender  pnp-lischer  Künst- 
ler, (lesspn  r.ebensverliiilf nisse  nns  aber  nicht  bekannt  wurden. 

Er  stach  für  einipo  lifernrisobe  Werke,  wie  für  die  Deskription 
of  the  ancieut  rnarbles  in  tlie  british  Museum.    London  1812. 

1.  Das  Bildnis  de»  Herzogs  von  Gordon,  nach  Huntly, 

t.  John  Gurnej',  nach  Harlow.   Preis  5  fl.  30  kr. 

3.  The  right  honorable  Lord  chief  Justice  Dallaa»  nach  Sieviers 
BSala. 

4«  Dar  HbaTi  welebar  dan  Adonia  varwimdal»  wfrdt  von  Abio* 

retten  gefesselt,  rar  Venus  gfefaracht,  nadi  B.  WaateO,  rogr. 
fol.,  punktiert.  Preis  9  fl.  36  kr. 

S.  lOnerfaft  nach  demeelban,  gr.  foL.  ponktiart. 

Hallt  Jahn»  Knpferatacher,  dar  andarwirta  anoh  Hall  gaaannt  wird« 
Er  arbeitete  nm  17V0  THlilniwiT^  Hlatoilaii  nnd  Qmiaatllake. 

Holland,  Hana  von,  Landschaftsmaler  von  Antwerpen,  der  um  1530 
Baf  genoaa.  Er  wird  auch  nnter  »Ana"  nhriffort 
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Holland,  John,  Maler  zu  London,  der  sich  unter  der  Begierung*  dar 
Königin  Elisabeth  Ruf  erwarb.  Walpole  zählte  ihn  unter  die  vor- 
züglichsteu  Künstler.   Seine  Blütezeit  f&llt  uin  1586. 

Holland,  John,  Kupferstecher  zu  London,  der  in  der  zweiten  UnUre 
des  vorigen  Jahrhunderts  arbeitete,  und  noch  zu  Anfang  des 
unsrigen  lebte.  Er  stach  Bildnisse,  und  solche  sind  von  ihm  In 
dem  Gatalogue  of  eagraTod  british  portalta  from  Egbert  the 

prent  to  th.-  preaent  timr,  by  H  Bromley.  London  4. 
li^inige  Bildnisse  stach  er  nach  Fnithome. 

J.  Holland  —  und  doch  wohl  der  unarige  —  lieferte  auch  Kar- 
rtkaturen,  worin  er  eich  den  berühmten  QSI^my  warn  Mnater  nahm; 
allein  er  kam  dieaem  Künstler  nie  gleich. 

Holland,  Henry,  Kupferstecher,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  rori- 
gen  Jahrhunderte  In  England  lebte»  deeeen  Lebenarerhältniaae 
aber  unbekannt  dnd. 

Der  Pavillon  des  Prinzen  de  Galles  zu  Brightelmetone,  nach  Ch. 
Midletona  Zeichnung,  1788,  in  Laviemanler. 

Holland,  Ibder,  der  noeh  sa  Anfang  nneera  Jahrhundarta  in  Eng» 

l.ind  firbpitete.  Kr  p^phörtp  7n  den  namhafTen  KünFitlnm  jpnerZeit, 
und  1805  war  er  bereites  Khreninitglied  der  Akademie  7.n  Man- 
chester, und  daher  ist  er  kaum  eine  Person  mit  dem  folgenden. 

Holland,  J.,  Mnler  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  der  nicht 

nur  in  Oel,  sondern  anch  in  Aquarell  sehr  glücklich  ist. 

Näheres  konnten  wir  über  ihn  nicht  erfahren. 

Holland,  Johann  Ludwig,  Medailleur  und  ^riinzmeister  des  König« 
von  Sachsen  von  1698 — 1711.  Auf  seinen  VVericen  stehen  die  An» 
^ngebnohstaben  feines  Namens. 

Hollandut,  Hugo,  Kupferstecher  oder  vielleicht  auch  Architekt,  des- 
■en  Labenavwhiltniete  wir  aber  nicht  kennen. 

man  hat  von  ihm  mahrara  Abbildungen  von  Grabmäleru  und 
Kapellan;  unter  latsteran  auch  jene  Heinrichs  vm.,  8.  tmd  foL 

HoMar,  Wenzel  von  Prachna,  Kupferstecher,  geboren  zu  Prag  1607, 
gest.  1677  SU  London.  Dieser  berQhmte  Ifann,  der  einsige  dessen 
Name  die  Geschichte  der  deutschen  Kupf erstecherei  des  17.  Jahr- 
hunderts schmückt,  war  der  Sohn  wohlhabender  iin<?  srenchteter 
Leute,  die  ihm  eine  standesmässlge  Erziehung,  witisenshaftliche 
Bildung  gaben«  und  ihn  sum  Rechtagelehrten  bestimmten.  I7n« 
glücklicher  Weise  aber  wurden  Hollars  Verwandt«  auch  von  der 
l'arteisucht  ergriffen,  welche  Dentschloud  zerris«.  und  sie  schlu- 
gen sich  zu  den  Gegnern  des  ivaisers.  Nach  der  Schlacht  bei 
Prag  1610  teilten  Hollars  Eltern  daa  Loa  vieler  anderer,  welche 
sich  dem  Kaiser  widersetzt  hatten;  ihre  Häuser  wurden  der 
T'lünderung  preisgegeben,  und  so  stürzten  sie  vom  Wohlstand  in 
Dürftigkeit.  Wenzel  ergriff  nun  einen  neuen  Lebensplan,  und 
waa  er  in  glfieklichen  Tagen  aus  Liebhaberei  getrieben,  b»nfitsta 
er  nun  zu  seinem  Unterhalte;  er  zeichnete  Pläne  und  Landschaf- 
ten, und  stach  in  Kupfer.   Ein  trefflich  gezeichneter  Plan  der 
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Stadt  Prag  envarb  ihm  Beifa]l,  und  einige  Veraocliftt  nach  Dürer- 
bchen  Gemälden  xmd  HaTidzeichnnn<r<^it  in  Kupfer  zu  Blechen, 
luacbten  ihm  Lust,  sich  dieser  Kunst  zu  widmen.  Unter  seine 
<r«t«ii  Arbeiten  ssählt  man,  jedoch  ohne  OewUwheit  darüber  su 
haben,  die  Abbildung  eines  phantastisch  verzierten  Trinkgefässes, 
welches  unter  dein  Namen  de«  Oldrnburgfer  Horns  bekannt  ist. 
Andere  Arbeiten  stellen  religiöse  Gegenstände  dar,  dem  Znstande 
jener  drangroUen  Zelt  gfemiaa.  Eine  Jungfrau  mit  dem  Heiland, 
der  das  Kreuz  empfängt,  WUVde  lange  für  seine  erste  Arbt  It  ^rt'- 
balten,  da  er  nie  in  srinem  zwanzigsten  Jahre  ätzte.  Sie  ist  in  Hin- 
sicht auf  2^ichuuug  sehr  unvollkommen,  aber  die  Zierlichkeit  des 
Gnibetlehela,  wodinreh  sich  Hollars  Arbeiten  anaselohnMi,  lat  aucii 
in  seinen  ersten  Arbeiten  nicht  zu  verkennen.  Ein  Ecce  homo  in 
kleinem  Viereck,  eine  F't  tpntl^,  mit  einer  griechischen  Umschrift, 
nach  A.  I>ürer,  gehören  ebenfalls  unter  Hollars  frühesten  Arbei- 
ten. Baa  let^ere  Bild  nach  Dürer  iet  daa  erate,  auf  welöhem 
Hollor  seinen  Namen  völlig  ausgeschri'  i  rii  beigefugt  hat;  die 
früheren  tragen  nur  dea  7«fan\enBzug  W  U. 

Als?  zwanzig- jähriger  Jüngling  verliess  er  Freunde  und  Heimat, 
wanderte  die  Dona\i  hinan  und  durchzog  Schwaben,  dann  den 
RhHn  entiang  und  vertrellte  zu  Frankfurt  und  KUhi.  In  Frank- 
furt tchloss  er  sich  au  Mathes  Merian  an,  der  ihm  einigen  Unter- 
richt im  Radieren  R^ab.  Ein  Verprleich  zwischen  seinen  Meister 
and  seinen  eigenen  \Verkeu  zeigt,  wie  weit  gar  bald  der  Schüler 
den  Lehrer  übertraf.  In  Meriana  Prospdcten  aeigt  sich  eine  pro> 
niaehe  Auffassung,  in  den  Landschaften  Hollars  eine  tief 
empfundenr  Srhönheit  der  Natur,  vflcbe  <»r  ^^eistreich,  wahr  und 
gefühlvoll  darötellte.  in  seinen  kleineren  und  grösseren  Blät- 
tern kennen  wir  mit  ihm  alle  die  freundliehen  (tcgenden  bia  Köln 
dmvhwandem«  wo  er  sich  auf  einige  Z>  ;t  inederliess  und  beinaihe 
dpr  Xnt  erln^'.  Diese  Arbeiten  empfnhlen  ihn  dem  engli-ifben 
ausserorUeutlicheu  Gesandten  am  österreichischen  Hofe,  Thomaa 
Hearard,  Grafen  rtm  Amndel,  der  ein  grosser  Knnatfreund  ^var, 
and  HoUar  1636  In  seine  Dienste  nahm. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sah  der  Künstler  seine  bedrHng-te  Vater- 
STndt  ^vioHpr.  iituI  rntwarf  hier  mit  Feder  \ind  Pinsel  die  be- 
rühmte /Zeichnung  von  Prag,  die  D.  Richard  Rawlingson  in  Lou- 
dbn  im.Jahre  1759  besass.  Hollar  atzte  sie  nachher  auch  auf  swel 
groaseii  Platten  In  Kupier* 

Der  Graf  reiste  von  Köln  nach  Linz  und  von  dn  naoh  Wien  zu 
Kni-:pr  Ferdinand  Tl..  um  die  Wiederherstellung  der  Pfülz  7m  be- 
wirken. Bei  dieser  Qelegenheit  liess  er  alles  Merkwürdige,  wa« 
«  auf  dieser  Gesandtschaftsreise  gesehen  und  erfahren,  dnrdi 
dnen  Historiographen.  Xnmens  Crowns,  aufzeichnen  und  von  Hol- 
lar abbilden,  vnd  dit  ^^e  KeisebeRrhreihnnp'  1637  in  Druck  erschei- 
nen. HoUar  begleitete  1035  seinen  Gönner  auch  nach  London, 
und  er  ward  dafür  belohnt  und  der  kSnigl.  Familie  empfohlen. 
Nun  arbeitete  er  In  London,  und  unter  den  Prospekten,  welche 
Hollar  zu  jener  Zeit  mit  zdrter  Nadel  ausfülirte,  müssen  wir  be- 
sonders das  Schloss  zu  Heidelberg,  Luzern,  Köln,  den  Dom  von 
8trassburg  (dieser  aus  seiner  spätem  Zeit),  den  Münster  TOn 
Antwerpen  nnd  einen  Riss  des  Turms  von  St.  Romual  zu  Hecheln» 
ansaeichnen.  Damals  liess -Maria  von  Medicla^  welche  in  London 
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eiatraf,  um  ihre  Toohtflr«  Königin  Henriette  Mnria>  zu  besue1i.ei|» 
ihre  Reise  beschreiben  tjnd  das  Werk  mit  Hollarschen  Kupfern 
achmftclfiu  Er  arbeitete  in  dieser  Zeit  unglaublich  Tiel,  niolit 
nur  iffar  dta  Hof»  «neli  lir  dea  Grafea  Änmdel. 

Anitidel  bcHUW  ▼orsägUeh«  Kunstwerke  sowohl  in  OemSl^ett 
all  Skulpturen,  und  Roller  eetete  seinen  Grabstichel  zum  Koalie- 
ren in  Beweifung,    Er  zeichnete  mioh  den  Grnfon,  in  voller  Rii- 
stuuff  zu  ^erde,  und  sich  selbst  sweimal  in  Isöhmischer  Tx-aclii 
mit  Kiwbel-  und  Klnnhert  und  dem  breiten  Spitzkragen.  Un- 
ter d«n  einen  Bilde  hat  er  sein  Wappen  aufgebracht;  unter  dam 
andern  die  zur  Kupferstecherkunst  nötigen  Werkzeuge  nebst  der 
Sanduhr.    Er  kopierte  auch  die  Bilder  des  Grafen  Arundel  und 
seiner  Gemahlin  mit  manchen  andern  nach  Van  Dyck,  war  at»er 
In  der  Naohahmung  diese»  ^^e{sters  am  weni^ten  glüclcllch.  ^facli 
d^in  l'rteil  van  Dycks,  der  damals  in  London  le'bte,  so  wie  nach 
jenem  von  dessen  Anhängern,  konnte  er  weder  die  W'abrheli  der 
Umrisse,  nodi  die  Anmut  der  Schattierungen  seiner  Originale 
naehabmen,  weshalb  ihm  Vsn  Oyek  a\;ch  seine  Gmpfelilnfifi  ▼er^ 
sagte.    Andere  v^f^trhfu  aber,  rlns^  Hnünrs  Porträts   nach  ^-nn 
Dyck  Leben  und  Aebniichkeit  haben.   Auch  werden  seine  Kopien 
nach  diesem  Meister  sehr  gesucht,  weil  er  manche  Stücke  lie- 
ferte, die  Ton  keiner  andern  Hand  sii  finden  sind. 

Im  Jahre  1040  |{ab  er  26  Platten  und  den  beriSlimten  Poknl  von 

Mantep^n  hernua,  wovon  die  Zeichntin|r  "iclt  in  dw  Galerie  des 

Arunde  1  oefand. 

Hollar  nrheitete  auch  für  Kunsthändler,  welche  Ihn  nber  aus- 
serordentlich schlecht  bezahlten,  so  dass  er  für  die  grossen  Pro- 
spekte von  London  und  Gteenwl^  Ton  seinem  Verl^per  Peter 
Weut  uicht  mehr  als  dreissig  Schillinge  erhielt«  Holters  lOlssigw 
keit  nnd  Tätip-keit  halfen  ihm  aber  haushalten,  und  er  verhj»?m- 
tete  sich  nach  seines  Herzens  Neigung.  Seine  treue  Lebeuag^e- 
ftbrtln  stand  ihm  tn  allem,  sogar  bei  seinen  Arbeiten  bei:  Ihre 
Kunst  in  BunteUim^  der  MUlfe  und  Pelze  wird  besonders  gye* 
priesen. 

Tto  Jahre  10-40  erhielt  er  die  eintni jrlirlic  Rt^  tle  rincs  Zeichf^n- 
meisters  des  kleinen  Prinzen  von  Wallis,  und  zu  jener  Zeit  er- 
Sehlen  des  Künstlers  bekannte  schSne  %mftml^ng  von  Kupfer- 
stichen, welche  die  Trachten  der  Frauen  aller  Stande  Englands 
vorstellt,  in  S8  Platten.    Im  Jahre  1641  nfyfe  Hollar  Karl  I.  und 
seine  Gemahlin  in  Kupfer,  nach  einem  Gemälde  von  Van  Dvck. 
Der  Künstler,  der  viele  lahner  von  der  k.  Psrtel  darstellte,'  ei^ 
hielt  aber  dadurch  beim  Volke  den  Kuf  eines  Uebelgesinnten.  auf 
s^ine  gliicklichen  Tage  schwanden.    Unglück  türmte  sich  auf  T^n- 
glttck;  öffentliche  ynruhen  zerrissen  alle  gesellige  Bande;  der 
König  mit  seinen  Anhängern  fioh,  ohne  eine  sichere  l^reistltte 
im  eignen  Reiche  zu  finden.    Hollars  Freund  und  Beselifitaesv 
Graf  Arundel,  wurde  vertrieben,  seine  Schlösser  ^nirden  zerstört 
und  seine  Reichtümer  geraubt.   Der  Künstler  konnte  aber  weder 
feigr  fliehen,  noch  müssig*  trauernd  die  Gewalttätigkeiten  mit  an- 
sehen; er  blieb  in  Enpland  zurück  und  ergriff,  für  seine  Wohl- 
täter und  das  königl.  Haus  r.u  kümpfer!,  dip  U'nfTen  unter  den  Be- 
fehlen dea  Marquis  Winchester  im  Begimente  des  Obersten  Bo- 
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hert  Peake,  ^vekhrr  i-inst  üofmnler  gewesen  und  also  ein  Kunst- 
genosse von  ikm  war.  Er  stand  zu  Baaing-Uouse,  aber  dieses 
wurde  den  14.  Okt.  1945  erobert  und  Hollar  mit  Tielen  mdem  Ab- 
häu^^rn  des  Königs  zum  Gefangenen  gemacht.  Indes  fand  Hol- 
lar  Mittel,  der  Gewalt  der  Feinde  zu  entfliehen,  und  folgte  nun 
meinem  Günner,  dem  Grafen  Arundel  nach  Flandern.  Er  fand  ihn 
in  AnUverpen,  wohin  er  einen  Teil  seiner  KnnatecMtee  gerettet 
batte,  und  hier  setzte  IloUar  seine  Arbeiten  nach  Zeichnungen 
und  Bildern  der  Arumlelsciu'n  SkiramhiTi|jr  f<^ri.  I'^ntor  vielen  trefT- 
Bchen  sind  vorzüglich  anzuführen:  12  Bl.  Insekten,  1646;  Christus 
anter  den  Aposteln,  1646;  eine  Batende,  nach  Dflrer,  dessen  BUd- 
uis  H«>llar  awsh  gestochen  haben  soU,  und  Juno  nach  ISlsheimer, 
l^ify.  Hieher  g'ehört  auch  dnf  T^iirh  der  ^fll%heln,  welrVtPs 
Platten  zählt,  weder  Titel  noch  Erklärung  hat  und  am  seltensten 
K'efunden  wird. 

Aneli  ätzte  er  viele  Köpfe  berühmter  Maler,  »o  wie  auch  seinen 
eigenen;  viele  Sttteke  nach  BrengheU  Elsheimer  nnd  Teniers  und 
Holbe'iTi?  Totpntnn/.  Köi^f^y  Karl  T.  glei<di  BSi^  seiner  Hinrichtttiig» 

und  manche  IIär[iter  seiner  Partei. 

Alle  diese  Arbeiten  sind  treftlicli.  und  unsere  Hewuncierun^  und 
Verehrung  gegen  lluUar  steigt  um  so  höher,  wenn  wir  bedenken, 
daas  die  so^rflUtigsten  und  trefllidbtsten  seiner  Werke  von  ihm  in 
den  nnruhig'sten  und  kümmervollsten  Tnpeu  seines  T.rhen.«;  \c>\\~ 
bracht  wurden.  (Jral  Arundel,  de^^sen  Gesundheit  viel  gelitten, 
reiste  1646  einem  milderen  Klima  entgegen,  allein  Hollar  sah  ihn 
nicht  wieder;  Arundel  atarb  sehoa  beim  Xantritt  in  Italien,  nool» 
in  demselben  Jnhre.  HoIIar  fand  jetzt  in  den  Niederlanden  Iceine 
Deförderer  mehr,  nnr  viele  Wldersncher,  und  da  er  seines  Be- 
ichützers  beraubt  war,  entschloaa  er  sich,  die  Einladung  engli- 
■dier  Rnnst*  nnd  Bnciilribidler  ensnnehmen,  und  kelirte  nseb 
Kigland  zurück.  Nun  arbeitete  er  mit  ungeschwächtcr  Freude 
Tinermüdet  fort,  jedoch  ohne  mehr  als  den  dürftigsten  Unterhalt 
zu  erwerben. 

Der  Kupferatichbändler  William  Faithorn  gab  ihm  für  eine  Zeit 
Itag  swei  Penee  fBr  die  Stunde,  nnd  Holler  wer  ao  gewiasenhaft, 
dass  er  seine  Sanduhr  einstellte,  so  Innge  er  wegen  irgend  einer 
Verrichtung  mit  dem  Arbeiten  innehalten  mnsste;  daher  auch  b,M 
Bildern,  die  ihn  darstellen,  selten  die  Sanduhr  fehlt.  Seine  Ktück. 
weise  gelieferten  Arbeiten  wurden  ebenfalls  sehr  schlecht  bezahlt; 
die  Not  zwang  ihn,  jede  Arbeit  anzimebmen,  die  ihm  uufgetrnjtren 
wurde.  Atirh  rlir  ha^rre Gp^^tnU  nnd  die  men5?cht'nfe5ndlichen  Züge 
CromwelLs  bildete  er  in  Kupfer  nach.  Ka  findet  sich  aber  keine 
Spur,  daas  Boiler  die  Gunst  des  Protektora  genoasen  hätte,  nnr 
welis  man,  daas  er  dessen  Bildnis  und  manches  Oberhaupt  der 
herrschenden  Pnrtoi  in  Kupfer  gestochen,  aber  albeit  nnr  auf 

Verlangen  der  Kunsthändler. 

Als  ruhigere  Zeiten  für  England  nnd  mit  diesen  -«eine  hohen 
Gönner  zurückkehrten,  wurde  er  als  Zeichner  de«  Königs  ange- 
lteilt. 

Kariii  II.  pfüchUge  Krönung  in  Weatmlnater,  ao  wie  aein  Atif- 

3!Ug  vorhrr  /  i  Pferde  durch  London,  l.al  Hollar«  Grabstichel  in 
mehreren  Platten  dargeatellt.  John  Kvel/n,  der        aein  Werk 
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ühvr  <lic  Kupf(  fstecherkunst  herausg'ab,  er^^ähll^  }lollars  des- 
ANCgeu  seiir  ehrenvoll.  Gleich  nach  Wiederher»tellung-  der  Monai*- 
ehie  gab  HoUar  eine  Karte  von  Jerusalem,  die  jüdiichen  Opf^ 
im  Salomonischen  Tempel,  Karten  von  Engfland,  die  Abbitdunir 
der  St.  Georpen-Kapelle  7u  ^VindBor,  ded  St.  Johannes-Turmes  zu 
London,  viele  Tiere,  Blumen,  Insekten  nach  Franz  Barlow  u.  a. 
heraus.  Durch  Fleiss  und  Sparsamkeit  gelangte  er  endlich  da- 
hin, von  drUekenden  Soffren  befreit  sn  leben;  indeisa  betraf  Ilm 
von  neuem  T'ntr^ück;  durcli  dip  T*rst  ^'on  lödT)  verlor  er  mchrei*e 
seiner  Freunde  und  Beförderer,  und  durch  die  grosse  Feuers- 
brunst  in  London  1666  den  grössten  Teil  seiner  Habe.  Nun  ging 
Hollsr  im  Auftrag  des  Hofes  mit  Lord  Hetnrieh  Howard  nach 
Afrika,  itm  dort  die  Festung*  Tanger  nnfzunehmen.  Im  Jahre 
1669  trat  der  Lord  seine  Rückreise  nach  England  an,  und  Hollar 
empfing  zum  Lohne  für  seine  vielen  Gefahren,  Arbeiten  und  Xot 
nicht  mehr  vom  enipUachen  Hofe  wln  100  Pfund  Sterling.  Noch  in 
demselben  Jahre  guh  er  viele  Ansiditen  von  Tanger  heraufl^  welehc 
sehr  selten  geworden  sind. 

Jetzt  sah  sich  Hollar  wieder  genötigt,  fast  unmensehlich  ^^el  zu 
arbeiten,  doch  bildete  er  einige  Schüler,  die  ihm  aber  nicht  tätig 
helfen  konnten,  weil  sie  weit  h1nt«r  Ihm  sn  Oeschfekllchlceit  sn* 
rückblieben.  Ihre  Namen  sind:  Dudley,  F.  Carter,  D.  King.  F. 
Place,  P.  Terapest  und  Qaywood;  letzterer  ist  der  (Geschickteste 
noch  von  allen. 

Im  Jahre  1673  unternahm  der  Künstler  noch  eine  Heise  nach 
Kofd-England  und  seiohnete  die  Stadt  Lincoln«  wie  auch  Newark» 

Sonthwell  und  York.  Im  Jahre  167.1  brachte  er  grösstenteils  seine 
Zeit  mit  VervollstSndigting  der  sclion  früher  nneh  Seb.  Vranlc  her- 
ausgegebenen Werke  bin,  auch  mit  Darstellung  mehrerer  Kirchen, 
ScMfisser,  DenkndUer,  n.  dgl.,  und  stseh  viele  Aufichriften  und 
Titelkuiifer  zu  einigen  historischen  tmd  topographischen  Werken. 
Tn  seinem  hohen  Alter  stach  er  wenig  Ansichten  von  Geg-enden 
mehr,  ausser  jener  des  Hafens  Ton  Ply mouth  mit  seinem  Lieucht- 
turme.  Ihidüdi  entfiel  bei  Darstellnng  des  kostbaren  stShIemen 
Denkmals  Ednnrds  IV.,  in  der  St.  Georgen-Kapelle  zu  Windsor, 
der  Crabstiehel  seinpi-  mnttpn  TTmifl.  "Rr  Voniife  diesf»  Platte  nicht 
▼ollenden,  sein  ^tame  fehlt  ihr,  und  die  Spuren  seines  bebenden 
Arms  mkiiA  darin  unverlfennbflr.   (Abendzeif  ung  1837.) 

Obwohl  Hollsr  an  3000  Platten  gearbeitet,  äusserst  massig  ge> 
lebt  und  seine  Verleger  reich  gemacht  hatte,  so  geriet  er  doch  ao 
In  Annut  und  Schulden,  dass  er  ansgepföndet  werden  sollte. 

Als  seine  Gläubiger  in  dieser  Absicht  zu  ihm  kamen,  fanden  sie 
ihn  vor  Alter  und  >»'ot  mit  dem  Tode  ringend.  Mit  brechendem 
Blicke  imd  ermattender  Stimme  flehte  er  sie  an,  ihn  nur  in  seinem 
Bette  sterben  su  lassen,  nnd  in  keinen  andern  Kerker,  als  in  das 

Hrab  zu  werfen.  Anfh  starb  Hollar  bald  nach  diesrr  rr«;rhfittrrn- 
den  Szene.  Seine  treue  Gattin  überlebte  ihn  noch  mehrere  Jahre. 
Johann  Evelyn  kaufte  den  Nachlass  an  Kupferstichen  ihres 
Mannes. 

Hollar  hatte  eine  eigene  Manier  su  ateehen  sl^  gebildet,  welche 

in  ihrer  Art  nnnachahmlTcl:  ist.  S'piiie  Stieho  siml  leichter  und 
freier  als  die  der  Stecher  des  16.  Jahrhunderts,  und  genauer  und 
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tarter  als        des  17.  Jahrbundert«,  w«lfihe  eine  mslerltelie  Wlr- 

kting-  beabsichtig-en.  Am  ähnlichsten  ist  ihm  Suyderhoef  in  seinen 
treffiichsten  Blattern.  Hollars  Schraffiere  besteben  aus  kurzen 
feinen  Strichen,  und  selten  kommen  in  seinen  Arbeiten  ei^^ent- 
Udie  Lagen  von  SdiraMeran  vor.  Daher  tot  daa,  waa  «r  radierte, 

von  dem,  was  or  Rtarh.  schwer  zu  unterschriden,  und  gewiss  hat 
er  auch  viel  mit  einer  Art  eindrinj^enden  kalten  Nadel  gearbeitet, 
derjenigen  ähulicli,  welche  von  den  Franzosen  Echoppe  genannt 
iwtad* 

lieber  Jlollars  Art  sa  atechen,  seine  Verdienste  als  Zeichner 
und  seine  Werke  kann  man  sich  durch  John  Evelyns  Skulptura  or 
tbe  history  and  art  oi  Chalcography  and  engraving  in  cooper  eto. 
pi.  78  unterrichten,  und  weit  vollständiger  noch  bei  George  Vertne 
in  der  Description  of  the  works  of  the  in^enione  delinator  and 
engraver  Venceslaus  Hollnr.  T).  J.  S.  Srnilor  hat  aus  beiden  Wer- 
ken \xxi(^  mehreren  anderen  Schriften  eine  schätzbare  Lebensbe- 
•direibuiig  zusammengetragen,  welche  sich  in  der  „Sammlung 
merkwürdiger  Lebensbeeehretbttngen**  grÖMtenteUs  aus  der  brl- 
tanischen  Biographie  iiber^otzf  n.  s.  w.  VT.  S.  ^71 — 40f.  hpftndet. 
Vertue  hatte  in  seinem  Verzeichnis,  welches  er  nach  der  8aniun> 
lung  des  Grafen  von  Oxford  hauptsächlich  niederschrieb,  noch 
viele  Werke  HoUars  überaehen,  und  Hr.  von  Helnecdce  bat  in  e^- 
Den  fiaf^Vi^elnssenen,  noch  nnn-eflrnclctpn  5^chrTftrn,  welche  ouf  der 
Bibliothek  zu  Dresden  aufbewahrt  werden,  noch  75  Stücke  enge* 
merkt,  welche  in  jenem  Verzeichnisse  fehlen.  Heinecke  Manuac. 
•10  B.  Lit  H.  —  J.  Auch  Qnandt  hat  Bich  in  seinea  Sntvmrfe 
pinpr  Ccsr-hichtn  f^rr  TCnpferstrchrrlcimst  über  TTnllar  rerbreitet, 
Bo  wie  denn  in  vielen  Schriften  ül>er  diesen  merkwürdigen  Künst- 
ler zu  lesen  ist.  . 

Im  Jahre  181fi  eraehlen  «n  Iiondon:  A  CMalogue  «rf  a  capital 
collectioii  of  prints,  the  work  of  that  incomparable  arUat  W.  Hol* 
!?ir,  formed  by  the  lato  John  Tnwnley,  embraclng  erery  das». 
a&  expressed  in  Vertues  catalogue,  besides  manj  other  additional 
pHnte,  not  notleed  by  bim,  dniTlngs  by  Hollar  etc.  Bin  aohdier 
Eatalog,  mit  beigesetzten  Anktloiupreiaeil,  tat  bd  B.  Welgel  Jn 
Leipadg  für  3  Tlr.  16  Gr.  zu  haben. 

3.  Adam  und  Era  eaaen  Ton  der  vevboteiien  Frucht,  nach  Ho]r> 
bein,  16. 

2.  Die  Verteeftmng  »«a  dem  VmAtm»^  iiaeh  demaelbeii»  10. 

3.  Jnda  imd  Thainar,  aaeh  Holbefn»  10. 

4.  Der  Urlaabrief »  naieh  Folbelsi,  19.  Aenaaem  aalten. 
hi  Begiaa  8aba,  naeh  Holbelii,  16«S,  f  oL 

t,  David  vor  Sani  i^elend,  nach  demaelben,  1638,  16. 

7.  Esther  vor  Ahnsveni??,  -nnrh  P.  Veroneaea  BUd  in  der  Wiener 

Galeri«'.     Selteiu's  Hmipt]>lntt,  pr.  qu.  fol. 

8.  Das  grosse  £cce  homo,  nach  Titian,  mit  Dedication  an  F.  HU- 
lewer,  adtenea  Hhiiptblatt,  gr.  roy.  qu.  foL 

%  Sie  Xreumlnielimiing,  naeih  Holbein,  gr.  4, 
Vk.  Die  Bathmiplasir  Johaanea^  nacSi  TBahatwi»,  1M6. 
U.  Jflliaanea  der  TÜnler.  am  Felaen  attaan^,  naeh  Corraggks 
gr.  4. 


Dlgitized  by  Google 


HoUar,  Weuzel  von  Pfftohna. 

12.  St.  Georgt  nach  Dürer;  sehr  Mlteit,  1642. 

13.  Christus  bei  deu  .Tüng-ern  und  der  xni^lättbtgtD  Thomas*  lUidh 
Salviatt,  1^6,  seltenes  Hauptblatt,  gr.  fol. 

14.  ChristiiB  am  Kreuze,  Johannes  und  Mnrin.  Sein-  selten;  kleine« 

Format,  leichte  Manier,  fast  nur  Umrisst*,  1042. 

15.  Die  heil.  Familie,  nach  P.  del  Vaga,  1642.  Schön  und  selten» 
gr.  8. 

tft.  Eoce  homo  von  einem  Weibe  angebetet,  1825. 

17.  Die  hülsende  Magdalena,  nach  J.  fladeler,  4.  Selten. 

18.  Magdalena  In  der  Wttate,  nach  P.  von  Aront.  Kapnelblatt 
in  gr.  qu.  fol.  Bei  Weigel  6  TIr. 

10.  Die  heil.  Dorothea  oder  Catharina,  Halbllgor  nach  Bnte^ 

vorzügliches  Blatt,  4. 

20.  Der  jung-e  Tobias  vom  Knijel  trefiihrt.  nach  f^lslieifner. 

21.  Juno  ils  Vorsteherin  der  ländlichen  Arbeit,  nach  Elsheixi. 
ein  vorziiglicbeH  liiatt  hinsichtlieh  der  Ausführung,  164G. 

23.  Ceres  bei  den  AUeu,  nach  Elaheimer,  Nachtatüdc,  foL 

23.  Drei  Heroen,  welche  der  Mlnwrra  einen  Widderkopf  opfern» 
naeh  Jfantegna;  von  TortreltUcher  AnsfUhmng  nnd  edler 
Zeidinung,  1638,  fol. 

24.  ZcIeuciTs  lässt  sich  und  seinem  Sohne  ein  Auge  ausstechen, 
nach  J.  Koraano.  1R37.  TTauptblatt  des  Hollar;  sehr  selten,  foL 

25.  Der  Satir  beim  Bauer,  nach  Elsheimer,  8. 

26.  üanymed  auf  Jupiters  Adler,  Julio  Romano  inr.  Hollar  tecit 
1650.  Die  Platte  war  in  der  Sammlung  des  1828  Teratorbenen 
könlgl.  w&ritemb.  Geheimraiea  F.  t.  Jan. 

97.  Cnpido  schUift  am  Fnaae  eines  Banmes,  nach  Pfermegleno,  4. 

28.  Amnr  reitet  aof  dem  LSwen,  nach  O.  Bomaao,  1664,  gr.  8. 

ßehr  selten. 

29.  HerkuicH  <il<^  Kind  \mter  dem  Qebüsche  schlafend,  nach  V. 

Mazzuoli,  kl.  4.  Selten. 

30.  Besuch  der  Königin  Henriette  Marie  und  des  Prinzen  Wilhelm 
TOB  Waamn,  bei  Bt.  Per  in  Heemiteede. 

81.  Letona  mit  Ihren  Kindern  In  einer  Landsehaft,  naeh  EHsliel- 
ner,  Id.  fol. 

32.  Venus  mit  Amor  in  einer  Landadiaft.  nach  demselben.  A. 

33.  Einzug*  des  Königs  von  Böhmen  nnd  des  Palatin  am  Bheia« 

Friedrichs,  zu  Prag^.  1619.    Sehr  selten. 

84.  Bekanntmachung-  des  Friedens,  1G4S. 

35.  T od tenge prange  de»  Job.  Bapt.  von  Taaair,  gefallen  bei  der 
Belagerang  von  Bonn  1588,  naeh  einer  Zeichnnng  töb  KIk. 
van  der  Hont,  gtoiaea  Blatt,  sehr  selten. 

36.  Der  EngelsalUr  In  der  Wüste,  nach  A.  Elsheimer,  kL  foL 

37.  Der  Täufer  Johannes  In  einer  Landschaft  atehend,  1666v  Mab 

ib'TnHelben,  8. 

38.  Die  Heilung  des  Lahmen,  nach  demselben,  kl.  fol. 
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39.  Don  Femaades  de  Cqtduvi»  Id.  foL  Selir  selten.  Dereeinii 

8  11.  15  kr. 

40.  Annn  riivenals,  Henricl  VITT,  uxor  TV.,  nnch  Holbein,  kL  foL 

41.  Edwaidus  VT.  Angliae  Rex,  nach  Holbein,  kl.  fol. 

4a.  Carolua  Ludovicua,  Dux  Bavariae;  nach  Van  Dyck,  kl.  iol. 

43.  HoUars  eigenes  Bild  in  Oval,  in  phantastischer  Einfassung, 
leiten,  1647,  C 

14  9.  Welderoa,  BledioC  toh  Aatwerpea,  nach  A.  van  Dyvk. 

Jöhaniiee  Bearlenii  A  Craenhala,  eehr  iettSa  tmd  vor  dem  Na- 
men, sehr  selten,  1640. 

4«.  Bitratto  de  Biado  iltovitL  TItiamul  plnx:  vortrefflich, 

f7.  Dss  BUdnis  Albrecht  Dürers,  und  jenes  des  älteren  Dnrer. 
Oh  Dürers  des  Jüngeren  Bildnis  von  TToUar  gestochen  ist, 
bleibt  zweifelhaft;  jedoch  ist  daa  des  iUtecen  Dürer  ein  Mei- 
■tarweik  von  HoUar. 

«.  Saa  Pomftt  AveCfiia,  nm6h  Tiüaa*  Id.  foL  IXe  dritten  Ab- 

<^rt}cke  haben  Odleuvrc;  .^Xdresse.  Bei  Welg<di  8  Tlr. 

4B.  Der  Mathematiker  .T.  Banfi,  äoeaefst  eelteaea  Bildnis,  XM4> 

in  kl.  12.    Stengel  8  Ü.  6  kr. 

Sö,  liieronymus  VVeatonlus,  nach  A.  van  Dyck,  fol.  Welgel  14  Gr. 

^1.  £arl  IL,  der  junge  König  von  England,  nach  demselben,  fol. 
Weligel  IS  Oc 

tt.  Bfiste  eines  Mftdchena  in  einfachem  Haarputse,  naeh  F.  Mon- 
dgnori.  6^  sehdn,  18. 

SL  Sin  lüdehen,  welehes  eine  SehQasel  mit  Kflonen  trilgt,  1660. 

Obwohl  untei  diesem  Blatte  folgende  Inschrift  steht:  Jo> 
hanna  Veselta  Pietressa  fllia  prima  da  Titiane,  so  ist  diese 
edle  Gestalt  doeh  unter  die  idealen  su  aählen  und  vielleicht 
nur  fOr  Tftiaiia  Gelstestoehter  au  kattea.  TleUeielit  daa 
BefrUebst«^  «wie  Titian  und  Hollah  g«aleiBtet  liaben. 
H.  Vbi»  betende  Halbflgur,  nach  Dürer«  BSehst  meisterhaft. 

55.  rhristusbüste  mit  Globus  urtel  der  sepncndrn  Beehten,  1650, 
nach  JL.  da  Vinci.    Höchst  selten  x\nd  schön,  fol. 

56.  Biiate  einer  jungen  Frau,  nach  L.  Credi,  ifi46,  12.    Sein  in. 

57.  Büste  einer  jungen  Frau  mit  Schleier  uud  Perihalsband,  nach 
V.  llonalgnoii,  164S,  lt.  Vortfefflieh. 

SSL  Büste  eines  Wtibee  nrft  bslb  naekender  Brost,  naeh  L.  da 
VineU 

SO.  Eine  stehende  weibliche  Figur  ndt  ansgestredcter  Linken, 

1645,  nach  F.  Maxziioli,  12. 

60.  Büste  eines  juncr^n  Mädchens  mit  Bare^  Perlenschnur  und 

Pelzrock,  1046,  nach  demselben,  4. 

61.  Bildnis  einer  jungen  reich  geschmückten  Frau  mit  blossem 
-  Haupt,  nach  0.  Varotari,  1645,  12.  Selten. 

9k  Biete  eines  bilrtigen  ttannes,  nach  H.  Qolbebi. 

tt.  Baa  BUdnla  Ton  Bemfarandts  Frau,  8. 

61  Junge  Frau  mit  Elohenlaub  bekrünst,  paeh  H.  Schön,  8. 
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69.  Bnwtliüd  eines  Mannea  mit  Kette  und  Mutze,  nach  Holbeixw 

Holzschnitt,  8. 

66.  Porträte  eines  jung'en  Mannes  und  einer  Fran  in  der  Tracht 
der  Zeit  Holbeins,  nach  Holbeins  Blättet-n  von  154ü  uud  46. 
Gegexiatüeke,  8. 

67. '  PortrKt  Toa  J.  de  Rede,  16S0,  gr,  8. 

68.  BUdttia  Ton  A.  Elaheimer,  nach  C.  Meysens.  Im  ersten  Drucke 
vor  dem  Text  auf  der  Bückaeit«.  In  de  Bies  Gulden-Kabi- 
nett, 4. 

68.  W.  Land  Archbishop  of  C'anterbur.v,  nuch  A.  r&n  Dyck,  1040, 
4.  Selten. 

70.  Mr.  Morett,  Juwelier,  nach  H.  Holbetu,  rund,  U.  4. 

71.  Henry  und  Lady  Ottldeforde,  8  Bl.  nach  Holliein,  rund,  kl.  4. 
78.  Oliver  8.  John,  Earl  of  BulUnghooke. 

73.  Sir  Edward  De  ring,  oval,  beide  auf  einem  Blatte  ahgedruckt. 

höchst  selten,  kl.  8. 

74.  WilliRTT!  Finf«  Viscotmt  Sey  etc. 

75.  Basil  Fieldiug,  Karl  of  Deubigh,  oval,  beide  auf  einem  Biatto 
höchst  selten,  kl.  8. 

76.  mdnia  dea  Frani  yt>n  Wyngaerde,  Ha1Mlg:ur  ntMh  V.  Cn> 
atellani,  4. 

77.  Vero  Bitratto  de  Giorgione  de  Caatfl  Franco,  BaXbßgut  naolt 

Giorgione,  4.   Sehr  schön. 

78.  Hetratti  de  Bonamico  HuffaljUAco  Pittore  in  Yenetia,  Halb- 

ßgiir  nach  Giorgione,  4. 

Die  zweiten  Abdrücke  haben  die  Inschrift:    Bitrntto  dvn 
Todaecho  dl  Caaa  Tvcbera. 

78.  fiitntto  dell«  Begina  Catarina  Comara,  1658,  Halbflgur  aMh 
Palma  aen. 

80.  Bii  irnn   der  Vittoria  ColonAa,  Halbflgur  nach   Seb.  del 

Piombo,  4. 

81.  Büste  Rafuels,  llalbfijLjur  nach  Kafael,  4. 

Die  Büste  des  Han»  Sebald  Beham  und  seiner  Frau  in  Me- 
daillona.  IXe  eraten  Abdi*iioke  sind  beseidmet:  W.  HoUar 
fecit  If'J?:  die  zAveifen  haben  ii«»oh  dazu:  IT  S  B.  sculpsit  in 
lapide  <'tc.;  und  die  dritten  AlKiriicke  zeigen  neben  Behams 
Monogramm  auch  noch  ein  anderes,  welches  aus  den  Buch- 
ataben C.  T.  N.  E.  suaammengeaetst  lat. 

88.  Bttdala  von  A.  Elah^mer,  Halbllgur  nach  Klaheimer,  4. 

Bji.  Der  Maler  Heinrich  van  der  Borcht,  nadi  Holbein,  8. 

85.  Lord  Denny,  en  Medaillon,  nach  Holbein,  8. 

86.  Ann»  Bullen,  Beg^ina  Angliae,  Halbfigur,  nach  dMnaeiben,  8. 

87.  Johann  van  Baien,  Halbfigrur,  nach  Baien,  gr.  8. 

88.  Johannes  Evelyn,  Pictor,  nach  Van  Dyck,  kl.  4, 

89.  81r  Philipp  Herbert,  Earl  of  Pembroke,  nach   Van  Dyclc, 
kl.  f  oh 

80.  Thonm  Howard  Cornea  Arandellae  1846. 
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91.  Söbaiinea  ICaldenu,  Biechof  toh  AntwetxMn,  naeh  Van  Pyek, 
1645,  4. 

98.  i  Tions  und  Corneliua  de  Wael,  HalbflgxireB,  nach  Van  Dyck, 

lbif>.  gr.  4. 

Ö3.  Tlioiuas  Weut Wurth,  Earl  of  Stafford,  Kuiestück,  1640,  fol. 

94.  Maria  Stuart,  Cooiitissa  Poi'tlaudiae,  Halbfigur,  nach  Van 

Pjek,  1«60,  kl  lol. 
Oft.  Alathea  Talbot,  Comitiaaa  Anmdeliae,  nach  Van  Dyck. 
Od.  Bliiabeib»  VUlien,  Daceiaa  de  Lenox,  na<di  Van  Dyok. 

97.  Das  Bildnis  des  W.  HoHnr  Hnlbfigur  mit  einem  Blatte,  auf 
welchem  die  heil.  Catbarina  von  Rafael  zu  sehen,  nach  J. 
Mcyssens,  8. 

98.  Das  Bildnis  Ton  Bnbens,  in  ovaler  fiinfataung,  nach  Bubens, 
gr.  4. 

99.  Adrian  van  Venne*  Halbfigur,  nach  Venne,  S. 

100.  Christina,  Königin  ron  Schweden,  lft<tO. 

101.  Guil.  Oughtrcd,  1644. 

108.  Die  Kinderbacchanale,  »  Blätter,  nach  F.  v.  Avont,  kl.  qti* 

fol.  Weigel  1  Tlr.  12  Or. 
103.  Engel  und  Kinderspiele,  im  Pnedopaegnion,  roy.  qu.  S. 
191.  Grosse  Landschaft  mit  Herde,  nach  A.  Elshelmer,  qu.  fol. 
195.  Qroite  Analeht  tob  B61b. 

IM.  Italienieehe  GebirgalandMdiaft  nit  Hirten,  naoh  Blaheimer 

kl.  4. 

107,  Ansicht  des  Klosters  Groenedael,  nach  F.  v.  Avont,  gr.  qu.  fol. 

108,  Ansicht  von  Menfe  tind  Dnrtrccht,  nnoh  Petemi,  kl.  fol. 

109,  Ansicht  von  Tyrus.  jiuch  dein.'-el})tMi,  kl.  fol. 

HO.  Ansicht  von  Osterhuys  in  Holland,  nach  S.  Vranx,  J<1.  qu.  fol. 

111.  Die  Landschaft  mit  dem  Postillon,  nach  Wilden«,  kl,  fol. 

112.  Die  Monate,  reiche  Landschaften  mit  Figuren,  nach  J.  van 
de  Velde,  qu.  8.  Weigel  4  Tlr. 

113.  Landschaft  mit  den  plieenden  JSger,  nach  Ii.  de  Vadder.  kL 

qu.  fol. 

114.  Ansicht  von  Dortrecht,  nach  J.  Peeters,  qu.  fol. 

115.  Landschaft  mit  Furien,  nach  J.  v.  Artois,  qu.  4. 

116.  Flandrische  Qegend  mit  Windmühlen,  naoh  J.  Breughel,  gr. 
qu.  8.,  1630.  Deraehau  4  il.  30  kr. 

IIT.  Sind  klein«  X«iideehaften  mit  Satyrn  und  Nymphen,  nadi 
Blihüimer,  gr.  12. 

USb  Tortla  et  aedes  eodeeiae  eaÜMdralia  Aigen^eneie,  1630. 
119.  Der  Dom  von  Antwerpen,  1649,  Haiiptblatt,  im  ersten  Druck 
vor  der  Adresse  und  bloss  eine  Zeile  Schrift,   Bei  Weigel 

12  Tlr. 

UD.  Der  Thurm  von  St.  Bomuald  zu  Hecheln,  1640,  gr.  roy.  fol. 
IMeaei  im  Umrlu  geetochene  Hauptblatt  ist  sehr  selten,  und 
es  wurde  oft  teuer  beaaklt.  Bs  gibt  den  schönen  Bau  mit. 
grosser  Zartheit. 
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ISL  Bledcfj  und  Donnenldrcli  am  Shetn,  q«.  8. 

128.  Ber  Hof  des  Ibnisea  Arnnddl  sa  L  ndon*  nach  A.  Bl«ilii^, 

1646,  qu.  8. 

123.  Winterlniidschaft  mit  der  Anbettmg'  der  Hirten,  nach  A. 

Braun,  164G,  kl.  fol. 

134.  Holländische  Landschaft,  vom  ein  Weib  xu  Tferde,  uach  J. 
BreugheU  Jd.  foL 

185.  HoIlindiMbea  Dorf  mit  Canal,  lUMh  J.  Breughel,  gr.  8* 

188.  Der  hoUandiache  Canal  mit  der  WiadmQlile,  lunh  J.  Breq^Ml, 
gr«  qn.  8* 

187.  Anildit  Ton  Willelwock,  nach  J.  Breuiphel«  kl.  fol. 

128.  Kine  Dorfhochzelt,  nach  P.  Breuglul  jun.  gr.  qo.  foL 

129.  Streit  von  Bauern  und  Bäuerinnen^  nach  demsf^ben»  ffr.  toh 

130.  Das  SchloBS  Moujardin  nach  Diepenbecke,  gr.  4. 

131.  Ansicht  von  T,ouing  in  Irland,  nach  Ii.  Peeten»,  kl.  qu.  fol, 

132.  Elue  Sammlung  vou  Muffen,  bestehend  aus  6  Blättern;  sehr 
selten  und  schön.  Die  mit  Händen  und  Armen  sind  toxi  1846^ 
die  grSaaeren  MfUfe  ▼on  1647.  Eratere  eriiielteii,  ala  aie  lier^ 
auegegv^iK  wurden»  auch  die  Jahraahl  1847. 

133.  Die  %ier  Jahreszeiten,  unter  vier  reich    gekleideten  Danen 

vorpe«;t(  nt,  1641.    IVefflich,  aber  pphr  s(  Iten. 

134.  Drei  Blütter  mit  Schiffen;  nach  B.  l'eeters,  gr.  8. 

135.  Vier  Blätter  Hnnde,  nach  P.  v.  Avont,  kl.  qn.  fol. 

136.  Der  Esel  mit  herabhängendem  Zaume  auf  der  Wiese,  1ü49, 
qn.  8.  Selten. 

137.  Dev  liegende  Hlraeh,  einmal  nach  redita,  daa  andere  Mal 
naeh  liäia  gttichtet,  1849,  8  Bl,  nach  DGrer,  qu.  8. 

188.  Der  gehende  L8we,  nach  Dürer,  qu.  8. 
IW.  Der  liegende  Löwe,  nach  demselben,  qu.  8. 

140.  T^wen,  nach  Hubens,  6  Blätter,  1646.  kl.  qu.  ful. 

141.  Drei  Tiger  mit  zwei  Kindern,  nach  Hubens,  kU  qu.  fol. 

142.  Ein  todfer  Hirsch,  nach  P.  van  Avont,  1846. 

143.  Der  licf^T-nde  Ilir.sch  von  dr<M  Enden,  i];m'1i  demselben,  qu.  4. 

144.  Insekten  und  Schmetterlinge,  den  Titel  mitgerechnet,  12  sel- 
tene Blatter  Ton  1846,  mit  dem  Titel:  Muecanmi  ■earabeo- 
mm  Termiumqna  vavlaa  flgurae,  qn.  8.  Im  ersten  Bnudce 
vor  den  Nummern  und  Tor  der  Adresse,  vorsttgUoh. 

J49.  Der  todte  Hase,  nach  P.  Boel,  sehr  schön. 

148.  Ein  Paar  Platten  mit  HanegcftSgelt  mit  £nten,  Schnepfen 

und  Wild;  trefflich. 

147.  Der  Maulwurf,  1646,  qu.  8. 

148.  £in  todter  Hase,  nach  J.  Werner. 

148.  BUdnia  der  Kataa  des  Zaars  von  Moskau,  genannt  der  grosse 
Kataenkopf ,  eine  der  grössten  Seltenheiten.  do6h  awelfdhafi» 
ob  es  ein  Blatt  ist,  welches  wirklich  Hollar  angehört. 

150.  Der  todte  Maulwurf,  4.  Selten  in  alten  Abdrücken. 
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15L  VeradiiedeBe  Vfigel,  aüt  P.  Oitwwood  naoh  Bttilow  gesto- 
chen^ kL  qtL  foL  und  4. 

in.  Der  Hase  an  der  Säule  anfgohingt  imd  Tom  Hunde  bewsoht, 

nach  P.  Boel,  1R49,  kl.  fol. 

153.  Das  Mausoleum  des.Th.  Hownrd  von  Arandel»  nach  C.  Schut, 
gr.  f  oL  Sdteii. 

IM«  Der  gitieee  Kelch,  nach  Menteg^naa  FedenseiohnuniT,  1640. 
SeUenes  KapItelbUti  in  gr.  foL   Bei  Welgel  16  Tlr.  Der- 

acbau  22  fl. 

Ansicht  der  spanischen,  holländischen  und  englischen  Flot- 
ten Tor  der  Bdüeebt  ma.  d«r  Heerenge  swieidieii  Deele  imd 
Sandwich,  IMO.  Seltene  Frteae  Ton  invel  Platten.  H. 

Bn  34  Z. 

Dirse  Blätter  gehören  zw  den  ^'orzüfjfUchsten,  aber  überdies  lie- 
ferte er  noch  viele  andere  h(k>hst  schätzbare  Stüclce.  Die  Lieb- 
haberei wird  «IIS  diesen  und  aus  anderen  Blftiteni  ihren  Teil  sne- 
«ihlen. 

Originalblätter  von  HoUar  sind  in  vers^iedenen  Sammlnngen 

tind  in  folpetideu  Werken  vereinigt: 

De  Hibernia  et  antiq.  ejus  disquisitiones,  opera  J.  Waraei,  I^n- 

dini  10^4.  8. 

Die  zweite  Ausgabe,  mit  HoUars  Kupfern,  ersehlen  1698  In 
LondoSp  8. 

Tlmitniiii  mnllwum.  Londini  1644.  81  Bl.  in  18.  Mtr  a4di5n.  8. 

Omatus  mulierum  anglicarum.   London  1640.    11  Bl.  Selten.  8. 

Bugdales  Antiquities  of  Wnrwickshire.  Lnnrlon  1(156,  fol.  Selbst 
in  England  selten  und  geschätzt,  noch  mehr  aber  die  Ausgabe 
von  Thomas.  London  1730.  fol.  Geringer  steht  die  Ausgabe 
von  Coventrej  1768,  foL  Die  neue  Ausgabe  erschien  bei 
Laddngton. 

DtiprrlalcK  TTf-^tory  of  St.  I'niils  Catherlral.  London  165S,  fol. 
Gleich  geschätzt  it»t  auch  die  vermehrte  Ausgabe  von  171ü.  fol. 
Die  neue  besorgte  1816  H.  Eilis. 

B.  Btapleions  Ueberaetsnng  dee  Juvenol,  fol. 

Amoenlssimae  aliquot  looorum  In  diTersis  provineüs  Jaeentium 
pfFi^ies.    Coloniae  Agrlp.  16S5.    Entzückende   kleine  Land' 

Schäften,  besonders  riHch  Breughel  und  Elsheimer. 
Keysbiichlein  von  allerley  C^eHichtem    und    etlichen  fremden 

Trachten  etc.   Durch  W.  liollar.  Cöln  1030.  28  Bl.  Sehr  selten. 
Avi*  Veneria,  1644. 

Des  Titelblatt  von  Fbiloeophia  uniirersa  seren.  principi  Maxi- 
miUano  Com.  PnL  Bbeni  iitrinsque  Bat.  Dnei  diceta,  1649.  fol. 

Selten. 

Variae  fifftirae  probae,  a  W.  Hollar  Bohemo  eollectae  etc.  Ant. 
1645.,  gr.  8,  12.  16.  Dieses  sind  grösstenteUs  Karrikaturen 
nach  L.  da  VInei,  und  sehr  selten  beisammen  xu  finden. 

The  Portraieturea  of  King  Edward  m.  with  tbe  flrat  85  Knighte 
compnnionB  in  thc  habit  of  fhe  order  and  surwata  of  thelr  ar- 
mes. Merinfrördige  Folge  von  26  Bl. 
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Paedopnpq'nion,  slve  pueronun  Itideii.tinm  «chcmat»  Taria,  1647. 

2  Bl.  gr.  4. 

Buiuae  alkjuot,  sive  autiqultatis  romauae  monumenta.  ßumae 
1650.    10  Bl.  qvi.  8. 

Navium  varinc  figurae  et  formue  etc.  1G47. 

Animalium,  feiarum  et  bestiaruiu,  ftorum  etc.  icones  variae. 
Lond.  1663,  12  Bl.  toi.  Von  HoUar  «Ind  nur  4  Bl. 

Variae  quadrupedum  specie«,  nach  F.  Barlows  Zeiehnnnfr.  1662. 
8  Bl.  f  oL 

Diveraae  avtiim  Speeles,  noch  Barlow,  12  Bl.  fol.,  ohne  Name. 

Moscarum,  Rcarabneorum  vermiumque  variae  fignnie  et  formae 

etc.    Antv.  1646,  12  Bl.»  vorzüglich  schön. 

The  rathcclral  and  conventual  rhiircha  of  England  and  Wales, 
Wappen  grosser  englischer  Häuser,  von  Glaamalereien  genom- 
men, 1656,  9  BL  fol. 

Sammlungen  von  franzSaischen,  niederländischen,  deutschen 
tmd  achweiserischen  Trachten,  auch  Weibertrachten  ans  allen 
Weltteilen,  1644—49.  Gegen  90  Bl.  in  12. 

Vorstellungen  aus  dem  alten  Testamente,  36  Bl.  ohne  Namen. 

Zvk-ei  kleine  Hefte  chineslsdier  Landschaften  von  4  und  6  Bl. 

Schön  und  selten. 

Die  St.  Paulsldrche  zu  London,  nach  inneren  und  äusseren  An* 
sichten,  14  seltene  Blätter  in  gr.  fol. 

IHe  berühmtesten  Gebäude  von  Loudoii,  S  Bl.  mit  Figtiren  btaf- 
üert,  qu.  fol. 

VersdUedene  Hefte  mit  Ansichten  Ton  QebKiiden  und  Stidten 
in  Riglaad,  Deutschland,  Italien  etc. 

Eine  Sammlung  von  Grahmfilem. 

Sammlung  von  Bildnissen,  mehr  oder  weniger  selten. 

Gefhsse  nach  Holbeins  Zeichnungen,  1642,  45,  46. 
Die  Todtentänze  8.  unter  Hans  Holbein. 

Hoilemann,  Hans.   S.  Hulsmaua. 

Hollfer,  Jssn  Frsn$ols,  Maler  von  Chantilly  (Oise).  bildete  sich  In 
der  Schule  Davids  und  Tsabcrs,  der  ihn  bp<;onrters  auf  die  Minia- 
turmalerei leitete,  worin  er  sich  Kuf  envoi  ben.  Seiner  erwähnt 
schon  Florillo  in  der  Geschichte  der  Maleret  in  Frankreich,  doch 
nur  obenhin,  indem  der  Künstler  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts 
erst  mit  Werken  hervortrat.  Es  sind  dieses  Büflnisse  in  Minia- 
tur und  Aquarell,  und  auch  schöne  Sepiazeichnuugen  bat  man 
von  seiner  Hand.  Unter  seinen  gr^ieseren  ^nlaturen  sind  die 
Bildnisse  von  Talma  und  der  Mllc.  Duchesnois,  gestochen  von 
-\ubert;  jene  von  E.  de  Choiseul-Stainville,  der  Fürstin  Hatzi vlll, 
des  Marschall  Ne3'  etc.  Seit  1802  sah  man  bei  Gelegenheit  der  Pa- 
riser XunstaossteUungen  GemKlde  von  Hollier,  und  1817  imd  1824 
erhielt  er  Medaillen.  Er  hSlt  In  Paris  ein  Atelier  f  ilr  Herren  jmd 
Damen. 
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Hollinab  Johllt  llildnismaler  zu  London,  der  zu  Anfang  un.s<M-s  Jnhr» 
hundertK  geboren  wunh-  Er  Uildete  sieh  auf  der  Akademie  in 
Iromlon  zuui  Küustlei-,  und  in  jeuer  Stadt  gründete  er  sich  auch 
den  Ruf  efneK  vorzüglichen  PortrUtmalera.  Seine  Bildniaee  sind 
4^lBfach  in  Stelluitgr  "»»d  Haltnufr*  *ui<l  charakteristisch  aufgefaast* 
I>abei  sind  sie  von  täiipchfnder  Achnlichkei*  und  in  der  kriiftipfn 
Fhrbuug  herrscht  xingenieine  Wahrheit.  «Vis  Techniker  erscheint 
Uollina  nicht  weniger  nieinteriiaft. 

Im  Jahre  1831  rühmte  man  aein  Bfldnfa  dea  Obersten  0*Donnel 

als  eines  der  auf>f,'e/eiehnetaten  Werke  der  englischen  Portriit- 
ninlert'!  nif»  ernste  Fürbnnp',  dns  V)e\\  iinderunjijswürdipj^e  Hell- 
dunkel, das  Kostüm  geben  dem  (jonzen  das  Ansehen  eines  histo> 
riaeben  Partiftta.  HolHna  erinnert  in  der  Einfachheit  und  Würde 
der  Charaktere,  im  Emai  und  in  der  Strenge  der  FSrbnng  an 
Valeaques. 

NalNii%  ein  jüngerer  englischer  Bildhauer,  der  auagezeiclinetea  Ta- 
lmi beaitat. 

Hallia,  George,  Kupferstecher  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, der  iHr  verschiedene  literariaebe  Werke  Blatter  lieferte,  wie 
für  Spencer  Stanhopea  Olympia,  für  Dodwella  Beiae  in  Giieefaen- 

land  eto. 

Srch«  Ansichten  von  (  hudleigh  in  Uevonshire,  nach  Tl.  de  Cort. 

Blätter  für  die  Illustrations  of  the  novels  of  the  author  ot 
Wnverley. 

Holloway,  Thomas,  berühmter  Kupferstecher  zu  London,  wurde  um 
177S  geboren  und  durch  Fletaa  nnd  Talent  au  einer  Stufe  heran- 
Xei>ildet,  auf  weU-her  er  neben  Sharp  höchst  ehrenvoll  genannt 

werd'Ti  imiss.  Kr  lieferte  aiif:^iiLrs  kleinere  Bliitler.  und  für  die 
bekannte  Shakespeare-Galerie,  die  Bordell  herausgab,  stach  er 
eine  Saene  ana  dem  vierten  .^cte  der  Weiber  von  Windaor,  nach 
nach  R.  Smirke.  In  der  Folge  begann  er  sein  weitlünfigates 
Werk,  den  Stich  der  sieben  Knrtons  Kaftn  K,  <li>-  u\  Hintiptoticourt 
aufbewahrt  werden.  SInnn  und  Webb  htjuulcn  ilim  bei  der  Arbeit 
zur  Seite.  MuUuway  ist  akademischer  Künstler,  und  1814  nahm 
ihn  auch  die  königl.  Akademie  der  Künate  in  München  unter  die 
/Ahl  ihrer  Mitglieder  auf. 

Holloway  neigt  «ich  nneh  Sharps  ^f^nier  hin,  nnd  er  hat  un- 
streitig die  Technik,  oft  auf  UnkoHten  des  wahren  Kunstsinnes, 
auf  den  höchsten  (lipfel  getrieben.  Ms  ist  unglaubb'ch,  dass  eine 
Menaehenhand,  nicht  eine  Maachine,  welche  von  keinem  l'ula- 
srhlng-e  pestTirt  wird,  mit  solcher  FcHtigkeit,  Stetigkeit  nnd  Gc" 
nauigkeit  Linien  in  den  künstlielist en  Schwingungen  tnid  Ver- 
schränkungen ziehen  kann.  Man  darf  wohl  sagen,  dasa  IloUoway 
die  Sbarpaehe  Manier  a^r  vervollkommnet  hat,  indem  aeine  Ar- 
beiten meisterhaft  durchgeführt  sind,  mul  dnss  er  dns  mit  Zart- 
heit mildert,  was  Sharj)  her\ orsf echend  macht,  um  seine  Kunst 
aulfaliend  zu  zeigen.  LToliouujrs  Stiche  nueli  iialueis  Kartons 
an  den  Tapeten  aind  unatreitig  daa  Schwierigate,  wae  alcb  ein 
Mensch  auferlegen  konnte,  iiiul  zeigen  uns  ^'anz  <len  Knpländer. 
dem  die  Technik  noch  Immer  daa  Uöchste  bleibt,  der  einen  Vor- 

Msffler'B  KUoitl«c>L«x.,  B<L  VIL  VI 
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safz  mit  übermenschlicher  Willenskraft  durchzuführen  vermaif, 
und  der  mehr  das  Seltsame  und  Ung-ewöhnliehe  suchl.  als  da* 
wahrhaft  Sohöne.  Im  Tou  sind  daher  die  Stiche  unerreichbar 
klüftig,  harmonisch,  ohne  maa^  oder  aebwarz  au  em^einen.  Al- 
lein in  den  Formen  atehen  ale  den  Bl&ttem  von  Dorigny  nach.  In 
diesen  Meisterwerken  des  Holloway  erscheint  das,  was  bei  Rafael 
greniale  Kraft,  guuz  le'bendiger  Ausdruck  des  italienischen  Cha' 
raktera  ist,  oft  ala  l-ebertreib«ui^  und  Karrikainr.  So  urteilt 
Qnandt  in  seinem  Entwürfe  zu  einer  Geschichte  der  Kupfersteche- 
rof,  \md  mich  die  Meinungen  anderer  gehen  cLilrin  aus,  dass  TIollo- 
wuy  bei  dem  sichtbaren  Streben  nach  tecboischer  Vollkommen- 
heit von  Rafaela  Geiat  und  ElfrentHiiiliclikelt  mandiea  irerloren 
hat.  Das  llouptverdienat  tiicser  BlStter  ist  daher  die  aelt«ne 
Knn<^*fci  tlgkcit  und  d!f  f^efüliiL'«*  Wirkung.  Sie  h^f rindipen  den 
Kt  nner  nicht  dun^huub,  im  Kinaelnen  aber  wird  auch  der  streng 
Beurteiler  dem  Küuatler  Lob  apenden  müaaen. 

Der  Sttbakriptionapreia  für  Jedea  dieaer  Blätter  war  IM  11.  — 
100  Tlr.  Daa  Format  iat  qn.  roy.  foL 

D.T/n  gehört:  The  analysis  of  the  for  prints  cngraved  nncl  p\i- 
blished  bey  Th.  liolloway,  R.  Slann  and  T.  V,  Webb,  olter  the 
cartons  of  Raphaele.    4  Ilefte,  London,  gr.  4. 

Holm,  Jesper  Johansen,  Medailleur  zu  Kopenhagen,  bildete  sich  dn- 
selbst  auf  der  Akademie  der  Künste,  gewann  1773  den  zweiten 
und  1775  den  erat«i  Frete  dar  Bildhauerknnat.  Hlanmf  ndate  «r 
nach  Italien  und  nadi  aeiner  B€ckkehr  übte  er  In  Kopenhagen 
seine  Kunat.  Er  batte  auch  groaaea  Talent  aur  Bildhauerei. 

Helm,  CKrIatlan,  Haler  und  Radierer,  wuvde  1803  su  Kopenhagen  g«* 
boren,  und  von  seinem  Vater,  einem  Goldaehmlede,  au  gleicheaa 
Ofvrhäfte  bestimmt.  Bei  dieser  Celegenbeit  lernte  er  schon  früha 
mit  dem  Grabstichel  umgehen,  und  die  aiif  solche  Weise  berelta 
erworbene  Fertigkeit  l^tte  der  berühmte  Kupferateeher  Qemetia 
aueh  aieber  aur  rollkomroenen  Ausbildung  gebracht,  wenn  nldit 
Hnlms  angeborner  Sinn  für  Farbe  sich  zur  Malerei  gewendet 
hätte.  Anfänglich  malte  er  ohne  Anweisung,  und  erst  im  22. 
Jahre  besuchte  er  zu  diesem  Zwecke  die  Akademie  seiner  Vater^ 
Stadt,  wo  er  unter  Anleitung  des  Tiermalers  Gebaut»  Imld  bedeu* 

tende  Fortschrifte  machte.  Tin  -fnhrc  l'^'^O  hRkam  er  r'inr  Icönitf 
liehe  Unterstützung  zu  einer  mehrjährigen  Kunstreise,  allein  Fu- 
ro iiienverhiiltnisse  zwangen  ihn,  nach  Verlauf  eines  Jahres  wäh- 
rend welcher  Zelt  er  Münelien,  Wien  und  Berlin  gtmihmn  und  aleb 
in  Tirol  mit  Studien  bereichert  hatte,  wieder  nnrh  TCnpenhapen 
zurückzukehren.  Im  Jahre  1833  bereiste  er  Norwegen  und  einen 
Teil  von  Schweden,  überall  reiche  Skizzen  sammelnd,  und  li»34 
beauebte  er  auch  Holland,  dann  Paris,  und  ron  da  ana  giair  v 
Avieder  nach  München,  wo  Holm  noob  gegenwärtig  lebt. 

^fan  hat  von  diesem  Künstler  verschiedene  Schlachtgemälde  und 
Tierstücke,  Jagden  u.  dgl.  In  diesen  Bildern  herrscht  Tingeraeine 
Lebendigkeit  und  charakteristische  Auffassung  in>  allen  Teilen. 
Die  FUrbung  ist  friaeh  und  wahr,  und  aueh  Im  teehnfschen  TWle 
besitzt  Holm  grosse  >feistersehaft.  Werke  von  seiner  Hand  sieht 
man  in  der  kuuigl.  Galerie  zu  Kopenhagen  und  im  Palaste  dea 
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Xanlgs  dMellwtr  SeUaclitgaiftUle  wa»  dar  diaiHdieii  G«Mfaklite 
wmI  TteNtück».  Prins  Christian  von  DKneaaik  besitzt  ebenfalls 

melirere  Bilder  von  Holm,  znm  Teil  solche  von  bedeutendem  Um- 
fange. Andere  besitzt  der  Graf  Bille-Brahe,  der  Konfereuzrat 
Holten,  und  ««oh  in  den  Jetxt  zerstreuten  Sammlnngett  dM  Oe- 
beimrates  Bülow  und  Bu^g«  waren  solche  vereinigt.  Für  den 
KonTjT  von  Schweden  malte  er  (V\p  {^rhlacbt  bei  Lützen,  Ifi!^,  Tind 
auch  der  Herzog  von  Cambridge  brachte  einige  von  Holms  Werken 
an  sich.  Zu  Hamburg  Düsseldorf  und  in  anderen  Orten  finden 
sieh  »oUbm  8t8dce  im  MvatbeMtie. 

Ifan  hat  ton  Holni  uwih  gdttnich  mdlarte  Bl&tter: 

1.  Dto  rohenden  Banntlei«  (Bfljaidjr),  (X  Holm  ^inz.  «t  m.  4. 

2.  Ein  WMMrhUBd  von  B«iifiuidll&d«r  Bmm»  IS. 

3.  Bin  Viehmarkt  nach  Gebaoer»  U.  qu.  fol. 

7.  Vier  Fiüttpr:  Tiere,  nach  Vau  de  VMt  kopiert,  Werke 
seiner  früheren  Zeit;  jetzt  Kelten. 

8.  Wölfe  überfallen  Eenntiere.  Winterlandschaft,  1838.  gr.  4. 

HobnM,  Pf  Haler  sn  Amsterdam«  wo  er  um  1880  arbeitete,  doeh 

wissen  wir  nicht,  wann  er  zuerst  mit  Werken  hervorpetrrtpn  T!r 
malte  Landschaften  und  auch  Zeichnungen  finden  sich  von  seiner 

Uaucl. 

HökWMb  Haler  und  Zeichner  zu  London,  der  noch  im  ersten  Zehntel 
unsers  Jahrhunderts  tntip  war.  Er  war  einer  derjenigen,  die 
nch  zur  Herausgabe  der  Beauties  of  England  and  Wales  etc.  Ter* 
einigten* 

Im.  Jahre  1881  fanden  wir  «faiea  TonfigUdien  eni^aAem  Aqua* 
rellmalers  dieaea  Namana  emriUuit,  doch  wliaen  wir  nicht,  In  wel- 
dier  Bexiehung  «r  an  dem  oUgen  atehe. 

Hein,  ein  engUadiar  Formachneider,  toh  welchem  eleh  in  den  BcU 
gions  emblema  von  1808  Blättar  fladan;  Thunton  Itefarte  die 
Zeichnungen. 

Holpfenny,  Joaeph,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  durch  eine 
Saumlnng  von  gotladien  Ornamenten  dar  Kathedrale  au  York 
bekannt  Ist.  DIeae  eraohien  1809  in  106  geätaten  Bttttarn. 

Holsmann,  Hans,  ein  Xialer,  dessen  Fiorillo  auch  unter  Hollemann 
«•wlhnt,  ist  eine  Ferion  mit  Hulimann.  8.  dieaen. 

Holst,  Maler  von  Hamburg,  ^vo  er  um  1700  blühte.  Kr  Tnnlte  mei- 
stens Historien,  im  Gesohmacke  von  Poelenburg,  und  daher  glaubt 
Fifsalj,  daaa  er  Behfiler  Jenea  Meistern  gewesen.  Wenn  dieaea  sieh 
so  verldUt,  dann  wird  Holst  nicht  lange  mehr  nach  1700  gelabt 
haben,  da  Poelenburg  Rrhon  16C0  starb.  Auch  drn  O.  Dow  und 
Mieris  ahmte  er  nicht  unglücklich  nach.  £r  wählte  oft  landsoliaft- 
lid&e  Umgebungen,  aelidinete  Bäume  gut  und  nhdit  weniger  treff- 
lich die  Figuren  und  Tiere. 

Sr  Ist  nieht  mit  Heinrich  Hülst  an  verwechaeln. 

VI* 
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Holtteyn»  Pittor,  Zeichner  und  Maler,  der  su  Harlem  arbeitete,  aoeh 

1627,  damals  gegen  50  Jahre  alt.  Seine  Lebensyerhältnisse  sUld 
unbekfinnt,  und  vielleicht  ist  er  der  \'nter  de^  folpenrloD  Künst- 
lers, mit  welchem  er  nicht  verwechselt  werdea  darf,  was  in 
Eimstachriften  ^elfacli  geschehen  Ut.  Sr  genom  den  Ruf  ^nes 
geechlckten  Glasmalers,  und  auch  LandMdiaften,  Vögel  n*  malte 
er  sehr  zart  in  Aquarell. 

Holateyn,  Pleter,  Glasmaler,  Zeichner  und  Eupfersteeher  aua  Har' 
lern,  vielleicht  der  Scrhn  des  g-leiehnnmipen  Kün8tlpr?4  oder  dessen 
jüngerer  Bruder.  Kr  arbeitete  bereits  1602  und  noch  1661,  nach 
den  Jahrzahlen  auf  seinen  Blättern  zu  urteilen.  Man  hat  von 
Ihm  viele  BUtter,  die  er  nach  eigrener  Zelehnuag  oder  naefa  vor- 
r«'linicn  holländischen  Meistern  stach.  In  der  Stechweise  ähnelt 
er  ileni  .lan  ViKscher.   Zu  seinen  vorzüglichsten  Werken  gehören: 

1.  Dan  Bildnis  des  rastors  und  Vikarius  Balduinus  Catz. 

2.  Jobann  Moriz  von  Nassau, 

3.  Der  Kurfürst  von  Brandenburg 

4.  Johannes  Suenredam,  in  uvuler  Einfassung. 

5.  Jakob  van  der  Burchius,  nach  Q.  ter  Burch  (Terburg),  kl.  foL, 
ovaL 

A.  Johannes  D^yneri»  der  Sohn«  mit  den  Genien  der  Kflnate, 

oval. 

7.  Hier.  Johannes  Huyde  Cooper,  oval. 

B.  Das  Bildnis  des  Künstlers  in  Calotte  und  Schnurrbart. 

Holsteyn,  Cornelis,  Maler  und  Kupferstecher,  der  Sohn  des  obig^en. 
wurde  um  1623  vu  HHrlem  geboren.  Sein  Meister  ist  unbekannt, 
aber  seine  Werke  beurkunden  einen  tüchti|ren  Künstler.  Er  malte 
in  Jordaens  Manier  Historien  und  Genrestücke  In  Oel  und  Fresko, 

und  vermutlich  auch  auf  Gins.  .\uch  SSekshnungen  in  roter  Kreide 
finden  sich  von  seiner  TIand,  TTi.stori»>n  und  Figuren  vorstellend. 
Seine  Blütezeit  füllt  um  lüou  und  als  nein  Todesjahr  wird  1C97  ge- 
nannt. Er  starb  eines  plötzlichen  Todes,  so  dass  man  glaubte« 
er  sei  vergiftet  worden.  C.  Daukerts,  J.  Uroensvelt,  M.  Mouzin 
n.  n  hr\ben  nach  ihm  gestochen.  Letzterer  ätzte  ^rcli<^  Blätter  mit 
Kinderspielen  nach  ihm,  die  Kost  irrig  dem  Holstein  selbst  zu- 
schreibt. In  R,  Weigels  Katalog  IV,  Q,  92  ist  die  Zeichnung  an- 
gezeigt, welche  Syrinx  mit  dem  Tambourin  vorstellt  und  tanzende 
Amoren.  Dieses  Bild  hat  f)ankert8  gestochen.  Die  Zpirhnnng 
befand  sich  ehedem  im  Kabinett  des  Göll  von  Frankenstein. 

Holitayn,  Lorani^  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe- 
kannt sind,  vtiTi  dorn  man  nur  weiss,  dasM  um  l^'^O  in  Deutsch- 
land gelebt  h.i  iH  Man  findet  seinen  Namen  oder  die  Buchstaben 
L.  II.  auf  Bliutt-uv  mit  Goldschmieds  Verzierung. 

Holt,  der  Kupfersteclier  In  Füssl^'s  Supplementen,  ist  eine  Person 
mit  J.  F.  Bolt. 

Holtein,  Johann,  ein  Maler,  dessen  Ouariente  erwähnt,  angeblich  als 
Holbeins  Schüler,  ist  wahrscheinlich  Boibein  selbst.  Die  Kunst- 
geschichte kennt  keinen  Holtein. 
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H«llnif«th.  8.  Hotteorotb. 

H^fthauMti,  Ludwig,  M*l«r  ans  Uerdiiig«ii,  bildete  sich  su  DüMel- 

dorf  in  der  Schule  de^  herübmten  Schadow,  und  seit  otlichpr  Jah- 
ren geniesst  er  ebenfalls  den  Ruf  eine»  geschickten  Künstlers. 
£r  malt  Bildnisse,  schöne  Tier-  und  üiumenstücke,  und  auch  ver- 
•eliiedeiM  flaeiieii  hat  man  van  wtHaair  Hand  ifeinalt*  wie:  die 
Betende,  das  nnchrlenkende  \rQdchpn,  der  Rancher  \i.  8.  w.  Diese 
Bilder  sind  gut  in  der  Zeichnung  und  von  angenehmer  Färbung. 

Heltatolib  &  Bolateyn. 

Holtdiey,  Miaim  Qeorg,  Ifedaltteiir,  der  in  der  swelteii  Hälfte  dea 

roripen  Jahrhundert»  in  Amsterdam  arbeitete,  doch  wissen  wir 
nieht,  ob  er  von  riphurt  ein  T)eutscher  oder  ein  TTollander  sei. 

Man  hat  von  ihm  eine  Medaille  auf  die  \'ermiihluug  des  Prin' 
zen  Ton  Oranien  von  17G7. 

Eine  solche  ▼on  1789  mit  dem  Bildniaae  Lndwlga  XVI.  im  Feder* 
htlte,  Gallorum  Bex  et  I ibertat is  Restitutor.  Im  KeverH  sieht 
man  die  allegorische  rfstnlt  Frankreichs  mit  den  Symbolen 
der  drei  Stände  des  Reiches.  Links  reicht  ihr  Necker  die 
Hand,  und  im  Abaehnitte  liest  mai|:  Neekero  incomparablli 
restituto.  Abgeb.  in  Henina  Histoire  numiamatique  de  la 
reToL  fran^.  pl.  0. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlera  keBnen  wir  nicht.   Ea  erfolgte 

er&t  in  unserm  Jahrhundert. 

Holtzhey,  Martin,  ^^edanlp^T^  von  Ulm,  der  sich  in  ATHKlrrflrnn  nip- 
derliess.  £r  fertigte  mehrere  Medaillen,  und  »eine  Blüteieeit  (ülU 
tim  1748. 

Medaille  auf  Otistav  Baron  Ton  Imboff,  Geberalgouvemt^tir  der 
holländisch-ostindisohen  Handelskompagnie,  angeblich  6an 
schönste  Werk  des  Künatlera,  17i2  gefertigt,  und  abgebildet 

bei  Köhler  XV.  217. 

Medaille  auf  den  HandelHvertrag  zwisch<ni  Wien  und  London, 
abgebildet  bei  Lodiner  ÜT.  199. 

Hehvcin,  Ellas,  Buchdrucker  und  Formschueider  zu  Wolfeubüttel 
um  1<^22. 

Hotworthy,  J.,  Maler  zu  Loudon,  der  sich  zu  Anfang  uuKers  Juhi- 
hnnderts  durch  seine  Walliaer  Landschaften  bekannt  machte.  Im 

Jahre  1805  war  er  imter  denjenigen,  die  «ich  von  den  Malern  der 
könijjl.  HocietUt  trennten,  um  eine  eigene  Gescll«;chaft  der  Maler 
in  Wasserfarben  zu  bilden.  Diese  (Jesellschaft  hat  iu  der  Folge 
ganz  Aungeseicbnetes  geleistet,  \tnd  gegenwärtig  steht  die  Aqua- 
rellmaler^ in  England  auf  einer  hohen  Rtufe. 

Holt,  Rombout  von  dem,  Historienmaler,  dessen  Namen  Füssl.v  bei- 
bringt, obne  NBberea  zu  bestimmen.  "Wir  konnten  ebenfalls  nicht 
erfahren,  ob  es  mit  diesem  Hola  seine  Kichtigkeft  habe. 

Hoii^  W.  Architekt  am  Berlin,  ein  Jetct  lebender  Künstler.  Man 
t'fih  von  ihm  auf  den  Xunstanttitellnngen  versehledene  Pläne  mit 
nllen  Details. 
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Hplsaeh,  H.  &  Holzaxt. 

H^lsaxtf  «nfifeblich  der  Nome  einen  nlten  cleiitftchen  Kupferstecher«» 
auf  deftsen  Blättern  der  Buchstabe  H  mit  einer  Axt  und  der  Juhr- 

zahl  1533«  .-.leht.  Desweg^en  soll  der  KünstlerHolzaxt  lipissen;  Allein 
er  könnte  gerade  so  gut  Hol/Jiacker  uiler  Holzbeil  geuanni  wer- 
den. Bin  Hoinxt  tot  in  der  Stiniitf(e»ebielite  eben  wo  wenlff  be- 
kannt, als  diese.  Füssly  erwähnt  eine«  Kupferstecher«  H.  Hol- 
zach, doch  wissen  wir  nicbt.  ob  dieser  so  alt  Ist,  wie  der  «ngeb- 
liehe  Holsaxt. 

HolifarsetiMV  Johann  Christoph,  Maler  zu  Kopenhagr^n,  der  1700  ge- 
boren M  Tirf^<    Kr  batto  den  Titel  eines  köaigl.  PerapeictiTm»ler« 

und  Vergolders. 

Holasl.  Hoeiiel. 

Holzemer,  Karl  Ludwig,  Medailleur  zu  Hanau«  und  geboren  daselbst 
1747.  Er  hatte  Iceinen  Lehrer«  lieferte  aber  dennoch  eine  gross» 

Anzahl  Ton  Petschaften  und  Medaillen,  als  Preise  der  ehemalif^ren 
Zeich  rn Ml  cr«alcademie  zu  Unnau.   Kr  «tarb  zu  Ende  »eines  Jahr- 

huiukrts. 

1.  Das  BilUjüs  des  Kurfürsten  von  Hessen. 

2.  Jenes  der  Maria  Theresia. 

3.  Bildnisse  des  Grossfürsten  Paul  von  Bussland  und  seiner  er- 
sten Gemahlin,  einer  Prinzeaain  von  Hessen. 

Holzet,  Johann  Evangelist,  berühmter  Historienmaler  und  liadierer. 
geb.  zu  Burgeis  im  Vinschgau  1709,  gest.  su  Klamanawerth  1740. 
Sein  Vater,  ein  Müller,  bestimmte  ihn  zum  gelatliehen  Stande, 

und  Hess  ihn  auch  fruh/oitic  in  der  latpiTiischen  SpracTip  unter- 
richten, doch  weiss  mau  nicht  mit  Sicherheit  zu  bestimmen.  In 
welchem  Stifte.  Zum  Gelehrtenütande  fühlte  indessen  Holzer 
durchaus  keine  Neigung,  denn  er  war  zum  Künstler  geboren,  und 
es  erreg-ten  schon  Keine  ersten  VerKuche,  die  er  ohne  allen  Unter- 
richt nincbte.  jpdermnnns  l'ürstaunen.  Kin  gut  g-etroffenes  Poi*- 
trät  des  damaligen  l^ralaten  von  Marienberg,  des  Joh.  Hupt.  Murr, 
führt«  Ihn  endlich  auf  den  Weg  seiner  Bestimmung;  denn  der 
Pr&Iat  bewog  den  Vater,  dem  Wunsche  des  Sohnes  nachzugeben. 
Er  übergab  ihn  dem  Maler  Nik.  Au^r  in  die  Lehre,  und  die  Port- 
schritte, welche  er  hier  machte,  waren  so  bedeutend,  dasH  er 
«ehon  im  dritten  Jahr«  «einer  Lehrzeit  einen  gänstigen  Bnf  er- 
langte. Eines  seiner  ersten  Werke  ist  das  Altarblatt  des  heiL 
Joseph,  als  Patron  der  Betrübten,  Kranken  niul  Sterbenden  in 
der  Klosterlcircbe  zu  Maiyeuber^,  das  er  im  18.  Jahre  malte,  denn 
man  lie«t  auf  dem  Bilde:  Ex  oper.  .Toann.  Holzer  aetat.  18. 

Aus  Auers  Schule,  iu  welcher  er  das  bezeichnete  Altarbild 
kaum  mehr  gemalt  bat,  kam  Holser  zu  Straubing  In  Kondition 
des  Malers  J.  A  >fpr7,  der  damals  die  Ausmahinp  der  Kloster- 
kirche Oberalteich  übernommen  hatte  und  tüchtipe  (iehilfen  zu 
dieser  Arbeit  suchte.  Holzer  fand  da  Gelegenheit,  die  Fresko- 
maler«! «Insufiben,  worin  er  In  der  Folg«  s«ln«n  Buhm  vorzüglich 
begründete,  und  Zapf  sagt  «ogar  in  seinem  Leben  Holzers  in 
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Meusefls  Mi«cpllfinpen  Vlll.  79:  Hölzer  sri  gleichsam  der  Schöpfer 
der  neuern  Freskomalerei  in  Deutschland. 

lu  Straubing  uialte  er  auch  den  heil.  Anton  von  Padua  für  die 
PnmilakanprMyehe,  doch  weise  man  nicht,  wie  lange  er  eich  in 
dieser  Stadt  aufgehaiten  habe.  Von  da  hegnh  er  Hich  nach  Augv 
biiffr,  wo  er  von  J.  O.  Berpmüller  freundschaftlich  nufgcnomraen 
und  gieicbsam  als  Suhu  behandelt  urdc.  Dieser  zu  seiner  Zeit 
erste  Maler  Augsburgs  maohte  den  jungen  Kfinstler  anfmerkaam, 
dass  ihm  noch  höchst  wichtige  Kenntnisse  zur  höheren  Kunst 
fehlten-  Anatomie,  Geometrie,  Optik,  Mythologie,  Geschichte  uiwl 
das  Lesen  und  Studieren  vorzüglicher  Dichter.  Uolzer  bedurfte 
nur  der  leisen  Anregung,  und  sein  Eifer  war  dtosen  Stadien  ge- 
widmet. Er  lernte  auch  in  den  mechanischen  Teilen  der  Kunst 
bei  BerirTTiiillor  ?t*hr  vipl,  un(\  ülierhaupt  hat  dieser  die  Khre, 
einen  Meister  gebildet  zu  habon,  dttr  seinen  Iluhm  verdunkelte. 
In  Augsburg  fand  Holzer  auch  Oelegenheit,  Werke  ausgezeicb* 
aeter  Künstler  su  studieren,  er  erlernte  die  französische  Spratdie» 
und  selbst  die  Kadlernadel  führte  er  mit  vtf  h  m  Glücke.  Man  hat 
«US  jener  Zeit  14  für  Bergmüllera  Verlng  radierte  Bliitter,  die  er 
in  Bembrandts  Manier  teils  nach  UergmüUerschen,  teils  nach 
eigenen  Zeiehnvngen  mit  vielem  Qeiate  und  desehmaeke  aus- 
führt?. Auch  lieferte  er  nicht  wenige  Entwürfe  und  Zeichnun- 
gen, meint rn<;  grau  in  grau,  für  Kunstverleger  und  Kupferstecher, 
besonders  zu  den  damals  üblichen  sogenannten  Thesen,  die  den 
Kapfemtedwm  In  Angaburg  lange  Zeit  vielen  Verdienst  lu* 
«endeten. 

In  AiTpHhnrj:^'  verlebte  Hol/er  secliB  glückliche  Jahre  in  I^crg- 
niullr  rs  Haus,  und  er  führte  mit  demselben  gemeinschaftlich 
Tjfle  und  grosse  Arbeiten  aus.  Endlich  trat  er  als  selbständiger 
KSastler  auf^  und  es  feUte  ihm  sogleieh  nl^t  an  Auftrügen  und 
Bestellungen,  ja  er  wurde  damit  nach  und  nach  so  überladen,  dass 
er  slle  rn  erlcd5p**n  nicht  vermögend  war.  Kr  fnalte  eine  Reihe 
von  Gemälden  an  die  Aussenseite  der  Häuser,  und  einige  dersel- 
ben gehörten  au  seinen  Torsügliehsten  Knnstschöpfungen.  Lei- 
der gingen  fliese  Mauergemälde  durch  den  veriinderten  Zcitge- 
whmafk  und  dxirch  den  Zahn  der  Zeit  zu  ffrimdc  J.  E.  Nilson 
bat  uns  jedoch  diese  Kompositionen  in  Kupferstichen  erhalten. 
Sie  Idlden  ein  jetat  seltenes  Werk  von  28  BMttem  mit  dem  Titel; 
Picturae  a  Fresco  in  aedibns  Augustae  VInd.  a  J.  Holser,  sculpt. 
a  .1  K  NilFon.  Berühmt  war  der  Bauerntanz  in  lebfn^rrrossen  Kl- 
gurea  an  einem  Gast  hause.  Bianconi  führt  ihn  als  Beweis  von 
der  Qrösse  und  der  Fruchtbarkeit  des  Holzerschen  Talentes  au, 
»nd  Graf  Algarotti  konnte  sieh  bei  der  Beeehauung  kaum  von 
dem  Bilde  trennen.  Er  erwähnt  dieses  Werkes  im  zchnt«Mi  Briefe 
an  Marchese  Ercolani.  Der  stehcjidr,  springende  \ind  fallende 
Hirsch  an  demselben  Hause  war  ein  Meisterstück  optischer  Tiiu- 
achmig.  Gegenwärtig  sind  diese  QemlUde  Übermalt. 

lUnes  der  vorsSgliebsten  Werke  Holsers  ist  auch  der  Plafond, 

'len  er  in  der  Schreibstube  des  von  Obwexerschen  Hauses  malte, 
und  den  ebenfalls  Nils(>n  gestochen  hat. 

Ein  treffliches,  noch  in,t  erhaltenes  Bild  ist  die  Krönung 
Marlens  an  einem  Bürgeriiause  am  btephansplatze,  und  von  gros- 
*er  Fsrbenfrisebe  und  kühn  geseichnet  war  auch  der«  ewigtt  Vater 
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nm  Plafond  der  v.  Ob\vc\»'rsehcn  llausUapelle.  der  nhev  unter  cleoi 
jetzigen  Besitzer  einer  andern  Hestiniinunp  weiehen  niusste. 

Sehr  gut  erhalten  ist  das  Kcce  homu  über  dem  Klinkertore  mit 
lebenBgrouen  Figuren.  Dieses  herrliche  Bild  >%ürde  allein  deiu 
Künstler  einen  Platz  in  der  Kunstjfeachichte  sichern,  und  es  er* 
%varl)  ihm  auch  das  ATi^^sburg-ische  Bürg^errecht.  Kr  hat  es  selbst 
radiert.  tUit  erhalten  ist  auch  nocJ»  das  Hehiuu-  I're.skobild  mit 
Maria  neben  dem  Leichname  Christi  an  dem  (JuHtliuus^e  den 
drei  Kronen. 

l-:in  sehr  gerühmtes  Bild  ist  ferner  die  brüderliche  Liebe  oder 

die  Fabel  %*on  Cast^ir  iind  TNdliix,  <ler  <»bere  Tt  il  der  ^talerci  nn» 
lJucklerscheii  iiause.  Dieses  (iemiilde  erhielt  ausserordentlichen 
Beifall,  und  einige  sprechen  ihm  den  Preis  vor  allen  llulzersclien 
(iemalden  in  Augsburg  su.  Kitie  treffliche,  noeh  gut  erhaltene 
Komposition  von  Hol/er  sieht  man  uweh  an  der  Decke  des  Clar- 
tensnales  desselben  IfauscH.  Sie  ««teilt  die  tankenden  Monate  vor. 
Dieses  Haus  gehörte  ehe<lem  tiem  Kupferstecher  PfefTel,  dem 
Freunde  unsers  Künstlers,  und  alle  Malereien,  welche  Holser  an 
und  in  demselben  anbrachte,  sind  daher  mit  besonderer  Liebe 
ausgeführt. 

Leberdies  malte  Holzer  in  Aujisbnrg  Altarbilder,  und  auch  an 
andere  Orte  wurde  er  berufen.  Im  (iarteusaale  des  KrzbiHchufs 
von  Eichstüdt  malte  er  an  der  Decke  das  Oöttermahl  in  Fresko, 
und  auch  Kabinettstücke  führte  er  für  den  Fürsten  aus.  In  der 
dortigen  Jesuitenkirehe  ist  das  grosae  Hochaltar blatt  mit  dem 
Kngelsturze  von  seiner  Hand. 

Zu  seinen  grösseren  Werken  ^jehört  auch  das  Altarblatt  mit 
dem  heil.  ]yicliael  In  der  Klosterkirche  an  Diesaen.  und  einen 

seiner  liesten  Fresk«)bil(ler  ist  der  Plafoml  in  der  Filiale  St.  Anton 

bei  l*artenl<irehen  in  f)berbayern. 

Merkwürdig  sind  zwei  Bilder,  die  Heiligen  Ignaz  von  lx)jolK 
und  Franz  Xaver  in  der  Kirche  des  künigl.  Gymnasiums  zu  Augs- 
burg, beide  sehr  schön  mit  den  Jahnsahlen  1735  und  1737.  In  der* 

selben  Stadt  bewahren  die  Krbt-n  des  Dr.  Christopli  Sehniid  einen 
Christus  am  Kreuze  als  eiiK-ti  Scliatx.  (Jegenwürti-»'  sind  die  Hol- 
zerschen  Ciemälde  in  Augbljurg  selten,  aber  viele  Kopien  tiudei 
man  daselbst  noch;  denn  Ningere  Zeit  war  in  Augsburg  beinahe 
Jeder  Maler,  vorzüglich  Huber,  CUinther,  Schäfler  und  Mages, 
deren  Kopien  die  pfelunjj-ensten  sind,  bemüht,  Holsier«  flemälde 
durch  das  Kopieren  einzustudieren.  \'on  dem  erwähnten  Chri- 
stus am  Kreuse  soll  es  allein  ein  Dutxend  Kopien  geben. 

Bildnisse  findet  man  von  seiner  Hand  wenige,  denn  er  hatte  ge- 

gen  diesen  Zweig  Abneigung.  Bloss  aus  Freundsehaft  malte  er 
einige  Porträte,  und  diese  sind  Meisterstücke.  Dazu  g:e hören  jene 
von  Bergmüller  und  seiner  Frau,  des  Kupferstechers  Pfcffel,  der 
Catharina  Sperling.  Diese  letzteren  drei  hat  J.  J.  Hayd  in  schwar- 
zer Manier  geatoehen,  und  sie  gehören  zn  den  besten  Kftttent 
des  Künstlers. 

In  Tirol  ist  kein  frrösseres  Werk  von  diesem  Künstler,  und 
selbst  seine  8taffeleibilder  sind  hier  selten.  Im  Ferdinandeum  zu 
Innsbruck  ist  neben  andern  ein  kleines  in  Oel  gemaltea  Bildnis 
des  Künstlers. 
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Das  letzte  und  gfrösste  Werk,  und  zugleich  die  Krone  von  Hul- 
z»*v<?  zahlreii'hen  Lf ist nn^^on.  sind  die  Freskofremälde  in  der  T\I<«- 
sterkirche  des  Benediktiuerstiftes  zu  iichwarzach  am  Main  in 
Fhmken.  In  Fnmken  malte  er  vielee  für  die  Grafen  Schönbom 
und  Staufenberg  und  für  veraehledene  Domlierren.  In  der  Kup- 
pel der  bezeichneten  Kirchp  malte  er  den  heil.  Bentdikt  in  der 
hinunUachen  Glorie  und  an  den  Plafoudn  die  Verklärung  C'hriati 
«af  Tabor,  die  Marter  des  heil.  Sebastian,  die  hell.  Felicitas  mit 
ihren  Hieben  Söhnen,  die  Stiftungen  de«  Klostera  und  die  päpst- 
liche T3est;itiirun^  dersellioii.  Aller  dieser  Avifträj^e  entledipte  er 
sicli  1737  im  Jahre,  doch  weiss  mnii  nicht,  wie  lanj^e  er  in  der 
Kirche  gearbeitet  hat.  Er  leistete  hier  Grusses  und  daher  wurde 
ihm  auch  die  Bewunderung  su  Teil.  In  Meuaela  Misoell.  I.  42  tt. 
i>Iiri(ht  sich  ein  ungenannter  Künstler  mit  Loh  und  nejfeisternng 
dariiber  au8,  doch  sind  die  am  8chln<«8e  des  Artikels  beigefügten 
Nachrichten  über  Holzers  Lebenngeschichte  beinahe  durchaus 
ftilsch.  Er  läset  ihn  in  einem  Dorfe  unweit  Augsburg  geboren 
^fin.  die  Theologie  studieren  und  nur  nebenbei  die  Zeichenkunst 

erlernen  etc. 

Auch  I'.  V.  Stetten  siigt,  d.iss  Hnl/.er  sich  mit  den  (leniälden  tlie- 
ver  Klosterkirciie  den  gruKsten  litihin  erworben  habe,  und  der  Ka- 
nuaikus  C.  A.  Baader  nennt  in  seinen  Selsen  dureh  Terscbiedene 

Gegenden  Deutschlands,  .\ugsb.  1795,  den  Plafond  der  Kirche  das 
jfrösste  MeiKteristiick.  dns  Holzer  in  seinem  T.eben  geliefert  hat. 

Leider  kamen  nach  cier  Aufhebung  des  KloKters  die  üemiilde 
in  den  traurigsten  Zustand,  und  gegenwärtig  droht  die  Decke  der 
Kirche  dem  Einatunse.  Das  Kloster  ist  Jetst  eine  Papierfabrik. 

Nach  Vonen<luni<-  dieser  Arbeit  sollte  Holzer  die  Besldens  des 

ISiKchofK  von  Wiir/biirg  n^it  Freskomalereien  verzieren,  und  er 
hatte  schon  Kntwürfe  gemacht,  als  der  Kurfürst  von  Köln  den 
Wunsch  äusserte,  von  diesem  Künstler  die  Hofkirche  zu  Klemens- 
werth ausmalen  su  lassen.  Holser  folgte  dem  Kufe  nach  Bonn, 
v.nt]  von  hier  aus  begab  er  f<ich  in  (JeselNchart  des  f)l>ersten  von 
Si'hiaiin  nach  Klemenswerth,  um  die  nötigen  Ausmessun^'-cn  vor- 
xunehiuen,  und  iiiemaeh  seine  Entwürfe  lunl  Ski/./en  zu  bearbei- 
ten. AUein  der  Künstler  befand  sieh  sehon  auf  der  Reise  unwohl 
'i)nl  bei  der  Ankunft  nn  seinem  Bestimmungsorte  brach  die 
Krni.kheit  mit  grösster  Heftigkeit  ans,  un<l  Hol/er  starb  1740, 
noeii  nicht  vrdle  31  .Tahre  alt.  Sein  Verlust  wurde  allgemein  be- 
danert.  Einige  sagten,  er  sei  aus  Künstlemeid  und  Hess  vergif- 
tet worden,  und  diese  Sage  hat  sich  im  Volke  noch  nicht  gans 
Verloren.  Nach  Iloschmnnn  sollten  niederländische  Maler,  die  am 
kui'küloischen  Hofe  sich  befanden,  die  Täter  gewesen  sein.  Die 
Sache  iat  nicht  erwiesen,  und  unbegründet  ist  auch  der  Vorwurf, 
<ler  Künstler  sei  infolge  eines  schwelgerischen  Lebens  gestorben. 
Als  Beweis  dessen  wurde  erzählt,  Hölzer  habe  den  berühmten 
llauerntanz  in  Augsburg  zur  Zahlung  der  Zeche  gemalt.  Holzer 
^trar  ein  tugendhafter  und  rechtschaffener  Mann,  bescheiden  und 
vertrSgUch,  aparsam  und  nichts  weniger  ala  schwefgerisch.  Die 
»"gestrengte  Arbeit  schwächte  seine  Kr&fte  und  führte  den  Tod 
lierbei. 

Seine  Schider  waren  der  Akademiedirektor  Günther  zu  Auga- 
barg  und  F.  A.  Zeiller  von  Beute. 
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Holzer  war  ein  richtiger  Zeichner  und  mit  eiuer  reichen  Erfin- 
dungsgabe ausgerüstet.  Sein  Koloi-it  ist  wahr  und  angeaehm. 
ueine  Gruppen  sind  glücklich  verteilt,  Licht  und  Schatten  gehörig 
beobachtet  und  im  Ausdruck  der  Leidens<dialien  besnss  er  nicht 

«renieiiie  Stärke.  Er  wurde  «rross,  ohn»>  Tvom  und  Ifalif-n  gesehen 
/.u  haben.  Indes  entging  er  doch  dein  Tadel  nicht.  Man  aagte« 
•eine  Oraxle  habe  sich  fast  immer  in  einer  gewissen  Undnlinnus 
verirrt  und  er  sei  in  der  Architektur  und  in  den  Ornamenten  dem 

falschen  Geschmacke  seiner  Zt-it  gef'  I^'t.  Diese  FehltM-  liiitTt»  er 
aber  sicher  vermieden,  wenn  ihm  reinere  Muster  zu  Teil  gewor- 
den wären. 

Muu  findet  auch  Zeicimungeu  von  seiner  Hand  in  Jvreide.  Bi- 
ster und  Tuseb;  auch  mit  der  Feder  ausgeführt,  ttfter  welaa 
gehöht. 

Holser  hat  folgende  Blätter  geliefert: 

1 — 14.  Blätter  in  Rembrandtn    Manier,    nach   Bergmüller  nnd 

fMCjfener  Zeichnung,  für  Hergmüllers  Verlag. 

15.  Die  Enthanptnn^>^  <le8  Tänfera  Johannes* 

16.  .Tudith  und  Ilolofernes. 

17.  Die  Anbetung  der  Hirten,  J.  Holzer  inv.  et  fec.  4. 
IS.  Die  Anbetung  der  Könige,  nach  l^ergmüller,  4. 
10.  Die  vier  Temperamente,  nach  demselben,  4. 

20.  Pilatus  stellt  Christum  dem  Volke  dar,  ge&txt,  qn.  4. 

21.  Maria  In  eitler  Engelglorie,  kl.  fol, 

t2.  Die  fünf  tiinne,  in  Arabeskenform,  nadi  Bergmfiller. 

23.  Die  vier  Jahi'esseiten,  in  derselben  Weise,  nach  BergmÜller. 

G.  Ch.  Kilian  schrieb  das  Kunst»  untl  Ehreugedüchtnls  de»  J.  B. 
Holzer,  Augsburg  1765,  und  dieser  S?chrift  folgten  nlle  Biogra- 
phen, mit  mehr  oder  weniger  richtigen  oder  unrichtigen  Zu- 
gaben. Näher  bekannt  wurde  der  Künstler  1830  ans  den  im  lito- 
rarischen  Anhange  zum  Boten  v«»n  Tirol  und  Vorarlberg  gelie- 
ferten biographisi'li-arti.'^Ti'^ehen  N»>ti/en.  wclclie  in  den  Beitrügen 
zur  (ieschichte  etc.  von  Tirol  und  Vorarlberg  VIII.  S.  272  ff., 
wieder  Berichtigungen  erhielten.  Nach  diesen  Biographien  dea 
trefflichen  Künstlers  iat  unser  Artikel  boarbeitet,  und  dahin  müa* 
scn  wir  denjenigen  verweisen,  der  noch  Nüheres  Über  ihn  aua  dar 
sichersten  Quelle  wisse»  will. 

Holiteaaiiaar,  Johann  Philipp,  Medalllenr,  der  tim  1767  in  polnischen 

Diensten  stand.  Man  hat  von  seiner  Hand  eine  Folg«  von  Schau- 
münzen polnischer  Könige,  einiger  Gelehrten  etc.  BernoiiilU  V. 
17,  VI.  1U7  beschreibt  diese  Werke  weitläufig.  Auch  im  Int  eilt* 
gensUatte  znr  allgemeinen  Literatnrseltung  von  1789  iat  eil»  Vvr* 
xeichuis  seiner  Werke.  Holshaeuser  scheint  bald  nach  1769  ge- 
storben au  sein. 

Hollhalb,  Johann  Jakob,  Kupferstecher  zu  Zürich  um  1690.  Er  ai- 
beitete  mit  J.  Meyer  oa  einer  kleinen  Knpferbibel,  dann  Utate  er 
1092  den  Untergang  etlicher  Häuaer  au  OottUeben  in  Thurgau. 
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Holzhalb,  Johann  Rudolf,  Kup ferst pcher,  wurde  1730  in  Zürich  g-e- 
boren  tmd  von  D.  Uerrliberger  in  der  Kunst  unterrichtet.  £r  war 
kdn  gnter  Zeichner,  und  e«  wwden  ihm  Qberbaiipt  Liebhaber 
wenifif  Aufmerksamkeit  schenken.  Ea  gibt  von  ihm  eine  Menge 
▼on  Neu jahrsp-fsrhrnkeii  für  d'it*  .Tiifrorid,  und  das  Beste  mög'en 
aoch  die  Bildnisse  sein.  Solche  sind  in  Füsslys  Geschichte  der 
betten  Schwelaerkfinatler  ond  in  Lavatera  Physiognomilc  erwibntw 

Hofaehalb  -atarb  1805  In  ZüHch.  A.  Zingg  war  sein  Schüler. 

Holzhey.    S.  Holtzhey. 

Holzmann,  Carl  Friedrich,  Maler  und  Kupferstecher,  peb.  /u  Dres- 
den H4Ü,  gest.  daselbst  löll.  Sein  Vater,  Katsttteiniuetzuieister, 
beatiaunte  ihn  aar  Architdctur,  und  nach  deaaen  Tod  wollte  die 
Mutter  an  Ihm  einen  Bildhauer  haben,  da  sie  ebenfalls  die  Toch- 
ter eiT^f^  solchen  war.  Er  lernte  nun  die  Bossiorktinst;  nach 
einigen  Jahren  aber  verlegte  er  sich  ganz  auf  die  Malerei,  worin 
er  den  Unterrieht  dea  Hofmalera  Dietrich  genoaa.  Seine  Gemälde 
bestehen  in  mehr  als  2000  Bildnissen  in  Oel  und  Aquarell,  womit 
er  sich  Beifall  erwarb,  un<i  danrhen  fertigte  er  n^wh  noch  üher 
130  Blätter.  Er  erforschte  die  Kunst,  mit  Holzstöcken  seine  ra- 
dierten Blätter  au  Überdrucken,  nach  Art  dea  H.  da  Carpi  und  Za- 
netti.  Andere  aeiner  Blätter  aind  in  der  Manier  (Ich  A.  Pond.  Die 
vorzüsrtichsten  erschienen  nntfr  dem  Titel:  Abdrücke  in  Tlelldun- 
kel,  nach  verschiedeuer  Meister  Zeichnungen.  Es  sind  dieses  53 
Blätter,  die  mit  2  bis  6  Platten  gedruckt  sind.  In  der  Folge  ar> 
beitete  er  die  Platten  naeh  Weiae  der  Aquatinta  nm,  und  dieae 
Abdrücke  aind  feiner  und  genauer. 

T>««:  frropstc  ijnfl  «^eltonste  seiner  HHitter  stellt  die  sächsische 
Menagerie  dar,  nach  einer  Zeichnung  dea  Oberstlentnant  Pfund. 

Dann  stach  er  ausser  jener  Sammlung  das  Bildnis  des  Kur- 
fürsten von  Sachsen,  nach  L.  Cranach. 

Im  Jahre  1806  gab  er  aeinem  Ldurer  Dietrich  au  Ehren  10  Blät- 
ter nach  dessen  Zeiclinungen  nebst  Beschreibungen  und  einigen 
Anekdoten  Dietrichs  heraua,  mit  dem  Titel:  Andenken  an  aeinen 
Freund  und  Lehrer. 

Hetanann,  Hana.  S.  Hulamann. 

HelmMiyar.  Joeaph»  Haler  au»  Tenner  am  Chiemsee  bildete  sich  um 
ISol  auf  der  Akademie  der  Künste  in  Miim  hi  n,  und  auf  der 
Kunstausstellung  von  1835  sah  man  daselbst  den  englischen 
(JrnKS,  Altarblatt  für  Breitenbronnen  in  Oberbeyem. 

Hoizmayer,  Peter,  t  ormschneider,  angeblich  ein  Schweizer,  den  der 
liuchdrucker  Tliurneisser  nach  Beflin  berief.  Hier  schnitt  er  die 
StScke  «tt  denen  Hiatoria  plantaram  Berol.  157B.  Einige  schei- 
nen seine  Werke  mit  jenen  des  P.  Hille  zu  verwechseln,  und  Moeh- 
sen  glaubt,  doch  ohne  Grund,  daas  er  mit  Wolfgang  Meyerpeek 
eine  Person  sei. 

Homann,  Johann  Baptist,  der  bekannte  Herausgeber  eines  schätz- 
baren Atlasses,  dessen  Karten  er  aelbat  gestochen  hat.   Starb  au 
Kümberg  1724  im  60.  Jahre. 
Ein  anderer  Homann  hat  Itildniaae  gemalt. 
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Homburg,  ^akob,  Kupferstecher,  ein  Elsaaeer  von  Geburt,  hat  etliche 
radierte  Blätter  geliefert,  64.  In  letzterem  Jahre  erblin- 
dete er. 

Du  Bttdnis  elaca  alten  Juden  auf  dem  StnU  Im  Buche  leaend, 
mit  den  Veraen: 

Ich  alter  ehrlicher  Schmul. 

Sitze  hier  auf  meinem  Stuhl  etc. 

KUiche  Blätter  mit  Bettlern  und  Bettlerinnen. 

Home.  Mi*^  ein  englischer  landaehaftanwler,  der  sich  mit  seinen 

Werken  grossen  Beifall  em-arb,  und  von  dem  auch  Firirillo  sagt, 
das«  sie  von  Seite  der  Erfindung  und  des  Techniacheu  unsere  Auf- 
merksamkeit verdienen.  Im  Jahre  1797  gab  er  verschiedene  An- 
aliditen  von  Mjsore  bevena,  nnd  dieae  bilden  tAn  IrBncendea  Denk- 

aial  drr  britischen  Tapferkeil,  unter  dem  Titel:  Select  Virvrs  in 
Myyore,  the  country  of  Tippoo  Sultan,  from  drawiugs  taken  on 
the  Öput  hy  Mr.  Home,  4.  Diese  Ansichten  gebeu  die  Hauptszenen 
des  Feldstigea  wider  Tippe«  28  an  d«r  Zahl. 

Home,  Richard,  Maler,  der  um  1790  in  London  arbeitete.  Er  malte 
Bildnisse  und  Historien.  J.  Jones  stach  das  Porträt  de»  üptikertt 
J.  fiamaden»  und  J.  B.  Smith  machte  in  einem  Messotintoblatte 
Aatoir  und  Zedig  nach  Volieire  bekannt. 

Homme,  Jakob  de  1',  Maler  von  Trohes,  bildete  sich  in  Kom  unter 
der  Leitung  dea  S.  Vouet,  und  diesen  Meister  begleitete  er  naeb 
PariSt  wo  er  für  die  Manufaktur  der  Gobelins  Kartons  malte. 
Dieser  de  l*Homme  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jehr- 

hunderts. 

Hemmel.  &  Hummel. 

HomodeuSf  Johann  Anton»  ein  Baimielster,  arbeitete  um  1400  am 

Dome  zu  Mailand.  Man  sieht  sein  halberhobenes  Erzbild  am  Chore 
und  hrilt  ihn  deshalb  wohl  für  den  Meister  des  (lanzen,  obgleich 
er  um  diese  Zeit  nur  au  der  Kuppel  gearbeitet  bat.  V.  d,  Hagens 
Briefe  L  267. 

Unter  seiner  Leitung  wurde  auch  die  Glebelaeite  mit  dem  Ein- 
gänge an  der  Xarthause  su  Pa^ia  gebaut. 

Hond.  B.  HondluB. 

Hondskoeter,  Qilles  (Egid)  de,  Maler,  wurde  1583  zu  Utrecht  gebo- 
ren, und  seine  Bilder  beatdiien  in  Landschaften  mit  Tteren«  be- 
sonders Vögeln  und  «ahmem  OcflÜgel.  Einige  sind  auch  mit  bib- 
lischer Staffage  versehen,  wie  aus  den  Blättern  rn  ersehen  ist. 
die  Londerseel  nach  ihm  gestochen  hat.  In  der  Manier  erinnert 
er  an  B.  8mvmj  und  D.  Vinkenboons. 
Dieser  KIbistler  aterb  1053. 

Hondskoeter,  Qftbert,  Maler  und  Sohn  des  obigen,  dessen  Manier  er 
auch  nachahmte.  £r  malte  Landschaften  mit  verschiedener  Staf- 
fage. Starb  1688  Im  40.  Jahre.  In  der  Galerie  su  Sdiletashelm 
aind  swel  Bilder  von  Ihm. 
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Hondtkoeter»  M«lchlor,  Maler,  wurde  1036  geboren,  bin  in  «ein  17. 
Jabv  von  seinem  Vater  Gisbert  in  der  Kunst  nnterriclvt^^  «ii^l 

dtmn  imterx» tit/tf^  ihn  niieh  sein  v)nkel  .T.  P.  \V>en5nx  mit  Hat 
liud  Tat.  Hoiulekoeter  war  in  einem  eigenen  Kreise  der  Tier- 
inalerei  auMerordentlich  glüekUeh,  und  wenn  man  seine  Pfauen, 
Iläbne,  Hühner»  Günse,  Enten  etc.  als  die  Helden  des  Stückes  be- 
trnehtpt,  so  ist  (*r  Historiker  in  seiner  Art.  Diese  Tiero  sind  mit 
snxisster  Treue  darffestellt,  von  der  charakteristischen  Stellung 
hin  zum  kleinsten  Gefieder.  Er  hatte  eine  ganze  Menagerie  Rol- 
eber Haustiere,  die  schönsten  Exemplare,  und  ein  Jammer  war  es 
für  ihn.  wenn  sich  eines  den  Pips  oder  par  den  Tod  hprbcifrf  fres- 
sen. Kr  hatte  einen  Hahn,  der  vor  ihm  jede  beliebl^'t'  Stellnnp 
amiabm,  mit  der  ruhigsten  Auadauer.  Sfiue  Bilder  wurden  <ler 
Vortrefflfchkeit  wegen  immer  sehr  geschützt,  nur  ein  grosser 
VfrhkenmT  seiner  Zeit  meinte,  dass  man  sich  um  «las  Drittel  des 
Preises  das  schönste  lebendige  Federvieh  kaufen  könnte. 

Hondekoeter  war  bi«?  zu  seiner  Verheiratimtr  ein  moralisch  gu- 
ter Mensch,  eine  unglückliche  Ehe  brachte  ihn  aber  aus  seinem 
rahigen  Gelelee  nud  er  verfiel  in  Ausschwelfungen  jeder  Art.  Im 
•Tabre  t603  stürzte  ihn  sein  liederliches  Leben  in  die  Grube.  Pro- 
hen  seiner  Ktnist  -iiid  in  versehiedenen  ansehnlieben  Galerien, 
und  ein  bewundertes  Meisterwerk  ist  der  Hühnerhof  mit  dem 
Raubvogel  in  der  Galerie  sii  Dresden.  Einiges  wurde  nach  ihm 
aucb  gestochen.  Auf  den  8tichen  von  Penner  nach  den  Gemälden 
der  Wiener  Galerie  heisst  er  irrig  Hangoder. 

Hond hörst.   S.  ironthorst. 

Hondius,  Jost,  Kupferstecher,  der  156:t  zu  Gent  geboren  wurde,  aber 
vor  den  bürgerlichen  Unruhen  in  England  Zuflucht  suchte.  Er 
war  20  Jahre  alt,  als  er  dahin  kam  und  er  blieb  auch  in  diesem 
Umde  lange  Zeit.  Zuletzt  ging  Hondt  mit  seiner  Familie  nneb 
dem  Haag  und  hier  starb  er  1611.  Er  fertipte  mehrere  mnthemntl- 
sche  fnsitrnmi'nte.  «'ine  Air/nh!  vfm  Kupferstichen  «mtl  Karten, 
wie  jene  zu  F.  Drakcü  Üeise  nach  dem  gelobten  Lande,  und  des 
Weltnmseglers  Tb.  Cavendish.  Bann  hat  man  von  ihm  auch  einen 
Grundriss  der  Stadt  London.  Von  seinen  Stichen  erwähnten  wir: 

1.  Die  Königin  Elisabeth  von  Enghind. 

ä.  Heinrich  IV.  von  Frankreich. 

3.  Sir  Francis  Drnke  mit  zwei  Hemispb&ren. 

4.  Thomas  Cavendish,  Seefahrer. 

4.  Das  ]?ild!iis  des  O,  MerentorH,  für  dessen  grösseren  Atlas,  den 

Honrliiis  eivcufalls  gestochen. 

(5.   \nsiflit  \<)n  London. 

7.  Leichenzüge  und  i%pitax>hien. 

Hondius  oder  Hondt,  Heinrich,  Zt  iihner  und  Kupfersteeher.  der 
Alte  eenannt,  wurde  157.^  /  i  Dt  tTel  m  P.rnhnnt  geboren,  wie  TL 
van  K>nden  in  der  (leschiedems  der  vaderlaml.  Scbilderkuuht  1. 
40  angibt,  wUhi'end  ihn  Uryan  und  Rost  157«,  letzterer  «n  Dönsel, 
das  T,ieht  der  Welt  erblicken  lassen.  Er  war  der  Sohn  eines 
Willem  Hondiutt,  der  nicht  Künstler  war,  und  den  ersten  Untere 
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rieht  in  der  Zeichnung  erteilte  ihm  ein  Qoldflchmied  zu  Brüssel, 
Godfried  van  Gelder  genannt.  Hierauf  unterwies  ihn  Hans  Vrede- 
maii  de  Vries  in  der  Pflnpekttve,  und  die  SlAoberlnnut  erierate 
er  bei  Johannes  WIerx.  Bwreit«  mit  tfiehtigen  Kenntnissen  ausixe, 
rüstet,  begab  er  sich  nun  auf  Rels<>n.  und  in  Paris  und  London 
hielt  er  sich  längere  Zeit  auf.    Nach  der  Heimkelir  ins  Vater- 
Iftnd  UMS  «r  sieh  Im  Hsag  nieder,  wo  er  fort«B  eine  groeee  Aa* 
nU  lon  Werken  lieferte,  besonders  Porträte;  audi  srehitektonl- 
scTie  nnd  perspektivische  Ansichten.   Man  schreibt  ihm  RTioh  eine 
Jnstitutio  artis  perspectivae,  of  Grundregeln  der  Doorzigkumle^ 
Baag  1622,  zu.   INeaes  Werk,  das  erst  na^  dem  1610  ertoljgteii 
Tode  des  Künstlers  erschien  wurde  1697  zu  Amsterdam  wieder 
gedruckt.    Mn'fl  meint  atirh.  rlrr^*?  von  ibm  die  lateinischen  (Ictlirhite 
herröiireu,  die  unter  den  Künstlerporträien  von  Wierx  steheii; 
indessen  können  diese  Qediöhte  aueh  dem  Vater.  miMni  Kttnstl«rs 
angehören.  In  C  d«  Bl«f  GnldenkaUnatt  Ist  sein  «ig«aes  BOdinia 
SU  finden. 

1.  Das  Urteil  Salomons,  nach  C,  vau  Mander,  qu.  fol. 

2.  Die  Ehebrecherin  vor  Christus,  nnch  demselben,  1597,  qu.  fol. 

3.  St.  Paul  wirft  die  Viper  in  das  Feuer,  Liindschaft  nach  C. 
Mostaert. 

4.  Christus  mit  den  swei  Jflogem  auf  dem  Wege  naeh  Emaui» 

nach  demselben.  t598. 
6.  Tobias  und  der  Engel,  nach  CJ.  de  Sacn  ItkK). 

6.  Eine  holländische  Lustbarkeit,  nach  P.  Breughel,  q«.  fol. 

7.  — 11.  Die  Heilung  der  Epilepsie  zu  Meulebeck  bei  Brüssel. 

komisehe  Darstellungen  fai  einer  Folge  iron  5  Blättern. 

lt.  Die  Predigt  des  Johannes  in  der  Wildnis,  nseh  O.  de  Saen. 
13.  Ansichten  mit  Bninen,  nach  Hemskerk,  kl*  qu.  foL 

44.  Musarum  offieia,  oder  das  £onzerf  der  Musen  auf  dem  Fsr- 

nass,  nach  T.  Zuccharo;  gemeine  Gesfchter,  fol. 
15.  Das*  Innere  eines  /»immers,  qu  4 

16—21.  Die  Bildnisse  der  Ueformatoren  John  Wickliffe.  Ph.  Me- 
latiohton,  Joh.  Bugenhagen,  Joh.  Cnoxe,  J.  Calriu,  Hieron. 
flatmnarola,  In  Id.  4. 

Es  ist  möglich«  dass  einige  Blätter,  welche  im  Artikel  des 
jüngeren  Heinrich  ITondius  verzeichnet  ^itk.},  unserm  Künstler 
angehören.  Ueberhaupt  werden  öfter  beide  zusammengenommen. 
So  sehreiht  ihm  Bryan  (IHcflanary  of  painters  and  »ngravers, 
London  1816)  mehrere  der  erwfthnten  Hliltter  zu,  während  sie  an- 
derwärts als  Arbeiten  des  jiiiiprreu  Hondius  gelten.  V.^-  nhrti* 
Vergleich«  schwer  halten,  die  Blatter  richtig  £u  scheiden.  Wir 
überlassen  di«  Sebeidung  dem  Sammler  und  geben  ihm  nur  die 
Anaivalll  unter  den  Blätter^  der  beiden  Uondius,  angeblich  Ys* 
ter  und  Sohn,  wss  nach  dem  Alter  nicht  recht  wahi-scheinlioh  ist. 

Wir  haben  von  Hondius.  und  zwar  von  dem  älteren,  wie  wir 
glauben,  auch  eine  Folge  von  Küustlerbildnissen,  unter  dem  Ti- 
UAi  H,  Bondil  pletorum  eelebr.  genuanae  inferioris  efffgies,  Bt' 
f^e,  fol.  IMeses  sind  Kopien  nach  Hieron  ymns  Cock,  und  in  einSf 
spateren  .\iif?o-nhf>  erscheinen  «5je  unter  dem  Titel:  Theatnim 
honoris  in  quo  nostri  Apellep  secuU  etc.  Amstl  1612  apud  Jansdn. 
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Voll  KOnstlerMldnlmen  erwümen  wir  Jen«  von  C.  Cort,  H.  ▼»n 

C  •  F  vt .  0.  Coninxloo,  IF.  Holbein,  G.  Hoefnagel,  J.  Mabuse,  A. 
More,  II.  C.  Vrooin,  M.  MireTClt,  .T.  de  Moraper,  F.  Porbus,  B. 
Spranger,  O.  Venluä,  H.  Gobdus»  M.  Ueemskerk,  U.  Aldegpreven. 
^.  Bloema^rt  «te. 

Einige  zkhlcix  ihn  auch  unter  die  ir'ormschneider,  was  Heller 
(G«Mb.  d.  HolsMlixi.  8.  288)  nicht  soffibt,  Wenlgstena  füfte  er 
bei  einigen  fremden  Ilolzatöcken  die  Tonplatte  hinzu,  wie  dieses 
mit  Dürers  Helldunkel  des  Rhinozeros  der  Fall  sein  diiftp,  S. 
W.  Schorn  im  Kunstblatt  1830  S.  104,  oder  Dr.  G.  K.  Nagier:  Al- 
Inveht  Dürer  und  efiine  Xunet»  München  1837,  8.  12G,  wo  wie  de** 
•en  Allgem.  Klinstierlexikon  unter  „Dürer**. 

Hondiut,  Helnriohf  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  Junge  ge- 
nannt, der  ▼orzügllchste  tmter  den  Künstlern  dlesee  Namens. 

Kach  Wnlpoles  und  Bryans  Angabe  war  dieser  jüngere  Hondius 
der  Sohn  dn*^  Jn^t  Hondius.  Tl.  van  Eynden  und  A.  van  der  Wil- 
ligen sprechen  aber  dieses  nicht  geradezu  aus.  Bryan  lässt  ihn 
um  1588  in  London  das  Licht  der  Welt  erblicken,  aber  sein  Ge- 
burtajahr  Ist  früher  sa  setcen. 

Sein  Vater»  wohl  eher  «ein  Verwandter,  wenn  Wilhelm  Hon- 
dius sein  Sohn  ist,  soll  ihn  in  der  Stecherkunst  unterwiesen  ha- 
ben. Sein  Werk  i«^f  beträchtlich  und  schön,  denn  rr  brachte  es 
dorch  eifriges  Studium  zu  einem  hohen  Grade  von  \  oUendung. 
Man  hat  t'on  aeiner  Hand  Landadiaften,  hiatorlache  Stücke  'und 
Fortrüte.  Bezeichnet  sind  die  Blätter  der  beiden  Heinrich  Hon- 
dius fspt  mif  gleiche  Weise,  und  dnher  möß-en  ihre  Blätter  oft 
rerwechselt  werden.  Manchmal  zeichnet  er  sich  mit  H.  H.  Anglo 
Britanus.  Bas  Todesjahr  unsers  Künstlers  finden  wir  nirgends 
ang^[eben;  doch  erfolgte  ea  Tor  1648  nicht. 

1.  Die  Jünger  in  Emaua,  nadi  £.  Mostaert. 

9.  Toblas  mit  dem  Kngel,  nadi  demselben. 
X  Johannes  in  der  Wüste,  nach  K.  de  Seen. 

4.  Der  junge  TobiHs  fischt  mit  dem  Engel  im  Tigris,  ICOO,  nach 
0.  de  Seen. 

5.  Das  Urteil  Saloraons,  nach  C.  van  Mander. 

6.  Allegorie  auf  die  Vergänglichkeit  aller  Dinge,  qu.  fol. 

7.  Ansicht  eines  Dorfes  mit  Inndlfclien  Belustigungen:  Schelle- 
Beile  etc.  H.  Hondius  fecit  A.  Etnt.  75.  1648. 

Landschaft  mit  %wet  Kühen,  die  beim  Mondschein  im  Kahne 
über  den  Fluss  gasetst  werden,  1844.  4. 

•*  Landschaft  mit  drei  Kühen  im  Vorgmnde,  4. 

10->13.  Die  vier  Jahresseiten,  nach  Paul  'Brill,  4  schöne  Land- 
schaften, gr.  4. 

14—17.  Die  vier  .TulircHzeiten,  nach  D.  Vinkenboons,  mit  Stodc 

und  Fri.'sixis  gestochen. 

18.  Landschaft  mit  einem  Herrn  und  einer  Dame,  vom  Fagen  be- 
gleitet, 1G22,  gr.  qu.  fol. 

10.  Ansicht  vom  Haag  (('uria  lioilnudiue),  nach  de  Saen. 
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2(K^3.  Die  vier  Jahreszelten,  LaiuUchaften  mit  prachtig'en  Ge- 
bäuden, nnch  P.  Stephaiii.  t  VA  qt).  foL  Dieee  Stück«  ge- 
hören vielleicht  dem  ölten  Hoiuliug  an. 

24 — 35.  Die  zwölf  Monate,  Landschaften  mit  Beschäftigung-en  und 
Belustigungen,  die  jedem  Monat  eigen  sind.  12  BI.  nach  X 
Wilden»,  mit  A,  Stock  und  J.  Matham  geatochen«  gr.  qu.  tot 

3«.  Landacbaft  mit  den  Jüngern  in  Emaua,  164R. 

37 — 40.  Vier  grosse  Landschaften,  nach  eigenen  Zeichnungen,  mit 
der  Geschichte  des  veraohwenderiseheu  Sohnes,  1620.  gr» 
qu.  fol. 

41.  Landschaft  mit  den  zwei  Jüngern  auf  dem  Wege  nach  £maus, 
1622.   Kleines  Blatt. 

42 — 43.  IMe  trnnlcenen  Bäuerinnen,  2  Bl.  naeh  HölIenoBreogrti^l« 
1642,  kL  fol. 

44.  Die  Dorfbraut,  nach  P.  Breughel»  t944.. 

45.  Die  Dudelsackpfeifer,  nach  demselben,  kl.  qn.  fol. 

46.  Die  Natren  mit  Ihren  Stilben,  nach  demselben.  Id.  qu.  fol. 

47.  Der  Guitarrspieler,  nach  demselben,  1642. 

48.  Der  Eiilenspie^^pi,  (ri^ie  Kopie  nach  Lupaa  van  Leyden,  in  der 

Grösse  des  OriginniH,  i64l. 

40 — 50.  Zwei  grottcske  Figuren,  kl.  4. 

51.  Der  Tod  auf  dem  Pferde  schiesst  mit  der  Pistole  nach  einem 
fliehenden  Bitter;  Im  Gnmde  eine  Schlacht. 

52.  Landschaft  mit  einer  liegenden  Kuh,  swei  andere  am  Wasser, 
im  Grunde  Schafe. 

58.  Landachaft  mit  Vieh,  ein  Kind  saugt  an  der  Zieg«. 

54.  Landschaft  mit  einem  Hirschen,  den  Hunde  verfolgen. 

55.  Bildnis  der  Königin  Elisabeth  von  England,  grosser  Kopf. 

96.  Jnknb  T.,  König  TOn  England. 

57.  Karl  I.,  Küiiig  von  England. 

58.  Ferdinand,  deutscher  KaiRer,  1634,  gr.  4. 

59.  John  Baie,  Bischof  von  Ossory. 

60.  Thomas  Crannier,  Krzbischof  von  Canterbury, 

61.  Itobert  Cecil,  Graf  von  Salisbury. 

62.  Wilhelm,  Prinz  von  Oranicn,  1641. 

63.  Maria,  Prinsesain  von  Oranien. 

64.  Sir  Bichard  Spencer,  Gesandter. 

65.  Sir  Balph  Winwood,  Staatssekretür. 

66.  Bernhard  von  Sachsen-Weimar,  gr.  fol. 
07.  Wilhelm  Ludwig,  Graf  von  Nassau. 

68.  Francis  Drake,  Bitter,  fol. 

60.  Kaiser  Ferdinand,  deutscher  Kaiser,  1634. 

70.  Der  Cardinal  von  Richelieu,  1634. 

71.  Lucas  van  L»>y«lcri,  nach  diesem  kopiert. 

72.  Cardinal  Armand  du  Plessis,  1634;  lol.  ovaL 
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Hondiu«,  Wilhelm,  Zeichner  uud  Stecher,  angeblich  der  Sohn  und 

Schüler  des  jüng-eron  Heinrich,  wurde  1601  im  Haair  gfehoren.  Er 
itrbeitete  um  1044  im  Haag  und  später  liew  er  sich  In  Dansl^  nie* 
der.  Man  hat  Ton  seiner  HanVl  eine  Anzahl  adidner  Blldniaae»  die 
mit  Geschmack  behandelt  sind.  Er  Ist  ntiter  den  Stechern,  durdl 
welche  Van  Dyck  s»mii(>  Folirf  von  Port ir^* -m  ferticj^en  liess,  aus* 
/uzeichnen.    Dit^t-i  Will. »Im  UdikUuh  aritfir<*te  noch  1652. 

1.  LadisläUH  IV.,  König  von  Pulen,  1637,  gr.  fn], 

2.  Johann  Casimir,  König'  von  Polen,  nach  D,  Schtilze,  fol. 

i.  Xuiae  Maria  de  Gonzaga,  Königin  von  Polen«  nach  J.  U  .Bgmont. 

4.  Prins  Moria  von  Oeatarreieh,  1633,  gr.  fol.  Xapttalblatt. 

5.  Bernhard  Ton  Sachsen^Weimar,  gr.  fol. 
9.  Theodor  ab  Werden-Burgio,  gr.  fol. 

7.  Heinrich  Comeltua  Longkius,  nach  J.  Mytena. 

8.  Trana  Franck  der  junge  Maler,  nach  Van  Dyek,  kl.  f oL 

Hauptblatt. 

9.  Wilhelm  Hondius,  nneh  dems*»lhen,  k1.  fol.    Im  ersten  Druck 
mit  Vaa  Eyndens  Adresse.    Woipr»'!  1  Tlr.  8  gr. 

10.  Carl  Prinz  von  Polen,  liischof  von  Breslau,  nach  SchuUe,  fol. 

IL  liabdla  Gla»  Eugenia,  Enherzogin  von  Oeaterrelch  und  In- 
Itotin  von  Spanien,  nach  Van  Qjrek,  gr.  fol.,  oval. 

12.  Friedriidi,  König  von  Polen,  nach  demaelben,  oval  in  Ein- 
fassung. 

13.  Johann  Ernst,  Hersog  von  Sachsen,  nach  M.  Mirevelt,  gros* 
ses  Oval. 

14.  Elisabeth  von  Bayern,  Königin  von  Böhmen,  grosses  Oval. 
11  Peter  Heinius,  nach  J.  Dame,  1629. 

U.  Wilhelmna  Cornea  Naiaoviae,  nach  J.  Mytens,  gr.  fol. 
n*  J.  C.  Chodklewica,  Conea  in  Szklow,  fol. 

Hondius  oder  Hondt,  Abraham,  MhUt  und  ICupferstecher,  wurde 
1638  zu  Rotterdam  geboren,  und  es  ist  nicht  ausgemacht,  ob  er 
an  der  Familie  eines  der  vorhergehenden  SUnatler  gehSre;  noch 
weniger  ist  er  Heinrich  Hondius  Sohn,  wie  Walpole  wissen  will. 
Sein  Meister  ist  unbeknnnt  und,  ein  origineller  Mann  wie  er  war, 
scheint  er  grösstenteils  sein  eigener  Lehrer  gewesen  zu  sein.  £r 
unlte  Tiere  und  Jagdszenen,  Iiandaehaften  und  Figuren,  alles  mit 
KTosser  Leichtigkeit,  über  welcher  er  öfter  d^e  Korrektheit  der 
'/off-hnuD^  verg^ss-  1>ie  Tiere  erschrinen  auf  Keinen  Gemälden 
immer  in  ihrer  Eigeutüuilichkeit,  uud  besonc^srs  trefflich  stellte 
er  die  Hunde  dar.  Ein  Hundemarkt,  wo  Hunde  veraohiedener 
Rassen  höchst  getreu  dargestellt  sind,  ist  auch  sein  Meisteratück. 
Di' ' •  -  Künstler  führte  t-in  Ürg-erliclies  Leben,  und  Weyermann 
und  WalTx^le  wissen  vieles  davon  zu  erzählen.  Im  Jahre  1695  er- 
eilte ihn  zu  I^udon  der  Tod.  Bartsch  F.  gr.  V.  317  beschreibt 
9  aeltene  radierte  Blätter  von  aeiner  Hand,  und  ein  aehntez,  daa 
ihm  entging,  weil  es  eben  so  selten  als  schön  ist,  stellt  einen  Wolf 
vor,  der  sich  gegen  zwei  Hunde  verteidigt.  Indessen  werden  alle 
Blätter  dieses  Künstlers  gescbätict,  aber  in  wenig  Sammlungen 
komplett  gefunden. 

KavM  KUnatlar-I^ealkoa,  Bd.  VII.  VIT 
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Verschiedene  Tiere,  7  Blatter  mit  TiUl,  ohne  KoiBiiieni.  H.  5  Z. 

3—5  L.,  Wr.  G  Z.  2 — i  L. 

1.  Der  Titel  zeigt  zwei  Jäger:  Abraham  Hondiua  inreutor  fecit, 

B.  P.  exen. 

2.  Der  BKr  imd  der  Leopard. 

3.  Der  Ittwe  und  die  Schlange. 

4.  Der  Spieeahiraeh  und  die  Hündin. 

5.  Der  Bar. 

6.  Daa  Stachelschwein. 

7.  Der  Eber. 

IJei  Weigel  ^ind  diese  Blätter  auf  zirka  4  Tlr.  gewertet 

8.  Die  vier  Jagdbunde,  im  Grunde  rechte  der  Jäger.   J.  Smitii 
exc.    H.  6  Z.  2  L.,  Br.  7  Z.  2  L. 

0.  Die  Bache,  die  äicb  ge^^eu  Hunde  wütend  verteidigt:  Abraham 
Hondine  Flwdt,  Sealpatt.  —  B.  Tompaon  «ze.  H.  11  Z.  •  L.,- 
Br.  15  Z.  10  L.  Sehr  eelien. 

Hondt,  Philipp  de,  Zeichner  und  Maler,  der  um  die  Mitte  dea  Tori- 
gen  Jahrhunderte  blühte,  deaaen  Lehensvwrlilltnlaae  wir  aber 
nicht  kennen.   Ee  linden  aioh  Lnndadhafteii  und  SoMnehtan 

von  ihm. 

Handt»  da.  8.  auch  HondIva. 

Hone,  Natlianaal»  Haler  und  Knpferatcoher  in  Sfdftwarsknnat,  der  nm 
1750  hl  London  blühte.  Er  erwarb  eich  durch  seine  Bildnisse  Buf, 

und  17(10  -^  nr  er  eines  der  ersten  Mitglieder  der  damals  errich- 
teten Akademie  zu  London.  Mehrere  seiner  Bildnisse  worden 
von  BaüUe,  DiddiiMn,  Vlnlalaon,  J.  B.  Smith  n.  a.  geatodm. 

Auf  seinem  Bndnisaei  Halbflgnr  naeh  llnka  gewendet,  Heat 
man;  Sa  ipaum  pinxit  1747  —  Nathanael  Hone  IPIetor  —  llnka  daa 

Monogramm.    Dann  sind  von  seiner  Hand: 

Zwei  Mönche,  welche  speisen:  Monachum  non  faoit  cttonliva. 

Selten. 

Honagge,  J.  J.  Ho«  von,  Stempelschneider,  der  in  der  ersten  SUfte 

des  voriifen  Jahrhunderts  zu  Kopenhagen  arbeitete, 

Honegger,  Paul,  auch  Honeck,  ein  Maler,  welchen  der  Abt  von 
Stams  1617  in  Italien  mit  sich  nahm,  um  ihn  in  seinem  Eloater  au 
beacMftigen.  Br  malte  da  mehrere  Bildniaae  tos  Aehten  und 
auch  historische  Bilder,  iii  denen  er  aber  die  Härte  nicht  vermied 
.\iK"h  die  prÜTie  Fnrbe  ist  vorherrschend,  nnd  dip^e  ist  Tinch  fri- 
scher als  die  anderen  Farben.  Das  Beste  seiner  Bilder  in  Stams 
tat  die  helL  Jungfrau,  wie  sie  dem  St.  Bernhard  eracheint. 

Von  Stama  begab  slidi  Honegger  nai^  Innabruck,  und  hier 
starb  er  1649.  Auch  xn  Inpsbnusk  aind  Bilder  von  seiner  Hand: 
'Ti  der  KreuzVirchf  die  V.r^v  einuntr  dof;  heil.  Pascalis  Baylon  tmd 
in  der  Klosterkirche  zu  Wiltau  ist  Christus  vom  Kreuze  abgenom- 
men, mit  Tielen  Igoren,  1823  gemalt.  Im  Fardinandeum  da- 
selbst ist  von  seiner  Hand  Chrlatua  an  der  SRule.  Bot<e  von  Tirol 
1625,  Nro.  41. 
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Heiiflrt,  CtleniM  1*»  Bildhauer  m  Vtkti^  erlernte  «eine  Kunst  bei  J« 

SnrraRsin,  und  dann  besuchte  er  in  l^ora  Berninis  Schule.  Nach 
Nach  seiner  Rückkehr  wurden  ihm  ehreavoUe  Auftröjfe  zu  Teil, 
deren  er  sich  nach  der  geechniacklosen  Weise  jener  Zeit  cnt- 
ledifrte.  Er  fertige  Baereliefe  und  Statuen,  für  die  Xirehe  und 

das  Schloss  Versailles.  Nach  seinem  Modelle  wurde  für  die  Stadt 
T)ijon  die  Reiterstatue  LudwrgrR  XTV.  gegfossen,  aber  dieses  Werk, 
das  vorzüglichste  des  Künstlern,  ging  in  der  Kevolution  zu 
Grande. . 

Le  Hongre  starb  1090  zu  Paris  als  Rektor  der  Akademie,  62 
Jahre  ilt. 

Honlng«  Adriatn  LandsehatCsmaler  von  Dortrecht,  Zeitgenosse  des 
IfST  ven  lorbenen  J.  van  Bunnlk,  hatte  den  Beinamen  Lossen- 
bury.  Er  «rwarb  sich  grossen  Buf. 

Honnarlsg,  Johannes,  Zeichner,  von  Trogen  im  Kanton  AppenieU, 

7  ichnete  artige  Lanri?^chaften.  Er  wnr  Privntlehrer  in  HorgOB 
i:ntl  Speicher,  und  starb  am  letzten  Orte  1832  im  38.  Jahre. 

Honnet,  Alex.  Rom.,  ein  französischer  Maler,  den  Fiorlllo  (III.  505) 
1S05  unter  Regnaults  Sriiüler  7-ühlt,  über  welchen  wir  nber  keine 
spateren  Nachrichten  mehr  haben  finden  können,  und  selbst  Qa- 
bet  sehtreigt  in  sebiem  Dietionaire  des  artistes  von  einem  Hon- 
nef. In  dem  bezeichneten  Jahre  soll  ITonnet  in  Rom  sich  aufge- 
halten haben,  und  hier  fertigte  er  besonders  ein  gerühmtes  jJild 
Ton  Piramus  und  Thisbe,  dann  eine  Kopie  der  Hafaelschen  Ma- 
donna mit  dem  Stieglitx  etc. 

Kennet,  Gabriel,  Maler  zu  Paris  um  1580.  Kelibien  (Eutreticus  III. 
1S7)  sagt,  daas  der  König  drei  Szenen  aus  Taasos  befreitem  Jeru- 
salem von  ihm  gemalt  hatte. 

HonnAte,  Johann  Franz,  Maler  von  Blumont  in  Lothringen,  wurde 
17SS  geboren.  Br  erwarb  sich  durch  Bildnisse  In  Plurtell  und  Ifi- 

ntatur  Bnf.  Sein  Domicilium  war  in  Frankfurt,  und  um  1793  starb 
er.  Tn  Mainz  und  zu  Frankfurt  hinterliess  er  viele  Bilder.  Er  sali 
der  Erfinder  der  Pastell  en  cire  sein,  eine  Art  Enenustik. 

Mensberg,  P,  A.,  Maler  zu  Emden,  wo  er  um  1R06  arbeitete.  Er  malte 
Historien,  doch  konnten  vdr  seine  weiteren  Verhältnisse  nicht 
erfahren. 

Hont,  A.  de,  eine  Person  mit  Abraham  HondiuK.  Unter  dem  Na- 
men de  Hont  ist  wohl  immer  einer  der  Hondius  zu  verstehen; 
wir  konAten  aber  nicht  finden,  wer  jener  »N.  de  Hont  gewesen. 

Trn  wclrhcn  in  elf  r  (Inlerie  zu  SchlelRsheim  zwei  Schlnehtstürlc?- 
aufbewahrt  werden.   Tm  Kataloge  wird  er  als  D.  Temers  Schüler 

MüiX  um         lebend  angegeben. 

Host,  N.  de*  8.  den  vorhergehenden  Artikel. 

Honthorst,  Gerhard,  Maler,  wurde  151)2  zn  Utrecht   geboren,  von 

ehrlichen  t.'^uten  Eltern,  wie  Sandrart  sagt,  imd  Abraham  T?1op- 
maert  war  sein  Meister.  Nachdem  er  sich  iu  rrits  gründliche 
Ktantnisse  in  der  Malerei  erworben  hatte,  begab  er  sich  nach 


im 


honlhorst,  (ieriiaid. 


Koui,  wo  er  den  Ikniianien  Gerardo  dalle  Notti  erhielt,  weil  er 
sehr  gerne  Nachlsstücke  malte,  Uiet^e  aber  mit  gösset  Mebter- 
Achnft  ausführte,  und  Sandrsrt  mgt,  dam  bei  ihm  im  K^^n* 
und  LicJitersehein  alles  in  wahrer  Natürlichkeit  erscheine,  dem 
Leben  dermassen  ähnlich,  dass  niemals  die  Kunst  höher  gr^stie- 
fjeu.  Dieses  Urteil  füllte  er  im  Angesichte  einer  Darstellung  des 
Verhörs  Christi  du  ch  Pilatus  im  Pnlaste  Justiniani,  vor  einem 
Bilde,  das  auch  Lansi  rühmlich  erwbhnt.  SpiUer  kaufte  Ijudan 
r.onai>arte  «lasselbe,  und  aus  seiner  Sammlung  knnt  es  in  den 
ISesitz  der  TTor/ogin  von  Lucca.  l'almeroH  hat  dieses  beriUimte 
l*»!ld  restauriert. 

fni  kunigl.  M(i»>eum  z\i  I  uris  i^t  eine  Dai'»tellung  gleichen  In* 
halts,  ein  KonzeH.  der  Triumph  des  Sileu,  das  Bttduls  dea  Frtn* 
ssen  Karl  Ludwig  von  der  Pfalz  etc. 

Kach  lierlin  kam  aus  d.  Just.  Sammlunir  Befreiung  dea  heil. 
Petrus,  und  dieses  Bild  ist  als  eine  Perle  derselben  zu  betrachten. 
Ks  ist  ein  Mefsterstück  seiner  Art,  doch  nicht  der  Kunst  im  All* 
gemeinen,  denn  Honthorst  ist  Manierist  und  Anhänger  des  C'arra* 
Taggio,  der  zur  Zelt  der  gänzlichen  Verirrung  der  Kunst  lebte. 
Tndetäf^en  besitzt  Hontliorsl  grössere  Verdienste  nls  Carrarnp-trio, 
unleug-bur  im  Kobu'ite.  Aucli  scint«  Fio-nrer»  sind  edler,  von  ge- 
fälligerem AiiHdruckc,  und  aueh  in  K«»rrekthett  der  Zeichnui^ 
kommt  ihm  dt*r  Italiener  kaum  nscli.  keineswegs  aber  in  Trans* 
psrenz  der  Farbe.  Sein  Helldunkel  ist  meisterhaft  behandelt, 
und  das  Ht-rliner  Hild  ist  V(jm  hiiehsten  Lichte  bis 
zum  tiefüten  Schatten  trefflieli  behandelt,  da^s  das  (ie- 
ninlde  von  eignem  (Ilauze  ku  leuchten  scheint.  Hont* 
Iftht  malte  in  Kern  für  mehrere  Kardinäle.  al)**r  diese  THlder 
sind  jetzt  /»M-s»rfnt.  Antb  rni  andern  Orten  Italiens  sah  rrnn 
Werke  von  seiner  Hand.  Die  schöne  Anbetung  der  üirten,  welche 
er  fiir  die  Kapelle  der  Familie  Gnteeiardini  in  !^t.  FeUcita  Jen- 
seitM  des  Arno  um  etwa  SO  8cudi  rromalt  hatte,  ist  jetzt  in  der 
(jjjlerie  der  l'ftr/i  /m  Floren/.  Anch  dieses  Ptürl  -^vnrde  restauriert, 
nnrl  HO  ist  es  g-ef^enwartipf  eines  der  besten  und  auch  wenijrer 
nninieriertfn  Werke  des  CJherardo  delle  Notti. 

Ilunthurst  luitle  in  Italien  bereits  grossen  Ruf  erworben,  als 
ihn  Karl  I.  mich  England  berief»  wohin  er  In  Begleitung  seines 

Schülers  »T.  Handrai  t  tring-.  Er  malte  in  London  mehrere  Werke, 
dir  Walf>«>|f  bfsehrtfibt.  und  finps  der  ß^rössten  kam  in  eines  der 
Zimmer  der  Königin  zu  Hamploneourt.  Es  stellte  Karl  ünd  seine 
Cemahlin  als  Apollo  und  Diana  auf  Wolken  vor,  und  Merkur* 
Herzog  von  Bucidnghani,  führt  ihnen  die  Kün.ste  und  Wissen- 
st-haften  vor.  Dieses  Oemiilde  gehört  nicht  /m  «Hinen  Be««ten.  der 
Köni|>:  jrub  ilim  ub»-r  doch  .SOOO  Gulden,  ein  Silberservice  und  eiu 
Pferd  wir  Belohnung.  In  England  malte  er  auch  mehrere  Bild- 
nisse, wie  jene  des  Marquis  von  Montrose,  dea  Prinzen  Ruprecht» 
d»  s  l'fil/LT.ift  n  Karl  Ludwige  ete.  F  ir  den  Hrafen  von  Arnndell 
.soll  er  naeJi  Holbein  die  Pildnisse  Ueinrichs  VIII.,  des  Th.  Morus, 
des  Kriismus  etc.  kopiert  haben. 

Von  England  aus  begab  sich  der  Künstler  nach  ütrecht»  und 
hier  malte  er  noch  mehreres  für  den  König  von  England.  In  der 
Folgte  ward  er  Hofmaler  des  Prinzen  ^on  Oranlen,  vad  im  Jahie 
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3<Ö0  starb  er  zu  Grafeuhag.  Für  den  Prinzen  von  Ornnieu  malte 
«r  viele  Bilder,  besonders  ffir  das  Schloea  Busch,  und  den  Kur- 

fiir5ten  FnVdrich  "Wilhelm  von  Brandenburg"  mnlte  er  socL zehn- 
mal, und  zAvanxigfmal  die  Kurfüratin.  Es  läset  sich  nicht  hestim- 
mfn,  wo  dieüe  Bildnisse  überall  hingekommen,  wir  heinei-ken  nui- 
im  Allgemeinen,  data  Honthorst  in  einigen  Bildern  ganz.  ▼orzug> 
lieh  erscheint.  Sein  cij^enea  ist  in  der  ftorenÜniacben  Galerie, 
jrestochen  von  C.  !^^on•alli. 

Noch  bemerken  w'w,  dnss  Honthorst  iiurli  melircre  hohe  l*er- 
üouen,  belbst  Prinzen  und  PrinzfRsinnen  in  der  Malerei  und  im 
Zeielinen  nntenrichtet  halte. 

£•  finden  aleh  in  den  Qemaldeaammhingvn  noch  viele  Bilder  von 

diesem  Künstler,  in  Wien,  zu  München.  Dresden  etc.  In  letzterer 
•Stadt  bewahrt  die  Galerie  sieben  Gemühh«  von  Honthorst.  dar- 
unter ein  sehr  schöne»,    welches    einen    Zalinbreclier  voratcllt. 

Mehrere  seiner  Werke  sind  dureli  l\u|)lerstich  bekannt.  Longhi 
Stach  die  Enthauptung  des  heil.  Johanne»,  J.  G.  Küller  Loth  mit 

seine  Töchtern,  F.  Gebhard  Cimon  und  i'ero;  nuch  C.  van  Dalen, 
J.  Hoiibrnc  ken.  P.  Sntmnn.  Stiyderhoef,  ('.  Visschcv  n.  n.  haben 
Boch  ihm  gearbeitet.  Ihm  selbst  schreibt  man  ein  radiertet« 
Blatt  zu.  welches  da«  liankett  dea  Neptun  voratelU;  ffr.  qii.  fol. 

Honthorst,  Willem,  der  Bruder  des  Obix^en,  war  ebenfalls  Maler, 
man  weites  aber  nicht,  wann  er  geboren  wurde.  Sein  Meister  war 
A.  Bloema^rt,  und  in  der  Folge  (1650)  kam  er  mit  der  Prinzessin 
Henriette  Louise  von  Oranlen  nach  Berlin,  wo  er  versehietlcne 
Hisiorien  und  Bildnisse  malte:  allein  die  Werke  l)eid<*r  Itriitler 
köanen  mit  einander  verwechselt  werden,  da  sie  nicht  namentlieh 
heteidinet  sind.  Willem  lebte  noch  1680  in  Berlin,  und  der  An- 
pube  nach  soll  ihn  1683  der  Tod  ereilt  haben,  im  08.  Jahre,  wie 
einige  g-lanben.  van  Delft  hat  n:uh  ihm  pestoehen.  Von  ihm 
wheint  ein  ifroHser  Teil  der  JüidnisHe  <le»  Kurfürsten  Friedrich 
vüu  Brandenburg  herzurühren,  obgleich  diese  dem  Gerard  zuge* 
achrieben  werden.  Dieser  Fürst  war  der  Gemahl  der  Prinzessin 
Henxiette. 

Hcwthorit,  Gerrit  Heygenaz,  der  Vater  der  beiden  obigen  Künstler, 
und  wahreelieinUeb  ebenfalls  >Ia1er.   Er  versah  um  157.5—1578 

die  Stelle  eines  Busmeester  der  5>t.  Lucas-tiilde  zu  l'trfcht.  Im 
p'osscn  Saale  de«  Rthlossps  /n  Kvsuitk  bei  Hnaj?  ist  das  (Je- 
tnälde  der  GötterverKumnilunjf  vt»n  dem  iiiteren  Honthorst  gefer» 
tigt,  allein  es  iat  nicht  ausgemacht,  <»b  dieses  der  ttltere  Bruder 
oder  der  Vater  sei.  Es  existiert  vo)i  diesem  (Jemiilde  noch  eine 
Zeichnung,  die  Professor  und  Maler  J.  Te.vler  verfertigte  oder 
verfertigen  liess. 

Honufrlls.  B.  OnofH. 

Honycr,  der  diini»che  Maler,  deHsen  Füssly  als  um  i^ül  lebend  vr- 
wühnt,  ist  einer  der  beiden  C.  Hojer  oder  vielmehr  Iloejer. 

Hooch,  Maler,  von  wehlifui  FiTs«sly  sagt,  ÖH^-i  er  l'irM'lite.  Sehne- 
cken. Insekten  etc.  gemalt  habe.    I)te6er  ist  wohl  eine  Person 
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mit  P.  de  Hoogh«,  der  auch  sehr  schöne  Stilleben  malte.  Im 
KataloiTP  rles  fxKOt*  MvseuBM  hellst  Peter  de  Hooghe  ebenfalls 

P.  de  Hooch, 

Hooft,  Nicolaus  vsn,  Mtler,  <ler  1R64  im  llaap  f^elioren  wnrdo.  Als 
der  Sohn  reiolier  Eltern  widmpte  er  sich  nns  Neigunq-  der  Kunst» 
und  hierin  war  D.  Myteos  sein  erster  i^ehrer,  bis  ihn  A.  Ter« 
Westen  unter  sefne  Ldtnngr  nahm.  Br  machte  hecentende  Fort- 

sohritte,  obgleich  er  auch  viel  Zeit  auf  .lagd  und  Fischfang-  ver- 
wendete. Sein  Fach  war  die  Landschaftsmalerei,  womit  er  sich 
gruHsen  Beifall  erwarb.  £r  starb  1748  als  Direktor  der  Akademie 
im  Haag. 

Hoofff  W.  J.,  Maler  zu  Amsterüani,  wu  er  um  1H2(>  arbeitete.  Man 
hat  Landschaften  ron  sdner  Hand. 

Hoog,  S.  van  der,  ein  niederländischer  Maler,  der  nach  Van  Gools 
Ansicht  um  die  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  gelebt  haben  könnte. 
Er  malte  Architekturstilcke  und  perspdetivisehe  Ansiehten.  und 
audi  mit  Figuren  sind  seine  Bilder  gesdimückt. 

Heege.  fi.  Hoghe. 

Hoegenbergh,  Hans,  .Maler  und  Kupfcrütecher,  der  1500  zu  Miin- 
ehen  geboren  wurde,  aber  in  Mechelu  seine  Kunst  übte.   Die  Ur* 
sadhe  seiner  Auswanderung  kennt  man  nicht  und  auch  aetne  I«- 
benf*verh;iltnisse  siud  unbekannt.   Descnmps  T.  90  fand  ron  einem 
Hans  Iloogenbergf  historische  Tafeln  in  Kirchen,  und  in  diesen 
Werken  erkannte  er  eine  reiche  Kinbildungskraft.    Das  Todes» 
jähr  dieses  Künstlers  gibt  Descampa  um  1544  an.  In  Brulliote 
Diction.  des  raonogr.  T.  081  wird  die*<es  um  10  Jahre  f!pHt«M-  gpe- 
setzt  Kh  g-ab  indessen  zwei  Künstler  dieses  Namens,  iind  der  jün- 
gere wird  wohl  grübüteuteils  in  Köln  gelebt  haben:  deuu  auf  dem 
imdniase  des  .Tonas  Anton  Samzenus  Lugi  liest  man:  Joh.Hoojren- 
berg.  Scul.  Col.   Dieses  Bildnis  trügt  die  Jnhi*zahl  1595.  Und  wenn 
n\in  eine  Vermutunpr  erlaubt  ist,  so  könnte  dieser  jün^-ere  .Tn- 
honn  der  Sohn  des  alteren  sein,  und  die  drei  folgenden  Künstler 
sind  vielleicht  seine  Brfider  gewesen.  Prana  Hoogenbergh  starb 
1500  in  Köln,  und  wenn  man  daher  lieber  will,  dass  der  jüngere 
.Tohann  dessen  Sohn  sei,  no  mag  es  dahin  gestellt  sein.    S.  unten 
Joh.  Hoogenbergh.    Dass  es  einen  alten  bayerischen  Künstler 
Hans  Hohenberg  gegeben  habe,  Ist  richtig:  denn  wir  fanden  eines 
solchen  in  handschriftlldben  Quellen  erwähnt,  doch  nicht  unter 
dem  \Rmeu  TTooirenherßr,  wie  er  gewöhnlich  creschrieben  wird. 
Jener  Hohenberg  oder  Hochenberger  bekannte  sich  sur  Lehre 
Xrtithers,  und  er  verlless  wohl  deswegen  die  hajeHsehen  Lande. 
Die  fol^rnden  Hoogenbei^  suchten  deswegen  wohl  ebenfalLn  in 
Enrt-land  Zuflucht.    Die  Xachrlchten  über  diese   Künstler  «;ind 
überall  ungenügend,  wir  glauben  sie  aber  in  ein  helleres  Licht 
gesetat  an  haben,  als  hiaher  geschehen;  so  viel  es  nsmiich  unter 
aolehen  ümstladen  mflgllch  war. 

Hoogenbergh  |iat  andi  einige  BUttter  gdlefert: 
1.  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Rinde  auf  dem  Sehosse,  toL 
8.  Gart  Emanuel,  Hersog  ron  Savoyen,  an  Pferde. 
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3.  Maria  Stuart,  Königin  von  Sohottland:  Mon  ^  id  attra. 

4.  Der  Einzug  Carls  V.  in  Bologna. 

5.  Die  freien  und  mechanischen  Künste,  in  mehreren  Blüttern. 
6 — 17.  Verscliit'dene  Vöf?el  und  andere  Tiere.    12  Blätter  (nicht 

mehr?)    iL.  3  Z.  4  L.,  Hr.  4  Z,  7  L. 

Hoogenbergh,  Franx,  k^eichner  nnd  Kupferstecher,  den  aber  die 
Engländer  zu  ihrer  Schule  rechnen.  Sein  (ieburtsjahr  ist  unbe- 
kmai,  er  soll  aber  eelfoB  1555  In  England  gearbeitet  haben»  und 
dahin  ging  er  wahrscheinlich  seine«  Uebertrittes  zur  reformier» 
ten  Kirche  wegen.  Vm  1 '>7n  wnrde  er  von  A.  Ortelius  fi^r  d:<s 
Theatnun  orbia  terrarum  verwendet,  aber  zu  jener  Zeit  wohnte 
er  in  KSln.  Seine  topograplilaehen  Karten  verdienen  aUea  Lob.  Sie 
tfnd  in  Kupfer  gestochen,  ^rUirand  alle  'Mheren  Werke  dieser 
Art  Tiiir  in  Tloir  ;:^est"hnitten  wurden.  Er  erwarb  sirh  anch  Ver- 
dienste um  die  BuchdrucicerkunBt,  und  man  verdanict  ihm  neue 
Cliaraktere.  Hoogenbergh  starb  in  Köln  1590.  Auf  seinen  Kar» 
ten  kopierte  er  den  b^glsehen  LBwen  von  Mlehael  Btttsinger. 

L  Darstellung  der  Prophezeiung  des  25.  Cap.  des  Evangeliuma 

Matthäi,  1562.    gr.  qu.  fol.  Selten. 

2.  Ernestus  D.  O.  Archiep.  Colon.  M.D.  LXXXIV,  kl.  qn.  4. 

3.  Derselbe  Hischof  mit  einer  gedruokten  Erklärung  von  vier 
Seiten  umgeben.  Colon,  excudebat  Franciscua  Hogenberg, 
1583  vnd  1584.  qu.  fol.  Selten. 

i.  Daa  Bfldnla  der  Königin  Maria  I.  von  England,  mit  der  In- 
schrift: Veritas  Temporis  filia,  4.  Dieses  Bildnin  träpt  die 
Jahr;«alil  1555,  doch  konnte  der  Künstler  das  lilatt  mu  h  aus- 
ser England  gefertigt  haben,  und  daher  iat  ea  gerade  nicht 
auagoDMcbt,  dass  mit  1565  die  Tätigkeit  nnsers  Kllnatlera  In 
England  beginnt. 

5—».  T>ie  vier  Jahresseiten:  droleries  pour  dea  ouvragea  d*or> 

fevrerie. 

9.  Die  Karten  von  Gallien  \md  Belgien  \n  Duxious  Atlas. 
10.  Ein  Teil  der  Ansichten  in  O.  Brauns  Civitates  orbia  terrarum, 
K61n  16n»  mit  8.  Novelane  und  O.  Hoefnagel  herausgegeben. 
•  11.  Daa  Leichengeprünge  Friedrichs  n.  von  DKnemark,  SO  Platten, 
158t»  mit  S.  Novelani  geitat,  gr.  qu.  fol. 

12.  Gebhard  Tmeliaeaa  Contvafaetnra.  1583,  ein  Hiegendea  Blatt» 

qu,  fol. 

13.  Die  allegorische,  geschmacklose  Darstellung  der  Charitas,  mit 
einem  Engelkon/erte  und  dem  Namen  des  Künstlers,  gr.  fol. 

14.  IHe  Vabel  der  Psyche,  angebUdi  nach  Bafaels  2Seichnungen 
und  den  Blättern  von  A.  Veneslano  und  M.  dl  Ravenna  ko- 
piert. Diese  Folge  besteht  ana  81  Bl&ttem  Ton  1575»  nnd  ala 
ist  das  Beste  des  Künstlers.  ' 

Hoogsnbergh  oder  Hogenbergh,  Remigius,  Zeichner  und  Kupfer» 

»techer,  wahrscheinlich  von  Me^'heln  ;Tf.bürtig-,  d<'r  aber  in  Knf?- 
Jand  arbeitete.  JMan  weiss  jedoch  nicht,  in  welchem  Jahre  er 
dahin  gekommen;  dieses  au  bestimmen»  ist  eben  so  gewagt,  als 
Boeta  Angabe»  nach  welcher  Hogenbergh  nm  1510  geboren  wnrde. 
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Im  Jahre  1573  war  der  Künstler  in  England  tätig»  nach  dem  I>a- 
tum  auf  einem  seiner  Blätter  zu  urteilen.  Diese  eind  «ehr  ■elten 
und  des  Altertums  wegen  gesdiätst. 

1.  Matthäus  Parker,  Enblseliof  von     auf  erblliy*  HslbAgnr  mxu 

Tische  mit  offenem  Buche,  oral  8.  1573. 

"2.  Ein  anderes  Bildnis  dieses  Bischofs. 

3.  Heinrich,  König:  von  Xavarra,  12. 

4.  Karl,  Herzog  von  Lothringen»  12. 

0.  Franz  Vtilesius,  12. 

£r  hat  auch  eine  Genealogie  der  Könige  von  England  gre- 
stechen,  mit  der  Untsrachrift:  Bemigios  Hogenbergius  servns  I>. 
Matt.  Are  hirp.  Cnui.  srulpsit  1574.  Dorsus  ersehen  wir,  daas  et  in 
Diensten  det^  Erzbischofs  stand. 

Heogenbergh,  Al>r«ham»  Knpferateelier  und  Bruder  der  beiden  Tor- 

hergehenden  Künstler,  dessen  Lebenszeit  aln  r  rieht  g-enan  be- 
stimmt werden  kann.  Er  half  seinem  T^nifln-  hVanz  bei  den  Blät^ 
tern  iin  Theutrum  orbit»  terrarum  vou  A.  Ürteliu».  Dann  hnt 
man  Ton  ihm  einen  Kommentar  ttber  das  Buch  der  Kdnige  mit 

Pigfurcn,  der  aber  erst  1C35  in  Köln  erschien,  gr.  fol.  Ueberdiea 
Andel  man  von  seiner  Hand  Tit elbiiitter,  die  ^geschmacklos  und 
•steif  gehalten,  und  unkorrekt  in  der  Zeichnung  sind. 

Femer  stach  er  auch  einige  Bildnisse,  vrie  Jenes  von  Wolfgang* 
Wilhelm  Ton  Bayern  su  Pferd:  Mel.  Oeldorp^  Jun.  plnx.  Ab.  Ho- 

genberph  sc.  gr.  fol. 

1.  Mathias  Rom.  Imperator  Habsp. 

2.  RudoliuB  Born.  Imperator,  zwei  Brustbilder,  oval. 

3.  Eine  heil.  Familie  von  F.  Floris  ist  mit  A.  Uougenbtrrg  exc. 
bezeichnet. 

-4-^10.  Die  Passion  noch  H.  Oolzius,  12  Blitter,  das  erste  mit  der 
Dedikätion  an  Alenuurlanus,  Prior  sum  hell.  Xreus  In  KSln. 

Hoogenberghf  Johann,  Kuplersteciier,  jener  unter  Hans  Heogen- 
bergh erwihnte  Kiittstler.  der  um  1600  in  Köln  lebte.  Seine  Blät- 
ter ähneln  im  Stile  jenen  dea  C.  de  Passe,  obgleich  er  diesen 

Meister  nicht  em  irlit  Indessen  sind  seine  Bildnisse  nett  und 
ziemlich  sicher  gestochen.    Anch  Hi.storisches  hat  man  vou  ihm. 

1.  Die  Geisslung  Christi  nach  M.  de  Vos,  fol. 

2.  Jjoiliar,  Krzbischof  und  Kurfürst  von  Trier,  4. 

3.  Georg  Kardinal  Badzivil,  Bischof  von  Krakau,  kl.  fol. 

4.  Johann  Adam,  Erzblschof  Ton  Maina,  4. 

-5.  Jonas  Anton  Saraxenus  Lugi,  ISOS,  Brustbfld  in  Oval,  gr, 

Hoogerheyden,  tngel,  Zeichner  und  ^laler,  wurde  17.'Jy  in  Seeland 
geboren  und  zum  Seedienste  bestimuu;  allein  er  hatt«  das  Un- 
glück, ein  Bein  su  verlieren,  und  dadurch  sum  Seewesen  untaug^ 
lieh  gemacht,  verlegte  er  sich  auf  die  Kunst.  Er  zeichnete  und 
malte  Schiffe  und  Seestiicke,  und  zwar  mit  nicht  geringem  Bei- 
fall. Ihm  verdanken  wir  auch  die  vier  Biutter  der  Seeschlacht 
von  Doggersbank  und  das,  welches  den  Untergang  des  SchiflM 
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Woestdttln  bei  dem  Dorfe  Weatkapel  vorateltt,  und  vereebledene 
andere  Abbildungen  naeb  aeinen  Gemälden  und  Zefcbnnngen. 
Er  starb  1800  in  aeiner  Geburtastadt  Middelburg« 

Hoogera^  Hendrik,  Meier  und  Radierer,  wurde  1747  su  Vjmwegen 
f^eboren,  und  als  der  Sohn  eines  Bürgers  sollte  er  ebenfalls  ein 

liürperliches  Geschäft  f  reiben,  nlleiii  er  fand  gfrössere  Neigung  zur 
Kunst  und  AVissenschaft.  und  ausser  den  zeichnenden  Künsten 
Mfen  ihn  beaondera  Musik  und  Dicbtkunat  en.  Er  selehnete  und 
malte  bei  jeder  Gelegenheit  nach  i^ten  VorbUdern,  und  blieb  der 
Kanst  fortan  getreu,  nla  er  endlich  nnoh  dem  Tode  seiner  Eltern 
die  ererbte  Handlung  übernehmen  uiusste.  Durch  beständige 
Tebung  erkrHftfgt,  konnte  er  es  1801  aognr  wagen,  mit  der  Zeleb« 
nun^  einerhoDöndiBcheu Landschaft  um  denEhrenpreis  derOesell- 
«"hnft  Felix  Meritis  7M  l<onkurrieron.  unrl  rlieser  wtirdf  ihm  nuch 
2u  Teil.  Im  Jahre  18ü5  wurde  seine  Darstellung  der  Ruine  eines 
ansehnlichen  Gebäudes  von  derselben  Gesellschaft  gekrönt,  und 
•ein  OeqiSlde  des  Fslkenbofes  bei  Njrmwegen  wurde  ron  Emst 

Thelott  [pestavhcn.  Srhon  17'^  }  w  in  <it  er  von  seinen  Mitbürgern 
zum  Rat  eriiaunt,  dann  zum  l;ürjferm«Mster.  und  sofoi't  wurden 
ihm  die  wichtigsten  magistrütischen  Aemter  anvertraut.  Dane- 
ben leiehnete  und  malte  er  tu  Jeder  Musaestunde,  und  aueb  im 
Radieren  versuchte  er  sich.  Er  fertigte  historische  Stücke  und 
Landschaften,  und  auch  T'ortriite  und  Famnienstücke  malte  er. 
Seine  Werke  verdienen  in  allen  Teilen  Lob,  und  mau  muss  beden- 
kest  daaa  er  faat  auf  aieh  allein  angewieaen  war.  Durdi  eigenes 
Studium  wurde  er,  was  er  war,  und  nur  den  Rat  einiger  Künstler, 
die  Bich  von  Zeit  su  Zeit  in  Nymwegen  aufhielten,  wie  *z.  B.  Coo- 
ler«, J.  B.  Scheffer  und  anderer,  genoss  er.  Er  starb  1814.  Sein 
ttldnSs  findet  siöh  uebnnalen  Ton  ihm  selbst,  so  wie  ron  Schef- 
fer und  anderen  gemalt  und  geaeicbnet. 

Man  hat  von  seiner  Hand  auch  etlicbe  radierte  Landaehaften» 

nicht  unglückliche  Versuche.  Dann: 

Zwei  Ansichten  der  Stodt  Nym\Ne^'ei,  und  einige  andere  Blät- 
ter, der  Umgegend  finden  sich  in  van  Arkstees  Beschreibung 
^cn  Nymwegen* 
^fehreres  über  dieaSB  Künstler  S.  Ge»ch.  der  Vaderlandaehe 
Schüderinmat  door  R.  van  Elyaden  etc.  III.  346. 

Heogarsv  Willem  Carel,  Maler  und  Sohn  HendHcks,  wurde  1774  ge- 
boren und  von  Jakob  van  E\nden  in  den  ATifanp^fr-ründen  der 
Kunst  unterrichtet.  In  der  Malerei  gab  ihm  der  \  ater  Anleitung, 
er  betrieb  aber  die  Kunst  mehr  sum  Vergnügen,  als  sum  l^tSf^ 
werb.  Auch  besteht  der  grösste  Teil  seiner  Werke  in  ZeicbnuB' 
gen  in  Aquarell,  in  schwarser  Kreide  und  in  ostindiscber  Tinte. 

Die<;'  r  Künstler  lebt  Tlelleieht  noeb;  wenigstens  war  er  noeb 

ISJO  tatig. 

Hoojh.  Carel,  TVfHlev  zu  Utrecht,  wo  er  ^027  >fitf;lied  der.  Mnlrrpfcsell- 
aehatt  wurde.  Im  folgenden  Jahre  schenkte  er  dem  St.  Miobs- 
Gastbsuse  ein  Landsebaftsgemälde.   Naher  ist  er  nicht  bekannt. 

Hooghe  oder  Hoo^e,  auch  Hooeh,  Pister  de.  Maler  und  einor  d'-r  be- 
HUUBtesten  seiner  Art,  wurde  1043  in  Holland  gt;buren,  und  aus 
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seinen  früheren  Werken  kann  mon  schlieMen,  dass  X.  Berghem 
sein  Meister  gewesen,  denn  er  hat  diesen  zam  Muster  genommen. 
In  der  Folge  gefiel  ihm  Mieris,  Metzu  und  SlingeUudt  besser, 
doch  verwendete  er  nie  solche  Sotir^elt  auf  die  Ausführung,  wie 
jene  >feister.  Er  ging  mit  ung-emf^iner  Leichtigkeit  zu  Werke, 
und  in  Kraft  der  Farbe,  so  wie  in  Korrektheit  der  Zeichnung  ver- 
dient er  nicht  geringes  Lob.  Die  Hände  und  Köpfe  seiner  Figuren 
kommen  in  der  Kmiet  ^en  de«  V«n  Dfek.  gleldi.  1a  Jahre  1709 

.ereilte  ihn  der  Tod. 

Pieter  de  Hooge  hat  seine  pTÖsate  Stkrkr  in  Darstellung  der 
Wirkungen  des  Sonnenlichtes  iu  der  wunderbarsten  Kraft,  Uelüg- 
kelt  und  Frische.  Er  weiss  eile  Vorteile  seiner  Kunst  dmeh  aerte 
Abtönungen  und  schlagende  Gegensätze  mit  dein  feinsten  Takt 
geltend  zu  machen.  Ja  er  weiss  mit  dieser  seitu  r  Art  das  Licht 
zu  handhaben,  sogar  geistige  Stimmungen  hervorzubringen.  Bo 
ertengC  die  lesende  Flren  in  der  Pinakothek  xu  Httmdien,  wo  in 
einem  Zimmer  nur  ein  kleiner  einfallender  Sonnenstrahl  ein  all- 
gemeines, nihipes  Helldunkel  verbreitet,  in  einein  seltenen  (^ii*ade 
das  Gefühl  stiller,  gemütlicher  Häuslichkeit  und  Abgezogenheit. 
So  beurteilt  Ur.  Waagen  dieeen  Künstler,  und  ^nen  «weiten  Be- 
weis seiner  IMianptung  findet  er  in  der  Sammlung  des  Robert 
Peel  zu  London  an  dem  Bilde,  wo  eine  Frau  mit  ihrem  Kinde  in 
einer  von  Mauern  umschlossenen  Weiulaube  weilt,  woriu  die 
Sonne  apielt,  ein  heiteres  frShUehes  SonunergefObl.  Rhi  andeiea 
Bild  dleaer  Sammlung  zeigt  eine  andere  Frau  in  einem  Torwege, 
nur  vom  "Rücken.  Es  ist  mit  P.  D.  TT.  1653  bezeichnet,  und  auch 
schon  wegan  der  erstaunlichen  Sättigung  und  Tiefe  des  Tons  \md 
der  fttr  de"Booge  höchst  fleissigen  Ausführung  au  den  Haupt  wer* 
ken  des  Meiatera  au  zählen.  Bobert  Peel  b^smhlte  «s  1835  mit 
045  Pf.  St.  Ein  anderes  Bild,  mis  der  Sammlung-  des  (Jrafen  Pour- 
tftles  in  Paris,  zeigt  zwei  Herren  und  eine  Fmu  an  einem  son- 
nigen Fenster  um  einen  Tisch  versammelt.  Im  Zimmer  ist  die 
breite  volle  Wirkung  dea  Sonnenlichtea  und  daa  Ganae  Ist  aneii 
bewunderungswürdig  durch  das  treffliclie  Impasto,  die  gTOSae 
Kraft  und  Klnrheit,  durch  die  sorgfältige  Beendigung. 

Di^  Handlung  der  Personen  ist  bei  Hooghe  meist  sehr  gleich- 
giltig,  die  Clesiehter  sind  einfSrtnIg  und  leer,  die  AuafÜbrung 
gering,  und  Direktor  Waagen  (Kunstwerke  und  Künstler  in  Eng- 
land und  Paris  T.  2>»r.)  findf  t  in  Keinen  Werken  den  schlagenden 
Beweis,  wie  ein  Künstler  «elbst  nur  in  einer  unteren  Beatehung 
der  Kirnst  das  Vortreflltebe  an  IdstaB  farmebt,  um  ssine  Werke 
in  einem  hohen  Grade  anziehend  zu  machen.  De  Hooghe  ist  da- 
her allgemein  genchätr.t.  und  gegenwärtig  noch  höher  geachtet, 
als  zu  seiner  Zeit.  Man  trifft  daher  in  den  ansehnlichsten  Kabi- 
netten Werke  von  aeiner  Hand,  in  den  IHederlanden  aber  kom- 
men sie  spHrlich  vor.  Im  Pariser  Museum  ist  das  Innere  etnsa 
reichen  Zimmern,  wo  eine  Frau  ihr  Kartenspiel  einem  hinter  Ihr 
stehenden  Militär  zeigt.  Im  U runde  unterlialten  sich  swei  andere 
Peraonen.  Ein  sweitea  Bnd  stellt  Weiber  Tor,  weldle  ein  End- 
liches Zimmer  reinigen.  Im  Kataloge  heisst  der  Künsther  P.  de 
llooch.  In  der  gräflich  Czerninschen  Galerie  zu  ^\  ien  ist  ein  mit 
unglaublicher  Wahrheit  dargestelltes  Bild,  welches  das  Atelier 
des  Künstlers  darstellt.  Es  ist  dieses  eines  der  schönsten  Ge» 
miUde  dea  Kttnatlevs. 
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Ob  äer  fnirrenc^e  KüTisitlor  sein  BoUta  wsti  ilt  nluht  auigamaoht» 
obgleich  es  «inige  behaupten. 

Hooghe  oder  Hooge,  Romain  de,  Zeichner  und  Kupferstecher,  weni- 
g:er  als  Maler  bekannt,  dn  Werke  dieser  Art  in  geringer  Aiizalil 
sich  finden.  Sein  GeburtsjuUi-  ist  unbekannt;  denn  die  Angabe 
bei  Baaaii,  nach  weleher  Romaiii  16S0  im  Haag  daa  Licht  der  Welt 
erblickt  hätte,  ist  nicht  begründet;  audi  1638  ist  kaiira  dafür  /ai 
nehmen,  wie  es  im  Kabinett  l^Hij^'ii<»n-T)ijonvnl  red.  par  Benard 
p.  100  heisst.  Da  wird  sein  Tode^juiir  um  1718  bestimmt,  wäh* 
rend  Uta  Füsaly  noeh  1744  leben  Insat,  wa«  wohl  auch  unrlehtig 
tat.  Houbracken  und  Weyemiann  geben  von  R.  de  Hooghe  wen!« 
ger  genügende  XacTuichten,  als  das«  vie  trachten,  ihn  von  einer 
achiefen  Seite  darzustellen.  Sie  brandmarken  ihn  als  ruchlosen 
Menagen,  aber  weit  entlernt,  ihn  aller  menschlidien  Sehwi^e 
SU  aatbeben,  glauben  wir  nur,  dasa  König  VVillielm  III.  von  Ora- 
vtif'n  seine  Gunst  einem  notnri«;ch  schlechten  Nfmsrhnn  Icnum  in 
dem  Urade  geschenkt  hätte.  In  seiner  Jugend  beiliss  er  sich  der 
Bechtsgelditaamkeit  und  er  war  nicht  Arzt,  wie  Ftissly  In  der 
Oeach.  der  besten  Schweizerkünstler  II.  153  sagt.  Bort  heisst  es 
auch,  rff*  TToog-hc  wäre  mit  der  Amiripr'^lnhrtheit  nicht  ^^-p■']t  ge- 
kommen und  HO  hätte  er  für  besser  gefunden,  sich  ganz  der  Kunst 
zuzuwenden.  Dass  er  diese  eifrig  betrieben,  beweist  die  Menge 
neSner  Werke.  Doch  auch  von  der  Jorlaprudcna  machte  er  Cle* 
brauch.  Er  war  1687 — 1C88  Regieninf^s-Jnstiz-KommissSr,  dann 
wurde  er  Bergwerk «dircktnr  in  der  Grafschaft,  später  trat  er  in 
die  Dienste  König  Wiliielms  III.  von  Knglaud,  und  dann  wurde  er 
wieder  in  Hartem  angeatellt;  König  Johann  m.  erteilte  ihm 
1675  einen  Adelsbrief.  Im  Jahre  1662  scheint  er  sich  in  Paris  anf- 
gehalten  r.n  haben,  denn  auf  dem  Titel  von  F.  van  Hoogstratens 
„Voorbof  der  Ziele"  liest  man:  R.  de  Uooge  Parisii»  fecit  lßü2. 
Zwei  Kfinstler  dleaea  Namena  wird  ea  wohl  kaum  gegeben  haben, 
ao  dass  der  ältere  jener  de  Hooge  wire,  den  Baiian  1680  geboren 
werden  lässt. 

R.  de  Hooghe  war  ein  wissenschaftlich  gebildeter  Manu,  von 
grosser  Belesenheit,  und  davon  machte  er  iu  seinen  Kompositiu- 
nen  bei  jeder  Gelegenheit  Gebrauch.  Ea  herrseht  in  ihnen  Retoh» 
tum  der  Phantasie,  und  diese  führte  ihn  von  cim m  /ut n  apclern 
Gedanken,  ohne  denselben  allf^'einein  verständlich  im  1  ilH  '  zu 
fassen  und  mit  dem  Ganzen  in  Uebereinstimmung  zu  biiugen. 
Seine  Figuren  ermangeln  der  richtigen  VerhSltnlaae,  und  da  bei 
llun  alles  in  Bewegung  ist,  findet  das  Auge  keinen  Buhepunkt, 
Anrh  -^fT^fand  er  es  nicht,  durch  gehörige  Wirkung"  von  T.irTit 
inul  Schatten  zu  imponieren.  Die  Belege  dazu  liefern  eine  Menge 
\un  historischea  und  allegorischen  Blättern,  so  wie  solche  auf 
Zeitereigniaae.  Dasu  kommen  noch  midiiiaae  und  Taraehledeue 
Zeichnungen,  die  er  mit  roter  Kreide  oder  mit  oatlndiacher  Ttnte 
Husfühi'te. 

Für  seine  l?anj)twerke  hält  man  die  Darstellung  des  Dnrchbru- 
ches  des  Dammes  bei  C»everden,  die  Belagerung  von  Naardcn, 
einige  Blatter  auf  englische  VerhUltalaae  unter  Jakob  II. 

1.  Daa  BÜdnia  dea  Admirals  Kujter,  eines  seiner  Hauptwerke. 

2.  Servatius  Galliua,  168«.  kl.  foL 
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S.  Die  Hirtin  mit  dem  Blumenkorb««  »wei  Kühe»  swe!  ZfegWi 
und  eben  so  viele  Schafe  dabei,  nach  N.  JSerghem,  4. 

4.  Der  Tlirte  mit  der  Knh,  mit  xwei  Ziegen  und  einem  Sebaie» 

nach  Bergheni.  4. 

5.  Der  Hirte  führt  die  Herde  über  die  Hteiuerue  Brücke,  nach, 
demselben,  4. 

6.  Darstellungeu  aus  dem  Leben  Leopold  L,  12  Bl.  gr.  I. 

7.  Wundertaten,  dureb  den  Glauben  an  Jetma  bewirkt,  48  BL 

8.  Das  Parlament,  eines  der  reicbsten  und  interesaantesten  BISt- 
ter  des  Meisters,  qu.  roy.  fol. 

1».  81eg>  der  Deutschen  über  die  Türken,  grosnos  Blatt, 

10.  Die  fn*ati»aine  Behtnidlnno-  der  Brüder  Jobann  und  Comcl  de 
"Witt,  ßTosses  Blntt  mit  Erklärung. 

12.  Die  Taten  Alexander  Farneseis,  5  Bl.  nach  A.  Houbracken. 

i::.  Die  <irausamkeiten  gegen  die  Protestanten  im  niederländi- 
schen Beligfonskriege,  1672. 

14.  Die  Seeschlacht,  In  Wolken  die  Bildnisse  Tersehiedencr  AdmI- 
rale:  Het  belegen  onstet  van  Leyden  1574,  auf  einer  FaliAe: 

Vivent  les  gueux,  gr.  foL 

15.  Der  König  vf»n  Spanien,  vor  dem  Sulcratiietite  ntis  dem  Wagren 
gestiegen;  oi>en  eine  Glorie  (Lc  carrosse  on  Port-Weu,  die 
Kutsdie  Ton  B.  de  Booghe  genannt). 

16.  Der  brennende  Palast«  mit  der  Schrift:  ConquCte  des  Prancals. 

17.  Die  Schlacht  zwischen  Deutschen  und  Franzosen:  Seer  fnriense 

Attaqtie  etc.  1674,  grosses  Blutt. 

18.  Ludwij;-  XIV.  vor  Aerger  krank  über  den  ungünstigen  Erfolg 
seiner  Truppen  in  l'nterstützung.  Der  Konig  iat  vou  Aerzten 
und  Höflingen  umgeben,  gr.  foL. 

49.  Ludwig  XIIT.  empfangt  den  geflfiehteten  König  Jakob  IL  In 
Oermain  en  Laye,  fol. 

80.  All^orie  auf  die  Beglerung  Ludwig  XIV.,  gr.  fol. 

St.  Die  Bevokation  ]<    KdikteM  von  Nantes,  in  vier  Abteiluuir«n: 

Pro  sanotn  sede  i-^i     p-v.  foT. 

22.  Die  Verfolguiipr  der  KeforniitTton  in  Frankroicli.  in  13  Abtei- 
liin^'en,  mit  fian/.  und  dentseher  Erldärung.  gr.  fol. 

Z?>.  Friedensverhandlung'-  /ii  Bredn.  tfr.  rpi,  fol.     Sehr  gesuoht. 

24.  Belagerung:  der  .Statlt  Xaiva  durch  Carl  XU.,  gr.  qu.  fol. 

25.  Die  Niederlage  der  FranzoBen  bei  Höch«tädt,  gr.  qu.  foL 

26.  Die  Einnahme  von  Konstantinopel  durch  die  Türken,  fol. 

27.  Die  Unterwerfung  der  Holländer  unter  die  Macht  LtidwigN 
XIV.,  gr.  fol. 

2><.  Der  .Sieg  der  \  enetianer  über  die  Türken,  mit  deutscher  Er- 
klärung, gr.  fol, 

20.  Kin  maskierter  Alan»,  wie  er  im  Kontor  Gold  wiegt:  Cambio 

di  Milano. 

30.  Die  Religion  mit  dem  Flamuienschwerte  «treckt  die  Laster  zu 
Boden,  gr.  foL 
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31.  Der  Mnnn  zu  den  Füssen  einer  Frau  von  der  Wache  über- 
fallen. Id.  Blatt. 

32.  Der  (ieniiis  bedeckt  Luthers  liüste  gegen  die  UnwiKbenheit 
und  Hypocrisie. 

33.  Die  Zemtörtmg  des  TempeU  SalomonH. 

34.  Ein  Fürst  gibt  ein  grosses  Fest. 

S9.  Die  Selüacht  zwischen  Polen  und  Türken«  gr.  fol.  Sehr  selt^^n, 
30.  Die  Taten  Leopolds  I.  und  Johann  ItT.  von  Polen  bei  der 

Relnjfenjug  von  Wien:  Aeta  Leopoldi  etc.    11  Bl. 

37.  Die  nichtigsten  Veränderungen  vom  Jahre  1727. 

38.  ^Vi1helm  vr»n  Oranien  erhalt  das  Bildnis  seiner  künftigen  die- 

raahlin,  fol. 

39.  Dessen  Vermählung  mit  Maria  Stuart,  1677,  qu.  fol. 

40.  Wilhelms  Ankunft  in  England,  gr.  fol. 

41.  Dessen  Krönung  su  Westmlnster.  gr.  fol. 

4t.  Allegorie:  GnilUdmo  III.  Europae  Lilwi-atorl,  gr.  fol. 

43.  Die  Judensjuagoge  su  Amsterdam  mit  vielen  Figuren.  Haupt* 
blatt  mit  Erklärung»  foL 

44.  Niederlage  der  französischeu  Flutte  bei  I^i  Hogue,  jfr.  qu.  fol. 

■15,  Der  Katafalk  der  Königin  von  England,  gr.  qu.  fol. 

4C.  Allegorie  auf  die  Prinzen  Heinrieh  Wilhelm  von  Nassati-Oi'a- 
nien:  Shovtoneei  der  Voorvnllen  Ao.  lG7r»  met  de  gr.  fol. 

47.  Allegorie  auf  die  Siege  und  Krönung  Leopold  J.,  gr.  ri>^ .  f<d. 

49.  Allegorie  auf  den  Frieden  zwischen  den  Niederlanden  und 
Spanien. 

49.  71  Blatter  in  X.  Petters  Woi*stelkunst,  Amsterdam  1674. 

50.  12  Blätter  HodeAguren. 

91.  Die  Blätter  zur  Hi^toire  du  v.  et  n.  testainent»  par  H.  Bas> 

nofife.    Erste  .Vusernbe.    Anist ndaTn  1704,  fol. 

52.  Hieroglyx*hica  o£  Merkbeeiden  der  oude  Volkeren,  04  Blätter 
von  K.  Hooghe  und  das  Portrat  des  Künstlers  von  Houbra- 
cken.  Amsterdam  173S.  Die  deutsche  Uehersetzung  mit  den  64 
Originalkupfern  erschien  zu  Amsterdam  1744. 

63.  Histoire  de  rinilaume  11  f.  pnr  MedaiUes.    Amst.  1692.  Mit 

vielen  K'\i])f('rn  von  K.  Mooghr. 

54.  Nouveau  theatre  du  Pieniont  et  de  la  Savoye  etc.  A  la  Haye 
1725.  Mit  Kupfern  von  Hf>oghe,  Nantenil^etc. 

Hooghe»  Cornelius,  Kn; »ferst eoher  auH  dem  Haiiff,  der  nneh  seineu 
Werken  wenig  bekannt  zu  sein  scheint.  Er  gab  sich  für  einen 
natürlichen  Sohn  Kaiser  Carl  V.  aus,  was  aber  der  spanische  Hof 

nicht  glauben  wollte.    In  der  Fol^e  konspirierte  er  gegen  das 

Leiif^-i  de«  T'rinren  ^^  ilhelm  von  Oraiiien,  \md  dafür  wurde  er 

15»^  1  mit  dem  Sclnverte  am  Leben  belohnt. 

Hooghenberg.  8.  Uoogenbergh. 

Hooglwtad,  Qtraitl  van,  Haler,  der  um  10S5  au  Brüssel  geboren 
wurde.  Er  malte  Bildnisse  und  in  der  Folge  grösstenteils  Altar- 
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liiTc!er,  deren  mrin  rxt  "Hrüspel  nnri  in  T'rnlinnt  fim'pi.  T^escaraps 
sapt,  das»  er  mehrere  ilartrrp-eschirhien  der  Heiliyeu,  uiehrmalen 
die  Passion  u.  s.  w.  gemalt  habe,  geistreiche  und  wohlüberlegt^ 
Komposttionen«  In  denen  «ncii  die  SSeielmung  flelehee  Lob  ver- 
dient. 

Hooghetoeli  Johann  Maria,  Maler,  wurde  1765  zu  Paris  geboren  und 
▼on  Doyen  In  der  Knaat  nnterriolitet.  Sein  Vater  erteile  ihn  Un* 

tprrirht  in  der  Art  nnd  AVeise,  wie  alte  Geinnldf^  zu  restaurieren 
sind,  und  er  seibat  ist  hauptsächlich  als  Restaurator  bpkaunt. 
Er  restaurierte  einen  grossen  Teil  der  fremden  Gemälde,  welch« 
mam  Preuaaen,  Italien  und  Spanien  in  daa  Mnaenni  zu  Paria  Icamen. 
Er  ordnete  und  resta'urierte  teilweise  auch  die  Galerie  des  Herzogs 
von  r*almat!en.  Reine  Arbeiten  begannen  im  Jahre  VI  unter 
Leitung  des  Bildhauers  Fajou  und  unter  Denon  setzte  er  sie  fort. 
Im  Jahre  1B80  nrheilete  er  noch  in  der  Galerie  dea  Herzogs  von 

Seine  eigenem  OeUdllde  beatehen  wobt  grSeatenteila  in  BQd- 
niiaen. 

HoeglcMfiert  W*  H.f  Knpferateefaer  au  Utreeht,  deaien  Lebenaver- 

hältnisse  wir  nicht  kennen.  Im  Jahre  1817  erschien  zu  llarlem 
bei  A.  Loosjea  Pz.  ein  Blatt:  Ter  j^ednchtenis  ran  hei  derde 
Eeuwfeest  der  Hervorming,  nach  der  Zeichnung  des  J.  Jelger« 
hula  Ba. 

Ifan  hat  Ton  ihm  andi  einige  aehSne  Analditen  in  Utreeiht, 

welche  C.  ran  Hardenberg^  für  flen  Baron  Wipclenbropck  nach  der 
Natur  gezeichnet  hat.  Darunter  ist  auch  das  untcrirdisclie  Ge- 
wölbe dea  Kastells  Vredenburgt  in  Aquatinta.  Baron  Wieden- 
broeck  -wollte  eine  Sammlung  von  Taterl&ndiachen  Alterttaecn 
herausgebm»  «Ueln  der  Tod  hindorte  Ihn  an  dieaem  Untot^ 
nehmen. 

Hoopkamer  stach  auch  die  Schlacht  v<>n  Waterloo,  nach  P.  H. 
Osterhuia.  Auch  D.  Sluiter  hat  diese  Schlacht  nach  Oosterbui» 
geatoohott. 

Meoflatraaten,  ftamiiel  van,  Maler,  genannt  der  Batavier,  wurde  1627 
SQ  Dortrecht  geboren  und  Ton  eelnem  Vater  Dirk,  und  tqh  Bom- 
brandt  zum  Künstler  gebildet.   Br  malte  Bilder  TerachlediMiea 

Inhalts,  besonders  Tlildnisse;  auch  Historien,  Blumen  unrl 
Früchte.  Den  meisten  Beifall  fand  er  mit  seinen  Stilleben.  Er 
kam  in  Jungen  Jahren  nach  Wien,  dann  ging  er  nach  Kern  und 
aneh.tn  London  hielt  er  sich  einige  Zeit  auf.   In  dieaer  Stadt 

war  er  sehr  g-lücklich,  doch  kehrte  er  ins  Vaterland  zurück,  nnd 
hier  ereilte  ihn  1678  der  Tod.  Er  bildete  in  Utreeht  auch  Schuler. 

Hoogstraaten  war  nicht  allein  als  Maler  geachtet,  man  hielt 
ilin  auch  für  eine  der  besten  Dichter  seiner  Zeit.  Seine  Abhand- 
lung fiber  die  Malerei  erklärte  man  ala  elnea  der  beaten  Werke 

f?!ener  .\rt.    DicRcs  Werk,  dan  1678  erschien,  hat  er  vnH  eigenhän- 
dig radierten  Blättern  g^eziert.    Vertue  beschreibt  ein  Blatt  Ton 
Ulm,  das  ein  Stilleben  und  unter  andern  auch  einen  englischen 
Kalender  Ton  1M3  enthilt. 
Seb.  Langer  atacfa  naeh  ihm  den  alten  Jnden. 
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KoogMrmrttii,  Dirk  van»  Maler  und  (Satnneli  Tater,  wurde  1593  ge> 

boren  und  anfnnf^  zur  Goldsehmledekunst  gezogen,  neben  wel- 
cher er  auch  die  Kupferatecherel  Übte.  Später  ergab  er  sich  aus- 
>chlies8)ich  der  Malerei,  besonders  im  historischen  Fache.  Er 
starb  so  Dortreeht  1940  mit  clem  Rufe  eines  treffliehen  KünatUnrs. 

Heogstraaten,  Jan  van,  Maler,  bumueU  jüng^erer  Bruder,  den  er  auf 
seinen  Reisen  begleitete.  Er  malte  Historien  im  guten  Gc- 
sohmaeke»  1649  nahm  ihn  die  Akadanla  an  Dortrecht  unter  die 
Zahl  ihrer  Hitglleder  auf,  und  1654  atarb  er  au  Wien  in  jungen- 
Jahren. 

Hoegraat,  Jan,  Maler,  wurde  1654  zu  Amsterdam  geboren  und  %'on 
0.  Lairesse  in  der  Kunst  unterrichtet.  Die  Manier  dieses  Mei- 
sters ahmte  er  auch  vollkommen  nach«  wie  dieses  mehrere  histo- 
viacAM  atfieke  bawelaen,  die  licli  su  Leo  ^dan.  Sr  malte  da- 
selbst  iia  Fiüaate  und  |ni  Batbauae  Dedcenatücke.  Starb  nach 
1725. 

Haokar,  William,  Zeichner  und  Maler  zu  London,  ein  Schüler  Ton 
F.  Bauer,  zeichnete  sich  in  iintnrhiBtorischen  Allbildungen  ans. 
Man  hat  ron  ihm  ein  botanisches  Prachtwerk,  unter  dem  Titel: 
Bandlana  Londonienela.  1805,  fol.  Darin  indet  man  Abbildungen 
ven  den  neuen  und  seltenen  Pllanaen,  die  in  der  Gegend  ron  I*on- 
den  gebaut  werden. 

Meal;  Mhuni  BapM  yuu  BUdhauer,  geb.  au  Antwerpen  1700,  geat, 
daaalbat  1837.  Dieaer  Künstler,  einer  der  vorzüglichen  eeinea  Va- 
terlandes, begann  17R0  setrir  Rtudicn  bri  dprn  Bildhftuer  F.  Tnn 
Ursel,  und  bis  1802  dtand  er  unter  dessen  Leitung,  während  wel- 
cher Zeit  er  auch  mehrere  akademische  I^ise  erhielt;  in  dem 
beseiehneten  Jahre  aueb  den  eraten.  lüt  Ursel  tfibrte  er  mehrere 
Werke  für  Kirchen  nu?;,  und  1 trat  er  als  selbständiger 
Künstler  auf.  .Tetzt  arbeitete  er  für  Kirchen  und  für  Privatper- 
sonen in  Hol/  und  Stein.  In  der  Jesuskirche  zu  Antwerpen  ist 
neben  anderen  die  Statue  dea  heiL  Garolua  Boroodlua  aeln  Werk, 
■und  in  der  neuen  Kirche  zu  Amhelm  Bind  zwo!  Bildpr  von  ihm. 
Sein  Werk  ist  ferner  der  Hochaltar  in  der  Kirche  zu  Ooaterhout, 
auf  welchem  er  den  Oelberg  Torstellte. 

Van  Hool  bekleidete  auch  die  Stelle  eines  Professors  an  der 
Akademie  der  Kfinate  an  Antwerpen* 

Heep^  J«  de»  Maler  zu  Amsterdam,  ein  jetzt  letfender  Künstler,  von 
weldiem  tUSk  waebledene  Bilder  linden,  in  denen  man  ans- 
dmekaroUe  KUpfe  und  eelidne  lUrbung  bemerkt. 

HeeiM^  ein  Kupferateeber,  deiaen  Bumobr  tmd  Thiele  In  der  Oe- 

sehichte  der  kÖnigl.  Kupfers  t  ich  Sammlung  an  Kopenba/aren.  Lpz. 
1837.  S.  erwähnen,  mit  der  Mutmassung,  dass  das  p  vielleicht 
ein  umgekehrtes  g  sein  könnte,  Dann  hieaae  es  auf  einer  Folge 
^on  vier  Bl&ttem  mit  Szenen  des  gemeinen  Leben«,  in  deren  An- 
reihung irgend  eine  Beziehung  zu  liegen  scheint:  Hooge  R.  v, 
fec.  et.  invenit.  DicKc  Jiliittchcn  sind  gekritzelt,  ohnr  IV'^ti^kelt 
der  Zeichnung,  doch  erinnern  sie  auch  nicht  nn  die  Manier  des 
Komata  de  Hooghe.  ^.  4  SS.  und  einige  Linien,  lir.  s  Z.  8  L. 
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Hoorn,  Jordanus.  /fMohner  und  >raler,  wurde  zu  X-'t^u-nlnin  1733 
£;eboreii  und  uu länglich  von  heinem  Vater  zuiu  bürgerlichen 
Stande  bestimmt;  allein  der  Sohn  fand  An  Zeichnungen  und  Ge* 
iiiiilden  i^rö^sevos  V'K'hagvii,  und  als  er  nun  selbst  einig^en  T'nter- 
richt  im  Zfiolinrii  und  in  der  I*crspektive  erhalten  hntfe.  wnrde 
seine  Neigung  zur  Kunst  noch  gesteigert.  iCudlich  lies.s  ihm  der 
Vater  einen  regelmäuelgen  Unterricht  im  Zeichnen  uml  Malen  er- 
teilen, und  einen  grossen  G^'Winer  fand  er  au  (J.  \V.  van  Oosteu  de 
Bruin,  der  ihm  auf  seinem  Landgute  Knnflpuhroek  zu  maiinig^- 
fachen  Studien  Uelegenheit  verschaffte.  Er  ivopierte  gute  Stücke, 
seiehnete  nach  der  landnchaftUchen  Natur,  und  im  Winter  übte 
er  sich  fleissig  auf  der  Akndenue  in  Ilarleni.  Tn  der  Folge  lies* 
er  sich  fn  seiner  Geburts'it';  It  nieder,  wo  er  nnch  T^?0  Tätig  ivar, 

Hoorn  malte  wohlgleiclunde  Bildnisse  \>nd  Familienstücke, 
Landschaften  aus  der  Ufngegend  von  Uarlem,  und  auch  verschie- 
dene kolorierte  Zeichnungen  führte  er  aus.  Elnifce  derselben  sind 
nach  Werken  grosaer  Meister  geftertiirt» 

Hepfmer,  Adam  QuIrlAf  Maler,  der  sich  um  16ft5  in  Praf^  aufhielt. 

Dlobaez  sagt  in  seinem  böhmischen  Kiin'^tlerlexikon,  dass  der 
KÜTi-tler  n\is!  der  Stadt  Misch])ach  in  Bayern  gebürtig  sei,  und 
dann  gibt  er  ihm  noch  den  Beinamen  von  Maxleran,  so  dass  also 
der  Künstler  aus  der  Hofmark  der  alten  Familie  ron  Maxlrain 

beim  Markte  Miesbaeh  stammt.  In  dem  bezeichneten  Jahre  ver- 
ehelichte sich  der  Künstler  mit  Snlome  Polexinat  der  Tochter  de» 
M.  Radauüwsky  von  Xestroworzegow. 

Mopfer,  Daniel,  Kuiiferstecher,  das  vorzüo-licliste  tilied  einer  Knnst- 
lerfamilie,  die  sich  in  der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  zu 
AufHiburir  ansgexelchnet  hat.  Man  nennt  ihn  xutreilen  Darid, 
allein  dieser  Xame  ist  unerwelsUch,  und  es  soll  gar  nie  einen  Da* 
vid  Hopfer  g-et,<  V.  n  habe  i.  Fr  war  der  Sohn  eines  gleichnamigen 
Malers,  der  um  1495  von  Kauf  heuern  nach  Augsburg  zog,  und  hier 
erseheint  er  bereits  1S00  Im  Gerechtigr^teitabnche.  Bas  Oebnrt«- 
Jahr  des  jüngeren  Daniel  ist  unbekannt,  doch  erfolgte  es  kaum 
▼or  1490.  Anrh  ?n(i  seine  Lebensverhältni.<;se  unbekannt,  und  bei 
Betrachtung  der  Werke,  welche  diesem  Daniel  Hopfer  zugeschrie- 
ben werden,  entateht  der.  Zweifel,  ob  sie  alle  ihm  allein  an|^ 
hdren,  und  nicht  teilweise  seinem  Vater. 

Einige  Blätter  sind  im  Stile  ganz  veraltet,  trahrend  andere  in 
der  Äühr»heit  der  Zeiehn^-nc^  an  die  italienischen  Meister  erinnern. 
G.  V.  Quaudt  (Entwurf  zu  einer  Geschichte  der  Kupferstc^cher- 
knnst  )  glaubt  zwar,  Daniel  habe  una  in  mehreren  BlKttem  [grosse 
Kunstwerke  einer  weit  früheren  Vorzeit  aufbewahrt,  wie  in  eini- 
gen Heiligen,  im  jünjrstcn  Gerichte:  allein  Hopfer  lebte  in  f^iTipr 
Zeit,  wo  man  anfing,  jene  älteren  Werke  zurückzusetzen  und  sie 
mit  moderneren  su  vertanaehen.  Auch  ist  das  Monogrramm,  wel- 
ches auf  solchen  Blättern  steht,  nicht  Immer  gleich.  Neben  den 
Bnohst.ilx'n  D.  H.  sieht  man  ein  der  SamenhiMse  einer  ITfipfen- 
pfianze  ähnliches  Gewächs,  und  dieses  gleicht  manchm«!  eher 
eiMm  BKumchen,  das  man  mit  den  Paar  Strichen,  welche  die 
Baala  bilden,  für  eine  brennende  Kerze  im  Leuchter  hielt,  unci 
daher  wurde  Hopfer  der  Meister  mit  dem  Letiehter  f?-»>n5inrf. 
Manchmal  ist  dieses  Zeichen  zierlicher  gearbeitet,    und  dann 
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gleicht  es  jenem  des  Aujfsburger  Stempels,  der  nlten  herald isclieti 
Tzinbe  des  Stadtwappens.  Dann  sind  die  Blätter  häufijf  reich 
mit  Laiibwerlc  vendert,  und  daHatr  glauben  O.  Quandt  und  an- 
dere, die  Hopfer  seien  Goldschmiede  gewesen,  und  wenn  diese« 
wirklich  d«  r  Fnll  ist,  <;o  mi5s?:pri  sie  sich  mit  Anfertigung  von 
Goldschoiiedsvvarön  niclit  gar  zu  viel  beschäftigt  haben;  denn  die 
Aiuahl  der  Blätter  dieser  Meister  ist  bedeutend.  Der  Nürn- 
feofitelie  gunethündler  David  Funlc  beaaee  Im  17.  Jahrhimderte  . 
allein  230  Platten  von  ihnen,  und  diese  gab  er  unter  dem  Titel: 
Opera  Hopferiana  heraus.  Diese  Blätter  sind  numeriert»  man 
rieht  aber  die  früheren  Abdrücke  ohne  Nummern  vor. 

Die  Werke  der  Hopfer  offenbaren  grosse  technische  Fertigkeit 
in  PShnmg  der  Kedel.  Siiiige  dieser  Werke  sind  in  Stahl  g^tst,. 
Ud  Hoflfer  scheint  Bartsch  der  Erste  zu  sein,  der  sich  In  LaTie» 
manier  rersucht  hat.  Dieses  glniibt  Bartsch  mit  zwei  mättern, 
Nro.  16  und  90  seines  Katalogs,  nachweisen  zu  können;  alleiu  es 
tfaid  darin  keine  Abstufungen  zu  bemerken,  und  daher  scheinen 
sie  oieht  naeh  Art  der  Blfttter  des  J.  B.  le  Prlnoe  gefertigt,  son- 
dern durch  dir  Fan  Forte  allein  bewirkt  zu  sein.  Barisch  P.  gr, 
Vin.  471  ff.  beschreibt  die  Blätter  dieses  Künstlers,  und  eines 
damnter  ist  mit  1527  datiert.  Wie  lapge  er  gearbeitet  hat,  weiss 
■in  nieht. 

1— t.  Adam  t!nd  Eva,  zwei  Platten  und  Gegenstiidce,  nach  DQrer. 
H.  10  Z.  7  L.,  Br.  4  Z.  1  Ii. 

3.  David  tatet  den  Gollatli,  nach  Bafael.  H.  7  Z.  11  L.»  Br. 
10 Z.  «L. 

4.  Christus  gibt  den  .Tüngern  Bechenschaft  r<,u  seinem  Vater*  In 
einem  Gebäude  mit  drei  Arkaden.  H.  12  Z.  7  L.,  Br.  R  Z. 

Jesus  spricht  von  seinem  Fleisch  nnd  Blut.  B«  8  Z.  3  L.» 

Br.  5  Z.  0  L. 

6.  Christus  lehrt  die  Apostel  der  Unterschied  der  wahren  und 

falschen  Propheten.   H.  8  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  7  L. 

7.  Die  Ehebrecherin  von  ChrlstuR.   H.  11  Z.  2  L.  ?,  Br.  7  Z.  Jü  L.  ? 

8.  Christus  geht  von  der  heiligen  Jungfrau  seinem  Tode  in  Je^ 
msalem  entgegen.  H.  10  Z.  8  L.,  Br.  8  Z.  1  L. 

9.  Pilatus  richtet  den  Heiland.  H.  7  Z.  0  Ii.,  Br.  5  Z.  0  L. 

10.  Christas  am  Kreuse,  unten  Johannes  nnd  Maria,  reehts  xwei 
Jvden*  H.  8  Z.  •  L.,  Br.  8  Z.  0  Ii, 

11.  Christus  am  &euse»  die  heil.  Jungfrau  Tom  Schwerte  durch- 
drungen. H.  3  Z.  6  I«.,  Br.  8  Z.  0  L. 

18.  Eine  ähnliche  Darstellnng.  H.  8  Z.  8  L.,  Br.  5  Z.  0  L. 

13.  Das  Knudllx  in  der  Niache.  H.  8  Z.  3  L..  Br.  5  Z.  7  1.. 

14.  Der  Centuno  öffnet  dem  Heiland  am  Krause  die  Seite.  H. 
12  Z.  7  L.,  Br.  8  Z. 

Auf  den  aweiten  Abdrücken  liest  man:   Dein  Leiden,  o 
Herr  etc. 

15.  Qiristus  erscheint  in  der  Glorie  zum  Weltgerichte.    H.  11  Z. 
4  L.,  Br.  10  Z.  6 
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le.  Das  Schweissttteh  von  svrei  KDgeln  irebalten.   H.  3  Z.  8  L., 

Br.  4  Z.  6  Ii. 

Die  ersten  Abdrücke»  gestochen,  allein  die  zweiten  ha- 

ben mit  der  Nadel  b<:\virkt4j  öchatten,  nach  Art  der  LaTis* 
niMiier. 

17.  Eine  Art  Bellqulenkasten  mit  dem  totea  Heiland.   S.  8  SL 

5  Ii.,  Br.  S  Z.  9  L. 

18.  Der  Heilond  mit  der  heil.  Jungfrau,  von  Heiligen  umgeben; 
vom  liuks  8t.  Peter,  rechts  die  heil.  Barbara.  H.  »  Z.  9  1% 
lir.  14  Z. 

10.  Jesus  Christus  segnet  die  heil.  Jungtrau,  zu  den  Seiten  Hei- 
lige beiderlei  Ocacbleehta.  Dieaea  Bi*tt  beatafat  sua  drei  Tei- 
len. Znaammen  H.  10  Z.  9  L.,  B^.  19  Z.  8  L. 

80k  Sine  Art  Triumphbogen,  darunter  mehrere  rifr^iren:  Gott  Va- 
ter, der  Heiland,  Maria  und  Johannes.   H.  19  Z.,  Br.  9  Z.  7  L. 

21.  Kin  Frontispiz,  unten  die  heil.  Familie,  im  Basrelief  darüber 
die  Kreuzigung;  dann  die  Auferstehung  und  die  Apostel  Peter 
und  Paul,  in  swei  Platten  bestehend,  anaammen  88  Z.  9  L. 
hoch. 

82.  Der  34.  und  38.  Ver.  dea  10.  Cap.  bei  ^rattb8lla:  glaubet  ja 

nicht,  f^asR  ich  pekommeu,  Friede  ^inf  »den  zu  senden  e  tc. 
Wer  sein  Kreuz  nicht  auf  sich  nimmt  etc.  Verschiedene 
Gegenstäde  auf  einem  Blatt.  H.  7  Z  7  L.,  Br.  9  Z.  9  L. 

S3.  Gott  segnet  denjenigen,  der  sein  Getreide  rerkauft,  nnd  der 
Teufel  bemächtigt  sieh  deajenigen,  der  ea  Terbitgt.  H.  7  SS. 

6  L.,  Br.  10  Z.  ?.  L. 

84.  Parabel  rom  Fleissifren  und  Trägen,  vom  Gerechten  und  Bö- 
sen, zwei  Darstelhuig-en.    H.  8  Z,,  Br.  10  Z.  8  L. 

25.  Das  innere  einer  gotisclien  Kirche,  mit  der  Parabel  vom  Bal- 
ken im  Auge.  B.  11  Z.,  Br.  7  Z.  8  L. 

86.  Eine  Sbnlldie  KIrehe  mit  dem  Gebete  dea  Pliariiieni  und  des 
Publicana.  H.  10  Z.  4  L.»  Br.  7  Z.  8  L. 

87.  Innere  Ansi<  Tn  •  Ith  r  Kirobe,  mit  dem  Opfer  der  Witwe.  E. 

10  Z.  8  L.,  Br.  7  Z.  6  L. 

28.  Das  Gebet  des  Herrn,  Iii  acht  Daratelliingen.  H.  7  Z.  3  Lh, 

Br.  11  Z.  2  L. 

29.  Der  Triumph  des  Herrn  über  Leben  und  ewigen  Tod.  '  H. 
8  Z.  10  L.,  Br.  18  Z.  9  L. 

80.  Drei  SpHicbw8rter  Salomona:  der  kluge  Sohn  ist  die  Firende 

des  Vaters,  der  Dumme  die  Betrübnis  der  Mutter  ete.  H. 

5  Z.  2  L.,  Br.  12  Z.  10  L. 

81.  IMe  Laster,  welche  riiristTis  den  Pharisüern  vorwirft,  auf  die 
Misterien  der  katholischen  Kirche  angewendet,  in  acht  Ab- 
teilungen. H.  9  Z.  8  Lw,  Br.  14  Z.  4  L. 

88.  Jesns  Terkttndet  den  Aposteln  ihre  Bendung;  reebta  wie  er  sie 
lehrt,  daaa  Falacbheit,  Mord,  DIebatahl  und  andere  Laster  den 
Menaehen  unrein  machen;  links  wie  St. -Paul  die  Coriuther 
vom  Tische  der  Götzen  ferne  halt  etc.  H.  10  Z.  10  Ln  Br.  14 
Z.  8  L. 
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tL  Dto  Qjrmbole  der  Apost«],  in  12  AbteUtmg«».  H.  16  Z,  4  L.. 
Br.  11  Z.  4  K 

31.  Dia  DanteUmig  der  Muia  Im  TempeL  H.  11  Z.  5  Ife,  Br.  6  Z. 

ZHe  heU.  Jnngfre«  vtehend  inlt  dem  Kinde,  In  einer  BiniM^ 

snng  von  Ornamenten.   H.  3  Z.  •  Tu,  Br.  S  Z.  5  L. 

30.  Die  heil.  Jungfrau  sitzend  mit  dem  Kinde,  dae  eine  Heilige 
anbetet.   H.  3  Z.  8  L.,  Br.  5  Z.  1  L. 

37.  Die  heil.  Jungfrau  in  einem  von  Onwmenten  gebildeten  Bond. 

H.  7  2:.  8  L.,  Br.  5  Z.  1  L. 

3S,  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  einem  Buche.  H.  8  2L 
4      Br.  6  Z.  9  Ii. 

99.  Bie  heil.  Jnngfmn  mit  dem  Kinde  nnter  einem  Porüevi,  mit 
Eliaabeth,  welche  die  ^me  gegen  letsteree  nneetreekt.  H. 
8  Z.  6  X«.,  Br.  5  Z.  8  L. 

4».  Der  Tmtu  der  Engel  vor  der  hell.  Jnngfmu  mit  dem  Kinde. 

H.  4  Z.  •  I^.,  Br.  12  Z.  7  L. 

41.  St.  Georcr.    H.  8  Z.  5  L..  Br.  5  Z.  7  L. 

42.  St,  Paui  auf  dem  Thron,  die  Getreuen  um  Ihn.  H.  8  Z.  4  L., 
Br.  S  Z.  10  £. 

43.  St.  äeba£tiau  zwischen  zwei  Uenker.    U.  3  Z.  6  L.,  Br.  2.  Z. 

41.  BfA  Arshitekturetfielc  mit  der  VermUilniig  der  heil.  Cafhnine. 
H.  8  Z.  3  L.»  Br.  6  Z.  10  Z«. 

45.  Eine  Heilige  auf  Irm  Throne  mit  der  Buehnrlstte  in  den  Bün- 
den.   II.  ft  Z.  6  L.,  Br.  5  Z.  10  L. 

46.  VfmiH  mit  Amor,  der  die  Laute  spielt.  H.  8  Z.'  3  L.,  Br. 

i  Z.  ö  L. 

47.  Der  Kampf  xwiachen  drei  Tritouen,  nach  A.  Mi^ntegna.  H. 
«Z.OL.,Br.  8Z.4L. 

48.  Der  Kampf  sweler  TrItonen,  ein  jeder  mit  einem  Weibe,  nech 
demselben.  H.  8  Z.  7  L.,  Br.  8  Z.  ?  L. 

40.  Benne  nnd  Setim  bei  der  Weinlese.  H.  7  Z.  10  L.,  Br.  10  Z.  7  L. 

80.  Der  Tod  der  Lncretle.  H.  8  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  10  L. 

81.  T>as  Weib,  nn  ^vc^ch^m  die  Römer  dn.s  durch  Virpils  Zauberin 
verloschene  ewige  Licht  anründen.    H,  3  Z.  6     ,  Br.  2  Z,  5  L. 

<52.  Der  Tod  und  der  Teufel  überraschen  ein  eitles  Weib  beim 
Spiegel.   H.  5  Z.  9  L.,  Br.  8  Z.  3  L. 

-^3.  Die  drei  guten  Beiden:  Hektor,  Alexander  der  Grosse  und 
Julius  CSear,  naeh  H.  Bnrgmelr. 

84^  Die  drei  gntra  Juden:  Joenn,  David  nnd  Jndaa  Maeebabine, 

nach  demselben. 

85.  Die  drei  pnten  ChriBten:  TCurl  der  Hrossc,  ArtUT  Ton  Bngland' 
und  Gottfried  von  Bouillon,  nach  liurgkmair. 

Diese  Kopien  sind  5  Z.  C — 9  L.  hoch  und  8  Z.  2 — 3  L,  breit. 

•54.— 60.  Die  orientalischen  Ritter,  5  numerierte  Blätter.  U.  8  Z. 
8-^  L..  Br,  5  Z.  8—0  L. 

VIII» 
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61.  IM  dentach«  Soldaten  mit  Hellebarden.   H.  8  Z.  2  L.,  Br. 

5  Z. 

62.  Der  Soldat  mit  der  Lance  und  nach  ihm  da«  Weih.   H.  7  Z. 

5  L.,  Br.  5  Z.  9  L. 

G3.  Der  Soldat  mit  dem  Schlaehtschwert  uud  einem  Weibe.   iL  7 
Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  5  L. 

64.  Der  Soldat  mit  der  Flinte  zivitchen  zwei  Lanaentrtgern,  H. 
7  SS.  6  L.,  Br.  10  Z.  7  L. 

65.  Drei  Soldaten  mit  Schwert,  Pike  und  Partiaane.  H.  7  Z.  3 
Br.  10  Z.  6  L. 

66.  Der  Offizier  mit  dem  Trommler,  Pfeifer  nnd  zwei  Soldaten. 

H.  7  Z.  6  L.,  Br.  13  Z.  7  L, 

67.  Der  Fähnrich  im  Kampf  mit  /vre!  Soldaten,  anacbeiulich  Ton 

Hopfer.    JA.  3  Z..  10  L.,  Br.  b  Z.  4  L. 

68.  Drei  Bauern  im  Gespräch,  nach  Dürer.  H.  7  Z.  3  L.  ?  Br.  5  Z.  ? 

60.  Die  Frau  neben  dem  Manne,  welcher  singt.   H.  8  Z.  6  Xk» 
Br.  8  Z.  6  L. 

70.  Der  Mann  am  Fuase  de«  Baumna,  weleher  ein  Weib  umarmt» 
H.  '  8  Z.  4  Ik.  Br.  S  Z.  0  It. 

71.  Drei  alte  Weiber  mit  Stöcken.   H.  8  Z.  5  Ii.,  Br.  5  Z.  10  I«. 
78.  Der  >rnnrt  und  die  Frau  tanzend:  BoUkana»  Markolfu«.  H. 

9  Z..  Br.  8  Z.  3  L. 

73.  Sieben  Tänzer  um  die  Atte  mit  dem  Kruge.   H.  8  Z.  1  L.»  Br. 

12  Z.  6  L. 

74.  Da»  Dorfiebt,  in  zwei  Platten.    H.  ö  Z.,  Br.  18  Z. 

75.  BÜBte  des  Julius  Cäsar.   H.  3  Z.  7  L.,  Br.  2  Z.  5  I4. 

76.  Büate  Neros.   H.  6  Z.  4  L.,  Br.  6  Z.  10  L. 

77.  Nero  und  Oalba.   In  gleicher  Qr8iae* 

78.  Fünf  sehn  Mftnnerkdpf  e  auf  einem  Blatte.   H.  8  Z.  8  L.,  Br. 

5  Z 

79.  Kaiser  Maximilian  I.,  Halbfigur  mit  Bwei  Genien.  H.  8  Z.  S 

Br.  S  Z.  9  L. 

SO.  Büste  Karl  V.    H.  8  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 

81.  Franz  I.  von  Frankreich.   H.  5  Z.,  Br.  3  Z.  2  L. 

82.  Büate  Clemens  VII.    H.  5  Z.,  Br.  3  Z.  1  L. 

83.  Papst  .Adrian  IV.    H.  8  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  10  L. 

84.  Papst  Leo  X   nnd  sein  Bruder  Julian  vou  Medids.    H.  5  Z, 

7  L.,  Br.  8  Z.  L. 

85.  Geronimo.  Xeflfe  Papst  Pius»  III.    H.  8  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  10  L, 

H6.  Martin  Luther,  IIalbfi{;»ir.    H.  8  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  9  L. 

87.  Kiu  Soldat  mit  dem  Schwerte,  die  Hand  auf  der  Hüfte.    H.  10 
.  Z.  10  L.,  Br.  7  Z.  11  L. 

Die  sweiten  AbdHiaka  haben  die  Inaehrift:  aaua  Sturfz  den 
Becher.  Der  Soldat  'stellt  den  Conrad  von  der  Rose,  den 
Lu»tigrmaeher  Maximilians  T.  vor.  IMe  gegenseitige  Kopte  ist 
7  Z.  9  L.  hoch  und  6  Z.  5  L.  breit 
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8S.-i:)3.  VerscUedeiie  Ornamente,  Vi^etten«  Alpbabate»  Fon- 

tftinen  etc. 

Nicht  bei  Bartsch: 

1.  Das  Jesuskind  in  ein'>.r  Schule,  unter  einem  Bogen. 

2.  Allegorie  auf  den  Gf»iz. 

IKete  beiden  Blatter  siyd  im  Kataloge  der  Sammlung  des  Qrafen 
Benette'Breitbach.  anfrezeigt. 

Hopfer,  Hieronymus,  K n])f(TStocher,  virüeicht  Brud»*r  des  obij^fn, 
dessen  Lebensverhültuisse  aber  unbekannt  sind,  lieber  die  Künst- 
ler Hopfer  haben  wir  schon  unter  Daniel  Hopfer  gehandelt,  und 
wir  ffigen  nnr  bei,  daaa  Hleronjrmna  jenem  i^dbt  ifleleh  komme. 

Auf  seinen  Blüttern  findet  man  die  Jahrzahlen  1020,  1891  mkfl 

1523,  Tind  die  meisten  sind  Kopien  nach  Dürpr.  hIk: 

1.  Die  Geburt  ChriBtl,  nach  Dürers  Kupferstich.  II.  8  Z.  4  L., 
Br.  5  Z,  9  T..    Im  früherer  Dnieke  vor  der  Nr.  72  oben  links. 

2.  Die  Opferung  der  drei  Könige,  nach  Dürer«  Holzschnitt. 

3.  Die  Flucht  in  Aegypten,  gegenseitige  Kopie  des  Dürerscheu 
Halmeluiittea.  Im  enten  Xkmeke  vor  der  Nr.  74.  H.  B  Z. 
4  L.,  Br.  S  &  »  L. 

4.  Die  heiL  JmSgtxua  mit  dem  Kinde,  ala  Hinameiskönigin  auf 
dem  Halbmonde,  mit  Krone  und  Zepter,  naoh  dem  8tlohe. 

H.  fi  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  10  T.. 

3.  Die  heil.  .Turfpfrau  auf  dem  Halbmonde,  ohne  Krone,  origi- 
salseit.  Kopie  nach  dem  Stiche.    H.  2  Z.  11  L.,  Br.  1  Z.  10  L. 

4.  Maria  auf  dem  Halbmonde  mit  der  StemeAkrone,  gegenseit. 
Kopie.   E.  ft  Z.,  Br.  8  Z.  S  L. 

7.  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  an  der  Mauer,  ^egenieit. 
Kopie  nach  dem  Stiche.    H.  8  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.  10  L. 

8.  Die  heil,  Jimjr^rniT  irttt  dem  Kinde  sitzend,  von  zwei  Eng^ 

jrekrönt,  nach  dem  Holxschn.    H.  10  Z.  C  L.,  Br.  7  Z.  R  L. 

9.  Der  Tod  der  heil.  Juitgfrau,  gegenseit.  Kopie  nach  dem  Holz- 
sehniite.  H.  10  Z.  9  L.,  Br.  0  Z.  Im  «vten  Drucke  tot  der 
Xr.  aÖ,  auf  apiiteren  Abdrücken  ist  im  Bande  Schrift:  Haria 

«o  den  Lebensfürst  etc.  Die  dritten  AbdriicVe  hnbrn  weder 
Zeichen  no<>h  Nummer,  und  die  Füsse  dea  Knienden  mit  dem 
Krenze  ft-hlen. 

10.  Die  Aufnahme  der  heiL  Jungfrau,  gegenseitige  Kopie  nach 
dem  Botoehaitte.  B.  10  Z.  8      Br.  8  Z. 

lA.  IKe  heiL  Familie  mit  der  Zither,  gegenaeiticpe  Kopie  nach  dem 
Holaidinitte.  H.8Z.0li.,Br.  SZr7Ii. 

IL  8t.  Christoph,  Kopie  nach  dem  Holzschnitte.  H.  5  Z^  1  L., 
Br.  S  Z.  8  L.  Die  aweiten  Abdriiok»  mit  de^  Nr.  801. 

11  8t.  Enstach,  nach  dem  Stiche  Dürers.  H.  19  Z.  11  Br.  8  Z. 
1  L.    Die  ersten  Abdrücke  sind  Tor  der  Nr.  31, 

IJ.  8t.  Georg  zu  Ff  wo,  nach  dem  Stiche,  von  der  Originalseite. 
Die  zweiten  Abdrücke  haben  die  Nr.  205.  H«  5  2*.,  Br. 
8  Z.  8  L. 
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14.  St.  Hieronymus  !n  der  Zelle  schreibend«  geg-enseit.  Kopie  nach 
dem  Stiche.   Im  ersten  Drucke  vor  der  Nr.  fiS.  U.  8  Z.  3  L.» 

Br.  3  Z.  9  L. 

15.  Der  büftsende  Hieronymus,  nach  dem  Stiche  von  der  Original- 
Seite  kopiert.    H.  B  Z.  8  L..  Br.  5  Z.  7  L. 

16.  Die  Familie  des  Satir,  originalseit.  Kopie.  H.  5  Z.  2  L..  Br. 
3  Z.  3  L.   Im  ersten  DrncVe  vor  der  Kr.  108. 

17.  Die  Entführung  der  Proserpina,  gegenseit.  Kopie  nach  dem 
Stiche.  Im  ersten  Druclc«  tor  der  Nr.  5&   H.  10  Z.  8  L.,  Br. 

8  Z. 

18.  Der  Sackpffifer.  wir  der  Oriirinnlseite.    Im  ersten  Dmcke  Tor 

der  Nr.  2i'J.    St-lti-n.    II.  2  Z.  II  L..         1  Z.  10  L. 

ly.  Dci  l!;iiu>r,  welcher  mit  der  näiierin  tanzt,  nach  dem  Stiche. 
H.  ö  Z.  4  L.,  l\r.  r»  Z.  0  L.    fni  ersten  Drucise  vor  der  Nr.  13. 

20.  Die  Kanone.    Im  zweiten  ]>riicke  vor  der  Nr.  63.    H.  7 
Br.  10  Z.  4  L. 

21.  Der  Mann  mit  der  Wiege,  dem  ein  Weib  mit  dem  Kinde  folgt, 
nach  dem  Meister  mit  den  Schlongenstab  kopiert.  H.  9  Z.» 
Br.  3  Z.  2  JU 

22.  Die  säugende  Madonna,  naeh  Marc-Anton  ko]^ert.  H.  5  Z., 
Br.  3  Z.  1  L. 

23.  St.  Erasmus.  Bischof  und  Märtyrer.   H.  8  Z.  2  L.,  Br.  5  Z.  B  L. 

24.  St.  Georg,  den  Drachen  zu  den  Füssen.  H.  3  Z.  6  L.,  Br.  2  Z. 

5  L. 

2.'i.  Judith  und  St.  Cathurina,  nach  J.  da  Barbary  kopiert.  H.  5 
Br.  3  Z.  1  L. 

2C.  Der  Heiland  iii  einer  Nische,  «a  den  Seiten  vier  Heilige,  eben- 
falls in  Nisehen,  1021.  H.  11  Z.*  Br.  7  Z.  10  L. 

27.  Apollo  als  Sonnengott,  naeh  J.  Barbary.  H.5Zu,Br.  3Z.8Xh 

28.  Venus  und  Amor  in  einer  Nische,  nach  Mare^Anton  koplerl» 
29«  Herknlea  tötet  den  Antheus,  nach  A.  Mantegna.  H.  «.  Z., 

Br.  2  Z.  I  L. 

30.  Herkules  erwürgt  den  Löwen,  nacb  J.  da  Brescia.   H.  5  Z., 

1  L.,  Br.  3  Z.  2  L. 

31.  Die  Weinkelterer,  mit  Bacchus  auf  dem  Tlirone,  nach  Marc- 
Anton.    H.  8  Z.  4  L.,  Rr.  ö  Z.  10  L. 

32.  Silen  auf  dem  Fasse  zwischen  Amoretten,  nach  A.  Mantegna. 
H.  0  Z.  ?,  Br.  8  Z.  3  Im  ? 

33.  Der  Taut  von  drei  Faunen  nnd  drei  Baoohantinnan,  aatfi 
Aug.  von  Venedig.  H.  0  Z.  8  L.,  Br.  12  Z.  8  Ih 

34.  Die  Liebschaft  eines  Triton  nnd  einer  Sirene,  nach  J.  da  Bar- 
bary.   H.  3  Z.  ?,  Br.  .5  Z.  ? 

36.  Der  trinkende  Satir,  gegenüber  ein  anderer  mit  der  Backpfeife. 

H.  5  Z.,  Pr.     Z.  2  L. 

3C.  Das  Urteil  des  Paris,  nach  L.  Cranachs  Uolsschnitt.  H.  10 
Z.  8  L.,  Br.  B  Z.  1  L. 


Digitized  by  Google 


Hopler,  Bhtoaynnm,     Hopfer,  Lambert.  119 


37.  Allegorie  auf  die  Macht  der  Liebe-,  nach  einem  alten  Meister 
P,  P.  kopiert.    H.  8  Z.,  Br.  10  Z.  6  L. 

38l  Der  Sieg  ala  geflügeltes  Weib  mit  Trophsen,  nach  J.  da  Bar- 

baiy.  H.SZ.9L..  Br.  iZ.OIi.? 
99.  Sie  SdkitCsg^iltiii  Boms.  H.  8  Z.  S  L.,  Br.    Z.  U  L. 

Ml  IMe  Standhaftif^kelt,  als  Weib  an   die'  ttule  gekettet,  aech 
Ifsrc-Anton.   H.  S  Z.,  Br.  3  Z.  2  L. 

4L  Drei  nackte  Mfinner  aift  Bemne,  Kopie  nach  J.  de  Bsrbery. 

H.  5  Z..  JBr.  3  Z.  2  L. 

42.  Der  Mann,  welcher  einem  anderen  auf  dem  Boden  Peitscheu- 
lilebe  versetst,  neefa  Aug.  VeneeieBo.  H.  5  Z.,  Br.  3  Z.  8  L. 

M.  Bitter  im  Walde  gegen  Fnaarolk  kämpfend,  neeh  Cempag- 
nola,   H.  9  Z.,  Br.  8  Z.  1  L. 

44.  Der  Kampf  der  Belter  gegen  Fussgänger,  1523,  nach  einem 

alten  Kupferstiche  nach  Rafael.  Diesen  Künstler  bedeuten 
die  Buchstaben  8  R,  nicht  Silvestro  liavigaano,  wie  einige 
glaubten.   H.  7  Z.»  Br.  10  Z.  7  L. 

4L  Zwei  Armeen  in  Sehleehtoirdnnng,  neck  A«  von  Venedig.  H. 
10Z.7L.,Br.  TZ.SL. 

41  B8ste  dee  IC  Agrippe.  H.  3Z.8Ii.,Br.  aZ.6L.t- 

47. — A4.  Die  Bildnisse  der  Päpste  Pius  II.,  Sixtus  IV.,  Innocens 

VIII..  Alexander  VI..  Pius  III..  Julius  U.  swelmal,  Leo  X., 

8  Bl.    H.  3  Z.  6  L.,  Br.  2  Z.  5  L. 

55.  Karl  V.,  Halbfigur.    H.  8  Z.  3  I..  T?r.  5  Z.  9  L. 

M.  Mathias,  Kardinal-Erzbischuf  von  Salzburg.    H.  ä  Z.  2  L.,  Br. 
S  Z.  18  L. 

ST  Jokena  Boscbenetaln.  H.eZ.4L.T,Br.  8Z.8L.  Die  ano- 
nyme Kofiie  ist  kleiner. 

U.  Leopold  Dick,  RechtsgelebHer.    H.  8  Zb  8       Br.  8  Zb  10  L. 

Die  anon3'me  Kopie  Ist  kleiner. 

59.  ErasTiMis  von  Kotierdam.    R.  S  Z.,  Br.  5  Z.  10  L. 

60.  Wolfgang  Juriger,  Generalgouvemcur.   H.  4  Z.  10  L,,  Br.  3  Z. 

61.  Martin  liUther  als  Augustiner.    H.  7  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  8  L. 

48.  Franx  von  Sickingen.   U.  8  Z.  4  L^  Br.  3  Z.  11  L.    Die  ano- 
nyme Kopie  ist  kleiner. 

81.  BiMaie  ebiee  GeistUeken:  Homo  qeasl  kerbe.  H.  8  Z.  10  L^, 
Br.  3  Z.  8  L. 

Die  täuschende  Kopie  kennt  man  an  den  Buchataben  pf  Im 
Namen  Hopfer.   Hier  hängen  de  eng  zusammen,  im  Original  - 

itt  ein  ZwischenniLini.    H.  5  Z.  7  L.,  Br.  3  Z.  6  L. 

44—74.  Verachiedene  V^aaeu  und  Ornamente. 

Hoffir,  tambert,  'Kupferstecher,  und  der  achwächste  unter  den  drei 
namhaften  Künwticm,  die  zu  An^bnrj?'  \n  fif»r  ersten  Hivlfte  des 
14.  Jahrhunderta  lebten.  Die  Zeit  seiner  Tätigkeit  la.sst  sic  h  nicht 
fsaan  bestimmen,  wahrscheinlich  arbeitete  er  ebenfalla  um  1^0, 
^e  leine  eagebUeken  BrOder.  Barteek  P.  gr.  Vm.  SI8  besekielbt 
14  Butter  wn  seiner  Baad,  doeb  Ist  dtesee  Veraeieknia  damit 
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nicht  komplett;  allein  es  bietet  Auswahl  genug.  Das  Beste  ist 
vielleidit: 

1->15.  IXe  PassJoB,  nmeh  A.  D&rer,  IS  BL  H.  5  Z.  8  L.,  Br.  3  Z. 

3  L.  In  ersten  Abdrücken  nnr  den  Nummern  nnd  Briten 
komplett.    Die  Heilung  des  Lahmen  fehlt  immer. 

19.  Adam  und  Eva  im  Paradiese,  origiunl^rit.  Kopie  nach  Dürer. 
Mit  dfr  KinffiRsiincf!  H.  6  Z.  2  L.,  Br.  6  2L;   ohne  dieselbe: 

H.  4  Z.  8  L.,  lir.  3  Z.  7  L. 

17.  Christus  auf  dem  Oelberge,  nach  Dürers  üolzBchoitt.   H.  6  Z» 

4  Ii.,  Br.  6  Z.  Von  der  Originaliett«. 

18.  Die  QefUigcBiMlimiiBg,  Kopie  nmeHk  IHirer,  iide  Heinaek«  «ri»- 
aen  will. 

18.  Die  Oeieeluag,  Kopie,  die  Heineeke  benennt» 

80.  Dte  Doraenkronnng,  dnroh  deaeelben  bekumt. 

81.  Die  Anntellnng  Christi  dnrdi  PUntn«.  Olelchtells. 
88.  Die  Hladewaeriinng.  Von  Heineeke  erwShnt. 

88.  Die  Krenstregnng. 
24.  Die  Kreuzigimg. 
2V  Die  Vorhölle. 

26.  Die  Kreiuabnehmung. 

27.  Die  Grablegung. 
88.  Die  Aüf^^rstehutig'. 

Alle  diese  Hiätter  g^bt  Heinecke  als  nach  der  kleinen  Hols- 

schnittpassion  kopit^rt  an. 

29.  Das  Messopfer,  nach  Dürers  Holzschnitt.    H.  11  Z.,  Br,  8  Z. 

30.  Der  kleine  Hieronymus,  nach  Dürer.    Durchmesser  2  Z.  1  J.. 

31.  Die  heü.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  das  eine  Birne  hält,  nach 
Dürer.  H.  8  Z.  ll  L.,  Br.  1  Z.  18  L. 

38.  Die  Dreieinigkett,  sack  Dfirere  HolMehaltt.  Br.  10  2.  9  Is 
H.  0  Z.  18  L. 

83.  Die  Herodias  mit  dem  Haupte  des  TSnfetS,  nnoth  Dürer*  Hole» 

schnitt.   H.  14  Z.  3  L.,  Br.  9  Z.  9  L. 

34.  Die  iBekehrung  des  heil.  Paulus.   H.  8  Z.  5  L.,  Br.  6  Z.  7  L. 

85.  Kin  Altar  mit  dt>r  Vermählnnp"  der  heil.  Catharinn,  nach  D. 
Hopf  er.  Durchmesser  der  Höhe:  11  Z.  4  L.;  jener  der  Breite 
7  Z.  2  L. 

86.  Der  Mann,  welcher  die  I  rau  umarmt.    DurchmesHcr  :i  Z.  2  L. 

Anf  dieeer  nette  ist  nneh  der  kleine  Hieronymus. 

87.  Dae  ürteU  dee  Farls,  naeh  Dürer.  DiireiimeMer  8  Z.  8  L. 

88.  Der  Seckpfeifer,  nach  Dürer.  H.  8  Z.  U  L.,  Br.  1  Z.  10  L. 

38.  Der  Tod  treibt  einen  Soldaten  an  Ihm  an  folgen,  nach  Dürer. 

H.      Z.  5  L.,  Br.  3  Z.  2  L. 

40.  Der  Fähndrich.  nach  Dürer.   H.  5  Z.  6  L.,  Kr.  2  Z.  8  L. 

41.  Der  Meergott  mit  dem  Pferde.   H.  8  Z.  5      Br.  5  Z.  9  L. 
48—49.  Ornamente  verschiedener  Art. 
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Hopfer,  C.  B.,  Ku}if('rstech*T  wnhr.sfhcinlii'h  ein  Vertvandtor  rlor 
vorhergehenden  Kiinstler,  den  aber  Bartsch  P.  gr,  VIII.  533  Bosch, 
Bnsch  und  Birnbaum  nennt.  Allein  er  gehört  WAlirsclieinUeh  zur 
FlMBilte  Hopfer,  denn  auBeerdein,  du«  er  Im  Oeeehnaeke  des  Dt' 
nW\  Hopfer  arbeitete,  brachte  er  auf  seinen  Blättern  neben  den 
Bnehstaben  C.  ]i.  nnoh  das  bekannte  Hopfersche  Bäumchen  oder 
Hupiensträuiichen  un,  wie  andere  sagen,  obgleich  gerade  kein 
•olebes  ^  Gcfwidui  devia  zn  erkennea  ist.  Bartseli  besehreibt 
5  BHitter  von  diesem  Künstler»  doch  gibt  cm  deren  mehrere.  Hef- 
nerVe  tinter<;rhrifipt  noch  einen  jfingeren  B.  Hopfer,  doch  wohl 

ohne  hinrt'ic'h(Mi(]rn  Grund. 

1,  Verzierinig-  mit  z\^i  Genien  uuf  rliimärischen  Fischen,  untt  n 
zu  den  Seiten  zwei  geflügelte  Figuren  mit  Wappenschiide n. 
H.5Z.1L.,  Br.  82.211.  Nicht  bei  Bartsch. 

X  Allegorie  mit  den  Wortan  Holbri  Oet  tcv  dem  Verderben» 
iff  n  -tfCTT    H.  7  Z.  3  lu»  33r,  10  Z.  Nieht  bei  Bartaeh. 

3.  David  mit  der  Harfe  tot  Said»  1531.  H.  7  Z.  7  L.,  Br.  10  Z.  5  L. 

4.  Ein  siim  Tode  Verurteilter  vrird  Ton  einer  Frinxesaln  begna- 
digt, 1331.  H.  3  Z.  1  L.»  Br.  4  Z.  11  L. 

3.  Karl  V.  und  sein  Bruder  Ferdinand,  Halbiriiren.  H.  7  Z.  1  L.  7 

Br.  10  Z. 

6.  Ein  Fries  mit  mehreren  Kindern,  welche  Soldaten  spielen, 

1531.    F.  1  Z.  0  L.  ?,  Br.  7  Z.  3  L.  ? 

*.  Vignette  mit  dem  Falkner  su  Pferde.   In  gleicher  (Grösse. 

H^fsr,  N«t*  Hnpferstedier  nnd  Formsehnelder,  eigentlich  ein  un* 

belcanntcr  Monogmmmist,  den  Strutt  geradehin  N.  Hopfer  nennt, 
und  andere  meinen,  er  heisse  Nicolaiis.  Die  Buchstaben  N  H 
stehen  auf  Stichen  und  Holzschnitten,  deren  Bartsch  P.  gr.  VII. 
S47  einige  besehreibt,  doeh  legt  er  Ihm  irrig  einen  HohHchnitt  des 
Hans  Litzelburger  YOn  1522  bei,  da  auf  seinem  Abdrucke  der 
Band  mit  dem  Namen  jenes  Formschneiders  fehlte. 

1.  Die  heil.  Catbnrinn,  XX^'.  f1',?5).    H.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  11  Ta 

Dieses  Blatt  ist  nicht  bei  Bartsch. 

2.  Grosse  Landschaft  mit  Temchiedenen  Gruppen  von  Aposteln: 
DiTisio  Apostolorum,  1522.   H.  12  Z.  8  h.,  Br.  18  Z.  8  L.  Holz- 
schnitt, nicht  bei  Bartscb. 

3.  Gott  verleiht  dem  Jeremias  die  Gabe,  den  Untergang  Jemsa« 

lems  zu  prophezeien,  1325.  JHe  Buchstaben  D.  IS.  C.  V. 
.THEBE^fTAH  bedeutet:  Jlas  erste  Kapitel  von  Jeremiaa.  H. 

ö  Z.,  Br.  4  Z.  3  L. 

4.  Die  Grossen  von  SedeciaR  werfen  den  Jeremias  in  den  Kerker, 
1525.    H.  0  Z.,  Br.  4  Z.  3  L. 

5.  Die  Dreieinigkeit,  1524.    H.  17  Z.  8  T..,  Br.  22  Z.  12  L. 

&  Der  Öchroerzensmann  an  der  bäule,  1523.  H.  6  Z.  2  L.,  Br. 
4Z,5L. 

7*  Die  Patriarchen,  1524.  H.  17  Z,  8  L,,  Br.  12  Z.  ü  L.  Auf  den 
sweiten  AbdrMen  fehlen  die  Bachstaben  N  H.  vor  XXm. 
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8.  Dir  Heiligen  Johann  Bapt.,  Petnii  Andreaa,  Chriatus  aitdl  Jo» 

haniies  Evang.  u.  a.    In  gleicher  GrÖf?8e. 
'J.  Gott  segnet  drei  Märtyrer,  1524.  (XXm.)  H.  4  Z.  4  L.,  Br.  3  Z. 

10.  St.  Dorothea,  1525  (X.X.V.).    Ii.  4  Z.  1  L.,  Br.  a  Z.  10  L.. 

11.  St.  Barbar«,  1525.  H.  4  Z.  4  L.,  Br.  2  Z.  11  L. 

12.  8t.  Mai^gru^th«,  1028.  H.  4  Z.  4  L.,  Br.  3  2. 

13.  Ein  rSmiMher  Krieger  Tom  Bfieken  gesehen,  ISM.   X.  4  2. 
5  Lwf  Br.  3  Z. 

14.  Bauern  mit  vertKhieclenen  Werkzeugen,  Laadiidiaft  Vdl  Wflld» 
Holuchnitt.   H.  5  Z.  9  L.,  Br.  10  Z.  9  Ii. 

Hopfer,  Bartolom«,  Maler,  der  am  1650  zu  Augsbaijjf  BÜdniase  tmd 
Historien  malte.  Er  schi  int  in  mehreren  Städten  gearbeitet  zu 
haben,  wenigstens  weiss  die  Kunstgeschichte  Ton  einer  Heise  nacb 
Strassburg.  G.  Ch.  Kilian  stach  na<Ji  ihm  die  Blldniase  der  nach, 
dem  weatltUMheB  Frieden  nach  Angslmrir  bernfenen  eTanipeli* 
«chen  Frediger,  wie  ^enea  dea  Qeorg  Kttnigr  ete. 

Hepfart  Wollig  Ltidwif » Maler  sn  Nttmbarr,  erlernte  die  Anfangs- 
gründe der  Kunst  bei  G.  Strauch,  begab  piVh  dann  zu  J.  Spielber- 
ger  nach  Wien  und  hierauf  besuchte  er  Italien,  wo  er  9  Jahre 
blieb.  Nach  seiner  Bückkehr  wurde  er  Hofmaler  des  Kurfürsten 
Ton  der  PfUa»  und  1<W8  atarb  er,  80  Jahre  alt. 

Dieser  W.  Hopfer  malte  Bildniue  und  Schlachten  in  J.  Fh. 
Lembkea  Manier. 

Hopfert  David,  Bildniamaler  um  1680.  Die  beiden  Kiliane  haben 
xUeh  Ihm  geato^en* 

Hopf^r,  Themaa,  Fortritmaler,  der  um  1688  arbeitete.  B.  mian 
atach  in  dem  beaeichnetea  Jahre  nach  ihm  daa  Bfldnia  dea  Baktora 
Benedilct  Hopfer. 

Hepier,  Q.  Tn  Bildniamaler  «m  1000,  deaaen  LebenaVerhÜltniaee  un- 
bekannt Rhid.  O.  A.  Wolf^ang  aiach  nach  ihm  daa  BUdnla  von  X 
A.  Oaiander. 

HapÜsr,  Jotiamt  lamhard  Gottfried»  Zeichner  und  Maler,  wurde  1716 

xn  Hedelsee  In  Franken  gfeboren,  und  al«  der  Sohn  eines  Malera 
widmete  er  sich  zu  Anabach  unter  Leitung  des  Hofmalera  Sper- 
ling ebenftdla  der  Kvnat.  Im  Jahre  1751  ging  er  nach  BetUa  tmä 
hier  wurde  er  Johanniter-Ordens-Maler  und  Zeichner  bei  der 
köpig!.  Akademie  der  Wissenschaften,  Er  hntte  den  Kuhm  eines 
grossen  Zeichners  im  naturhistorischen  Fache,  auch  bildete  er 
alle  Inatrmnente  Tollkommen  nach.  Seine  Abbildungen  von  Tie- 
ren, Fflüiaen  and  Mineralien  sind  naturgetreu. 
Dleaer  Künafler  etax^  1780  in  Berlin. 

Hopfer,  Cf        Maler  und  Badierer  zu  Berlin,  wahrscheinlieh  der 
Sohn  dea  oMgen,  machte  aleh  In  den  neanslger  Jahren  dareh  ver> 

»chiedene  Werke  belcannt.  Es  sind  dieses  Tierstücke,  gemalt  and 
gezeichnet,  auch  Kopien  nach  guten  Meistern  lieferte  er.  Seine 
Zeichnungen  sind  entweder  getuscht  oder  in  schwarzer  Kreide 
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Qupfrf»fnhrt.  Dir=;rr  Künstler  scheint  um  1818  gWtwhVk  sn  ■ein* 
Von  seinen  Blattern  fanden  ^vi^  erwähnt; 

8  Blätter  mit  Ochsen  und  Kühen,  nach  P.  Potter,  1800. 

12  Blätter  mit  Schafen  und  Ziegen,  nach  X.  Bertrhein,  1302. 

Mekrere  Blätter  mit  Tieren,  nach  Origiualzeichnung^en  nach  H. 
Booi^  1810. 

Anderwirts  tadeti  wir  diese  Blätter  einem  C.  F.  Hopf  ner  su^e* 
■ebrieben;  wir  glMiben  sber,  d««H  Hopfer  der  rechte  Name  ist. 

Hopfgfarten,  H«inrich,  Bronzeur  und  akademischer  Künstler  zu  Ber- 
llB,  wnrde  1777  deeellMt  geboren,  tmd  da  eefn  Vater,  dn  geeehiek- 
ter  Seidenwirker,  fHihe  starb,  von  seinem  Oukel«  dem  Gelbgieiaer 

HeiTnlinjj-er  erzog^en.  Dt>ch  \N'^?lto  er  ThfM>lo;^e  werden,  endlich 
»ber  bewogen  ihn  die  Bronzearbeiten,  welche  lleindinf^er  und 
Hanf  für  die  königl.  Schlöi»ser  ausführten,  gleiche  Kuiküt  zu  erler- 
nen. Nun  besnehte  er  mit  seinem  Jttngeren  Bmder  die  Zelehen- 
sehule  des  l*rof.  Collmnnu,  doch  konnte  er  den  ganzen  Kursus 
nicht  vollenden,  da  die  A^>^viten  in  der  ^WrVstütrr  'meines  Onkels 
sich  häuften,  und  Ilopfgarten  konnte  Hich  daher  nur  in  Neben- 
itaaden  im  Zeicknen  und  Modellieren  tfben;  denn  die  Hauptbe* 
ichöftigung  blieb  ihm  immer  die  SSiaelierkunst.  In  «einem  19. 
Talire  ber  il)  er  sich  auf  Rpisen,  und  nachdem  er  in  mehreren 
Städten,  '  M  ] 'rnunschweig  in  der  berühmten  Stobwasserschen  Fa- 
brik, /.u  \S  len  u.  s.  w.  gearbeitet  hatte,  kehrte  er  nach  Berlin  xu- 
rilck,  und  bier  fükrte  er  Jetst  fiir  die  Bronxehandlungen  eine  be- 
deutende Anzahl  von  Fignven,  Leuchtern,  IThrgehüueen  etc.  in 
BronTie  nn?.  Auch  Vorin*^?!  rn  Spiegelrahmen  fertigte  er,  und  1*03 
gründete  er  endlich  seinen  eigenen  Herd.  Anfänglich  ziselierte 
er  för  eine  Silberhandlung  verschiedene  OefKese  mit  erhn1>enen 
Bildwerlcen,  Fignren  von  10 — 12  Zoll  HSlie,  verschiedene  Arm» 
Jenchter.  alles  in  Silber,  bis  endlich  der  unglückliche  Kriep  von 
lSt>G  dem  Uaternehmcn  bnidprlich  war.  Auch  verschiedene  Bronze- 
werke führte  er  aus,  (iegenatände  des  damaligen  Luxus.  Er  deko. 
rierte  anek  drei  Staatswigen  für  den  König  von  Sekweden,  nnd 
alles  dieses  p^escliak  vor  der  Ankunft  des  Prof.  Baiiek.  Ala  dieser 
bp-rnhiiitr  Kiinsrler  von  "Rom  zurückgekehrt  war.  begann  für  Hopf- 
garten  ein  neuer  Lebensabschnitt.  Man  war  mit  dem  Pariser 
Kunstgiesser  I^quine  nicht  zufrieden,  nnd  nm  ihn  entbehrüek  an 
BMwken,  bekam  Hopfgarten  Winke,  siek  mit  dem  Verfahren,  des 
frro»«eren  Erzgusses  vertraut  zu  machen,  und  durch  rlen  Prof. 
Bauch  fand  er  Gelcppnl^it,  bei  dem  atol/.en  Lequine  l^iii^^anp:  zu 
finden«  Durch  unablässiges  Forschen  kam  er  in  den  Besitz  des 
Oeheimniseea,  nnd  Toa  dieaer  Zeit  an  gingen  lebensgrone  Bfiaten 
lierühinter  deutscher  Und  pmiaaiaeker  Männer  und  Frauen  naeh 
Kanf  hs  Modellen  hervor.  Er  goBS  auch  das  dnmnl^  projektierte 
Monument  Blüchers  nebst  Standbild,  welches  nach  St.  Petersburg 
kam.  Nun  wurden  Hopf  gar  tens  ^Vrbeiten  immer  grösser;  er 
lieferte  3—4  Fusa  koke  Staadbilder,  und  ea  war  notwendig,  da« 
Hauptaugenmerk  auf  einen  guten  Ouss  zu  richten,  wcsweg-en 
Hopfgarten  den  Ziseleur  Con§  als  Gehilfen  aufnahm.  Jetzt  baute 
er  auch  ein  grösseres  Giesshaus,  um  jeden  Anforderungen  genü- 
fen  SU  kfinaen.  imd  kaum  war  der  Bau  vollendet,  so  stand  schon 


Digitized  by  Google 


124 


Hopfgarten  Heinrich.  —  Hopfgarten. 


das  Modell  der  Diana  von  Versailles  in  der  neuen  Werkstätte, 
aber  erst  der  zweite  (hiss  «felang'  vollkommen,  r}n  anfangs  in  den 
Gemäuern  noch  zu  viel  Feuchtigkeit  lag.    Hierauf  goss  er  d^i> 
Monument  für.  den  unsterblichen  Frank,  den  Stifter  des  Halle- 
sehen  Waisenhaueefl*  nneh  Bnnchs  Modell,  und  nachdem  diese 
ArT^eit  glücklich  vollbrarlit  war.  kam  die  jetzt  in  Bnpin  aufg«- 
Bteiite  ätatue  Friedrich  Wilhelms,  des  zweiten  Königs  von  Preoe* 
sen,  an  die  Beihe,  diese  nach  Tteclcs  Modell.  Diese  Werke  erwvr- 
bcn  ihm  das  Patent  eines  akademischen  Künstlers,  in  der  Folgte 
aber  fand  er  keine  Bestellung  auf  grössere  Arbeiten  mehr.  Nach 
dieser  Zeit  führte  er  noch  einigte  4 — 5  Fuss  hohe  Statuen  aus, 
und  darunter  ist  der  Bronzeguss  einer  antiken  Muse,  die,  vergol- 
det, im  königl.  Palais  zu  Potsdam  auf^featelli  ist.  Dann  fert^rte 
er  noch  ein  vergoldetes  Plateau  mit  einer  Anzahl  von  Tafels-uf- 
Sätzen,  bestehend  in  einzelnen  Figiuren  und  Oriip]^!!,  mit  und  ohne 
Blumenkörben,  verschiedene  Kandelaber,  Tischarmleuohter  von  3 
Fuss  Hohe,  Statuen  und  Viktorien  darstellend  und  Tergoldet,  ffir 
den  kdnigl.  Hof  ausg^eführt.    Seine  letzte  Arbeit  von  Bedeutunip 
•waren  zwei  korlnlhische  Kapitale  von  2  Fn?s  Hohe  und  2  Fuü» 
8  Zoll  obere  Ausladung;  auf  14  Fuss  hohen  lirauitsäulen,  welche 
vor  dem  Pavillon  im  königl.  Qarten  zu  Charloitenbuig  stehen« 
Die  Anzahl  seiner  Werke  ist  bedeutend,  die  teils  von  ihm  selbst, 
teils  durch  Cone,  Yarin,   T alide,  Fischer  und   Vollgold  7i?!eliert 
'sind:  die  Hii?^ten  des  I'rinzen  und  der  Prinzessin  Wilhelm  von 
Preussen;  die  Büsten  %on  Goethe,  Blücher,  Humboldt,  des  Kauz- 
lers  V.  Hardenberg,  von  Schinkel,  Baudi,  des  Ksisers  Alexander 
von  Russland,  des  Grossfürsten  ITicolaus,  der  Königin  Louise  von 
Preu«sen;  zwei  kolossale  Hirsche.    Alles  dieses  nach  Rauchs  Mo- 
dellen.   Nach  Wichmann  goss  er  die  kolossale  Büst«  Friedrich 
Wilhelme  von  Brandenburg  und  die  leben sgrosae  der  Prlnsesain 
Ferdinand  von  Preuasen;  dann  nach  der  Antike  den  Bogen  span- 
nenden Amor  des  Mus.  capit.,  4  F.  2  Z.  hoch;  einen  solchen  2  F. 
hoch;   einen  grossen  Hund,  Molchus;   einen  Windhund;  einen 
Adonnten«  4  F.  hoeh;  eine  Bacdtantin,  3^4  F.  hoch;  eine  beklei- 
dete "Symphn,  eine  Muse,  4  F.  hoch  etc.  Dum  existieren  von  ihm 
verschierlpne  klcinrrr  i^tntncn  Tiarli  ^^ollellen  der  Schüler  des  Pro- 
fessors liauch:  ein  2  IT.  hoher  Üanymed;  ein  2  F.  hoher,  uackter 
Bacchant  mit  der  S<$hale  und  dem  Panther,  beide  nach  antiken 
Vorbtldem  auktoUlert;  die  !•  Z.  hohe  Steine  Sehlnkels  mit  der 
Mappe;  die  15  Z.  hohe  Statue  des  A.  v.  Humboldt,  nach  Dreeke; 
die  14  Z.  hoho  Statne  des  W.  v.  Humboldt,  nach  demselben,  und 
mehrere  andere  Bildwerke,  alle  von  grosser  Reinheit  des  Gussea. 

Zwei  von  seinen  Söhnen  üben  gleiche  Kunst. 

Heirfgarten,  mdhener  mid  Giesser,  der  Jüngere  Bmder  dna  obigen, 

wnrde  1779  zu  Berlin  geboren,  und  auch  er  wuide  Im  Hmin  Mine« 

Onkels  Helmllnger  erzogen.  Wie  sein  Bruder,  so  vrurde  stich  er 
zur  Kunst  des  Oheims  gezogen,  und  Professor  CoUmauu  erteilte 
ihm  an  der  Akademie  Unterricht  im  Zeichnen.  Allein  bald  muaste 
er  dM  Tmgm  dem  Oeeehifte  oblagen«  nnd  nnr  ittm  frden  Stnndsa 
der  Nacht  blieben  ihm  zum  Zeichnen,  Modellieren  und  andeten 
Kunatübungen«  Nachdem  er  bereits  grosse  Ftetlgkelt  im  Model- 
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Iferen  und  Ziselieren  erlangt  hatte,  begab  er  aich  nach  Paris  und 
Ib  der  Folge  aadt  Bodi,  wo  Hoiifgarten  nooh  gegenwttitlg  arbcl- 

tet.  Im  Jahre  1819  hiltlete  er  hier  mit  Jollage  den  Constantins- 
bogen  in  vergfoldeter  Bronze  nnch,  und  1820  gössen  sie  nach  Thor- 
vraldsens  Modellen  die  kolossale  Büste  und  die  Basreliefs  zum 
Monumente  des  8ir  Thomes  Meftlan),  welches  die  Begienmg  dsr 
jonischon  Ins^eln  auf  Corfu  errichten  Uess.  Sie  restaurierten  auch 
die  ehernen  Türen  der  Basilila  OKtien«;^,  und  dann  verdankt  man 
ihnen  auch  eine  Nachbildung  der  lieiterstatue  des  Marc  Aurel 
im  Cfiipitoliuni.  Durch  diese  und  durch  die  früheren  Arbeiten  hat- 
ten  sie  sich  solchen  Rnhm  erworben,  das«  ihnen  ▼orzugaweise  dte 
öffentlichen  und  anderen  Arbeiten  für  die  päpstliche  T^ppfirrung^ 
anvertraut  wurden.  Hopfgnrten  ir^ss  und  ziselierte  nach  Thor- 
waldsens Modell  auch  das  Brustbild  des  Kardinals  Oonsalvi,  und 
ao  Terdankt  man  ihm  manch  dauerndes  Werk  dieser  Art;  allein 
wir  sind  nicht  im  Stande,  ein  so  reiches  Verzeichnis  derselben  su 
geben,  wie  jenes  von  den  Arbeitert  seinp«  Bruders  ist.  Xnr  be- 
merlcen  wir,  dass  der  Künstler  zu  den  trefTlicbsten  seines  Faches 
gehört. 

KopifArlan»  Auguat»  Maler,  geb.  sn  Berlin  1807,  der  Sohn  von  Hein* 
liehs  älterem  Brttder,  eines  Seidenwebers,  der  frühe  starb,  nns- 
r»ram  über  die  unglücklichen  Erfoltre  nach  den  Kriegfsjahren  von 
1S06.  Der  Oheim  Heinrich  nahm  sich  seiner  an,  und  er  verhalf 
ihm  zum  Besuche  der  kSnigl.  Akademie.  Hier  genoss  er  den  Ün* 
tcRicht  des  Professors  W.  Wach*,  und  nachdem  er  18S5  den  aka- 
demischen Preis  erhalten  hatte,  ging  er  zu  seiner  weiteren  Aus- 
bildung nach  Rom,  ^^  er  von  1827  an  über  5  Jahre  verweilte. 
Hierauf  keJcrtc  er  nach  Berlin  zurück,  wo  er  gegenwärtig  in  glück- 
liehen  Verhiiltaissen  lebt,  im  Bufe  eines  trefflichen  Künstlers. 
3fan  hat  von  seiner  Hand  mehrere  gelungene  historische  Bilder, 
nnd  solchf»  jn  einem  Ohiete,  ^^elches  zwinchon  der  Historie  und 
dem  üenre  in  Mitte  liegt.  Auch  italienische  Sasenen  hat  man  von 
ihm  gemalt,  roll  des  kräftigsten  Lebens  nnd  treflUch  geordnet. 
Efai  Preisbild  ist  seine  Danae  bei  Polydektes  und  Diktys  auf  der 
Tnsel  Seriphus.  In  diesem  Gemfilde  rühmt  rnRn  diV  pr^^ist reiche 
Auffassung,  den  Ausdruck  der  Figuren,  die  gute  Durchführung, 
besonders  des  jugendlichen  Charakters  in  der  Figur  des  Diktya. 
Bin  anderes  treffliches  Wld  ist  sein  Jupiter  auf  Greta,  von  den 
K3rm]Aen  geiAhrt;  femer  Boas  und  Buth;  eine  Mandolfnspielerin, 
und  besonders  erhoben  wurde  auch  sein  Cemiilde  mit  Maria  tind 
Martha.  Nach  ühland.s  Komanze  stellte  er  den  Königssohn  und 
die  Schäferin  bildlich  dar,  und  sofort  mehrere  andere  trellliche 
Blldar.  Im  Jahre  183«  malte  er  die  SchmQckung  einer  Braut»  wo 
iSmtliche  Figuren  Portilte  Ton  Berliner  Künstlerinnen  sind. 

Hopfgarten  ist  ein  geschickter  Zeii^nu  r,  und  audi  mit  der  Farbe 
weiss  er  meiMtprhaft  nm^nfrehen.  Y.v  wählt  immer  interessante 
Motive  und  schöne  Formen,  und  wenn  man  einem  öffentlich  aus- 
gesprochenen Urteile  trauen  darf,  bo  appelliert  dieser  Künstler 
sieht  an  das  Hers;  er  befriedigt  den  Sinn,  denn  durch  die  sinn- 
liehe Vollkommenheit  der  Erscheinungen  wird  das  Wohlgefallen 
zusammengehalten. 
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Mopfgarten,  Bodo  von«  Maler  aus  Breslau,  bildete  sich  um  1835  m 
Düsseldorf   unter   Hildebrandts   Leituilg'.     Er   malt  HistorirTi 
GenrcRtiicke  nnd  Köpfe  von  f^osser  Wahrheit,  alles  in  schöner 
und  natürlicher  Färbung.    Näheret  konnten  wir  über  seine  Lei' 
Btungen  nklit  ^ftbren. 

Hopfmann,  Bildhauer,  über  Ueiküen  Lebensverhaitnisse  uns  keine- 
weiteren  Xaohxichteii  snkunen.  Wir  fanden  Minor  lflt9  Ge- 
legenheit der  Mfinehollor  Knnotausatellung  öffentlich  erwSlmt, 
und  damnl'^  snh  mnn  von    ihm  eine    schöne   klelno  Kopie  TOB 
Canovas  Faustkampfer  in  Marmor  gearbeitet. 

Hopkins,  ein  englischer  Maler,  der  Bildnisse  und  allegorische  Dar- 
stellungen malte,  \ind  dich  besonders  in  letzterer  gefiel.   Er  ar* 

lieitete  noch  um  ISIO. 

Hopman,  N.,  Mn!rr  /n  Amsterdam,  wo  er  um  1820  bereits  Bilder  J5U 
den  Aussteilungen  brachte.  Ks  sind  dieses  Historien  und  Genre- 
stücke. 

Hoppe,  H.  Wm  Maler  aus  Kloster  Groningen  im'  Halberstadtischen, 
trat  schon  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  mit  Werken  herror, 
und  Ton  dieser  Zelt  an  braehte  er  In  Berlin  TenseliledMie  Bild- 
nlsse  sn  den  Ausstellungen,  in  Gel  und  Miniatur.  Im,  Jakre  18S0 
wurde  er  ordentliches  Mitglied  der  Akademie  ra  Berlin. 

Hoppe,  C.  A.  W.,  Maler  zu  Berlin,  wo  er  unter  Bdthlga  Leitung  stu- 
dierte. Er  malt  Blumen  und  F^ohtstücke,  und  soleha  Büdar 
bnehte  «r  aueh  an  den  KunatauatteUungan  in  Berlin. 

Hoppanhaupl»  Johann  Miehaal*  BUdbauer,  wurde  IfOO  an  Meraaburig 

geboren,  und  zu  Dresden,  Berlin  und  besonders  zu  Sanssouci  hin- 
terliess  er  Arbeiten,  i^ösetenteils  Im  Ornamentenfache.  Man  hat 
von  ihm  auch  radierte  FoUoblätter  mit  Ornamenten,  die  seinen 
Kamen  oder  ein  Monogramm  tragen.  Sein  Todeajabr  iat  US- 
bekannt. 

Hoppenhaupt,  Johann  Christian,  Bildhauer,  der  Prüder  des  obigen, 
seieluiata  aleh  in  der  Ornamentik  aua.  Für  die  kSnigl.  Sehlteer 
ZU  Berlin,  Potsdam  und  Sanssouci  führte  er  eine  Menge  von  Ter 
zierungen  aua.  Starb  um  1786.  Bs  gibt  ein  Omamentenbiich 
für  Künstler  nach  seineu  Zeichnungen.  Er  war  königl.  preussi- 
scher  HofMldhauer. 

Hoppner,  John,  Maler  zu  London,  wurde  um  nss  pel'ort  ii  und  unter 
Ireituug  des  berühmten  J.  lieynolds  zum  Künstler  gebildet.  Die- 
sen Melater  almite  er  genau  naeh,  und  daher  legte  man  Ihm 
scherzweise  den  Namen  mSilhouette  von  Sir  J.  Keynolds"  bei.  Sr 
erwarb  sich  aber  grossen  "Ruf,  und  mehrere  Kupferstecher  seiner 
Zeit  beeiferten  sich,  die  beliebtesten  seiner  Bilder  durch  den 
Kupfcrstleh  zu  verrielilltigen.  Zu  seinen  besten  Werkel  silüt 
man:  Itas  Brustbild  einer  Dame  mit  Hut  und  Itfntel  (Cacilia), 
gest.  V.  J,  BaMrey;  die  Prinzössin  ^^nric.  *^est.  v.  C.  Wat-son: 
Yoricks  Elisa,  gest.  v.  J.  Kingabury;  Master  Lock,  ein  verliebtes 
Mädchen  und  spielende  Kinder  in  eiuer  Landschaft;  l^ramus  und 
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TUsbe,  worin  FtorUlo  eiaen  surtea  Biaii  für  SohSoheli  der  Katiir 

erkennt,  g^est.  v.  J.  Kfngsbury;  die  Gräfin  Elisa  von  Maxborou^h* 
gest.  T.  W.  Ward.  Die  «schlafende  Nymphe,  welche  rr  zur 
Ansicht  brachte,  zog  besondert  an,  da  das  Gemälde  ausser  der 
Ueppiffkeit  der  Duratellung  auch  die  meleterhafte  FKrbung,  beaon- 
dl^rs  in  der  Cemation.  \ititerBtützte,  tind  auch  das  BUdnls  der  Mffff 
Orimston*»  als  Psvche  mit  Pandoren?  "RikhRP  gemalt,  wurde  be- 
wundert, und  überdies  gibt  es  von  ihm  viele  Oarderobeetücke 
dee  englischen  Perrückenaswangs.  Sein  Bildnis  des  grossen  Pitt 
wird  als  besonders  ähnlich  gerühmt,  und  man  erklärte  ee  als  das 
bette  dieses  Mnnnes.  Pitt  saaa  dem  Kllnetler  wenige  Ta|re  rot 
«einer  Ref^e  nnch  Bath.  Bragg  hat  es  gestochen.  Auch  Hopp- 
ners  Bildnis  des  Viscount  Nelson  zeichnet  sich  durch  Aehnlicbkeit 
•ea,  und  dleiee  fei  von  Mayer  gestochen.  Des  lebensgrosee  Bild- 
nis des  Ibs.  Himter  galt  1801  ale  eines  der  besten  ^der  der  Aus- 
stellung' und  die  schöne  Dame  zojEr  viclr  Blicke  auf  sich.  Andere 
Bilder  sind  von  J,  Yonng,  J.  Dean,  Marcuard,  T.  Park,  V.  Green, 
E.  Knight  u.  s.  w.  geptochen. 

Ein  Schwarzkunstblatt:  A  Shower,  ist  mit  J.  Hoppner  inv.  et 
ledi  besetdmet. 

Zw<d  Blätter  Studien  Ton  Menschen  und  Pferden,  meit,  lu  da 
Vincis  Fpficr:tcirhmmfTpn.  sind  mit  dessen  Nsmen  YUd  L  H. 

lipzeielinet,  gr.  ff  ].,  radiert. 
Hoppner  starb  um  1815. 

Hopwood,  Jsmes,  Kupferstecher,  der  Sohn  und  Schüler  eines  glei- 
chen Künstlers,  wurde  1795  in  England  geboren,  Übt  aber  seine 
Knnst  in  Paris.  Er  arbeitet  meist  in  Punktiermanier,  und  die 
Bndntsse  machen  die  gfdsste  Anzahl  seiner  Werke  ans.  Fiinfsig 
soldier  Bildnisse  von  berühmten  Personen  msehen  eine  Samm- 
Inng  aus,  die  Lami  Denoyan  nnrl  F.  Didot  herausgaben,  imd  eine 
Anzahl  Ton  Bildnissen  von  seiner  Hand  ziert  auch  die  Voynpe  rn 
Angleterre  par  Gosselin.  Eine  dritte  Folge  von  Bildnissen  fer- 
tigte er  für  das  Bepertoire  dn  theatre  f^ancals,  pnbl.  par  DnprsA. 
Eine  vierte  Sammlung  gaben  Wendit  und  Leqiiien  heraus.  Femer 
stach  er: 

1.  Das  Bildnis  Napoleon«;,  für  floRselins  Biop-raphie  des  Kaisex;s* 

2.  Das  PortrUt  des  Königs  der  Niederlande. 

T}.  Jenes  der  Prinzessin  von  Oranien,  beide  mit  Gibbel  gestocheo. 
4.  Das  Bildnis  Walter  Scotts,  von  Gosselin  herausgegeben. 
0.  Louis  Philipp,  Ktinig  von  Frankreich. 

HopwQod,  W.,  ein  englischer  Zeichner  -/u  Anfang  unsers  Jahrhun» 
derts,  vermutlich  der  Vater  des  obigen. 

Horbeck,  Egid,  Knpfersteoher,  von  welchem  sich  ein  mit  1586  da- 
tierte« Büduis  des  Wundarztes  A.  Par6  finden  soll. 

Horariealca,  Fraiw,  Maler  su.  Prag,  wo  er  schon  1880  die  Stelle  eines 

Galeriedirektors  bekleidete.  Er  malt  Historien  und  Bildnisse, 
nnd  dieBe  Werke  finden  immer  vollen  Beifnll.  Wir  fanden  ihn 
als  grossen  Meister  der  ph^  siognomischen  Charakteristik  gerülunt. 
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Nähere  NeehriditeB  llber  kflnstlerieehei  ^Hrken  dad  uns 
nicht  sn^lcommen,  was  wir  bedavem,  da  ttberhaopt  in  Pn|^  ein 
schönes  Knnststreben  herreeht. 

Hereb^  Albert»  Maler  ,  sn  Bertfn«  ein  Jetzt  lebender  Künstler  tmd  der 
jüngere  dieses  Namens,  ohne  dass  wir  über  einen  älteren  Aof* 

sohlugs  geben  könnten.  Horeb  vidmete  sich  unter  Leitung^  des 
Professors  Völker  der  Blumenmalerei,  und  auch  Fruchtstücke 
malt  er.  Auf  den  Berliner  Kunstausstelluugeu  sah  mau  Werke 
Ton  Ihm. 

Horebout,  Qereaert  Lucas,  .Main-,  der  i;oi  149S  zu  Gent  geboren 
wurde,  und  mit  Jenem  Luca  Lrembuut  des  Va^uri  eine  Persou  ist. 
Der  Name  dieses  Künstlers  wurde  Oberhaupt  häuflir  Irorrmniileit. 
In  England  heisst'  er  Horneband,  und  in  der  von  Walpole  bei|pe* 
brachten  Grabschrift  der  Frau  des  Künstler«  an  der  Kirche  zu 
Fulham  wird  er  G.  Homebolt  geschrieben.  Auch  Hrembont  und 
Horebant  kann  man  lesen. 

Dieser  Horebont  war  dnige  SSeit  Im  Dienste  Helnrl^di  VITT,  von 

Fng-Tand,  und  in  London  scheint  er  sich  grösstenteils  mit  der 
Miniaturmalerei  beschäftiget  zu  haben.  Zu  jener  Zeit  Jebte  dort 
HU«h  Lievin  von  Antwerpen,  der  ebenfalls  mit  Horebout  in  Be- 
rtthrong  kämmt,  wie  wir  Im  Artikel  Jenes  Künstlers  (Antwerpen, 
LIvien  von)  gezeig^t  haben.  Auch  eine  Malerin  Susanne  tritt  hin» 
/n,  Gerards  Schwester,  die  ebenfalls  durch  Mlniaturgemälde  sich 
auszeichnete. 

Die  Zeit  seiner  Hückkehr  aus  England  kennt  man  nicht,  und 
wir  fügen  daher  nur  noch  einige  Notizen  über  seine  Werke  im. 
Vaterfamde  bei.  Für  die  Kirche  des  hell.  Jolumnes  su  Gent  mslia 

er  zwei  Altarflüpel,  die  GrissliiTig-  nuf  dem  einen,  die  Krpnzahnch- 
mung'  nuf  dem  anderen.  Diese  Bilder  wurden  im  Freiheitskriege 
weggenommen,  später  aber  kamen  sie  wieder  in  die  Kirche.  S. 
nedUo  B.  n.  463.  In  der  Sammlung*  des  Prinaen  ron  Oranien 
wird  ihm  eine  Maria  mit  dem  Jesuskinde  im  Schosse  der  hell. 
Anna  zugeschrieben,  ein  "Bild,  welche«  in  der  Behandlung  an  Hem- 
ling  erinnert,  doch  ist  es  steif  und  hart.  Van  Huyvetter  in  Gent 
besitzt  ein  kleines  DoppelMld  mit  dem  Brustbild  dar  Karla  uaä 
dem  ala  umarmenden  Kinde  und  auf  der  anderen  Seite  dai  Bild- 
nis des  Lievin  Hugenols,  der  1S17  Abt  wurde. 

Horebout  hnt  in  der  Ari  drr  nUrn  Schule  ^reemalt.  ist  aber  kraft- 
los in  Farbe,,  steif  in  den  Stellungen  und  selten  korrekt  in  der 
Zeichnung. 

Horebout«  Susanns*  S.  den  obigen  Artikel. 
Horn*  Cbriatoph.  S.  Heinrich  Knmpf. 

Horemsns,  Johann,  ^laicr  zu  Antwerpen,  wo  er  1685  geboren  wurde. 
Er  malte  Konversationsatüeke.  und  «war  eine  bedeutende  Anzahl, 
da  seine  Arbeiten  beliebt  waren,  sowohl  wegen  der  guten  Be- 

handlunpr.  al«?  wf^'pn  cTe«?  ;»nt,'enehmen  Kolorites.  Auch  in  Zeich- 
nung und  Perspektive  hat  er  Lobenswertes  geleistet.  Das  Todes- 
jahr dieses  Künstlers  soll  ITfiO  sein. 
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Prestel  ät/.te  nacli  ihm  eine  tjesellschaft  von  Bauern  und  iiaue- 
rinnen  im  Gespräche,  nannte  aber  den  Maler  irrig  Wohermaua. 
Bei  Pfeffel  In  Augabury  anchienen  andere  aeiner  Kompoaltionen 
ta  Xnplar. 

Horemana,  Peter,  Maler,  Druder  und  Schüler  des  Obigen,  der  Onkel 
eiaea  glelelinainigen  Kflnatlere,  der  1714  au  Antwerpen  geboren 

und  zuletzt  als  Lehrer  an  der  durti^en  Akademie  angestellt 
wurde.  Er  malte  Bildnisse  und  Genrestücke,  dctch  ist  er  weniger 
bekannt  ala  der  ältere  Peter  Horemans,  welcher  17UU  in  Antwer- 
pen das  Licht  der  Welt  erblickte.  Nachdem  er  alch  mit  den 
Gnindentzen  der  Kunst  vertraut  gemacht  hatte,  begab  er  sich  anf 
RetKen,  und  t7?.'j  traf  er  in  Miinchi*n  ein.  wo  er  auch  sein  rrlück 
fand.  Der  Kurfürst  Karl  Albrecht,  nachraaiiger  Kaiser  Karl  VIL, 
nahm  ihn  ^um  Hofmaler  uuf.  Für  diesen  Fürnteii  zeichnete  er 
den  Banemtans,  welchen  damels  die  höchsten  Jungen  Herrsohaf> 
ten  aufführten»  nnd  im  die  Felerilchlcait  des  St.  Georgi  Ritter- 
fwtes.  Dann  malte  er  mehrere  Caroussele  und  Ja^dstücke  für  die 
Amalien  bürg  nach  ^i/mphenburg.  Das  Gemülde  des  t  arousseU, 
wdehes  1727  sur  Feier  d«r  Geburt  des  Kurffiraten  Max.  Joseph  su 
Parstenrfed  gehalten  wurde,  gab  die  Bildnlsae  aller  anwesenden 
höchsten  Herrschaften  und  ein  Gleiches  verhält  sich  mit  deiü 
Tourniere,  weiches  >'u  j«*ni*r  Zeit  bei  Allach  nächst  deni  irrünun 
HauBe  ge^en  einige  Uummhirsche  augestellt  wurde.  Ueuerhuupt 
Uchte  dannala  der  bayerische  Hof  aolche  Feierlichkeiten,  und 
Horemans  fand  dabei  volle  BeschüftiVung.  Die  anweaenden  hohen 

Personen  sind  \mmer  Porträte.   Die  Amalienburg  glich  einer 

(«alerie  solclier  Hoffeste. 

Ein  ligurenreiches  Bild  ist  jenes,  welches  die  Mitglieder  der 
Icurfürstlichen  Fanulie  Bayerns  und  die  1761  in  München  befind* 
liehe  Familie  dea  Königs  Auguat  m.  von  Polen  und  Kurfürsten 
voD  Sachsen  vorstellt,  nebst  einigen  Herren  und  Damen  vom  er- 
iten  Range,  in  :j2  kleinen  Fifi^uren  nach  dem  Leben  abgebildet. 
Die  Anwesenden  sind  zu  einem  Konzerte,  einer  Quadrille  und  zu 
einer  Kaffeeimrtie  vereinigt.  Eine  nähere  Beschreibung  verbietet 
hier  der  Ihium. 

Aehnliche  Oesellschaftsstücke  malte  Horemans  nichr(>re,  und  er 
hatte  auch  den  Titel  eirips  kaiserlich-kurfürstlid  •  n  Knnversa- 
tionsmalers.  Ueberdie.s  malte  er  verschiedene  ein/eliie  Bildnisse, 
besonders  von  Hoffräulein.  Für  Amulieuburg  malte  er  allein 
mehr  als  200  PortrSte.  Auch  Blumen  und  Früchte,  Architektur. 
Geflügel  u,  8.  w.  stellte  er  dar,  die  Historien  aber  bilden  den  ge- 
nngern  Teil  seiner  Werke.  In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens 
hatte  er  das  Unglück  teilwei.ser  Erblindung,  und  er  wurde  un- 
fihig  cur  Arbeit.  Im  Jahre  1776  ereilte  ihn  der  Tod. 

Horemana  gehört  ku  den  vorzüglichsten  Malern,  die  zu  jener 
2eit  in  München  lebten,  und  wenn  wir  auf  das  damalige  Kostüm 

t^'hen.  so  hat  kein  Künstler  eine  reichere  Auswahl  gelie.fert.  Meh- 
rrre  t-einer  Stücke  verdienen  hHc  Achtung,  obgleicli  sie  tiussei- 
dem  Bereiche  der  Mode  stehen.  Auch  seine  Anhänglichkeit  an 
das  Haus  Bayern  ist  au  loben;  und  diesem  au  Gefallen  wies  er 
jede  Anerbietung  von  Seite  fremder  Höfe  aurttck, 

Msflcfs  Kflnsller44es.,  Bd.  Vll«  IX 
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Lipowakjr  und  andere  frühere  bayer.  Schriftsteller  giiiil  in  iliren 
Angaben  ttber  dlewn  Künatler  ui>g<enfigend,  imd  enterer  giht 
auch  irrig  6mm  Todesjahr  «eines  ^niden  ftlr  dasjentfire  uiisei* 
XiuMtlen. 

Hor6olly,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  niclit  keiH 
neu,  nnr  folgende«  Blatt  fanden  wir  Im  Cablnet  Faignon  XMJoavnl 
von  ihm  enrähnt* 

Lc  ballet  dn  prince  de  Balerne  k  Fontaineblean  1746,  nach 

Marvie. 

Hörer,  Balthaaer,  Bildhauer  Ton  Rauns  im  Obeiinntale,  Schüler  von 

J.  DeutBchniann.  arbeitete  um  1750  zu  PoKsau  im  Diensif  des 
Fürtit-Rischofs.  Kr  verzierte  die  iübiiothek  desselben.  Der  be- 
rühmte Zauner  war  sein  Schüler  und  er  selbst  ein  guter  Künstler. 

Horfelin,  Peter  1',  Mnler  von  Poultier«  (Poitiers),  und  daher  Pierre 
de  Poultiers  penaiint.  Er  kam  zu  Ende  des  16.  Jahrhunderte  nach 
Saragossa  und  von  da  nach  Madrid,  wo  er  von  Seite  des  Hofes 
tum  Taxator  der  OemUde  ernannt  wurde.  l^eeeasAmt  tru^  ihm 
reieUiche  Zinsen,  aber  desto  geringere  dem  Künstler,  dessen  Bil- 
der nn^ekauft  wurden.  Wae  er  selbst  im  Fache  der  Ktmrt  ge- 
leistet, ist  unbekannt. 

Herfeiifi,  Anlwi  1%  Maler  vad  Sohn  de«  Obigen,  wurde  1507  in  SaraP' 

gossa  peborPTi,  rmd  nachdrm  ihn  der  Vater  in  den  Anfang^prü^* 
den  der  Kunst  unterrichtet  hatte,  nach  Italien  geschickt.  v%'o  er 
deh  itiun  geschickten  Maler  herangebildet  hatte.  £r  xoalte  für 
Xirelien  vnd  PrlvatknMnette,  lauter  Werke,  die  wegen  der  Bieh- 
tiglteit  der  Zeichnung  und  wegen  ihres  angenelitnen  Kolorite  ge* 
fielen     VelsRco  rühmt  Ihn  nls  Künstler. 

Dieser  h*  Korfelin  starb  1660  im  63.  Jahre. 

Horfiiiee,  Mll«^  eine  niederlMadiwbe  Malerin,  die  ongeflUir  eeli 
xdbn  Jahren  1ftla  ausübende  Künstlerin  sieii  zeigt.  Sie  malt  Bisio- 
ri^n  und  Oenreatüeke,  in  grouem  Stile  ge^'Mebiiet  und  w<m  gnier 

Färbung. 

HerlMiit  Beiname  von  F.  Tan  Bioemen. 

Herrn anstorf er,  Ambros,  Äfaler.cier  anderwärts  am^h  H(  manstorfer 
und  Hermanstorfer  geschrieben  wird.  Er  malte  Blumen  und  Hi- 
atorien,  in  Oel,  Fredco,  in  Privatlilluaem  und  f8r  fiohaubOhneii* 
Auch  Stukkatorer  war  er,  und  als  solcher  fertigte  er  Zeichnun- 
gen und  Modelle  zur  Dekoration  des  alten  Hoftheaters  in  Mün- 
chen. Nach  dieser  Stadt  kam  er  auf  Veramausung  von  Couviller», 
und  1773  stand  er  sehon  26  Jahre  im  Dienste  dea  bajeriaelien 
Hofes. 

Wir  haben  dieses  Künstlers  schon  unter  Hermanstorfer  er- 
wähjnt,  und  vielleicht  ist  jener  N'ame  der  richtig-ere.  Hier  geben 
wir  diesen  Artikel  zur  Venrollstandigung  jenes  von  Westenrieder 
und  Lipowsky,  im  b.  Kfinstlerlexikon  dea  letitei«ii. 
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Harmanf  C«  Frtodrieh,  Ku^ersteclier.  desaen  Oandellini  erwKlmt, 
ftber  er  ist  waluscbeilllich  eine  f*erson  mit  Christoph  Friedrich 
Hermann  von  Kaufbeueni,  der  in  Augsburg  für  M.  fiugelbreehts 

Verlag  arbeitete. 

Honii  S.  Hoom. 
Homeband.  S.  Horebout. 
Horneboit.    ä.  Uorebout. 

Hömaman,  Chrlallaiii  If  Inlatunnaler,  wurde  1766  ia,  Kopenhagen  ge- 
hören und  daselbst  auf  der  Akademie  der  Künste  g"ebildet.  N?M;h- 
dem  er  1786  <lie  goldene  Medaille  gewonnen  hatte,  reiste  er  ins 
Ausland,  und  bei  dieser  (ielegenheit  besuchte  er  Dresden,  Wien, 
Berlin,  Plorena,  lit^omo^  nn  und  andere  Si&dte  Italieaa.  Im 
Jahre  1803  kehrte  er  nadi  Kopenhagen  zurück,  bereita  mit  dam 
Rufe  eines  trofHichen  Künstlers  seines  Faches,  weswegen  Otm 
auch  die  Akademie  bald  ihre  Tore  öfFnete.  Nach  dem  Tode 
Boejers  wurde  er  aticli  Hofmaler. 

Homemann  malte  Tiele  BildnSaae,  und  ein  grosser  Teil  derael* 

ben  erwarb  ihrn  allgemeine  Anaricennung.  Die  Bildnisse  des  Kö- 
nigs Friedrich  Wilhelm  von  Preussen  und  der  Könifrin  T  onise  hat 
Meno  Uaas  gestochen,  und  besonders  geriihmt  wiirde  auch  das 
Porträt  des  Prinzen  Christian  in  der  Staatsuniform,  so  wie  jenes 
des  Prof.  Magens  Im  Schlafiroek  u.  a.  w.  T^r  wissen  moht,  ob  aidi 
dieser  Künstler  noch  am  Leben  befinde,  doch  arbeitete  er  no<dk 
1S21.  Seiner  erwähnt  Weinwich  in  der  Kunstens>Historie  i  Kon- 
gerigerne  Danmark  og  Norge,  und  da  fügt  er  auch  eine  Bathi^de 
Bbgitlia  und  eine  Ottilie  Fauline  Homaman  bei,  ohne  niliara 
Angabe. 

Horneleer.   S.  Heemeysen. 

Horner,  Thomas,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  London,  ein  ge- 
sch'rkter  Künstler  unserer  Zeit.  Er  gab  \im  1823  vier  pi^htige 
Panoramen  der  Stadt  London  heraus,  und  stellte  sie  ron  der  St. 
PauUkirelie  barab  dar,  naelx'allaB  vier  Waltgeg^den,  und  daa 
Oansa  begleitet  ein  bc  schreibender  Text.  lat  der  Erfinder 
einer  Vorrichf iin^r.  durch  welche  man  die  entferntesten,  mit 
Wald  und  Bergen  versehenen  Gegenden,  mit  der  grössten  Treue 
wicbnen  kann. 

Hornlck,  Erasmus,  Kupferstecher,  r!cr  nm  1550  zu  TsTirnbef|f  arbei- 
tete; seine  LebensverhältniBse  sind  aber  unbekannt. 

Eine  Folge  von  18  Blattern  mit  Va^en,  geätzt  und  mit  dem 
Grabstichel  ToUendet,  1565.  H.  5  Z  5  L.,  Bc  3  Z.  1  L. 

£ine  AnsaU  von  Slittam  ml*  Statuen  und  Baarellafa  naab  dar 
Antike. 

Zwei  grosse  Ohrangehänge  mit  Masken  und  Figuren  versiert: 

Vigilate  horam.   H.  4  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  1  L. 

Kronleuchter  mit  mythologischen  Figuren  und  Arabeaken,  ohne 
Zeichen.  H.  6^  2^  Br.  4  Z.  4  L. 

IX* 
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Hernunop  Hanc.  S.  Httriajif. 

HAmung,  ^faler  /u  Graf«  ein  geichickter  KfinRil^r  iimerer  3Seit>  wie 

er  Bich  als  solcher  durch  verschiedene  Bilder  betviesen  hat.  Bi» 
zum  Jahre  1Sl'*.>  malte  er  blosse  UildntHse  und  eMifh«»  Genrebilder, 
später  aber  lieferte,  er  auvli  historische  Koniposiilionen.  Zu  seinen 
rors<ig1ichBten  Oemülden  gehört  Jenes,  welch««  die  letsien  üie- 
henetnoniente  Calvins  darstellt,  im  Museum  Roth  zu  Genf.  Diesei 
Bild  ist  nieht  nur  in  (Ilmi  Köpfen,  von  detien  Cahin  und  andere 
BildnisHe  sind,  sondern  ajuch  in  den  Üeiwerken  mit  Sorgfalt  und 
gjossetn  Flelme  gemalt.  Das  Kolorit  ist  harmonisch,  wahr  nod 
frisch,  Dur  Caltrin  hat  nicht  die  Gestalt  eines  Sterbenden.  Kr  ist 
im  Tiefte  nnfd'eriehtet,  mit  weit  offenen  AiipeTj,  mit  den  TTänden 
agierend  darjirestellt.  wie  ein  Redner,  d.»  es  sehwrr  zu  denken  ist, 
das»  die8e.s  die  letzte  KraftäusKeiung  des  Manue.s  sei.  Hornuog 
hat  übrigens  mehrere  gute  Bilder  gemalt,  verstSndige  Komposi- 
tionen und  fcfft  schöner  SUrbung. 

Awsh.  bedeutende  Schülerinnen  hat  er  gebildet* 

Herny,  Conrad,  Kupierstecher  und  Lelirer  ku  Weimar  am  Zeich* 
nnngslnatitiite  daselbst,  der  gegen  das  Bade  des  Torigen  Jahr* 
hunderte  arbeitete,  doch  wissen  wir  nicht,  wie  lange  in  den  un^ 
serigen. 

Mau   hat   von   ihm    malerische   Ansiehleu   der  Wartburg 
J'Iiseuach  und  der  Umgebimg.  Einige  I<]xemplare  hat  der  Ktin.stler 
auch  selbst  illuminiert. 

Horny,  Landschaftsmaler  aus  Weimar,  vermutlich  der  Sohn  des 
Obigen,  hatte  grosses  Talent,  und  da  er  temit  auch  anhaltendes 
Fleiss  verband,  so  hatte  er  bereits  die  gerechtesten  HoiTamigen 
erregt,  al«  ihn  1B24  zu  Olerano  bei  Born  der  Tod  ereilte. 

Hersburgh,  Kupferstecher,  und  ein  Künstler  unserer  Zelt,  dessen 
Leben.sverhältnisse  wir  aber  nicht  erfahren  konnten.  Von  ihm  g^ 

atochen  ist  das  Bildnis  von 

Robert  Bums,  nach  Taylor.  i>reis  10  Ü. 

Herst,  Arnold  van  der,  Maler  vt-n  Xyrnwe^en,  der  im  16.  Jahrhim- 

«lerte  lebte  und  fieh  wahnscheinlich  in  Italien  pehildet  hat;  denn 
-man  rühmte  seine  Weise  in  grossem  italienischen  Stile  zu  zeich- 
nen. Guicciardini  (Paesi  bassi.  Anrersa  1567)  sagt,  dass  r.  d. 
Horst  zu  Antwerpen  die  Kunst  erfunden  habe,  die  Farben  in 
rristall  einzubrennen,  und  deswegen  heiaat  es  bei  Jak.  ran  Ejrck 
in  der  T^rb.  Belg.  Centuria  p.  0  : 

lielpfH  b  vcK  oleo  ducuit  firmarc  colores.  et  coqucre  accens« 

vitrea  pietu  foco. 

Die  Uelgier  machen  überhaupt  auf  die  Khre  (ier  Gründung  der 
Glasmalerei  Anspruch,  allein  In  Bayern  kommen  viel  frühere 
Spuren  vor.  Neben  diesem  Horst  nennen  sie  als  Glasmaler  den 
'nifodnr  .Tnkftb«.  F«larts,  Thf^dor  Sta.s  ran  Campen;  Jan  van  AcV, 
CoriieUus  von  Herzogenbusch,  l-oruelius  van  Dael,  Josse  Ver^e, 
Jakob  de  Triendt,  Theodor  Tan  Zyl.  als  die  ersten  Künstler  dieser 
Ai*t.  und  ihre  Blütezeit  fällt  vor  1950  und  um  liSGO. 
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Herii;  Abraham  van,  Maler,  der  In  Antwerpen  lebte,  wahrtcbein- 
Kck  ebenfalls  im  16.  Jahrhunderte,  wie  der  obi|re  Künstler.  Er 

wirfl  auch  Hort  pfünannt.  mifl  wir  möchten  fast  plmihen,  mit  tlie- 
teru  Meister  habe  es  wenig  Jiichtrg'kelt.  In  einer  Besehreibunpr 
von  Gemälden  in  Antwerpen  konunt  er  zwar  vgr,  und  unter  dem 
Namen  Ilort. 

Horst,  Nicolaus  van  der,  Maler,  wurde  1587  zu  Antwerpen  geboren, 
und  in  der  Schule  deb  iiubeus  in  der  Kunst  unteiTichtct.  In  der 
Folge  ging  er  auf  Relflen,  besuchte  Deutschland,  Frankreich  und 
Italien,  und  Hess  sich  endlieh  in  BrüsKel  nieder,  wo  ei  1G4Ö  fitari>. 
Er  malte  Bildnisse  und  Hist«»ripn,  und  auch  eine  bedeutende  An- 
xahl  geistreicher  Zeichnungen  lieferte  er.  Mehrere  der.selben 
wurden  gestochen,  von  C.  Qalle,  F.  ron  Wyngrnerdc  u.  a. 

Hoftt,  Oerard  oder  Johann  van  der,  Lnudschaftsmaler.  der  2\i  An- 
fang des  17.  Jahrhunderts  blühte.  Jan  van  der  Velde  hat  nach 
ihm  mehrere  Landschaften  gestochen,  und  auf  diesen  Blttttetn 
liest  man  seinen  Namen  oder  die  Initialen  clesselben.  ^eine 
nliheren  Verhältnisse  sind  unbekannt;  auch  könnte  er  nur  Zeich< 
iier  gewesen  sein. 

Es  f^nh  auch  einen  Kunstverleger  Jobann  van  der  Horst,  der  um 
jene  Zeit  gelebt  hat. 

Horst,  Htfnrich,  Medaillenr,  der  um  171S  Münzmeister  in  Zellerfeld 
war.  Auf  seinen  Werken  sollen  die  Buchstaben  U  H  stehen. 

Nofftf  Hans  Battlan»  Maler  tou  Frankfurt  a.  M.,  der  um  1604  au 
Bsmber^  arbeifele. 

Horstink,  Warndfsr,  Zeichner  und  Maler,  wurde  1756  zu  Harlem  ge- 
boren und  dasdbst  im  Wataenhause  ersogen.   Sein  Meister  war 

C.  Tan  Noorde,  und  auch  von  W.  Hendricks  erhielt  er  einigen 
Tntprricht,  und  so  gelange  sr  nach  und  nach  durch  eigenen 
>lei&a  zur  Selbständigkeit.  Er  befasste  sich  viel  mit  dem  Unter» 
richte  im  Zeichnen,  und  überhaupt  besteht  der  grösste  Teil  seiner 
Wedce  in  Zelehnungen  von  Fertigten,  Landschaften  und  anderen 
f^e»enständen.  Einige  seiner  Zeichnungen  sind  nach  pntcn  Ge- 
mälden gcfprticrt,  er  selbst  aber  hat  wenitr  pemult.  Der  Tod  er- 
eilte ihn  lSi5,  un(i  er  hinterliess  den  Kuf  eines  p^Hi  hteten  Mannes. 

In  einem  Alter  von  17  Jahren  zeichnete  und  iitzte  er  sein 
eigenes  Birdnis. 

Horstolc,  JoKann  Peter  van,  Maler,  wurde  1745  zu  0>  erveen  bei  TTar- 
lem  geboren,  und  von  T.  H,  Jelgersma  in  der  Kunst  unterrichtet, 
Ms  ihn  F.  Barbiers  an  Amsterdam  unter  seine  Xieitung  nahm^ 
Nebenbei  besuchte  er  auch  die  Akademie  daselbst,  und  nachdem 
er  flieh  arf  solcli««  Weise  i'\n\'^'o  ,7uhro  fleissig'  geübt  hatte,  Hess  er 
sieh  y.u  Alkniaer  Als  ausübender  Künstler  nieder.  Naeh  einigen 
Jahren  z,og  er  naeh  HaTiem,  und  auch  hier  malte  er  verschiedene 
Bilder,  Bildnisse,  Kabinettstücke  und  AlUrblatter.  Seine  Oe- 
mälde  gingen  in  verschiedene  Sammlungen  über,  wie  in  jene  des 
B.  de  Leeuw  zu  Alkmaer,  der  Frau  Hoofmann  au  Hadem,  des  H. 


Digitized  by  Google 


134  Hontok«  Jobann  Fdter  vaii.  —  HortemelB,  Maria  Magdalena. 

Brentnno  rn  Amsterttam  etc.  TTorstnk  Tifldptp  mirli  J^fhüler.  xxnö 
noch  1820  war  er  tätig'.  In  seiner  früheren  %eit  hat  er  auch,  zwei 
VlgnettjBB  geätzt. 

Dann  machte  er-aueh.die  Entdeckang,  Oeliarben  mit  VVaaser  su 
▼erraengen,  norüber,  utt  wl»  Über  xvni  «aaere,  In  den  Memorie. 
dar  Kederliuulsche  Iluishaudelijke  Maättehsppl}  leaen  tat. 

S.  auch  Van  ^ynden  etc.  tU,  33. 

Hart,  Abraham  und  ArneM  van  dar.  8.  Horst. 

Hortemels,  Friedrich,  Kupferstecher  '/n  Pn ris,  wurde  um  16*^8  ge- 
boren, und  er  ist  unter  den  vielen  »Stechern  seiner  Zeit  mit  Ach- 
tung au  nanneii,  besonders  bei  Betrachtung  jener  Bl&tter  in  wel* 
chen  er  den  Stichel  mit  der  Nadel  verband.  Die  flalaabifan  Teile 
suchte  er  öfters  ni\t  zu  gmaaen  Punkten  zu  geben. 

1.  Christ  IIS  mit  detn  Kreuae,  nach  Qiorgione«  in  krftftIgeiiK  Stile 

gehalten.    Kür  Crozat. 

2.  Die  Samariterin,   uach   B.  ^arofalo  gestochen,   für  Crozats 
Recueil. 

H.  Die  Anbetung  der  Könige,  nach  Paul  Veronese,  für  .Crozat. 

4.  Die  Vermahlung  der  hell.  Katharina,  nach  demaelben,  und  für 
Crozat  geatochen. 

3. '  Die  Geburl  dea  Johannca,  nach  l^ntorel»  fBr  Crocat. 

6.  Der  Tod  Abels,  nach  A.  Saechi,  für  Crosat. 

7.  L*interieur  de  la  Vierge  (Maria  im  Gebete  mit  einer  Gloria 

umgeben),  nach  D.  Fetl.  Croznt. 

8.  D.1S  T^fine.'itfest,  rrach  G.  Ferrari,  ("rozat. 

9.  IWe  lJarstellun«r  im  Tempel,  nach  Bubeus;  verkleinerte  Kupic 

na<-h  V.  Ponti\is. 

lü.  iiaiiiHcba  im  Bade,  nach  Vanloo,  mit  Tardieu  gest. 

Hortemcis,  Maria  Magdaldna,  Kupferstecherin,  dir  Prh^vpp;ter  oder 
Veruam'te  des  Obig'en,  und  Gattin  Cochins  des  iilteren,  wurde 
168G  zu  Paris  geboren.  Öie  verdient  als  Künstlerin  fiob,  sotvohl 
wenn  ale  mit  dem  Pinsel,  als  mit  der  Nadel  arbeitete.  Cbebln  be» 
diente  sich  öfter  ihrer  Hilfe,  es  gibt  aber  mehrere  eigene  Werke 
von  ihi  er  Haud.  Der  Tful  soll  sie  1767  ereilt  haben,  nach  anderen  ■ 
erst  1774.  Blätter  von  ihr  findet  man  in  dem  Werke:  Varsaillea 
immortalis«  von  1720,  und  Jn  der  Hiat.  de  llidtel  daa  invalSdea, 
1736. 

Livre  utile  h  ceux  qui  deasinent  le  payaage,  7  Bl.  mit  Titel, 

nach  eigener  Zeiiehaun^« 

I.  Die  Taufe  Christi,  nach  P.  Alban!,  4. 

2.  Die  Taufe  des  £unuchen,  nach  N.  Bertin,  fol. 

:v  -t>.  Die  vier  Tagazeitcn,  4  Blätter  nach  N.  Laueret. 

7.  Die  Auferstehung  des  Herrn,  noch  H.  Carracci,  kl.  fol, 

.S.  Joseph  und  Putiphara  Frau,  nach  F  Albanl»  4« 

9.  Neptun  und  das  Meer,  nach  Mignard, 
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10.  Merkur   kündigt   den  Musen  Frieden   an,   nach  Corneille, 
nmd»  fol. 

11.  Der  Triiinpik  der  Flora,  nach  Poofln,  qu.  fol* 

VL  Iphigenia:  Quantuin  religio  potiilt,  nach  Bertin.  qu.  fol. 

13.  Don  Qnlxotto  wird  rasiert,  nach  Coohin  Jun.,  fol. 

14.  Fenelope  unter  ihren  Frauen,  nach  Corneille,  qu.  fol. 

15.  Aqiaaia  unter- den  Philosophen,  nach  demaelhen,  qu.  fol. 

16.  La  chandante  Coitin,  nach  Co<^n,  fol. 

17.  Le  chanteur  de  Cantiques,  nach  demselben,  ful. 

18.  Le  grand  Lama  et  le  roi  de  Tan^t,  4.  In  der  Hist.  g^nörale 

de  voyages. 

19.  Henry  de  Thianl  Bissy,  Kardinal,  nach  Risraud. 

20.  Gastun  de  Kohan,  Kürdinnl.  r\nch  deros»  llcn,  fol. 

21.  Elisabethe  Char.lotte,  Herzogin    von   Orlcuus,    nach  liiguud 
1714.   U.  fol. 

Hortcmeis,  Marie  Nicoie,  die  Schwester  der  Obigen,  übte  ebenfalls 
die  Xupferstecherkunst,  doch  Kcheinen  ihre  VerhSltnisse  unbe> 
kaant  zu  sein. 
Die  Bfiste  des  Kardinals  de  Bissy,  nach  Bigaud,  4. 

Hqrtemels,  Marie  Hyaeinthe,  eine  dritte  Schwester  der  Maria  Alag- 
dtlena,  konnte  ebenfalls  den  Grabstiehol  fQhren. 

Die  Büste  des  Kardinals  Henry  de  Bissy,  nach  H.  Bigaud,  1715. 
gr.  fol.  oval. 

Auf  den  swelten  Abdrücken  sieht  man  das  Bsnd  des  heil.  Qeist* 

Ordens. 

Hertinui,  Julius  Roscius,  Kupferstecher,  dessen  Xame  auf  einem 
Blatte  nach  Titian,  mit  Diana  und  Callisto,  stehen  soll. 

Hertolani  oder  Ortolano,  Joseph,  Medailleur,  der  von  1689  bis  1706 
in  Venedig  lebte.  Auf  seinen  Werken  steht  der  abgekürste  Name 
Hort..  Hortol.  oder  Ortol. 

Horns,  ein  pj-riechi scher  Edelsteinschncider,  dessen  Zanetti  ervvHhnt. 
nber  nicht  Siilig.  Der  er^tpre  gibt  Tab.  43  den  Cameo  mit  der 
Maske  des  Silen  in  Abbildung. 

Horwitz,  Bernhard,  Maler  ans  Xeusfrelftz.  der  sieh  rnn  18.36  in  Ber- 
lin aufhielt.  Man  hat  BildiüBse  und  Oenrestücke  von  seiner  Hand. 

Hery,  Medailleur,  der  an  der  Hist.  metallique  de  Iiouis  XIV.  arbei- 
tete, und  SU  Anfang  des  18.  Jahrhimderts  lebte. 

Ho«,  Lorenz,  Maler  zu  Nfimherg  um  1686.  Er  malte  Architektur* 
•tficke  und  Interloren. 

Hoeemann,  Theodor,  Maler  zu  Berlin,  wo  er  gegenwartig  seine 
Kunst  übt.  ^^an  hnt  wn  seiner  Hand  Genrebilder  und  Landschaf- 
ten in  Oel.  und  auch  in  Aquarell  malt  dieser  Künstler.  Im 
Scherzhaften  und  Leichten  is^  er  oft  aehr  ergötzlich. 
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Hosenfelderp  Christian  Frledrioh,  der  Sohn  eines  Bildnlsmaler«, 

\vjir(!<-  1706  7ni  ("rosson  ^^'^eboren.  Er  mnlte  Pferdt»  und  andere 
Tiere,  und  1777  wurde  er  Professor  an  der  Alcademi»»  der  Künste 
zu  St.  Petersburg.   Hier  ereilte  ihn  1780  auch  der  Tod. 

Hosius,  Fp.,  ein  Kün^^tler,  von  welclicm  sieh  ein  Pildnis  Gn^tav 
Adolphs  finden  soll,  mit  dem  Motto:  Cum  deo  et  victricibus  armu. 

Hosking,  WHiiam,  Arehitekt  und  Kupferstecher  zu  London,  gab 
1^-7  mit  .1.  Jenkius  ein  Wrvk  hrrnuft,  unter  dem  Titel:  .Sel€?ctio!i 
<»f  architectural  and  other  ornauieuts,  und  zwar  nach  g^riechi- 
4trbcn»  römischen  und  italienischen  Vorbildern,  gezeichnet  in  den 
Museen  und  nach  Gebäuden  Italiens. 

HosklnSf  John,  Porträtmaler  zu  London,  und  einer  det  renommier* 
testen  des  17.  Jahrhunderts.  Anfönglich  malte  er  Bildnisse  in  Osl, 

in  der  F.l^e  ;il>er  wühlte  er  die  Miniatur.  Diese  seine  Bildnisse 
sind  sel)r  iihnlich  und  von  charulvteristiseher  .\utYassunR-,  allein  in 
fler  l  arbunflr  leistete  er  wenig.  Die  Kurnut ion  ist  ziegelfarbig, 
dsH  (Jebrige  ohne  ITarmoniet  und  so  meisterhaft  Hosklna  den 
Pinsel  führte,  so  unbedeutend  ist  er  als  Kolorist.  Er  malte  die 
Rildnisse  des  Königs,  der  Könijrin.  der  ersten  Ilofbedienten.  und 
jene  eines  Ma.vnard,  Lord  Falkland,  beide  ehedem  in  der  Samm- 
lung des  Dr.  Kleade,  und  besonders  das  eines  unbekannter  jun- 
ioren Mannes  In  rotem  seidenen  Mantel,  werden  als  Hauptwerlce 
erklärt.  Dieser  John  TIoskinR  starb  IfiM.  doch  ist  es  imbokannt, 
wann  sein  trb'icliunrnij^'er  Sohn  das  Zeitliche  gesegnet.  Dieser 
malte  ebenfaii»  Bildnisse,  be/.eiehnete  diese  Werke  aber  nicht 
mit  I.  Hm  wie  der  Vater,  sondern  brachte  das  I  im  H  an. 

Hoellna.    B.  Hnesling. 

Hoeaanen*  S.  Walter  van  Assen. 

Hessauer,  Q.,  GoldKchmied  xu  Berlin,  in  Diensten  des  Königs  ein 

geschickter  Künstler  seines  Faches,  wie  er  dieses  durch  mehrere 
■sehnnt^  ArVteiten  beurkundet  hat.  Im  Jahre  lS3r)  trinxr  aus  suiuer 
AVerksfätte  ncuerdin^'H.  ein  goldenes  Taufbecken  hervor,  welches 
für  die  Kinder  des  hönig^lichen  Hauses  Ixistimmt  ist.  Den  breiten 
Hand  schmücken  getriebene  Fipuren,  (l;is  S;ihrnnient  der  Taufe 
A  >r-t,  II.  n  l.  nach  Schinkels  Erfindung.  Prof.  Brandl  fertigte  das 
Modeil  aub  Wachs. 

Hesse,  Bildhauer  und  Maler  zu  Eisenaeh,  wo  er  sich  durch  ver- 
schiedene Werke  einen  rühmlichen  Namen  gcmncht  hat.  Es  sind 
dieses  plastische  Arbeiten,  architektonische  und  andere  Ansieb- 
ten in  Oel. 

Hosse  bekleidet  in  Bisenacn  die  Stelle  eines  Hofbildhaaers  und 
herzoglichen  Rates« 

Hosae,  Henriette,  l^ialerin  zu  Eisenach,  widmete  sich  in  Dresden  der 

Kunst  und  gab  Zeugnisse  ihres  guten  Talentes  und  ihrer  Fort- 
schritte durch  fünf  Bilder,  welche  1821  bei  der  Kunstausstellung 
zu  Weimar  die  Kunstkenner  erfreuten.    Man  rühmt  die  Weich 
heit  des  Pinsels  und  das  kräftige  und  blühende  Kolorit. 
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BbcQ  dIeM  XQ]iBtI«rl]k  verfertigt«  t823  eine  Kopie  in  OeUarben 
Ton  der  sogenannten  Madoima  del  Bacino  des  Giulio  Romano,  in 
der  Halene  zu  Dresden.  "Es  g^elanfs^  ihr.  «las  Eigentümltche  des 
Meisters  getreulich  aufzufassen  und  itai  hzubildeu.  Die  Kopie  ist 
wült  sartem  und  Ulenenden  Finael  aufgeführt,  aber  H.  Hoe>e  atnrb 
noch  in  demselben  Jahre  m  ICünehen,  im  28.  Jahre. 

Hoaafiild»  Prtedrieh»  Mider  aus  Pforte  !n  Thüringen,  der  alch  nm 
1832  in  Berlin  unier  der  Leitunf^  des  Prof.  Wach  bildete.  Kr  malt 

ArchltekturBtücke  und  Landsc  Ti n ften,  in  denen  aich  eine  unver^ 
fiilschte  AufTnssung  der  Natur  ofTenbart. 

HoMon,  F.  C.  de,  Mnltr.  der  1717  zu  Bentheim  ^^eborcn  wtirde,  und 
ebendaselbst  war  sein  Vater  M.  C.  de  Hosson  Hofmaler  des  Ora- 
len von  Beltheim.  Dieser  erteilte  ihm  auch  den  ersten  Unter- 
richt, nnd  nachdem  der  jüngere  Hoaaon  in  Deutaehland  nnd  Hol> 
land  aleh  umgesehen  hatte,  lieaa  er  deh  cn  Groningen  nieder, 
wo  er  Porträte  und  Historien,  so  wie  Tnpeten  malte.  In  seinen 
Werken  erfreute  tias  schöne  Kolorit,  und  dieses  ist  viel  besser, 
als  seine  SSeichnung.  Der  Tod  ereilte  ihn  1990.  Er  nnterwiea 
aneh  einen  Sohn  in  der  Kunst,  den  wir  aber  nicht  n&her  kennen. 

Hessen,  M.  C.  8.  den  obigen  Arttlcel. 

Hottsnroth,  Woldemar»  liialer,  der  1S04  zu  Drebden  geboren  und  da- 
teibat unter  Hartmann  in  die  Gnind^tze  der  Kunst  eingeweiht 
wurde.  Er  malte  Historien  und  Bildnisse,  und  von  seinen  Wer- 
ken sah  man  bei  Gelegenheit  der  Kunatausstellunge^  zu  Dresden. 

HsHinger,  Joliann  Conrad,  Ilaler,  der  nm  1617  zu  Zürich  gelebt  ha- 
ken soll, 

Houalt,  ein  französiseher  Kupferstecher,  der  zu  Anfang  des  vorigen 
Jahrhunderts  lebte.  Mit  Dossier  '■fach  er  die  Heiligen  Ambros, 
Aiipustin  und  Hieronymus,  und  diese  Blätter  sind  mit  Bazins 

Adresse  versehen. 

Houabie,  Ren6  Antoine,  Ztfielmer  und  Maier,  geb.  zu  Paris  1645, 
geht,  daselbst  1710.  Sein  Meister  war  C.  Lebrun,  und  diesen 
ahmte  er  in  aeiner  Manier  nach.  Seine  Bilder  gefielen,  sowohl 
die  Historien  als  die  flenrestücke  und  Landschaften.  Dann  %\iir- 
dc-E  ihm  mu'h  Eliren  zu  Teil;  er  bekleidete  fünf  .Tiihre  die  Stulc 
eines  Direktors  der  französischen  Akademie  in  Kom,  und  als  er 
aua  Spanien  znrüclcgekehrt  war,  erhielt  er  in  Paris  daa  Rektorat 
der  Akademie  und  das  Schat/.nu  Isternmt.  lu  Spanl^  verweilte 
er  lünrrre  Zeit.  L.  Andren,  J.  Bonnart  etc.  haben  nach  ihm  ge- 
stochen. 

Mouasse,  Michel  Ange,  Mal«  r,  Sohn  und  Schüler  dee  Obitren.  bildete 
sich  zu  Horn,  und  dann  folj^^te  er  dem  Kufe  Philipps  V.  nach  Spa- 
nien, wo  er  die  SteUe  eines  Hofmalers  bekleidete.  Im  Jahre  1707 
nahm  ihn  auch  die  Akademie  au  Paris  unter  die  SSaht  ihrer  Mlt- 
giieder  auf;  er  starb  aber  zu  Madrid,  doch  wisaen  wir  nicht  wann. 

Houasse.  den  die  Spanier  Hova«  nannten,  malle  Historien.  Ram- 
bocciaden  und  Bildni"--.^»  .  Sinne  Werke  fanden  Beifall,  und  be- 
^inders  sah  man  deren  im  i^aluste  S.  Ildefonso. 
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Houbracken,  AmoM.  Zeichner.  Kupferateeher  und  Maler,  wurde  1660 

in  Dort  pt-borrn  und  in  dpn  ^Vissenst'haft»»n  \interrichtet.  Seine 
NeigTjnjf  ir.og  ihu  aber  auch  zur  Alalerei,  mul  W  l>rillenburfir,  Jakob 
Lavecq  und  Samuel  Hoogbtraaten  waren  nach  und  nach  seine  L>t?h- 
rer  hierin.  Nachdem  er  eich  aehon  in  Dort  ala  Maler  Kuf  er^ 
werben  hatte,  be^^b  er  sich  nach  Amatevdam,  wo  er  fortan  von 
den  BTtchhändlern  stark  in  Anspruch  genommen  mirde.  Die  üb- 
rige Zeit  teilte  er  zwischen  der  ^lalerei  und  den  Öludieu,  und  die 
Frucht  aeiner  Forachungen  war  daa  achätzbare  Werk,  welch«« 
unter  dem  Titel:  De  groote  Schouburgh  der  Nederlandaehe  Konst- 
sfliildtTs  011  StliiUlrpspcn  etc.  1718  zu  Amsterdnin  pr'=;cliipn.  Der 
vierte  Teil  wurde  t*r  nach  seinem  Tode  ans  Licht  gegeben.  Sein 
Sohn  Jakob  lieferte  die  Porträte  zu  diesem  Werke. 

Houbracken  war  ein  guter  Zeichner  uud  nicht  weniger  geschickt 
in  der  Eompoaition;  das  Kolorit  aber  lat  au  hoch  getrieben.  Ala 
Mann  von  grossen  Kenntnissen  verwendet  er  auf  das  Kostüm  viele 
Aufmerksnnikett.  ttnd  besonders  pefiel  pr  s^ich  in  einer  reichen 
Draperie.  Dass  er  auch  die  Architektur  studiert  bat,  zeigen  «eine 
Hintergründe.  Dann  rfihmt  man  ihn  auch  ala  radliehen  Mftim 
von  nfichtemer  Lebenaweiae. 

VerkoIJe,  J.  Houbracken,  ffluyter,  B.  Picart,  SI.  Pool,  P.  t«& 

Gunsi  n  haben  nach  ihm  pestochcn;  der  letztere  eine  Folge 
von  Bildnibseu  nach  Van  D^'ck,  die  Houbracken  in  England  ge- 
zeichnet hatte.   Dnnn  hat  er  selbst  geätzte  Blätter  getigert: 

1.  Der  Tod  der  I,ucretia;  kl.  4.  Selten. 

2.  Der  Satir  umarmt  die  schlafende  Nymphe,  in  Schwarzkuust 
nach  Lalreaae,  kl.  fol. 

3.  Die  Jünger  in  Emaua,  nach  Rembradt,  kL  fol. 

4.  Vertumnua  und  Pomona,  1699. 

5.  Drei  Weiber  durch  ein  Kind  in  die  Sehlangenhohle  gesogen. 

6.  Der  Bäuberuberf all  im  Walde«.  4.  Selten. 

7.  Gräuelszenen  in  einer  Ton  Türken  eroberten  Stndt.  4.  Selten. 

8.  Die  Zauberin.  A.  Houbracken  inr,  et  £ec.  4.  Selten. 

9.  Alleg-ori  he  Figuren  mit  TT? nt ergründen:  Iteinheid,  Beede* 
Hildadigheit,  Qelukzaligheit,  4.  rad.  El.  H.  6—7  Z.,  Br* 
3—7  Z. 

10.  Eine  Folge  Ton  ändern  mit  Vaaen. 

11.  Ein  Opfer,  kl.  4.  Selten. 

IS.  Zwei  Mdnche  mit  swei  Teufeln  in  Satirgeatalt  in  Unterredung, 
kl.  4.  Selten. 

Houbracken,  Jakob,  Kupferstecher  und  Sohn  des  ^Vrnold,  der  Buhm 
der  Kupferstecherkunat  des  18.  Jahrhunderts,  wie  B.  mn  Ejirn- 
den  und  A.  van  der  Willigen  in  der  Oeschiedenis  der  vaderlaad. 
Srhilderk.  TT.  02  ihn  nennen.  Er  wnrde  1698  zu  Dortrecht  geboren, 
und  als  Knabe  zog  er  mit  seinem  Vater  nach  Amsterdam,  wo  er 
alle  Gelegenheit  cur  weiteren  Ausbildung  fand.  Bier  Terbreitate 
sich  bald  aein  Buf,  nicht  nur  ala  Künstler,  aondem  audi  als  ge- 
bildeter und  redlicher  Mann.  Er  arbeitete  bia  in  aein  aohtsigatea 
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Jihr  mit  s^i^hPTPT  H:iml  um]  mit  ungcsohwächtem  Aug^?,  tmd  die 
Zahl  »eiuer  Werke  ist  daher  bedeutend,  in)  Jahre  1780  ereilt«  ikn 
d«r  Tod. 

All  Jüngling  w^dt  «r  die  giahitebMwitlHWntwii  In  wiSiam  Ymim 

Groote  Schouburg  der  nederladd.  Knnetsehilderfl.  ffieimipf  fertigte 
er  ^le  Bildnisse  zu  dem  WYrKe  von  Th.  I'irch,  unter  dem  Titel: 
The  Ifeads  of  lllustrions  persona  of  gioat  Krittain,  woran  auch 
N  enne  Anteil  hatte.  £a  erMhien  zu  London  174d  bei  Knaptou. 
Die  Versl«riiDg«ft  hat  Galnaboroagh  gexeiolioet,  «•  Ist  aber 
schade,  daas  die  BUdtÜMe  nicht  ao  ähnlich,  als  trefflich  im  Stiehe 
j^ind.  Die  Köpfe  wyrden  ron  jungm  Le^pten  kopiert,  oft  ron  nn- 
gewisaen  Porträten  genommen  und  nach  Holland  an  Houbradcen 
Kesehickf.  KnepUm  Ueaa  dann  wUIkflrUeh  einen  wichtigen  Na* 
«MB  darunter  aetien. 

Dum  atach  der  Künstler  die  Btldnieae  der  Statthalter  ani  dem 

Hallte  Ornrtirn-"^'nfi?;nn,  jrnr  Apt  vorjutriirhsten  Personen  in  Wa- 
ffenaarh  \  aterlandiKcher  (ieschichte,  und  eine  groaae  Anzahl  von 
Predigern,  Profeasureu  der  Hochschule,  IMchtem,  Gelehrten, 
Staate-  aad  Oeriehtsperaonen,  in  grgeiereni  und  kleinerem  For- 
Biate,  mit  mehr  oder  weniger  reldiien  Beiwerken.  Femer  stach 
er  vcmchii'dene  Hiatorlen  und  (lenreatücke,  und  b*?i  aller  Redlich- 
keitf  bei  allem  Fleiase  mujBate  er  zuletzt  doch  beinahe  darben. 
J.  K  Qninithard  hat  1718  sein  BUdnie  gemalt,  pnd  er  eelhaf  hat 
•I  geetbcben.  Im  Jahre  1770  stach  er  sum  swelten  Male  eeln  Por> 
tifit  nach  H.  Pothovena  Zeichnung. 

Houbrackens  \\'f  rkr  ^\i^f]  mit  jrrosser  Kühnheit  behandelt,  und 
besondere  gnt  die  Köpfe  und  die  1' leiachteile.  Die.  Haare  acheint 
mau  öfters  wegblasen  zu  können.  Hierin  steht  er  Dreret  nl«lrt 
mek;  doch  lat  er  nieht  In  allen  Bttttem  gleich  löhentwert,  manch- 
mal iogar  nachlMerig. 

1  Das  Opfer  dea  Manoath-,  nach  Rembrandt.  im  Dresdener  Gale- 
riewerke. 

2.  Der  Enj^el  verscbM  inflet  vor  dem  Tobias,  nach  Reinbrnntlt. 

3.  Der  jung^e  Tobias  bereitet  die  Leber  des  Fiachefe  nach  Hem- 

brandt,  gr.  qu.  fol. 

4.  Die  OotterversaiTimlung.  wo  Jnpfter  dem  Merknr  belleUt».  den 
goldenen  Apfel  zam  fürten  sn  bringen,  natoh  O.  BUger. 

La  fauase  vertue  deooiiTerte.  i«ach  C  Troeat. 

'6.  Dlvertisseinent  de  la  folre  d'Amaterdam,  nach  demselben. 

T.  Des  Fest  des  heil.  Nlcölaus,  nach  Ti«MWt. 

8.  Die  allegorisch«  Geatalt  von  Holland  aut  dem  Throne,  mit 

Minerva  und  Merkur,  Titel  nach  Verkolie. 

9.  T^  indj^raf  Wilhelm  VIII.  von  Hessen,  Hanptblatt. 

10.  Kardinal  Fleury.  Büste  von  IKogeaea  gehalten,  nach  Kigaud, 
«ehr  |riit  j,resfochen. 

11.  Dniiiel  HnrbuTo,  nach  Paul  Verouese.    Dresdener  Galerie. 

12.  Adrian  V  I.;  Papa  ultrajectinua,  sitzend  und  den  Kriegen  ertei- 
lend, nach  Wandebier. 

-13.  Fcter  J.  von  Hnssland,  1752,  nach  C.  de  Moor,  Hanptblatt* 
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14.  XMliarina,  Kaiserin  von  KuMland,  Hanptblatt. 

15.  Joaepb,  Erzherzog  Ton  Oesterreich,  als  Knabe,  mit  dem  gol« 
denen  Vliess»  1743,  nach  Mytena. 

16.  Maria  ChrisUna,  Ersherzogin  von  Oesterreich,  17&3»  kleines 

Oval. 

17.  Maria  Kliaubeth  Jostphn,  Kr/herzüL'-iu  von  Oesterreich,  17)3. 

lö.  Maria  Anna,  Erzherzogin  von  Oe^terreicb,  Kniestück  mit 
einem  Bildniase,  1747. 

19.  Wilhelm,  Prinz  von  Ornuieii,  nach  Mireveld. 

20.  llMis  von  Oranien-Naasau,  nach  P.  \an  Dyck. 

21.  Amalie,  Prinzessin  von  Sobna,  Qemahliu  des  Friedrich. 

22.  Heinrich  von  Oranien,  1753,  nach  G.  von  Honthorst.  Im  eratea 
Drucke  vor  der  Schrift. 

23.  Willem  Karel  Uendrlck  Friso,  Prinz  von  Oranien,  »ach  U. 

Pothoven,  1751, 

34.  Jan  Willem  Friso  von  Oranien,  nach  H.  de  Guiter,  1752.  Der 
erste  Abdruck  ist  mit  der  Biiste  allein,  ohne  Verzierung«  <Ifi' 
zweite  von  der  vollendeten  Platte  ohne  Schrift,  der  dritte 
mit  der  Schrift. 

25.  Willem  Dev.,  Prinz  von  Oranien,  nach  Miaart,  1754.  Im  ersten 
Drucke  vor  der  Schrift. 

26.  Willem  Ledewtgb,  Graf  von  Nassen,  nach  Schouman.  kl.  Oval. 

27.  Louise  de  Colignyf  Prinzessin  von  Oranien,  nach  demselben, 

kl.  O^al. 

#• 

38.  Maria  Louise,  Witwe  des  J.  Friso  von  Oranien,  1751,  nach 
Acoama. 

2ü.  Maria,  Gemahlin  Wilhelm  U.  von  Oranien r  mit  einer  kleinen 
Fignr  des  Mara,  nach  Honthorst,  1752. 

30.  Maria  Stuart,  Gemahlin  Wilhelm  lU.  von  Oranien,  nach  Ket- 
scher, 1751. 

31.  Anna,  Gemahlin  Wilhelm  IV.  von  Oranien,  nach  H.  Pothoven, 

1750. 

32.  Georg-  Lord  Anson,  Admiral  von  Holland,  nacth  J.  Vandelaer. 

33.  Rombout  Hogerbeets,  Pensionär  von  Leyden,  nach  Bavestein, 

kl.  Oval. 

34.  Hugo  Urotius,  Peuüionär  von  Hotterdam,  nach  A.  Schouman. 
kl.  0\al. 

35.  Johann  van  Olden  Ilameveld,  nach  demselben,  kl.  Oval. 

26.  Jakob  van  Ueemskerk,  Admiral,  nach  demselben,  kl.  Oval. 

37.  Gustav  Wilhelm  Baron  Imhof  Gouverneur  der  Niederlande; 
Halbllgur  in  allegorischer  Einfassung,  nach  J.  M.  Quinkhard« 
fol. 

38.  Der  Haler  Komain  de  Hooghe,  Halbfigur  nach  H.  Boa,  17.)3. 

kl.  fol. 

31».  Xicoluiis  \  i  i  kdl  i»-,  nach  N.  \  »Tkoljf.  1753,  kl.  fol. 
40.  Philipp  van  Dyck,  nach  l*h.  van  Dyck, -S. 
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41.  Gerard  ran  Loon,  Halbtigur,  nach  F.  Mieris  jun.,  fol. 

42.  Der  Prediger  Johann  Ctichlitms,  uRoh  1T.  Tothorrn.  gr,  8. 

48.  noTPrt  van  BHn^elandt,  Peiuiionär  zu  Durtrecht,  nach  Slin- 

gelancH.  gT.  8. 

44.  Corncl  Troost,  als  fi«»mälde  auf  der  Staffelei,  nath  Troost,  fol. 
4.V  Adrinii  van  der  Werff.  UiUtc  nach  A.  r,  d.  WerfiF,  gr.  S. 

46.  Ferdiuaud  viin  Collen,  BitrgerineUWr  Ton  Amsterdam,  inialle- 
gorischer ITmgetninp?.  nach  J.  Vandelaer»  1787. 

47.  £gid  Tan  den  Bempden^.Bürgermeiater  ron  Amsterdam,  in 
gleicher  üingebnng-  und  naeh  demaelben. 

48.  Lievin  Geelvinck,  Bürgenneiaier  Ton  Amaterdaili,  mit  allago- 

riechen  Figuren,  nnidi  demaelben. 

49.  Sixindrn.  Bv'ii      ineisier  von  Holland,  mit  der  aUegoriacben 

Gestalt  der  iloliandia,  nach  denjselben. 

50.  Jakohn?*  Krys,  mit  der  Feder,  nach  J.  Vandelaer. 

51.  Willem  Hog^erwnard.  nach  J.  M.  Qulnkhnrd,  1732. 

52.  Petrus  Nahuys,  nach  demselben.;  im  ersten  Drucke  Tor  der 
Schrift. 

53.  Jan  Isaak  Iw^uwcrtr,  mit  dem  Buche,  nah  Pothovei^  17S3. 
Im  ertten  Dmdce  vor  der  Schrift. 

M.  Johannea  van  Arxhonck,  nach  P.  Oeta. 
Bf  ^obannea  Alberti,  naeb  F.  Decker,  1745. 

Cornelius  a  Velgen»  nach  J.  A.  Waaaenbery. 
91.  Aan  de  Oogappela,  nach  demaelben.   Im  eraten  Dmeke  Tor 

der  Sehrifi. 

58.  Wilhelm  Themmen,  nach  WasBenberg. 

Wilhelm  van  Eenhorn,  nach  Quinkhard. 
SO.  Rutgerus  Schutte,  nnch  Quinkhard. 

61.  Toco  Hajo  van  den  Honert,  nach  H.  van  der  My. 

62.  A.  J.  P>iixtorf,  mit  dem  Buche,  kl.  Blatt,  im  ersten  Drucke 

vor  der  Schrift. 

63.  Gerardus  Kulenkanip,  nach  Quinkhard. 

64.  Francisciis  l^nrniantis,  nach  demselben,  1736. 
•5.  David  Millius,  nach  demaelben. 

W.  Johann  Lulofa,  nach  Vanderlaer,  1749. 

97.  Johann  ran  den  Honert,  nach  van  My. 

W.  Coraelina  Honthoff  eccleaiaates  .\mste),  naeh  Vandelaer,  1727. 

H.  ¥ieter  Coraellasoon  Iloolt,  nach  If  ireveld. 

T0<  Conielliia  van  Qynkers  Hoek,  naeh  P.  van  Dyck,  1743. 

TL  Johann  Demmink,  nadi  Quinkhard. 

72.  Johann  Conrad  Rueker,  nach  van  My,  1747. 

73.  Job.  Oottl.  Heinecdua,  nach  G.  Müller. 

fi.  Johannes  Jakobua  Vitriarlua,  nach  van  der  My. 
7ä.  Robert  Hennebo,  naeh  Van  der  Laer. 
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76.  Jakob  Campo  Wej'ermann,  nach  C.  Troost. 

77.  Lambert  Bidloo  Vermaet,  nach  Verkolje;  im  ersten  Drucke 

vor  der  Schrift. 

7S,  Johannes  Burmanntis.  med.  doctor.  nach  (\hiinkharcl. 

79.  Van  Oeel,  Maler,  auf  dir  Staffelei  zt  ii:»>nd. 

80.  i'hilip  Zwartz,  nach  C.  Troosi.  kl.  Ovnl. 

81.  Henrietta  Volters,  Malerin  J73li,  kl.  Oval. 

82.  Hugo  Qrotius,  nach  MireveUl. 

83.  Petrus  Burmannns  Ultraject..  nach  van  der  My. 

84.  Laixgendyck,  mit  dem  geHohIos»enen  Buche,  nach  C.  Pronk, 
1751. 

85.  HenOrlek  Snakenbtirg  Im  Ilanskleide,  nach  My. 
M.  Simon  Eikeleaberg»  nach  C.  Pronk. 

87.  J.  Rousset  de.  Miasy,  uHch  J.  Fournfer,  1747. 

88.  A.  Drackenbrock,  ültraj.  bist,  et  clog,  1)..  nach  Qninkhard. 
80.  Pleter  Babna,  naeh  Badekker. 

90.  Jan  Kuiper,  nach  Qntnkhard. 

91.  Jakob  van  Hoom  mit  seiner  tiattin,  nach  demselben. 

92.  Jsn  Goerfe,  nach  Yalkenbnr^.  kl.  Oval. 

93.  Johann  Adam  Kuhnus.  nach  J.  Weasel,  1743. 

04.  L.mpfendyck,  kl.  Bildnis. 
95.  De  Marre.  nach  Qninkhard. 

00.  Dr.  Johannes  de  Gorter,  nach  demselben. 

97.  Tetru«  van  Mnsohenbroeek,  nach  demselben. 

98.  Maria  Reipersberger,  Gattin  des  Hug:o  Grotitis. 
90.  Johann  van  der  Does,  nach  C.  Visscher,  kl.  Oval. 

100.  TViilipi)  von  Mamix,  ^inrh  de  fiheyn,  kl.  Ovnl. 

101.  Dr.  Franz  Maalzt)n.  nach  J.  Wierix.  kl.  Oval. 

102.  Franz  von  Aarsen,  nach  Mm  \t  kl,  kl.  Oval. 

103.  Viji^Uus  van  Znichem  van  Aysta,  kl.  Oval,  ohne.  Namen  de« 
Stechen»* 

104.  Desideriue  Erasmus,  nach  C.  Fronk. 

105.  Panl  Bnis,  AdTokat,  nadi  A.  Sehounian. 

106.  Si{^ebert  Havereamp,  mit  zwei  Genien. 

107.  Willem  Jakob  S^gravesanda,  nach  J.  Vandelaer. 

108.  Hubert  Comeüasoon.  nach  Van  WOd. 

Eine  Folge  Ton  48  Bildnissen  mit  Titel,  in  A.  Honbraekena 
Schouburg* 

In  d(>r  Sammlung  berühmter  Peraonen  Eaglanda  aind  ron  ihm 
die  Bildniase  von: 

1.  Georg  I.,  nach  K neiler,  1752, 

2.  Heinrich,  Prince  de  Calles,  nach  J,  Ollvier. 

3.  Friedrich,  Georgs  älterer  Frins,  nach  C.  Boit. 
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4.  Anna  von  Dänenjnrk,  Gcmnhliii  Jnkobs  T. 

5.  Maria  von  Schottland,  um«  n  die  Uinrichtung.  nmch  J.  OliTitr. 

6.  Anna  Boleyn,  Tiach  Holbein. 

7.  Anna  von  Lleve,  nach  demselben,  1739. 

8.  Johanna  Reymoiir. 

J).  Catharina  v<»n  Arrnijonien.  nach  Holbetll. 

10.  Catharina  Howard,  nach  demselben. 

11.  Cardinal  WolBcy. 

12.  Erzbischof  Abbot  vdn  Canterbury. 

13.  Bnbiichof  Ttloteon,  naeli  Xnen«r. 

14.  Enbiachof  William  Keeper. 

15.  Biachof  Flilier  von  Bochettei',  nach  Holbeln. 
16b  wniiam  Waynlleet,  Bischof  toh  Winolieater. 

17.  Oliver  Cromwell.  nach  Cooper. 

18.  Uraiiam  d«  Wlokham,  Bisehof  rcn  Wlaeheater. 

10.  Tkaooia  Brake,  Admiral. 

Sd.  Qeaeral  Ireton,  mud»  Cooper,  1741. 
n.  John  Bampden.  1740. 

22.  Tasmash,  Leutnant-General,  nach  Kneller. 

2t.  Fleetwood,  Le>itnantrOeneral,  nach  Walker,  1740. 

11.  James  Stuart,  Herzog  von  Bichmond. 

15.  Thomas  Howard,  Herzog-  von  Norfolk,  nBch  TTolbefTi,  17:^fi. 
26  Henry  Staflord,  Hem>g  von  Buoldnghiun,  nach  demselben» 

1747. 

27.  Georg  Villiers,  Herzog«  von  liiicUiugham,  nacli  C.  Johnson. 

28.  Edward  Seymour,  nnch  Jiolbein. 

29.  John,  Herzog  von  Lauderdale,  nach  P.  Lely,  1740. 

30.  Frie'drich,  Herzop  von  Schömberg,  nach  Kneller,  1739. 

31.  William  Rnssel,  nach  A.  van  Dyck. 

9t,  Marquis  de  Hallifax,  nach  demselben,  1740. 

33,  John  BnMel,  Graf  von  Bedford. 

34.  Francis  Bnssel,  1740. 

35.  Bobcfft  Bndley  von  Leyceoter. 

33.  Bobert  d*Evrenx,  Oraf  von  Essex,  nach  J.  OUvIer. 
37.  Robert  Oraf  von  LIndsej,  nach  Johnson,  1740. 

36,  Th.  Weniworth,  Oraf  lEon  StafTort,  nftch  Van  Dyck,  IMO; 
30.  Jakob  Oraf  von  Moreton,  1740. 

40.  Charles  Howard,  nach  F.  Zucohero. 

41.  Bobert  Cedl  von  Sallsbnrj. 

41.  Laurenz  Hyde  ton  Boehe^r,  nach  Knsller,  1741. 

43.  Edward  Bnaael  von  Oxford,  nach  Kneller,  174S. 

44.  Oeorg  Hamilton  ron  Orkney,  nach  Ifalngand,  174S. 

45.  Charles  Mordaunt,  Oraf  von  Feterboroogh»  atch  Kneller. 


144  HottbrackeDf  Jtkob. 

46.  {^i<lrt'\  .  (iraf  von  Oodolpin,  naf'h  Knpll^r. 

47.  !);mi('1  mhi  i*s ot  1  in<^hairj,  mich  (li'Ui&elljt'ii. 

48.  Aiitou  Ashlej  Cooper  van  Shuf tcshiiry,  norh  P.  L^i.r. 

49.  Th.  Howard  von  Artmdell,  uach  Kubens.  1743. 

50.  Georg  Lord  Digby,  nach  Van  Drck. 

51.  Robert  Dncllej  vcm  Leyoetter,  aaeb  demaeUiea. 
$2,  Piercy  Ton  Nortbumbeiiand»  ti*oli  T»n  Dyck. 

83.  Robert,  Graf  von  Wanviek,  nach  ran  Djck.  174T. 

54.  Ed^rard  Montague»  Lord  Klmbotton. 

55.  Thomas  Lord  Fairfex,  nach  Cooper. 

56.  Francis  Lord  Cottington,  1743. 

57.  Oeorg  Byng  Lord  Torrington,  nach  Kneiler.  4747. 
5S.  WiUJam  Lord  Bussel,  nach  demselben. 

59.  IVilliam  Yjndham,  1741. 

60.  John  Fym, 

61.  Knelm  Dijfby,  nach  Van  Djck,  174*. 

62.  Thomas  Smith,  nach  Holbein.  1743. 

63.  Philipp  Sidney,  nach  J.  Olivier,  1743. 

64.  Thomas  MoruB,  nach  Holbein,  1740. 

65.  Henry,  Graf  von  Arling-ton,  nach  P.  Lely. 

66.  Thomas  Cromwell.  (7raf  Essex,  nach  HolbeUi. 

67.  William  Cecil  Lord  Burleigh. 

68.  Edward  Coke,  1741. 

60.  Charles  Lord  Tnlbot,  nach  van  der  Banc,  17J9. 

70.  Thomas  Lord  (  <  \  «'ntry,  1741. 

71.  Francis  Bacon,  \  iscuunt  <ie  St.  Alban. 

72.  Nicolaus  Bacon,  Lord  Keeper,  nach  F.  Zucchera. 

73.  Thomas  von  Wharton,  nach  Kneller,  1744. 

74.  John  Milton,  Dichter,  1741. 

75.  Francis  Walsingham,  nach  P.  Zucchero. 

75.  John  Tburlow,  Cromwells  Sekretär,  nach  Cooper. 

77.  William  Morice,  Sekretär  Karla  U.,  1747. 

78.  Henry  Boyle,  Lord  Carleton«  nadi  Kneller,  1740. 

79.  William  Shakespeare,  1747. 

80.  Ben  Johnaon,  Dichter. 

81.  Richard  Steele,  Dichter,  nach  Kneller,  1740. 
88.  Joseph  Addison,  Dichter,  nach  Kadier,  1740. 
83.  Thomas  Otway,  nach  M.  Beat,  1741. 

John  Dryden,  Dichter,  nach  Kneller«  1743. 

85.  Georg  Buchanaan»  Dichter,  nad»  Pourbos,  1741. 

86.  Gottfried  Chancer,  Dichter,  1741. 
fl7.  William  Temple.  nach  P.  Lely. 
^8.  Henry  Vane,  nach  Lely.  1742. 
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M.  Walter  »alei^. 

99.  Alezander  Papa,  nach  A.  Pond,  17i7. 
9L  Zsaae  Newton,  nach  Kneller. 
9t.  William  Harrey,  Dr.  med.»  aaeh  Bammel. 
M.  ThoBia  Sydenfaam,  nach  T,  Lely»  1T4«. 
»4.  Ein  Bildnia,  angeliUclk  PrioTp  1735. 

Die  übrigen  Bildnisse  in  Xnapions  Werk  aind  vea  Vertue. 
Die  Kupfer  zur  Histoire  du  eoneUe  de  PSae,  per  J.  Leafast, 
1724,  mit  B.  Picart  geatgchen. 

Houbracken,  Antonia»  d\t*  Schwester  des  Jakob,  wird  als  Zeieliiiorin 
^naniit.  In  ihrem  Vaterlande  kommen  hie  und  da  in  Kuhinetten 
ZeichauD|;eu  von  ihrer  Hand  vor.   Sie  heiratete  den  A.  Ellijfer. 

HeBdanr  J.»  Zeiehiu  r  und  Kupferstecher,  dessen  Brulliot  im  Dict. 
des  MonoijT.  Tl.  i:>17  erwähnt,  und  der  mit  dem  Bildhauer  J.  A. 
Houdan  eine  Person  sein  könnte.  Man  hat  von  einem  solchen 
Kfinatler  awei  Hefte  mit  Taaan,  vnter  dem  Titel:  T.  et  II.  eahler 
de  grandes  Vases.  eompottSa  et  grarCa  par  Jean  Houdan  h  Pari«, 
jedea  6  Bl.  kl.  fol. 

Einerseits  möchten  wir  wieder  /weifelii,  oh  dit  so  Sammlung  von 
Houdan  herrühre,  da  die  Anzahl  seiner  Skulpturen  so  bedeutend 
ist,  und  Gäbet  kennt  keine  solche  Vaaenaammlung  von  Hondao. 
Aach  anderwürta  fanden  wir  nlehta  daron  gemeldet. 

Dann  kommt  im  Kabinett  Paignon  Dijonval  p.  168  ein  Zeichner 
Houdan  vor,  den  wir  «  benfalls  nicht  niihpr  kennen.  Das  dort  be- 
schriebene Clntt:  H  Itt  Sang-uine,  stellt  einen  jungen  Menschen 
vor,  der  kniend  ein  Mädchen  auf  den  Busen  kiiset. 

Houderon,  Andreas  van,  ein  niederlÖndiacher  Maler,  der  um  1664 

Tierstüeke  gi  inalt  haben  soll. 

Heudon,  0.  &  Houdan,  J. 

Houdon,  Jean  Antelnat  Bildhauer,  geb.  zu  Versaillea  1741,  gest.  su 

Pari«:  1*^?*^.  Er  hattr  In-i'r.fn  PTErentlichen  Lehrer;  sein  Ta^r>nt.  sein 
natürlicher  Gesehm.^ck  waren  es,  die  ihn  vom  Anfntip-  seiner  Tjauf- 
bahn  an  leiteten.  Durrh  sie  wurde  es  ihm  mog^lich,  uis  ncuuzehn- 
jiiiriger  Jüngling  den  groeaen  Prela  für  Skulptur  zu  gewinnen. 
^  benutzte  jedoch  die  Eatschläge  Pigals.  aber  ohne  sein  Schüler 
nj  sein.  Ks  wnr  eine  trauripp  Zoit  für  die  Ktmst,  in  welche  llnu- 
dons  .tVnfUnge  fielen.  Um  diese  Zeit  schloss  sich  die  Periode,  in 
wdeher  Frankreich  sich  einer  bedeutenden  Anzahl  von  guten 
Werken  der  Skulptur  erfreute.  Coisevoix,  Vancleve,  Lepautre, 
Legro?,  die  beiden  Constou,  die  Meister  der  T^iViwerke  im  Harten 
der  Tuiierien,  liezeielinen  diese  Periode.  D:is  Vorbild  dieser  Mäujier 
verfeblte  keineswegs  seine  Wirkung  anf  Ilouduu,  der  auch  noch 
BoDchardona  Sehuler  hKtte  Mein  können.  Ka  war  aber  einOlüek  fttr 
den  Künstler,  da.ss  er  einen  gro.>;sen  Teil  dieser  traurigen  Peri<Ml(*, 
wo  in  Studien,  Metlmdc  und  Manier  Kleinlichkeit  herrs^ehte,  in 
Horn  zubringen  konnte.  Dort  dämmerte  die  neue  Morgenröte, 
uid  WindEtttaaaan  ieiteta  die  Sonne  über  den  Horiieont  der  er* 
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waiilieiiilan  Kmuii.  Ganov«  war  ^s,  der  sieh  spftter  «n  fliren  Stvah^ 

len  sonnte,  und  auch  Houdon  fühlte  den  wohltätigen  Einflutt» 
auf  seine  Studien.    Er  führte  in  Horn  die  schöne  Statue  des  heil. 
Bruno  iür  den  Fronaos  der  Karthäuser-Kixche  (ein  Saal  in  den 
Thennen  dw  Dioctetlaa)  in  Marmor  aus,  von  weleliem  Clemani 
^IV.  sagte,  er  wQrde  raden,  wenn  die  Beg^el  des  Ordens  ihm  nicht 
ßtillschwrig^Ti  atiflet^te.    Nach  einem  zehnjährigen  Aufenthalte  in 
Italien  kehrte  Houdon  endlich  nach  Frankreich  zurück.  Hier  Ter- 
schaffte  ihm  eine  Figur  des  Morpheus,  jetzt  in  der  Kunstacbnle. 
den  Bliitrltt  In  die  Akademie  an  Paria.  Bald  darauf  arbeitete  er 
die  grosse  anatomische  Stndie,  welche  unter  derji  "Vamen  TKcnrche 
bekannt  und  in  den  Schuleii  IVIuiiterbild  für  dir  Kruntnis  rlt  r  Mus- 
keln geworden  ist.   tichon  hutte  sich  Houduns  liuf  über  die  Gren* 
■en  Iteikreieha  fcinaiw  verbreitet.  Die  Vereiiiigten  Btaaten  Im- 
gen  ihm  die  Verfertigmig  einer  Bildsäule  ron  Washington  auf, 
und  der  Künstler  ging  mit  Franklin  nach  Amerika,  wohnte  einigr 
Zeit  bei  Washington  selbst  in  Philadelphia,  und  modellierte  dort 
die  Bliste  dieaea  groeaen  Uaimes,  die  er  vpftterhin  als  Marmor> 
atatoe  für  den  Versammln ngssaal  des  Staates  von  Virginien  aus- 
führte.   Xach  seiner  Rüc^^^cphr  führte  er  für  die  Eremitagr  in 
St.  Petersbur^^    auf  BestcUung^   der  Kaiserin  Catharina  II.  eine 
Statue  der  Diana  aus,  die  freilich  eher  eine  Begleiteria  der  Venus, 
•la  der  keuaehen  Göttin  der  Wälder  gleichen  aoll.  Olüeldieher 
war  er  in  der  Bildsäule  Voltaires  für  dos  Vestibulum  des  Theater 
froneriis,  den  er  in  der  Tracht  der  griechischen  Philosophen  dar- 
atelite.    Später  verfertigte  er  aus  Auftrag  des  Königs  die  Bild- 
rilnl«  des  MaraeliaUa  de  Tonrvllle,  in  welchem  er  die  Idee  eines 
Seenannea  auasudrfleken  atrebte,  der  angleich  mit  Feinden  und 
den  Elementen  Tcämpft.  wodurch  eine  übertriebene  manierierte 
Heftigkeit  in  seine  Statue  kam.    Ein  einfaches,  reizend  naires 
Bildwerk,  ist  seine  allbekannte,  in  vielen  Wiederholungen  ver- 
tvreitete  Mlenae,  in  welcher  die  Idee  dea  Frieren»  «nigedrüekt 
ist,  als  Gegenstück  zu  einer  Statue  des  Sommert.  Eritere  kam 
in  den  Beaitz  des  Königs  Ton  Preussen. 

Houdon  besä«?«  nurh  ^o^^e  Geschicklichkeit  im  Portriit,  welches 
er  meistens  ähnlich  und  mit  grosser  Leichtigkeit  und  Anmtif  ar- 
beitete. Er  hat  ausserordentlich  viele  Forträtbüsten  gemacht, 
darunter  jene  der  beriHunteaten  MKnner  seiner  Zeit:  dea  Prlnaen 
Heinrich  von  Preussen,  von  Voltaire,  Rousseau,  Diderot,  d*AIem- 
bert,  Buffon,  Gerbier,  Glück,  Sacchini,  Franklin,  Barthelemy,  Mira- 
beau,  Gustav  III.  von  Schweden,  Lafayette,  Ney»  Napoleon,  Bois^ 
d'Anglaa»  I«fontaine,  Paliaaot«  Joaephinena,  der  Frinaaanln  von 
Bahn,  Gatharinena  IL»  der  Prinaesain  Adelaide  und  Victoria  etc. 

In  der  Re^olntlon  wurde  er  beim  Konvente  angeklagt.  Br  hntle 

nämlich  in  seinen  Mussestunden  eine  alte  Steine  der  heil.  Sehola* 
sTic;i  üliomrhf  itet,  und  mir  dadurch  rettete  ihn  sein  Verteidiger, 
dass  er  aus  der  SUtue  der  Heiligen  eine  Statue  der  Philosophie 
maehte.  Unter  Kapoleon  hatte  Hondon  wenig  Auftrüge  au  groe- 
sen  Arbeiten;  jüngere,  frischere  Talente  überflfigelten  ihn.  Snd- 
lieh  gab  man  ihm  den  Auftrag  zu  den  Skulpturen,  welche  die 
koloaaale  Säule  von  Boulogne  schmucken  sollten.  Dies  Denkmal 
lai  Uoaa  der  Architektur  nach  fertig  geworden;  die  Bronzen  wur- 
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den  nachher  zn  anderen  Werken  verwendet.  £r  war  Bitter  der 
Ehienlegrion,  Mitglied  d«r  Akademie  der  Künstle  imd  erat  wlilc- 
Udler,  dann  Ehrenprofenor  der  Kunsttehvle.   Naelirlehtea  fiber 

diesen  Künstler  findet  man  im  KunafbTatt  von  1828,  und  noch 
mehrere  Werke  sind  in  Gabets  Dictionnaire  des  artiste»  etc.  aa- 
geze^t.  Dort  heiast  es,  dasa  siob  die  Jägerin  Itiaua  auf  der  Bib- 
Uotlidk  des  KSadgä  befinde,  wir  können  aber  niehi .  beetlBuneii, 
ob  die  Statae  anek  in  Ko^  Torkanden  lit. 

Houe,  F.  H.  van,  Kupferstecher,  der  nach  BruUiot  um  1671  gear- 
beitet heben  eoU.  Seine  LebenaTerkUtniaw  lind  unbekannt,  wenn 
er  nicht  mit  P.  H.  van  HoTe  eine  Ferton  lit,  wea  uns  wabnekeln- 
Uck  dfinkt. 

Hout,  P.  de  ia.  HoTe. 

Heuelf  Jeaiit  Zeiebner,  Ifeler  and  Kopfereteeher,  geb.  su  Bönen 

1735,  g-est.  zu  Paris  1813.  Er  bildete  sich  in  den  Anfangsgründen 
dpr  Kirnst  ^Tnter  Lemire,  und  dann  suchte  er  bei  Descamps,  und 
Casanova  in  der  Architelctur  und  Malerei  sich  auszubilden.  Man 
hat  rtm  «einer  Band  eine  groeee  Anaahl  Ton  Aaeiebten  und  Land- 
schaften, meistene  nach  eigener  Zeicknvng,  and  eine  Semndnng 
Ton  264  Blättern»  anter  dem  Titel: 

Voyage  pittoresque  en  SicUe,  ä  Malte  et  aux  ils  de  Lipari. 

Ks  ?;md  diP'^c?;  die  vorziiplio'hstpn  T>enkwiirr1ijT'kcTtrn  jener  Ge- 
genden, die  Houel  nach  der  Natur  zeichnete.  Leprince  war  bierin 
sein  Mitarbeiter.  Die  Zeichnungen  sind  in  Gouache,  Bister  und 
Taedunanier  anagefilkrt»  and  eoldie  BUitter  binteilieea  er  vidtoi 
von  ihm  selbst  und  Von  anderen  geatocben.  Femer  bat  man  Ton 
•einer  Hand: 

1.  Zwei  Bücher  mit  landackaftlieben  Stadien,  jedes  6  Blätter  mit 

Titel,  1758. 

2.  — 7.  Sechs  Blätter  mit  chinesischen  Figuren. 

S.-^n  Der  Prä.sMent  Melnidres  und  M.  de  Baohanmont,  8  Bl.  nach 

Carmen  teile  mit  la  Fosse  gestochen. 

10.  Allegorie  niit  der  Schrift:  Cahiumia  stnnte  qiiiescit,  nach  dem- 
selben. 

11.  Le  char  de  St  Bosalie,  in  Tuschmanier,  gr.  qu.  foL 

12.  Vue  de  la  grotte  de  Neptune  ü  Tivoli. 

13.  — 16.  \  ues  de  l'entr^e  de  la  protte  Jacqueline  ä  Caumout. 

Interieure  d'une  verrerie,  1808. 

17,  Vue  de  ia  ville  de  Messine,  gr.  qu.  fol. 

Demarteau,  Janiuet,  Delveuux.  V.  F.  I^e  Bas  jiin.  u.  s.  \v.  haben 
nach  ihm  gestochen. 

Hoiie^  Oerard.  &  Hoet. 

Houseman.  S.  Buysmaii. 
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Houston,  ein  englischer  Reisender,  der  in  Jamaica,  Veracnix  etc. 
Pflanzen  ««idinete  und  sie  dann  selbst  in  Knpfer  &tate.  IM« 
Sammlung^  erschien  um  17B0,  unter  dem  Titel:  Reliqniae  Honsto- 
nisnie,  4. 

Houston^  Richard,  MiiiiuturiuakM-  und  ein  vorzüglicher  englischer 
Kupferstecher»  in  äohwsrskunst  und  in  Kreidemanier.  Er  arbei> 
fete  zu  London  nnd  hier  erwarb  er  sich  allgemeinen  Ruf.  Beson- 
ders fintlon  sirh  Bildnisse  von  »einer  Hand,  die  t»r  trefflich  behan- 
delte, ohne  jcUuch  im  Historischen  zurückzubleiben.  Houston 
starb  nach  Huhers  Angalie  in  London  1775,  kaum  50  Jahre  alt, 
sllein  dieses  ist  irri^.  wenn  der  Künstler  1794  das  Blatt  mit  der 
Snmni!t<>rin  {»estochen  bat,    Brjan  bestimmt  seine  Lebenasett 

gar  nicht. 

1.  Maria  mit  dem  .leüuskiude.  die  sogenannte  Zingara,  nach  Ra- 
fael,  1773,  fol. 

2.  St.  Atiton,  vom  Teufel  versn<^ht.  nach  Teniers,  fol. 

3.  Christus  mit  der  Saraariterin  am  Brunnen,  nach  üembraudt, 
1794,  gr.  toL 

4.  Das  beichtende  Mädchen,  nach  Van  der  Mjm* 

5.  Unschuld  und  Geis»  nach  Pfa.  Mercier,  kl.  fol. 

6.  2)w  Tod  des  General  Wolf  vor  Quebeok,  nach  E.  Pennjr  1771, 
gr.  f  oL 

7.  Die  Nouvelliaten  in  der  Schmiede,  Szene   aus  Shakespeares 
König  Johann,  nach  Penuy,  1770,  gr.  fol.  Kapitalblatt. 

S.  The  fair  quaker,  nach  Houston. 

9.  Chlo6  in  the  country,  nach  Houston. 

lü.  Die  Hirtin,  nach  demselben. 

11.  Dor  Alte  mit  Kahlkopf  nnd  Tiercckig-em  Baret,  nach  Hem- 
brnndt.  radiert  üud  in  Sohwarzkunst,  4.  Selten. 

12.  ilruHt  bild  einer  Frau  mit  runden»  Hute,  die  grosse  Judeubrnut 
genannt,  nach  Rembrandt,  in  gleicher  Weise,  4.  Selten. 

13.  Der  Alte  im  Lehustuhl  mit  grossem  Hute,  nach  demselben, 
in  gleicher  Ifanier,  kl.  fol.  Selten. 

14.  Der  Mann  mit  dem  Messer,  nadk  Rembrandt»  1761. 

15.  Der  Federnsdmeidar,  nach  demselben,  fol. 

16.  INe  Frau,  welche  die  Henne  rupft,  Gegenstück. 

17.  Der  Philosoph  im  Kachdenkeu,  nach  Rembrandt,  fol. 

18.  Der  studierende  Philosoph,  nach  demaelben,  fol 

19.  0er.  Goldtrager,  nach  demselben,  fol. 

20.  Der  Bibgermeister  von  Amsterdam,  ebenfalls  nach  Bembrsndt, 
1774,  gr.  q\u  foL 

Sl.  Die  Venetianerin  mit  der  Maske,  nadi  Roa.  Carriera. 

22.  Die  vier  Elemente,  unter  eben  so  vielen  weiblichen  Gestalten 

dargestellt,  nach  Mercier,  4  Bl. 

Die  vier  Tsgeuelten,  gleiche  Figuren,  nach  demselben.  4  Bl. 
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24.  Hn»  Folge  'von  6  BIEttenk  mit  SeMtfirmeii«  BethUTbrOolMii, 

brennenden  Schiifen  etc.,  nach  W.  van  de  Velde:  1.  A.  ahtp  noti 
ftre,  2.  a  »hip  wreok,  3.  a  storme,  4.  &  hard  gal«,  5.  a  ItmIi 

gale.  6.  a  calm. 

25.  Landschaft  mit  Badenden,  nach  Chalelain. 

26.  Bildnisse  von  Bennpferden,  mit  bei^eschriebenen  Namen,  nach 

17.  Der  ond  der  Winter,  swet  welblSclie  FigwMi. 

Beny,  als  apanieelier  Dcmiiiilkaiiei^Bnider  aaeb  Th»  Vfot- 
lidge. 

t9L  Tbe  deatroiM  Mmmer,  aaeh  F.  HaTmaiiii,  1751. 

30.  Büste  dea  Br.  John  Hill»  nach  F.  Cotea. 

31.  Büste  Ton  St.  Lftwretiee^  Kommandant  in  Indien,  naeh  Bay* 

nolds,  1761. 

22.  Pvi<!t*»  den  W,  Kitip'lpy.  Colonel,  nach  dem??el'ben,  1760.  , 

33.  J^ifts  Budley  in  der  Bolle  der  Leonora,  nach  Keynolds. 

34.  Eine  jnnpre  Dame  mit  gfekren^fpn  Händen,  nach  demaelhen. 

35.  Bii«?te  dea  iiichani  T.onderill,  nach  Zoust. 

36.  Xlahomed  Mnddox,  beinihmter  Tänzer,  nach  Th-  King. 

37.  Büste  Georpe^  III   von  Eng^lanü,  noch  C.  G.  Stuard. 
.^8.  Gforp  II.,  nach  Worlidpe. 

39.  Elisabeth,  Herzogin  von  Hamil t  n,  mit  dem  Jagdhund,  kl.  fol. 

40.  Henry  Pelham,  Kanzler,  nach  Houre. 

41.  William  Pitt,  (iraf  von  Temple,  176G.  g^-.  fol. 

42.  Johann  Hyn|?,  Adniiiul,  nach  Hudson. 

43.  .Tnmts  Wolfe,  General. 

44.  Glyn,  John  Wilkes  und  Johu  Home  über  Staatsangelegenhei- 
ten beratadilagend,  ITtl,  gr.  qn.  foL 

a,  Christian  ini.  Ton  Bilnemaric,  nach  A.  Kaufmann* 
M.  Karl,  Lord  Gatheart,  naeh  Beynolda,  f oL 
47.  PuUpp  Donner  Stanhope,  Gmf  von  Cheaterlleld,  nach  Be]p- 
aolda^  fol. 

4^  "W.  Beckford.  J.  Townshend,  J.  Sawliridge,  Aldermana,  in 

politischer  Konferenz,  1769,  gr-  q"- 

49.  John  Mannera»  Marquis  von  Granby,  nach  Beynolda.  fol. 

50.  Die  Herzogin  von  Ancaster,  nach  Reynold«?,  1796,  fol, 

51.  Mrs  Baringhton,  iinch  Reynolds,  das  (legenatück. 

52.  Hichard  Bobinson,  Krzbischof  von  Arnwgh,  nach  Beynolda. 

fol. 

53.  Miss  Kitty  Fisher,  als  Cleopatra,  nach  Keynolds,  fol. 

54.  William  Kingaley,  General-Major,  nach  demselben,  fol. 

M.  Bliia,  Herzogin  von  Argyle,  mit  dem  Jagdhnnda,  naell  Bej- 
aolda.  fol. 

M.  Chulea  S^^eaeer,  Heraog  Ton  Uarlborongh,  naeh  B«jaold%  loL 
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nach  Reynolds,  1759,  fol. 

58.  Maria  VValpole,  Herzogin  von  Gloucester,  mit  ihrer  Tochter, 
»Mh  BeynoldSp  foL 

M.  UIm  Powell,  nmt^  d«iiiaelbeii,  gr.  foL 

60.  Marie,  Gräfin  von  WaldegrraTe,  Qitd  ihre  Tocihtar  Lftdy  Laura» 

nach  lieynolds,  1761,  gr.  fol. 

61.  William  Chambers.  O«aenil-Kontrollenr  d«r  idlnigl.  Gehand«. 

nach  F.  Cotc«,  fol. 

€2.  Lady  Seiinn  Hasting^s,  nach  Reynolds,  fol. 

63.  Caroline,  Herzogin  von  Marlborough,  mit  Lady  Charlotte 

Speneer,  naeh  Bejaolda,  f oL 
M.  Eliaaliatli,  Haraofla  von  Hamfltoa,  nadi  F.  CotM,  gr.  f oL 

65.  Mn.  Tatea.  als  Bleetia»  naeh  8.  Otttet^  177t,  gr.  f  oL 

66.  MxB.  Baataon,  naoh  C.  Baad,  1770,  gr.  foL 

67.  Miss  Harriet  Powel,  nach  C.  Bead,  1770,  gr.  foL 
r>8.  Der  General  Paoli,  nach  Gherardi,  gr.  fol. 

60.  Christian  VII.  von  Danemark,  nach  Ang.  Kauffmann,  fol. 
7U.  Miss  Woodhull  mit  dem  Blumenkörbe,  nach  Zoffanl, 

71.  James  Payer,  alH  Knab^  flachend,  nach  demselben. 

72.  Maria,  Gräfin  von  Crnentry.  nach  Liotard. 

73.  Philipp  van  Dorp,  Admirai. 

74.  Friedrich  ULL  von  Preussen  mit  dem  Kommandosiab,  nach  A. 
Penie 

Heuten,  G.  van,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe- 
kannt sind.  Ffiialj  sagt,  daas  man  ihm  irgendwo  ein  liaidniaoliffa 

Opfer  nach  Poussin  zuschreibe.  Dieses  stellt  Cäsar  vor,  der  vor 
dem  Grabmale  des  Alezander  ein  Opfor  brinirt,  ein  gTOSltS,  aol' 
tencs  Blatt,  mit  G.  van  Houten  sc.  beseichnet. 

Houtmanf  M«,  Maler  an  Ameterdam,  ein  Künstler  unserer  2«eit,  von 

welchem  man  schon  ror  1920  Werke  oTif  den  Kunstansstelhmgen 
sah.  £s  sind  dies  Frucht-  und  Biumenstücke,  Zeiohnungen  in 
Saftfarben  etc. 

Houtman,  C.  Maler  von  Maarsen,  Zeitgenosse  des  obigen,  der  in 
gleicher  Gattung  arbeitet.  Wir  wissen  nicht,  ob  einer  dieser 
Hmitaaan  mit  dem  Llthograpben  dieeee  Namena  eine  Partoa  ist. 

HoMtman,  Lithograph,  der  in  Holland  arbeitet 

Undnieee  von  8eliUler  tmd  Goethe,  naeh  Bendfann,  foL 

Houve,  Stephan  de  ta,  der  alte  Kupferatecher,  dessen  Gandellini 
nnd  nach  ihm  Füssiy  erwähnen,  ist  Stephan  Delaulne,  und  unter 
diesem  Artikel  haben  wir  von  Ihm  gehandelt. 

Houwe,  Adrian,  Maler,  der  schon  1504  im  Verzeichnisse  der  Rrtider- 
schaft  des  heil.  Lucas  zu  Antwerpen  vorkommt.  Er  ist  wohl  nicht 
n&her  bekannt. 
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Houzeau,  Jakob,  Bildhauer  von  Bar  le  Duo,  iibtf»  in  Pniis  seine  Kunst. 
Seine  meisten  Arbeiten  kamen  in  den  Garten  nach  ^'er8ailles.  £r 
starb  1601  im  67.  Jahre. 

Hotizelot,  Alphons  Alexander,  liildhauer  zu  Tr<iy.'p  uud  pehorcn  da- 
selbüt  lä02.  Sein  erster  Meister  war  sein  Vuter  Joh.  Bapt.  Thu- 
moa,  Prof.  d«r  Zeicli«iilniBtt  an  d«r  Mimawikxteinlc  in  Bri«nne. 
nnd  daam  kam  er  unter  Bosios  L^ltiiDg.  Man  hat  von  tbm  meh> 
ren*  Büsten.  wif>  \tui  CttrJ  X.  «tc.,  «nd  dann  hält  er  auch  ein 
Atelier  für  Schüler* 

Hovaa.  S.  Hoaaaac. 

Hove,  Friadrleh  Heinrich  van,  Kupferstecher  von  Hnrlem,  wo  er  um 
in?'  iTPlioren  wurde,  '^♦»in  Wirkungskreis  ist  in  London  7W  suchen, 
wo  lim  die  Buchhändler  viel  beschäftigten.  Besonders  erhielt  er 
Aoftriige  zu  Portr&ten,  die  von  1648-^  datiert  aind.  Blätter  von 
ihm  findet  man  auch  in  K.  II orisona  Hlatoria  plantaram,  Oxford 
1715,  und  in  Quarlea  Emblemen.  Zu  den  beaten  BlSttem  gelidren: 

1.  Konig  Jakob  II. 

2.  König  Wilhelm  III, 

3.  Die  Königin  Maria. 

4.  König  Wilhelm  und  Maria  auf  dem  TJirow. 

5.  Thönia.s  .Sutton.  Mercat.  Lord. 

6.  Sir  ><athaniel  Pernardißton. 

7.  Arther  Cnpel,  Graf  von  Oasory. 

8.  Sir  Eduard  Jtury,  Godfrejr. 

9.  Sir  Matthew  Haie. 

10.  J?amuf']  SucefK  Poet. 

11.  Sir  Thomas  Hrowne. 

12.  Hansard  KnoUis. 

13.  Lady  Mary  Armyne. 

14.  Mary  Tracy,  Lady  Vere« 

15.  Sir  'Henry  Morgan,  Qonvemenr  tob  Jamafea. 
1^  Jobn  Hoplcbta,  PMt. 

17.  Joaepli  Moxon»  Mathematiker. 

18.  Jolin  Taylor»  Mathematiker. 
M.  WiDiam  Winataadey,  Biogtapb. 

an.  Jakob  Comeliasi  naeh  C.  Ylaaetaer. 

Hove  oder  Houe,  Paul  de  ta.  Maler  und  Kupferstecher,,  der  um  1610 
n  IMb  arbeitete.  Br  malte  wohl  grtatenteila  HldalsM,  nnd 
lolehe  haben  Gantrel,  J.  de  Weert  und  H.  Golslns  geatoehen}  leta» 

terer  jenes  Heinrichs  IV. 

Von  ihm  seibat  gestochen  kennt  man: 
L  Das  Bildnis  Sullya,  nach  du  Boia,  1614, 

3.  Dem  heil.  ZacchaHas  wird  am  Altare  vom  Engei  die  Verkün- 
digung eine«  Sohnes,  nach  A.  del  Sarto,  P.  de  la  Hone  exeud. 
IfM.  4.  Seltenea  nnd  gntea  Blatt. 
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Hove,  Jakob  van.      Howard,  Williara. 


Hova,  Jakob  van,  ein  Maler,  der  1580  !m  Verzeichnisse  der  Bruder- 
Rchaft  des  heil.  I.iicaa  au  Antwerpen  Torkommt.  Weiter  acbeint  ar 
unbekannt  zu  sein. 

Hove,  Bartolomäus  Johannes  van,  Maler  im  Haag^,  ^vo  er  1790  da» 
Licht  der  Welt  erblickte,  und  in  dieser  Stadt  gründete  er  auch  sei- 
nen Ruf,  besonders  durch  seine  Ansichten  von  Städten,  und  durch 
arehltflktonJache  Baratelluiigeii,  tn  welchen  er  niolit  «Oeiii  ge- 
naues Studium  der  Perspektive,  sondern  auch  ausgfebildeten  Sinn 
für  Farbe  und  ihre  Wirkiinrr  offenbart.  Seine  Werke  gehören  zu 
den  schönsten  ihrer  Art,  und  sie  erfreuen  durch  ungemeine  Wahr- 
lieii  der  Duratellung  und  dturdi  die  Sicbetfaeit  und  Kraft  der  Hand- 
habung dea  PInaela. 

Hove,  Hubertua  van»  Maler  im  Haag  und  Sohn  dea  obigen,  wurde 
1614  geboren,  und  obwohl  noch  jong.  hat  er  doch  bereiti»  Proben 

eines  tüchitgen  Talentes  gegeben.  Kr  malte  Landschaften  und 
Strandansichten.  schöne  und  geachmack volle  Bilder  von  kräftiger 
Wirkung.   Auch  als  Zeichner  verdient  er  nllos  Lob. 

Hove,  van,  Lifhog^rnph  tu  Hjunburj».  welcher  1S2G  den  C'harukter 
eines  Obernt- Leutnants  hatte.  £r  ist  durch  ein  grosses  lithogra- 
phiertes Werk  bekannt,  eine  Galerie  denkwürdiger  Zeitgenoewa. 
Durch  aeine  Bemühungen  gewann  die  Llihographie  viel  an  Yer- 
voUkommnung  in  der  techniachen  Behandlung. 

Hoven,  van,  Münzmeister  des  Abtes  von  Fuldu,  dessen  Initialen  (V. 
H.)  auf  einer  Mfinse  deaaelben  von  177e  atehen.  Die  Schrift  lautet: 

Adalbertua  D.  G.  Epis.  et  Abb  Fuld.  etc.  Im  Revers  ist  daa  Wap- 
pen. Sein  Zeichen  steht  auch  nuf  einem  Conventionstaler  de» 
iiiiH;hof8  Adalbert  von  1795  und  auf  einem  kleineren  von  1796. 

Hovitt  8.  Howitt. 

Hovy,  Jan  d^,  Maler,  Enkel  dea  L*  nui  Lejrden,  «eiclinete  alch  unter 

den  Künstlern  seiner  Zeit  nicht  nus,  war  aber  SU  C.  van  lifonders 
Zeiten  Hofmaler  des  Könige  von  Frankreich. 

Howard,  Johann,  Maler  von  Antwerpen,  in  Italien  Oiovaanino  di 

Lambert©  genannt,  war  Schüler  vcm  Lucas  de  Wael,  der  mehrere 
Jahre  in  (Iciiun  sich  aufhielt.  Auch  C.  de  W.icl  pn"?  ihm  an  die 
Hand,  und  so  gewann  er  nach  und  nach  in  Zeichnung  und  Kolo- 
rit groaae  Fortachritte.  Br  malte  eine  groaae  Menge  Bildnisae, 
obglelda  er  1666  (au  Genua)  in  der  Bläte  der  Jahre  atarl». 

Howard,  William,  Kuxiferstecher,  der  um  1665  in  London  blühte.  Er 
war  vemiutlfch  Hollara  Schiiler.  und  dieaen  Meister  ahmte  er 
glficklich  nach,  so  das»  ungeübte  Kunatliebhaber  aeine  nütter  für 

jene  des  W.  Hollar  nehmen  könnten,  da  annh  srin  >fonofn^mm 
ans  W  H  liesteht^  Iiides.scn  haben  seine  Werke  keiTif"=;\veps  den 
Gehalt,  wie  jene  Hollars.  Seine  Zeichnung  ist  nicht  ao  korrekt, 
aeine  Nadel  iat  trocken  und  die  Stiche  aind  bteiter. 

Eine  Folge  von  Marinen,  1665. 

Einige  Architeicturatttcke. 
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Howard,  Hugh,  Mnler,  drr  nm  1680  in  London  arbeitete.  Er  malt« 
Bildnisse  und  andere  Bilder  in  drr  Weise  des  P,  Lely  (Fae«).  J. 
Smith  stach  nach  ihm  da«  äiidnia  des  Tonküustler«  CoreUi.  ia 
■ehwaraer  Maalar. 

Howard,  Henry,  Maler  zu  London,  wurde  um  1?60  geboren  und  auf 
dn  Akademi«  d«r  amilmtaB  bri Üi^aii  Haaptatadt  som  Künstter 
febüdet.   Im  Jahra  1806  hatte  er  mit  aalnem  Hero  and  Leander 

nrif?  mit  dem  <lcmnlde  ans  ^iltnns  Comiis,  wir^  dieser  den  Töchtcxn 
l>*fiehlt»  ein  ertrunkenes  Madchen  ins  Leben  zurückzurufen,  be- 
reits seinen  Huf  be^rründet,  uud  fortan  sab  man  bei  Gelegenheit 
der  EonatanaateUmifeB  Oamilde  von  a^nar  Hand,  traflUeba  Bild- 
nisse und  leichte  ^egante  Darstellungen  im  Fache  der  dichtail- 
9<ch^r\  Tind  p-e^ohiehtlichen  Malerei.  In  späterer  Zeit  besuchte  er 
auch  Italien  und  Rom,  und  durch  eifriges  Studium  gelangte  er 
eadlidi  amn  Rufe  elnea  ▼orzüglicben  Malera  dar  nauan  angUadioi 
Schule.  Für  The  fine  arts  of  the  angUab  aohool  bat  W.  Bond  das 
sechste  Zeitalter  rnis  der  Apokalypse  p-rptochen,  e!n  treffliches 
Bilci  heisst  es.  Im  .Jahre  \H2^  malte  er  nach  Miltons  verlornem 
Paradiese  das  Sonueusystem  und  den  Apollo  als  Sonne,  die  Nym- 
phen ala  Planetan  darataüend,  Forman  nm  illierlacliar  ZuHMit, 
£twH8  früher  malte  er  Dido,  wie  sie  den  Amor  unter  Ascanius 
Gestalt  auf  dem  Schosse  hält,  ein  j;Ta7;öses  Bild,  und  bnld  darauf 
sah  nmn  von  ihm  eine  Nympheng-rup|>e  in  einer  Landschaft,  die 
cbeafalla  traSlIfb  babaadalt  fat.  Ebiea  aafnar  gefälligsten  BOdar» 
das  er  1S30  malta,  Ist  aneb  aalne  Clrea. 

Howard  rerbindet  mit  ungemeinem  Reichtam  der  Phantasie  ein 

zartes  und  poetisches  (iefühl,  das  sich  in  reinen  und  schönen  For- 
men ausspricht.  Seine  Bilder  sprechen  immer  durch  ihr  zartes 
and  naires  Wesen  an,  und  alles  iat  maiaterhaft  gehalten,  von  den 
Extremit&tan  bis  anm  treffenden  Ausdrucke.   Dabei  befleisst  er 

vich  einer  sorg'fältip'en  Yonendnncr.  nber  die  FnrbTinfr  dürften  riel- 
Ificht  viele  zu  reich  und  gläm^ud  tinden;  allein  die  neue  engliaoha 
Schule  gefällt  sich  in  p-lühendem  Furbenpruni<. 

Wir  fanden  den  Kiin.'itler  im  Kunstblatte  von  Dr.  Schorn  mabr- 
ankfb  garObrot,  Paasavant  (Knnatrtlaa  8.  80O)  ngt  abar  von  einam 

SeVretär  der  Akademie,  H.  Howard,  dass  seine  historischen  Kom- 
postti(»n('n  steif  und  kalt  seien;  doch  einigen  Bildniaaen  riiamt  er 

Verdienst  ein. 

Dieser  Künstler  iat  Ifitglied  und  Prafaasor  der  Malerei  an  der 
kchnigl.  Akademie  zu  London. 

Howard,  Frank,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  London,  ein  jetxt 
lebender  Künstler.  Er  fertigte  eine  Raihe  von  2Seichnungen  au- 
Sbakeapaarea  Dramen,  nnd  diese  ataob  er  im  Unriia»  vntar  dam 

Titel:  She  spirit  of  the  plays  of  Shakespeare,  exhibited  In  a  series 
of  outlines  plates  etc.  London  Cadeil,  Ton  1827  an.  Damals  er- 
«•hienen  20  Blätter  zum  Sturm,  in  8. 

Howard,  Zeichner,  der  sich  in  dem  Werke:  Specimens  of  ancient 
Sculpture.  I.  Bd.  London  180«,  gr.  fol.,  nennt.  Näher  kennen  wir 
Ihn  tUßki;  wir  glauben  aber,  dass  es  jener  Iloward  sei,  von  wel- 
chen Fiorillo  (England     884)  sagt,  dass  ibm  die  DUettaatt  So- 
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ciety  aufgr ( ra^'eii  habe,  die  Zeii-h mi ngen  von  den  alten  Statuea 
i^Inglands  zu  macheii^  für  ein  Prachtwerk,  welches  die  kunstlio 
beode  Welt  mit  den  SehEtaeii  des  Altertnme  bekuuit  meclieii  eoU. 
Dm  oben  erwihnte  Werk  ist  idlir  pciebtlg  aitigcetattet,  und  1S35 
crachien  der  rmdte  Band. 

Howe»  ThomM»  Maler,  efai  Kfisetler,  der  eich  zu  London  mit  leinen 
Tierstücken  Ruhm  erwarb.  Seine  Lebensverhnltnfne  kennen  wir 
nicht,  wbe  erfuhren  nur,  daas  er  1836  m  StierUn^  im  00.  Jahre 

starb. 

Howen^  Generalmajor  In  en^llaohen  Diensten,  Ist  aneh  als  Zeidmer 

zu  nennen.  Nach  seinen  Zeichnung^en  wurden  malerische  Ansich- 
ten \on  Frankfurt  bis  Köln  lithographiert,  wovon  1834  die  irrate 
Lieferunff  in  folio  erschien. 

Howitt,  Samuelf  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  um  1770  in  EnflT' 
land  fi-eboren  wurde.  Nachdem  er  in  rler  Kunst  bereits  Festigkeit 
erlang  }iatte,  ging-  er  nach  Bengalen,  wo  Howitt  mehrere  Jahre 
sieb  aufhielt,  und  eine  bedeutende  Anmhl  von  Zeichnungen  aus- 
führte. Besonderes  Augenmerk  riditete  %t  auf  die  Jagden  jenes 
Landes.  Fünfzig"  seiner  Blätter  mit  Jag-dszenen  prs^chienen  im 
Kupferstiche,  nnd  diese  rühmt  man  wegen  der  Wahrheit  in  der 
tierischen  Darateüung  und  wegen  der  treuen  Beobachtung  der 
Indisehen  Natur.  VotsQgUeh  sind  die  Tigerjagden  geraten.  Diese 
Blatter  erschienen  Ton  IMH  an. 

Um  das  Jahr  1814  gab  er  eine  Sammlung  von  Tiergmppen  In 
sehr  charukteristisrhen  Z^fchnung'en  rur  Erläuterung  von  Aesops 
und  Gays  Tierfabein  heraus.  £s  ist  dieses  ein  grosser  Quartband 
mit  100  Tafeln,  wovon  das  ausgemalte  Exemplar  bei  Onne  9  Pf. 
H  8b.  kostete. 

Ruhende  HIraebe  und  Bebe  am  Eingang  dea  Waldes,  1793  ra- 
diert, qu.  4* 

Bann  ist  dieses  wohl  unser  Künstler,  von  welchem  wir  18S4, 
unter  dem  Namen  S.  Hovitt,  folgendes  Werk  er^^-ähnt  fanden: 

Fritish  jirrser^e,  drawh  and  etdied  bjr  S.  Hovitt,  9  Idefenmgien 
in  einem  Bande,  4. 

Howlst*  Vi,  Kupfcrsteeber,  ein  Künstler  unsere  Jahrhunderts.  Er 

stnch  1^12  nach  Andersons  Zeichnunjren  den  Pli^l  und  die  Analcb* 
ten  von  St.  Denis,  6  Blätter  in  Imperialquart. 

HowMiiaii»  ein  engUseher  Ilaler,  der  unter  Gsrl  IL  In  London  labte. 
Er  malte  dieoen  KSnlg  und  aelno  G<9malilln  Gatbarlna. 

Hoy,  auch  Hoje  und  Hoey,  Nicoiaus  van,  Zeichner,  Maler  und  Kupfer, 
steeber,  der  1€M  su  Antweipen  geboren  wurde;  doch  sind  seine 
Lebensverhältnisee  unbekannt.  Er  malte  Historien  und  TTtliIntssii. 

und  in  der  letzteren  Zeit  soll  er  die  Stelle  eines  kaiserlichen  Hof- 
malers in  Wien  erhalten  haben,  und  duselbst  um  1710  gestorben 
sein.  J.  van  Ossenbeck  und  Prenuer  haben  nach  ihm  geatoohen 
und  er  seitat  bat  versehiedene  Blitter  radiert.  Solebe  findet  asan 
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im  Kabinetto  des  Prinzen  Leopold,  das  unter  Leitung  des  D. 
Teniers  bekannt  wurde.  XHeae  OriiaMler  Galeiie  iat  jetst  is 
Wien. 

L  Die  Samariterin  am  Brunnen,  nach  üaiael,  gut  radiert  (Brüa* 
■der  Gtltifo). 

f.  Die  MoMii  «iif  4«n  PfenwM»  Apollo  dardbor  Mhwebead«  naoh 

Tiiitoretto,  qu.  fol.   (Wiener  Q«l.) 

3.  Judith  mit  dem  TTauptr  des  Holofonoa»  halbe  Fl|fiv,  nach 

P.  VrTtMie.se,  8.     (Wiener  (»al.) 

4.  Die  ersten  Eltern  eeaen  von  der  verbotenen  Frucht:  N.  de  Hoejr 
iuT.  D.  CustoB  exc.  ioh 

5.  HeiUge  Funilte,  nach  F.  Baroccio,  S.   (Wienor  Oal.) 

6.  Di«  heU.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  und  St  Hfaronyniua,  Halb- 
flguNB»  naeh  Baroodo^  lü.  4, 

7«  Die  hell.  Jniigflraa  umarmt  daa  Jeauakind,  naeh  Fka  Bartdo- 

meo,  kl.  4. 

8.  Amor,  der  den  Bogen  spannt,  nach  Correggio. 

9.  Der  Raub  des  Canymed,  nach  demselben. 

10.  Die  Enthauptung  des  Johannea,  nach  Quellinua. 

Haya^  Raanbairt  van»  Xanathfindler  um  1638,  dar  wobl  aieht  aallMt 

Künstler  gewesen.    Marolies  und  Papillon  zählen  einen  solchan 

Künstler  unter  die  PomiRrhnetder,  allein  ohne  sicheren  Grund. 

Füsfely  bringt  im  Supplemente  zum  Künstlerle^dkon  den  Namen 
eines  Formschneiders  Hoyeau  bei,  der  zur  Zeit  des  Papillon  in 
Chartrea  labte. 

Hoysr,  Comsllua  und  Chrlatlan.  S.  Hojer. 

Hoytr,  Johann,  ^faler,  der  um  l^'^O  zu  Berlin  bei  Thurneisser  arbei- 
tete.. Dieser  benutzte  ihn  zur  Illuminierung  Ton  I>ruckwerken. 

Hayai^  ümfä,  Mtler»  der  nm  ITM  KoCmaler  In  Beilln  wnrda.  Xär 
fertigte  Bildnisse,  deren  A.  M.  WoU^ang»  Bemingrofh,  Preiaalar 
a.  a.  geatodien  haben. 

NiyialiL  Mar,  Haler  Ton  Bradan,  der  nooiL  1888  in  Dflaaeldorf  nnter 
fiehadows  Leitung  atand.    Er  Ist  ein  talentvoller  Künstler,  der 

sich  bereits  durch  historische  und  romantische  Darstellungen  bc- 
iuumt  gemacht  hat.  Auf  der  Berliner  Kunstausstellung  von  183C 
sah  man  das  Büd  einer  Nonne,  wie  sie  aus  den  dunklen  Olingen 
des  Klostera  Qber  einen  nmfriedeten  Kirchhof  bückt.  Auf  Ihrem 

Gesichte  spiegelt  sich  Sehnsucht  und  Schmerz.  Der  Künstler  hat 
•ein  artig-es  Thema  put  gelöst.  Dieses  Bild  ist  im  Besitze  de» 
Prinzen  Friedrich  vnn  Preusscn,  und  C.  Wildt  hat  es  lithogra- 
phiert. 

üeberdles  malt  Hojoll  auch  eehöne  Bildniaae. 

Hrdliczka,  Mathias,  Maler,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigea 
-  Jahrhunderts  in  Böhmen  arbeitete.   Im  Jahre  1718  vermählte 
fr  bUi. 


Digitized  by  Google 


IM 


Uribernik.  —  Haber,  Adrian. 


MrfbernTk,  St«mpel8chneid*  r.  der  Beiname  des  Bernard  Berp-eT,  de« 
l^effea  und  Schülers  tou  Jb\  A.  Scliega.  £r  war  um  1770  Hedaü* 
lenr  des  Königs  beider  Sizilien. 

Hu»  Salomon  de  la,  em  ^faler,  der  nach  Rnndrart^  ^>^sicbpra^g' 
um  1642  in  Sch^^  eden  viele  Bildnisim  znaltei  aucli  den  General 

Torstensohn  und  andere. 

Huallpa,  Rimachl  Ynka»  ein  amerikanischer  Baumeister,  von  dessen 
Biesenbau  Milizzia  erzählt.  Er  verwendete  ung-eheuere  Werk- 
stfieke*  namentlich  beim  Baue  des  Palastes  und  der  Festung  in 
Cnaco,  der  Hauptatadt  PenuL  Dainala  war  janea  Land  a<N^  im 
alten  Flore,  denn  die  TStigkeit  diaaea  Hnallpa  fillt  Ina  13.  Jate> 
hundert,  um  12&0. 

Huard,  Frati^  Maler  von  Salon  (Botioliea^u-Bhona),  bildete  deh 

ohne  Lehrer,  und  nur  der  Ratschläge  einiger  K&iatler  hatte  er 

sich  erfreuen  können.  Darunter  ist  Oranet,  \md  nach  dera  Bei- 
spiele dieses  berühmten  Mannes  gewann  er  ebenfalla  Vorliebe 
für  die  Interlore.   Doch  malte  er  auch  Blldnleae  und  Blatmten. 

wie  das  Porträt  Ludwige  XIII.  im  Stadthause  zu  Arlea;  jenes  des 

fTPneral  TEpine;  das  heil.  Herz  Jt>su  und  Maria,  ein  gro8«?f»s  Kir- 
chengemälde etc.  Dazu  kommen  mehrere  innere  Ansichten,  in 
verschiedenem  Besitze. 

Ruard  hat  alch  auch  vorgenommen,  eine  Sammlung  von  Altar* 
tümem  von  Arlea  zu  litbograpliieren.  Er  ist  Eonsarrator  dea 
Maseoma  daaelbat  and  Profewor  an  der  SSelcbenaehnle. 

HutaH,  Philipp,  Kunsthändler  au  Paris,  der  in  der  eraten  Hälfte  des 
17.  Jahrhunderte  lebte.  Künatler  eehelnt  er  nicht  gawaeen  n 
Rein,  da  man  auf  den  BUttem  Helnea  Verlagea  nur  daa  Eaeudit 

findet. 

Huault,  Johann  Mar  und  Amleua^  Brflder,  Miniatur^  und  Sehmels* 

maier  von  Genf,  die  aber  um  1686  in  brandenburgiache  Dienste 
kamen,  donon  sie  1700  vorstanden.  "Hierauf  gingen  sie  ins  YataT' 
land  zurück.   Etliche  ihrer  Bildnisse  wurden  gestochen. 

Httber  oder  Huberti,  Adrian,  Kupferstecher  und  Kunsthändler,  der 

Xim  1540  bis  1'«'  lebte.  Er  Poll  im  Oe«!chmn<'ke  von  Callot  und 
Tempeata  gestochen  haben,  und  diese  Blätter  stellen  öffentliche 
Feste  und  Opemaaenen  dar.  Andere  aind  blota  mit  lainer  Adretfe 
▼ersehen,  wie  die  Hexen  am  Sabbath,  naeh  P.  BreugheU  1596;  auf 

Blättern  von  8ch.  a  Bolswert  u.  s.  w. 

Man  hat  von  diesem  Huber  auch  eine  Kopie  von  A.  Dürers  Ge- 
burt Christi  in  Kupfer,  mit  der  Aufechrift:  Intigerrimo  viro  B. 
Laurentis  Heymans  ad  S.  Andrean.  Eocleaiae.  Adrian  Huber  1584. 
IMeee  origlnalaeltige  Kopie  lat  aebr  tiuachend,  und  die  ersten  Ab- 
drücke haben  weder  Dürers  Zeichen,  noch  die  T^edication  an  Hev- 
mans.  Die  Wetterfahne  hat  in  der  Nachbildung  eine  kleine  Spitte, 
die  im  Original  nicht  zu  sehen  ist.   H.  6  Z.  9  L,,  Br.  4  Z.  ä  L. 

Das  MesBopfer,  nach  Dürer.    A.  Huberti  excvdit  Ao.  15S5.  H. 
11  as^  Br.  8  Z. 
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^KiitUeicAt  ist  Ton  ihm  auch  di«  «chöne  und  eeltenc  Kopie  Ton 
DCrers  Johann««  und  Hieronymus,  1606.   fi.  7  Z.  9  L.,  Br. 

II  Z.  7  L- 

Ks  gab  auch  einen  Kunstverleger  Caspar  Hul)er  oder  Huberti. 
Seine  Adresse  steht  auf  einem  Blatte  der  Verkündiguiig  und  auf 
svrdttn  von  Bntaena  kleineren  Landschaften. 

▼on  ihm  seihst  gestochen  erwihnt  man  einer  Pieta,  nach  H. 
Gsrracci. 

Die  heil.  Familie,  nnch  Kaf  i -is  grossem  Bilde  im  Pariser  Mu* 
seum;  Ego  diligente»  deligo. 

Nlibsr  oder  Hauber,  Wolfgang,    oraler   und   Formachneider  um 

IS^O — 40,  der  bei  Alb.  Mtdorfer  Unterricht  cphoks,  tind  Pftr«' 
Holzfiohnitte,  mit  W  U  bczoicbuet,  sind  auch  in  der  Weise  jenes 
Meisters  gehalten.  Seine  LebensYerhöltnisse  sind  unbekannt,  and 
von  seinen  Werken  beschreihi  Bartseh  P.  gr.  Vn.  485  als  •  von 
einem  Anonymus  neun  Blätter  von  seiner  Hand.  Darstellungen 
aus  dem  l  eben  Jesu  und  mythologische  Gegenstände  enthaltend; 
allein  es  bleibt  immer  noch  einiger  Zweifel  übrig,  ob  Huber 
«elbot  diese  Blätter  geschnitten,  denn  anf  jenem  mit  dem  Urteile 
des  Paris  steht  ein  Tifelcben  mit  einem  B,  «BS  wohl  den  Form- 
schneMor  bedeutet» 

Von  oder  nach  Huber  gefertigt  sind  folgende  zwei  bei  Bartsch 
nicht  erwähnte  Holzschnitte: 

L  Christus  am  Kreuze,  Junten  Johannes  und  Maria.  H.  4  Z.  6  L.. 
Br.  3  Z.  5  L. 

t,  Si.  Florian,  die  Feuersbrunst  löschend,  mit  mehreren  Figuren. 
H.  5  Z.  3  L.,  Br.  5  Z.  S  Ifa 

3.  Das  Urteil  des  Paris.  H.  4  Z.  6  L.,  Br.  3  Z.  6  L.  Auch  dieses 
Blatt  fehlt  h*-i  Bartsch,  nur  die  folgenden  sind  im  Peintre 
graveur  beschrieben. 

4.  Die  Geburt  Christi.    K.  4  Z.  5  L..  Br.  2  Z.  r,  L. 

5.  Die  Anbetung-  der  Magier,    in  gleicher  Grösse. 

6.  Die  Besch  ueidung. 

7.  Die  Darstellung  im  Tempel* 

3.  Christus  am  &euze,  unten  Maria  und  Johannes. 
9.  St.  Christoph  mit  dem  Jesuskinde  durdi  den  Vluss  schreitend. 
Jedes  der  Blätter  4  Z.  S-L.  hoch  und  3  Z.  5  L.  breit. 

10.  8t.  Georg  befcimpf  t  den  Drachen,  1330.  H.  7  Z.  0  L.,  Br.  3  Z.  7  L. 

11.  Das  Urteil  des  Fnris.  Ohne  Zeichen.  &.  4  Z.  3  L.,  Br.  3  Z.  5  L. 

13.  Thisi^e  findet  den  Leichnam  des  Pinmus.  H  4  Z.  4  L.,  Br. 
3  Z.  S  L. 

Huber,  Johann  Rudolph,  Maler,  der  1668  geboren  wurde,  und  für 
seine  Zeit  mit  Auszelduiung  genannt  werden  musa.  Den  ersten 

Unterricht  erteilte  ihm  der  Glasmaler  Mannewetich  und  dann 
kam  er  zu  C.  Mayer,  der  eine  gute  Lehrmethode  besnss  Xach 
dem  Tode  dieses  Künstlers  genoss  er  die  Leitung  des  berühmten 
Joseph  Werner  und  im  19.  Jahre  wagte  er  die  Bdse  nach  Italien. 
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In  Mantua  zogen  ihn  besonders  Titians  und  Giulio  Frrtrt^irt 
Werke  an,  und  in  Rom  zog"  C.  Maratti  seine  AufmerksaniTteit  in 
höherem  Grade  auf  sich,  als  Kafael.  Nachdem  er  in  Italien  Ter- 
■oUedeB«  Btudien  gmiiMiit  li»tte»  rfahtete  «r  die  Btin  attoh 
I^nkreich  und  endlich  Hess  ar  sieh  In  Basel  nieder.  Hier  wurde 
er  durch  die  Porträte,  die  er  \on  angesehenen  Herren  fertigte, 
dem  württembergischeu  Hofe  bekannt  und  1696  an  denselben  be- 
rufen. Demale  malte  er  Deekenstücke  und  historische  Bilder. in 
Oel,  dodi  blieb  er  nur  bis  1700  in  diesem  Dienste,  denn  er  tMid 
n:i  jedem  Hofe  Betfall.  Seine  Bildnisse  sind  zahlreich  utid  meh- 
rere wurden  gestochen,  von  B.  Autlran,  C.  Drevet,  .T.  Honbmcken. 
Thurneisser  etc.  Huber  komponierte  mit  Feuer,  und  besonders 
sah  er  auf  ein  ^linMndes  Kolorit,  Auch  war  er  ein  tfiehtiger 
Schnellmaler,  denn  auch  er  hielt  viel  auf  das  Lob  grosser  tech- 
nischer Fertifi-keit,  und  durch  oberflächliche  Bravour  zvt  blenden. 
Man  nannte  ihn  den  Tintoreto  der  Schweizer,  obgleich  er  mit 
jenem  Meister  den  Vevgl^eh  nicht  «ushilt. 

Huber  hatte  in  seinon  Leben  vmBL  in  der  Kunst  die  Praeht  irr- 
liebt,  und  einen  grossen  Teil  seines  Vermögens  auf  Gemälde. 
Handzeichnungen  tmd  Oipsabgüsse  verwendet.  Auch  rerscbie- 
dene  eigene  Zeichnungen  hinterliess  er,  mit  kühnen,  harmonisch 
ineinander  laufenden  Strichen  auegefUlirt.  Hehrere  derselben 
sind  in  Eotstein,  andere  in  Tusch  und  Bister,  fast  alle  meiater» 
haft.    Eine  bedeutende  Anzahl  bessHS  Dekan  Veitli, 

Im  Jahre  1748  ereilte  ihn  der  Tod. 

Huber,  Johann  Rudolph*  Kupferstecher,  ein  jüngerer  Künstler  aU 
der  Obige,  doch  können  wnr  über  ihn  «icht  nähere  Auskunft  ge- 
ben. Im  Kataloge  der  Sammlung  des  Dekan  und  Antistes  Veith 
in  flehnifhauaen  dnd  11  Btldnisae  Ton  ihm  angegeben,  jene  Ton 
J.  M.  Sailer,  Joh.  Sturm,  J.  D.  Schöpflin.  Peter  Viecher,  einem 
Kunstfreund,  u.  a.,  sum  Teil  nach  alten  Meiatem  radiert»  von 
1792—1802,  fis. 

Huber,  Johann  Joseph,  >rnler.   ^'cb.  zu  AngT^burj^   17:{0.  grst.  ISl.'V. 
Seine  IMeiBter  \\areu  Berirmüller  und  CJ.  B.  Götz,  und  nacli  inid 
nach  gelangte  er  zum  Ruhme  eines  trefflichen  Künstlers  <ler  ul* 
teren  Schule.  Sr  malte  rersdUedene  Altarbilder,  tierte  die  Fas- 
saden Ton  Hünsem  nach  dem  damaligen  Gebrauche,  und  auch 
mehrere  Deckengemälde  in  Kirchen  und  Palästen  führte  er  aus. 
In  der  Gottesackerkirche  zu  Augsburg  malte  er  den  Plafond  mit 
dem  jüngsten  Gerichte,  und  im  Speisesaale  der  ehemaligen  Ahtei 
zum  heil.  Ki*euz  in  Donauwörth  malte  er  ebenfalls  den  Plafond. 
Sein  Werk  '  iiid  Kuch  die  Deckengemälde  iti  dm  Kirchen  zw  Ober- 
hausen, Ffaffeuhausen,  Oberächönfeld,  zu  Denklingen  im  Algaii 
und  in  der  Wallfahrtskirche  auf  dem  Kobell  bei  Augsburg.  Ge- 
rOhmt  wurdra  der  Plafond  des  neuen  akademia^en  Saalea  su 
Augsburg  und  die  Deckenstücke  im  Theater  da=;clbst,  mit  dem 
VorliHniTP.  df>r  die  dri'i  Ortr/Jen  darstellt,  in  Kupfer  gestochen  in 
Wielaudä  Weriien.    -Utaruiutter  von  seiner  üund  kamen  in  die 
St  Salvators^Klrehe,  in  die  bischöfliche  Hofkapelle  und  in  die  Je- 
suitenkirelie  zu  Augsburg.  ITeberdles  führte  er  auch  einige  histo- 
rische StaffeleibUder  aus. 


Digitized  by  Google 


Hnber,  Jobaao  Jocapb. 


Huberi  JohMm  GMpar. 


160 


Hiiber  seiöluieto  korrekt  und  aiieli  in  6w  Kompodtion  gringr  «r 
mit  Geschmack  zu  Werke.  Besonderen  Beifall  erwarben  ihm 
seine  Fresko g-pm-ildir  Kr  )ipklpiflpre  seit  I7ß4  die  Stelle  einet  Di- 
rektors der  Aküdemie  zu  Au|<ML>urLf. 

Man  hat  von  ihm  auch  vier  kruftii;  und  malerisch  radierte 
Blatter: 

Die  Tier  Weltteile«  In  Tier  KoetfimUgiiren. 

Huber,  Johann  Caspar,  Landschafts-  und  Marinem«ler,  o-i-b  7ti  /d- 
rich  1752,  ge^t,  daselbst  1827.  Gleichsam  durch  die  Gewalt  der 
UmstiBde  In  dieKUnstleftenfbahu  hlneingettossen,  kein  er  als  der 
dritte  Sohn  eines  Fleischers  zu  einem  gewissen  FelixZinunemmnn 
ant  drei  Jahrr*  handwerksmässig-  in  die  Lehre,  denn  der  Meister 
verstand  nichts  als  das  Anstreichen.  Nebenbei  zeichneie  er  tihne 
Anleitung  nach  Kupferstichen,  die  Hertel  iu  Augsburg  heraus«- 
gfgebmi  hette.  Sein  Meister  nennte  sie  die  BUItter  von  ExendSi. 
All  er  1771  aus  der  Zunft  als  Malergeselle  ledig  gesprochen  war, 
kam  er  zu  dem  trefflichen  T.RTKlRohaftsmaler  Wiiest  nls  Malerge- 
selle, suchte  aber  nach  VerAusa  von  zwei  Jahren  sein  Olück  in 
der  Fremde.  In  missttclien  UmetMnden  kern  er  endlich  enf 
Empfehlung  des  berflhmten  Salomen  Gessner  in  die  damals 
hlührndp  Tapeten-  nnd  Gpmnldefabrilf  dt^s  H.  Nothuaffel  zu 
Frankfurt  am  Main,  Schon  frülier  rückte  er  d»;rch  unausgesetz- 
ten fleiss  in  den  ^vebenstunden  in  der  eigentlichen  Kunst  immer 
netter  Torwirts.  so  dess  er  es  endlieh  wa^e,  mit  seinem  Freunde 
Xneter  aus  Winterthur,  der  ebenfalls  einige  Zeit  in  dieser  Ge- 
«chwindmalcrorhnle  nrheitete,  eine  Reise  in  die  Niederlande  anzu- 
treten. Die  erste  Arbeit,  die  ihnen,  Huf  verschaffte,  war  ein  gros- 
ser See],  den  sie  für  einen  Herrn  Andr6  cn  llülilheim  am  Bbein 
msiten,  so  das»  es  ihnen  von  dieser  Zeit  an  nie  mehr  an  Auf- 
tri^en  fehlte.  Sie  studierten  ebcnfallF?  fleissif^  nach  der  Nntiir 
mid  nach  den  Werken  der  Düsseldorfer  Galerie,  wo  sich  Huber 
Torzüglich  der  Afarinemalerei  widmete,  in  welchem  Fache,  er  sich 
In  der  Folge  am  meisten  ansaelelineite.  Nachdem  er  ein  Fear 
Jahre  in  Amsterdam  zugebracht  hatte,  kehrte  er  1784  wieder  nach 
Düsseldorf  '/nrück  und  erhielt  dort,  bei  nun  vermehrter  Kunst- 
fertigkeit hinreichende  Bestellungen.  Ein  Jalir  hernach  verhei- 
rttete  er  sieb,  wnrde  aneh  später  snm  Mitglied  der  Kunst- 
akademie erwählt.  Beim  Ausbruche  der  Revolution  kehrte  er  In 
«ein  VntpHnnd  zurück,  das  er  seit  IT  Jahren  nicht  mehr  gesehen 
hatte,  und  auch  hier  mangelte  es  ihm  ebenfalls  nicht  an  Auf- 
trfigeii. 

Seine  Gemälde  bestanden  meistens  in  I- ischcrdorfern  am 
Meersenf  er,  Seehafen,  LandnngeplStsea  in  Buchten,  oft  mit  alten 
Kastellen  und  Schlössern  besetst;  eigentliche  Stürme  und  gewalt- 
samer .Aufruhr  der  Klemente  wnren  nicht  rJeirenstände  sein»"' 
Kunst,  die  höchstens  zuweilen  eine  starke  Braudung^  dai-zus teilen 
untemahm;  aber  das  sanfte  Spiel  der  Wellen  in  heiterer  ikiurgen- 
md  Abendbelenehtnng',  weite  und  Uare  Ansaichten  atif  das  un- 
ennessliche  Element,  man nig-f altige  Gebilde  der  Wolken,  der 
Wechsel  und  die  Abstufung  der  Lufttöne  gelangen  ihm  vorzüg- 
lich. In  der  Darstellung  von  Schweizergegeuden  hielt  er  sich  Ht^ 
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ber  an  die  mittleren  und  unteren  Reg-ioncu.  Sein  Geist  w-ir  für 
da«  KuiiQC  und  Wilde  nicht  geeignet:  Kicheu«  und  Buchenwälder, 
von  khuren  Flüflaen  und  Biehen  dorehaehnltten,  DSifer  und  Wei- 
ler mit  Mühlen  und  Brfldcoti  u.  w.  zogen  ihn  besonders  an.  In 
seinen  (leniäldcn  ist  besonders  sein  Fleiss  in  zarter  iimi  svori^^fäl- 
tiger  Vollendung  aller  Teile  zu  rühmen.  Selbst  die  genaue  Aus- 
ffihrung  des  Tnu-  und  T^elwerkes  seiner  Schiffe  war  für  die 
Harmonie  des  Gänsen  nie  stfirend.  Das  Besnltat  seines  Fleisses 
und  ein  KauptnuTkninT  sein»'r  Produktionen  war  auch  die  zarte 
Uebpreinstimmunf^  aller  Töne,  die  Vermeidnnp'  alles  Schroffen  In 
den  Formen  und  alles  Grellen  in  der  Farbe  und  Beleuchtuag. 
iSbenso  so  ruhig  und  bescheiden,  wie  der  Qiftmkter  seiner  Kunst, 
war  anch  sein  h&ttsUchss  nnd  bfirgerllidies  liehen. 

Nnehriehtem  über  ihn  gab  Horner  fni  KtmstlilaUe. 

Man  hat  folgende  Blätter  Yon  seiner  Hand: 

•"'>  Landscbaftt'n :  auf  dem  Züricher  IJer^f,  qu.  4  ;  hp{  r>ii'??eldorf. 
qu.  8.;  bei  Düsseldorf  17-^,  iiu.  H.;  ?,  kleine  l^andschaften  mit 
Wasser  und  Figuren,  rad.  qu.  12.  Selten. 

Huber,  Wilhelm,  Landschaftsmaler  und  Sohn  des  Obigen,  wurde 
17S7  Zürich  g"eboren,  und  von  seinem  Vater  in  der  Kun^t  auf 
das  Gewissenhafteste  unterrichtet.  Hierauf  bereiste  er  Deutsch- 
land,  dann  besnchte  er  Italien,  und  in  Neapel  erwarb  er  sieh 
einen  so  grossen  Buf,  dsss  es  unter  den  engliiiehen  Ladies  gleieh^ 
sam  Ton  geworden  ist,  sieb  7M  rühmen,  in  TTubera  Atolier  nvd 
nach  seinen  Htudien  gezeiohnet  vn  baben.  In  Italien  marhte  er 
eine  Menge  Zeichnungen  in  Sepia  und  Aquarell,  und  die  Blätter 
dieser  Art  erwarben  ihm  ausfeseichneten  Beifall.  Aneh  eine  An- 
sahl  von  .Oelskizzen  malte  er,  und  alle  diese  Werke  stellen  Ge- 
penden  und  ATi«;iebten  ron  Rom  nnd  Neapel  dar.  T'r  zeichnete 
ebenfalls  eine  Reihe  Ansiebten  von  Pompeji  nach  den  neuesten 
Ausgrabung^en,  und  er  fing  schon  in  NfApel  an,  sie  in  kolorier* 
ten  Lithographien  heraussngeben.  Da  aber  die  Versuche  auf 
Stein  nicht  befriedie'»*nd  ausfielen,  so  fasste  er  den  Vorsat/r,  f^ie 
Ansichten  etwas  kleiner  (in  pr.  1.)  in  Annatinta  /n  ätzen,  mit  dem 
Titel:  Vues  pittoresques  de  Pompei,  24  Blätter,  auf  das  Sorgfäl- 
tigste in  Farben  ansgeflihrt. 

Hnber  ist  auch  dnreh  die  nach  seinen  QemaMen  Terfertlirten 
Blätter  in  Osterwalds  Voyage  pittoresque  de  la  Sicile  als  tüch- 

tig^er  und  gewandter  Künstler  bekannt.  Er  bielt  sieb  mphr 
sieben  Jahre  in  Italien  auf.  und  während  riieser  Zeit  brachte  er 
es  dahin,  die  italienische  Natur  roUkommen  zu  erfassen.  Nach 
seiner  Bückkehr  aus  Italien  hielt  er  sich  einige  Zeit  im  Vater- 
lande auf.  und  1833  befand  er  sich  in  Paris,  wo  seine  Werke,  so- 
wohl Zeichnungen  als  Gemälde»  nicht  weniger  Beifall  fanden  als 
anderwärts. 

Er  ist  wohl  auch  jener  J.  W.  Ii  über,  von  welchem  in  R.  Wei- 
gels  Katalog  der  Sammlung  des  Dekan  Veith  folgende  Blätter  an- 
gezeigt sind; 

n  Landschaften  mit  italienischen  fSaulengebäuden,  Pinien  und 
Figuren.   Borna  1811,  qu.  fot 
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Ansicht  bei  Rom  mit  Hirt  und  Viehherde,  Rom  1811,  qu.  8. 

4  heroische  Landschaften  xuit  Figur^,    Wien  1809,  qu  b.;  kl. 
qo*  8»  und  qn.  IM, 

2  laadtcliiflan  nit  BaueniliAai  und  der  Adrene  dee  KÜnettenk^ 
qa.  IS.  Bedlcrt  und  eeliea. 

HiAtr»  Jehenn  Danfei,  Landachaftsmaler  und  Kui)feretedier,  wurde 
1754  SU  Genf  gehören.  Er  wollte  eigentlich  nur  unter  die  Dilet- 
tanten g-<»7Äh1t  sein,  doch  nimmt  er  unter  diesen  eine  ehrenrolle 
Stelle  ein.  da  er  im  Stande  war.  Tiere  und  Landschaften  mit 
grosser  Kunst  darzustellen.  Auch  radierte  Blätter  bat  man  von 
■diier  Head. 

1— S.  Seaz  Toee  de  i^eelere  (du  Mo&t-Blanc),  von  ihm  eudl& 
•elbnt  gemalt,  dann  radiert  und  diese  Blätter  illuminiert. 

3— s.  Dir!  Blätter  mit  Pferden  and  Kälien  in  Lendacheften, 

radiert,  qu.  fol. 

6—7.  Die  grasende  und  lie tuende  Kuh,  gr.  qu.  fol.  u.  8.  Selten. 

13.  Folge  Ton  sechs  Blättern  mit  Pferden  in  Landschaften. 
Bladee  d'antmenz  per  J.  Huber.  17M.  Oeictreleh  radiert, 
qn«  foL 

14— IS.  Zwei  Blätter  mit  Oelmen  in  Lendiehaftea,  2912,  gr,  qn. 

4.  und  4. 

16.  Ein  liegender  Tiger»  qu.  f  oL 

Huber,  Jehann  Heinrieh,  Knpferetetdier  von  Zürich,  arbeitete  in  den 

beiden  ersten  "Dezennien  des  Toripfen  Jahrhunderts  ZU  Wien  and 
auch  zu  Leipzig.    Er  stach  ^frtt-^^stt'nteils  Porträte. 

1,  Kaiser  Joseph  I.,  angeblich  ein  schönes  Bildnis. 

2.  Bürgermeister  Heinrich  Escher,  nach  J.  Mayer,  1703. 
t.  Bürgermeister  J.  J.  Ewher,  ITIX. 

4.  Die  BHdnieae  in  Beeikmenni  Notitia  «aivendtatie  Franko- 
forlenala. 

Huber,  Johann,  Kunstliebhaber  tou  Genf,  ein  llechtsgelehiier, 
malte  ev^  Teraditedene  Oegeoetünde  aue  IHrgils  Aeneli,  and 
durch  diese  erwarb  er  sich  grossen  B^faU.  Seinen  Freund  Vol- 
taire stellte  er  in  monni<?-fnltif>"en  Lagen  und  lemütsztistilnden 
dar.  Dann  hat  man  Ton  ihm  auch:  Obersavitions  sur  le  vol  des 
oiaeanx  de  proye«  Qeaeve  ITM.  Mit  tos  ihm  aelbat  radierten 
Bttttera. 
Haber  starb  1780  im  64.  Jalire. 

Haber,  Johann  Friedrich,  MedelHeur  von  Basel,  wo  er  1766  geboren 
werde.  Sein  Meister  war  Bvi^le  in  Augsburg,  und  1791  ging  er 
n  seiner  Ausbildung  nach  Rom.  Er  hatte  eich  schon  durch  ver» 

sebiedene  Denkmün/eu  bekannt  ^emneht,  als  er  1806  nüt  FeÜL* 
eisen  in  Basel  eine  Kunsthandlung  gründete. 

Huber,  Joeeph  Ignaz,  auch  Habert  genannt,  Zeichner  and  Knpfer- 

sterher,  .Tfr^ephs  sen.  5?ohn,  n-urde  1759  in  Augsburg  geboren,  und 
Ton  seiner  Stiefmutter  deimnssen  streng  und  niedrig  behandelt» 
»•gien  itUnslier-Ijesikoii.  Bd.  VII.  XI 
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dam  w  aui  dem  eltertlehMi  Hause  «ntfloh  und  bei  Njlaoii  Aal* 
afthme  suchte.   Dieser  unterv^ies  ihn  freundlich  in  der  Kapfer- 

«techerkunst,  und  da  der  Zot^Wng  in  Bälde  die  erfreulichste  Hoff- 
nung gmb,  schickte  ihn  das  Haus  Obwexer  nach  Paris  zu  Wille, 
und  unter  lieitung  jehea  herttluBten  ICefatere  gewann  er  bedaa» 
tende  Forteohiitte.  Im  Jahre  1792  verehelichte  er  sitdi  mit  afaiar 

Pariserin,  und  diese  "brachtf  ihm  oine  KunsthandiuBf  ao,  Widahc 

ihm  in  der  Folpfe  die  meiste  Zeit  raubte. 

1.  La  pellte  boudeuse,  nach  Fischbein. 

2.  Le  point  du  jour,  nach  demselben. 

3.  Die  Musik,  nach  Valentiu.    Gall.  Ürlettiib. 

4.  Die  heil.  Jungfrau  nach  Bafael,  für  die  Galerle  Orleans  ge- 
stochen. 

5.  Die  iraate  dea  Oerard  Dow,  oder  die  Alte  bei  der  Lanpfl^ 
iiedi  6.  Dow.  Gal.  Orleanit. 

6.  Jo  von  Argus  bewacht. 

7.  Hebe  den  Adler  liebkosend. 

B,  Ceres  mit  dem  Pferde  Arion. 

Diese  drei  Blatter  sind  6—7  Z.  hoch  und  6y,— 7  Z,  breit. 

9.  Der  Tod  dea  Maxentius,  nacli  ßubens.    Gal.  Orleans. 

10.  Erigone,  nach  Guido.   Gal.  Orleans. 

11.  Pi^sre  tendu  par  1  amour,  nadi  Qterd.  Gat  Orteaiia. 

12.  Das  Bfldnia  tob  Lafontaine. 

Huber,  Thomas,  Maler,  p-ph.  Rheinfels  1730,  gest.  zu  Berlin  1779. 
Sein  Vater,  ein  Schweizer,  der  früher  in  Diensten  von  Heesen- 
Kassel  stand,  Hess  Ilm  au  Berlin  die  Akademie  besuehaD»  «nd 
dann  sediB  Jalure  unter  Usiewsky  «Ich  weiter  in  der  Malerei  ana- 
bilden. Er  malte  Historien,  Bildnisse,  Landschaftern  und  Tiere 
Früchte  und  Blumen,  und  diesf  seine  Werke  fanden  Beifall.  Auch 
der  Hof  beschäftigte  ihn,  und  zuletzt  führte  er  auch  den  Titel 
einea  luSnigl.  preussischen  Hofmalers.  Im  ehinesiaeiian  Valaate 
au  Sanssouci  ist  ein  von  ihm  gamaltar  Plafond. 

Hitber,  Frani  Xaver,  Kupfersteeher  von  Xiehatidt  in  Franken«  wurde 
1755  geboren,  und  von  Nllson  au  Augsburff  unterr^tet.  Sr  atadi 
Bildnisse,  Schrift  und  Landicarten. 

Hubar,  Frara^  Haler  von  Gare  In  Bayern,  den  wir  nicht  nlhar  kem» 
nen.  In  der  Kirche  seines  Geburlaortes  ist  daa  Altarblatt  des 
heil.  Nicolaus  sein  Werk. 

Hubar,  Conrad,  Mal^r,  geb.  zu  Altdorf  in  Obereehwuben  1750,  geat. 

18o0.  Als  Knabe  armer  Eltern  fand  er  im  Kloster  Weingarten 
Untenicht  nnd  ITnterstützung,  doch  zogen  ihn  mehr  die  zeichnen- 
den Künste  un.  als  die  ernsten  Wissensehaften,  und  Pater  Colnm- 
ban  brachte  ilin  daher  suerst  h9i  dem  Maier  Brueker  in  g^t— 
weiler  und  dann  in  Constana  unter.  In  dar  Folge  kam  er  sum 
Maler  M.  Kuen  in  WeisRpnhom.  und  dann  schickte  ihn  der  Prälat 
von  Weingarten  auf  die  herzogliche  Akademie  in  Stutt^^art.  wo  er 
1773  den  ersten  Preis  gewann.   Huber  besuchte  später  auch  Ita- 
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üen,  und  nach  Beiaer  Rückkehr  vermfthlte  er  sich  mit  KneiiB 
Witwe,  und  nun  arbeitete  er  die  meiste  Zeit  in  WeisBcnhora.  Er 
hinterliess  eine  groue  Anzahl  heiliger  Daibteilungen,  in  denen 
«ich  «in  fromiiiee  Oemftt  offenbart.  Br  malte  196  AlterUfttter,  und 
auch  40  Kirchen  verzierte  er  mit  seinem  PineeL  Wenn  diese  Werke 
nicht  durchbin  den  Kritiker  zufrieden  atellen,  so  hnben  sip  dooh 
auch  ihre  Verdienste.  Dieser  rechtliche  Mann  hatte  in  »einer 
Ji^end  mit  einem  widerlichen  Schicksale  zu  kämpfen,  und  ihm 
ttüdexL  nicht  immer  die  besten  Mitiel  zu  Gebote. 

HokWt  AntORf  Bildh&uer  von  Fügen  im  Ziüerthale,  wurde  1763  ge> 
beroi,  V0n  F.  Niael  in  den  Anfangsgrttnden  der  Xnnet  nnterrtoh« 

tet,  und  diesem  Meister  stand  er  bei  Verfertigung  der  neuen 
Altire  und  Chorstühle  in  der  Benediktiner-Stiftskirche  hilfreich 
zur  Seite.  In  der  Folge  nahm  ihn  der  Prälat  in  seine  I>ienste,  und 
nebenbei  übte  er  wMk  immerfort  Sm  Zeichnen,  Boialeren  und  Ma- 
len.  Jümeh.  11  Jahren  gin^  er  naeli  Wien,  und  auch  hier  blelt  er 
sieb  pf*|^en  11  Jahre  aiif,  prösstentfils  mit  Wach';Viof=;''ierett  be- 
schaftig-t,  eine  Kunst,  die  er  wohl  verstand,  welche  ihn  aber  doch 
ki'mimeriich  nährte.  Im  Jahre  1813  hielt  er  sich  einige  Zeit  in 
Ptoian  und  ma  Landahnt  anf^  nnd  dann  ging^  er  naeh  Angrtratg« 
ne  er  mit  dem  geschickten  Wachsbossierer  Sieber  in  Verbindung 
trat.  Für  diesen  fertigte  er  seinen  ersten  Christus  am  Kreuze, 
TTclcher  bewimdert  wurde,  und  auf  diesen  folgten  mehrere  andere 
Stfidce  dieeer  Art.  Seine  Kiudllxe  erwarben  ihm  Bnf ;  dodi  boa- 
sierte  er  auch  andere  Figuren.  Tm  Mnaeum  zu  Innsbruck  ist  ein 
Kr  jzlfix  und  ein  weinender  Knnbe  Ton  seiner  Hand,  zwei  TOrzttg> 
liehe  Werke.  Mehreres  S.  Bote  Ton  Tirol  1820.  Nro.  20. 

Muber,  Johann,  Bildhauer  von  Innsbruck,  SehfiQer  Ton  B.  Moll.  Von 
ihm  ist  das  grosse  Grabmal  des  Landhauptmanns  Qmfen  Parin 
von  Wolkenatein-Troeaburg  auf  dem  Gottesäcker  zu  lunsbruek, 
um  1775  gefertigt. 

Huber,  Anton,  Maler  Ton  Stockach  im  Gerichte  Ehrcnlierg,  bildeta 
sich  um  1824  auf  der  Akademie  der  Künste  zu  München. 

Huber,  Mathias,  Maler,  der  sich  unter  der  Leitung  Kürzingern  zum 
Känstler  bildete.  Im  Jahre  1792  wurde  er  Qalerie-Inspektor  zu 
SeUelaeheim. 

Huber,  Anton  und  Burkhard,  Arehitekten  ans  Reichenhall,  die  sich 
um  1921  auf  der  Akademie  der  Künste  in  München  bildeten.  Man 
sah  bei  Gelegenheit  der  Kunstansstellungen  daaelbat  Tersehledene 
Zeichnungen  von  ihrer  Hand;  die  apftteren  Schleksale  dieeer 
Künatler  kennen  wir  aber  nicht. 


Hubert,  Adrian.  &  Huber. 

Hubert,  fran^  Xnpfersteeher»  der  1740  zu  Abbeville  geboren  wurde. 
Sein  lieiater  war  Beativarlet,  und  die  Anzahl  seiner  Blätter  ist  be- 


&  Adrian  Huber. 
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deutend.  Selbe  sind  xM&ch  Teriehiedenen  MeUtern  gefertigt  «nd 
darunter  erwähnen  wir: 

1«  Bin«  Folge  vett  Abbildungen  »TUfeselduiHar  mutin,  ladh 

1.  iUttw  Vmmr  tBr  dto  lUAeaiix  d»  I»  ffaüen 
a«  {le  amiPdle  Htfelieb        &e  Fibufie. 

5.  Hraigr  eoit  qnl  mal-y^foit»  nach  P.  Careeme. 

6.  Le  nIOBr  de  aoorrlce,  nach  Qreon^  iftf. 

7.  t«e  oordonnier.  nach  0.  M.  KrMM» 

8.  If  artehnl  de  Tourville. 

9.  Martehal  de  VWonTie. 

10.  Mar^hal  de  Ch&teau  AegnAuli. 

11.  Mar^hal  Duqucine. 
IS.  Qnf  Forbin. 

23.  L.  F.  Q.  d*Orleana  de  la  Motte,  Bischof  von  Amiena»  kleines 
<M 

Ii,  2.  <X  XMoB,  niflli  Codiiii,  eigentllU»h  Kopie  nidi  Oraeher. 
IS.  Mulm  AaMta^-  vmi  Oesterretoli,  DtmgiiSait  toa  TamtatM, 
rnuSk  Oftfilneb 

1«.  Hue  dm  lOromlni].  gud«  des'aeeftwc  de  AnuMe,  aaeh  Ute 

Oral- 

17.  Qrat  von  Toulouse. 

18.  Herzoff  von  Br^ze. 

•  19.  Herzog-  von  Beaufort, 
tO.  eher.  Jean  Bar. 

21.  Che^.  de  la  Boche  de  St.  Andr6  etc. 

Hubert,  Johann,  foldnismaler,  der  im  17.  Jahrhundert  UM«.  J.  Län^ 
loJa  II.  •*  beben  Portrftte  neeh  Ibas  geatoeben. 

Hubert  Johann  Mafe^  Kiipierataabar,  dar  tWO  wa  Bula  g«boM 
tmd  von  Le  Boj  «itarrlehtet -warde.  Br  ataeh  für  Bnebbiiidler« 

Hilbert,  August  Chev.,  BauTerständig^r,  der  verschiedene  DekoCsc 
tionen  su  republikanischen  Festen  angab.  Starb  1998  Im  40i 
Jahre; 

Hubert,  Victor,  Maler  zu.  Nantes,  der  1788  zu  Bourth  (Eure)  geboren 
wurde.  Er  genoss  bei  IHtvid  und  Qu6rin  Unterricht,  und  das  Fach, 
welches  er  wihlte,  war  die  Htetorlenmalerei.  Solche  Stftcdce  Ibidet 

man  in  Kircben,  •wie:  die  büssende  '^fng■dale^a  in  der  Sgllse  de 
Madelonettes  zu  Paris;  der  Tod  des  heil.  Joseph  im  Bic^tre;  der 
Tod  des  heil.  Bruno  in  der  Trapistenkirche  Notre-Dame-du  &ävre; 
die  vier  Saiebenlebrer  In  der  Eathednle  an  St.  Brlenz;  a^t  bei- 
lige Bilder,  welche  die  Herzogin  Ton  Hiohelien  in  verschiedene 
Kirchen  schenkte,  das  BUdnia  des  Heraoga  Ton  Bicbdie«  In 
Odessa  etc. 
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Hubert  ist  der  Erftnder  eines  Instrumente«  Polymeter  g©- 
xuumnt,  mit  deaaen  Hilfe  man  jeden  Ge^nBtand,  ohne  den  Stand- 
ptmlct  IQ  indem,  mwen  kum. 

Hubert,  Maler  in  Paris,  ein  Jetzt  lebender  Kiinstler,  der  nicht  allein 
In  <M  aalt»  loiideni  beeondeni  auch  durch  aelDe  Aqnaraltoii 

i^U  findet.  Es  sind  dies  grösstenteils  Landschaften  von  entaiUk- 
Ucher  Leichtigkeit  und  Gewandtheit  in  der  Behandlung. 

T)}ew9  ist  wohl  derselbe  Hubert,  Ton  welchem  man:  Croquis 
d'apr^  i^tui«  kennt,  lithographierte  Blätter,  die  ld33  zu  Paris 
eneUeBeii« 

Hubert,  Mai  er  zu  Berlin,  der  sich  durch  Bildnisse  bekannt  machte. 

Starb  1787. 

Hvbarti,  Adrian  und  Cmpar.  8.  Huber. 

Hutom,  ein  italienischer  BUdniamaler  um  1780.  Sr  malte  amMer- 
ofdentUeh  aeiinel].  Mom  auf  Erwerb, 

Hiibry»  Püar»  wohl  eine  Perao«  mit  P.  Aabrj. 

Huby,  Franz,  Buchdrucker  zu  Paris  um  1G55,  der  hier  eiin-  Stelle 
Dndet,  weil  man  sein  Monogramm  für  das  eines  Künstlers  halten 
Idhinte. 

Huchtenburg,  Johann  van,  berülimter  Schlachtenmaler  und  Kupfer- 
■teeher,  geb.  zu  Harlem  164G,  gest.  zu  Amsterdam  1733.  Der  erste 
Meieter  war  eelii  Bruder  Jakob,  den  er  1667  in  Rom  beeudite. 

TTnd  nach  dem  frühen  Tode  (leKselbeii  suchte  er  in  Pnris  hc\  ran 
der  %feulen  Zutritt,  Als  bereits  tüchtiger  Künstler  kehrte  er 
1670  nach  Holland  zurüclc,  und  hier  gründete  er  durch  eine  Menge 
▼on  Gem&lden  naeh  und  nach  «inen  anegeaeicbueten  Bnf.  Groeae 
und  vornehme  Kunstliebhaber  beeiferton  sich,  ihre  Kabinette  mit 
lliJflera  Toii  Huchtenbiiro-  zu  xieren  tmcl  pesren  I7nn  kam  er  in 
die  Dienste  des  Prinzen  EiifrHri  von  Savtiyen.  Dieser  Hess  durch 
ihn  aUe  beigewohnten  Schlachten  malen,  und  zu  diesem  Zwecke 
gab  ihm  der  Prinz  die  genauesten  flchlachtpläne  und  alle  Ein^ 
zeUieiten  des  Vorfalles  un.  Diese  Gemälde  bilrlotcTi  eine  eigene 
Samnilnnp-,  jedes  4  F.  hoch  und  5  F.  breit,  iirid  r^'\e  liefen  auch  in 
einem  Kupferwerke  vor,  unter  dem  Titel;  Baiaiile«  gajfnees  avec 
le  Prinoe  Eugene  de  SaToye,  depeintes  et  grartes  par  J.  Huch- 
tenburg, avec  des  explicatioxM  par  .T.  Du  Mont.  A  la  Baye  1725, 
fol.  Es  ist  jedoch  nicht  auRgemacht,  ob  dieite  Bl&tter  von  Huch- 
tenburg herrührcTi. 

Huchtenburgs  Werke  sind  sehr  zahlreich  und  von  ungemeiner 
Lebendigkeit  in  der  Auffassung.  £s  herrscht  in  ihnen  Oeiat  und 
Auadrudc  Die  grtofe  9Mt  verweUte  er  im  Haag,  und  nach  Am- 
pterclRTD  l^am  er  bpinnhe  nur  um  /ni  sterben.  Auch  hat  man  von 
seiner  ITand  mehrere  Blätter,  deren  Bartsch  P.  gr.  V.  407  ff.  50 
beschreibt,  Aetzungen,  Stich-  und  Mezzotinto-Arbeiten.  Seine 
BUUter  sind  mit  featn  Nadel«  im  Geaehmacke  der  Schule  Audrana 
ausg^eführt,  von  verschiedenem  Verdieoate.  Wahre  Meisterwerke 
sind  die  Blätter  in  Schwarakunat,  aowohl  in  der  Zeichnung',  als 


1€S  Hnohtoobiiiv,  Johuin  wmil 

In  der  Wirkang;  doch  Undet  man  sie  Boeh  BeltoBT  in  gntcA  Ab- 
drüolun,  ola  die  anderen. 

Blitter  In  Sehwunkimit: 

1.  IM«  Flflndmr  sa  Ffwde.  H.  8  Z.  8      Br.  11  Z. 

2.  me  ViOdaelt  d«r  fidldttton.  K.  B.  Mt  In  flelelier  Oftoe. 

3.  Der  KüriMler  zu  Pford  schiesst  mit  der  nitote  BMih  etacn 
JanitBcharen.   H.  8  Z.  3  L..  Br.  10  Z.  10  L. 

4.  Ber  Kampf  swiiclien  swel  Betten.  In  gletelier  GrOete. 

ft.  Die  Frau  mit  zwei  Kindern  auf  einer  Kiste  sitzend,  daneben 
ein  Kürasjiier  zu  Pferd,  rechts  in  der  Feme  mehrere  Figrurcn 
unter  zwei  Zelten.  Ein  prachtiges  Blatt  H.  11  Z.  3  L.,  Br. 
13  Z.  »  L. 

8.  Ber  Tfirke,  den  ein  Reiter  vom  Pferde  edileaet,  im  Gninde 
Qefeeht.   In  gleföber  Orfieee. 

7.  Die  Buhe  «of  der  Jagd.  H.  U  Z.  S  Lh  Br.  18  Z. 
GeKtste  Blftttert 

8. — 18.  Eine  Fol^e  von  sechs  milit&rischen  Szenen.    H.  15  Z. 

8  L.  —  16  z..  Br  2!  Z.  6  U  Ana  folgenden  l^teln  lat-auoh 

der  Inhalt  zu  erkennen: 

a)  Mercatus  equornrn  bellicorxtm. 

b)  Introitus  in  urbem  expugnatam. 

c)  Luatratio  exercitus  ad  Areuacum  (Musterung  Wilhelms 
▼on  England  bei  Arnheim). 

d)  Proelinm  In  Belglo. 

e)  esptn*  dorn  ers  ndhws  oblvetatnr. 

f )  Pngnn  Gennanorum  et  GaUornm  In  XteUn. 

1,4.  Die  SeUaclit  bei  HöcliatBtft.  H.  18  Z.,  Br.  81  Z.  8  L. 

In  Domonto  HIatoire  dti  Prlnce  Eug€ne,  mit  nocb  drei  an» 
deren  Blfttteni,  die  nidit  von  Hn(^tenburg  herrühren. 

15.— 22.  Verschiedene  Darstellungen  in  der  HIsto5re  militaire  de 
Louis  XIV.,  in  Ovalen,  n^ch  A.  £.  ran  der  Meulen.  8  BL.  H. 
3  Z.  8  L..  Br.  5'  Z.  2  L. 

23.  Ein  mit  Kisten  bepackter  Wagen,  unter  den  Binnen  drei  Sol- 
dnten,  nai^  van  der  Menlen.  H,  4  Z.  1  Lb,  Br.  8  Z.  1  X. 

84.  KaTallerie-Angriff,  links  Tom  der  General  an  Pferd,  naoh  dem- 
■elben.  .H.4Z.lL..Br.  8Z.1L, 

88.^0.  Folge  von  aedui  Lendaebaften,  naoh  vaa  der  Meidca. 
H.  4  Z.  8—8  Lb.  Br.  8  Z.  8—8  L. 

31.-84.  Vier  Blitter  mit  Sddachten,  naeh  demadben. 

35,..44.  Eine  Folge  von  aecha  Blättern,  mit  SUliUen  TOn  TerwoOr 
deten  Hchlachtpferden,  nach  r.  d.  Meulen. 

a)  Das  Pferd  nuf  dpi^  Bauch  gestürzt,  den  Schweif  in  der 
Luft.   H.  6  Z.  4  L.,  Br.  9  Z.  1  L. 

b)  Ein  anderes  in  der  nämlichen  Stellung,  doch  sieht  man 
hier  den  Schweif  nicht.  H.  6  Z.  2  L.»  Br.  9  Z.  3  L. 
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c)  Das  Pferd  atif  dem  Bauch,  den  ICopt  nach  links  gerichtet, 
der  linke  Vorderiuss  ausgestreckt.  U.  0  Z.  1  I«.,  Br. 
9  Z.  4  L. 

d)  Dm  PfcKd  Ml  dem  Bauebe,  den  Kopf  nach  rechts  ge- 
dreht, die  liiBtcren  Füne  «iiagefttreckt   H.  6  Z.  3  L.,  Br. 

9  Z.  3  L. 

e)  Da«  Plerd  aiif  dem  Bauche,  fast  in  Profil,  nach  Unks  ge- 
richtet.   H.  7  Z.  4  L.,  Br.  12  Z.  5  L. 

f)  I>aa  Pferd,  welches  sich  wälzt,  d«n  Bauch  zeigend.  H.  7 
Z.  S  L„  Br.  18  Z.  2  L. 

g)  Ein  Olelehea,  von  hinten  geeehen.  H.  7  Z.  4  L.,  Br.  13 
Z.  •  Ii. 

h)  Zwei  Pferde,  welche  sich  wülseen«  beide  Köpfe  sichtbar. 
H.  7  Z.  rj  L.,  Br.  12  Z.  4  T,. 

i)  Zwei  Pfei-dc  in  derselben  i*age,  der  Kopf  de»  einen  durch 
das  andere  verdeckt.   BL  7  Z.  ß  L.,  Br.  12  Z.  4  L. 

k)  Die  zwei  liegenden  Pferde.  H.  7  Z.  3  L..  Br.  18  Z.  4  L. 
48,  iMidieheft  mit  Flfaren»  llnlce  ein  Dorf,  im  Vorgrunde  sechs 
'  Belter,  nach  van  der  Menlen.  H.  10  Z.  H  Js,,  Br.  U  Z  8  Ii. 

46.  Eine  Relteraehlacht,  nach  d.  Veulen.  mit  der  Dedication 
an  den  Kerao|r       Bnffhfen.  H.  17  Z.  4  L.,  Br.  28  Z.  8  L. 

47.  Der  Zug  L\idwig  XTV.  und  «meiner  Gardp  auf  flem  Pont  neuf. 
Iter  Kegis  etc.,  nach  van  der  Meulen,  grosses  Blatt  mit  mehr 
als  1000  IPigureu,  in  drei  Platten  bestehend.  H.  17  Z.  6  L., 
Br.  88  Z.  8  L.  S^pltalblatt,  bei  Welgel  8  Tbr. 

48.  Ansieht  der  Stadt  Lille,  1887,  naeh  van  der  Menlen.  H.  17 
Z.  8  L.,  Br.  48  Z.  9  I«. 

48.  Die  IStnnahnie  Ton  Dole  in  der  Franche-Comtl^.  nach  v.  d. 
Menlen,  1888;  drei  groase  Stiche.  H.  17  Z.  4  L.,  Br.  48  Z.  6  L. 
Im  Kataloge  von  Weigel  IT.  S.  125  Ist  eine  Federzeichnung  mit 
Tusch,  ein  Reitergefecht  bei  Felsen  vorstellend,  auf  36  Tlr. 
gewertet.  Es  ist  dieses  eine  der  vonsiiglichnten  Zelchnnngen 
dea  Meiaters,  gr.  qu.  fol. 

Huchtcnburg,  Jakob  van,  Land^^rhaft^maler  imd  N.  Berghems  Schü- 
ler, der  um  1667  in  Rom  sich  aufhielt,  aber  nur  30  Jahre  alt  wurde. 
Er  ist  der  Bruder  Jans.  Auf  einigen  seiner  Landachaften  mit 
Fifaien  ateht  der  abgakfirste  Naman  Jakob  van  Hnchten.  Sein 
Todesjahr  Ist  nnbelcaant,  doch  erfolgte  ea  schon  vor  1870. 

Huck,  Johann  Gerhard,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  1740 
zu  Düsseldorf  geboren  imd  daselbst  von  V  Green  in  aeiner  Knnst 
nntenriehtet.   Dieaem  Künstler  half  er  bei  der  Heransgahe  des 

Düsseldorfer  Galeriewerkes,  und  dazu  verfertiptr  pr  atich  meh- 
rere Zeichnungen.  Ueberdies  zeichnete  er  mehrere  Szenen  aus 
^  englischen  Geschichte,  und  solche  hat  V.  Green  gestochen. 
Bcftts  elfman  Btttter  sind  gefttst  oder  in  Messottnto,  nnd  einige 
derselben  worden  beim  Erscheinen  nicht  gar  günstig  benrtdilt. 
Zn  Anfai^  muem  Jahrhunderts  gründete  er  in  Hannover  eine 
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Art  KwiHrtalMdwato,  und  noöli  IBlt  lebte  «r  ffamHnt  §Sk  Bo^ 
1.  Die  heO.  Jmgfno  mit  dem  Slade»  HalUIgnr  naeih  Corv^gto. 

Mezzotinto. 

S.  r  er  Heldentod  des  Generals  van  dem  Buacho»  nach  aflnfT  ^gt^ 

ncn  Zeichnung,  in  SchwarzkunBt,  fol. 

3.  Der  Ausfall  der  Hannoveraner  aus  Meniu,  daa  Gegenstück. 

4.  Hope  and  deipair,  in  Schwarzknnst. 

IMoral  ooiiTeraation,  oaeh  Cher,  Steint  in  gleicher  Maaiar. 
t.  Tlia  HoqiM-Tyap  (Mamfalle). 

7.  flabema  or  Am  «ftota  of  SUihood,  1786» 

8.  SUa  ov  ihe  sireetB  ot  eoutaiu^,  Oegenatildc  aar  fiabenuu 

9.  Lea  petita  eUena.  Jb  MesrotiatOb 

10.  Le  nid,  dets^eiehen. 

11,  Dar'  Waldatrom,  nach  Soyedal«  in  echifaraer  Manier^, 
19.  Bie  Bidaa»  nach  demaelben,  in  f  lelehar  Manier. 

19.  Der  Wald,  nach  demselben,  in  Schwarskonati. 

14.  Die  heil.  Catharina,  nach  Quercino,  ebenso. 

15.  Denkmal  auf  die  Vennähliing  des  kurpfalsbayeriaehen  Ffiiv 

sten^uures,  1792,  geätzt. 

16.  Bildnis  des  Freiherm  von  Brabeck,  nach  A.  Grail,  In  achwur- 
ser  Manier. 

17.  Bas  Bildnia  von  Xlopstoolc,  nach  EIclGel,  1800. 

18.  Bsa  PortrSt  des  XurfUfatea  von  der  Pfals,  naeh  Battonl, 
Meaaotinto. 

19.  Baa  Monument  des  Oralen  Chatam,  nach  J.  Baoon. 

Nuekllmaniif  Kupferstecher,  der  tun  1696  gearbeitet  haben  soU. 

Hiackmann,  Kupferstecher  aus  der  ersten  Uaifte  de«  vorigen  Jahr- 
hnnderts.  £r  stadi  mit  Frangols  drei  rartter:  Stadien  Ton  Bin* 
dem  vnd  FOssen,  nach  J.  Tien,  In  Grayonnuuüer. 

Hucquier.    S.  }Iuguier. 

Hude,  van  der,  Maler  um  1730.  C.  Fritsch,  F.  J.  Haid  und  J.  O. 
Menzel  haben  Bildnisse  nach  ihm  gestochen. 

Huäwnf  Thomas,  Bildnismalpr,  der  in  London  in  pTossern  Ansehen 
stand,  bis  J.  Eejnolds  seinen  Suhm  verdunkelte.  Er  war  Kjiel- 
lern  Schüler,  und  diesen  Meister  ahmte  er  sklavisch  nach;  allein 
er  wnsste  seinen  Individuen  durchaus  Icdae  Interpissnie  SIsl* 

lung  zu  f;:-cbcn  Tind  noch  wcm'cfer  ihnen  geistig«  BedentsrnnTcelt 
im  Bilde  zu  verleihen.  Bei  ihm  erschien  die  Larve  in  immer  i^lei- 
cher  Leere,  und  dennoch  freuten  sich  die  edlen  Junker,  wenn  die 
Perrfidte  und  der  Zopf  redit  stattlich  sassen,  und  der  blaueatntna 
Rod^  und  die  weisseidene  Weste  recht  schon  nachgeahmt 
waren.  Viele  seiner  7opfFtiicke  wiirden  gestochen,  und  als  Haupt- 
werk  erklärte  man  das  Familienbild  des  Herzogs  Charles  von 
Marlborough.   Von  seinen  zahlreichen  Bildnissen  in  Oxford  soll 


Digitized  by  Google 


Hwdfoa,  ThoiBM.  ^  Hm  4«  Brand,  IID«.  iaH 

jHPnes  von  Händel  da«  best«  sein.  Wem  dasjenige  Torpeatellt,  wo- 
rüber einst  seine  Freunde  imd  Schüler  ganz  London  in  Allarm 
9«MtBl  Iwbta,  well  der  Meieter  einen  gebieteiMi  nniigeetreok* 

ten  Arm  zu  Stande  gebracht  hatte,  können  wir  s«  nnendUebem 

Schaden  der  Kunst  leider  nicht  angeben. 

Hudson  Ktnrb  1778  im  78.  Jahre.  Er  hinterltess  eine  berleufende 
Eunst&ammlung,  und  die  SSeichnungen  und  Stiche  aus  derselben 
sind  mit  einem  efir^nen  Btemi>et  Tereehen. 

Hudton,  Henry»  Kupferstecher  zu  .  London,  desMU  LebentTerhält- 

nisse  wir  nicht  kennen. 

1.  Das  Mahl  dea    BeUazzar,  nach  Kembrancit,    schwarz  und 
koloriert. 

1  David  nnd  Bataelw,  meh  V.  CeatellS. 

3.  ett  William  Hamilton  In  Mitte  einer  flnmmlimy  hetmddeelier 
Vaaen,  nach  Itejnolda,  kolor|^ 

Hut,  J.  Landaehnfta-  imd  Uarbkenudar,  vmrde  1750  za  Versailles 
geboren  und  Ten  dem  berühmten     Vamet  in  der  Knnst  nnter- 

richtet.  "Er  erwarb  sich  ebenfalls  crnsKen  Ruhm,  iind  nnch  dem 
Tode  des  Meisters  wnrde  er  beauftrag^t,  die  Reihe  der  französi- 
schen Seehäfen,  die  jener  begonnen,  fortzusetzen.  Seine  Ansich- 
ten sind  Ton  groaaem  Effekte  and  herrUeh  gewühlt,  nnd  beson- 
deren Beifall  gewann  die  Ansicht  dea  Hafens  und  der  Stadt  Oran- 
r\)]f  in  Flflmmen.  DiVse  geine  Hsfenansichten  sind  im  Luxem- 
liourg  im  Vemet-Saale  aufgestellt,  Als  trefflich  werden  femer 
gerfihmt:  die  Ansieht  des  grossen  Molo  m  Neapel  8onnen- 
anffrang,  abgebildet  im  Salon  de  Tan  1808;  der  Kampf  des 
Schiffes  Le  Fom-iicInMe ;  rlie  Imdenclen  Frmfen;  die  f^chifTbrüchtLre 
Fareilie;  Beiisar  mit  neineni  Führer;  der  Hafen  von  Oenua;  der 
Uebergang  der  Franzosen  über  die  Donau  bei  Sturm  und  Mitter- 
aaeht;  Ansicht  des  Tannes  am  Terracina;  der  flehlffbmdi  der 
Virginia  i^\2\  Echo  beweint  den  Narelssas,  1814;  Ansieht  Ton 
Versailles  1819  etc. 

Hue  nimmt  unter  den  Landschaftsmalern  der  frim^ösischen 
6chu)e  einen  entschiedenen  Hang  ein,  und  besonderen  Ruhm  er- 
warb er  sich  mit  jenen,  in  welchen  er  Mondbelenchtung  an- 
brachte, so  w'te  mit  den  Maxinen,  wo  sich  der  Mond  in  der  See 
spiegelt.  Anch  die  Wirkungen  der  auf-  iTnd  niederf^ehenden 
Sonne  wusste  er  trefflich  dnrzu  st  eilen.  Dosb  der  Künstler  sich 
auch  in  Italien  umgesdiien,  beweisen  die  Ansichten  um  ^om  and 
Heapel.  Der  Tod  ereilte  ihn  188». 

Hut,  Alexander,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  trat  1810  zu  Paris  mit 
Werken  uilentlich  hervor,  und  bis  1819  sah  man  deren  in  den  Sa- 
lons. Ob  er  nach  jenem  Jahre  geatorben,  wissen  wir  nldit.  Seine 
Gebiälde  bestehen  in  Landschaften  mit  historischer  Stallüge,  oder 
in  reinen  Vednten. 

Hat  de  Brsvnl»  Mlle.,  Mlnistnrmalerin,  Yon  welcher  man  su  Fsiis 
von  1810  lifs*1888  Bilder  In  den  Salons  sah.  Es  sind  dieses 
Porti«te. 
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Hueber,  JoMph,  Maler,  der  um  1730  zu  Imst  in  Tirol  geboren  wurda 
und  «nliUiglloh  sa  efaiem  wshleehteii  Maleir  In  dl«  Lehre  kam.  Naefa 

Verlauf  der  dreijährigen  Lehrzeit  schickte  Um  der  Vater  mit  zwei 
Oulden  Reisegeld  in  die  Fretude,  xinä  ruerst  wendete  er  sich  nach 
Salaburg,  wo  er  drei  Jahre  freundlicheren  Unterricht  geno&s,  ala 
Im  ^tMrllfllMB  BatUM.  Endlich  trat  er  die  Reise  nach  Bom  an, 
und  bei  dieser  Gelegenheit  hatte  er  vom  Qlfieke  *a  eagen,  da  «r 
beim  Sturme  der  einzip-e  war,  der  gerettet  T%'-»rdc.    In  Rom  war 
zwei  Jahre  Wasaer  und  Brot  seine  Nahriiof^,  und  die  Kirchenstiege 
oft  sein  Nachtlager.    Dennoch  zeichnete  er  fleissig  und  wohl- 
gemut noch  OemUden  der  Kirchen  und  naeh  Statnea,  und  dSaee 
Zpirhtiungen  führte  er  mit  Kreide  und  Tusch  aus.    Von  Bom  an« 
ging  er  durch  Deutachland  nach  Pro<?-.  wo  er  die  Malereien  des  F. 
Braeudel  kopierte,  imd  schon  hatten  ihm  seine  Talente  und  sein 
solides  Betragen  Achtung  erworben,  als  er  dn  midehen  mm 
Altare  führte.    Jetzt  bewog  ihn  sein  Vater,  ein  Sattler.  sIcH  fa 
der  Heimat  niederzulassen,  aber  liald  ja^e  er  ihn  mit  Frau  nnJ 
Kindern  aus  dem  Hause,  weQ  meinem  ledernen  Sinne  eine  vom 
Sohne  gemalte  Madonna  nieht  geJteL   Anerdings  gefielen  setna 
Bilder  nicht  jedermann;  seine  Schatten  waren  oft  zu  hoch  ge- 
trieben,  und  unch  die  Figuren  nicht  immer  Anatomisch  richtig 
gezeichnet.  Dagegen  fanden  Keimer  in  seinen  Kompositionen  auch 
wieder  gute  Gedanken  und  ein  reinliches  markiges  Kolorit.  Er 
soll  oft  bei  einem  einzigen  Kopfe  an  200  Farben  auf  der  Palette 
n-PTnisrht  und  dabei  ^'\ch  Tersohiedener  Erdfarben  bedient  h^ben« 
weiche  andere  seiner  Kunstgenosson  nicht  Icannten.    Kr  malte 
einige  Altarblätter,  gewöhnlich  aber  Staffeleibilder  mit  Darstel- 
lungen aus  dem  liehen  imd  Leiden  Jesu  nnd  ans  den  Legeadatt» 
aber  seine  Werke  wurden  so  schlecht  bezahlt,  d-^ss  der  arme  Mann 
oft  im  Winter  kein  Holz  kaufen  konnte.   Doch  blieb  er  heiter  und 
zufrieden,  und  1773  schlosa  der  fromme  Künstler  die  Augen.  Die 
Tran  mit  swei  Kindern  und  der  rohe  SatfelfabtUcant  über- 
lebtMi  Ihn. 

Huabar,  Maxlmlllaiit  Iflnlatunnaler  ra  Mtoehen,  wo  er  178Q  In  hohmn 
Alter  Im  Spitale  starb.  Man  hat  von  ihm  ein  punktiertes  Biittp 
chen,  welches  den  heil.  Joseph  vorstellt,  mit  dem  Namen  dea 
Künstlers  bezeichnet. 

Huerta.  Qaspar  de  la,  Maler,  wurde  1645  in  der  Provinz  Cucnci  ge- 
hören und  anfänglich  zu  Valencia  notdiirftig  in  den  Anfangsg^rüu- 
den  der  Kunst  unterrichtet.  Er  zeichnete  nur  nacii  Kupiersticheo, 
und  den  Pinsel  lernte  er  -von  sich  selbst  fOhren.  In  den  nrehan 
Valencias  sah  man  Tiele  Bilder  ron  seiner  Hand,  dl*  In  der  Zeloh- 
nnng,  nnd  besonders  des  blühenden  Kolorits  x^•ee'en  Lob  Terdie» 
nen.  Man  hat  ihn  im  Königreiche  diesM  JC^amens  auch  so  hoch 
irdialten,  dasa  man,  nach  Velascoa  Versielierung,  ketnmn  aadwca 
Künstler  erlaubte,  dUentllche  Oemilde  ausxuffihren. 

Huerta,  <^ra  Manuat  da  la»  Maler,  der  im  17.  Jahrhundert  im  Kloster 
de  la  Xereed  m  Valladolld  lebte.  Er  malte  sehr  sart  In  Mjhdatvr^ 

Hues,  St.  Auguatin  d',  Bildhauer,  der  zu  Paris  bei  J.  B.  Le  Moine 
nnterriehtet  wurde.   Er  ferügte  8fatiMn  nnd  Qrabmftler,  Jihar 
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aidki  zum  Beaten,  weswe^n  sich  Diderot  im  Essai  p.  377  über 
Ilm  lustig  macht.  P*Hite«  war  dennoch  Mitglied  der  Akademie, 
um  1V60. 

Huet,  Hans,  angeblich  ein  Miniaturmaler  der  fra  16.  Jnhrhnndfit 
unter  £dward  VL  gelebt  haben  muas.  in  der  öaiumiuu^  Carls  1. 
^var  ein  BiMato  tob  jenem  KSnlge»  welebee  dem  Beet  (Hqeet) 
segeeoliriebtn  wmde. 

Huet,  Christoph  Maler  zu  Paris,  war  Bouchera  Schüler  und  ao  äem- 
Udli  glelehen  Sehliges  «dit  dem  llelater.  Er  malte  viele 
unzüchtige  BSlder»  Arabesken  und  chinei^ehe  Fignu-en,  und  mit 
Vor^tellimg-eo  <3!eB€r  Art  »ferte  er  Zimmer  und  Säle  der  Grossen, 
da  n^an  sich  damak  an.  solch  frivolem  Zeuge  sehr  ergötzte.  Auch 
TientOcke  und  Landschaften  hat  man  Ton  ihm  Dieser  Maler 
starb  1780.  Xtasmiirteeiiz,  AUais.  Beavtailet,  Veaaard,  J^taa  xu  a. 
haben  nach  ihm  gestochen. 

8.  auch  Job.  Bapt*  Hnet^  wegen  der  TeOnabme  in  den  radierten 
Bl&ttem. 

Nmi^  «feliami  »nHlet^  Landadmlta-  nnd  berllknilar  Tiermaler,  wurde 

▼on  J.  B.  Leprince  in  der  Kunst  unterrichtet.  Er  schwang  sich 
nach  und  nach  zu  einer  bedeutenden  Stufe  Ton  Vollkommenheit, 
snd  besonders  waren  es  die  Tierstücke,  welche  ihm  Ruhm  erwor« 
ben.  Seine  Ttora  alnd  gans  ehataktcriatlseh  dargestelU  mid  na- 
targetreu  koloriert.  Die  Anzahl  seiner  Gemälde  und  Zeichnun- 
gen igt  bedeTTtend,  und  sein  letztes  Werk  büden  mehrere  Darstel- 
lungen von  Tieren  ans  der  köni^l.  Menagerie.  Im  Jahre  1S\1  er- 
eilte ihn  der  Tod,  im  66.  Jahre.  Er  häl  auch  einige  Blätter  mit 
Tieren  ete.  geilst. 

Im  Kabinett  Mgnon.  IKjmival,  Bedlg^  per  Binaidt  p.  3ao  wer- 
den ihm  folgende  Blätter  zugeschrieben»  nnd  aueh  von  der  Teil- 
nahm« erliefe  Ch.  Huet  xrird  peraeldet 

L.  VerschiedPTie  Studien  Ton  Tierköpfen,  8  kleine  geätzte  Blätter. 

2.  Int-erienr  d'^.urie. 

3.  Interieure  d'etAble. 

4.  Berger  et  berg^e  gardant  leor  troupeaux,  2  Blätter,  1770  ge- 
fsrtigt  wie  die  beiden  yorhergehendien. 

0.  1«  kleine  Blitter  mit  |>»i*tollungen  ava  der  VwM,  im  ünuisa 
geatoelien,  asm  XolorliBren* 

j6L  Verschiedene  gr'ömere  und  kleinere  Blätter  mit  Landschaften. 
Marinen,  Pnst oralen,  Moden,  im  Umriss.   Diese  Blätter  sind 

.  bei  Benard  aniirvzeifrt. 

7.  Der  Calvarienberg,  nach  V.  CasteUi»  Zeichnung,  1792.  qu.  fol. 
Xefebl  radiert. 

a.  Zwei  Frieae  auf  einer  Platte:  tunä  IM  und  sechs  KOhe  fn 
veraefaiedenen  Stellungen,  nach  P,  tstf  Bloemen,  gr.  qu.  fol. 

t.  Der  HIrte  mit  der  Herde  rahend»  naeb  Londonio,  qu.  fol. 
lA.  Die  Bäuerin  auf  die  Kuh  geattttat,  naeb  dAmaälben,  qu.  fol. 
XL  ZM  BKtter  n4t  Jagden»  naeb  J.  fi.  Ondiyv  gr.  und  kl.  f oL 
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Dann  haben  Bonnet,  Dezuarteau  Godefroy,  Jubier,  Leveill6, 
Liger  und  Haria  nach  ihm  «wtodien.  Nur  ir«ninit«i  wir,  Smm 
man  ihm  hie  und  da  eine  Komposition  znadäureibt,  welch«  dem  Ch. 
Bxutt  gehört,  beaondera  die  freieven  Qenrectüoke.  ^ 

Huet»  Nicolaut,  Maler  und  Kiq^tentecher,  der  Sohn  de«  obigeau 
wurde  1770  in  Paris  geboreiL  und  er  Ist  einer  jener  Künstler,  deren 
Füaaljr  nach  FiorUlo  in  den  Supplementen  unbeBtimmt  erwähnt. 
Der  Utere  Huet  war  sein  erster  Lehrer,  und  er  wählte  gleiches 
Vmdb,  worin  eoeh  der  Hnel  le  jnaam  mit  Aehtung  genumt  wvr» 
den  muss. 

Man  hat  von  ihm  eine  Folg-e  ron  Tieren,  rem  ihm  a^liei  mit 
Lamben  \n  Crayonnmnier  gestochen,  fol. 

Eine  Folye  von  Mammlferen,  von  Huet  selbst  g^eatochen,  fol. 

Dann  führte  er  viele  naturhiatoriache  Zeichnungen  in  Aquarelle 
auf  Velin  ana,  denn  er  Uit  Mater  dea  Mnaeom  d*lilatolia  natnrell«. 
Ale  aoieher  setzte  er  für  die  BfblloChek  dleaer  Mnaanma  (Jaxdin 

diT  roi)  die  1650  durch  Qaston  Ton  Orleans  beg-onrtpnp  SammltinEr 
naiurhistorischer  Gegenstände  fort,  und  er  vermehrte  sie  mit  120 
Velinblättem.  Auch  fertigte  er  die  naturgeachichtli<dien  Zeich- 
nungen cum  groaaen  Werim  Über  Aegyptm,  welches  die  Regie- 
rung herausgegeben  hat,  und  dann  maUe  er  rlie  Quadrnpeden, 
Vögel  und  Muscheln  der  Sammlung  des  Herzog^s  \  ou  lüToli.  Cou- 
tant  stach  nach  seinen  Zeichnungen  für  den  Baron  Ferusaac  eine 
flammlwng  von  Mollnalcen,  ao  wie  jene  für  den  Nonveav  reenell 
d'oiaeanz  de  BufTon.  Dann  aali  man  von  IBOe  bis  1827  in  den  Sa- 
lons Terschiedena  Tiergrappen  ron  Ihm  gemalt,  Vögel  und  Vier- 
füsslinge. 

S.  auch  Huet  de  Villiers. 

Huet,  de  VlIHer«,  Miniatui maier,  der  7.vt  Anfang  unsers  ^ahrliunderta 
zu  Paris  durch  seine  Bildnisse  und  FamiUenstäcke  sich  Beifall  er- 
warb. Er  wusste  seinen  Köpfen  das  Oeprttge  groeaer  Walirluli  an 
erteilen,  nnd  mnA  in  der  Anaführong  gefielen  seine  Bilder.  Br 
malte  au^h  in  England,  und  obgleich  er  in  Piorillos  Oesch.  der 
Malerei  In  England,  in  Landoos  Aunales  erwähnt  wird,  so  glau- 
ben wir  doch,  daas  er  mit  einem  der  obigen  eine  Person  ist,  da 
Fiorillo  aagt,  daaa  aleh  Hnet  In  der  Ftolg»  der  Baraboeeladen-  nnd 
TierniaTerei  hingegeben  habe.  Er  führt  vön  ihm  eine  Sammlung 
von  Tieren  in  Cragronmanier  auf:  Dmwingbook  of  Cattle,  180&. 
fol. 

Huet*Poic8on,  Jean  Marie,  Kupferstecher,  der  nach  Basan  1741  zu 
Paris  geboren  wurde.  Er  nennt  ihn  Le  Mires  Schüler,  der  1784 
für  Bergerets  Botanik  geatoehelL 

Wenn  es  wirklich  einen  aolehen  KflnaUer  gegeben  hat,  ao  lat 
er  Tlellelefat  Johann  Batate  Bmdar. 

Huet,  Paul,  Lan dachnftsTnaler  su  Paris,  der  aber  in  Gabeta  Dietlon- 
nalre  dea  artiatea  von  1881  fehlt,  tmd  daher  noch  ein  Junger 

Künstler  zu  Kfin  Kcheint  Dennocb  geniest  er  grossen  "Ruf,  der 
n??eh  in  das  Ausland  gedruugei\  ist.  Im  Kunstblatte  von  1836.  8, 
lit:»  steht  eine  ausführliche  Würdigung  seiner  Verdienste,  und  es 
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wird  ihm  ein  originelles  Talent  KQerkazmt.  Er  fasAt  eine  Fläche, 
fber  «tuen  HfKfel  wafl  doh  liinlagemdB  Wollen,  clneft  distcrtt, 
heimlichen  Schatten  unter  bemoosten,  belaubten  Ulmoi,  griliM 

st<>l5ene!e  Gpwässer  trefflich  atrf,  und  g^bt  es  mit  wahrpm  poeti- 
schem Qefühle  wieder.  Doch  schlägt  er  gewöhnlich  nur  eine  Seite 
AB«  nämlich  die  triste  Seite  des  nördlichen  Klimas  und  der  nürd- 
Mna  BbeiMii.  Die  FirMbt  der  Nstur,  MMi  ee  in  dem  beaeieh* 
neten  Journale,  besteht  für  ihn  in  den  Bäumen  eines  englischem 
Parks,  die  Leiden  der  Natur  sind  für  ihn  die  Keg-engüsse  und  Ge- 
witterschauer, welche  eine  Strohhütte  abdecken.  Der  klare  Him- 
mel, des  bUrae  Meer,  die  weiasglühendeii  Felsgestade,  km  aller 
Reichtum  der  südlichen  Natur  sind  für  ihn  wie  gar  nicht  ror- 
bandpn.  Nicht  selten  entlehnt  er  ▼on  der  nie<^erländi«!cheh  Srhiile 
ihre  glänzenden,  leichten  Tinten  und  ihr  geistreiches  Kolorit, 
womit  er  ausserdem  nooh  ein  tiefes  Gefühl  und  eine  schöne  Ein- 
bOdmigekisft  'vetUndet.  In  dleeer  Htuleiit  l»bea  eiiilge  eelner 
Bilder  bewunderungswürdige  Partien,  und  über  dem  Gänsen  liegt 
ein  besonderer  Beiz,  ein  Glanz,  eine  Fülle  des  Ausdruckes  und  eine 
Magie  der  Farben,  dass  wir  darüber  die  einzelnen  Mängel  ver^ 
Und  so  toi  Huet  immarida  einer  der  torzügUohste»  Kfinst- 


hat  von  P.  Huet  audi  V  radierte  Iiandschafien,  meist  Wald. 
Partien  mit  Staffage,  in  gr.  qu.  fol.,  mit  Aem  Titel:  Six  Eaux* 
fortes  par  F.  Huet.  Paris  18^.  Die  gewöhnlichen  Abdrücke  sind 
tinl  chineeiichem  P^er,  bei  Weigel  6  Tlr.  Selten  aliid  die  Probe* 


Huet,  4*  Ct,  Architekt  su  Paris,  der  am  1808  eine  Parallele  des  temp- 
lee  Mieten«,  goHdquee  et  modeniee  liereiiagab,  8. 

Hueva,  Barbara  Maria  de,  eine  spanische  Dame,  die  als  7eirhnerin 
gerühmt  wird.  Sie  lebte  zur  Zeit  Philipp  V.  in  Madrid  als  Mitglied 
der  Akademie  daseibat. 

HObner,  Bartolome,  Kvpfeiatecher,  der  1727  zu  Augsburg  g^eboren 
wnrde.  Sein  Meisler  war  "D.  Her?;,  und  dann  kam  er  nach  Basel 
in  Mechels  Kupferstichfabrik,  wo  er  mehrere  kleine  Porträte 
stech,  die  Mechels  Namen  tragen.  ISnlge  Kniietrteliter  eetsten 
dieaa  Bütter  jenen  dee  Fie«|tiet  an  die  Seite,  und  an  Kraft  noch 
höher  als  Jene.  Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  konnten  wir  nicht 
erfahren,  doch  lebte  er  n  och  1795  in  Basel  und  wahrscheinlich 
noch  TU  Anfang  unseres  Jahrhunderts. 

L  Das  Abendmahl  nach  Holbeins  Bild  auf  der  Baseler  Bibliothek. 
La  pharmacie  rustique,  ou  chanbre  de  IL  Sdltniipaeh,  naeh 


S.  Daa  Orabmai  der  Frau  T^rngtiana,  nadi  NahL 

4.  Bae  mdniB  Josephs  H.  an  Pferde,  in  Begleitung  von  Oene» 
Talen,  nach  C.  Brand. 

5.  J.  Hof  er,  Kanzler  in  Mühlhauaen,  nach  Hickel. 

6.  J.  Iseiin,  Baseler  Staatssekretär,  nach  demaelboi. 

7.  Ii.  Euier,  Professor,  nach  "^«««»"ftnn 
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8.  Christian  Ton  Mechel,  1781.  4. 

9.  Elisabetha  von  Meghel,  17bö.  4. 

10.  Die  Frau  Holbcsius  mit  zwei  Kindern,  nach  Holbein,  foL 

11.  Der  Baehdnwker  Froben.  uaeh  Holbein,  toh 

12.  Thomas  Moraa,  aadi  danaalben,  foL 

13.  Evasmu«  von  Rotterdam,  nach  Holbein,  f  ot 

HUbner,  Jakob,  Knpferetecher  nnd  Zeichner  zu  Augsburg,  der  sich 
im  naturhisturiächen  Fache  Beifall  erwarb.  Seine  Insekten  sind 
von  grOeater  Katnrtreue,  und  eololie  bat  ar  auch  gemalt. 

Man  bat  von  Ihm  Beitritge  snr  Geachlebte  der  Selunetterliiige, 

mit  32  ausgemalten  Kupfern,  1787 — 00.  Die  Fortsetzung  hat  den 
Titel:  Sammlung  europ&iacher  S<*hmptterlinge,  20  Kpf.  gr.  4, 
Dann  hat  man  Ton  ihm  eine  Sammlung  auserlesener  V<^el  und 
Schmetterlinge,  mit  100  hoL  Kpf.  1703.. 

Ifonographia  v«m  Teataeeea  ete.  mit  lUnm.  Spf.  1810. 

Varaatehnia  bekannter  Schmetterlinge,  1816  (nnd  1087  Wolff), 
gr.  8. 

HObner,  Rudolph  Juliua  Beno»  berühmter  Historien-  und  Porträt- 
maler, wurde  1806  su  Oels  in  Schlesien  geboren.   Seine  Kvnst- 

Studien  begann  er  1821  in  Berlin  unter  W.  Schadows  Leitung,  und 
1827  begleitete  er  mit  Hildebrandt,  Leasing  und  Sohn  den  Meister 
nach  Düsseldorf,  wo  diese  Künstler  die  neue  Schule  gründeten; 
denn  Comelina  wer  naeh  Mfinehen  gezogen,  und  dieaer  Melater 
hat  daher  die  seinige  auf  bayerischen  Boden  verpflanzt.  Hübner 
hatte  bereits  1825  ein  bedeutendes  Talent  entwickelt,  und  in 
seinen  Bildern  einen  unzweifelhaften  Sinn  für  das  Liebliche  ge- 
zeigt. Im  Jahre  1828  trat  er  mit  seinem  Gemälde  nach  Goethes 
Gedieht  »der  Flacher^  hervor«  einem  Bilde,  mit  groaaer  Gewandt- 
heit und  Freiheit  der  Technik  ausgeführt,  so  wie  er  sie  in  frühe^ 
ren  Werken  nie  g-ezeigt.  Nur  fürchteten  Kenner  von  dem  noch 
immer  indiskreten  Gebrauche  der  Lasurfarben  teilweises  baldiges 
NatAdnnkeln.  Die  Komposition  edbet  war  Innerlich  getaast,  in 
ihrer  Anordnung  vieUeicht  noch  etwas  ungewandt,  baaolldara  aber 
die  Zierlichkeit  und  Lieblichkeit  noch  nicht  ganz  von  dem  Süss- 
lichen  gereinigt  und  befreit.  Doch  keine  Spur  dieses  Tadels  wurde 
mehr  angetroffen  auf  den  wunderschönen  £ckfiguren  eines  halb- 
kralaninden  BOdea  naeh  Ailoat,  ohne  Zweifel  daa  HSohata  wen 
Adel  und  Lieblichkeit,  w&s  damals  ausgestellt  wurde.  So  werden 
diese  Bilder  in  des  Grafen  Baczinsky  Gesch.  der  neueren  deut- 
schen Kunst  beurteilt;  -der  Fischer  aber  wurde  auch  in  Berliner 
BlEttem  mehrfach  beqwochen,  nnd  überhaupt  war  dieaea  daa- 
jenige  BUd,  daa  relohett  Stoff  cur  Bewunderung  und  zur  Kritik 
bot.  Jeder  m'u?5ste  aber  herrorstechende  Vorziig'e  anerkennen.  THe 
meisten  Beschauer  nannten  dieses  eine  überaus  schöne  maJerische 
Bearbeitung,  ein  Büd,  in  welchem  der  Kiuxstler  den  Geist  der 
dentachan  Mythe,  waldier  alch  in  vnendUoher  Bainheit  dar  Uaibe 
ausspricht,  treflileh  ertaaat  hat. 

Von  dieser  Zelt  an  vermehrte  Hühner  die  Zahl  seiner  Bilder 
immer  fort  und  er  bjildete  seine  entachiedcne  Weisung  auf  daa 


Digitized  by  Google 


HObiitr,  Rndo^  Julius  BaniK 


17S 


Litibiiche,  FnedUcbe,  Zarte  und  auf  die  Schönheit  redlich  aus. 
Aach  in  Soul  «Ji  ec  «ich  um,  um  die  Melaterwerlra  Jener  Stedt 

kennen  zu  lernen,  und  er  selbst  lieferte  fortan  herrliche  Bilder» 
Zu  d<»Ti  Hauptwerken  des  Kunst lf*rs  frphnrt  neben  dem  Fisoher 
auch:  Boa«  und  fiuth  auf  dem  Felde  bei  den  Schnittern,  Figuren 
in  halber  LebenagfrSsse,  im  Besitze  des  Könige  von  Preussen;  be^ 
sonderen  Kuf  aber  erwarb  ihm  sein  Boland»  der  die  Prinseasin 
Isabella  von  GnliTien  hus  der  Räuberhöhle  befreit,  4  Fuss  hoch. 
'd  Fuss  breit,  dem  Prinzen  Friedrich  von  J'reiisser  pphörig-.  Eh 
ist  Iiier  aus  Ariustb  vierzehntem  Gesang  der  Moment  dargestellt, 
urie  Boland  eine  aehwere  Stclutalial  emp<irachi»riiigt,  um  aie  auf  dt« 
Bäuber  zu  schleudern.  Das  Bild  ist  halbrund,  und  die  oberen 
V^inkel  enthalten  sinnbildliche  Vorstelhin^nr  zur  Linken  über- 
gibt der  Erzbischof  Turpin  dem  Genius  der  Geschichte  sein  Buch 
^Vlta  GuroU  Vagni  et  Bolandi*',  und  rar  Bechten  «mpfängt  die 
Peesle  diesaa  Buch,  um  es  dem  Arioat  au  Überlialem,  der  neben 
ihr  sitzt.  Tn  7?nr/iuskys  Gesch.  der  neuem  deirt?;rhen  Kunst  I. 
171  ist  ein  Holzschnitt  \on  die«em  Werke,  und  j^eg^enwärtig  be- 
schäftigt sich  J.  Keller  mit  dem  Stiche  desselben.  Dos  Gemälde 
ist.  mit  poaüaeliem  Qeiate  und  mit  dar  grlSaaten  Sorgfalt  aua^r«- 
fährt.  Graf  Baczinsky  glaubl,  dass  kein  anderes  Bild  Hübners 
befser  den  crrossen  Künstler  bezeichne.  An  dieses  Gemälde  reiht 
«ich  jenes,  weiches  die  Naemi  vorstellt,  wie  sie  ihre  Stiefmutter 
hl  dla  Fremd«  beg'laitet,  unjreacht«t  d«a  wi«d«rhoIt«n  Gebote«, 
de  zu  T<irlaaa«n.  Aspa,  die  andere  Tochter,  hat  schon  w«In«nd  den 
Entschlusf?  Errfrs-sf.  heimzukehren.  Dieses  Bild  mnlte  Hübner  183o 
in  Rom;  es  gehört  detii  Kronprinzen  von  Preusseu.  Für  den  Ber- 
liner Kunstverein  malte  er  1S32  den  lebensgrossen  Samson,  wie 
er  di«  Wul«n  d«a  0«b&ud«a  iimT«iaat.  IHeaea  Oamäld«  II«!  b«i  d«r 
Veiloaung  dem  Itabinettsrat  Albrecht  zu.  Im  Jahre  1835  vollen- 
dete er  für  di«  nene  Kirche  der  Stadt  Meseu  it?  f  in  Attarblatt,  wel- 
ches Christua  In  Wolken  und  unten  die  vier  Evangelisten  darstellt, 
gertochen  Ton  J.  Kaller  in  Baesinflky«  Praelitwerk.  Bl«aa«  h«nv 
liehe  G«nili]d«  kann  nach  Hnrzins^Evs  TTrieil  den  besten  alten 
Werken  zur  Seite  rr^^^tzt  werden.  Es  ist  klassi'ioh,  ohne  eintönip 
zu  sein;  der  Stil  darin  ist  j^ross,  ohne  Geziertheit.  In  den  Ge- 
stalten der  Evangelisten  hält  der  Künstler  sich  getreulich  an  den 
iib«rii«f«rten  Torbnd«m:  ohn«  daaa  Indaam  d«r  Auadruck  und 
die  Bildung*  dieser  Gestalten  der  Eigentümlichkeit  erman^pln.  Tn- 
de-Ksen  ent^n|r  dieses  Gemälde  bei  allem  Lobe,  doch  auch  dem 
Tadel  nicht.  Die  Gewandung  hielt  man  für  mangelhaft,  und  zwi- 
■eli«n  der  Oaatalt  des  Chrlatua  und  den  0«8tatten  der  Evangeliatan 
hmacht  eine  groaae  Versohi«d«nlioit;  «a  könnte  scheinen,  als 
wenn  nicht  rlns  ganze  OemHlde  von  einem  und  demselben  Künstler 
herrühi^e.  Der  Kopf  des  f'hristus  ist  von  kleinerem  Verhiiitnisse, 
als  die  Köpfe  der  Evangelisten,  und  die  Gliedmassen  der  Haupt- 
geatalt  aind  im  dQnn.  So  fand  ea  Graf  Bacainaky.  Aueh  in  Dr. 
Knglers  Museum  1S34  S.  iri3  ff.  ist  dieses  Bild  ausführlich  ba- 
^prochen.  Graf  Ilaczinsky  ^^ibt  noch  zwei  allpfroriRohe  Bilder  im 
Holzschnitt,  welche  Hübners  Talent  vollends  kennzeichnen,  und 
una  e  Blditunfr  ««in«r  Id««n  aeigen.  Baa  «ine  iai  aua  der  Bibel 
jrezogen,  daa  kohe  Lied  Salpmona  daratellend,  im  ]i^>enden  Paare 
deaeelben;  daa  andere  atellt  daa  golden«  Zeitalter  vor.  Ein^öctaat 
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aomutig««  Gemälde  ist  daa  Bildnis  seines  Kindes,  das  man  1834 
auf  dar  Berllnar  KmataiiMtalltuiflr  aah.  Bat  Baffittaaliy  halnt  aa 
▼«m  diesem  Bilda,  daas  man  nichts  Wahreres,  nlohta  irnbafanfe- 

neres  sehen  kann,  nichts  he^^ser  Gp^^eichnetes  und  Gemaltes.  A«6- 
g-ezeichuet  ist  anch  das  Bildnis  des  Direktor  Schadow,  mit  e4>en 
SU  Tiel  Glück  als  Geist  auf^^efasst.  Der  Kopf  ist  Tortrefflieli  no- 
delliertp  voU  Wahriialt»  «od  daa  Gaaaa  »nah  in  Klarheit  and  Trans- 
parenz der  Farben  so  trefflich,  dass  das  Bildnis  als  ein  MeLsfr^r- 
stück  der  Kunst  betrachtet  werden  kann.  Dieses  Gemälde  war 
1834  Tollendet,  und  in  demselben  Jahre  malte  er  anch  eine  lieb- 
lid&a  heilige  FamlU^  ein  höchst  gelungenaa  Bild. 

Im  Jahra  18M  zog  setn  Chriati»  an  dar  SKnle  beaondani  die  Anf- 

merksamkeit  auf  sich,  ein  Altarbild  in  dar  St.  Andreaskirche  zu 

Dusseldorf.  Vor^üg-lich  schöne,  ÄartP,  HebliVhe  Gestalten  sind 
auch  seine  im  Waide  schlafenden  Kmder,  über  welche  die  Schutir 
engel  wachen.  Wer  wlasen  wül,  ob  sich  gegen  diese  beiden,  mit 
tadiniaahar  Meieteraehaft  gamaltaa  Bilder,  anch  die  Kritik  er- 
hoben habe,  der  lese  ^a  Berliner  Kachrichten  1836,  Beilage  252. 
Hübner  ist  Professor  an  der  könifrl.  Akademie  in  Düsseldorf 
Mitfrlit'd  der  könifj-l.  Akademie  in  Herlin.  In  seiner  Schule 
spricht  sich  dieselbe  liichtun^  aus,  die  der  Meister  verfolgte. 

HObner,  Carl,  Kupferstecher  und  Uthograph  von  Berlin,  wo  er  um 
1820  unter  Leitung'  des  Professors  Brichhorü  5;irh  7um  Künstler 
bildete.  Man  hat  von  seiner  Hand  mehrere  schätzbare  Blätter, 
Historien  und  Bildnisse.  Auch  für  Taschenhaehar  Haferto  er 
aoMifc  Im  Jahra  1888  befand  er  aieh  ala  Penalonir  dar  Akadeaaia 
wn  Berlin  in  Paria,  seiner  wetteren  Ansbildnng  wagen. 

1.  Madonna  nach  Rafaels  Zelchnnnj^  in  Liuienmaniar« 

2.  Die  Vermählung  der  heil.  Cathariua.  nach  G.  Rogaano. 

3.  Das  Bildnis  Rafaels,  nach  Scliadow.«;  Zeichnunpf. 

•l.  Heinrieb  IT.  nm  Grabe  des.  Fi  /bischofs  Becket,  nach  Schubert. 

5.  ^Vltarfliif?»"!   nach  C.  Cranacb,  Ton  E.  Wolf  gezeichnet. 

6.  Eine  S^ene  aus  W.  Scotts  Alterthümler,  nach  Leslie. 

*!.  Das  Denkmal  Luthers  auf  dem  Marktplatze  zu  Wittenberg. 
Ton  Schadow  nnsgeführt,  mit  Eiehena  imd  HeTriant  gaat. 

8.  Dar  Tod  des  Andreaa  Rofer,  naeh  Heidelolf. 

9.  Daa  Bildnia  des  Dichtem  Th.  Koaegartea* 

10.  Kalaar  Sari  V.,  naeh  Ch.  Ambarger. 

11.  König  Frans  I. 

18»  Dar  Beformator  Calvin. 

Diese  Blatter  sind  nach  E.  Wolfs  Zeichnung  «navaführt. 

13.  Vignetten  nach  Schnorr  und  Tersehiedene  Idaina  BlStter  fn 

Linienmanier. 

14   Mehrere  Tinduisse. 

Litbographien: 
15..  Friedrich  IT..  nach  G.  hchadow. 
16*  Prinz  Leopold  von  Sachsen-Coburg,  nach  Krüger. 
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17.  Die  irfifs('haus]»ielei-in  Augamtl. 

18.  Das  J^iklnis  Crelingers,  nach  P.  Krüger. 

19.  Aug^iist  Friedrich  Wilbelor  Heinrich,  Prinz  von  Preusien,  nach 
Krüger. 

20.  Friedrich  Wilhelm  Ludwig,  Prinz  von  Preusaen,  nach  dem- 
telbw. 

a.  IN0  Toilette,  nach  Fairier. 

Hübner,  C.  F.  Eduard,  Mnler  zu  Berlin,  eiu  jüngerer  Künstler,  der 
Boch  1834  unter  Leitung  des  Professor  Hensel  stand.  Er  malt 
BiTdalw  tmd  OenrestHeke,  und  dleee  eeine  Werke  vennitett  ein 

cchSnes  Talent.  Auf  der  Berliner  Kunstausstellung  von  1936  sah 
man  \on  ihm  folgende  Bilder:  der  Heiratskontrakt,  grollende 
Liebende,  der  Hirtenknabe,  der  Kirchhof  St.  Peter  zu  Salzburg, 
nadh  der  Netur. 

Hübner,  Johann  Joseph  Friedrich,  (iruveur  yu  Dresden,  der  danelbst 
1785  geboren  wurde.  Seiner  tinden  wir  in  Liiidners  Taschenbuch 
fBr  Kunst  und  Literatur  im  Kdnlgreidie  Sechsen  1828  erwähnt, 
aber  keines  Malem  Joeepb  Hübner,  den  Füssly  unter  Schenaus 

Schüler  /iihlt.  Dann  soll  noch  ein  älterer  Edelsteinschneider  in 
Dresden  gelebt  haben,  wohl  nicht  der  Vater  des  Obigen,  indem 
der  ältere  Hübner  schon  1730  gearbeitet  hat. 

Hübsch,  Maerten,  ist  eine  Ferton  mit  Martin  Scb&igeuer,  auch 
Martin  Schön  genannt. 

« 

Hilbteh,  Heinrieht  Architekt,  ein  Künstler,  der  als  einer  der  Stimm- 
führer im  architektoni.scben  Gebiete  bekannt  geworden  ist.  Er 
bildete  sich  in  Weinbrenners  Schule,  bereiste  dann  Italien  und 
Griechenland,  und  zeichnete  viele  Monumente  der  klassischen 
Voneit.  Der  Architekt  Heger  etand  Uim  hilfMch  snr  Seite,  und 
beide  Künstler  ^aben  malerieehe  Ansichten  Ton  Athen  heraus,  ge- 
Ftorhen  von  Schilbacli.  Wir  verdanken  ihm  Mcb  eine  Schrift  iiber 
die  griechische  Architektur,  die  1H22  in  Heidelberg  in  gr.  4.  mit 
5  K.  erscliien,  und  bald  darauf  erschien  zu  Frankfurt  a.  M.  das 
erste  Heft  seiner  architektonischen  Verslerungen  für  Künstler 
und  HsTidwerker,  in  gl*,  fol.  L  Heft  mit  6  lith.  Blättern  •  Frank- 
furt a.  M.  1823. 

Aufsehen  erveirf^  ^eiue  Schrift  unter  dem  Titel:  In  welchem 
Stile  sollen  wir  bauen?  1823. 

Nach  der  Ansicht  dieses  Architekten  muss  der  Baustil  nicht 
ans  einer  früheren,  sondern  aus  der  gegenwärtigen  BesehafTen- 
heit  der  Bildungsmomente  Ti<>rvorgeben.  Dann  hat  man  von  ihm 
such  einen  Entwurf  711  (^inem  Theater  mit  elsemer  Dochrüstung; 

mit  6  K.  gr.  fol.    Frankf.  1825. 

Seine  Schrift  über  griechische  Architektur  reizte  den  A.  TTirt 
zur  Einrede,  und  in  der  vermehrten  Ausgabe  von  1824  ist  seine 
Verteidigung  zu  lesen;  diese  Ist  aber  andi  elnsein  gedruckt.  Dann 
hat  man  von  diesem  Künstler  noch  eine  Schrift:  Ueber 
griechische  Baukunst,  dargestellt  von  A.  Hirt»  lAM, 

MasM  J^aostier^lisa«  Ud.  VIL  XII 
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HfleloUdt^  Ludw^.     HUIts,  Johrafi. 


HUokttadt,  Ludwig,  ^[ale^  aus  Güstrow»,  der  um  182S  in  Berlin  Arbei- 
tet«, noch  als  junger  Künstler. 

Hühne,  AndrcM  Cnpar,  Historienmaler,  wurde  um  1758  in  Hsmburfr 
geboren  und  Ton  Schönemann  in  den  Anfangsgründen  der  Kunst 
Ullierrichtet.  Diesem  malte  er  zahmes  und  satätanm  OeflSgel  In 
wtUn»  LudNlialten,  bis  er  1774  auib  XtaUeii  sa  g«h«n  Gelegenkelt 

fand.  Er  bHob  14  Jahre  in  diesem  Lande,  währmrl  welcher  Zeit 
er  unter  TfschbfMn,  Meng-B  und  Torelli  gute  Studien  mcchte.  und 
nachdem  er  sich  bereits  als  Haler  Buf  erworben  hatte,  lud  ihn 
1789  Oatlierliift  II.  naeli  8t  Fetemburgr  ein,  wo  er  ITM  eneb  Pro- 
fessor an  der  kaiserl.  Akademie  wtirde.  Er  malte  in  Petersburgs 
Bildnisse  und  SreSgnieee  emi  der  ruesiechen  Oeacbiehte.  Um  1810 
■tarb  er. 

Hünningen,  C,  Lithograph  und  Kupferstecher  zu  Berlin,  wo  er  um 
1830  unter  "nuchhoms  Leitung-  stand.  Man  hat  von  ihm  Porträte 
in  lü-eide,  Lithographien,  Landschaften  nach  der  Natur  etc. 

Hüllmafin»  Oottlieb  Wilhelm,  Kupferstecher,  der  1765  zu  Meissen 
geboren  ^v^Trdc.  Fr  bildete  sich  auf  der  Akademie  der  Künste  in 
Dresden  im  Zeichnen.  und.J.  O.  Schulze  \interwies  ihn  in  der 
KupfereteeherkiuiBt.  Man  findet  Portxmte  und  bisloriadie  Blltter 
▼on  seiner  Hand.  Dieser  Künstler  lebte  nocb  18B8. 

Hülsen.    S.  Huiseu. 

Hült2,  Johann,  Baumeister  von  Köln,  efn  älterer  und  ein  jün^rer 
Künstler  dieses  Namens,  vielleicht  Vater  und  Sohn.  Der  ältere 
Hfiltz,  der  1330  von  KSbfi  nach  Stnsslmrir  kam,  bnnte  die  obeiv 
Hälfte  des  von  Erwin  von  Steinbach  begonnenen  Straasburger 

Münsterturnit*'?.  dm  T<^il  mit  den  vipr  Schneckenstiegen.  Dieses 
i>estätigt  die  Chronik  v  ni  Herzog  xmd  eine  Handschrift  des 
Frauenhauses  von  IJü^.  in  diesem  Jahre  wurde  das  kunstreiche 
Werk  vottendet. 

Der  filtere  ndlts  ffibrte  den  Bau  bis  snm  Anlisnge  des  Hetanea 

fort,  und  dieser  wurde  1439  von  dem  jüngeren  vollendei.  Billige 
glauben,  dass  Hültz  sen.  nur  den  Plan  zu  dem  oberen  Teile  des 
Turmes  gemacht,  imd  daas  diesen  der  jün^rere  Hültz  ausgeführt 
babe.  Letaterer  starb  1449. 

Die  Naefariehien  über  diese  Künstler  sind  verwirrt,  und  suweflen 
nimmt  man  nur  einen  Hültz  an.  Abb6  Grandidier  Hast  den  jün- 

peren  Hültz  1433  die  Schneckensf iec^.n  „nd  1439  den  pnnren  Turm 
vollenden.  Schreiber  glaubt  der  Künstler  sei  erst  1429  nach 
Strassburg  gekommen,  und  er  meint,  dass  die  ganze  ra- 
nn d.;  von  ihm  herrühre.  Als  Beweis  -will  er  mit  Heckler,  dees^n 
..Summiini  Arß'entoratenKinm  tcmplnm"  handschriftlich  auf  der 
Bibliothek  zu  Strassbnrg  aufbewahrt  ^^^rd,  den  Umstand  geltend 
machen,  dass  an  den  Schneckenstiegen  und  an  den  Ausladungs» 
stüoken  Hültsens  Wa|ipen  sieb  befinde. 

Der  jüngere  Hütts  Überlebte  seinen  Ban  noch  10  Jabre,  denn 
1449  Rtarb  er.  zufol^^e  der  Inschrift  seines  Grabsteines,  <  welche 
lautet:  »1440  starb  der  ebrsam,  kunstreich  Jobann  Hüls  Weric* 
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melster  und  YoUbriiiger  des  toLtn  Thurmet  sn  StrtMlmrir.  Il«m 

C«>tt  Gnad.** 

In  \'erp'leich  mit  Erwin  von  Steinbnch  ist  liuhz  wohl  nicht  zu 
setzen,  doch  ist  er  der  einzige,  der  nach  ilun  unter  deil  Werk- 
imiitorn  4es  Dom««  mit  Atuoeichnung  zu  nemieii  ist.  Nur  tit«IM 
es  «wdilplhaft,  welehem  Ton  beiden  dieseH  Lob  gfebühre;  dem  Jün- 
geren allein,  wenn  von  ihm  nnch  der  Pinn  herrührt,  was  eben  so 
riel  Sicfierheit  gewährt,  als  wenn  man  b(  ]  ia\ipten  will,  die  Zeich- 
nung zum  Turme  sei  von  dem  älteren  gefertigt. 

aneh  Srwin  Ton  Stelnbaeh. 

Hüppo,  August,  Maier  m  Carcjlntli.  »"in  sehr  geschickter  Künstler, 
der  sich  182S  in  Berlin  durch  beiu  Gemtilde  einer  Tischlerwerk- 
stitte rühmUeb  bekaimt  machte.  Erflndung.  Anadrnek  und  Ava- 
führung  sind  |^eieh  trefTlich.  Man  hat  von  ihm  mehrer.e  interes- 
sante Genrebilder  und  darunter  auch  artiirf»  Tierstiicke,  in  welchen 
sich  eine  fleissige  Beobachtung  der  Natur  ofTenbart. 

HDrIimann,  Kupferstecher,  einer  der  vorziiglichst<"n  jetzt  leTi«  ikIpu 
f^chweizerkünstler  .seines  Fnehes.  Kr  ptitwic-kelt  in  seinen  Blüt- 
tern  seltene  Fertigkeit  in  der  Tunchinauier,  wie  in  Jenen  der 
Voyage  plttoresqne  d'Oberhmd-Bemoia,  Como,  Hefdelbeiv.  Seine 
Aqnntinta-Blätter  bieten  Figuren  und  Landschaften»  und  hierin 
steht  er  dem  F.  Hegi  aa  die  Seite. 

Mit  Salathß,  Martens  u.  n.  frnh  er  eine  Sammlung  von  Pano- 
ramen nach  niapny,  Schmidt  n.  a.  heraus,  in  schmal  qu.  fol. 

1.  Der  Hheinfall  bei  SehafThansen,  nach  Wetzel. 

2.  Traineau  Busse.  Kussiachcs  Fuhrwerk  von  Wölfen  angefallen, 
nach  Ledieu,  qu.  roy.  fol.  8  TIr. 

3.  Chefal  sanTage  anrpris  par  dea  tlgrea*  1834,  qn.  Impi  fol. 

■I«  Jnment  et  aon  poullain  attaqnea  imr  un  tanrean,  1885;  beide 
aaeh  Ph.  Ledieii,  qn.  imp.  fol. 

5.  Diana  Vernon  et  F.  Albadlaton,  aus  W.  Scotts  Rob-Rojr,  nach 
Boulangfer,  er.  fol. 

6.  Louise  la  chanteu»e  et  le  duc  de  Sothsay,  aus  Julie  fiUe  de 
Perth,  nach  A.  Deveria,  gr.  fol. 

7.  lifon  petit  chat,  nach  Beautne. 

8.  Ijc  gii^,  nadh  demselben,  beide  in  schwarzer  Manier. 

HOmlng,  Hans,  oder  tlorning,  auch  Hornun^r  Formsphneider,  ein 
Schreiner  von  Profession,  der  von  Mutenau  nach  I^ördiingeu  kam, 
wo  er  1461  aebon  ala  Bürger  In  den  Steuerbüchern  mit  dem  Namen' 
Homung  vorkommt,  nicht  1561,  wie  es  bei  Heller  (Hdcschn.  M) 
durch  einen  Druckfehler  hrisst.  Hipspr  TTrirrtiTirT  prfib  mit  dem 
Maler  F.  Walter  ein  jetzt  seltenes  Xyiographicum  heraus,  eine 
Uebeiietsung  der  Biblia  Pauperum,  unter  dem  Titel:  Bibel  der 
Armen.  Am  Ende:  Friedrich  Walthem  Manier  an  Ndrdlingen  Tnd 
Hnrts  Trurninpf  habent  dis  Pau  li  mHi  ein  ander  g-emacht.  Daneben 
üintl  die  Zeichen  der  Künntler  mid  die  .Tahrzahl  1470.  Dieses  Werk 
besteht  aus  40  Blättern,  die  nur  auf  einer  Seite  mit  der  Presse  ge- 
brnekt  sind.  H.  8  Z.  7  L.,  Br.  6  Z.  5  L, 

Hl* 
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HÜMentr,  Auguste,  Kupferstocheriu  zu  Berlin,  wo  sie  um  1830  tuiter 
Professor  Buchhorn  ilire  Kunst  erlernte.  Wir  kennen  von  ihrer 
Hand  folgende  BchMtcbare  Bl&tter: 

1.  De»  BUdnie  dw  Professor»  Bauch,  iraaeiclinet  von  Bleteehet. 

5.  Ilildnis  des  Profensom  Boebhom,  geaetebaet  von  Emiaa  Mai- 
thien. 

3.  Des  Bildnis  des  Kaisera  Ton  Bnselawd. 

4.  Jenes  der  Kaiserin,  beide  nsch  O.  Dawe. 

R.  DnH  Bildnis  rU  r  TVin/oHsin  Atigttste*  OemabUn  dea  Priaafta 

6.  Ein  munulielte.s  Bildnis,  nach  Buchhortui  Zeiobnung« 

7.  Ein  weibliches  Bildnis. 

8.  Das  Bildnis  des  Fürsten  Piickler-Muskau  als  Titel  zu  Büch- 
nara  dantacbam  Taacbenbndi.  Berlin  1837. 

9.  Jobannei,  Mab  Pomlniebino. 
to.  Andromaeha,  nacb  Föbadcer. 
11«  Eine  Orappa,  nacb  C.  Sebitfter. 

15.  Eine  Ibteengroppe,  naeb  Ifind. 

13.  BUdnIa  des  Predigers  Geibel  in  Lilbeok,  naeb  GfQger. 

14.  BUdnls  der  Prinaeasin  Mariane  ron  Prenaaen,  naeb  Krüger. 
13.  Prins  Otto  von  B^m. 

16.  Kleine  Kopie  der  Statne  dea  Copemlcns  in  Waraeban. 

17.  Cbristns,  naeb  Titian. 

Hüssener,  Elise,  ];ildhauerin  aus  Stettin,  aber  zu  Berlin  arbeiteud, 
ist  daselbst  die  bedentendate  Künstlerin  in  ibrer  Art,  und  4ea- 
^^  eir^  n  seit  1829  anch  Mitglied  der  Akademie.  Man  bat  von  ihrer 
Hand  ausdrucksvolle  Büsten,  Gruppen,  von  ungemeiner  Zartheit 
in  den  weiblichen  Figuren,  alles  in  edler  Einfachheit.  Dabei  1>e- 
merkt  man  überall  eine  «iebere  Künstlerband. 

Auch  in  Wachs  hat  mau  schöne  Bilder  von  ihrer  Hand,  Bild- 
nisse  und  Pignren. 

Hüter,  Simon,  Formschneider,  der  um  1550  zu  Köln  geboren  wurde. 
Die  Dietenbergersche  Bibel,  die  1571  erschien,  ist  mit  vielen  Blät- 
tern von  seiner  Hand  geziert,  oder  vielmebr  von  jener  einea  Ano- 
nymus, dessen  Monogramm  ana  S.  H.  F.  besteht.  Bryan,  Strutt 
und  Malpe  erklären  dieses  zwar  auf  Simon  Hüter,  andere  p-irxnben 
darunter  den  8ig.  Fejerabend  zu  erkennen,  und  BruIUot  meint,, 
dass  das  F  den  Familiennamen  bedeute.  Bartsch  führt  diesen  Mo- 
uograuimislen  als  anonym  auf,  P.  gr.  IX.  419. 

Er  arbeitete  naeb  V.  Solls,  T.  Stimmer,  J«  Amman  etc. 
8.  auch  Hutera. 

Hlitter,  Johann  Stephan  Friedrich,  Maler  zu  Xiirnherp.  Schüler  von 
Kohrig  und  der  Kunstschule  daselbst  Er  malte  Porträte  iu  OeL 
und  Genrestfieke,  starb  aber  aebon  1637. 
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Huffam,  englischer  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältmaae  wir 
no^  nicht  erfahren  konnten. 

The  beautiea  of  xirighton:  the  oeachj  the  paviUon,  ihe  card 
room,  the  h«31  room,  nneh  Harper. 

Dieser  Huffam  ist  ein  Künstler  iiusers  Johrbunderta,  wir  wissen 
aber  xileht,  ob  er  mit  jenem  Helehior  Hnlliaii  In  FflMüja  Supple- 
menten In  Beziehung  stehe.  Füssly  Teraefadmet  fon  ^eeem  du 
Biltlnla  dea  Theologen  Fr.  Batidnuin. 

MuliiI»  Pettr  van»  Historienmaler,  geU»  au  Orammont  lT6t,  atudlerl« 
auf  der  Akademie  zu  Gent  die  BüHerel,  und  gewann  dort  In  jeder 

K'a=:'=e  den  ersten  Preis.  Spater  vrr'^vr'iltr  er  sechs  oder  sieben 
.Tahre  in  ilerreyns  Schule,  dann  ^inp  i  r  nach  Parfs.  wo  damals  die 
Hauptscbätze  der  Kunst  aufgehäuft  waren,  und  bildete  sich  durch 
das  Studium  nach  denaelben  sn  einem  vorzüglichen  Sünafler. 
Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  in  Gent  einer  der  Direktoren  der 
Akademie,  nnd  die  könig-1.  Gesellschaft  der  Künste  wählte  ihn  zu 
ihrem  Präsideitteu.  Im  Jahre  1817  erhielt  sein  schönes  Gemälde 
der  heil.  Jungfrau  im  Tempel  eine  goldene  Medalll^  und  1810 
ernannte  ihn  der  Prinz  von  Oranien  zum  Ehrenmaler  und  trug 
ihm  für  seine  Kapelle  mehrere  Gemälde  auf. 

Ble  Werke  dieses  Künstlers  sind  sahlreich.  In  der  Kirche  zu 
Merehten  ist  die  Befreiunpr  Petri,  zu  Grammont  die  Marter  de« 
heil,  .\drian,  und  die  Jünger  in  Emaus  zu  Wanneghem-Lede;  In 
S.  Baven  das  Wunder  des  beil.  Landoald,  und  Feter  und  Paul  In 
der  Jakobaldrehe  au  Gent.  Mehrere  seiner  Gemälde  sind  in  der 
Kirche  zu  Willebroeck.  ^fau  kennt  von  ihm  auch  mehrere  grosse 
Porträter  das  des  Kardinals  von  Frankenbergr,  des  Bischofs  T.  de 
Beaumont,  dea  J.  0.  Adams,  des  amerikanischen  Gesandten  u.  s.  w. 
Sein  Besueb  des  Prinzen  Ton  Oranien  in  den  Ifonufakturen  an 
Gent  ist  in  de  Basfs  Salon  de  Gano  S.  29  abgebildet,  und  ebenda 
S.  107  das  Wunder  des  heil.  T.nndoald  in  der  Kathedrale  zu  Gent, 
ein  neun  Fuss  hohes  schönes  T'.ild. 

Van  Huffei  ist  auch  Konservator  des  Muaeums  zu  Gent  und  Mit- 
glied mehrerer  gelehrten  Gesellschaften.  Im  Jahre  iaÄ3  beabsich- 
tigte er  die  Herauq^be  einer  Abhandlung  At>er  die  Malefel. 

Hufmigel,  En  Goldschmied  und  Actaer  au  Nürnberg,  der  um  i7i:^  den 

Txuf  eines  ge8chiol<ten  Künstlers  g^noss.  Man  achreibt  ihm  die 
Buchstaben  E  H  auf  vier  Blättern  mit  T«€uchtem  und  anderen 
Gegenständen  für  Goldschmiede  zu. 

Der  Winklersche  Katalog  bemerkt,  das«  luon  ein  gestobenes 
Blatt  mit  der  Taufe  Christi  Im  Joidan  irrig  dem  Georg  Hoefpagel 
aasehieibe,  indem  es  daa  Werk  diese«»  Hufnagel  aeln  aolL  - 

Hufnagel.  S.  auch  Hoelnagel. 

HiiCb  Jehamir  Stempelachneider,  der  Im  vmrlgan  Jahriiundairta  au  Ber* 
lln  arbeitete.  OehSrt  nieht  au  den  beaseren  KQnatlam  aafaiea 
Faches. 
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Hug,  H.  M.,  Glasmaler»  der  zu  Aatang  des  17.  JeJirliiiiiderta  arbeitete 
Ifan  findet  die  drei  un  einander  hfing^nden  Initialen- dieses  Namens 

anf  niaj^p-rmäldpn,  die  um  Ifill  pTferti^  sittd.  SmUiot  fflsubt» 
dass  Hug  nur  ein  abgekürzter  Name  sei. 

Hilgenberg,  Sebaattan»  mdhaner  nnd  Medaille  i  r  /n  Sal^dahlen,  des- 
sen Name  auf  Scbaumünaen  Ton  1689,  1690  etc.  steht. 

Htfgana»  Cliriatiafi.  em  Maler  des  17.  Jahrhunderta,  deiaen  Fdaaly 
erviilint.   8.  C.  Hi^ygena, 

Hugas.  8.  Hiiplies. 

Huggenbers*  S.  Hilgenberg. 

Huflford,  Ignai^  Ifaler  und  Knnatkenner»  der  Sohn  eines  Engländers. 

aber  in  Florenz  ^boren,  und  daher  nennt  man  ihn  einen  Floren- 
tiner. Seinen  Ituf  gründete  er  als  Kunstkenner,  doch  malte  er 
«noh  kleine  BOder  in  einer  guten  Manier.  Einige  seiner  beaseren 
OemUde  kamen  in  die  Kirche  St.  Felicitä,  schwächere  haben  die 

MoTTchc  von  Tallombrosa  zu  Fori!,  und  auch  in  Floronz  sinr!  solche 
zu  finden.    Kr  zeiclinete  Hiich  die  Bildnisse  der  Serie  degli  uomini 
illustri  nella  pittura,  die  zu  Florenz  erschien.    Dann  gab  er  A.  D. 
GaliMaBlB  Baecolta  Ä  100  penaieri  heraua. 
Dteaer  Hngf ord  atarb  1778  im  75.  Jahre. 

Hugferd,  Heinrich,  der  Bruder  des  Obigen  und  Abt  von  Vallombrosa, 
dam  man  die  Varbeiaarung  der  SeagUola-Knnat  Terdankt,  einer 

Art  incmstierter  GeadOde.  Ein  Geistlicher  der  Abtei  S.  Reparata 
■war  sein  Lehrer,  und  bei  ppinen  Arbeiten  stand  ihm  der  obig-e 
Ignaz  Hugford  bei.  Ueber  das  Verfahren  ist  Bencis  Aufsatz  im 
Kunstblatte  von  Dr.  Schorn,  1822  Nr.  4  zu  lesen,  und  auch  in  den 
Lettrea  anr  Iltalia  par  Castellui  flndet  man  NotisMi  über  die 
Erfindung  des  Don  Enrico  Hugfford.  Für  den  Erfinder  der  eigent- 
lichen Scapliola  hält  Lanzl  den  Guido  Fassf.  und  in  pleicher  Weise 
■arbeiteten  auch  Giov.  Gavignani,  GioV.  Maasa  und  andere,  al>er 
lih  ihnb  Oemllden  waren  die  Abatufm^pen  der  Tinten  d«r  kolo- 
rierten Paaten  noch  ^veni^  vertrieben  und  deshalb  hart  und  nn- 
vollkommen.  Die  wahre  Erfindung  des  sinnreichen  ?iIönchF!  von 
VaUombrosa  besteht  nun  in  der  sanfteren  Mischung  der  Tinten 
und  ihrer  unmerklichen,  den  Gesetzen  der  Luftperspektive  ange- 
meaaenen  Abatnfnng.  Ka  gelang  Ihm,  eine  neue  Art  von  Malerei 
ins  Dasein  zu  rufen,  welche  durch  ihre  Festigkeit  und  Ihren  Qlanz 
im  veränderlich  ist,  und  worin  er  Architekturstücke,  L>andschaftent 
Blumen,  Tiere  und  Figuren  mit  grossem  Buhme  ausführte.  Im 
Mlnmileiikabtaiette  des  Klosters  Vallombroaa  werden  eine  Beihe 
von  BtUpkftn  Enrleoa  anlbewahrt. 

Lamberto  Qoti  i*t  sein  Schüler  gewesen,  und  noch  jetst  übt  P, 
Stoppiani  dleae  Knnat  fieinrieh  Hagford  alarb  1771  im  70.  Aibre. 

Itaghaa,  Henry,  Formschneider  an  london,  der  nm  17M  geboran 

wurde.  Er  gehört  zu  den  besten  Künstlern  seines  Faches,  wie  die 
Blatter  beweisen,  welche  sich  in  verschiedenen  literarische«  und 
belletristischen  Werken  von  ihm  ünden.  Darunter  fanden  irir  be- 
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■onileTS  «Ihm  erwKhnt,  unter  uen.  Titel:  The  beautieft  of  Com- 

bria  etc.,  flas  um  182^  erschien,  qu.  4.  Es  sind  darin  Ansichten 
von  Km'nen,  alten  Kirchen,  Schlössern,  Seeperspektiven,  Wasser- 
füUt'n  u.  dgi.,  mit  einer  bis  zu  jener  Zeit  noch  nicht  gesehenen 
Zartheit  in  Hols  geflchnitten. 

HuQhee«  William,  Formschneider  zu  London,  ein  g^eschickter  Künst« 
ler,  der  Dm  1786  gfeboren  wurde,  "ünn  findet  Ton  Ihm  Teraehledene 
BImtter,  Blldniuse  und  Midere  Darstellungen,  lauter  vorzügliche 
Krzeiicrnisse  r\ev  Xylotfrnphie,  die  in  England  heut  7.n  Tuf^e  nnf 
einer  bedeutenden  .Stufe  »teht.  Blätter  von  seiner  Hand  findet 
man  in  dem  Buche;  The  elub  In  a  dlalogue  etc.  London  1817,  8.; 
ferner:  in  Dibdins  Prechtansgabe  des  Decemeron,  3  B.  London 
1817;  In  .Tohr.sonK  TypogT»phia  nr  the  printer«  inatnictor  etc. 
2  toni.    London  1S24. 

Das  Bildnis  von  .Johnson  selbst,  12. 
Jenes  des  William  Caxton,  12. 

Huflhes,  K.  H.,  Bildhauer  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
der  1820  für  das  Modell  des  Apollo  die  silberne  Medaille  erhielt. 
Von  dieser  Zeit  an  lieferte  er  miihtm  Bildwerke»  In  denen  Leben 
und  Ausdruck  herrscht,  die  «her  in  Korrektheit  der  Umrisse  wc 
niger  zu  loben  sind.  Noch  vor  wenigen  Jahren  konnte  nmn  I^  Men, 
das«  Hughes  kein  Zeichner  sei,  wir  wissen  aber  nicht,  iu  wie  weit 
er  diesen  Fehler  in  der  Folge  Terbcsscrt  hat. 

Hugo  da  Carpi.  S.  U.  Carpi. 

Hugo  von  Antwerpen,  einer  der  früliestf7i  Oelnialer,  ist  vvolil  tni^ 
Hugo  van  der  .Goes  eine  Person.  Diesen  nennt  Vosari  .Hugo 
d'Anversa.  In  der  Hoapitalklrehe  su  Hörens  werden  unter  dem 
Kamen  ..Hugo'*  Qemülde  aufbewahrt.  Auch  nniccinrdiDi  n^mit 
einen  Maler  Hugo. 

Huge^  Hermann.  8.  Hans  Holhein  jun.  am  Bnde  8.  8M. 

KugOf  ein  franssoalachcr  Zeidwer,  dessen  Lebenneit  unbekannt  ist. 
Im  Cabinet  Pidgnon  BijonTa]  retlig^  par  BCnard  p.  168  eind  yon 

ihm  unter  dem  Namen  „Hugo  pÄre"  Zeichnungen  envähnt,  näm- 
lich zwei  Tjnndschaften  in  Gouache,  in  sehr  gutem  Oeschmacke 
ausgeführt. 

Hugtenburg,  eine  Person  mit  lliichtenburg. 

Huguet,  pi'n  f ranz'iSlfichcr  Zcicliiicr,  der  iirirb  Benard  (Cnbinet  de 
Paignon  Dijonval,  p.  149)  1717  geboren  wurde.  In  diesent  Kabi» 
nette  war  von  Hnguet  die  Zeichnung  des  Innern  eines  Ballsaales, 
ndt  mehreren  tanaenden  Masken.  Bleser  Zeichner  kann  mit  dem 

Architrhteri  Hng-net,  der  nach  Füsslys  Angabe  1720  zu  Rennes 
eine  Feuersbruust  zeichnete,  nicht  eine  Person  sein,  S.  Thomas- 
sin  lie«s  diese  Zeichnung  ätzen. 

Huilliot  oder  HuHot,  Maler  zu  Paris,  Kclnil«'r  Mm  R.  Tf  nrnier«. 
malte  Blumen,  Früchte,  Tiere  und  auch  Vasen  und  iiasreliefs 
ahmte  er  im  Oemülde  nach.  .  Br  starb  1757,  und  schon  1782  kam 
er  in  die  Akademie.  Sein  Vater  war  ebetifallfi  lüaler. 
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Hulwiiberaeri  SttoMliaii^  BfldnlnnalAr,  der  um  IMO  Im  Haag  at^* 

bflitete. 

Hulberg.   S.  Hnlsbettr. 

Hulda  oder  Huldin,  Hans  Anton,  Bildschnitzer       Ulin  \ira  1509. 

Hans  Ludwig-  Iluldü  war  um  1617  ebenfalls  Biidschmtxec,  und 
ein  Maler  Oeorgr  Ludwig-  Hulda  starb  1625  in  Ulm. 

Hulet,  J.,  Kupferstecher,  der  im  17*  Jahrhondert  in  England  ge- 

arbeitet  hat. 

Ansicht  der  neuen  Brücke  zu  Hamptoncoiirt,  kl.  qu.  fol. 

Hulk,  Kupferstecher,  deüaon  Lebensverhältnisa©  wir  nicht  kenneu, 
der  aber  durch  die  Stiche  im  Mua^e  fran^.  par  Laurent  et  Hobil- 
lard  Ton  1S03  bekaaat  lat. 

1.  ConTol  miUtalra,  nacli  Vaa  der  Mealeii. 

2.  Halte  da  Umlleia,  lyteli  demaellieii* 
8.  Xe  Gvfib  naeh  Beiyhem. 

4.  La  Blage  de  Sehevelin^ii,  na^  Va&  der  Velde. 

6.  Ansicht  einer  holländischen  Stadt,  TO]|  J.  de  la  Forte  top- 
geätst  nach  J.  van  der  Heyden. 

HhII»  Oeerl^  MedaUlevr  aaa  Norwegen,  der  1810  in  Kopenhagen 
starb.  Hier  erhielt  er  1782  die  kleinere  akademische  Medaille  und 

dnnn  besuchte  er  zu  seiner  AuSfbHdung-  Paris.  Kady  aeiner  Helm> 
kehr  fand  .er  in  Kopenhagen  Beschäftigung.  . 

Hlilleb  Anaalm  van,  Bildnismaler,  der  1605  in  Qevt  geboren  wurde. 
Vr  malte  eine  bedeutende  Anzahl  Bildnisse,  von  den  Gesandten 
des  Münsterschen  Friedenskongresses  allein  136,  und  diese  Por- 
trftte  atnd  alle  dnreh  Kupferatidie  bekannt.  Dieaer  HuUe  alarb 
tun  1660. 

Hullmandel,  C,  Lithograph  und  Besitzer  einer  lithographischen  An- 
stalt SQ  London.  Er  beenehte  alle  lithograplilaelien  Inatitnte  In 

DeiitRchland,  xmd  auch  in  München  hielt  er  sich  längere  Zeit  auf. 
Dieser  Mann  verwendete  g^sse  Summen,  um  sich  alles  eigen  su 
machen,  was  zu  seinem  Zwecke  gehörte,  und  seine  Bemühungen 
blieben  audi  nldit  ohne  Erfolg.  Seine  ereten  üntemehmvngen 
waren  2^ichnnngen  auf  Stein,  mit  den  schdnaten  Oegendea  ans 
Italien  und  malerische  Ansichten  von  den  beiden  Berg-<'n  Simplon 
und  Cenis,  teils  von  Hullmandel  seihst,  teils  von  dem  Major  Cock- 
bum  geieiehnet.  Die  AbdrOeke  verdienen  aEea  Lob;  nnr  iat  sa 
bedenken,  dass  sie  schon  1820  iraniacht  wurden,  an  dner  Zeit,  in 
welcher  das  technische  Verfahren  noch  auf  keiner  so  hohen  Stufe 
atand,  als  gegenwärtig.  Das  Werk  hat  den  Titel:  Twentjfonr 
vlews  of  Italy,  drawn  from  nature  on  Stone,  foL 

Im  Jahre  18S8  eraehlen  nnter  seiner  Dlrdcüon  ein  Werk,  nntar 
dem  Titel:  A  tour  trough  parts  of  Belgiimi  and  the  Bhenish  pro- 
Tfnees,  13  Blatt  in  4.  £a  sind  dieaea  Analcliten  vom  JOieln  and 
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der  Mosel,  nach.  Entwürfen  der  Heraogin  von  Batland,  toh  J.  D. 
BttPdig  Uthu^-rnplilert. 

Maistoflaifi  aiiairenuili       die  Blitt«r  in  J,  OonUUi  onttholofh 

sT>iern  Werke.  Dann  hat  man  von  ihm  aoeh:  A  IfUlll«!  Of  Utho» 
graphy,  aus  dem  Franxöaiachen  äbartatat. 

Httlmar,  Knplentoehttr^  von  walclMni  iHr  181B  ein  Blatt  «ndUmt 

fanden,  welche«  die  Bür^nneister  nach  Van  der  Helat  darstellen« 
für  das  Mns^e  Napoleon  ausgeführt.  Diese«  ist  wohl  dar  Kupfer- 

•techer  ülmer. 

Hulet,  Wilhelm»  Bildhauer,  der  zu  Anfang  dea  irorlgen  Jahrhiroderfs 

arbeitete  und  damals  z\i  Berlin  in  k.  IMensten  Stataen  und  Omi* 
mente  fertigte.  Später  übte  er  in  Paris  aalne  Kbnst. 

Hulp,  Emil  und  Samuel,  Bildhauer  sa  Dortrtfbht  um  die  mtte  das 
17.  Jahrhunderts.  Sie  erlangten  Bnf* 

Httlsbtrg.  8.  aueh  Hülsen. 

Hulsbergh,  H.,  Kupferstecher,  der  zu  Anfnnfr  des  vorigen  Jahr- 
hunderts in  London  arbeitete.  Er  stach  Bildniase,  Historien  n.  a. 

Hülsdonk»  Jan  van,  Früchte-  und  Blumen  maier,  deeuien  Lebensrer- 
hältnisse  unbekannt  sind.    Er  war  ein  Niederländer,  aber  mlttel- 
mäsaig  in  seiner  Kunst.  Am  Fleisse  Hess  er  es  nicht  fehlen,  und 
er  TOllendet«  gewUbnllcli  bis  sur  Trockenheit. 
Han  nennt  Ihn  aneh  Huladonk. 

Hulieboom,  Q,,  Landsclinft««maler,  der  1784  rxj  Amsterdam  geboren 
mirde.  In  der  Folge  wurde  er  Zeichnungsmeister  im  Institute 
des  H  van  Ifiel  an  Vaaaen  In  der  Nlhe  itea  Sdilosaea  Loo»  tmd 
diese  angenehme  Gegend  bot  ihm  reiche  Gegenstände  zum  Zekk- 

nen  und  Malen  nach  der  Xtiftir.  Es  finden  sich  mehrere  Land- 
schaften in  Oel  von  seiner  Hand,  und  auch  Stilleben  malte  er. 
Biese  Bilder,  so  wie  seine  Zeichnungen,  kamen  in  verschiedene 
Salrfnette. 

Hülsen,  Esalas  van,  auch  Hulsius  Kupferstecher,  der  1570  su  ^d- 
delburg  geboren  wurde.  Seine  Kunst  übte  er  in  Stuttgart,  wo 
er  audi  einen  Knnsttiandel  trieb.  Sein  Todesjahr  Ist  unbekannt, 
doch  scheint  es  gegen  1640  erfolgt  au  aeln,  de  aelne  BUItter  keine 
spätere  Jahrzahl  mehr  tragen. 

Dieser  E.  HnlH<»n  oder  der  folgende  Künstler  scheint  der  Hul- 
berg  in  Füs&Iy»  Supplementen  zu  sein.  Jener  soll  nach  M.  Hou- 
dekoeler  Geflügel  geatoefaen  haben,  und  aneh  nnaetttBi  B.  Kid- 
eea  le^ft  asan  10  Biitter  Geflfigöl,  Oniamente  und  Gioied«  beL 

Mehrere  Blätter  stellen  TBgel,  FIsehe  und  Tierfüsdge  Ttore  In 

Verzierungen  dar,  in  qu.  8.,  mit  dem  Namen  dea  Xtinalleni  odv 

mit  E.  V.  H.  F.  bezeichnet. 

Vier  Krieger,  im  Grunde  'eine  Stadt,  vorn  zwei  Hunde.  Die 
Figuren  ganz  schwarz  auf  weissem  Grunde,  kl.  4. 
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Hultli  Peter  ▼«&  der. 


HoflusUiarkeiteii  bei  der  Tänte  des  Herzogs  Ulrieh  toü  Wlirt- 
tembcr^  und  der  Hochzeit  Herzoge  Ludwig  Friedrich  mit  Eli- 
sabeth Msgdslemi  Lsudgriffn  Ton  Hessen,  1617,      Bl^  gr. 

qu.  fol. 

Im  Kabinett  Paiguon  JDijonval  ist  diese/  Künstler  Esaias  van 
Huys  gensimt,  und  bei  FSssly  steben  beide  tinter  Hnlsberg-. 

Hullen  oder  Hulaiut,  Friedrich,  Zeichner  utifl  Kupferstecher,  der 
zu  Middelburg  in  Zeeland  geboren  wurde.  Sein  Meister  ist 
unbekannt;  man  weiss  nur,  das  Hülsen  gegen  da«  Ende  des  er- 
;wihnten  Jsltfhnnderts  sn  nmnkfurt  um  Hain  eine  Kmwtiiaad- 
Inng  errichtet  habe.  Er  stach  mehrere  Platten  zu  Boissards  Be- 
Bchreibungr  der  Altertümer  Roms:  ferner  verschiedene  BUdnisse 
zu  dessen  ohalcographischer  Bibliothek;  daan  Büchertitei  und 
"Vignetten.  Beine  Bildnisse  sind  in  einer  tmkenen  Manier  ausge- 
führt.  Darunter  ebid  solche  von  Päpsten.  'Prinsen  und  anderen 
▼ornehmea  Personen,  fol.,  4.  und  8. 

1.  Moses,  die  Qesetztafeln  in  der  Linken  haltend,  foL 

2.  Aaron,  die  GeBetztafeln  mit  der  fechten  trngrend,  fol. 

Diese  beiden  Blätter  sind  auf  drei  Seiten  mit  einer  Einfassung 
von  kleinen  Perlen  versehen,  wahrscheinlich  auf  einer  Platte  in 
gr.  qn.  tot  gestocfaen. 

S.  JDon  Cariea,  bif ent  von  Spanien»  foL 

4.  Bildnis  der  Königin  Sleonora,  Schwester  Karls  V. 

ft.  Apollo  und  die  j^fusen  auf  dem^  Pamasa,  Id.  foL:  Praneisoua 
Floris  invcntor.  F.  H.  focit.  "nip^^ps  "Rlatt  -wcTcht  in  der  Stich- 
weise von  den  übrigen  Werl:en  (iieses  Künstlers  etwas  ab» 
adber  man  eignet  es  ihm  gewohnüch  zu. 

0.  Die  Sibyllen,  eine  Folge. 

7.  Die  Blätter  in  W.  Rsleghs  Keisebeschreibungen;  Die  fünfte 
Inme  wunderbare  Besdireibung  des  Ooldreichen  KSnigrelclia 
,  Qniaaft  ete.  Frankfurt  a  M.  1918,  in  4. 
Der  Tod  ereilte  diesen  Kfinstler  erst  gegen  16€0. 

Hvtelue.   B.  Hülsen. 

Hu  Ismann  Hsns,  auch  Hollemann  und  Holzmann,  Maler  von  Köln» 
der  Schüler  von  Augustin  Brun,  erwarb  sieh  das  Lob  einer  trelf- 
Uehen  Kolorlsten.  Er  malte  grösstenteils  schön,  komponierte 
Genrestücke,  aber  ihre  Anzahl  dürfte  nicht  bedeutend  mIiI.  W. 

Hollnr  hat  rtliche  P.lalter  nach  ihm  ^eätzt. 

Dieser  Hans  Hulsmann  starb  um  1639. 
HulM,  Peter  van  der,  Blnmenmaler,  geb.  zu  Dort  16SS»  wurde  von 

verschirrlrnen  ^fei8tern  Tinterriphfe't,  hi?;  pr  nnch  "Rom  sieh  bep-nb, 
wo  er  sich  durch  das  Beispiel  des  Mario  dai  Fiori  ^  ornehmlich  der 
Blumenmalerei  widmete.  £r  malte  indessen  auch  Landschaften, 
vnd  nebenbei  braehtO'  er  gerne  Sideehsen»  Sehlangen  und  Insefc- 
ten  au.  In  seinen  Darstellungen  herrscht  die  grösste  Naturtreue, 
ungewöhnliches  Feuer  In  Farben,  bei  den  schönsten  Formen.  Sein 
Kolorit  ist  anmutig,  und  wenn  seine  Bilder  nicht  so  vollendet 
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sind,  wie  jene  eines  de  Heem  und  lügnon,  io  entschädigen  sie 

wieder  dürch  die  Sicherheit  und  das  Gelstreiche  der  Ausführung. 
In  Rom  erhielt  er  den  Beinamen  Zonebloem,  weil  er  gerne  eine 
Sonnenblume  iu  seinen  Gemälden  anbrachte. 

Man  findet  anch  ein  radiertes  -Blatt,  mit  dem  Monogramm  P.  V. 
H.  f.  lOM  ▼erMten,  uigebllch  das  Werk  unser«  KflnstlefS  und  ihn 

selbst  vorstellend.  Es  ist  dieses  das  Bildnis  eines  Mnlers  vor  der 
Staffelei,  auf  welcher  ein  Gemälde  steht,  Oval,  in  einer  Einfas- 
sung, und  iu  Kembrandts  Manier  ausgeführt.  H.  7  Z.  7  Jj.,  kiv.  5 
Z.  7  L. 

Beter  vea  der  Heist  wurde  86  Jahre  alt. 

Hutst,  Hendrik  van,  Maier,  der  nach  van  Gools  Angabe  1085  zu 
Delft  geboren  werde.  Van  Gool  sahlt  ihn  unter  die  besten  8cli  ii- 
ier de«  M.  Terwesten,  und  In  der  Folge  ging  er  mit  dem  k.  fran- 
zösische" Lcdbnrztc  Helvetius  nach  Pari«.  Nach  deni  Lobgedichi' 
in  H.  K.  Poots  Gedichten  zu  urteilen  war  er  nicht  allein  in 
Frankreich«  sondern  auch  in  Italien.  Er  singt  von  van  der  Hülst: 

„Dat  (hij)  den  Bchilderenden  Po, 
Leert  Tloeijen  in  de  Seine.** 

Vach  Poots  Andchten  war  aber  Hülst  nicht  aUein  ein  geschick* 

ter  Maler,  sonriem  mich  Dichter,  nnd  ein  Oktavh-indehen  seiner 
Poesien  erschien  1642  zu  Leyden.  in  Paris  scheiui  er  Ludwig  XIV. 
gemalt  zu  haben,  denn  Poot  spricht  von  einem  „Franschen 
Alesaader^,  worantOT  wohl,  jener  Ednlg  sn  verstehen  ist. 

Hülst,  W.  van  der,  Zeichner  und  Maler,  dessen  Lebensverhältnisse 
nhakaant  idnd.  J.  Vertcelje  staeh  na^  einem  W.  der  nnser 
KQnetler  sein  soll,  das  BUdnia  des  J.  van  de  X^Ue,  Pfarrers  su 
Iiejpdett. 

Hulat^  Comell«  Alell«  vm*  die  Enkelin  des  Jerlan  Andriessen,  fibte 

ebenfalls  die  Knnst  auf  verdienstliche  Welse.  Andriessen  war  ihr 
Lehrer.  Ob  Mejufvrouwe  van  Hulat  sich  noch  am  Leben  befinde, 
wissen  wir  nicht. 

Holst,  F.  D.,  ^fnler  /n  Amsterdam,  dessen  Meussel  in  den  Miscel- 
len  XIII.  34  erwähnt,  während  R.  ran  Eynden  und  A.  van  der 
Willigen  in  ihrer  Geschiedenes  der  Tsderlandsche  Schilderkunst 
keinen  solchen  Künstler  kennen.  ICensel  will  wissen,  daM  dies^ 

F.  Hülst  Landschaften  mit  wohlg-ezeichneten  Figuren  gemalt 
liabe,  Ansichten  des  Ufers  von  Sehevelingen  und  andere  holländi- 
sche Gegenden.  In  J.  Ilawerts  Katalog  der  ehemaligen  Samm-' 
Iniig  des  Konferensratea  Bugge  in  Kopenhagen  ist  diesem  Künsfr* 
1er  eine  Landschaft  mit  Bäumen  und  Baiiernhäusern  ete.  auge- 
schrieben,  tmd  die  VermutTinfr  geäussert,  der  Künstler  hHl>c  naeh 
Sujsdael  und  Van  Goyen  sti^iiert.  Auf  dem  Bilde  steht  dev  obige 
Name. 

Hiilstf  van  der»  ein  jetzt  lebefider  holländiseher  Künstler,  dessen 
LebenfverhSltnisse  wir  nicht  kennen.    Er  malt  Bildnisse. 

Hu»«wit,  Jan,  Maler,  wurde  1766  t\\  xVmsterdam  geboren,  und  nach- 
dem er  schon  früher  einigen  Unterricht  im  Zeichnen  erhalten 
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haft«,  brachte  ihn  die  Mutter,  da  auch  der  Vsifer  herotts  f nf  war, 
211  Z.  Barbiers  in  die  Lehre.  Auch  diesen  Meister  verlor  er  nACh 
einem  Jahre,  und  nachdem  er  eiuige  Zeit  ohne  Anweisung^  g-eblie- 
bcn,  nahm  Ihn  «adUdi  P.  BarMera  Jrni.  unter  die  Zahl  seiner 
Schüler  auf.  In  der  Folge  erlieimtete  er  eine  Tapet fMif.ibrik,  nnd 
nun  beschlosa  er,  sich  ganz  dem  Betriebe  dieses  Geschäftes  zu  wid- 
men, bis  ihn  1702  der  Knnatfreund  Fouquet  bewog,  zu  den  Koxdlt* 
ausstellungen  Zeichnunifen  Sil  liefern.  Die  folgende  Zeit  war  ffir 
die  Kunst  im  allfi^'eincinen  v-enig  g-ünstirr.  nber  Huls\vit  hatt<^ 
Glück»  1796  ein  mässigep  Amt  zu  bekommen,  das  ihm  immeriiin 
einig«  Standen  an  aciner  weiteren  Aittbildung^  in  der  Ennst  fllnrlf 
Ueu.  Er  zeichnete  Jetzt  fleissigr  nacb  der  Natur,  und  die  Werke 
dieser  Art  fanden  bei  den  Li«  Vhnhern  |^o<ä«ert  Beifall,  so  dass  er 
1807  bereits  durch  seine  Zeichnungen  und  Gemälde  ^o  viel 
waan,  daaa  WauMelilieadicli  aieh  der  Knnat  widmen  Iconnte.  Man 
sah  jetct  bei  Gelegenheit  der  Kimatauaatellongen  Terschiedene 
Bilder  von  seiner  Hand,  und  diese  gingen  in  verschiedenen  Besitz 
über;  die  beiden  Gemulde,  welche  er  für  Ludwig  Napoleon  aus- 
führte, ünd  Jetst  im  Hnaeum  an  Amaterdam. 

Die  Landaehaften  dienea  Kiinatlera  aind  mit  Bulnen,  Fi^ren 

und  Tieren  staffiert,  xmd  was  das  Helldrnkel  anbelangt,  sn  isf  in 
denselben  auf  meisterhafte  Weise  Gebrauch  davon  gemacht. 
Einige  deraelben  bezaitbem  das  Auge.  Die  Zeichnungen  sind  in 
Aquarel],  Bieter  und  Taaeb* 

Mehreres  über  die  Lebena^erhältnisKc  des  Künstlers  B.  v.  Eyr 
den  etc.    Gesohiedcnis  ITT.  120.    Der  Tod  ereilte  ihn  1822.  Zu 
jener  Zeit  war  er  dritter  I>irektor  der  k.  niederländischen  Aka- 
demie« 

Hulter,  Heinrieh  Friedrich,  Medailleur,  der  um  17U7  Munzmeiater  in 
Magdeburg  war.  .Auf  aeinen  Werken  ateben  die  Initialen  Mlnaa 
NamMia. 

HiiHi^  Mann.  fl.  RiUta. 

Humbelot.    S.  Humblot. 

Humber,  Medailleur,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen. 
Im  Tresor  de  numismatique  et  glyptique,  med.  de  la  rerolution 
fran^.  p1.  82  Nr.  8  iat  eine  MedalUe  tou  ihm  abgebildet, 

Humbert,  Erzbischof  von  Lyon,  war  auch  in  der  Architektur  erfah- 
ren. Im  Jabre  1050  wurde  zu  Lyon  nach  seiner  Zeichnung  eine 
IbrOeke  über  die  fiaone  gebaut. 

Humblot,  A.,  Zeichner  zu  Pari»  um  1740.  Biaquoy  stach  nach  ihm 
den  Seblachtplan  und  die  Seblaebt  tob  Oaimea.  Haan  bat  eben 
difser,  to  wie  Barenet,  Tardien,  Bcotin  u.  «.  Vignetten  nacb  ihm 
gestochen. 

Humbtot,  Jakob,  Kupferstecher  au  Paris,  den  3aaan  16M  geboren 

werden  lässt;  nllein  damals  war  er  vielleicht  seinem  Lebensende 
schon  nahe.  Man  hat  von  ihm  eine  Madonna  in  ganzer  Statur, 
nach  I«  Brun;  dann  dne  Menge  BÖdnftMe. 
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l4umblot,  Didier,  Kupferstecher,  der  in    dor  zweiten   Hälfte  des 

v<rripeii  Jahrhunrlerts  in  Frankreich  arl  titele. 

lu  cier  ernten  Halft«  tleitselben  lebte  iu  i'uris  bin  Kuuäthuudier 
Humblot,  deiwen  exe*  mmi  auf  Blattern  findet. 

Hummel«  D.,  Kun»tJiebliaber  und  Geistlicher  der  iu  Kayern  lebte. 
Er  State  gegen  daa  Ende  dea  vorigen  Jahrhunderta  einige  Blätter 
Diit  Landaeliaften  und  bayeriachen  Dorfanaldit^ 

Hummelt  Johann  Erdmannt  Geaehlohtamaler  Ton  Kassel,  wurde 
idion  frühe  in  die  Zeichenkni)<it  eingeweiht,  und  1786  kam  er  ala 

«ech/fhii jähriper  Jiin^^Ii'nf^  /nm  Hofmaler  lUUtner  in  die  Lehre. 
Nach  vier  Jalueu,  der  bedungenen  Lehrzeit,  studierte  er  auf  der 
Akademie  und  in  der  QemüMesatnnilnng  seiner  Vaterstadt,  und 
jetst  richtete  er  auch  ein  Hauptaugenmerk  auf  die  Mathematik, 
da  es  zu  jeiit  r  Zoit  in  Kassel  an  einem  g-ründlichen  rnterrichte 
in  der  Perspekti\e  und  Optik  fehlte.  Im  Jahre  17y2  g'm^  er  zur 
Ausbildung  in  der  Malesei  nach  Italien,  und  nachdem  er  sich  iu 
Bom  au  diesem  Zivecke  alle  MShe  gegeben  hatte,  beauchte  er 
1793  Neapel  und  Paestum,  dann  die  naheliegenden  Inseln,  und 
nach  einigen  Monaten  traf  er  wieder  in  Rom  ein,  Xach  einer 
zweiten  Beise  in  dieselben  Gegenden  widmete  er  sieh  In  Horn  mit 
Vorliebo  der  landachaftHchen  Darstellnng,  und  bis  cum  Jahxo 
1799  boten  ihm  Tivoli,  Albano,  Subiaco  und  andere  schöne  Qegen- 
den  reiche  Studien  dazu.  Jetzt  trieb  Ihn  die  Krvolution  nach 
Detttschlapd,  und  von  Kaasel  be^b  sich  der  Künstler  nach 
Braunsehweig,  wo  ihn  der  Herzog  sehr  gut  aufnahm  und  ihm 
riet.  In  Berlin  aein  GlQek  zu  ▼erauehen.  In  dieser  8tadt,  wo  er 
Reit  1800  in  Tätigkeit  lebt,  maltr  er  Porträte,  historische  und 
landschaftliche  Bilder,  auch  ver!<chiedeT?e  Zeichnungen  lieferte 
er,  und  als  Zeichner  hatte  er  sich  überhaupt  achon  früher  gros- 
wn  Beifall  erworben.  Im  Jahr«  1809  wurde  er  Frofessor  der 
Architektur,  Perspektive  und  Optik  an  der  la.nigl.  Akademie  zu 
Berlin,  und  bei  dieser  seiner  Anstellung  führte  er  zncivt  die 
Projektionslehre  und  die  geometrische  Schattenkonstruktion  ein, 
«o  wie  aiMih  daa  archltektoniaehe  Zeichnen  nach  besonderen 
Ptinaiplen,  femer  die  freie  Perspektive  und  Optik. 

Hummel  malte  Histori*  !).  Bildnisse,  Cenrestücke,  Landschaft 
♦er  und  Architekturstiiekc.  In  diesen  \>Vrl<!Mi  sind  die  Gesetze 
der  Perspektive  immer  meisterhaft  in  Auwend  uhk  f<ebraclit.  Auch 
in  der  Oeaamtwirkung,  so  wie  in  der  Farbengebunj,',  sind  seine 
Oemälde  vortrefflich,  und  in  der  Bundung  vericünden  aie  nicht 
minder  eine  ln7nFtrr.irhe  und  gewantUe  Hund.  In  seinen  Werken 
offenbart  sich  immer  ein  origineller  KÜTistler.  der  es  genau  ver- 
*teht,  seine  Gestalten  in  ihrer  Eigentümlichkeit  zu  erfassen, 
alles  dem  Cliarakter  derselben  anaupaaaen.  Mehrere  seiner  Ge- 
mälde kamen  zur  öffentlichen  Sprache,  und  man  liess  Jhnen 
»tets  das  gehörij^e  Lob  angedeihen.  Im  Jahre  1812  gefiel  beson- 
ders die  Abendandacht  böhmischer  Landleute  auf  dem  Kreuz- 
herge  bei  Teplitz,  und  181«  nannte  man  die  Kapelle  mit  Mond- 
schein und  Kerzenbeleuchtung  ein  melstexhaftes  Bild.  Br  lie- 
fert« indessen  mehrere  andere  üemiilde,  in  welchen  die  Wirkung 
das  Lichtes  trefflich  verstanden  ist.    Dann  bat  man  von  seiner 
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Hapd  verachiedeue  schöne  heilige  Bilder,  und  noch  1830  löste  er 
«fue  hoefafit  wiliwietig»  Aiifgtte  te  Minor  penpektiri«ch«ii 

sicht  von  der  EJcke  der  SrhlosefreiheH  nnrh  dem  Zeiig^haa»*-  Inu. 
Im  Jahre  1838  stellte  er  die  grosae  Granitva&e  in  drei  verscliie- 
denen  Momenten  dar:  Im  Atelier,  auf  dem  Packhofe,  im  LtuaHr 
garten  aiifgestellt.  Die  Schale  hat  In  Jeder  der  verschiedenen  An- 
sichten eine  andere  Farbe,  weil  aie  poUert  die  Farbe  der  «ie  nm* 
gehend«»!!  Cegeiistande  annimmt. 

Hummel  hat  ungewöhnliche  Verdienste  als  Kenner  und  Lehrer 
aller  auf  Mathematik  sich  gründenden  Teile  der  Ktnmt.  &^\n 
^Virken  in  diesem  FacAe  war  und  ist  noch  iproaa.   Ks  gibt  'fast 

kfin^n  in  T?erlin  R-ebiltleten  ^faler,  Arv'hitekten  odn-  Bildhauer, 
der  nicht  von  ihm  die  konstruierende  Architektur,  Perspektive. 
Optik  gelernt  hätte. 

Im  Jahre  1824  gab  er  sein  Lehrbuch  der  freien  Perspektive  für 
Maler  und  nAreliltekten  herana.  1.  Tli.  mit  27  Kuftteat.  8. 

Von  Ihm  selbst  gestochen  hat  man: 

l>r.  Martin  Luthers  Leben  und  Apotheose,  12  IJl.  nach  eigener 
Komposition,  die  vornehmsten  Auftritte  aus  dem  lieben  des 
berühmten  Ueformators,  Berlin  1806,  4. 

Hummel,  Ludwig,  Maler,  der  ii»  X'^apel  f,'-eb<»ren  wurde,  aber  in 
Kassel  seinen  Ruf  gründete.  Kr  hielt  sicli  lanpe  Zeit  in  Italien 
auf,  und  in  Neapel  genoss  er  den  Unterricht  von  W.  Tischbein, 
bis  endlich  die  imseUsen  Wirren  Iteide  na<^  Deutsehland  trieben. 

St'boTi  in  Neapel  hatte  er  t^rn  Tlut  rine^  «^•f^'Jc'hi'cIctrTi  Zrirhners. 
und  1802  gewann  er  mit  einer  Kreidezeichnung  den  Preis  der  Wei- 
marer Kunstfreunde.   Sie  stellt  Perseus  und  Androroeda  dar,  im 
l*mrisR  gestochen  roi  dem  ersten  Bande  der  allgemeinen  Ute* 
rnt  in-/(MtiTng  von  1803.    In  Goethes  Tiericht  über   die  damalige 
Kini.stuus.Mtelluxig  in  Weimar  ist  sie  sehr  gerühmt.    Im  Jahre 
1804  tieRurgte  Hummel  die  Herausgabe  des  Bilder-Homers  vou 
T{Hehb«'in  und  im  füllenden  Jahre  vollendete  er  einen  90  F.  Inn« 
cen  und  .':  F.  Ixdien  Fries,  Avelcher.  p^mu  irf  grau,  dir  Taten  und 
Triumphe  iWn  Bacchus  vorstellt,  ein  in  Erfindung,  Zeichnung  und 
Ansffihriin^  g-eriihmtes  Werk,  In  welchem  rieh  ein  reinerer  Ge- 
scbniHek  olfenbart,  als  in  vielen  anderen  Erzeugnissen  jener  SSeit. 
Tu  (tei'  Fcdpc  bt'^nb  sieb  lliuTiniel  nach  Pnriü,  nm  die  dasollf^^t  tiijs 
iinn/.  i^iiropu  aufgehäuften  Kunstschät^e  zu  schauei),   und  hier 
kopierte  er  1808  einige  Gen^de  des  Zentrs1>Mnseums.  wie  dir 
lieil.  Cäeilia   nach  Bafiael  u.  a.    Auch   verschiedene  kololierte 
Zeichnniijifen  fertip-te  er  nach  den  Werken  des  französischen  Mu- 
seums. J>«)<-h  existieren  von  Hummel  auch  verschiedene  Uemälde 
voin  vigener  Komporitiou,  Hlatorien  und  Genrestfiche»  so  wie 
Bildnlaae,  lauter  schätzbare  Bilder.    Im  Jahre  1825  wurde  er  Di- 
rektor der  .\kademie  der  bildenden  Künste  -/n  Knssel,  mit  dem 
Charakter  eines  Profe.ssors.  wie  wir  angegeben  tinden. 

Auch  die  Gattin  dieses  Künstlers  übt  die  Malerei.  Sie  war  mit 
ihm  in  Paris,  und  hier  kopierte  sie  die  Belle  jaidinidre,  die  Ma- 
donna della  Seggiol»  und  eine  heil.  FamOie,  alle  drei  nach  Bit- 
«lern  Bafaels. 
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Hummel,  Eugen,  Malrr  tn  Wien,  der  sich  in  ptlirhen  Jnliren  durch 
schöne  Genrebilder  bekannt  gemacht  hat,  wie  1S34  durch  jenes 
d«r  Braut  wider  Willen,  ein  echtes  Bild  der  Konvenienz. 

Hummel,  Karl  Ernst  Lebe  recht,  Porzellanmaler  zu  Meissen,  und  ge- 
boren daaelbnt  1803.    Er  malt  Figuren  für  die  Nfanufaktur. 

Humphrey,  William,  Minlalumiftlcr,  der  sich  in  der  zweiten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhu.iderts  ii^  London  Buhm  erwarb.  Er  malte  mit 
ungemeine)'  Zartheit,  und  seine  Ifintengnitte  iKhlt  Buui  den  besten 
Krzengnissen  ihrer  Art  bei.    Die  Kopfe  find  ätarnkteristieoh» 

die  Beiwerke  geschnMckroll. 

Dieser  Künstler  war  aehon  1770  Mitglied  der  Akademie,  und  uro 

1790  starb  er. 

Humphrey,  WllHam,  7p'rhner.  Strrh.  r  imd  Knnsf verlegner  zu  Lon- 
don, wurde  um  17-10  ge bereu.  Seinen  Meister  kennen  wir  nicht, 
tele  denn  auch  Reine  Lebensverhältnisse  im  Dunkel  su  sein  schei- 
nen, obgleich  er  isn  den  guten  Künstlern  seiner  Zeit  gehdrt.  Er 

arbeitete  in  «schwarzer  ^fanie^,  und  die  Arl>eiten  mit  der  Nadel 
nnd  dem  ( i rahstichel  st-heinen  den  geriufreren  Teil  »einer  Werke 
auszumachen.  Einige  sind  bloss  mit  W.  Humphrey  exe.  bezeich- 
net, Uessotinto-Arbeiten  und  rotinmktlerte  Blätter. 

1.  Bas  BUdnia  des  Dr.  Arne,  nach  IL  Dunkarton« 

i.  Ein  Rechnungsführer.  Done  alter  a  capital  Pictnre  of  Rem- 
brandt  in  the  colleotion  of  Mr.  Keynolds.  This  print  obtained 
the  lirst  Prenilum  etc.  1765  Humphrey  fecit.  Sold  by  W, 
Humphrey  etc.  fol.    ?2in  Haupiblatt. 

3.  Die  Halbiigur  eines  Mannes,  den  Hut  auf  dem  Kopfe,  die 
TJnke  auf  ein  offenes  Bach  gelegt  und  in  der  andern  eine  Fa« 
der  haltend,  nach  Itembiandt.   Im  ersten  Drucke  vor  der 

Schrift. 

4.  Marter  Lamb,  der  junge  Sohn  des  Mylord  ^ülbouru,  nach 
J.  Gilraj',  rot. 

5.  Virginia  als  \'ehtaliu. 

6.  Der  spartanische  Knabe,  nach  Wilson. 

7.  Cnpid  and  Psyche. 

8.  Beauty  and  Time,  beide  rot  punktiert  nnd  mit  W.  Humphrey 
exc  beaeichnet. 

HuM|»hrty«  William,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu.  London,  ein 
Künstler  unters  Jahrhunderts,  aber  wir  können  nicht  angeben, 
in  weleTier  Be/.iehun^r  fr  /n  dem  Obigen  «5tf>h"  Wir  fanden  die 
Keinheit  und  Zartheit  seiner  Nadel  und  seines  llrabstichels  ge- 
rühmt, imd  Blätter  von  seinep  Hand  findet  man  in  verschiedenen 
Taschoftbüehem:  im  Forget  n^  not;  the  Bijon  etc. 
Dieser  Künstler  arbeitet  noch  gegenwärtig  in  London. 

Htmdaahagen,  Bernhard  Dr.,  Architekt  und  Soliriftsteller,  der  als 
'soleher  sehr  schätabare  Werke  geliefert  hat.   Wir  verdanken 

ihm  ein  Werk  über  den  Palast  zu  Gellnhansen.  das  1S13  bereits 
zur  HeraoBgnbe  fertig  dalag,  als  das  Ganze  %u  Hanau  mit  der 
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reiehen  Sammlungr  des  Verfassera  «In  Kaub  <]«r  Flammen  wurden 

weswegen  auf  dem  Titel  des  Buches  zweite  Auflage  steht.  l>i«*s«»!i 
erschien  1819  zu  >[ainz  unter  dem  Titel:  Kaisef  Friedriche  1. 
Barbarossa  Palast  zu  Gellnhauüen.  Eine  Urkunde  vum  Adel  der 
von  Hohenataufen  und  der  Kunetbildnngr  ihrer  Zeitw  Historiacb 

und  nrtiKTis.b  dar^^ostellt  mit  i:j  Ivupfertafeln  in  gr.  fol.,  sehr 
genau  iu  allen  Teilen.  Wir  haben  »och  eine  AuKgabe  Uie.set»  Wer- 
kes, Bonn  1822. 

Dr.  Himdeshagen  macbte  auch  Zelcbnongen  dm*  alten  Kapelto 
zu  Fra&kenbetirt  die  ebenfalls  im  Stiebe  erscbienen. 

Öann  hat  man  von  ihm  eine  Einleitung  und  I't-hersicht  der  Ku- 
cyklopüdie  des  Rauwosons.  Xebst  einer  Tubelle  und  Anhang  mit 
Abbildung  der  Templer  Kapelle  zu  Cobern. 

Hunger,  Johann  Michael,  Muler,  ^,»^'1>.  /u  Kapperseliwii  1611,  ir<^st. 
1714  Er  bildete  sich  in  Mailand  zum  Künstler,  bereist«  dann. 
Italien,  and  19M  k^rte  «r  ins  Vateriand  xuriiok,  iro  er  mit  Bel'^ 
fall  ffir  Kirchen  und  Klöster  arbeitete. 

Von  ihm  ist  wahrscheinlich  das  Blatt  mit  dem  Bildnis  des  Ab- 
tes Placidun  Kaiman  von  Einsiedeln. 

Ein  Hunger  hat  Vertumnus  und  Pomona  nach  Spielberger  ge> 
stoohen. 

Hunger,  Michaef,  Baumeister,  der  als  der  Erbauer  der  alten  Schot- 
tenkirche zu  Wien  gen^^unt  wird.   Diese  Kirche  steht  nicht  mehr. 

Hungermüller,  Joseph,  ^^a]rr  von  Xürnber^ir.  ein  ppsrhickter  Künst- 
ler, der  in  München  die  Stelle  eines  Hoftheatermalers  bekleidete. 
Er  malte  verschiedene  Dekorationsstücke,  und  als  eine  seiner 
letsten  Arbelten  ist  die  Auszlerung  der  'Ürehe  des  Gottesackers 
in  ^ffinrhen  zu  er\sühnen. .  Ueberdies  hat  man  Aichitektorstücke 
in  Oel  von  seiner  Hand. 

il  uM>^ermüller  starb  1820  im  4J.  Jahre. 

Man  hat  von  ihm  eine  Lithographie:  Minerva  und  die  MuaeD^ 
«iehen  uadi  Thaä\'M  Tempel,  fol. 

Hunin,  Joseph,  Kupierst <^cher  von  Mccheln,  ein  Künstler  unset^ 
Jahrhunderts,  dessen  LebensrerhSltnlsse  «v>r  aber  nicht  erfahren 
konnten.  Im  Jahre  1823  erhielt  er  zu  Brfisael  Bv*ei  Medaillen  fär 
Btieh  und  Aetanin^. 

Huniaeli»  Car«,  Maler  su  Berlin,  ein  Künstler  unserer  Zelt.  Man  hat 
von  ihm  gemalt  historische  Kompositionen  und  Tersehiedene 

Bildnisse. 

Hunketer,  Hang  Georg,  ^faler,  der  1(582  im  Kantou  Luzern  geboren 
wurd  .    Fr  malte  historische  Stücke,  besonders  für  Kirchei)  und 
Klfister.   Auch  in  Rom  hielt  sich  dieser  Maler  auf.  und  da  war 
er  einige  Zeit  unter  der  Schweliergarde. 
Starb  1740. 

Hunfp  H.»  Kupfersteeher  um  1683,  der  für  BueldilBdler  arbeitatt. 
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HuHt,  Wn  yuter  va  Londoiii  ein  Kttnitivr  unserer  Zeit^  der  etdi 
dardk  aeiDe  Aquarellen  Riditii  erwarb.  Mm  bat  von  Ilun  Terschie- 
«lene  chailalrteri «tische  Szenen,  in  denen  er  da«  I'nfrr-vvöhrslicho, 
Wilde  liebt.    In  seinen  Gemälden  ist  das  Bote   vorherrschend , 

»elbüt  in  der  Kamation. 

Aach  Blumen  und  Jb'rüchte  malt  dieser  Künstler. 

Hunt,  ein  enffliseher  Kupferstecher,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  des- 
sen Leijens\-rrhältni%se  wir  nicht  kennen.    Von  seinen  Werken 

fanden  wir  erwähnt: 

1. — The  Cover,  Füll  crj,  chek,  The  Dealh,  vier  Jagdstücke,  in 
Farben,  nacb  Alken.  Preis  38  11.  30  kr. 

•k  The  Elephant  and  Caatl«  Kewington,  nacli  JoitM  mit  Smart 
ipestoehrä. 

tt.«-7.  The  fox-Huntinff,  2  Blitter   in  Farben,    naeh  Jone«. 
Preis  20  Ii. 

Hunt)  T.  F.,  ein  englischer  Architekt,  der  unserer  Zeit  angehört. 
Wir  fanden  von  ihm  folgende  Schriften  atigexMgt: 
Architectnm  campestre,  1828,  roy.  4. 

Exemples  of  Tudor  architecture,  adopted  to  modern  habttar 
tions,  roy.  4.  mit  Knpferplatten. 

HttiHer,  ein  englischer  Offizier,  der  als  Landschaftaaeichner  ge> 
rahmt,  wird.  ICr  wetteiferte  mit  den  beiden  Daniell;  und  in  Ver- 
bindung mit  Riehnrd  gab  er  ein  Werlc  herntis,  unter  dem  Titel: 
Brief  history  of  aiieient  and  modern  India,  embellished  with 
coloured  engruvings,  1805.  fol.  Weiter  kennen  wir  diesen  Hun- 
ter nicht. 

Hunter,  William,  Xriler.  der  I^ndou  arbeitete.  Er  malte  Bild- 
nisse und  auch  etliche  historische  Versuche.  Dieser  Hunter  war 
am  1773  Mitglied  der  Akademie  zu  London. 

Huot,  Franz,  Kupferstecher,  der  bei  Delaunay  sen.  die  Kiinst  er- 
lernte. Man  hat  Bildnisse  und  Gelegenheitsstücke  von  seiner 
Hand,  und  solche  lieferte  er  noch  im  ersten  Ahntet  nnsent  .Tahr- 
hunderts. 

1.  Das  Bildnis  von  Delaunay,  nach  St.  Aubins  SScichunng. 

2.  Jenes  von  Court  de  Gibelin,  nach  Pujofi. 

3.  J.  E.  de  la  Harpe,  nach  demselben. 

4.  L'Agioteur  £levß  par  la  fortune  au  plus  haut  degrfi  de  ri- 

chesses. 

5.  Les  %erites  du  siede  d'apresent.    Die  .lahrzahlen  1720  und  21 
beziehen  sich  auf  die  Zeitrerhältuisse,  welche  sie  darstellen. 

Hupen.  Johann  Veen,  ein  Kupferstecher,  den  Basan  1033  in  Hartem 
pfborPTi  Aserden  liisst.  und  von  welchem  Fiissly  im  Supplemente 
ausnilt,  wer  denn  dieser  Hupen  sein  könnte.  Vermutlich  ist  er 
jener  J.  Veenhuysen,  der  um  IMO  lebte. 
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Huqwniii,  BOdhaaev  ra  Paria,  ein  jfingmr  Künatter,  der  aleh  la 
den  Salona  achon  mit  Werken  gezeig^t  hat.  im  Jahre  1836  aali 

man  ein«»  Gips^uppet  Karl  V.  und  Odette  ron  rhampdiv*>n<,  tod 
welcher  es  im  Kunstblatte  1839  S.  219  heisst,  dasa  sie  abschreckend 
bäaslich  sei. 

Huquier,  Jakob  Gabriel,  Zeichner  nnd  Kupferstecher,  p-e^.  za  Or- 
leans 1695,  gest.  zTi  Paris  1772.  Man  liat  von  diesem  Künstler  eine 
bedeutende  Anzahl  von  Werken«  grösstenteÜB  geätzte  Blätter. 
Er  war  ein  sehr  unterrichteter  Mann  und  venaounalia  gerne 
Künstler  und  Kunstfreunde  um  sich,  um  in  g-ewimen  Stunden 
über  Kunstgegenstände  Bich  au  beapreehen.  Man  nannte  Um  nur 
den  P^re  Huquier. 

Was  seine  und  seines  Sohnes  Gabriel  Blätter  anbelangt,  so  wird 
ea  schwer  aein,  sie  alle  gehörig  zu  achelden,  und  tiftnflg  dbid  lla 
aucli  vermiachtb   Im  Cabinet  Paignon  Bijenval  werden  folgende 

Blätter  dem  J.  Huquier  beigelegt: 

1. — 2.  Zwei  römische  Ruinen,  nach  Panini. 

3, — Zwei  andere  Monumente  in  kleinerem  Formatr  das  eiae 
der  Blätter  mit  der  Statue  des  Marc-Axirel.  das  andere  mit 
den  Bninen  eines  antiken  Falattei,  naeh  FaäalnL 

5.  Sechs  Hefte  mit  Ornamenten,  Jedea  au  6  Bl&ttem,  nach  Meia- 
aonier. 

6.  Zeichnunp^en  zu  den  Gemächern  \md  der  Menbeln  der  BaiO» 
nesse  de  Bezenval,  5  Bl.,  nach  demselben. 

7.  Cadron  a  vent  du  duc  <]e  Morteuiart.  nnch  Meissoaier. 

8.  Das  Epitaphium  und  das  Grabmal  des  Baron  Bezenval,  2  BL. 

nach  demselben. 

9.  La  nouri  iee,  nach  A.  van  Ostade,  lol. 

10.  Lpb  jinicars,  nach  demselben,  fol. 

11.  I.e  pas.se-dLx,  nach  Chodowiecky. 

12.  — 15.  Vier  Landschaften  nach  Berghem:  Le  pMaage  dn  hac* 

le  d£part  ponr  In  ehaia^  tnearclie  d*aaimanx,  le  pont  de  iMrfa. 

16.  X4Tre  de  tombeanx,  6  BL,  naeh  6.  M.  Oppenord. 

17.  Idm  d'antela  et  tombeanx,  6  BL,  naeh  deauelben. 

18.  Lim  d'antela,  8  Bl.«  nach  demaelben. 

19.  Dficoratlona  d.'appartements,  6  Bl.,  nach  Oppenord. 

30.  Eine  andere  Shnliche  Folge,  in  3  Heften,  4  an  6  BL,  nach 

demselben. 

21.  Livrc  de  diffcreTis  porclics,  rintelK  et<^,  6  Bl, 

22.  Quatrc  livres  Irag-menn  d'architecture, (4  6  BL 

23.  Livrt'  de  dillerens  obelisques,  6  Bl. 

24.  Li^  res  de  diflerens  decorations  d'architecture  et  appartemens, 

G  Bl. 

25.  Livre  de  divera  fragmena  de  deeoratlona  poor  fontalhea»  6  BL 

26.  Differens  deadna  de  eonaolea,  cartela  ete.,  3  Hefte  A  6  BL 

Alle  diese  Sammlungen  aind  naeh  Oppanorda  Zeichnnnff. 
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27.  Fa^ade  des  aiitel.s  et  x^^'iiH*ij>ale  entree  du  choeur  de  Teglise 
cidiednle  Oe  Means,  nach  demselben,  gr.  toi, 

21  Reeuell  de  fiifnree  antiquee,  6  Bl.,  mit  Dnnker  ^fertifrt, 

nach  Oppenovd. 

29.  Kiw  Folge  von  Darstellung  der  italieniaeben  Oper,  7  Bl*,  nach 

(.illot. 

30.  Deux  Uvres  de  principes  d'oriiemens,  troph^es,  culs-de-lampe^i 
etc.    12  Bl.,  naeh  demselben. 

31.  Eine  Folge  von  46  Blitttem  mit  Ofenachirm-Auf^tsen,  nach 

A.  Watteau. 

33  <:tiidien  Ton  Landschaften  mit  Kigoren,  16  Bl.,  nach  dem- 

selben. 

33.  Studien  von  Soldaten,  34  TU.,  n.icl)  Watteau. 

34.  Stadien  von  Modefigureu.       Iii.,  nach  .demselben. 

3$.  Stadien  von  Frauen  nnd  Männern  in  Landschtvften,  Ifbdan 
etc.,  26  BL,  xiach  demselben. 

U.  ^'erschiedene  Studien  von  Figuren,  Phnntasiekopfen  etc,  101 
BL  in  verschiedenem  Formate,  naeh  A.  Watteau. 

37.  Le  sommeil  dangcreiix. 

35.  Pisnn  auf  Wolken,  beide  nach  Watteau. 

39.  Die  vier  Elemente,  in  Arabeskenforra,  4  Bl.,  nach  Watteau. 

40.  Jm  Pelerine  altei  ee,  nach  demselben. 
+1.  Le  temple  de  ^.eptiine. 

tf.  Le  tem^e  de  IMana,  2  Bl.,  naeh  Watteau. 
43.  L'kmuffnent. 

*L  Lliciirenae  rencontre,  beide  naeh  demselben. 

45.  Lea  Jardina  de  BaoAus. 

46.  Lea  jardius  de  Cyth^re,  nach  demselben.  .  . 

47.  Die  vier  Jahresseiten,  nach  Watteau. 

48.  Die  vier  .Jahreszeiten  nn^h  Tartouchen,  nach . demselben. 

49.  Le  chasKcur  content,  nach  Watteau. 

50.  Le  repos  g^racieux,  nach  demselben. 

51.  Le&  oiseleurs. 

52.  Le  repos  des  p^lerines,  beide  nach  Watteau. 
SU,  Apolkm,  nach  demselben. 

9L  DIaiia,  iwdb  demaelbeo. 

51  L'i^noeent  badinage,  naeh  Watteau. 

M.  Lea  plalsirs  de  la  jennease,  naeh  demselben. 

8T.  Le  berger  embreas^. 

59.  Le  jardinier  fidele,.zwei  Arabesken,  nach  demaelben. 

59.  Le  bouflfon. 

<J0.  La  chasseuse. 

W.  Venu»  sur  les  eaiix. 

68.  Berger  gardaut  son  troupeau,  alle  nach  Watteau. 

XIII* 
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63.  Nouveaux  tableaux  dOi  nemeos  et  de  rocailles,  18  Bl.  in  z\rei 
Heften,  nach  J.  de  lu  Jour. 

64.  Premier  et  deuxieme  livre  de  dirers  morceaux  d*arefaitectnre. 
payaage  etc.,  13  Bl.»  nach  dvtnitelben. 

65.  Livre  de  dSvera  griiTonnemens  et  eaquiaaea,  10  Bl.«  nach  dem* 

selben. 

00.  Itecueil  de  diflPerens  cartoucheK.  3  Hefte,  il  12  Bl.,  nach  Jotie. 

ii7.  Livre  de  cartoxiche»  eompoa^B  d'attributs  de  guerre,  7  BL  mit 
Titel,  nach  demselben. 

üs,  j.ivrt!  de  Vases,  6  BL  auch  demselben. 

tiO.  Livre  de  buffcts,  7  Bl.,  nach  demselben. 

70.  12  Blätter  Kartonchen,  nach  demaalbeB. 

71.  La  fontaine,  Landaidiaft,  nach  Jone. 

72.  Apollo  und  die  9  Muaen,  11  Bl.,  nach  Bouchardon,  mit  TtteL 

73.  Ia  fontaine  de  gracea,  nadk  denuelben. 

74.  Zwei  Hefte  mit  Vaaen,  Jedaa  18  BL,  nadli  demadben. 

75.  L'anatomle  necea^idre  pcmr  Tiiaage  du  deaaiiw  16  BL  mit  Titel» 

nach  demselben. 

76.  Die  Geburt  Christi,  nach  Boucher. 

«7.  Eine  Bammluug  von  kleinen  Figuren,  nach  veraohiedenan  Jlei* 

Stern,  12  Bl. 

78.  Friese  und  Ornamente  iu  Arabeskenform,  12  Bl. 

79.  Livre  de  troph^es  de  fleurs  chinoisea,  nach  Peyrotte,  12  Bt. 

80.  Livre  de  dlfferentea  espdcea  d*olaaanx,  plantes,  flevra  etc  flO 
Bl.  in  foL,  Bchwarz  und  Icoloiiert. 

81.  Daa  Bildnia  dea  B.  Breemberg,  nadli  demaenen. 

Huquier,  Gabriel,  Maler  uud  Kupferstecher,  der  Sohn  deä  o^geu. 
wurde  1725  zu  Paria  geboren  und  von  seinem  Vater  in  der  Kunst 
unterrichtet.  Er  fertigte  Terachiedene  Zeichnongen,  malte  BQd« 

nisse  nnd  stach  auch  in  Kupfer.   Er  scheint  seinem  Vater  bei  der 
Arbeit  g^eholfen  'zn  haln  n,  und  <<pftter  begtib  er  sich  nach  England. 
Der  Tud  ereilte  ihn  17'J2.    im  ikabinett  Paignon  Dijonvnl  werden  | 
eine  Anaahl  Blätter  unter  der  Bubrlk:  JEInquIar  pte  «I  flla^  aii^  1 
gezeigt,  alle  nach  F.  Boneher. 

1.  Der  Hirte,  tvelcher  die  Geliebte  mit  Blumen  adhmlklctw  ' 

2.  Der  Hirte  refcht  der  Hirtin  einen  Vogel  dar*  I 

3.  Portale  in  Arabeskenformr  hl.  Blatt. 

4.  Le  repos  champetre. 

5.  T^«*  joueur  de  niousetttt. 
6*.  Le  petit  mi'nage. 

7.  Der  Kopf  einer  jungen  Bäuerin. 

8.  Iia  bnlan^"f)ire. 

'J.  Lu'  fete  de  Bacchus. 

10.  Le  Hetoiir  de  chasse. 

11.  Lea  pechenra. 
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12.  Die  5  Sinne  unter  chinesiieKeu  Figuren  du^geitttUt. 

13.  Zwei  uHHiiiiclM  tenen. 

14.  Vier  Hefte  Fastoraien  und  ondere  CegenstSnd«,  A  4  tt. 
15u  NoureAV  Hvre  de  dlven  fignreev  10  Bl. 

16.  Chinerfache  G^enstonde  In  Axtebeskenfonn,  12  Bl. 
M,  Ghinetiwhe  Weiber  im  Garten. 

18.  Die  Frau  im  Schlitten. 

19.  KtvMcil  de  fontaineH,  7  Bl.  nit  Titel, 
äö.  Livre  de  cartouc  hrK.  18  Bl. 

21.  Lhrp  tlVcrnnt«,  Iii  Itl. 

AIm  einzij^e  Werke  dioscH  Hn<|iiier  Als  fmndca  wir  iteijeicluiet: 

22.  Zwei  PaKtoralen,  nnch  Uuiicher. 

23.  L'Audieucc  de  l'emiJereur  ehinois. 

24.  Le  sommeil.  le  Reveil,  2  Bl. 

2i.       preiuier  et  1«  seocmd  corps  tie  liarde. 

Huquicr,  N.,  Kiipferatecher,  dessen  Ijel>enRverhältniKsf'  wir  nirht 
kfanen.  Man  hat  von  ihm  eine  grosse  Landaehaft  mit  Viehherde, 
nach  einer  Kapitalzeichhun^  von  Berghem:  La  marche  d'aainiaux. 
yr.  qn.  fol. 

Huquier,  Jakob»  ein  Mininttn-TOnler,  dessen  Fiorillo  unter  dem  Namen 
Hnquer  enriUmt.  Er  soll  Gabriels  Sohn  gewesen  sein  und  seine 
Kunst  in  Engliind  feW»t  bnben,  wo  er  aucb  atarb.  Florino  aülilt 
ilni  an  den  Torsfiglicfasten  Miniaturmalern. 

Huquier,  Danlal»  Maier  und  ivupferaieeber,  oder  vielmehr  elu  Künst- 
ler, anf  welchen  man  die  Initiallen  D.  K.  F.  deutet.  Er  aoil  auch 
in  Hol»  geaehnitten  baben,  und  dieaea  allea  um  1725. 

Huraud,  der  Name  eines  alten  fra::zÖ8iHC'hen  Kunst  Verlegers,  dessen 
exc.  mau  niif  Blättern  findet. 

Hartflar.  &  Hnrter. 

Harannbut.  8.  Hoiebmit. 

Huret,  Gregor,  ZefeljTier  nnrT  Kupferstfcher  ^on  T.yon,  ein  gescluck- 
t«r  Künstler  seiner  Zeit,  von  dem  auch  Watelet  sagt,  dass  er 
gHSasere  Achtung  verdiene,  als  er  wiridich  genoss.  Er  wosste 
«ein  Instrument  mit  Blnaicht  und  Lelebtlgkeit  au  behaudela,  und 
(Iii»  Sphraflfiernngen  immer  so  zu  leg-en,  dass  sie  für  das  Awf^e 
lieblich,  oder,  je  narhrlfm  es  der  Gegenstand  erforderte,  auch  in 
Kraft  erscheinen. Glan/,  des  Stiches  beabsichtigt«  er  wenig,  immer 
aber  aah  er  auf  eine  gefiilllge  Abweehalung  und  auf  pikante 
Wirkung.  Dabei  vbtd  seine  X9pfe  ausdruck8T<^,  die  Q««ribider 
gut  geworfen  tmcT  die  Nebon\verke  nie  überladen.  Dennoch  Ist 
Höret  unter  die  Stecher  zweiten  Banges  zu  aühlen»  aber  vor  vielen 
aeiehnet  er  «Ich  dadnrcb  aua.  daaa  er  gröaateifctdla  naelk  eigenen 
Kompoaltlonen  atacb. 
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Oeg«ii  das  End«  seines  Letbens  geriet  er  mit  de  Ssllo.  dem 
lledakteur  des  Journal  des  fsTMis,  In  einen  heftigen  Streit,  da 

Sallo  HnretK  Abhandhnii*'  über  die  gfeunne  Regel,  das  Profil  l  ine«; 
Sänlenschaftes  zu  beschreiben,  als  Plagiat  erklärte.  Huret  wollte 
Hich  verteidigen,  ma^te  aber  die  Sadie  nlebt  besaer.  Im  Jabie 
1690  ei^te  Um  der  Tod,  «0  Jabre  alt. 

Seine  Werke  seh&tst  3ifaroll»s  auf  480  Blätter,  nnd  darunter  er- 
wftlinen  wir: 

1,  Die  LeifJeiis^»^ef?chicht^  des  Erlösers,  33  Blätter  in  Folio  viel- 
leicht das  iiauptweric  des  Künstlers,  unter  dem  Titel:  Thea- 
tmm  dolorum  JeausrQiristi  etc.  ipae  Iut.  ae.  et  no. 

8.  IMe  beil.  I^amUle  mit  dem  Jesnalrinde,  wdebea  auf  den  beU. 
Geist  deutet. 

3.  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Arme  in  einer 
Landschaft.    Im  ersten  Drucke  Tor  dem  Wappen  auf  dem 

Erdhügel. 

4.  Die  hell.  Magdalena  zu  den  Füssen  des  Kreuzes. 

5.  Der  Jesusknabe  in  einer  Engelglorie,  8. 

6.  Afaria  stellt  Gott  dem  Vater  den  eiugebornen  Sohn  dar.  den 
Engel  und  Propbetoi  anbeten.  Im  ersten  Dmeke  mit  dem 
Wappen  Tpn  swei  Sternen. 

7.  Die  TifiFte  der  beil.  Junffrau,  mit  einer  elmdgen  TalUe  ge» 

stociien. 

8.  IHe  Verurteilung  des  heil.  Stephan,  gr.  hoch  foL 

9.  Die  Bekehrung  des  heil.  Paulus,  gr.  hoch  fol. 

10.  Franz  von  Sales,  Bischof. 

11.  Die  I^ifaltigkeit,  welche  den  vier  Evangelisten  ihre  Schrif- 
ten eingibt»  In  der  Ferne  der  TVufer,  gr.  qu.  füL 

18.  Die  beü.  Jungfkuu  mit  dam  Kinde  auf  Wolken,  unten  swel 
Bellgiosen,  Titel,  8. 

13.  Notre  Dame  de  Ideaae,  18BS,  gr.  lol. 

14.  Christus  am  Kreuze,  fol. 

15.  Der  Leichnam  Cli risti  im  Grabe  von  ^em  Engel  gehalten, 
nach  F.  Zuccharo,  radiert,  gr.  8. 

16.  Christus  mit  der  Dornenkrone,  gr.  fol. 

17.  Die  heil.  Familie  mit  St.  Katharina  und  einer  anderen  Heill* 
gen,  qu.  fol. 

18.  Yindiciae  praedestt^tionls  et  graelae  ete.  1040^  fol. 

to.  Frans  de  Bonne,  Heraog  von  Leadignlireii,  naeb  DumtnuHai; 

fol. 

20.  Le  ro!  Loni  s  XIII.  et  la  reine  Anne  vouant  le  Dauphin  ft  la 

vierge,  1638,  gr.  fol. 

21.  Kanzler  Pierre  Sf^uiiT,  im  Kähmen,  nach  Dumoustier,  toL 

22.  La  science  heroique  du  S.  de  la  Colombi^re  Wulson. 

23.  Histoire  des  guerres  civiles  de  Franke,  par  H.  Doriia. 

84.  Das  Bildnis  des  Kardinals  Bichelieu,  Oval,  ron  der  Cbsritss 
gebalten.  Im  ersten  Drucke  ist  im  Hinteignmde  ein  ^taOM& 
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Im  zweiten  ><;t  das  Porträt  mit  einem  Wappen  ereelst»  und  im 

Gründe  ein  Gurten. 

23.  Büste  einer  Frau,  im  Haarputze  und  mit  Perlen,  nach  H. 
Beanbnm. 

Portr&t  de*  Jaoqnes  Boyoesv  de  la  Beranderie  oadi  A.  Vrlei, 

Folio. 

TT.  I>alatium  regtnae  ^oquentlae,  fol. 

t8.  La  France  protectrice  de  rarchitectiirr.    Vignette«  deren  .Hq> 

rtt  «'ine  heclmjtende  Anzahl  g^estochen  hat. 

29.  Der  entweihte  Parnass.  Im  ersten  Drucke  sieht  man  Äe 
Sebamteile  der  sechs  Fig^uren,  im  zweiten  sind  sie  beschattet. 

M.  U^lrar  legt  Piümen  irad  Lorbeenweige  am  Altare  nieder. 
Avf  diesem  ist  MAzarinis  Porträt,  welches  im  /.weiten  Drucke 

Tnit  jenem  des-  Pr'^^idpnt  ä  mortier  .ertetst  ist.  Dai  Wappen 

besteht  ans  vi»M*  Feldern. 

31.  Merkur  und  der  Friede  bringen  das  Bildnis  des  Grafen  d*  Avaux 
in  den  GcdKchtnlatempel.  Anf  dem  snaiten  Bracke  Ist  daa 
"Bildnis  aiüt  jenem  einea  anderen  Mannea  enetat,  und  man  Ueet 
die  Wortp!   TTns  labor  et  idrtus.   Im  ersten  Drucke  ateht: 

Soloqu«"  8ji !<"]!!♦• 

32.  Die  Orechti^rlieit  mit  dem  Schiide  auf  Wolken,  unten  Vul- 
kan, ^eptirn  und  Cybele.  Im  ersten  Drucke  mit  dem  Wappen« 
Schilde;  Jua  quemqua  auo  ata.  ^  Im  swaiten  ohne  Wappen: 
Disponit  omnia  avavtfer. 

Nurat,  Frana»  Kupferstecher,  der  um  IMO  Sn  Vleensa  arbeitete.  Er 

war  auch  Kunsthftndler;  dann  hat  am  on  Ihm:  OpÜque  da  por- 
traiturc  et  de  peinture  1675,  foL 

Huristone,  F.  Y.,  Muler  anr  London,  oin  Jetzt  lebender  Künstler,  der 
durch  seine  Bildnisse  grossen  Reifall  sich  erworben  hat.  Im 
Jahre  1825  trat  er  zuerst  mit  einem  Gemälde  öffentlich  hervor, 
and  dieses  stellt  einen  Bembrandtachen  Kopf  eines  alten  Welbea 
vor.  Der  Kttnatler  offenbarte  darin  ein  bedeuteudea  Talent  und 
t»in  «Jorjii-riiltJg-es  Stnditim  der  hlten  Meis?ter,  wrs^ver^en  mnn  von 
ihm  auch  g^ros.s^  ITofTTiTiniren  hegle.  Er  malte  treffliche  Porträte, 
in  denen  er  Eloguiiz  mit  ^Vahrheit  verbindet,  und  besonders  glück- 
lich ist  ^  in  Darstellung  der  Sindergastalten,  so  wie  des  jugand- 
Hchen  Charakter?^.  Im  Jahre  1831  erklärte  man  das  Mldnis  den 
Viscount  Shane  al^.  eines  der  best<*n  Werke  des  Meistrr«,  und  man 
bemerkte  dabei,  dass  er  den  Thomas  Lawrence  zum  \  or bilde  zu 
nehmen  scheine. 

Hurlstpne,  Richard,  ein  englischer  Maier.  der  im  vorig-en  Jahrhun- 
dert« lebte,  doch  ke^en  wir  seine  Lebensverhältnisse  nicht. 
Nach  ibm  kennt  der  Katalog  von  Brandea  ein  schdnea  Blatt:  ICada^ 
Sentimental-ilourney. 

Hurlauit,  Maximilian  Joseph,  Ardiitekt,  geb.  au  Hüningen  I7ö5,  gest. 
zu  Paris  1824.  Er  Wufda  von  Mique  in  seiner  Kunst  unterrichtet, 

gewann  1797  den  zweiten  grossen  Preis  dos  Instituts,  reiste  dann 
nach  Italien  und  machte  da  überall  reiche  .Studien  nach  den  Besten 
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fies  Altertums  und  nach  neueren  Gebäuden  Jenes  Luiide.s.  JSucli 
Wehm  Büekkehr  fand  er  Oelegenlieit,  die  erworbenen  Kenntnisse 
g^fltend  zu  mncheu,  und  die  erste  Anstellung"  war  jene  eines 
Arohiteote^inspecteur  de«  sallea  du  conneil  des  uncient»  et  öe»  cinq- 
Cent.  Unter  Perciers  und  Fontaines  Direktion  führte  er  den  Bau 
der  Kapelle  und  de»  Theaters  der  Tnilerien,  und  auch  die  reichen 
Verzierung-en  dieses  Gebäudes  frnh  w  an.  Er  Vmute  in  Paris  auch 
eine  grosse  Ansahi  von  Privat büuberii;  »eine  bedeutendsten  Ar- 
beiten aber  sind:  die  Herstellung  des  Saales  der  Diana  im  Schioase 
zu  Fontainebleau  und  die  Restauration  der  Fontuine  der  Diana 
jni  Parke  daselbst.  Ferrier  baute  er  dt  n  PnWllon  de^  Hscht^iches, 
und  auch  die  Herstellung  der  „Cascadeii  du  Tibre'\  jene  der  ika- 
pelle  im  Walde  ete.  rerdankt  man  ihm.  SpSter  wurden  ihm  die 
Arbelten  des  Schloses  sn  fit.-  Cloud  übertragen,  und  auch  den 
Pinn  7.U  einer  Fontaine  monumentale  des  Boulevnrfl  Bonue-Noii- 
velle  führte  er  aus.  Besonderen  Kuhm  envarb  ilim  die  Wiederhei^ 
Stellung'  des  Sdildsse  zu  Fontainebleau. 

Hurtault  war  seit  1819  IQtglied  des  Inatitntm  IVofessor  an  jder 
könipri.  Schuir  der  schönen  Kiiaste,  Inspecteur-general  du  Con- 

dos  iKitiiiu'iis  elvils  etc. 
Jiivser  liurtauU  i.st  der  nach  Füssly  obeoliin  erwähnte  Hertaalt. 

Hurter  oder  Hurdter,  Hans  Ulrich,  Bildhauer,  der  um  1675  in  Ulm 
blühte,  aber  dort  nicht  einheiniiseh  war.  Kr  kam  aus  Zürich  oder 
Schaflhausen  nach  L  im,  um  bei  iMvid  Heschler  die  Bildhauerei  su 
Sternen,  und  wenn  dieses  sich  so  veriialt,  so  musa  diesw  Keacdiler 
ein  viel  sjrltrror  Künstler  sein,  nls  jenrr,  dessen  \s  ir  erwähnt 
haben.  Uurter,  auch  Hurdter  geschrieben,  fertigte  schöne  Ar* 
betten  in  Elieubein. 

Wir  bemerlten  noch,  daas  die  Kunstgesciiicht«  auch  von  rinem 
HaDH  Andreas  Hurdter  wisse*  der  zu  gleicher  Zeit  mit  dem  qbigrn 
arbeitete,  und  welchen  man  in  gleichem  Fache  tätig  sein  liisst. 
Auf  Monumenten  und  Grabmälem  solen  die  Initialen  H.  A.  H. 
stehen,  und  diese  deutet  man  auf  Hans  Andreas  Hurdter.  Dem- 
nach  scheint  der  Name  Ulrieli  unrichtig  zu  Kein,  neun  man  nicht 
zwei  Künstler  annehmen  darf,  einen  Klfenbeinarbeiter  und  einen 
Jiildh.'iuer  in  Stein. 

Hurter«  Hans  Andreas.   S.  den  obigen  Artikel. 

Hurtsr  oder  Hurdter,  Roman,  Bihlhaucr  und  l  lriilit»  Sohn.  I'r  ar- 
beitete in  Holz  und  Stein  und  lebte  noch  171ö,  damals  SU  Jahre  alt. 

Hviier,  Caspar,  Uistorienmaler,  lebte  um  1083  In  Setaaffliausen»  bis 
er  1627  in  Memmingen  Oberbanmeister  wurde. 

Hurter,  Schnudzmaler  von  SchaUhausen,  der  nicli  um  1770  dureli 
seine  Bildnisse  lx;reits  Reifall  erworben  Iintte,  als  er  nu»  Ii  Eng- 
land ging,  um  dort  sein  Glück  zu  verouchen.  Kr  lless  sich  iu  I^ng- 
land  ein  Gemälde  bis  auf  60  Guineen  liezahlen;  dieses  um  1780. 

Hurier,  Lithograph  zu  Karlsruhe,  den  wii  als  talentvollen  Künstler 
bezeichnet  fanden.  Im  Jalire  1829  >seichuete  er  ein  sehr  äbulichei« 
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und  geluiigisnes  Bildnis  des  Johannes  MüHer;  auch  eine  Betende 
nacA       Dl)enri«der  lithographierte  er.  Femer; 

Johannes  predii^  in  der  Wfivte,  naeli  OveAedn  Zeichnnn^. 

Hurter,  Totrtaa,  Zeichner  und  Kupffreteoher,  clpsst'n  vrir  in  H.  Wei- 
geis  Katalog-  der  Sammlung  des  Dekan  Veith  iu  Schaffhansea  er- 
Vfähnt  faiulen.  In  jener  Sammlung  war  eine  «chöne  Exeidezeidi- 
mag,  welche  Bafels  BUdoia,  in  einer  BalhA^,  daistellt,  1832 
gefertigt. 

Ferner  vier  Blütter  fiöp<e:  ein  Jnde,  ein  Altea  Weib  etc.,  nach 

J.  U.  VYUle.  radiert,  4. 

HvrUvlIe,  Mmh»  Bfldhauer  von  Betlttme,  bildete  sich  in  fiom  zum 

Künstler,  wo  er  11  Jahre  blieb.  Er  nahm  über  hier  wetiit^i  r  i\u- 
Antike  als  üerninis  gCBchmacklose  Werke  zum  Mtister,  tirid  in 
üfT  Mamer  jenes  Meisters  arbeitete  er  auck  nach  aeinco*  Uückkelir 
m  Furie.  Da  f fihrte  er  mit  P.  Maaeliae  eine  Beltezatatne  Lud- 
wig XIV.  in  Bronze  aus,  die  bis  zur  Revolution  auf  dem  Platae 
m  Montpellier  »tand,  und  in  PuriK  fertigte  er,  das  Grabmal  den 
Herzogs  von  Crequi  bei  den  Kapuzinern,  das  (irabmal  des  Kanz- 
leri  Le  Telller  in  St.  Ciervaia,  einige  Statuen  für  Vetanllles  nnd 
Mariy  etc. 

Knrtrelle  wurde  1707  Profemar  der  Akademie,  und  1724  ereilte 
Oui  der  Tod,  70  Jahre  alt. 

Hat.  8.  Huys. 

Hu«ty,  Jaitob  Otten,  Zeichner  niul  Architekt  zu  Amstf  rdnm,  und 
auf  iier  Akademie  dieser  Htadt  bildete  er  sich  auch  x.\xm  geschick- 
ten Klinatlex,  anfsitira  im  tigürllcben  Faolie,  und  dann  wiUte  er 
die  Architektur.  Unter  seinen  Bauwerken  rühmt  man  daa  Oe* 
haude  der  fJe^tllscJiaft  „Felix  meritis*'  zu  Ainsterdam,  dessen  Plan 
gekrönt  wurde;  clas  Stadthaus  zu  Weesp  und  jenes  zu  Groningen. 
In  der  spateren  Zeit  seines  Lebens  brach  er  Mk  bei  einen  Bmie 
das  Bein,  und  1705  starb  der  Kflnatler.  Man  hat  von  ibm  andi 
cirt*  SV-'lirifT:  Oyi  het  vrrtnonen  der  Nieuwc  Hofstal  op  den  Am^ 
Ktcrdamscheu  Schouwburg.  Amst.  1766. 

Htttman,  Johann,  Knpferateeher  an  Kopenhagen,  um  1670,  dessen 

J^benRverhilltnisse  unbekannt  Bind.  Blütter  von  ihm  sind  im 
AtlaK  Itesenii.  dann  hat  man  von  ihm  auch  Pläne  und  Prospekte 
von  dänlücht-n  Städten. 

Von  J.  Husman,  doch  sicher  von  dem  unsrigen,  erwähnt  die  Ge> 
scnidite  der  könfgl.  Knplorstidi-Saaunlung  zu  Kopenhagen,  to« 

Kumohr  und  Thiele,  radierter  Blütter  au»  dem  dünischen  Kriege 
von  1676,  welche  nicht  durchaus  unmalensch  sind,  und  daher 
glauben  die  Verfasser,  dsi&ii  di«ser  Husman  auch  Maler  gewesen 
sela  könnte,  der  aodann  Im  Peintre  Oravenr  eine  Stelle  linden 
nuiBste.  Auch  auf  ^nem  gestochenei:  ^tldnisae  des  Gritfenfeld 
steht:  J.  Hnsman  Delineavit  et  excudit. 

UVii,      h  weiss  in  seiner  Historie  etc.  nichts  von  einem  Maler 
Huäman,  nur  von  einem  Kupferstecher. 
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HuMey,  Oitles,  ein  englischer  Zeichner,  der  in  Italien  und  andei^ 
■wiirts  sich  Ruhm  erwarb.  Seme  Lebensverhältnisse  sind  nicht  be- 
kannt, und  Fiorillo  sagt  nur,  dass  er  weit  geschickter  gewesen, 
fUs  der  Pferdemaler  Hntaey.  I«etaterev  starb  1709,  xatd  auclr  dar 
0.  Huwey  scheint  in  jenem  Jahrhuiiderta  fetetat  in  haben. 

Husaenp  Honori  Jean  Arlallde,  Bildhaner,  der  vm  1803  m  Paris  ge- 
boren wurde.  Er  stund  unter  Davids  Leitung,  und  1830  erhielt  er 
den  erKten  Preis  der  Skulptur.    Der  Gegenstand  der  Bewerbung 

wir  Tlieseus  als  Besicger  des  Minötaur. 

HuK&OA  ist  schon  Mitglied  des  Instituts. 

Hustl,  van  der,  T^ithoi^ph,  von  welrTiem  wir  1831  das  Bildnis  des 

Prinzen  von  üiauicii  erwähnt  faiiUen. 

Hutchinson,  Landschaftsmaler,  der  zu  Anfanj?  unscrs  Jahrhunderts 
in  London  arbeitete.  Er  brachte  damals  verschiedene  Ansichten 
sur  Ausstellung. 

Haler,  Simon.   S.  Hüter. 

Huters,  Simon,  Gelehrter  und  Formschneider,  wie  PaplUon  angibt 
aber  er  ist  doch  vrohl  mit  jenem  obenerwihnten  tMmon  BOitar 
eine  Person.    Paplllon  sagt,  dass  Huters  ein  deutsebas  Oe4i«dl.i 

mit  Holzschnitten,  angebllt  Ii  y<-m  ihm  selbst,  herausgegeben  und 
Knrl  V.  dediziert  habe.  Die  lluizschnitte  enthaltex.  Schlachten. 

Huth,  V.,  ein  Nanie,  der  in  der. Kunstgeschichte  nicht  vorkommt 
uiul  den  wir  daher  nur  n.ich  I^mlüof  nnführen,  weil  dieser  Schrift- 
bteiier  glaubt,  ein  Maler  aus  der  ijchule  A.  Dürers  könnte  so  ge- 
Ktfissen  haben,  weU  xnan  auf  einem  Blldnfsse  die  Umrisssdohmui^ 
efnea  Hutes  mit  einem  ^  .  .sieht. 

£r  mag  immerhin  V.  Huth  oder  Fünfhut  haissen. 

Huthoeek,  Zeichner,  dessen  LebensvterhSltnlsae  uibekannt  sind,  und 
nicht  einmal  seine  Lebenszeit  können  wir  angeben.  Im  Cnbhiet 
Paignon  Dijonval  ist  von  ihm  eine  Zeichnung  im  Geschmacke 
Bloemaerto  envübnt»  die  Hoehaeit  au  Gana  Torstellend,  gruaa« 
Komposition,  mit  Feder  und  Bister  ausgeführt. 

Huttn»  Carl,  Zeietmer,  Maler,  Bildhauer  und  Kupferstecher,  wurue 
1715  geboren  und  von  Le  Afoine  und  Slods  in  den  Anfangi^rrOn* 
den  der  Kunst  uiiten-irTitft  Anfangs  Wollte  er  sich  ausschliess- 
lich der  Maleroi  widmen  und  im  21.  Jalire  erhielt  er  auch  den  er- 
sten Preis  der  Malerei.  Jetst  besuchte  er  Rom,  und  hier  beschloas 
er  sich  der  Plastik  zu  widmen,  ohne  je  die  Malerei  ganz  aufsu» 
prel>^".  Nach  seiner  Rüekkelir  öffnete  ihm  17-17  sein  Charoii  in 
Pnri.H  die  Tore  der  königl.  Akademie,  aber  schon  1748  folgte  er 
einem  Rufe  nach  Dresden.  In  Dresden  fertigte  er  die  meisten 
/»•{«  hnungen  zum  Galeriewerke,  und  zwar  mit  Fleiss  und  Genauig- 
keit, selGst  die  Proben bd rücke  retouchii  rte  er  nach  den  Origi- 
nalen. Dann  wurde  Uutin  Professor  an  der  Akademie  und  nach 
Silvestres  Abreise  nach  Paris  eridelt  er  aueh  das  Direktorat  der- 
selben* Zu  Dresden  malte  er  für  die  kathoUache  Xlrafaa  «in  AI« 
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tarbiatt  mit  der  Kreuziguug  und  ein  Plafondstück  in  einer  £a- 
peUe  dM«llwt.  Htttln  atarb  in  linadmn  1776,  C.  F.  Boetiiu  bat 
adn  'Mi^»<*  gestochen. 

Mcfax«T«  Ton  den  Wericen  dieses  Klbistlers  worden  geetoche», 
und  er  selbst  hat  mit  geistreicher  Nadel  einige  Blätter  geätzt. 

Vnn  hnt  von  ihm  eine  SHininlung'  unter  dem  Titfl:  Beouetl  de 
differens  sujets  < oiM^  osts  et  gravea  par  C.  iiutin,  17G3. 

1.  St.  Hieronymus  iu  einer  Landschaft,  sein  Buch  schreibend, 
aacb  ßpagnolet. 

t.— 3.  Zwei  hübsche  Pastoralen,  qu.  4. 

4.  Die  Fontaine  mit  zwei  Nympben. 

B,  Die  Fontaine  mit  TÜtonen.« 

Seine  Bammlnng  Ton  Fontalnen  und  GrabntUem  belftoft  sieb 
auf  14  Blätter,  wenn  nicht  höher. 

6.  — 12.  Die  Werke  der  Barmberaigkelt,  mit  P.  Hutin  gefttxt, 

Hauptfolge  in  7  Bl.  4. 

13.  Die  ho  1   Familie,  im  Kecueil. 

14.  Bacchnnale  vnn  Kindern  mit  einem  Zieprenbook,  qw.  S. 

15.  Landschaft  mit  Gebäuden  im  griechischen  Stil,  qu,  16. 

16.  Allegorie  auf  die  Malerei,  Vignette,  qu.  foL 

MMUa,  Peter,  BUdbaaer  nnd  Knirfbreteeber,  Bmder  des  Obiipen,  ge- 

ooss  den  Unterricht  des  W.  Couston,  und  in  d<*r  Füllje  begleitete 
er  geinen  Bruder  Carl  nach  Dresden,  er  aber  wenig  Arbeit 
fand,  da  die  2^tumstände  für  die  Kunst  nitiht  die  besten  waren. 
Für  das  Galeriewerfc  fertigte  er  einige  Zelebnungen,  dann  State  er 
aneh  einige  Blätter  nach  den  Gemälden  der  Galerie  des  Grafen 
▼on  Brühl,  und  endlich  ging  er  TO  dem  Grafen  Ton  Calenberg  nacb 
Muakaii  in  der  Oberlausitz,  wo  er  1763  starb. 

Unter  sciaea  radierten  Bliittein  erwähnen  wir: 

1.  Die  Ileihmg"  des  Blinden,  nfirli  Os .  l'oussin. 

2.  Paul  unti  iiarnubas  zu  Lybtru,  nach  demselben. 

3.  Der  heil.  Hieronymus,  nach  Bibera.    Göll.  Brühl,  gr.  fol. 

4.  Ein  eXebdaebee  BanemndUdkMi,  etebend,  8. 

t.  Vier  Knnatfrennde  In  der  Werkstütte  eines  Malers,  1764,  8. 

9.  Bin  Satyr  spricbt  von  der  Bübne  au  seinem  Parterre,  17S5^ 
qo.  12. 

7.  Das  Kind  auf  dem  Löwen,  qu.  33. 

8.  Le  Cabaret  ilamend,  nach  D.  Teniers. 

9.  Kecueil  de  differens  caracteres  de  tetes.  tires  de  la  colonne 
Trajane,  des«,  par  F.  Boucher,  12  gute  liiatter. 

10.  .(Vllegorie  auf  die  Malerei,  nach  C.  Hutin. 

Hutinot,  Ludwig,  Bildbaner  zu  Paris,  der  neben  anderen  Künsitem 

an  den  Statuen  für  den  Onrten  von  Versailles  arbeitete.  Er  war 
auch  Mitglied  der  Akademie  und  1679  starb  er,  50  Jahre  alt.  Er 
machte  Mi  unter  den  Künstlern  jener  Zeit  wenig  bemerkbar. 


HuUky,  Simon,  Maler  Ton  Bürglitz  oder  Kniwolded  In  Bghaifm.  dÄr 
1567  in  dem  Buche:  David  virtvitis  exereltotiwlmae  probatem  T>eo 
rxnnplum,  welches  Benedikt  Arlas  Monianus  hewisgab,  ror- 
kommt,  lebte  aber  nocli  1600.  Ueber  seine  künstlerischen  tioi- 
fituDK«!!  ieheiiit  nielite  helwimt  su  aelii« 

Hutimayer.   S.  Uitmaver. 

Hüv«,  Johann  Jakob  MaHa.  Arrhitekt.  wtirde  1783  zu  Vera«illc«  gr«- 
boren  imd  von  seinem  Vater,  einem  ehemaligen  Pemtfonür  der 
Akademie  hi  Born,  in  den  AnfangagrflndeB  der  Kvnat  imterriohtet, 
bis  er  unter  die  Leitung  Berciers  sich  begab.  Im  Tnhre  1808  hatte 
er  bereits  das  Lob  eines  peschfekten  Künstlers,  und  damals  wur- 
den ihm  zwei  Medaillen  zu  Teil.  Spüter  gewann  sein  Hau  *ur 
Erbammir  «Ines  Sehauspielhaueee  In  Tours  den  Breis;  dann  stand 
er  beim  Baue  der  Magdalenenkirche  dem  Ardiitekte-n  Vifr"f^'i  f^l» 
Inspektor  rühmlich  2rur  Seite,  bis  er  1»88,  nach  dem  Tode  desaei- 
ben,  zum  Nachfolger  als  ^Vrchitekt  dieser  prachtvollen  Kirche  er* 
nannt  wnide.  Ueber  die  KIrehe  «elbst  lässt  alch  hier  niclits 
sagen,  weil  er  an  den  V^nn  Viprnons  gebunden  wn  und  wir  ver- 
weisen daher  auf  Vipnon.  Öelno  Geschicklichkeit  erprobU  er 
durch  den  Bau  des  eleganten  Laadbanaea  von  St.  Ouen«  wctehea  er 
IWl  auf  Auftrag  des  Gouvernement  ertichtete;  dann  ist  er  der 
Erbauer  den  neuen  Theaters  der  komischen  Oper,  das  von  Innen 
und  Aussen  geschmaclooU  und  bequem  angeordnet  ist.  Vom  Ge- 
sichUpunkU  der  Kunat  lietruclitat,  raaebt  Ihm  dieaea  182»  vföW- 
nete  Opevnbana  grosse  Ehre. 

Ferner  leitete  er  verschiedenp  s^tmirntionen  in  dm  Pariser 
Hospitien  und  in  der  Salpetriere,  im  Uospice  LarochetaucauU  2U 
Montrouge,  im  Hotei-Dieu  etc. 

Auch  die  Uminderungen  dea  Pogtgeb&ndea*  >fnd  aein  Werk. 
Hart  lat  Afchltekt  der  Beglerunff  und  dea  SehkMfea  au  Com- 
pl6gne. 

Huv<,  Glasmaler  zu  Paris,  Schüler  von  Miehu,  cm  mlttelmlaalgur 
Xünatter  aeinea  Faches,  der  1752  starb. 

HWBtHif  Malar  in  Düsseldorf,  ein  jetzt  lebender  Kiinstler,  über  des- 
sen Lebensverhältnisse  uns  aber  keine  Nachrichten  zukamen.  fiCan 
hat  Historien  und  Oenrestücke  von  seiner  Hand. 

Huybert,  Maler  von  Cleve,  wurde  insi  Hofmaler  iu  üerlin.  Seine 
LeistUDgcn  werden  wohl  nicht  gar  bedeutend  sein. 

Huyberts,  C,  hoüändiRcher  Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts  lebte.  £r  stach  für  G.  Lalreaae  ein 
Zeichenbuch,  für  F.  Bujach  anatomische  und  «hlrurgisch«  Werke 
und  andere  Blätter  für  Bwdiliiindlr^. 

Huygana»  Christian,  Zeichner  und  Gelehrter,  wurde  162d  im  Haagr 
gebotten,  und-  da  aein  Vater,  der  Dichter  Conatontia  Huygena, 

Herr  vgl  Zuilichem,  schon  frühe  Liebe  zur  Ktinst  und  WisseU'- 

sehaft  in  ihm  entdeekte,  so  lless  er  ihn  in  l>evden  unterriehten. 
Kunst  und  Wiaaenschaft  blieben  auch  immer  seine  treuesten  Ge- 
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föhrten;  1663  uahni  ihn  die  Aliuiieinitt  der  Wisseoschufteu  in  Lon- 
don unter  Ihre  Mitglieder  auf,  und  jcwiachen  1606—1681  gfeschab 

Ihm  jfleic'be^  Ehre  in  Paris.  Man  suchte  ihn  aber  verp^ebens  zii- 
rückzuhaJf cn:  er  kehrte  Ins  Vaterland  xuräck,  und  1695  ereilte  ihn 

im  rir;if«Miliuage  th'r  Tod. 

IIuygeMü  zeichnete  sehr  ähnliche  Porträte,  aber  nur  von  Preuu- 
den.  Jenes  seines  Vaters  hat  Com.  Visacher  gestoeben«  als  Titel- 
blatt von  dessen  „Korenbloemen**  165H.  Den  Dichter  Van  Von- 
del  hnt  dieses  Hildnis  zu  Versen  begeistert.    Poezie  I.  5T2. 

Ch.  Iluyifen«  literarische  Werke  erschienen  in  drei  Quartbün- 
den.  Seine  ausführliche  Biügra]rfiie  findet  man  in  der  „LevenH- 
beschrejring:  van  eenige  Tooname  oieest  Nederlunsehe  Mannen  en 
Vrottwen:  U.  219. 

Huygsnir  rriadHcll  Ludwig,  Maler  und  Knpfeniteeher,  der  ISuI  im 
Haag  geboren  wurde  und  dasflbst  hatte  er  «ich  bereits  g-ruHsen 
Kuf  erworben,  nl??  er  niH  ]i  nr-  iln  zojr-  F-y  i^t  ein  korrekter  Zeich- 
ner, und  seine  g^emalteii  N  iehstücke  öiud  mit  eben  soviel  Wahr- 
heit als  Sicherheit  auttgeführt.  Sein  Pinsel  ist  markig'  und  krärftig. 

Hnyifens  Ist  beim  königl.  topofn^tphlsehen  Institute  als  Graveur 
anirestent.  Doch  sticht  er  nicht  allein  topopraphische  riättt  r; 
man  hat  von  stf-iner  Hand  auch  Radii'nin«rf»n  nai-b  vorziig-licbru 
fremden  Geiualden,  als  nach  eigener  Kompoüition.  Ja  dieHeii 
Blattern  herrscht  grosse  Zartheit  und  Freiheit  der  Behandlung« 
rmd  wir  bedauern  nur,  kein  V  erzeichnis  derselben  geben  xii  kön> 
nen.  Man  findet  cferen  in  dem  Werke:  De  voornaninste  Schilde- 
rijen  van  het  koninklyk  kabiuet  te'  s.  Gravenhage,  in  omtrttk  ge- 
graveerd  etc.  Es  sind  dieses  100  Bl.  nach  den  Zeichnungen  des 
Jnsp.  Heideloif  jpon  Hnygens,  Zeelander,  Bemme  n.  a.  gestochen. 
182«.  gr.  8. 

Haygam^  Blldhaner  xu  Brüssel,  ein  Kunstler  unsers  Jahrhunderts, 

der  11^11  den  von  der  Akiideniie  der  Künste  in  Ocnt  nnspfcsetzten 
l'rt  is  der  Blbihauerei  gewann.  Weiter  konnten  wir  über  ihn 
uiclita  erfahren.  ' 

Huyot,  Joh.  Nicolaut,  Aixihltekt,  wurde  17»*:?  zu  Paris  geboren  und 
von  Fyve  in  der  Kunst  unterrichtet.  Im  Jahre  1805  erhielt  er  den 
jcweiteu  Preis  des  Instituts»  und  nach  swei  Jahren  endlieh  den 
grossen  Preis  desselben,  mit  dem  Plane  eines  Palastes  für  die  Er- 

zif'büTio'  der  jungen  Prinzen  von  der  kai8er1i<'lit'n  Familie.  Durch 
eifrigei.  Studium  erwarb  er  sich  gründliche  Kenntnisse  in  der  Ar- 
chitektur und  er  gehört  zu  den  voczüglichen  frsnaSsischen  Kflnst- 
lern  uinm  Ftehes,  weswegen  ihm  auch  die  Alcaderoie  ihre  Tore 

öffnete.  Kr  vollendet^  nnrb  dfiTi  zur  Kaiserzrit  von  Cbalprin  ent- 
worfenen Plane  den  Triumphbogen  an  der  Barriere  de  l'etoile» 
ein  im  JJurcbfahrtsbogen  120  Fuss  hohes  Werk,  mit  Basreliefs. 

Huys  oder  Hyt,  auch  Hus,  Patar,  Kupfer?=tcrbrr.  der  tim  1570  zu  Ant- 
werpen !fbte,  aber   nach  seinen   Verhältnissen   unbelcannt  ist. 
Bartsch  P.  gr.  IX.  8G  beschreibt  Blatter  von  dicaetn  Künstler. 
1.  Christus  am  Kreuze,  unten  Maria  und  Maria,  im  Ausdrucke 
des  Sehmeraes,  Im  Grande  eine  Stadt  und  ein  Tempel  mit. 
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srotLschem  Tor,  mit  T  H  bezeichnet,  itml  A  H  exc.    IT.  8  Z. 

9  L..  Br.  5  Z.  8  L. 
Dieses  Blatt  fehlt  bei  Bartsch. 

2.  Die  Verlctindiguug-,  rechts  im  Grunde  Ues  Zimmers  der  heii. 
Geist  in  einer  Glorie  von  Engeln.  H.  7  Z.  0  L.,  Br.  6  Z.  4  L. 

3,  Christus  am  Kreuse,  uuten  Johannes  und  Marin,  h'tztere  in 
Ohnmnrht.  dann  zwei  andere  Frauen,  im  Grunde  das  Grab. 
U.  11  Z.,  Br.  7  Z.  8  L. 

In  einem  Werke:  Hnmanae  Salntie  monumenta  B.  .Vriae  Mo»- 
tani  studio  1571,  sind  ebenfalls  Btttter  von  ihm. 

Huye«  Pram»  Kupfersteeher»  der  um  1555—00  in  den  Niederlanden 

arbeitete,  woIcIut  nber  nach  seinen   Lebensverhältnissen  unbe- 
kannt ist.    \Vir  fauflen  folgende  Blätter  von  seiner  Hand: 

1. — 12.  Die  römischen  Kaiser  und  Kai  crinueu  aus  dem  ersten 
Jahrhundert.  Büsten  nach  der  Antiice,  12  Blätter  mit  hitelni» 
^chen  ^'ersen  und  dem  Monogramme  F  H.  H.  6  Z.  4  L.»  Br. 

ä  Z.  G  I.. 

13.  Charles  par  la  Grace  de  Dieu  Koi  de  Fr.ince.   Ganze  Figur  in 
Elnfsssung.  F.  H.  H.  G  Z.  4  L.,  Br.  Sy,  Z. 

14.  Freti  8iculi  vulgo  Faro  di  Messlna  Optica  I>eIineat|o.  . 

Bruegel  inv.  F.  Hpfis  fec.  H.  Coole  exc.  H.  IB  Z.  10  L.,  Br.  26  Z. 

Huya»  E.  v'an.  8.  Esaias  van  Hülsen. 

Huysmann,  Jakob,  Maler,  der  1656  zu  Antwerpen  geboren  vnirde. 
Sein  Meister  war  J.  Bakereel,  der  Tor  den  Jesuiten  fliehen  musst« . 
und  auch  Huysmann  bep^b  sich  nach  England,  wo  er  Peter  Lf»l\ 
Nebenbuhler  wurde.  Für  sein  Meisterstück  erklärte  mau  das 
Bildnis  der  Lady  Belassis,  der  Geliebten  Carl  IT.,  oAev  wie  andere 
wollen,  der  Lady  Byron.  Dieses  Bildnis  ist  zart  und  Reissig  ge- 
malt,  und  Icräftiger  im  Kolorite  als  jene  Lelys.  Das  Bildnis  der 
Königin  Katharina  von  Portugal,  das  dem  Künstler  selbst  da:^ 
Haiiptwwk  dttaikte,  ist  In  Kupfer  gestoehen,  und  hRuflg  wihlte  er 
diese  SSfiigin  zum  Vorbilde,  wenn  er  eine  Madonna  oder  —  eine 
Venus  malte.  Walpolc  eni%ähnt  das  Bildnis  der  Herzogin  von 
BichmoQd  in  Mannakleidung  als  ein  Werk  von  Bedeutung,  und 
von  s^en  Ustorisehen  Werken  soll  ein  Altarblatt  in  der  dlie- 
maligen  Kapelle  der  Königen  Katharina  bei  St.  .Tames  das  bedeu- 
tend pte  !^m.  Auch  Genien  und  Liebesgötter  malte  er  sehr  schön. 
Huyamauii  htarb  1690. 

Huysman,  Comeflus,  Landschaf tsniMlcr,  peb.  zu  Antwerpen  164S. 
gest.  1727.  Seine  Meister  waren  C.  de  Witte  uud  J.  van  Ärtois. 
den  er  anfangs  som  Muster  nahm,  aber  bald  übertraf.  Seine  Land- 
schaften werdpn  pcrühmT,  bp?ondprs  auch  Tvpp-rn  dpr  Stoffn^p 
von  Figuren  und  Tieren.  In  der  Manier  erinnern  sie  an  die  Weise 
der  Italiener  und  im  Kolorite  sind  diese  seine  Bilder  sehr  kittftig. 
Sie  fanden  anoh  grossen  Beifall  und  in  den  besten  Kabinetten  ihre 
Stelle.  Er  mnltp  mich  Firrnren  und  Hinterprfinde  in  fremde  Bil- 
der.. IKe  geätzte  Landschaft  mit  der  BaHis  einer  Pyramide  imd 
dem  Monogramme  C.  H.  glauben  einige  diesem  Huysmann  sa- 
iehreiben  m  mflsaen.  &  den  folgenden  Artikel. 
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Hu/tmann,  Mlehiaer»  Maler,  dessen  Vertue   erwähnt,    als  eines 
Kiastten,  der  im  Itelieniiehen  OeflehimidE«  arbettete.  Br  neimt 

fhn  Hnysmann  von  Meclclin.  \ind  Fiprillo  sagt  in  der  Gesch.  der 
Haierei  in  Deutschland  III.,  dapR  der  oblg-e  Künstler  rnei^tm« 
Hnjrsmann  von  Mecheln  genannt  worden  sei,  so  dass  da  eine  Ver- 
VMhslung  obmmSt&a.  «eheint.  In  der  Qesoh.  der  Malerei  in  Eng- 
land aa^  FtorUlo  femer,  dass  M.  Hvyamaiia  Laadaehaften  in 
^ossPTTj  Stile  prehalt^n,  mit  GebüiKlen,  Viehg^ruppen  etc.  pfeziert 
seien,  und  Vertue  lüsst  beim  Ausbruche  der  Revolution  den 
Künstler  iilngiuiid  verlassen  und  nach  iintwerpen  zurückkehren, 
tro  er  1707  ia  einem  Alter  Ton  70  Jabren  atarb.  Dieaer  M.  Huya- 
matuk  iat  wabiacbeiidieh  mit  dem  folgenden  eine  Perron. 

Huyamann,  Nikolaus,  Maler  von  Mecheln,  wo  er  I65ö  geboren  wurde. 
Auf  ihn  pasaen  alle  Nadirtditen,  die  im  vorigen  Artilcel  Vertue 

T0]\  ihm  gibt,  mit  dem  irrigen  Namen,  IfeoklSn  statt  Meebeln.  Er 
nuüte  Landschaften  mit  leichtem  und  schönem  Pinsel,  und  in  der 
Färbung  ist  er  in  Vergleich  mit  den  Flamönderu  ganz  eigentüm- 
Uch.  Er  beaaaa  gHMae  Kenntniaae  In  der  FerspektiTe  nnd  beaon- 
ders  stark  war  er  in  Darstellung  weiter  Ebenen  und  Femen*  Den 
Vorf:'nind  füllte  er  mit  Tieren  aus.  Dieser  X^kolans  TTnysTnnnn 
gehört  zu  den  vorzüglichsten  Landschaftsmalern  seiner  Zeit.  Sein 
Todesjahr  ist  unbekannt,  wenn  nicht  das  im  vorhergehenden  Ar« 
tikd  angegebene  Jahr  1707  ea  iat. 

Huysmans,  Bildhauer  von  Antwerpen,  den  wir  als  Bchüler  J.  Cham- 
brriaiwa  irerftbmt  fanden.  Er  gdhftrt  nnaerer  'Zelt  an. 

Huyaaena,  Peter,  Jesuiten-Laienbruder  und  Architekt  von  Brügge, 
baute  nach  Bubena  Plan  die  Faaaade  der  Jeanlten-Kirche  in  Ant- 
TTeipen.  Dieaer  Biaa,  ndt  dem  imn  Hnjnaena  ndt  der  Feder  ge- 

«eichnrtrn  T?ndnissr  dieses  Meisters,  ist  atlf  der  Bibliottiek  zu 
.Vntwerpf  Tl.  Die  Ansicht  dieser  Kirche  mit  dem  Frofesshaus  hat 
Johann  Bara,  oder  de  ia  BaiTC,  gestochen  in  2  Bl.  Selten. 

Huyaaing»  H.  8.  Byaing. 

Hujrsum,  Jan  van,  berühmter  Blnmenmaler,  geb.  zu  Amsterdam 

16fi2,  jrest.  1749.  Sein  Vater  Justus,  ein  gerincrr  >f3ler,  erteilte 
ihm  den  ersten  Unterricht  und  dann  ging  er  zur  Mutter  Natur  in 
die  Lehre,  die  sich  seiner  auch  so  sehr  freute,  dass  sie  ihm  ihre 
aehanaten  Töchter  zum  Muster  bot.  Er  ist  der  Rafael  des  Blomen- 
reichs  und  die  Bewohner  desselben  stellte  er  mit  unnachahmlicher 
Treue  dar.  Die  Blumen  pranpen  in  den  schönsten  Farben  und  in 
natürlicher  Frische,  als  wenn  der  Tau  gerade  seine  Ferien  über 
sie  gegossen.  Dann  braehte  er  dabei  andi  Inaekten,  fldmketter- 
linge,  Vogd,  deren  Nester  mit  den  Eiem  n.  a.  alles  in  reichem 
Prachtgewande  der  Natur.  Die  Blumen  sef 7te  er  öfter  in  Vasen, 
mit  schönen  Basreliefs  verziert.  Und  was  nun  die  Ausführung  an- 
belangt, so  herrscht  hier  der  höchste  Fleiss  und  bei  Bereitung 
d«r  Starben,  dw  Oele  mid  Flmiaae  ▼ermied  er  aorgfiltig  jeden 
fremdPH  Blick;  er  bpfibnchtete  das  tiefste  Geheimnis.  Er  lasierte 
ins  Unendliche,  selbst  die  Deckfarben,  und  dabei  bediente  er  sich 
der  hellsten  und  dauerhaftesten  Farben,  die  auch  bis  auf  diese 
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Zt  if  iliro  Frische  orhnlt«^n  haben.  Diejenigcen  Tllumen,  (^i«»  auf  h»*1- 
i<-m  Oller  liiii inilitheii  (irunde  gfemalt  sind,  zieht  man  jenen  auf 
tUmklem  Ui  uiule  vor,  und  dies*;  werden  sehr  teuer  bezahlt. 

Weniger  j<fcsc]mtzt  sind  seine  Früchte,  da  sie  wie  von  Wachs 
boKaiert  oder  wie  gemaltes  Elfenbein  erscheinen.  Dann  hat  man 
auch  Landschaften  von  seiner  Hand,  die  grösstenteils  aus  seiner 
ersteren  Zeit  heiTÜhren.  Sie  sind  mit  Ruinen  aus  der  Umg-egeno 
von  Horn  geziert,  auch  znit  Figuren  versehen,  und  auch  diese 
Landschaften  sind  Ton  Wert.  In  Bo&  selbst  war  van  Hnjanoi 
nicht,  nnd  daher  ist  die  Staffage  nur  nach  Xnpfantichen  oder 
Zeichnungen  gemalt. 

In  der  letzten  Zeit  «eines  Lebens  verlor  er  aus  Verdruss,  den 
ihm  einer  seiner  Söhne  verursachte,  so  ziemüoh  den  Verstand, 
abw  dieses  hatte  anf  wsSane  Kamt  keinen  BinftaaSi  In  dem  let^n 
Tagen  gelangte  er  wieder  an  heller  Einsieht. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  sind  in  den  ausgezeichnetsten  Ka- 
binetten zu  finden  und  Meisterstücke  bewahren  die  Galerien  zn 
München,  zu  Wien  und  Dresden.  Zwei  vorzügliche  Bilder  kamen 
aus  der  üalerie  von  Kassel  nach  St.  Petersburg  in  die  kaiserlich*:* 
Eremitage.  Mehrere  seiner  Bilder  ivnrden  gertoehen  von  Fiehler, 
Earlom,  Elgersma»  Kirkel,  L.  dn  Bourg  etc. 

Es  finden  sich  auch  Zeichnungen  von  seiner  Ifaud,  und  solche 
sind  in  K.  \Vei<^els  Katalog,  II.  125,  zu  2,  4  uud  6  Taler  und  einigre 
Gro  sollen  ge  wert  et. 

Huysum,  Jakob  van,  Maler  und  iiruder  des  ol)i«ren  Künstlers,  kopiertt? 
dessen  Werke,  so  wie  jene  seiner  übrigen  Ürüder.  Im  Jahre  1721 
kam  er  nach  England,  nnd  hier  beschäftigte  ihn  besendera  Wal- 
pole. Seine  besten  Arbeiten  befanden  sich  zu  Houghton  und  da- 
runter sind  auelx  Kopien  nach  V.  I^orrain,  C.  Poussin  und  Carm- 
vaggio.  Vau  Uujsum  starb  17-iU  in  London,  00  Jahre  alt,  mit 
dem  Nachrufe  eines  Tmnkenboldes.  AIm  Künstler  gencnn  er  Buf . 

Huysum,  Nicolaus  van,  Maler  und  Schüler  seines  Bruders  Johann, 
des  berOhmten  Blumenmalers.  Er  war  ebenfalla  ein  guter  Kinst- 
ler,  dioeh  sind  seine  Lebensverhältnisse  unbekannt. 

Huysum*  Justua  van,  Schlachtenmaler,  der  jüngere  dieses  Namen:* 
nnd  des  Sltem  Sohn.  Er  besasa  TUent  snr  BataiUen-Halerei,  starU 
aber  in  Jungen  Jahren,  erat  28  Jahre  alt. 

Huyamn,  Juttas  van,  Maler  nnd  Vater  der  obigen  Kfinatler,  als  sol- 
cher aber  geringer  als  Jan.  Berghem  unterrichtete  ihn  in  der 
Kunst  und  seine  Geniitlde  bestehen  in  Historien,  Schlachten,  Ma- 
rinen und  Hiumeubtucken. 

Dieser  ältere  Justus  van  Huysum  starb  ITH»  im  57.  Jahre. 

Hybon,  Johann,  ein  englischer  Kupferstecher,  der  eine  saugend** 
Madonna  gestochen  haben  soll,  wie  Fiissly  beibringt. 

Hydaut.  nach  Lippert  TT.  no  120.  ein  benihnifer  pii^chiseher  Edel- 
steinschneider, den  aber  Sillig  im  Catalogo  artif.  nirht  aufpenom- 
man  hat.  Bei  Natter  befindet  sich  ein  Pariskopf  auf  Cameol,  uu«! 
diesem  Bydeus  beigelegt. 
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Hypliiii»  einer  der  filteateii  grieeliliek«ii  liil«r,  der  ileh  nur  einer 
Fkrbe  bediente.  Monochromntn  pinxit,  eagt  Plinlue. 

Hyllu%  ein  eltgrfeehisd&er  Bdelstelneebnekler.  von  \relcfaem  eich  im 
iEftbbiet€  dee  Königs  der  Xiederkuule  ein  ansgeKeiclLneter  IntagHn- 
mit  dem  Stier«  des  Dinny^iua  befindet.  Im  franrösisrhen  Kabinett 
ist  ein  ähnliolier  Intaglio,  nur  iat  dieser  Calzedon,  der  niederlän. 
^■di«  ein  CeniAol.  Tn  der  Snnunlan^  dee  Könige  der  Nlederlandf 
ist  «oeh  ein  Intaglio  der  Pallas  mit  dem  Heduaenhaupte.  und  da- 
bei liesl  raa»  die  Buchstaben:  AAOT,  was  wahrscheinlich  TXXov. 
also  unsfm  KünBllfr  bt*d*»nten  aoll.  S.  Notioo  8ur  le  cabinet  de« 
medaillf  s  et  des  pierres  grav.  du  roi  deH  Paya-Baü.  par  J.  C.  de 
Jonge  1823. 

Mnrr  fObrt  einen  niit  Hyllue  (Meeicbnetcn  Fnuniikopf  an,  von 

J,  A.  Schwei  kart  g^estochen,  und  Baron  ßtosch  bezeichnete  in  sei- 
nem Kabiiiette  den  Kopf  «»ines  Weltweisen,  dann  jern'n  der  Cleo- 
patra und  das  Bild  eines  Ochsen  für  HyUus  Werii.  Der  Kopf  der 
Kieofintm  beatünmi  unnr^Ahr  die  Lebenenit  dee  Kflnetlere;  Oori 
meint  aber,  es  hätten  zwei  diesee  Nemenf  gvlebt,  und  der  eine 
id  Dioeeuridee  lk»bn  oder  Schüler  geweeen. 

• 

HypatedOfUi,  Bildhauer  aus  Theban,  der  mit  PolyKles  I.  und  Leo- 

Äarei?  «m  Ol.  CII.  blühte.  Er  fertijrte  die  Statiie  einer  Minerva 
In  Bronze,  ein  durch  Grösse  und  Kunnt  ausgezeichnetes  Werte,  diwi 
M  AUpbem  in  Arkadien  aufgestellt  war,  weldiee  aber  Polyblns 
dem  Helcntodorus  beilegt.   Hypntodoms  fertigte  mit'  Arietogltoa 

auch  die  BildnisFf  drr  !TeMen.  di>  mit  T'olyntcr"^  c^ff^en  Theben 
7.og:en,  ein  Werk,  welches  die  Arg-iver  zu  Delphi  weihten.  Pausa- 
nias  und  Plinlus  erwähnen  dieses  Künstlers  und  nach  ihm  die 
AiebSologen. 

Hyptlt   (^HT#SIS)|  <^iu  griechiticher  Künstler,  dessen  Name  auf 
^laer  Vnea  der  Bnnnnlnng  CkndeloH  atehtp  mit  dem  Worte  tXpo^c. 
WimUß^m Archlologen haben  dieaen Namen Zvphsle,  Zenph* 

3  i «,  ZeuxiK  gelesen  und  ■»eradezn  dei\  beHibniten  ZtMixis  von 
Ueracleii  ^/^^m  Verfertiger  des  Gemäldes  gemacht.  Lettre  ü  Schorn 
etc  par  iiat>al  Kochette,  Paris  1832.  p.  0. 

Hyr«.  la.  der  Name  französischer  Kupferstecbor,  die  sich  aber  auch 

La  Hire  schrieben.   S.  Hire. 

Hyrtl,  Jalcobf  Kupferstecher,  geb  zu  Wien  1799,  widmete  sich  durch 
Ünterattttsong  dee  FUraten  Eeterhazy  an  der  k.  k.  Akademie  eeiner 
Vateritadt  der  Zeldinnngaknttat  nnd  unter  Leitung  des  Professora 
Fischer  der  Kupferatecherel«  in  wrieher  er  aieh  bereite  Buf  er- 

worben  het. 

Durch  die  Herauagabe  des  \Verkes:  Deukmale  der  Baukunst  und 
Bildnerei  des  Mittelalt«rs,  vom  Fürsten  Lichnowsky,  im  Vereine 
mit  Fiaeher,  beltam  er  Gelegenheit,  mehrere  Bl&tter  für  daa  erst- 

genannte  Werk  zu  liefern,  von  denen  einige  nicht  in«  Publikum 
kamen,  wegen  der  gehemmten  Fortsetzung  des  Werkes.  Unter 
letzteren  Ist: 

1.  Die  innere  Ansicht  der  ^t-  Stephanslärche, 
t,  nu  Grabmal  dea  Kafaeia  Ftledrieh  in 

M^iiei^KaMHeaturikaü^Bd.  TO,  XIV 
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3»  Grnndrlüa«  und  Dttrchichnitte  der  Kamel  in  der  cmtgcnaiinteD 

Kirche. 

4.  Abbildung  der  l:^  Apostel  nach  der  halberhobeneo  Arbeit  am 
roten  Turm,  nadi  des  T^rdienten  Coetoden  Bom  Zeidinnng. 

Anwer  diesen  Bliittem  sind  noch  von  des  Kfinstlers  Hand: 

5.  Die  Ansicht  von  Wien«  nsoli  Fisehers  herrUcliem  GenuOde  in 

der  fürstlich  Esterha/yschon  Halerie  in  Wien. 

6.  ^fehrere   groAne    Ansichten   europäiscber  Hauptatädte;  eine 
solche  von  Soiistuntinupel  **tc. 

7»  mt  dem  GmlMtlcbel  suiigef filirte  Iisndsehaf t^n. 

8.  Dns  Porträt  des  X.  Mercadante. 

0.  Die  Ansicht  des  Campo  Vaccino.  nach  Bendixen. 

Zu  dem  Werke  dpr  k.  k  (»nlerie  im  Belvedero  lieferte  er: 

10.  Die  Katakomben,  nat  ii  Platzi-i  . 

11.  Das  Innere  eines  UefunguisM^s,  nach  äteinwylc  jun. 

12.  Den  Hafen  von  Amsterdam,  nach  Baekhnyaen. 
18.  Christus  vor  Pilatus,  nach  Honthorst. 

14.  Das  Portrat  Haglioni  Malatcataa,  nach  Penneggianino. 

15.  Moses,  nach  Valentin. 

16.  Das  Innere  der  Marlniildf^e*in  Venedig«  nach  Poisattl. 
Femer: 

17.  Das  treiriidie  Oemftlde  des  Angelo  Bronzlni,  in  der  k.  k. 

Galerie. 

lü.  Die  heil  Vnniilie  in  einer  Landschaft»  nach  Pousaln,  woTon  dss 
Original  i^rof.  Fischer  besass. 
Ausser  Terschiedeuen  andenk  Arbeiten  stach  der  Künstler  anch 
sn  B.  V.  Hormayrs  Oesehlehte  von  Wien  nnd  su  Peisds  &klBe  von 
Wien,  Gebäude  nnd  Monumente. 

Hya»  P,  8.  Hujs. 

Hysmg,  Hans,  oder  Huyssing,  Bildnismaler  zu  London,  der  aber  in 
Stockholm  geboren  wurde.   Er  kam  1700  naeh  Snglaad,  wo  er 

viel  Aufsehen  erregte«  so  dass  er  selbst  die  drei  älteren  Töchter 
des  Koniprs  irn  KrönnnsTsstaate  malte  Fr  ahrnte  den  P.  Lely  nach. 
Sein  Todesjahr  ist  unbekannt,  doch  arbeitete  er  noch  1740.  I. 
FSber,  P.  Pelham  u.  a.  hahen  imch  ihm  gestochen. 

Hyssens.  S.  Huyssena. 

Hytaf,  Kupferstecher,  dessen  LenensTerhältninse  uns  unbekannt 
sind.  Auf  einem  Blatte  mit  dem  heil.  Joseph,  der  das  in  Windeln 
gewickelte  Kind  vor  sich  hält,  liest  man:  Hytai  sc.  Flor.  Dieses 
Blatt  ist  naeh  B.  Luttl- gefertigt.  Oval  in  foL 


Digitized  by  Google 


I  und  J. 

Jaa^ox,  Joteami,  Kapferstecber,  dessen  I^bensverbälUusse  unbe- 
lunnt  Riad.  Man  flndet  von  ihm  das  Bildnis  ein«s  Oisberi 
Ja^inx,  aacb  M.  Hsaiings  gestochen,  und  mit  1687  datiert. 

JaMonsky,  Martin,  Historienmaler  von  (ilogow  in  Oalisien,  der  aber 
in  Lemberg-  seine  Kunst  ttM.  Er  besuehte  die  fldhnleii  In  Itwisoiw 
nnd  dann  kam  er  nach  Lembergs,  wo  ilin  ein  fans  ndttelmässl^er 

MalpT  in  die  Lehre  nahm,  drr  ihn  aber,  so  7ii  snp-pn,  Tim  die  bpf?tpn 
Jahre  .seiner  Jiildunf^szeit  betrog.  In  der  F«ig"e  g-ew.inn  er  die 
Zaneigun^  de8  Kxeis-lugeaieurs  von  Wandruuky,  und  dieser  leitete 
ihn  viterllcli  bei  seinen  weiteren  Kanststndien.  Dann  besuehte  er 
auch  Warscliaa,  Krakau  und  ^'^Mit  und  diesen  Keisen  rerdankte  er 
>o  seiner  Aosbildua^  sehr  viel,  üeberhanpt  verdankt  er  seinem 
eigenen  Fleiase,  wa«  er  eis  Künstler  geworden,  und  als  solcher 
^eidtent  er  ImmeiUn  mit  grosser  Aehtnng  genannt  sa  werden,  eo> 
wohl  in  der  Zeichnung,  als  im  Kolorite.  Seine  f^bong  ist  leb- 
haft, und  auch  in  dor  Komposition  offenbart  Bich  ein  Künstler 
▼on  Talent  tmd  Originalität.  Von  1820  au  maile  er  mit  Beifall 
mehrere  Forträte  gaUzischer  Herrschaften,  und  ein  18  F.  hohes 
und  U  F.  breltea  Altwblatt  stellt  ChristiM  am  Berg«  pvedigeBd 
dar.  Nach  Sambor  malte  er  die  Geburt  Christi  in  gleicher  Gr58se, 
üTid  in  der  Dominiksnerkirche  zn  Lemberg  ist  neben  anderen 
Aitarblättem  ein  Christus  am  Kreuze  von  seiner  Uand  gemalt. 
Audi  Id^ere  HdH^enbÜder  fladea  sieh  von  iha. 

Jaest  &Jaset* 

Jtchtmsnn  Johsnn  Ludwig,  MedniUettr  und  Edelsteinschneider  Sit 

Berlin,  ein  trefflvcber  Künstler,  von  welchem  bereits  1795  *m  Ver- 
zeichnisse der  Berliner  KnnstausRtellnng  Werke  bemerkt  sind. 
Man  sah  damals  von  seiner  Hand  Büsten,  Kopien  nach  antiken 
Sfeflteen,  Zeiehnnngen  in  Sepia,  nnd  IMO  fertigte  er  eine  Medaflle 
mit  einem  behelmten  antiken  Kopf,  und  sofort  sah  man  bei  jeder 
Gelegenheit  Werke  von  diesem  Künstler,  die  in  immer  grosserer 
Vollkommenheit  erscheinen,  im  Jahre  1806  war  er  bereite  Uof- 
TOidsllleor  «nd  1811  nahm  ihn  die  Akadenie  unter  die  ZbU  Ikrer 
lüli^ieder  aml 

].  Medaflle  nit  den  KSolgen,  watehe  dem  Jesaddade  Oeadwake 
Iningea^ 
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S.  Dm  Siegel  des  medizinisch-chirurgiflchen  flemlnm  mit  Chiron, 

der  den  Aesculap  die  Heilkunde  lehrt. 

3.  Castor  und  Pollux,  in  Stein  ge«chnitten. 

4.  Merl Bi He  xDit  dem  BUdniue  des  Königs  und  der  geflüipeUen 

Fortuna. 

5.  Medaille  mit  Oldenburgs  Bürgerkrone. 

0.  Medaille  auf  die  dritte  Befoniiatloii»Jitbetfeier  mit  d«a  BIM- 
nlamuL  Lutiieni  imd  OUviiui. 

7.  Ifednflle  maf  die  Errichtung  von  Blüchers  Standbild  in  Rostock 
1820;  ein  gerühmtes  Werk,  geiatreich  und  xierlich  gehalten. 

8.  Medaille  mit  Dürers  Bildnis. 

9.  Das  SiejTfl  für  das  Ministerium  der  geistlichen  ^ViM-^üSchalten 
und  ärztlichen  Angelegenheiten. 

10.  MedaiUe  mit  dem  Bildnisse  des  Königs  nnd  der  Portun«  pnb- 
Um,  18M. 

11.  Medoitte  mul  Medridh  den  Grossen,  mit  dem  BrustbUde  des 
Königs  nnd  rinem  Adler,  im  Revfrf^:  Kistoire  de  mnn  temps. 
Ein  treffUch<  s  Stück,  für  die  Reihenfolge  der  königl.  preussi- 
Hchen  Feldherrn  ausgeführt. 

12.  Denkmünze  auf  Dr.  Bcü,  mit  dem  MldidMe  dee  leteteren. 

13.  MedaQle  mit  dem  Bildnime  dee  Kdniga  von  Prenieen,  1SB8. 

14.  Des  Siegel  der  Untvereltät  Bonn,  mit  den  BUdnisaen  des  Kö- 
nigs im  «Itertümliehen  Kronnngseclimnelu  drei  ZiOk  im  Bnreh^ 
mesaer. 

15.  Preism^daille  der  Akademie  der  Künste  in  Berlin. 
.Tachtmanns  Medaillen  sind  vortrefflich  in  der  Zeichnung  und 

von  scharfem  bestimmten  üepröge,  UeWlurapt  gedeilkt  In  Berlin 
neben  der  Bndhnnevei  beeonders  auch  die  StempelwdwMdelamt. 
Auch  hat  man  von  Jachtmann  Basrplief^,  in  Brt>n»e  und  Bildweritt 
in  Wnclui.   Denn  verdient  er  ebenfalls  als  Zeiclmer  Lob. 

JnehtmMm,  C.  W.  H.  Olle.,  eine  K-änsUerin  zu  Berlin,  deren  vnr 
gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  erwühnt  fanden  Si^ 
malte  T^andschaften  in  Aquarell  und  auch  Zeichnungen  in  Tusch 
führte  sie  aus. 

Jackisch,  Malfr  m  Oppeln,  ein  ]v\7t  liebender  Kfinntler,  densen  Lt> 
bensverhältnisKe  wir  aber  nicht  kennen. 

JnnIcaM,  JehrniR  Baptist»  Maler  und  Fonnschneid*  r.  wurde  1791  in 

'Fhig'land  p'r'hnron  iinf!  v(»n  Eckwits  a.n<l  Kirknl  in  ii*>r  Kirnst  iintfr- 
ricbipt  Später  brauchte  er  seiner  Ausbildung  wegen  Paris  und 
dann  g^ing  er  nach  Venedig,  wo  der  Künstler  eine  liNadeutende  An- 
ndll von  Holmdinltten  in  Helldanlcel  lierauBirali.  Dleee  Wertes 
verraten  eine  grosse  Fertigfkeit  im  Sohrntte.  doch  kommpn  sie 
den  neuen  Erzeugnissen  der  engÜHQhen  Holzschneideknn«t  nicht 
gleich.  Jacksons  Werke  sind  in  der  Zeichnung  nicht  dHrchsns 
lobenswert,  und  auch  die  Getetse  des  Helldankels  wusste  er  nicht 
durchhin  viehtig  In  Anwendung  zu  bringen.  Er  Hess  über  seine 
Verfahmngswrise  eine  eigene  Abhandlung  drucken,  die  1754  zu 
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london  mit  Fl^orea  In  4.  entüd^n.   Im  Jahre  1745  gmb  «r  waA 

Buoalini  eine  Fol||e  Iwrau»,  unter  dem  Titel:  Tltiani  Vecelli» 
Pauli  Caliari  etr*.  npera  Mlectlora»  (k  J.  B.  Jackson  nnglo  lifno 

c-wlatn,  17   Bl.  in  ffr.  fol. 

Wir  haben  von  Jackson  immerhin  mehrere  Hchätzbare  Bl&tter, 
QDd  die  mctetan  dainelban  mkoA  in  grotaam  Fonnate  aoganaiiBia 
If «nduakai,  Ton  malireran  Platten  gesogen. 

t.  Die  Eraeiiainiing  dca  heiL  Gelatea,  naeh  Titian. 

2.  INe  Marter  eines  Dieners,  der  das  Grab  des  beil.  Markos  be* 

^nchtf.  nach  Tintoretto.    Schöne  und  reiche  Komposition. 

3.  l>ie  I\r<  ti7.ahnehnn!ni^.  nnrh  T{<'mbrnnrlt.    Sehr  Brhört 

4.  Die  \\  rniälil«ing  <ltr  lu  ii.  (  nthariiia.  nach  Paul  Verone»e. 

5.  Ilie  (;rablejjfun}Gr  (  liriHti,  nach  RasKano. 
ü.  Chrisuis  am  Oelbfiy  nach  tlemaelben. 

7.  l>ie  Erweckung  des  I^azaruH,  nach  Hussano;  sehr  fwböue  Kora- 
piMltion  nach  dvm  Hauptbllde  in  S.  Marfa  au  Venedig  1742. 
VtinE%lle]ie8  Hanptblatt;  «ehr  aeltcn. 

B.  Die  Statue  des  Xeptiin.  mwh  Johann  da  Bologna,  ex  proto» 

t\ po  aereo  in  niuseo  .1.  Smith  VenetUs. 

0.  Weide  meiue  Schafe,  nach  Hafael. 

10.  St.  Peter  Martyr.  noch  Titian  1739.   Mit  vier  I*latten  gedruckt 
und  aeh&n. 

IL  Dos  Begri&Unis  Christi,  im  (ieschmaeke  Titiane.  Sehdnea  Blatt 
von  mehreren  Platten, 

13.  Die  gTOKse  Kreu/.igung.  nach  TIntoretto,  Hanptblatt  im  grSaa- 
ten  ImperialfoUo. 

U.  Die  Finduuf?  Mösls,  nach  P.  Vemneees  Bild  au»  der  Samm- 
lung' von  .T.  Smith.  1741. 

15.  Die  Darstellung  im  Tempel,  nach  P.  Veronese,  1739.  Diese 
Darstellung  ist  verschieden  von  jener,  welche  F.  ViUaraetui 
geatoehen. 

16w  Petroa  nnd  Panlns  r«ini  Henker  nberfallen,  naich  Titian. 

17.  Die  Madonna  in  Wolken  nnd  die  sechs  Heitigen,  na^  Titians 

berühmtem  Bilde,  von  zwei  Platten. 
M.  Maria  nl^  Kind  zu  dem  Hohenpriester  im  Tempel  gebracht, 
grosse  Komposition  utich  Titian,  in  drei  Blättern  zum  Zunam- 
menfügen,  jedes  gr.  Ud, 

J9.  Melehiaedeeh  geht  dem  äalomon  na<h  dem  Sieg«  über  die  Kü- 
nige  entgegen  und  segnet  ihn,  nach  F.  Baaaano.  Helldni  el« 
sehr  selten. 

20. — 25.  "Die  ^roSRon  hprrnschon  Lnnrlscb.ifton  dpg  ^f.  Ricci,  in  Holz 
geschnitten  im<i  mit  mehreren  I'hiUen  in  Farben  gedruckt, 
mit  Dedicatiou  an  Robert  tl'Arcy,  fünf  Blätter  gr.  roy.  qu.  fol. 

a)  Der  Trium^bogen  mit  Ueberresfn  römischer  Architektur. 

b)  Adinlidie  Uejberreate  mit  OeUrgafnme,  im  Yorgrunde 
Schale. 

«)  Der  Angler. 
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d)  Su  Saotter  alt  der  Sbelw. 

e)  LändUdM  degmid  nit  Xlihm  und  dar  Srtln  mit  dtm 

Kinde. 

Diese  Blätter  sind  sehr  selten  und  geistvolL 

ifoekaon,  John,  Haler  m  London,  ein  treffileher  Künstler,  sowold 

im  historiBchea  Fache  als  besonders  im  PortrHte.  In  seinpn  A\>r- 
kcn  offenbaren  sich  grosse  Vorzüge;,  und  wa^  pr  im  Zweipe  der 
Bildnismalerei  geleistet,  kann  man  als  Zierden  dieser  Art  betrach* 
ten.  Seine  Porträte  sind  sogleleh  anoh  dvroh  das  NebenweriE  ans. 
gezeichnet,  dnrch  die  Landschaft,  d^rch  Geratschaften  oder  durch 
StnfFfliE»^e  von  Tieren.  Wir  können  nicht  genau  bestimme»,  ob 
dieses  noch  jener  Jackson  ist,  der  in  Fiorillos  Oeschiohte  der  Ma- 
lerei In  Iteglrad  unter  den  Künstlern,  wekshe  1187  xar 
gllnannden  Ausstellnnfl^  Werke  lieferten,  erwnhnt  wird,  und 
wenn    sich    dieses  verhält,    wie    wir    vermuten,    bo  hat 

Jackson  ein  hohes  Alter  erreicht;  denn  er  starb  erst  1831, 
¥nUirend  diesea  Zeitraums  sah  man  in  London  bei  jeder  Oe> 
legenhelt  Bilder  von  sebier  Hand.  Er  f olflfte  Beynolds  nach  und 
besoTidcrps  Augenmerk  richtete  rr  auf  das  Kolorit.  Im  Jahre 
1822  wurde  seine  Darp^tellnng  des  Cupido  den  pelungeasten  Wer- 
ken des  J.  Beynolds  au  die  Seite  gesetzt.  Auch  ältere  Meister» 
wvrlce  wihlie  er  snr  Kaohbildung.  Ansgesriclmtet  ist  seine  Kopie 
▼on  H.  Carraccis  berühmtem  Oemalde  der  drei  Marien.  Immer- 
hin aber  bleiben  die  Porträte  Jacksons  Hauptwerke,  wie  jene 
von  Canova  nnd  Flaxmaon.  Man  stellte  ihn  öfter  dem  Sir  l'homas 
Lawrenoa  aa  di«  Seite;  allein  er  errelehte  nie  dessen  Oraale  In 
den  weiUielien  Gestalten.  Auch  jenes  dem  Lawrence  eigentttm* 
liehe  Farbenspiel  Iconnte  er  nicht  erreichen.  Dagegen  ist  er  nach 
l'assaviint  (Kunstreise  etc.  S.  299)  strenger  in  der  Zeichnung;  das 
Charakteristische  bei  männlichen  Bildnissen  hat  er  öfter  bestimm* 
ter  anfgefasst,  als  Sir  Thomas. 

JaeksoB  hatte  grosse  Kalerf ertigkeit.  Xnrs  vor  seiner  Abreise 

von  Rom  wünschte  er  noch  ein  StudJmn  nach  der  PIgur  der  gött- 
li«'hen  J^iebe  aus  TiTiaii«  bewundeningswürdifrem  Gemälde  in  der 
Galerie  Borghese.  Kr  brachte  eine  Leinwand  mit  In  den  Palast, 
und  flnif  m  malen  an,  unter  dem  Oeliehter  aller  anwesenden 
Künstler.  Doch  den  zweiten  Tag  staunten  sie,  und  den  dritten, 
als  da«  Bild  vollendet  war,  brachen  sie  in  Bewunderxjng  und  L^»- 
beserhebungen  aus.  Einmal  malte  Jacksoo  fünf  Porträte  in  einem 
Tage.  lOt  Sonnenaufgang  bereitete  er  die  Palette  und  noch  vor 
Sonnemmtergang  standen  die  sehr  &hnliehen  Pörtrite  fertig  da. 

Jackson,  Zeichner  nnd  Maler  in  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler, 
der  besonders  als  Aquarellist  'mit  Auszeichnung  gexämnt  werden 
muaa.  Man  hat  von  seiner  Hand  herrliche  Haadaetchnonfen  in 
Wasserfarben,  in  überaus  feinem  Stil  nnd  verBchwtmnüiHBdem 
Olanz.  Wunderbar  malt  er  das  Wasser,  und  durch  sefne  Per- 
apektive  weiss  er  das  Auge  zu  bezaubern.  Diese  Blätter  stellen 
MmrhwOtdigo  ardiltefctonisehe  Monvmente,  Seeprospekte,  Sehttte^ 
SUdteaasichten  etc.  dar.  Diese  seine  Aquarellen  sind  aUe  mH 
einem  gnübten  Sinne  nnd  mit  aicher  apielender  Band  hlngemalt. 
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Jackson.  —  Jaoob,  NiooUt  fianri.  9Vk 

Wir  wissen  nicht,  ob  er  mit  jenem  J.  O.  Jjkckaon  eine  Person 
ist,  der  „IHustrationH  of  BiBhopw<»rt^  Chapel  in  Piüney  Chltrcb 
etc.'*  mit  12  Lithograpliien  herausgegeben  hat. 

JaeicMn,  Kupferstecher  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  d«r 
wohl  mit  keinem  der  beiden  rorherg^eh enden  Künstler  eine  Per- 
son ist.  Wir  fanden  von  einem  Jackson  das  punktierte  Bildnis  der 
8el»aB|deIeriii  WUbod  envibnt.  Prela  6  11. 

itt&ib,  Louis,  Kupferstecher  von  Lisienx,  wurde  nach  Rnsnn  1712 
geboren,  oder  wie  Heinecke  glaubt,  1696  zu  Paris,  zwei  Angaban, 
«teren  BiehtIg'lMit  wir  nldit  entocheiden  kAimeu.  In  Pufft  Imt 
Jacob  wenigstens  lang«  gelebt,,  denn  er  kam  schon  In  jungen  Jah- 
ren dahin,  unr!  wnnn  «»r  noch  jener  Künstler  ist,  der  1802  in  Paris 
getiorl>eQ  sein  soll,  so  ist  Heiueckes  Angabe  die  unsichere.  Jacob 
stach  BUdnuHie  und  Historten,  ist  aber  loaitm  ein  KÜnitler  swelten 
Hangen  su  nnnnen,  da  ea  Ihm  an  der  Zeichnung  gebrach,  so  wie 
er  es  Alcht  genau  veratand»  die  gehörige  Wirkung  über  aeine 
Rlätt«r  zu  verbreiten. 

I.  Die  Htx^hzeit  zu  Oana,  nseh  l'aul  Veronese,  für  das  Dresdner 
Ualerieweck  gestochen,  gr.  roy.  fol. 

S.  Fenteua  und  Andromeda,  nach  P.  Varoneae,  für  den  Bccnail 
de  Qroat,  nach  dam  Pariier  BUd  geatochen« 

3.  Rebecea  am  Brunnen,  nach  demselben.   SdiSne  Rompoiition» 

für  Trozat  cestoolien. 

4.  T>i*>  l^rnpliten  j^ehen  uuh  Aegypten,  nach  P.  Cagliaris  Bild  aus 
der  Galerie  Orleans,  für  ('rozat. 

4.  Anbetung  der  Hirten,  nach  demaelben;  Mchdne  Kompoaltlon, 
•  und  ebenfalla  bat  Croatat. 

Peraeua  und  Andromtda,  kleiner  ala  dna  obtge  Blatt,  gr.  «. 

7.  Aeitaaa  flldit  vor  Troja.  noch  Bomlnichino,  4. 

8.  Der  Zug  der  italieniftrhen  Koniö3mntcn,  nach  A.  Watteau. 
Dieses  Blott  ist  \u\  Kabinett  Paignou  Dijfnuiil  durch  Druck- 
fehler mit  1697  b»"/.eichnet. 

9.  Le  marHiu.  uacli  Wattemi. 
10.  L'aliraiivoir,  nach  demaelben. 

lt.  Zwei  Blitter  Püansenatndten.  von  Denportes  gefti^hnet.  fol. 

Jaeob,  Nicolas  Henri,  /eiohner  und  xMaler  von  PariH,  bildete  sich 
unter  Leitung  von  David,  Dupasquier  und  MtM'fran  in  der  Kunst 
ans,  nnd  fing  nchon  an  Anfang  unoem  Jahrhunderts  an  mit  Wer- 
ken hervorzutreten.  Fm  Jahre  1805  wnrde  er  Kubinett/eichner  des 
IVinzpn  Eniren  neauhamal»,  und  l>ei  diesem  h\o\f  er  sich  bis  1814 
i^  Mailand  auf.  Nach  l«^nkreich  zurückgekehrt,  wurde  er  Pro- 
femor  der  Zelehenkumit  an  der  Veterlnüiachule  an  Alf  ort,  und 
spiter  Heaa  er  atch  In  Paria  nieder,  wo  4er  Künatler  nocL  1831 
t&tig  war. 

Tnrnh  malte  lSO(i  /u  Nfailand  die  Parade  des  ^'izt  krmJg's,  von 
Meinem  llofstabe,  von  i^iinstlern  und  Gelehrten  urnj^eben,  ein  5 
anf  4  Fuss  grosses  Bild,  und  in  gleicher  Grösse  ibt  auch  aeine  Daf- 


Digitized  by  Google 


216 


Jaoob,  Nicolaa  Heori.  —  Jaoobber. 


stpllunp-,  wif  Tnpfprkpit  und  Tnpr^ntl  d\c  Wissenschaft,  die  Kchö- 
nen  Künste  und  den  Handel  beschiit/en  Im  Falftst«  Ikirg^hesft 
zu  liom  iat  dati  Dilduifi  des  Prinzen  BurgheKe,  und  die  Uerzogin 
Laute  in  lUnn  beaitxt  von  Jaeob  eine  grMee  Zeiehnung,  wdldMs 
deren  Bildnis  mit  ihrer  Familie  vorstellt.  In  der  Kirche  m  At- 
fort  Bind  Bilder  trrmi  in  Crau  von  seiner  Hand.  Den  grosseren 
Teil  seiner  Werke  machen  die  Zeichnungen  aus,  es  sind  diesem 
BUdniMe  mit  dem  Stifte  gezeichnet,  Monumente  nnd  nodcre 
Gegenetiinde.  Dniin  het  man  von  Joeob  auch  lithognpliien: 

Hippolyte,  Königin  der  Anuunmen.  von  einem  LSwen  ange* 

fallen. 

Ein  passer  Atla»  für  Dupuytreiw  Werk  über  die  Extnetiou  dn* 

BiasensteinR. 

Der  grosse  Atian  xu  (iiiards  Heriiies  des  cheveaux. 

19n  Holcher  xn  Blandina  Region«  du  coxpa  hnmain* 

Jakob  erteilt  auch  üntertieht  nach  einer  gans  nenen  Me- 
thode. 

Jacob,  ein  UolLindur.  der  Bfidwerice  in  Elfenbein  fertigte,  welehen 
wir  aber  weiter  nicht-  kennen.  Weinwich  erwihnt  aeiaer  in  der 
dilniadien  Knnatgeachichte. 

Jaeohb  der  Niederlander,  iat,  wenn  üm  die  Italiener  anführen  üfter 

mit  Jakob  Courtois  eine  Penon.  Lanzi  stellt  mit  Tempeste 
einen  Schlachtenmaler  zusammen,  es  muss  aber  dieses  ein  jün- 
gerer Künstler  sein,  als  Bourguignon  (J.  Courtois)}  weil  er  »agt, 
daaa  dieaer  Jakob  in  Venrierang  der  Laadaeliaften  mit  Sehladi- 

ten  dem  Tempesta  grefolgi  aeL    Mit  Cottrtoia  verwechselt  Ihn 

doch  T^nzi  wohl  nicht,  da  er  ffleich  initen  vom  Jesuiten  .Tncopo 
Corteee  spricht,  und  ihn  rühn^t,  während  er  den  Jacob  dem  Cer> 
quozxi  nachsetzt. 

Jacob,  Isaak,  ^fal^'r  aus  Berlin,  der  sich  in  Düi>ßeldorf  zum  KüuHtler 
bildete,  und  iu  dieaer  Stadt  lebte  er  noch  1836.  Hon  hat  von 
aelner  Hand  veraddedene  Genreatileice,  Baenen  «na  IMc^tem  etc. 
Diese  Bilder  sind  im  Privatbesitze.  Sie  beurkunden  in  der  nin- 
nigen  AufTassnn?  des  Oepr^^nstandea  ein  erfreuliches  Talent,  das 
Tüchtige«  zu  leisten  im  Stande  ist. 

Das  Gemälde,  welches  Kinder  am  Buche  vorstellt,  hat  B.  Weiai» 
lithograpldert. 

Jaeob,  Johann  Wilhelm,  Maler,  der  1779  in  Meissen  geboren  wurde, 
und  daaelbat  war  er  an  der  PoneUaamaanfaktar  betitigt.  Er 
malte  Flgueii. 

Jacob,  die  dentaehen  Künstler  dieae«  Namens  S.  Jakob. 

Jacobber,  Maler  von  Metz,  erlernte  seine  Kunst  bei  (1.  van  Spnen- 
donck,  und  daher  malt  er,  wie  der  Meister,  Blumen  nnd  Früchw. 
Br  iat  bei  der  PoraellanmannfUttnr  in  Sevrea  angestellt  und  «in 
^schirktor  Künstler  seines  Faches.  Seine  Gemälde  sind  nnf  Por- 
zellan, und  auch  in  Oel  und  Aquarell  aoflgeführt.  Mehrere  dei^ 
selben  emurben  ihm  Medaillen. 
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Jacobt,  Johann,  lurht.  Jacobi,  Maler  rrnd  Kupffrstpcher,  wurde  17r;n 
zir  Wien  geboren,  imd  daaelbet  widmete  er  hich  antan^  unter 
Siyteas  der  MalrTei,  Ma  er  endlich  bei  Scbnratzer  dieselbe  mit 
der  KupfersteeherkuiiBt  vertauHchte.  Er  leistete  in  der  Mezzo- 
tinto-Manier Gutea,  und  bierin  bildete  er  «ich  auf  Koston  des  k.  V. 
Hofes  in  London  aus.  Nach  seiner  liückJiehr  i^ewann  diese  Ma- 
nier In  IVlen  «rroeaen  Beilall,  so  wie  nie  in  früherer  Zeit,  und  die 
Anzahl  seiner  Blätter  ist  daher  sehr  bedeutend.  Jacob*  war  Pro- 
fe»sor  an  der  Akademie  der  Künste  in  Wien  und  k.  k.  Rat.  Im 
Jahre  17ö7  ereilte  ihn  der  Tod,  und  mehrere  Schüler  nuuuten  ihji 
ihm  Meister. 

1.  Die  irriNM«  Hirschjsffd  bei  Mondschein  im  ^Vasser:  Prise  du 
cerf  au  elair  de  Uine  et  de»  flamboanx,  berrlicJre  Kcmporition 
im  grossen  Stile,  nach  F.  Casanova,  178»..  gr.  roy.  qo.  foL 
Bin  TovsOgliches  HnnptUatt  in  SchVarzkunet,  und  selten. 

2.  Der  PHnx  von  Xassan-Siegen  mit  seinem  Reglelier  an  Ftmle 
nn  der  afrikaniiiclien  Küste  von  einem  Tiger  angefallen,  groaa- 
artifife  Komposition,  nach  Casanova;  sehr  gi*.  roy.  qn.  fol. 
Vorzügliches  Blatt  in  Schwarzkunst;  im  ersten  Drucke  vor 
der  Schrift. 

3.  Die  l^nener  Akademie«  mit  den  Bildnissen  der  Künstler,  als 
Gegenstück  zu  Earloms  Londoner  Akn  ^^mie,   nach  Qoadal, 

gr.  qu.  fol.    Jm  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

4.  Samson  durch  Delilas  Verräterei  von  den  Philistern  überwäl- 
ti^  naeh  Rembnuidts  Bild  in  der  Urallich  SehSnbomsdien 

(Talerie  in  Wien,  gr.  qu,  fol. 

5.  Oer  wilde  Stier,  \«eleher  im  Freien  Hände  aufiilU.  gr.  fol. 

6.  Anton  Stock,  8. 

7.  Carl  Anton  Mnrtini,  nach  MÖsner.  8. 

8.  Christoph  Son  nie  ithner,  nach  Maurer,  8. 
tt.  Franz  Ferdinand  Schröter,  nach  Douat,  8. 

Ift.  Joaepii  Friaa-Begent  von  Schwarzenberg,  nach  Kolonitz,  fol. 
11.  BUaabetli  Prinaeaain  Toa  Württemberg.  178S,  foL 

1^  Lord  Geoivc  Gennain,  nach  (Y.  Bomney,  gr.  fol.  In  England 

gestochen. 

13.  Oraf  L\id«-ig  de  Barbiano.  nach  l{eynAlds. 

14.  Miss  Monckton.  nach  demselben. 

U.  Miss  Meyer  als  Helie.  nach  Reynolds,  im  ersten  Drucke  vor 
der  Schrift. 

lA.  Marqnia  de  Gallo^  nach  Füger.   Im  ersten  Drucke  vor  der 
Schrift 

17.  Ariadne  auf  Naxo«,  nach  demselben. 

Jaosbsllo  und  adn  Bnider  Pletr»  PaalOb  BUdhaüer  und  Baumeister 

ans  VenpdifT.  die  in  der  zweiten  Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  ai^ 
beiteten.  Sie  standen  unter  Leitung"  des  Agtiolo  und  A|?T>Ftinn  da 
Siena,  und  nach  und  nach  wurden  sie  selbst  für  ihre  Zeit  trcff- 
lleh»Kflaatler.  Sie  fertigten  1808  In  S,  Domenloo  sa  Bolognn  das 
3lamotfi»bmal  dea  Beehtagetehrten  Olovauil  d»  Ugnano,  und 
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1394  mefssplten  sie  auf  einer  Bröstting  der  S  MarkuskirrVre  ni 
Venedig  die  12  Apoetel,  den  h^il.  Markus  und  Maria  in  Mai-uiur, 
dnfkelie  und  mvmäratikMvo'a»  Gestalten»  Foee  Ikoch.  Ztrai  ille- 
Ker  Apostel  sind  in  Cieopnaras  Storia  della  scaltura  I.  tab.  X.  al>- 
g*»bildet.  Cicopnara,  und  Masini  in  der  Boloßrna  illustrat-i,  brin- 
^n  aucii  haadBclirütliciie  Dokumente  b«i,  das«  beide  Künstler 
dte  MunoiorUifel  ▼on  8.  Ffeaaceeco  Jn  Bologm  ^rfertlgt  haMn, 
ein  Werk»  wdehetf  VsmtI  dein  AgQolo  mid  Afoetlno  sngee^rie- 
ben  hat. 

Dann  iat  ^es  ein  mannigfaltig  wiederholter  Irrtum,  die  obigen 
Apostd  seleii  jene  Bronsefiguren,  -weldie  auf'  dem  OntaMd« 
Theoderich«  su  Bavenna  f^estanden.  Jene  Apostel,  von  kolo«' 
«der  Grösse,  sin<1  nrhrm  unter  I<udwig  XXL  voh  dei)  FnanoMil 

weggenommen  worden. 

Jaeobello  del  Flore.  Fiore. 

Jacobi,  Johann,  Kunstgiesser  und  Modellierer  von  Homburg-  in.  der 
Wetterau,  war  anfänf^Hch  Schmieflfresellc,  bis  er  5n  Paris  bei  J- 
B.  Keller' die  Behandlung  den  Kr/^usaes  erlernte,  bpäter  kam  ef 
In  ÜMenete  dea  Hofes  an  Berlin,  und  Uer  goas  ev  ITOO  nach  Bolüfi- 

ters  Modell  die  15  Fubh  hohe  Reiterstatiir  den  TTnrffirfjtpn  Fried- 
rich Wilhelm.  Auch  uchöne  Modelle  fertigte  er  und  1726  ereilte 
den  Künstler  der  Tod,  60  Jahre  alt. 

Jacobf,  WnppenRtecher  zu  Lüttieh,  der  um  1780  Auf  genoia.  Audi 

Denkmünzen  liat  man  von  seiner  Hand. 

Jacobi,  Otto  Reinhold,  Londaohaftsumh'r  aus  Königsberg,  der  in 
neuster  Zeit  in  Düsseldorf  den  Studien  oblag.  Man  hat  von  seiner 
Baad  TerftcUedene  landschaftliche  Damtellungen  naeb  den  ver- 
schiedenen Jahres-  und  Tageaaetten.  Atich  mit  (Mguren  sind  sie 
staffiert.  Die  nähereu  WrhiUtrtis^Hc  flies«»«  noch  jtm(?en  Künst- 
lers kennen  wir  uicht.  Er  int  übrigens  mit  grossem  Lobe  zu  er- 
wibawu  Seine  BOder  aind  von  geftUUger  Behandlung  vnd  mit 
eharakteriatSaeher  Staffage  gesclrmflckt. 

Jaaobi»  Johann.  S.  Jacob«. 

JaooboFti»  Johann  Baptist«  Zeichner  und  Kupferstecher  von  -  Boro, 
wnide  17S8  geboren.   Seine  Lebenaverbiltnlase  sind  nnbakaant. 

nur  seine  Bliitter  Kprechcn  von  aelnem  DaaeiA.  Aüf  alni^n 
nennt  er  si<'h  .Jacohonus. 

1.  BacchuA  mit  dem  Faun.    Mus.  flotent.'fol. 

2.  Urnnla.    Mus.  fiorent. 

a.  ii^iue  Htehende  Bacchantin.   3fus>  flotfent. 

4,  Sto  berOlunte  BIngergruppe  dea  florentiniseben  Museums,  toi. 

5.  Der  scbütaende  Enget  dea  Herrn,  nach  A.  Saoebl,  foL 

«.  Die  beil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde»  welehea  den  Jobaaoes 
segnet,  nach  Rafael. 

7.  St.  Fidelis  von  Sigmanne»*»!.  nach  S.  Conca. 

8.  Dessen  Apotheose,  nach  demselben. 
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Jacob«,  Dicriek^  >£a]«r,  a«r  «dion  Uli  tm  Tmfilnlinimi  a«r  Bnidn^ 

schuft  dpR  heil.  Lucas  zu  Antwerpen  vorkommt,  nnd  noch  15S6 
lebte.    Leber  seine  Verdieiuite  laiiden  wir  niohti  aqigeieigt«  S. 

auch  Dirk  Jacobsz. 

Jacob«,  Cornetis,  Maler  von  Delft,  welchen  man  nnter  die  besten 
Schüler  des  1638  verstorbenen  C.  Comelisaen  zählt.  Dennoch  ist 
er  w«tter  nleht  bekaimt. 

Jacob«,  Hubart,  Maler  von  Delft,  der  In  Italien  den  Beinamen  Gri- 
nani  arUelt,  ^«ü  in  Venedig  der  Doge  dieses  Namens  sein  JBe- 
adiützer  war.   Nach  10  Jahren  kehrte  er  Ina  Vaterland  sorliok 

und  1628  oder  1629  sstarb  er,  mit  dem  Rufe  eines  puten  Bildnis- 
malers, nur  wird  bemerkt,  dass  er  öfter  flüchtig  arbeitete,  so  daaa 
seine  Bilder  nicht  gleichen  Wert  haben. 

Jacob«,  Simon,  Maler  von  Gada,  Schüler  des  C.  van  Ypern,  hatt^  den 
Ruf  eines  trefflichen  Bildnismalers.  £r  wimie  1572  bei  der  Beia- 
geraaff  Ton  Harlem  getdtet,  ungefähr  60  Jiahre  alt. 

Jacob«,  C.  Ph^  Kupferstecher  zu  Amsterdam,  der  um  1758  arbeitete. 
Er  aeiehneie  itnd  atach  mehrere  An-  imd  Auaaieliteii  der  Stadt 

Amsterdam,  und  1767  schrieb  er  auch  eine  Anweitfong  aar 
apektive.    So  prfbt  Füssly  an;  der  Künstler  ist  aber  eine  Persfirs 
mit  Caspar  Philips  Jacobszoon,  und  wir  verweiaeu  daher  auf 
Philipp. 

Jacobe,  Peter  Franz,  Historienmaler,  wurde  1780  in  Brüsesl  geboren 
und  schon  früher  aus  Neigung  zur  Kunst  geleitet.  Er  studierte 
mit  Bifer  »nf  der  Akademie  seiner  Vatenjtadt,  nnd  ala  er  180i 

den  Preis  nach  dem  Modelle  gewonnen  hatte,  ging  er  zur  Fort- 
sctzting  seiner  Studien  nach  Paris,  und  roch  drei  Jahren  besuchte 
er  auch  Born.  Hier  lag  er  sogar  zum  Nachteile  seiner  Oraund- 
hitH  den  Studien  ob,  nnd  die  Folge  davon  war,  taa  er  1809  in 
der  Blüte  der  Jahre  starb,  in  dem  Augenblicke,  als  die  Akademie: 
von  Mailand  ihm  die  Prilrne  reichte.  Der  Gegenstand  der  Preis- 
bewerbiinj^  war  die  Szene,  wie  Cäsar  den  Kopf  des  Pompejus  an- 
sichtig wird,  abgebildet  in  de  Basis  Annales  du  Salon  de  Gand 
pL  108.  Dleaea  Bild  wurde  aeinem  Vater  übenendet,  sngleieh  mit 
der  goldenen  Medaille,  womit  der  ViaelB&nig  von  Italien  daa  Werte 
beehrt  hatte 

Jacobs  war  für  Belgien  das,  was  Drouais  für  Frankreich  war. 
Beide  starben  jung,  und  mit  gleichem  Talente  begabt,  hätte  man 
von  ihnen  daa  H^hate  erwarten  kSnnen.  Jaeoba  Werke  aind  in 

geringer  Anzahl  vorhanden,  aber  sie  gehören  zn  den  beaten  Kr- 

3S«ugnissen  der  modernen  niederländischen  Schule. 

Dieses  ist  Jener  Jacobs,  von  welchem  Füssly  im  Supplemente 
%um  Künstlerlexikon  sagt,  er  hätte  sich  1806  auf  der  Kunstaus- 
KtHInng  In  Gent  heaondera  anageceleiuiei,  ohne  angelmt  an 
kgwnen,  in  wehdbem  Flache. 

Jaooba»  Mnriiii  Wnmi,  Haler  an  Brflaael  nnd  einer  der  geschitz- 
testen  Künstler  daaelbat,  starb  1812.  Eär  hatte  den  Kur  eines  vor- 
ireffliehen  Zeiehneta»  und  dann  hatte  er  aldi  eine  höchst  vorteil- 
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hafte  Methode  zum  Unterricht«  eigen  f^emnrht,  bo  dass  er  in  kur- 
zer Zeit  eine  Menge  Schüler  bildete.  Dann  hat  er  *och  mehrere 
•rhüfie  Arbetton  hinterlaMen,  mmtoIiI  QenüUd«  als  Zele1uiimg«ii. 

Jacoha.    8.  auch  Jacobe 

Jacobaent  Jakob,  Medailleur,  der  nm  1637  in  Polen^lebte.  Auf  aeliian 
Medaillen  aollen  die  Initialen  1.  I.  stehen. 

Jacobaen,  Ahron»  EdelHteinRchneider  von  Hamburg»  galt  für  einen 
d»fr  besten  Künstlfr  Ki'infs  Knrhes  und  seiner  Zeit.  Er  ferti|rt4* 
(Jaracen  und  IntagiiuH,  uuU  an  .lahre  1770  ereilt«  ihn  zu  Kopen- 
hagen der  Tod.  In  jener  Stadt  lebte  er  lange  Zelt. 

Jaoobaan,  Ahron  Salomen,  Kdelsteinschneider  und  Medailleur, 
wurde  1756  zu  Kopenhagen  geboren,  und  von  seinem  Vater  Ahron 
fn  der  Kannt  unterrichtet.  Er  finden  sich  Cnmeen  nnd  IntagÜo« 
von  seiner  TTatuI,  und  auch  Stempel  zu  Medaillen  schnitt  er.  THe- 
ser  Jacubsen  hielt  sich  auch  einige  Zeit  in  Stockholm  auf.  und 
fUe  Akaäemle  dieser  Stadt»  so  wie  jene  In  Kopenhagen,  .idlhlten 
Sbn  unter  ihre  Mitglieder.  Auch  Hofgraveur  und  Professor  wurde 
er;  denn  dieser  Künstler  hatte  s\rh  durch  seine  Werke  vorfffl- 
hafi  empfohlen.  Er  schnitt  tichöne  Purtrüte  in  Stein;  Butiteo, 
Miich  Medafflona  in  Oipa  fertigte  er*  wie  jenea  dea  Prinzen  Chri- 
stian Friedrich  in  LebensgrSaae,  18S0.  Uns  Todesjahr  diese*« 
KünstlerB  kennen  wir  nicht;  es  mala  aber  vor  nicht  gar  lani^r 
Zeit  erfolgt  sein. 

Jaccbsohn,  8.  J.,  ein  juuffer  Künstler  y.ii  Borlin.  nnd  IS36  Schäler  der 

Akademie  daselbst.   Er  malt  Bildnisse  und  Fnmiiienstücice. 

Jacob«,  Huygh,  der  Vater  dea  berühmten  Lucas  vun  Leyden,  eiw 
für  Heine  Zeit,  d.  h.  für  die  zweite  Hälfte  des  15.  ,1ahrhunderta. 
sehr  guter  Künstler,  den  aber  der  Suhn  übertraf.  Sein  wahrer 
Xame  tat  tmbeleamits  denn  Jaeobaa  badevtet  aar  Sohn  dea  Jakoh. 
nnd  daher  kSonte  anch  der  berühmte  Lnca«  Hnyghaoon  genaanl 
werden. 

Wenn  in  Schriften  iilni-  Ivunst  von  einem  Meister  Hugo  dl»* 
Kede  int,  »o  könnte  neben  Hugo  van  der  Goes  auch  von  dieaeni 
Huygh  Jacobaz  die  Bede  aein* 

Jaoobax»  Jurian,  Maier  von  Hamburg,  widmete  sich  anfänglich  der 
Laadadtaftanialerei  nnd  besuchte  dann  die  Schweiz,  um  Studien 
zu  machen,  allein  in  der  Folge  malte  er  ansachliesalich  Tiere.  In 

dieser  Gattung"  wnr  F.  Snyders  iu  Antwerpen  t»ein  Meister,  in 
späterer  Zeit  wollte  Jurian  (Ueorg)  aber  auch  im  Historischen 
sich  «eigen,  und  er  leistete  hierin  lücht  Geringea. 

In  den  Hanburger  Künatler-Naehrichten  heiast  es,  daas  Jurian 

.lacohsz  zu  Anfan;,-^  des  17.  .Jahrlinnderts  g'eboren  sei,  was  gegen 
Descamps  Angabe  Ktreitet.  Da  heisst  e»,  der  Künstler  sei  168S  in 
früher  Jugend  gestorben,  während,  falls  die  erst^re  Behauptung 
die  richtige  iat,  der  Künstler  damaia  wenigatena  80  Jahre  alt  ge- 
wesen wlre.   8.  noch  den  folgenden  Artikel. 
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Jakobts,  Johann.  —  Jacobus. 


JakobsZr  Johann,  LandBchaftsinaier,  der  aich  tim  IfiSO  Beifnll  erwarb, 
und  wir  moehten  fast  glauben,  dass  zwischen  ihm  und  dem  obi- 
gen Jurian  eine  Verwechalunir  stattgefunden,  ond  daas  Jmian  der 
jrin£»ere  Künstler  sei.  der  vierietrht  nur  Tiere  und  dann  atich  Hi- 
storien gemalt  liabe.  Dieser  Johann  Jakobsz  hielt  sich,  auch 
luge  Zeit  in  Italien  auf,  wie  Houbracken  erzählt. 

Jalcebaif  Lambart,  Maler  und  reformierter  Prediger  zu  T.<>iiwKrden, 
der  als  Meister  des  G.  FUnk  bekx^nnt  ist,  und  seine  Lebensver- 
liiltniaae  kennt  man  ana  einen  Oedldite  dea  J.  van  Vondaet.  IHe^ 
ses  Gedicht  wurde  1620  bei  Lambert«  Verheiratung  verfertigt, 
T>arai!s  ergibt  sich.  da«s  der  Prediger  Italien  nicht  presehcn,  weil 
er  das  Weibchen  nicht  mehr  verlassen  wollte.  Rubens  soll  sein 
HeiateT  gewesen  aeln,  und  wie  diMer,  ao  war  auoii  Jaeolna  Hi- 
storienmaler, doch  sind  seine  Werke  selten.  R.  Tan  RjTidcTi  A. 
▼an  der  Willigen  (Gesch.  der  vaderl.  Schilderk.  I.  51.)  sahen  von 
aeiner  Hand  ein  einzigeb  ^tes  Gemälde:  die  Halbflgur  eines  le* 
iMoegroasen  Christus,  das  aber  in  der  Manier  nicht  an  Rubens, 
Rondem  an  jene  des  vnn  Tulden  erinnert.  In  der  Sanmlung  des 
Malers  J.  Stoiker  war  sein  Bildnis. 

JMtkv»  Diric,  Maler  und  der  Sohn  des  Jakob  Comelisz.  der  ihn 
in  der  Kunst  unterrichtete.  Er  Ist  viel  weniger  bekannt,  als  der 
Vater.  S.  diesen  I.  90.  Dieser  Dirk  Jacobsz  ist  nicht  eine  Person 
«It  dem  oben  crwilmten  D.  JaeolM,  da  die  Zeltverhiltidne  nicht 
w wuientieffen« 

Jacebag  oder  Jaeason,  Lorenz,  derjenige  Mann,  dem  tfe  HolUader 

UBter  dem  Namen  Lorenz  Coster  die  Erfindung  der  Buchdrndnr- 
k-nnst  zuschreiben.  Jaczon  beschäftigte  sich  mit  dem  Form- 
schnitte,  wie  die  Hollander  glauben,  was  wohl  möglich  ist,  da 
man  in  der  einten  Hllfte  dea  15.  JaMuadeita  aieli  berella  auds 
an  andern  Orten  damit  abgab,  kr  mag  auch  in  der  Druckerei 
Versuche  gemacht  haben,  und  wenn  die  Holländer  sagen,  dasR 
dieses  die  ersten  waren,  so  können  sie  für  ihr  Land  allerdings 
Beebt  haben,  aber  die  glinaenden  Beaidtate  einaa  Gutenbrrg  und 
Waat  Ueaaen  den  HoUiader  im  Ihuikelii. 

Proben  von  .«meiner  Kunst  im  Formadiaitte  ^l>t  es  wobl  niebt 
mehr.  S.  L.  Coster. 

JaOebuS,  zwri  nltr  Kfiiiptlcr,  vnn  (irnrn  Mit  <-hir  SH8  als  Sticker 
efees  prüchtigeu  Kirchen-Ornates  der  Kathedrale  zu  Paris  vor- 
kommt, der  andere  1208  als  Bildliauer  in  einem  l>iplome  dea 
Jungfranenatifta  zu  Trebnits.  Letzterer  war  aus  Schlesien. 

Jacebua,  der  Taulname  von  KüuMtlem,  der  aich  hie  und  da  ohne 
BtlMune  auf  Kunatwerken  findet» 
Jaeoboa  plmrit  bedeutet  den  Jakob  Afmurf. 

Jaoobua  fedt  auf  Holzschnitten  h«aelclinet  den  Jakob  tou 
Strassburg.    S.  Jakub. 

Jacobus  inv.  —  Jakob  Stella. 

Jacobus  florentinus  —  Jacob  Pontonno  (Carmoci). 
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Jacobus  Parmensis  —  Jacob  Cara^lio. 

Jacobus  VeronensiB  —  Derselbe,  oder  nueh  Jucoh  Valeaio 
JfIcobuB  Bassanieiiida  —  Jacob  da  Ponte,  grenamit  Baasano. 

Jaeemat  deila,  Maler  vnn  Predaz/fi  in  Fleims,  attudierte  die  Malerei 
in  Italien  und  später  bes^b  er  sich  nach  St.  Petersburg,  wo  er 
nach  1808  noch  als  kniaerlielier  Hotanler  lebte. 

Jacometto,  Maler  von  Venedijcr.  der  nicht  mit  JacoLello  (cVl  Fiorei 
vemechseit  \Terden  darf.  £r  lebte  ebenfalls  in  der  ersten  Halft« 
de»  15.  Jalirhiiaderta  imd  iri^eidlit  «tiüge  Jabre  dufiber  hioami. 
Jocometto  mat-hte  pich  nls  Miniaturmaler  einen  rühmlichen  Xn- 
men,  und  auch  Zimmerbilder  lieRrte  er.  Morelli  (Notüdo,  p.  74) 
giaubt,  da&s  man  manchmal' seine  Werke  mit  jenen  ^Lea  Janea  tou 
BHUgfO  odw  Atttooello  «os  Mfiglrfi  ▼•rw«e1fiMlt  babe. 

JaeomettOf  Tarquin,  und  sein  Bruder  Peter  Faul,  ivaren  Maler,  dit- 
XU  B«oan»ti  von  «d«lig«n  Eltern  entapromwi.  Sie  crlemtaB  die 

Bildhauerei,  der  erstere  bei  A.  C:ilcngni.  und  der  letztere  war  Tu>> 
quinioe  Schüler.  Dieser  fertigte  1596  nach  Calcaf^ni<«  Zf»irhnunj< 
die  ehernen  Bssieliefs  an  der  Erztüre  links  vom  Haupteingange 
der  Srehe  sn  Loratto»  «md  Peter  fertigte  jene  tan  Brannea  mben 
der  Kirche.  Dieser  Künstler  war  auch  Msier,  und  Boncalli  unter- 
richtctt;  ihn.  In  dt»r  Kirche  zu  Txjretto  und  in  «ndern  Städten 
binterliess  er  Gemälde,  bis  er  1655,  im  75.  Jäkre  starb,  wie  ^ai- 
dlnncci  behauptet. 

Jacomin,  Maler  zu  Lyon,  der  «iich  durch  i'erttchiedeue  .Genrestücice 
bekannt  gemacht  hat.  Es  herrscht  darin  Wahrheit  und  Naivetät 
und  dabei  erfreut  aooh  die  i^läckliche  Wabl  des*  Oeg«natände.  Er 

hat  weniger  Gesuchtes  in  der  Ängfü>iTTing  als  andere  Malater 
seiner  Schule;  in  der  Technik  sind  seine  Bilder  vollendet. 

Jaeomo»  ein  italienischer  Kupferatecher,  dessen  Lebensverh&ltniHHe 
unbekannt  Rind.  !>*pin  Name  (^flc  f.  f  )  steht  auf  ernf^m  Blatte 
mit  dem  HeiJaad  auf  dem  Begeubogen  mit  der  Weltkugel  und 
▼oa  dea  Symbolen  der'Sfaxig^Btmd  uiagcftten:  omnlB  poteataii 
«tc.  Venetiit»  apud  LocaiD  Berteilum)  Hm  dasselbe  herum  sind 
zwölf  Darstellnngen  au*  dem  Leben  «feau.  H.  «lA  Z.  6  L..  Br* 
13  Z.  7  L. 

Dieser  JacoxAo  luinnte  vielleicht  mit  Jakoo  da  Faepza  oder  »1. 
Bertneci  eine  Person  sein. 

Jaaama,  Va^  ist  J^ob  Valeaio. 

Jaooiia»  Maler  an  Florans,  daawn  Vaaari  mit  Lab  «rwihnt.  Zur 

Zeit  jenes  Sf  hrift.'^tfllers  waren  In  Cortnnn  Oolbilder  von  i^einer 
Hand,  die  jetzt  zerstreut  sind.  Daun  malte  er  iMicb  Fassaden. 
Lanzi  sagt.  Jacone  sei  zum  Maler  geboren,  gewesen  und  er  habe 
daa  TUant  beaaasen,  sich  Allem  leicht  au  ffigaal;  do|di  bialt  ec 
dan  Iffebanagennaa  höhar  ala  die  Etur^ 

Siaacr  Jaeone  siaib  15S3. 
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Jaeonlsia,  Franceic«,  Maler  r«  Messina,  der  den  Buf  eines  vorzugf- 
lichen  Portratmalers  genoss.  £jr  malte  viele  angesehene  Per- 
«oaen,  «ad  cwsr  mit  gromn  ZttÜMlt  und  VoUcndimg.  IHmw 
Küiwfter  tobte  im  voilgan  Jahrhunderte. 

Jaeopo,  MaeatrOf  Formschneider.  8.  unten  JaJcob  von  isitrasabarg. 
TMe  Italiener  nennen  ihn  M.  Jaoopo. 

Jacope  da  •alegni^  tot  AvaaaL 

itmpo,  Arohltekl  von  CmmjAimm,  daher  Jaoopo  da  Gamplone.  9> 
Oampion^b 

Jioapab  Tidnoo.  6.  Jakob  der  Bentaehe. 

Jaeepe,  Muaaidat  dea  J».  Jahrhunderts,  den  einige  der  Sieneser 
Sehule  vindiiiaieii.  Eliiea  aeiner  linsivgeinHlde  hti^  die  Jahntahl 
1826.  Den  Beritaer  deeaetben  IcenneQ  wir  nioht. 

Jaaopo,  Pferfranoeaoo  dir  Maler«  der  auch  noch  den  Beinamen  di 
Sandro  hat,  ein  von  Vaaari  belobter  Kdnatler.  Br  war  Sohfiler 
von  Andre*  del  Sarto,  nnd  in  S.  Spirito  an  Floveaa  eah  Vaaaif 

drei  Gemälde  von  .Tacopo,  die  ihm  Inbenswert  schienen*  Sein 
Todesjahr  ist  unbekannt.   S.  auch  Jacopo  Avanzi. 

laee^a^  Oratio  dl»  Maler  za  Bologna,  deaeen  Kalvasia  unter  L.  Dal- 

maaios  Sobülern  emvähnt.  Er  arbeitoto  von  14^0 — 1445,  aber  nicht 
in  der  üeTiÜchen  "Weist*  DalmaHios.  Er  ahmte  die  neuere  deutsche 
Schule  nach,  imd  vtrie  Malvasia  behauptet,  auch  die  Manier  der 
Orledien«  dfie  jedaeh  sa  jener  Zeit  bereite  Terdrtagt  war.  In 
Bologna  waren  damals  mehrere  Madonnenbilder  in  byzanti- 
nischer Weiae,  nnd  aolehe  eeheint  aneh  Orado  nachgeahmt  an 
haben. 

Jaeepo,  Andrea  dl»  iet  eine  Person  mit  A.  Orgagna,  den  ivir  unter 

An'ireri  (Ii  Cione  rubriziert  haben,  du  Orprapna  nur  der  Beiname 
de»  Künstlers  ist»  aus  ArcagnoUi  verstüraraeit. 

Jacopo^  F.  S.  Mino. 

Jacopo  di  Serinalta*  R.  I.  Pulmo  veocbi«*. 
Jacopo.   S.  auch  Glaoomo  oder  Giacopo. 

Jacopone  oder  Jacomone.    S.  .7a<opo  Fatri/a.    "Havenua  rühmt  sich 
t>ines  Jacopone,  dieses  ist  aber  der  Jac.  da  Fuemsa 

JaeoMa^  Loula  JalieiH  Maler  und  Lithograph  an  Per!«,  und  geboren 

daaelbst  1806.  Dieser  Künstler '  malt  Genrestücke  und  Landschaf- 
ten,  und  in  der  Voyage  eu  France  par  M.  le  Tiaron  Taylor;  Galerie 
du  Ihic  d'Orleans;  Ualerte  de  )a  Duchesse  de  Berry;  Yoyage  cn 
Italle;  Voyage  en  Bauphfn^  sind  Ufbographierte  Blfttter  von  seiner 
Hand.  Ueberdies  hat  man  von  Uian  anierikanfsrhe  Ansieht4>n,  für 
M.  Gilberts  Werk  b't hopraphierf  nml  andere  .\nslcbfon  der  Dau- 
phinr.  ebenlallü  im  Öteimlruck. 
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JMÖTMsi,  l>oiiMiikM.  —  Jftoquei,  Ifari«  Zttio^  IUI*. 


JacDvazzi,  Domenico,  Maler,  dessen  Titi  erwähnt,  ohne  seine  T^ebetis- 
zeit  zu  bestimmen.  Titi  legt  ihm  In  der  Kirche  St.  Andrea  deUa 
Fratte  Sit  Rom  swel  Btlder  bei. 

Jacquardt'  ^aler  von  Lyon,  der  in  Paris  als  »ubübender  Kuubiler 
lebt.  Man  bat  voai  neiner  Hand  ▼eraohiedeiia  artige  GeniabtMrr 
und  auch  hiRtx>ri8che  Darateilttiigeii  malt  er,  wie:  Thomaa  Itoruat» 
der  katholiaehen  Beligioa  getreu;  Xeaase  d^Aie  In  0efan|r^n- 

tchaft  etc. 

Jacquardt*  Anton  de,  Zeichner  und  Oraveiir  v<m  Poitou,  der  im  17. 
Jahrhunderte  zu  Btirdeaux  lebte.  Man  hat  von  ihm  Blätter  mit 
Ornamenten,  Vignetten  und  Verzierungen  für  Damaszirer  und 
Juweliere.  Dleae  BIfttter  iIikI  im  Geaehmaeke  des  Tb.  de  Bry  ge* 
fertigt,  mit  dem  Namea  dea  Vertertigem  oder  mit  A.  D.  I»  oder 
A*  D.  I.  W,  bexeiobaet. 

Jaequamanlp  Charlaa«  Stablsteehar  In  Neufebatel,  der  fdeb  xu  Berlla 
Iii  Prof.  Buchhormi  Schule  bildete.  Mun  hixt  ron  aeiner  Band 
recht  snnherc  Stiche,  denen  er  auch  Kralt  ZU  verleibett  aucbL 
Man  hat  von  ihm  Bildnisse  u.  s.  w. 

Jacque«,  Nicolaus,  Miniaturmaler,  irurrle  17^0  711  Jnrville  bei  Xnn<'V 
geboren,  und  von  Isabey  und  I>avig  in  der  Kunst  unterrichtet. 
Von  lälü  an  sah  uiuu  Bilder  von  ihm  in  den  Suioua  und  dieses  ge- 
mOuih.  bia  UtT,  wo  dar  Ktiaailer  anfing  In  seinem  Atelier  dem 
Unterrichte  die  grosste  Zeit  zu  widmen.  Man  bat  yon  ihm  eine 
bedeutende  Aiusahl  von  Bildnissen,  wie  jenes  des  Baron  Ciirier 
und  dea  Heraogs  Ton  Holstein,  bmde  gestochen  von  Loricbon  und 
Haner,  Saan  malte  er  den  Cberabiid,  den  Heno^  von  Orleaaa 
u.  s.  ^  In  den  Jabren  1810  und  1817  wurde  mt  mit  Medaillen 
beebrt. 

Jaequaa»  der  Möneb.  S.  jakoh  der  Dominikaner.  Die  Fmnsoern 
nennen  Ihn  Jaeq[nca  l'AlieoBand. 

Jaoquet,  Frangoia  Romain,  25eicbner  und  Lithograph,  der  1718  in 
Idmoge  geboren  wnrda.  IXeaar  Kfinatler  hält  sieb  an  Buis  auf, 

und  beschäftigt  sich  vorzüglich  mit  ITmrissztMrhmm^en  zu  Model- 
len iu  Brome  und  für  Qcddaebmiedawareu.  Auch  in  Aquarell 
nuüt  er. 

Jacquet,  Constance  Mme.,  geb.  V;ihnont.  Malerin  zu  Paris,  die  aber 
1S05  zu  Lüttich  das  Licht  der  Welt  erblickte.  Sie  malte  BUdniase 
und  Oenrestfieke,  und  ihr  Keiater  war  GIrodet. 

Jae^uet,  Marie  Zille,  Mlle.,  ^falerin  zu  Pari?:  mid  ppboren  da«elbst 
1807,  Die  Künstlerin  bildete  sich  unter  Leitun^f  von  Parant  und 
L.  Berti  u,  sie  w&hlte  aber  vorzugsweise  das  Fach  der  Schmela- 
maleret.  INe  Vlerge  an  beroean  von  Bafael  malte  iie  »nf  eine 
15  Zoll  grosse  Poraellanplatte  und  nach  A.  Cuyp  ein  Franenbild* 
nis.  UeberdleH  hat  man  von  ihrer  Hand  noch  andere  {jfeachieht* 
Ucbe  Darstellungen  und  Portrate  auf  PorzeUanr;  aoch  Cameen 
malt  ale  auf  gieichaa  llaterial,  so  ivie  auf  Elfenbein  etc. 
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jMqoln,  Ponce,  Bildhauer,  g«b.  wa  Anironl^me  1584,  ffe«t.  1008.  Bte- 

s«r  berühmte  Kiinstlor  wird  oft  mit  Pan?  T'once  verwechselt,  und 
jeaer  cl»  Bildhauer  Frans  II.  und  Carl  IX.  j?cnannt.  während 
Javqain  diese  SteUe  bekleidete.  Er  studierte  iu  Frankreich  nach 
den  Meiaterotfieken  in  Fontainehleau  uud  dann  be{^b  er  al«dt  nach 
ttatien.  wo  er  um  ir.<0  in  -Rom  sich  mifhiclt.  Kinipc  seiner  Bild- 
werke glaubte  nMtn  mit  jenen  des  Michel  Angelo  rerg-ieichen  au 
ilürfeii,  and  ao  Iccmate  e«  ihm  in  Frankreich  weder  an  Beschäfti- 
ffiinsf.  noch  an  Auszeichnung  fehlen.  Kr  fertiflrtc  das  Monument 
^Vanz  II.,  welches  hi  der  Cölesfiner  Kirche  zu  Paris  flufgrestellt 
war.  Die  schöne  Bildsäule  de«  Königs  ist  von  weis.sem  Marmor 
«nd  nach  einer  Zeichnnnsr  des  Frimaticcio  gefertijrt.  Sie  wird 
Jetzt  im  Museum  des  Louvre  axifbcwahrt  und  daaelbst  sieht  man 
auch  die  schönen  Basreliefs,  womit  das  Urnbmal  des  Anflre  Rlon- 
del,  eiuef»  I^eblings  der  Diana  von  Poitiers«  geschmückt  war.  Der 
nnbedentcnde  Chariea  Mei^^  Hauptmann  der  Leibwache  Hein- 
Hrbn  IT.,  verdankt  diesem  Künstler  seinen  Ruhm.  Jacquiu  fer- 
li^te  »eine  Statue  in  Marmor,  lebensjrross  nnrt  in  INiKtung,  al« 
Grabmal  in  der  Cölc«tiner  Kirche  zu  l'ariK.  Diese  Bildwerke  wur- 
den immer  geriibmt.  doeh  nieht  alte  Arbeiten  dieaea  Künstlen» 
u'tirdcn  ht«  nnf  nnvi-re  ZjmI  erlialt-en.  In  der  Vatikan isrhon  ■Bib- 
liothek zu  Itoni  waren  drei  lebensjn<>sRe  Figuren  in  schwarzem 
Wachs,  den  lebenden  und  geschundenen  Menschen,  und  ihn  als 
Skelett  darstellend.  Seine  Htatne  des  Herbstes  in  dar  Grotte  su 
Meuiloii  ist  zu  (trunde  pepnui^fv.  w'w  dir-  Wachsfiguren.  So  sa^rt 
Fiorilh»  11 L  122,  dieser  nennt  aber  Künstler  Maitrc  Jac  uen. 
Die  übrigen  Verhältnisse  kennt  FioriUo  nicht,  und  Fflaaly  ver- 
wrehaelt  ihn  mit  Pkinl  Ponce. 

Jacquot,  Bildhauer  zu  Pari«,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  der  seit 
mit  durch  Werke  belcannt  ist.  Damals  brachte  er  eine  Büste  Lud* 
vvijijs  XVTI.  zur  Ausslelliinp  und  1819  sah  mau  seine  Statue  der 
Daphne.  wie  sie  ihr  Bild  im  Flusse  Peneus  bewundert.  In  dera- 
'Hclben  Jahre  stellte  er  auch  eine  Gruppe  vou  Paris  uud  Helena 
dar.  Schon  1817  wnrde  ihm  der  sweite  grosse  Flvis  der  Sknlptnr 
zu  Teil,  und  1820  erhielt  er  den  ersten.  Tlieratif  ß-iofr  er  nach 
\Utm  und  da  sah  mau  1823  die  Statue  eines  nackten  Madchens, 
wie  es  im  Begriife  steht,  in  das  Bad  SU  steigen.  Im  Jahre  IflST 
meisselte  er  aus  Auftra<r  dea  Ministers  des  k..  Hauses  die  Statue 
des  Pari"^^,  nnrl  ffir  den  Herzog  von  Orleans,  den  jetzigen  König 
von  Frankreich,  stellte  er  den  Amor  auf  dem  Schwane  dar.  An- 
«lere  Marmorstatnen  stellen  den  Merkur  mit  den  Schlangen»  Am'or 
»nf  dem  DelpUn,  Amor  mit  Pfeilen  von  Gold  und  Bronse  etc.  vor. 
Dann  h;»t  man  von  diesem  Künstler  auch  lausten,  wie  jene  de« 
Quatremcre  de  Quincy  u.  a.,  und  im  .l.thrc  1831  fertigte  er  das 
Modell  su  der  fflr  Nancy  bestimmten  Kncstatue  des  KünigB  8ta* 

Jaoquotot.  H.  .laqiiotol. 
Jacaacon.  S,  Jacobs». 


dadaa^  8.  Bflanion. 
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Jadin,  Godefroy,  Maler,  der  isoö  In  Fbris  geboren,  und  vou  Heraent 

in  der  Ktin?5t  iint errichtet  wurde.  Er  malti*  Lundsi-haf ten  und 
Figtireu,  auch  historische  Stücket  und  Qabet  ueimt  ihn  i'rufesseur 
de  paysa^  ä  l'uquareUe. 

Wir  wlflfien  nicht,  ob  dieser  EfUutler  der  Soltn  des  KoiniMisitetir» 
h.  K,  Jitdin  ist. 

Jlcic^  Cftrir  Kupferstecher  su  Berlin,  wo  er  sn  Anfiuiir  unsers  Jahr^ 

hunderts  als  Knrten-  und  Sehriftstecher  p-rnss-nn  Ruf  getiCM,  Im 
Jahre  1805  wurde  er  Mitglied  der  Akadeniie  zu  Berlin. 

JMekel  oder  Jeckel,  MatthiM  Wenzel,  Bildhauer  su  Prag,  wurde  1655 
jfebonMi.  und  in  Italien  /Mm  Künstler  pobildet.  Kr  hcsuchte  Flo- 
renz, Jiom  und  Neapel,  und  1699  erscheint  er  in  l'ra^;  l>ereiU  als 
Meister.  Im  Jahre  1738  ntarb  er.  Jückel  fertigte  1708  drei  Statuen 
auf  der  Pragerbräcke. 

Jiflar,  mehrere  i^eschlckte  Silberarbeiter  in  Augsbiirir.  dit*  viele  ge- 
triebene  uiul  andere  schöne  Arbeiten  lieferten.  Jakob  war  in  Ita- 
lien lind  Frankreich  und  starb  1673  im  43.  Jahre.  Johann  starl> 
1669;  der  dritte  Bruder  dieser  beiden  starb  IßOl  erst  37  Jahre  alt. 
Elias,  dessen  Sohn,  ziaellerte  Figuren  und  ganae  Historien,  und 
1709  ereilte  ihn  der  Tod,  56  Jahre  alt.  Georg  lieferte  ebenfalls 
schöne  getriebene  Arbeiten.  Dieser  lebte  um  1667,  und  ein  Philipp 
Jakob  starb  1700  »nit  dem  Rufe  eines  geschickten  Ooldsciuniedes. 

Jäger,  Joseph,  Knpf erster  her  zu  Prag,  der  vou  1728 — 1744  arbeitete, 
aber  nicht  viel  bekannt  ist. 

t.  Das  ^dnis  des  StauunTaters  des  Frelherm  too  Wumchndts, 
in  ganzer  Figur. 

3.  Daa  Famllien-Wappen  derselben,  1728. 

3.  Die  Statue  des  heil.  Johannes  auf  der  Prager  Brücke:  Statua 
St.  Joannis  Nep.  quae  colossea  mole  ex  aere  solido  Norimber- 
gae  conflata  etc.  1728. 

4.  Dieselbe  Statue:  Wahrer  Abrisa  der  aus  Metall  gegoasenen 
Statue  etc.  1744. 

JIgar,  J.  O.,  Medailleur,  der  um  1TT8  In  St.  Petersburg  arbeitete. 

Jlger,  Sebastian,  Maler  zu  Wien,  der  den  Titel  eines  akademisiüiei. 
Kfinatlera  hatte.  Er  starb  daselbet  18S7  im  71.  Jahre. 

Jäger,  Gustav,  Maler  aus  Leipzig,  ein  geschickter  Künstler  unsers 
Jahrhunderts,  bildete  sich  anfänglich  in  Leipzig  und  dann  auf 
der  Akademie  der  Künste  su  Dresden,  und  18M  hatte  er  sieh  be- 
reit» rühmlich  bekannt  gemacht.  Im  Kunstblatte  deiaelben  Jah- 
res heisst  es  Ö.  224,  .läp^er  scheine  nach  Julius  von  Schnorr  das 
erste  Malertalent  zu  äein,  welches  in  Leipzig  geboren  worden, 
und  sich  unter  der  wadEaren  Anregoikg  undLeitung  des  ▼erdlenat- 
▼ollen  Direkt nr=;  V.  H.  r.  Schnorr  entv.if-kelt  liat.  Was  man  auf 
der  damaligen  Kunstausstellung  in  Lcip-ig-  vi.n  il.:n  rah.  trug 
lUiverkennbare  Spuren  eine^  bedeutenden  Talentes.  In  der  Folg« 
begab  er  sich  nach  München,  um  an  der  Akademie  Jener  Stadt 
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Min«  Stodim  forteOMtaea«  trad  da  sah  mau  tS35  auf  der  Kunstaus- 
rtellunir  «tn  aehöa—  Bild,  welches  Moaes  vorstellt,  wie  ihn  Aaron 
und  Htxr  wflixwid  4er  Schlacht  gegen  die  Amalekiter  im  Gebete 
tt&teratfitxeQ. 

JItting,  Wlthahn,  Kupferstecher  zu  Berlin,  der  im  geographischen 
Fache  arbeitet.  Man  hat  von  seiner  Hand  mehrere  schöne  SaHeB» 

und  noch  1834  war  er  tätig. 

JItttng,  Karl,  Kupferstecher  zu  Berlin,  ein  jetzf  le'u  nc^rr  Küjiatler, 
der  ebenfalla  im  geogn^hiachen  Fache  arbeitet.  Im  Jahre  1828 
sali  BiMi  neben  ead«m  von  ihm  ein  matt:  Beiiin  nnd  die  Vmf»> 
hungen  dantellend,  nach  A:  Btieler. 

Jitting*  Ferdinand,  Kupfersteeher  zu  Berlin,  der  wii-  Uie  beiden  obi- 
fpcn  oasereDi  Jahrhunderte  angehört.  Kan  hat  von  Ihm  mdirere 
mjtbologiacbe  Denliellnngen  n.  o. 

^aoenunii,  Ferdinand*  Historienmaler,  wurde  1780  in  Weimar  ge- 

hoTPT).  und  hier  erhielt  er  auf  der  Akademi»'  der  Künste  auclt 
seine  erste  Bildung  zum  Knnstk'r.  Hierauf  besuchte  er  Wien  uml 
l^uis,  und  sein  Vater,  der  yerdiente,  1804  verstorbene,  tJelehrte 
Ch.  J.  Jagemann^  hatte  noch  das  Tergnügen«  in  dem  Sohne  ein 
trefFlirhes  Talent  entwickelt  zu  sehen.  Auf  drr  ^VriniRrrr  Kunst- 
aoMtellung  von  1803  sah  man  von  ihm  eine  gute  Kopie  des  Kin- 
damordea  von  Qnido  Beni;  grrösseren  Beifall  aber  erwarben  ihm 
im  folgandan  Jahre  seine  Kopien  von  Bafaels  Madonna  di  Fo- 
ligTr»,  der  Madonna  della  Se^ririola  und  jenes  schönen  Bildes,  das 
anter  dem  Namen  der  Madonna  von  Loretto  bekannt  ist.  Diese 
Gemilde  hatte  Jagemann  in  Paria  kopiert,  denn  damala  branebte 
man  nur  nad&  jener  Stadt  an  gehen,  nm  dia  Kmatachitae  von 
beinahe  5rAnz  Europa  zu  schauen.  Jagemann  bewies  in  diesen 
«einen  Nachbildungen  ein  strenges  Studium  der  ädteren  italieni- 
iefaen  Metater,  ein  tiefea  Eindringen  in  den  Oeiat  derselben,  nnd 
er  wurde  daher  1804  im  Journal  des  Luxus  und  der  Mode,  S.  497 
und  498  deswegen  mit  besonderem  Lobe  erhoben.  Vorzüglich 
2og  die  Madonna  della  Seggiola  den  Blick  der  Beschauer  auf  sich, 
nnd  im  Angeflehte  jener  Bafaeliseben  Madonnen-Versnmmlnng 
hegte  man  die  Hoffnung,  dass  der  Jün-^ling-.  welcherSanzios  himm« 
U«c>hp  Gestalten  so  zu  verstehen  tind  aufzufassen  wusste,  hohe£r- 
wartuugen  befriedigen  werde.  Nach  seiner  1805  erfolgten  Heim« 
kehr  von  Baria  aeigte'Jagemnnn,  dass  er  auefa  im  Porträte  Treff- 
lieh?  -  7n  Wisten  im  Stando  sei.  Er  malte  den  regierenden  Herzop 
von  Sachsen-Weimar  mit  besonderem  Glücke  in Lebensgröase,  nnd 
den  unsterblichen  Schiller  bildete  et  anf  der  Totenbdwe  ab.  Aneh 
Goethes  Bildnis  malte  er.  dann  jenea  von  Dr.  Gall,  land  aeitt  Por» 
T'it  von  Wielaiul  !iat  TT  SrTiTTi-f!t  o-estochen,  für  das  Industrie-  • 
Kontor  zu  Weimar.  DietieH  Bild  iiut  M.  Steinla  für  die  Bilder- 
galerie des  bibliographischen  Institute  an  Hildbnrghanaen  18M 
naebgestochen.  üeberdies  malte  Jagemann  noeh  mehrere  andere 

♦nsgezelchnete  Personen  in  Weimar. 

Im  Jahre  1806  bcf^ali  .sich  der  Künstler  nach  Rom.  um  auch  die 
Kuostiiberreste  jener  Stadt  zu  .studieren,  und  noch  1810  erscheint 
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ar  im  Almanach  aus  Rom.   Er  malte  hier  ebenfalls  Bildnisae  tind 
auch  Historien,  und  endlich  kehrte  er  wieder  in«?  Ynt^rlaTid  «n- 
rück.    Dieses  sah  ihn  spater  in  der  Eeihe  deutscher  Fn«iheit«i- 
klmfiffler»  ao  wie  ea  iluB  autih  die  Ehra  einea  trellllelien  Kflfaaat 
lara  zuerkannte.   Im  Jahre  1817  malte  er  ein  10  F.  breites  und 
P.  hohe«  Bild  zur  Feier  des  Reforraations-JubilKums.    Ks  stellt 
Luther  auf  dem  Beichstage  zu  Worms  dar,  in  der  Kirche  zu 
Udeatldt.   Dieaea  merln)riirdige  Blld  !at  einfccli  in  dar  Kompo- 
sition, aber  von  kräftiger  Winkimg.    Die  Färbung  ist  wnhr.  leb- 
haft lind  doch  harmonisch  und  in  Zeichnung  so  wie  in  techni- 
scher Behandlung  verdient  es  gleiches  Lob.   Für  die  Lutherische 
Kirelie  au  Kartarnhe  liatte  er  1820  die  Blmmelfaliri  Ciurtatt  ge- 
malt, und  auch  in  diesem  Bilde  zeiR^e  der  Künstler  OptKt  und 
gründliche  Studien,  wie  in  allen  »einen  Werken,    Im  Jahre  182<» 
ereilte  ihn  der  Tod-    Er  bekleidete  die  Stelle  eine«  ProfesaoVR 
und  andi  der  Titel  cinea  groMlieraoirlielien  Hoft«tea  wiivd«  ihm 
SU  Teil. 

Jafttnann,  Cliriatoph»  Bildhauer,  der  Sohn  des  1764  verstorbenen 

Uleiehnainfgeil  Künstlers,  fertigte  /u  Hnmberpr  imd  in  der  Umpe- 

hnny  mehrere  Bildwerke;  im  Jahre  1755  für  das  Bathaus  etc. 

JaOan»  Cemaillia  van,  Kupferstecher,  der  um  den  Anfang  des  vori- 
gen Jahrhnndprt<^  arbeitete.  Er  stnch  für  das  Materbuch  des  ii. 
LaireKse  einige  Blätter.  Weiter  weiss  man  über  diesen  Künstler 
nichts,  und  auch  jener  van  Jagen,  der  Mi  am  17»  ala  Kniifter- 
ateeher  Beitell  erwarb,  ist  nach  seinen  Lebensverhftltnissen  un- 
bekannt. Vielleicht  iat  hier  von  Vater  und  Sohn  die  Bede. 

Jagafidaobalp  Joaaph,  Maler  zu  Mfinehen,  wo  er  aieh  «na  1B18  auf  der 

JUtademie  nun  Künstler  bildete.  In  jenem  Jahre  fand  er  mit  mei- 
nen TrriTiRpnrent|[remülden  Iteifall  und  in  der  Folge  widmet«  er 
aich  der  OekorationHraalerei.  .Tageudeubel  lebt  in  der  Vorstadt 
Au  het  München. 

Jafar,  Gerhard  da,  Maler  von  Itortrecht.  dessen  Weycrmann  er- 
wihnt.  Er  malte  um  1646  Seeatfieke. 

Jas«r,  M.  de,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht 
kennen.  Man  hat  von  Ihm  ein  BUitt  ndt  Cerea  und  Pomona,  naeh 

C.  Lotti,  fol.  Dieses  sehrme  Blatt  hat  mootelinf^  Adresse,  und 
daher  <hirf  er  mit  «lern  folgenden  M.  van  der  Jagt  nicht  verwech- 
selt werden.  Seine  U'beuKzeit  fällt  in  die  zweite  Hälfte  dea  17. 
.Tnhrhnndert«. 

Jagger,  ein  jetzt  lebender  englincher  .Maler,  «iesaen  LebenaverhÄlt- 
nisae  wir  nicht  kennen. 
Dawe  atacb  nach  ihm  dan  Bildnia  dea  Henoga  von  Clarence; 

Jagt,  Martinas  van  der,  Zeichner  und  Maler,  wurde  1747  zu  Harieui 
geboren  und  von  T.  H.  Jelgerama  in  den  Anfangagt^nden  der 

Kunst  unterrichtet.  In  der  Kol^-e  befifab  er  sich  nach  AmsltTdam 
zu  ,1.  i'iint,  un<l  s»>  wurde  er  duri'h  Fleiss  und  S1ii()ium  ein  pre- 
»schii'kter  Ivünstler.    Kr  fertigte  treffliche  Zeichnungen  in  Aciua- 
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Teile  worin  er  fast  die  Kruft  der  Oelfarben  errpiolitp.    Solche  fer- 
Xigi€  er  nach  ^ten  hoilundiachea  Meiateni,  und  auch  mehrere 
T4>u4Mhif*M>  ttad  Seestflclce  mit  Sdilffen  MHdiiMto  «r,  «II«  Mhr 
mMn  und  leb«ndi|p  koloriert.  J.  Le  Fnnoq  vaa  BerklMlJ  aagi  In 
«incm  Gedichte  von  Kobel  und  von  Jagts  Aquarellen: 
Door  Kobt»!  pn  <loor  van  der  Jagt 
Ib  dezc  Kunst  zoo  ver  gebragt* 
Dat  jeder  die  hnn  werk  eat^ouwt 
Hnn  gont  eene  Eeremnnt  van  goud. 

Dieaer  Xlnsfler  atirb  1805  su  Zeiat. 

Wahn,  Andpana,  Maier  «u  Oaaek  in  Böhmen  vm  ^7€0.  Br  lat  durcli 
die  imiter  Mit  den  HeHtgen  dea  Glatendenaer-Chdena,  welche  A. 

Friedrich  g-catochen.  bekannt.    Dann  fertijsrtf        die  Zeichnun 
gren  für  die  Sinnbilder   von  Sartorius  Cisterciuni    bis  terthim. 
OlabMcz  bezeichnet  femer  folgende  Stücke  von  diesem  Künstler: 

1.  Der  heil.  Conrad. 

t.  Der  heil.  Otto. 

•  Um  UnrlenUld  von  BntwiatK. 

4.  Um  Stift  Oaaek. 

I.  Dna  Bnnpi  dea  Ordena  au  Ciatera  in  Burgund. 

4^tm,  49kmth  Maler  lu  Prag  in  liöhmen,  war  der  Sohn  des  Miniatur- 
rnelefe  Fitedrteh  Auguat  Jahn,  deaaen  «uch  Meuael  obenhin  er- 
■wHknt.  —  AnTiiiiglidi  lebte  er  zu  Oaaek  und  17tt7  ereilte  ihn  in 

Pra^  der  Tod.  Kr  iDaltc  Hiatorien,  von  denen  die  meisten  in  das 
Stift  KU  Oaek  kamen.  Dann  finden  aich  von  ihm  auch  Porträte 
und  Blumenatöcke.  Dieae  aeine  Werke  erwarben  ihm  in  Bfihmen 
Snf,  grgaaeren  Bidun  aber  erntete  nocfh  aein  Sohn  Quirin. 

Jahn,  Johann  Quirin,  Historienmaler,  wurde  1739  in  Prag  geboren, 
und  naeh  snrttckgeiegten  Blementaratudlen  von  aeineni  Vater 
Jakob  in  den  Antenga^ründen  der  Kunst  init(>rri<  htet.  AnoHer- 
dem  machte  iiin  der  berühm t^^  Tn^-f-nieur  F.  Schor  mit  den  Grund- 
■iktzen  der  <3enieknn8t  vertraut;  denn  der  Vater  wollte  ihn  zu 
einem  geadMnkten  Architekturmaler  herangebildet  wissen,  und 
Quirin  brachte  es  durch  elfrigea  Studium  auch  wirklich  au  groaaer 
VollkonimeTihpft  in  nllen  Teilen  der  Malerei.  Nrachdem  er  Jn 
der  vlEitieriichen  K<  hiile  einijfe  Jahre  su^braoht  hatte,  begab  er 
«ich  nach  Holland  und  den  Niederlanden,  besuchte  i>>anlcreieli, 
und  ana  DenteehUnd  kehrte  er  wieder  nnoh  Prag  surflek,  von  wo 
aua  er  Wien  cum  Ziele  seiner  Beise  setzte.  Hier  besuchte  er  die 
Akademfe,  hatte  aber  b<»rfitR  «^eihRtÄndip-  seine  eigene  Künstler- 
babn  betreten,  und  als  Anerkennung  aeiner  Verdienste  nahm  ihn 
die  emihnte  Akademie  bald  uutw  die  SUkl  ihmr  Mitglieder  nuf . 
DIeoea  entflammte  aeinea  Eifer,  us^  erregte  das  Verlangen,  die 

von  seinem  Vater  erprhfp  Saimnlunp  mit  wupn  KTin?^t •wirken  zu 
vermehren,  um  bei  Beinen  Unterurhrimn^on  ;in  guten  Mustern 
«oh  zu  erkräftigen.  Kr  malte  für  Kirchen  und  Klöster  in  Oel 
uad  Fraaho,  und  Ua  au  der  unter  Kaiaer  Joaeph  IL  1783  erfolg- 
ten  Klosterrefonn  fehlte  es  ihm  nie  an  ehrenvollen  Aufträgen. 
Jetat  gab  ea  weniger  au  tun  und  Jahn  beachrinkte  aieh  auf  daa 
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ZcIcliTien  nitä  Skirderpti.  Nebenbei  richtete  er  «ein  AuifeTiTnerk 
besonders  auch  aul  die  Kims^eaohiohte  und  das  Hesultat  daron 
waren  mdiirare  ivlHMniaehaftlidhe  AMiaiiJliingen,  die  im  thxHikt 
und  teils  auch  im  Manuskripte  yorliegren«  Br  hilU«  selbst  ein* 
Kchone  Kunstbibliothek  und  noch  reicher  war  seine  Sammlung^ 
von  Kunstwerken.  Im  Jahfe  1802  starb  er,  mit  dem  Rufe  einea 
traimdiftii  Klbistievs  und  eines  braven  Ifannaa. 

Dl  den  KiMshen  su  Prair  flndet  man  mehrere  Bilder  tob  ihm« 

und  mehrcri-  seiner  Bilder  berührt  Dlabnr?  namentlich.  Daselbst 
Bind  auch  J&lms  literarische  Werke  angegeben.  J.  G.  Haid  liat 
nach  ihm  eine  Madonna  beim  Kinde  an  der  Wiege  gestochen. 
Andefes  haben  J.  Baiser  und  F.  Heger  gestochen;  letzterer  auf 

st'cbs  Blättern  den  Plan  des  nach  Jnhr.  Tdpen  erbauten  Saales  bei 
der  Krönuugsfeier  I^opold  II.  Sein  Zeichenbuch  wurde  ntit  gros* 
sera  Beifalle  gekrönt. 

Jaillot,  Simon,  Bildhauer  von  St.  Oyan-de-Joux  in  der  Franche- 
Comte,  arbeitete  su  Paris,  und  wurde  daselbst  auch  Mitglied  der 
Akademie.  Br  meiaselte  Statnen.  fand  aber  aoeb  grCaaereB  Bei« 
Ikll  mit  aelnen  Emxlflxen  in  Blfenbein.  Starb  erat  48  Jabre 
alt. 

Jaillot»  Hubert,  der  Bruder  des  obigen,  widmete  sich  aofänfrlif^h  der 
Kupferstecherkunst,  erprab  sich  aber  später  ausschliesslich  dem 
topographischen  Fache.  Er  hatte  den  Titel  eines  G^ographe  ordl- 
naire  du  roi,  und  sefnen  Atlaa  fertigte  er  1700  in  8  Foliobanden, 
Er  atarb  1712. 

iaibie^  Ifaler  an  Paris,  ein  Jetst  lebender,  noch  ivaagw  Kttnatler,  der 

Keit  1835  durch  die  deutschen  KunstblStter  bekannt  wurde.  Er 
malt  schöne  Gearestücke. 

«lakob,  ein  Deutscher,  einer  der  geschicktesten  Aachitekten  seiner 
Zeit,  wurde  vom  Ordensgencral  Fra  Eli^^n  nach  Assisi  berufen, 
um  das  sacro  convento  zu  erbauen.  Diese  Kirche  >vurde  zu 
Ehren  des  heil.  Franzisetts  erbaut,  der  achon  swei  Jabre  nach 
seinem  Tode,  1230.  darin  beigesetzt  wurde,  und  dw  Bau  iat_intt 
solcher  Zweckmässigkeit  undFcstipkeif  ansß'efiihrt,  dass  er  schon 
seit  6  Jahrhunderten  den  dort  mit  besonderer  Heftigkeit  toben- 
den Stürmen  nnd  anderen  Ungewittem  widerstanden  bat.  Daa 
Cisnze  besteht  aus-  zwei  Kirchen,  der  oberen  und  unteren.  Die 
obere  Kirche  ist  zum  Gottesdienste  im  allgremeinen  bsstimmt, 
tiuci  sie  ruht'  anf  der  uutereu,  liie  urspriiuglich  bloss  Begräbnis» 
kapeUe  des  Heiligen  sein  sollte,  und  mit  ihren  Tierfachen  Armen 
die  I>ast  des  Kreuzes  der  oberen  hUlt. 

Nachdem  .Tncopo  ditrcli  d«'n  Kirchenbau  von  Assisi  weit  be- 
rühmt geworden,  liess  er  sich  zu  Florenz  nieder  und  führte  dort» 
wie  in  der  Gegend  umher,  viele  grosse  und  S#ent!iebe  Bauten  aua, 
z.  B.  in  Florenz  1218  die  neue  Brücke  (Pont<-  nuovo),  1221  die 
Kirche  S.  Salvadore  und  S.  Michele  (jef/t  S.  Michele  degll 
nori,  neu  gebaut  nach  dem  Plane  des  Matteo  Nigetti)  am  Platze 
Fadella,  und  daa  neue  eigentfimlidne  StraapenpAaater,  daa  Miber 
Ton  Backsteinen  war  u.  a.  w.  Zuletat  machte  er  den  Entwurf  an 
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dem  Grabmale  Kaisers  Friedrichs  IT.  in  der  Abtei  Monreaie  in  Sizi- 
lien, auf  König  Manfreds  Verlangen.  Vasari  erztlhlt,  ^ass  \hi\  die 
no(reiitiaer  Lapo  gcheiaaen,  aua  dem  Namen  Jaeopo  nach  der 
florentinischen  Art  verkürzt,  und  dass  Arnolfo  di  Lapo  der  Suhn 
dieses  Meisters  sei.  Haldinucci  und  della  Valle  letitfnen  die  Iden- 
tität dieses  Namens  mit  Lapo,  und  suchen  sogar  zu  beweisen, 
daaa  Jaeopo  kein  Deutacher  ^wesen,  obwohl  nidit  befriedigend. 
Letalerer  will  auch  den  Nicola  Pisuno  an  die  Stelle  Jacob»  aU 
Eaumeister  des  DomeR  rii  Asr^isi  setzen,  aber  dieser  arbeitete  da- 
mals zu  Bologna,  und  des  Bruders  Augeli  lateinische  Geschichte 
des  Kloatera»  welche  den  VaHarl  berichtiurt  und  ernränzt,  hebt  je- 
den Zweifel.  Den  Bau  voUeudete  Philippus  de  Campollo.  Aüch 
CicogTinrn  machte  diesen  Jaeopo,  jefhuh  <»hiie  (irund,  zu  i-im-ni 
Norditali€?a**r,  die  aber  selber  lieim  Dome  zu  3luilaud  uuy.weiffl- 
haft  Deutsche  gebrauchten. 

Ein  Werk  dieses  deutacdien  Baumeisters  Ittt  ferner  der  Dom  «u 
Arezo  (Vescovat),  wo  er  auch  den  läng-st  völUf^  zerstörten  Palast 
Pietramala  buutf*,  naohdetn  er  die  Kirche  zu  Assisi  aiiff^eführt 
hatte.  Er  führte  den  Bau  zwar  nicht  tveit,  und  derselbe  wurde 
i^ter  erst,  von  1277  an  vollendet.  S.  Margaritone.  Der  Palast 
das  Herren  tob  Pietramala,  über  dessen  Zerstörung  man  L.  Are- 
tinos  norent.  Geschichte  nachlesen  l;aun.  seheint  auf  dem  Platzf» 
ppj;fnnden  zu  sein,  wo  jetzt  die  Kirche  und  das  Hospiz  der  P.  Ke- 
formaten  des  heil.  Fraaziscus  ist.  (iegen  Vasaris  Angabe,  dasa 
er  au  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  erbaut  wurde,  streitet  der  Um- 
stand, dass  die  Macht  des  Hauses  Pietramala  erst  zu  Anfang  dea 
U.  Jahrhunderts  g-ep-ründet  ^v^lrdc.    Vasnri  und  Schorn  T.  71. 

Jacob  der  Deutsche  starb  126t.   B.  auch  Arnolfo  di  Lapo. 

itakob,  Architekt  von  Landshut,  den  \v\t  unter  den  späteren  "Werk- 
meistern des  Strassburger  Domes  aufprezühlt  finden,  und  zwar 
unter  den  berühmteren.  £r  begann  im  Münster  den  Bau  der 
Sapelle  des  beif.  Lorenz,  doch  starb  Jakob  sebon  im  folgenden 
Jahre.  Mit  der  Kapelle  führte  er  a  Ii  den  Bau  der  su  dieser  füh- 
renden Türe  des  Domes.  nlUin  auch  die  Türe  wurde  erst  nach 
dem  Tode  des  Baumeisters  vollendet,  im  Jahre  1505. 

^akob,  ein  Dominikaner-Mönch  nus  Frankreich,  aber  von  Geburt 
ein  DeutBcher  n'T^  Ulm.  durchreiste  im  15.  Jahrhunderte  Italien, 
und  führte  in  eiiii^feu  Städten  Glasgemälde  aus.  Er  galt  für  einen 
♦refflichen  Künstler,  und  seine  Frömmigkeit  erwarb  ihm  den  Bul 
der  Helligkeit.   In  Bologna  ereilte  ihn  141)1  der  Tod. 

Jakob,  Kleister,  ein  Maler  zu  13ern,  Im  Berrer  Stiftsnianual 

IfeaiMt  es,  dasa  man  sidi  an  ihn  su  wenden  4Mbe,  wenn  etwas  Ni> 
oolaus  Manuel  die  vennlj  (Fahnen)  nicht  malen  wolle.  Dr.  Grün* 
elaen  K.  Manuel  S.  71.   Stuttgart  1837. 

Jlic»>b  Bildliaaer»  der  anfänglich  in  Knttenberg  dann  zu  Pray 
■wischen  1S40— 1546  lebta.  Dlabacs  brtnjri  über  diesen  Künstler 
Nnehrieliten  bei,  und  daraus  geht  hervor,  dass  Jakob»  für  die  St. 
ßarbarakirche  in  Kuttenbei^  das  Abendmahl  des  Herrn  und 
mehrere  andere  Werke  fttr  die  dortige  Batsatnbe  gesehnltet  habe. 
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Dieser  Künstler  nahm  ein  tinglücklicbeB  Kude;  denn  ob*  er  eiiuit 
(Im  unschuldige  Weib  eines  «einer  Hanegenoaeen  verteidigte, 
durchbohrte  ihn  diewr  In  «einer  Wut. 

Jakebf  Formeehneider  von  Streaeburg,  der  aber  in  Venedig  seine 
Kunst  übte.   Die  LebensverUUtnieee  dieses  Künstlers  sind  nnbe- 

kaimf.  !inr  einige  Blatter  s]Tr(vh('Ti  von  seinem  Dasein,  wenn  wir 
auf  deust-lben  ,..1acobus  fecit,  mler  Opus  .Taoobi"  lesen. 

1.  Im  Jahre  iriO.'i  jj-ab  er  einen  fjrosscn  Fries,  den  Triumph  de« 
.Tnlins  Casar  uuf  12  Ulüttern  darstellend,  heraus,  unter  dem 
Titel;  Triamphns  Caji  Julii  Gaessris,  qui  quinqnies  trimnpkn- 
Vit.  -  —  Munibus  proprfis  hoc  praetdarom  opus  lucem  pro- 
dire  feeit  .laooouh  Arjjrentoratensis.  Gennanus,  Archrtypua  sa- 
lertissimus.  unnu  virginea  partus  M.  D.  III.  idibus  februarii 
«ttb  henisplierio  Veneto  ilnem  imposuit. 

as.  £tn  sehr  seltenes  Werk  der  alten  Fbnnseluieidekiinst,  ndt  der 
Aufschrift:  Im  15S0  Jar  Am  5  Tag  Novembris.    Ist  der  aUer^ 

(Imehleichtigst  fproRmeciittig^est  vnvberwindHchiKt  cristlichen: 
Ka^'Her  Karoius  der  5  zi*  Bononia  eingeriteti  etc.  Ist  aller 
Kntsion  sin  Wenig  angezaigt:  gedruckt  und  gemacht  in  Ve- 
nedig am  ersten  Tag  Julius  als  man  Zeit  1330  Jar.  «  Dies« 
sehr  grosse  KompoKition  besteht  aus  1«  TMiittern,  xuHammeii 
332  Z.  lang  und  l."»'/,  Z.  hj>cli.  Vollständig'  irifPt  man  dieses 
Werk  selten,  tiud  es  ist  noch  %\\  bemerken,  dass  man  nur  ma^ 
massUdii  den  M.  Jaeopa  als  Urheber  nennen  kann. 

3.  Die  heil.  Jungfrau  auf  dem  Tlurone  ndt  dem  Kinde,  welelMs 

die  Weltkugel  trügt.  Der  Tliron  Ist  verziert,  und  in  den  Ab- 
teilungen siebt  man  t^arf tellnnt>-er»  au??  der  TvOitlpiisjreschichte. 
An  den  Stufen  sind  St.  Uocbus  und  St.  Johannes.  Rechts 
oben  ist  dos  Täf^I^en  mit  den  Worten:  Jacobus  feeit,  und 
in  jenem  %ur  Linken  liest  man:  Benedictus  plnxit.  Dieser 
B«iedictns  soll  B.  Montagua  sein.  H.  18  Z.  2  L.,  Br.  14  Z.  7  L. 

4.  Kinc  allefTorist'he  und  satyriscbe  Darstellung  mit  der  Tn- 
Bcluift:  istoria  liomana.  Links  sitzt  die  HolTnuug  unter  dem 
Baume  und  rechts  am  Piedestal  ist  eine  Figtir  mit  dem  Janns- 
Icopf  und  einer  Fodcel.  Unter  speit  der  Draebe  Steuer  gegien 
einige  Fiprtiren,  ron  denen  eine  den  MerkurRtiib,  eine  andere 
den  Dreizack  und  die  dritte  ein  Pferd  hält.  Daneben  ist  ein 
Krieger  und  Pferde.  Links  ist  die  Fortuna  und  hinter  ihr  ein 
Mann  mit  Faunusobren.  Auf  dem  Tftfelehen  liest  man:  OfNia 
Jaeobi.  H.  10  Z.  9  L.,  Rr  14  Z.  8  Ii. 

5.  Andere  Blätter  von  Meister  Jacobus  sind  in  einem  anatomi- 
schen Riiehe,  dem  ersten  seiner  Art,  imter  dem  Titel:  Incipit 
fascicuius  medicinae  compoaitus  per  exceUentissimam  — 
Joaneni  de  Ketbam  Alamanns  traot.  da  anathoad»  ete.  Kee 
non  ansftbomia  Mundini.  Impressum  VenetUs  per  Joannes  et 
Urcgoriua  de  ilregoriis  fratres.  Anno  dni.  MCOGCXCV.  die 
XV.  o<^tobris.  fol. 

In  diesem  Buche  sind  nenn  Kompositionen  und  anatomist^he 
Figuren  von  Jakob  in  Holx  geac^tten,  noch  vortrefflichen 
Zeiehnnnipen  des  Andrea  Mantepw  oder  viellclefat  aoeh  rfehllgar 
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in.  8.  M)  meint,  dsM  aiieh  dar  Fonnaeluielder  ein  Italiener  sei, 

nfttnüch  üer  ifnlrr  .Tncobus  de  Montagnana  von  Padua.  G .  !?e!- 
Hnis  Schüler.  Wenn  dieses  sic|i  so  verhält,  dann  sind  beide  Jakob 
verschiedene  Personen;  der  erstere  nennt  «leh  detitUch  «facobos 
Affen torateqsis.  Ob  der  Umstand,  dasa  der  Verfasser  dem  aiia 
toinischrn  Tnictatus  ebenfnlls  ein  Deutscher  ist,  in  cinipen  Be- 
tracht kooime,  wollen  wir  den  trefflichen  Kenner  Weisel  salbst 
entaebeiden  lanen.  Dieser  TraoUt  Ist  &uMer«t  seilen,  bei  Wdgel 
auf  IS  Tir.  geweitet. 

•Jakob,  Heinrich,  Medailleur  und  Münzmeister,  der  um  1617  in  An- 
jMli  lebte.  £r  signierte  eelae  Werke  nit  den  Jnitielen  I.  R  «nd 
daewischen  irfnd  swei  Haeked  gelcrevBt. 

Mebb  Zrieimer  und  Lithograph,  der  I»  Bienstft  dee  Honoge  vo» 
£iebfltadt  etand..  B.  N.  H.  Jaeob. 

wakelB,  Isaak,  Maler  aus  Berlin,  bildete  sich  daselbst  in  der  Schule 
dee  berübmten  Wach,  und  nm  1B34  war  er  In  iMasaldarff,  nm 

»loh  auch  mit  den  Rrundsätzen  jener  b1ühpn(!pn  fVhule  vertraot 
XU  nmchen.  Jakob  malt  Histonen,  wozu  ihm  hauftg  daa  Alte  und 
neue  Testament  den  Stoff  bietet. 

JHefci.  &  Jeeobft. 

JidHMeff,  Italer  ko  Si.  mwataniv  der  deerlbet  nm  ISU  als  For^ 
ttfttmaler  Bof  geMk  Br  ww  enck  Mitglied  der  Akademie. 

Jakobs,  Paul  Emil,  Historienmaler  aus  Gotha,  der  tkiiiu  des  gsos- 
een  HeUeniaten,  ein  treMieher  KünaUer,  bildete  sich  am  1810  enf 

der  AVaclf'inie  iler  bildenden  Künste  in  Miinchen,  und  von  die-ser 
Zeit  an  zierte  er  die  KunstaussteUungen  jener  Stadt  mit  ver- 
schiedenen Bildern.  Im  Jahre  1820  sah  man  von  seiner  Hand 
einen  groaaen  Karton,  welcher  Metknr  Toretellt,  wie  er  den  Argus 
^beriistet,  und  1S23  bewunderte  man  seine  Episode  aus  der  Sünd- 
Unt  und  das  Bild  mit  Adam  und  Eva,  welche  den  erschlagenen 
Abel'Unden.  Im  Karton  war  der  am  Felsen  geschmiedete  Prome- 
theus. In  der  Folge  begab  sieh  Jakobe  naeh  Rum»  nm  die  klaa- 
sisoht-n  Werke  jener  alten  KnnKtstndt  zxi  studieren,  und  'hier 
malte  er  1825  die  Erweckung  des  Lazarus,  ein  Bild  mit  lebeaa- 
groeaen  Figuren,  welehes  grosse  Anfmerksamkelt  md  «leh  jMg, 
und  so  fahr  er  stete  fort,  founer  schfittOTe  Frttdite  seines  tiefen 
Stadium««  -/tir  Schau  stellen.  Im  Jahre  \929  sah  man  den  Baub' 
der  Proserpiua,  ein  Gemälde,  das  eben  so  gut  gezeichnet  als  mei- 
sterhaft gemalt  Ist.  Als  besonders  sehdn  rOlimte  man  den  Kopf 
und  den  I'^nterlelb  Proserpinens,  und  die  Kamation  habe  .der 
Künstler  mit  ebenso  vie!  Wubrbejt.  als  Wüj-me  Ijehandelt.  Die 
Werke  dieses  üuiutlcrü  erfreuen  im  AUgemeiuen  durch  die 
Hrhgnheit  der  Feim.   Seine  Kompoeltionen  sind  edel  und  ea- 

sprechend.  Irorr^kt  in  der  Zeichnunjf  und  mw;  hoiti'rer  Farb«*^i- 
pracht.  Im  Jahre  1835  erhielt  er  den  Auftrag,  im  Schlosse  zu 
Hannorer  Darstellungen  aus  der  vaterländischen  (ieuchichte  zu 
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malen,  und  andi  Uer  gab  er  wieder  gttaaeiide  Pireibeti  aeiiie» 
Talentes. 

In  früherer  Zeit  wendete  er  das  Augenmerk  auch  auf  die  Litho- 
graphie. Er  lithographierte  die  Bildnisse  der  in  Gotha  lebenden 
niUologen  Bretachneider,  DSring,  Jakobe,  Beet*  Gallettt  ete^  in 

Hennings  Verlag.  Daas  von  E.  Jakobs  gemalte  Bildnis  des  ge- 
heimen Hofrates  F.  Jakobs,  in  ^seinem  Studienzimmer  beim  Lieht* 
seil  reibend,  hat  J.  A.  Freymann  lithographiert. 

«lakobs  und  Jakobsz,  die  hollSndiBehen  Künstler  dieaea  Kanena  a. 

unter  Jacob«  und  Jacobes. 

Mebaan.  8,  Jaeobaen. 

Jaley,  LouiSt  Medailleui*  von  Öt.  Etienne-en-Forez,  der  aber  zu 
faria  wibrend  des  Kaiserrelcbes  seine  Kunat  flbte,  Br  war  tibi 
Schüler  von  >foittc  tind  Dtipr*'-.  fertigte  eine  bedeutende  Anaalil 

von  Werken,  und  arbeitpfe  noch  1819. 

1.  Der  Bevers  der  Medaillen  auf  die  Stiftung  de&  Ordens  der 
Ebruileglon  190H»   Daa  Kldnia  Napoleona  acbnitt  Aadrienx. 

2.  Keirera  der  MedalUe  auf  die  AuBteDunip  des  Ordena  der  SbiML* 
legion. 

3.  Der  Revers  zu  Droz*  Medaille  lujf  die  Salbung  Napoleons 
durch  Pa^t  Pius  VII.,  An  XIII.    Droz  fertigte  swei  alinUche 
Medaillen»  aber  auf  ^ner  lat  Jenihvys  Name.   I>ar  BeTera 
der  ersten  ist  ohne  den  Namen  dea  Oravenra. 

4.  Die  Krone  dea  Agünlf. 

5.  ^fc'Jaille  auf  die  Zurückgabe  Ulms. 

0.  Die  Sohlnoht  von  AuKterlitS. 
T.  (irün('nnp  des  Adlerordens. 
S.  Die   Kulhedrale   zu  Paris. 

Der  kaiserliche  Adler  vom  Siege  gekrönt. 

10.  Das  Brandenburger  Tor,  zur  Erinnerung  an  den  Einzug  Na^ 
poleons  in  Berllti. 

11.  Grosse  Medaille  mit  dem  Bildnisse  des  Königs  beider  Sixilien. 

12.  Denkmiinse  auf  die  Erteilung  der  Karte«  1819. 
1,3.  Die  Bildnisse  der  IfaracbBUe  Maasena  und  Bollin. 

34.  Eine  Medusa. 

13.  Dag  BildntH  Napoleons  in  ^Vuehs. 

Dieses  ist  jener  Jaley,  von  welchesQ  Füsslj  im  Supplemente 
glaubt,  er  könnte  Kupferstecher  sein. 

Jaley,  Bildhauer  zu  Poris.  Her  Bruder  des  Obigen,  ein  geschickter 
Künstler,  gewann  iti'di  den  zweiten  Preis  der  öktüptur  und  1887 
wurde  ihm  aaeb  der  erste  su  Teil.  BUemuf  rdate  er  nach  Bern» 

und  huT  fnrtig-tr  rr  ein  Basrelief  in  Gips  mit  lebensgroBsen 
Figuren,  eine  filrtenszene  vorstellend.  Man  hat  von  diesem 
XQitttler  nSdit  bloss  Basreliefs;  er  fertigt  auch  Statuen  und 
Bflaten. 
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Jlalltor,  J.  B.  C,  ArcftUelct  sra  Vstin,  jibA  ehemalf^r  Fensloidlr  der 
IruKSÖcdaclien  Akademie  iu  Horn,  starb  zu  Paris  1806  im  69.  Jaltre« 
war  Architdct  des  Maachinen-Eoiiservatoriuiiia. 

Jalutey,  Architekt  zu  Toledo,  noch  zur  Zeit  der  maurischen  HeiT- 
schaft  iri  Spanien.  Fürst  Xazar  berief  ihn  nach  SeTilla,  um  mit 
«äderen  Baiikünstlem  die  Arbeiten  im  Alcazar  zu  leiten.  Dieses 
enali  man  ans  einer  Inschrift,  mit  dem  Jahre  der  Hegira,  wel- 
ches 1181  entspridit. 

Jaroanaa»  Edelsteinachneider.  deaien  Murr  erw&hnt.  Bietter  Kunst- 
forscher  sa^,  dass  man  mit  diesem  Namen  einen  Stein  mit  einer 
Hnccliantin  auf  dem  Ceutauer  finde,  ähnlich  einer  Darstellung  im 

Musco  "Ercolano. 

James,  «lohn,  Architekt,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahr- 
banderla  in  England  mehrere  Kirchen  baute,  in  denen  er  jedoch 
nicht  den  besten  Geschmack  offenbart.  Seiner  erviübnt  Walpole. 

James,  Jakob,  Kupferstecher,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  _  Tori- 
iren  Jahrhunderts  in  London  lebte.  Man  hat  Bildnisse  von'seiner 
Hand,  wie  jene  von  Fox  und  der  Mim  Kemble,  beide  nadi 
Iteynolds. 

lames,  Landschaftsmaler,  (  in  FTif'Uinder  von  Gebnrt.  der  sich 
um  1831  tu  Italien  aufhielt.  Er  walte  da  verschiedene  Bilder,  die 
sich  durch  Anmut  und  Zartheit  des  Pinsels  aiUHwkthnen.  In  der 
Techaik  besitzt  er  grosse  Sicherheit.  In  dem  bnei^neten  Jahre 
hielt  sich  James  in  Florenz  auf. 

Jameaone,  George,  berühmter  Maler,  geb.  zn  Aberdeen  1586,  gest.  zn 

Kdinburg  1642.   Dieser  seliottische  vnn  Dyck  war  der  dohn  eines 
Architekten  Andrew  Jaraesone,  man  weiss  aber  nicht,  wer  ihn 
Ihn  Im  Vaterlande  mit  den  OrundAtzen  der  Kunst  Tertraut  g-e- 
niaelif.    Als  .Tünglinß*  finden  wir  ihn  zu  Antwerpen  bei  Rubens, 
trud  als  er  heim{jrel\«^hrt  war,  hattr  rr  imld  den  Kuf  eines  trefT- 
licben  Künstlers  gegründet.    Er  malte  vorzüglich  Bildnisse,  die 
neben  der  lebendigen  Auffassung  auch  durch  die  fleissige  Aus* 
führung  sich  «mpfehlen.    Sein  Kolorit  ist  markig  und  lieblich, 
durchaus  harmonisch,  und  auch  in  (]cn  Schotten  noch  durch« 
sichtig.    Als  Koloriüten  legt  man  ihm  Kubenssche  Meisterschaft 
bei.   £r  erscheint  in  seinen  Werken  immer  vollkommener  und 
für  die  vorzügfichsten  achtet  man    diejeuipen,    welche    er  von 
1630  an  bis  zu  seinem  Tode  lieferte.    Dieses  sind  Portriite  die 
öfter  klein  sind  und  im  Uebrigen   kaum  die   Lebensgrösse  er- 
reichen; dann  Landschaften  und  Historien,  teils  in  Oel,  teils  in 
^^iniatur    Als  1633  Karl  I.  Schottland  b«?8uchte,  überraschte  ihn 
besonders  die  Keihe  schottischer  Kiinig'e,  welche  bei  dieser  fJe- 
legenheit  der  Magistrat   von  Kdinburg   durch  Jamesone  malen 
Haas.  Karl  sass  dem  Künstler  selbst  zn  einem  Bildnisse,  und  er- 
freut darüber  überreichte  er  ihm  den  Tl'iup  von  seinem  Finger. 
In  Schottland  besitzen  viele  vornehme  Familien  Bilder  von  Jame- 
sone. die  meisten  aber  sind  zu  Taymouth  auf  dem  Landsitze  des 
Grafen  von  Breadalbane,  weil  Sir  Colin  Campbell  ron  Glenorchy, 
einer  der  Vorgangier  des  Grafen,  den  Künstler  freigebig  unter- 
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Htötst  liatte.  Wirtpole  gibt  den  Aumig  «oe  einer  Bedkniang  ftber 
•Gemälde,  welche  Campbell  «riietten  hatte.    Einige  der  vorziig- 

lirhsten  .GeTnäld»  Jamesones  fn  Taymouth  hat  Th,  Sommers  auf 
vier  grossen  Blättern  bekannt  gemacht.  Andere  Bilder  von  die- 
»em  K€nntler  «ind  in  den  beiden  Kollegicai  m  Abwdeen;  neben 
anderen  die  Sibyllen,  in  weloben  er  tehtfne  Dnuen  der  Btndt  nb- 
^▼ebildet  haben  soll. 

Die  Gemälde,  deren  Walpole  und  Fiurillo  als  im  Privatbesitze 
vrwähnen,  sind  wohl  nicht  aUe  mehr  an  Ort  und  Stelle;  anrb 
liegt  es  lüebt  in  nneerem  Zwecke,  ein  vollBtändi^'es  Wi ic-hnis 
<|prselbrn  tu  p-ebrn.  und  wir  verweisen  dahe'*  auf  Fiorillcs  (iesoh. 
der  Malerei  in  EiiKland.  In  der  „scottiah  gallery,  or  poriraitb  ot 
eminent  persona  in  Seottlnnd  ete.  by  Pinlcert«m  1800,  fol.  sind 
einige  seiner  Blldniase  geetocben.  Auch  von  ihm  selbst  gibt  ea 
Hildnisse;  worin  er  sich  immer  mit  dem  Hute  auf  dem  Kopfe 
flarstellte,  wie  einige  glauben,  viteil  ihm  der  König  erlaubte,  sich 
in  deiiaen  GegenwnH  an  bedeeken,  oder,  wie  andere  wollen,  nm 
hierin  dem  Rttbens  nnchsnahmen.  In  der  Trlbnne  su  Florenz  ist 
h  in  P.ildnis,  und  dann  sfnch  Alexander  Jamesone,  ein  Nach- 
kiunailing  Ueorg»,  1738  da»  Rtldnia  dea  Künatlers  mit  seiner  Frau, 
fmbell»  Toeh,  nnd  aeinem  Bohne,  von  Jameeone  1683  gnmailt. 

Jametenet  Alexander.  S.  den  obigen  ArtikeL 
Jamln.  &  Famin. 

Jamltiar,  Wenael,  ein  kunstreicher  Goldschmied,  von  dessen  Le- 
bensverlUUtnissen  wir  wenig  Zuverlissiges  wissen,  und  selbst  die 

Frage  nach  Abstammnng,  Geburtsort  um]  Jahr  führt  un«<  auf  wi- 
deraprechende  Angaben.  NeudörfTer,  der  schon  um  deswillen 
bSberen  Glauben  Yerdient,  weil  er  noch  ausserdem  der  beaon- 
deren  Freundschaft  mit  Wenzel  Jamitzer  und  seinem  Bruder  AI- 
brecht  sich  erfreute,  bemerkt  nichts  über  Stand  und  Geschäft  der 
Elten;»,  gibt  aber  mit  Bestiunntheit  an,  dass  Wenzel  zu  Wien  1508 
{geboren  asi.  Sandrnrt  und  Doppelmajr  nennoi  Nilinberg  als 
Keinen  .Geburtsort.  Wien  gehSrt  also  imstreitig  die  Ehre  an, 
.Tnniitzers  Geburtsort  zu  sein,  und  1534  wurde  er  al«?  Bürger  und 
Meister  zu  Nürnberg  eingeschrieben,  von  welcher  Zeit  an  er 
emsig  und  mit  allgemeiner  Anerkennung  in  dieser  Stadt  wiikte. 
Kr  war  verheiratet;  ob  aber  der  l.'S63  gebnmo  Christoph  Jamitzer 
nicht  vielmehr  XetTe.  als  Sohn  Wenzel«  wnr.  bleibt  unentschie- 
den. Jamitzer  genoss  die  Ehre  von  4  Kaisern.  Karl  V.,  Ferdi- 
nand I.,  Maximilian  It.  und  Rudolph  IT..  su  ihrem  Goldaehmied 
angenommen  zu  werden;  und  von  seinen  Mitbürgern  wurde  er 
im  Jahre  1573  nls  Mitglied  des  Rates  erwählt.  "Rr  erreichte  ein 
Alt^r  von  78  Jahren  und  starb  1585,  nach  Angnl>e  des  Toten- 
registeis  das  Sebalder  Ptorramtea  sn  Kfimberg. 
Der  Name  diesea  Künatl««  wird  sebr  abweieliend  gesebrleben, 

tmd  er  selbst  bli>b  sit-h  finrin  nicht  rinmnl  crlefch.  Man  findet 
demnach  Qamitzer,  Jamie/^r,  Jamnitaer,  Jamniczer  geschrieben. 
Ate  W.  Jsmltser  ist  er  fai  dem  Bütiger»  «nd  Meisterinich  einge- 
tragen, und  Jamitzer  nennt  ihn  auch  Paul  Fflnaing;  der  seine 
petspaküftsebe  Maaehlne  basohreibt»  und  so  nntarsedchnat  er  sieh 


Digitized  by  Google 


JamitMr,  WonseL 


237 


selbst  unter  der  Dedikation  seines  perspektiviaehen  Werk««  an 
den  Kaiser;  so  steht  er  auf  dem  Titel  desselben  Diese  Autori- 
tät acbeint  daber  die  entscheidende  zu  sein.  Sonderbar  und  um 
4er  danras  fresoipeDen,  gaiis  am  der  Luft  ge^rifleneiu  Folgenm- 
g^n  willen  ist  aber  die  Yeratümmlung,  wek^  Jamnitsers  Name 
in  dem  Werke  cles  Franzosen  Malp^:  Notiee  »nr  les  graveurs  etc. 
erlahren  muss.  ]>ie8er  berichtet  von  ihm:  Jamnitzer,  genannt 
der  Jenitebsr,  Kvpfereteelier  trad  Goldachsnied  tob  Nürnberg  ete. 
• —  reiste  nach  Konstan^inopel,  um  allda  zu  arbeiten,  kehrte  aber 
Isald  in  sein  Vaterland  zurück,  wo  er  sich  granz  der  Kupferstecher- 
kunst widmete  etc.  Uebrigeus  ist  von  einer  Keise  des  Künstlers, 
aicbt  daa  Geringste  bekannt.  —  Ob  J.  bei  seinen  Silberarbelteu 
sich  eires  Zeichert«  bediente,  ist  iinf^ewiss:  rinf  dem  ovalen 
Schaustück  aber,  diis  sein  i*ortriit  träg^t  vom  Jahre  1584,  wo  er 
sich  als  77jähriger  Greis  selbst  darstellte,  finden  wir  unten  am 
Anne  die  Bnehataben  WI.,  und  fär  dieses  Zeichen  .spricht  also  die 
▼olle  Authentität.  CTirist  le^»1  ein  W  J.  oder  ein  T  lioeh  und  anit- 
ten  in  das  W  gestellt  und  dasselbe  ^überragend,  Wenxel  Ja- 
»itser  so. 

IfalpC  flUilt  in  seinen  Notieea  etc.  ebenfaUs  ein  atis  beiden 

Buchstaben  zusammengesetztes  Zeichen,  wo  daa  I  awischen  dos 
W  hinein  oder  auch  mitten  dnrch  dasselbe  gezoffCn  ist.  als  .^!\- 
mitzers  Monogramm  auf,  das  er  auf  Kupferstichen  dieses /Mei- 
atera  n^eadien  haben  will.  Das  nftmliehe  ftnaaert  Sti^i  in^  bio- 
gimphiiial  dletlmiaiy  nnd  legt  es  als  auf  einem  Holzschnitt  ror> 
kommend  bei.  Bmlliot  in  seinem  dictionaire  des  Monogramnnes 
bestätigt  Christ.«!  Angabe,  und  fügt  ein  drittes  bei,  ein  grosses  I, 
an  welehes  ein  Meinerea  W  gespiesat  ist,  aaeh  noeh  ein  -rierlfra, 
wo  das  I  gleichfalls  durch  das  W  geht,  dessen  Form  aber  ziem- 
lich abgeändert,  und  wobei  unten  ein  Messerchen  als  Holzschnei- 
derseichen  angebracht  ist.  E!r  vermutet,  dass  dieses  Zeichen  das 
von  Malpi  bemerkte  acin  mILMe. 

Daa  werivollale  aeSner  Bildniaae  ist  von  Georg  Penez  gemalt. 

kam  aber  1706  leider  nach  Paris  und  nicht  wieder  sturiick.  "Kh 
hing  sonst  auf  dem  Nürnberger  Katlumsc.  Kin  schön  gesto- 
chenes Porträt  Jamitzers  findet  man  in  «iein  Werke:  die  nürn- 
berfiiaeben  Künstler,  geachildert  nach  ihrem  Leben  und  ihren 
Werken  TIT.  TTft.  Nürnberg  1822.  Diese«  ist  nach  dem  oben  an- 
geführten ovnlen  Schaustücke  kopiert,  welches  das  Zeichen  .la- 
mitzers  trägt  und  seine  eigene  ^Vi'bett  ist.  Es  ist  bei  Will  ab- 
gebildet. Nachrichten  über  andere  Vortrete  Wenael  Jamitaera 
findet  man  in  dem  ber^ichneten  biiigraphisehen  Werke, 
1 1  ~  lü.  — 

Obgleich  zu  JumitzerB  Zeit  manche  kunstreiche  Genossen  leli- 
ten.  als  Hann  OUmm,  Hana  Krug,  Ludwig  Krag,  Melehior  Bayer 

und  .Till  1  ir<ifTnmnn.  so  plbt  Neudörfter  doch  Jamitzem  und 
seinem  Hruder  den  Vorzug.  Er  rühmt  die  brüderlichen  (»esin- 
mmgen  Albrechts  und  Wenzels,  und  sagt  weiter:  „Sie  arbeiten 
beide  Ton  ffilber  und  Gold«  aehnelden  beide  Wappen  und  Blegpl, 
in  Silber,  Stein  imd  F'f'^pn.  9<]e  schnielzen  die  schönsten  Farben 
in  Glas  und  haben  das  Silberätzen  am  höchsten  gebracht;  wa's 
nie  aller  von  Tierlein,  Wünnleio,  Krüutlein  und  Schnedicn  von 
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Silber  gUiüuu,  «wdi  die  idUbernen  OeliM  damit  tleren,  dw  Ist 

vorhin  nicht  erWJrt  worden.  Wie  sie  micli  dann  mit  einer  gnnr. 
Kübernen  Schmecken  (Blunienstraiiss)  von  allerlei  lUümlein  und 
ürautlein  ^gössen,  verehrt  haben,  welche  Blättlein  und  Kraut* 
lein  iIm  subtil  und  dflnn  sind,  dew  sie  awdi  ein  Anbissen  wobic 
mseiit*  Aber  In  dem  dUen  geben  sie  Oott  allein  die  Ehre**.  — 

T)()pj)elmayer  äussert  sich  auf  folgende* Weise:  „Jamitzer,  ein 
liold«3rhTOiecl,  erwarb  sich  weprt>>t  seiner  besonderen  Geachicklich- 
k«^it  im  Zeichnen,  Üossieren,  liiidhauen,  Emaillieren«  Kupfer* 
stechen»  Wsf^pen,  Steine  und  Siegel  In  ffilber  und  l^n  su  sehnel- 
den  dann  auch,  da.ss  er  dadurch  in  »einer  Profession  sich  als 
einer  der  geschickt •?sten  Künstler  hervortat,  überall  einen  pfroa- 
sen  Namen,  an  den  man  noch  an  vielen  Orten,  abbonderlich  in 
Nürnberg,  mit  vielen  Bnhm  denket.**  —  FQr  die  oben  erwihnten 
vier  Kaiser  verfertigte  er  die  kostbarsteü  Gef;i  sn  von  GoW  und 
Silber,  auch  viele  mit  Edelsteinen  besetzt.  „Er  brachte,'*  fährt 
Boppefanayr  fort,  „das  Silberätzen  und  Stechen  sehr  hoch,  auch 
daa  Glessen  der  kleinen  Tjere,  Gewürmer  und  Kräuter  von  Silber, 

womit  man  zu  seiner  Zeit  die  silbernen  Gefüsse  nns7Tr/:ieren 
pflegte,  so  weit,  und  vieles  daran  so  subtil  hervor,  dass  die  Biätt- 
leln  an  denen,  so  ma'n^  daran  bliese,  idcb  gans  leieht  bewegten. 
Er  war  der  erste  in  Nürnberg,  der  mit  einer  besonderen  I^esse 
daa  Gold,  Silber  und  andere  Metalle  in  Formen  so  schön  druclcte, 
als  wenn  sie  getrieben  waren."  —  Dieselbe  Vielseitigkeit,  wie 
NendSHfer  an  ihm  rühmt,  denselben  Flelss,  dieselbe  hohe  Knnst- 
bildnng,  legt  ihm  auch  Will  bei.  In  dem  bereits  angeführten 
Werke:  die  Nümbergischen  Künstler  etc.  ist  ein  Tafelaufsatz 
abgebildet,  der  von  der  hohen  Kunstfertigkeit  der  beiden  Brü- 
der Zengnis  gibt.  Br  warde  sonst  anf  dem  Batiianse  aufbewahrt, 
p-ing'  aber  durch  veränderte  Zeitumstände  in  den  Privatbesitz 
über.  Die  Höhe  desselben  beträgt  2  Fuss  11  Zoll.  Die  ^ichnung 
daran  ist  richtig,  die  Stellung  ungesucht  und  passend,  der  Cha- 
rakter, ohne  gerade  hSdist  grssitfs  nnd  im  reinsten  Stile  der 
Antike  nnfi^cfnsst  zu  sein,  doch  ?o  gut  und  frei  mn  jener  Ueber- 
treibung,  iu  welche  bald  nach  Jamitser  so  viele  seiner  Nachfolger 
sich  verloren. 

Dieser  Künstler  besitzt  ebenfalls  als  Mathematiker  Verdienste, 
und  T^ertlgte  viele  wertvolle  Instrumente.  Man  riihmt  seinte 
perspektivische  Maschine.  Dürer  hntto  <^;ch  gleichfalls  eine  solche 
Masehine  erdacht,  Jamitzer  richtete  sie  aber  zweckmässiger  ein 
und  erhielt  durch  sie  interessante  BesoHate.  Wir  verdanken 
ihm  auch  ein  perspektivische«  \rerk,  wovon  aber  nur  die  Kupfer- 
taf€^n  mit  dem  Titelblatte  ohne  den  erklärenden  IVtI  erschie- 
nen. Das  Buch  führt  den  Titel:  Perspective  corporum  regularium. 
dae  Ist,  Ein  fleissige  Ffirweijsung  etc.  Anno  1568.  IMe  Titelbiftt- 
ter  der  verschiedenen  Abteilungen  des  Werkes  sind  reich  ver> 
r.iert.  Dieses  Werk  wurde  1618  r.u  Amsterdam  von  Johann  Jan- 
son  nachgestochen  und  neu  wieder  herausgegeben,  ohne  dass  in 
der  Vorrede  des  ursprünglichen  Srflnders  Erw&hnnng  g«sdiieht. 
Dass  J.  nicht  bloss  durch  perspektivische  Zeichnungen,  sondern 
auch  als  Fifrnrenzeichner  Beachtung  verdient,  bewähren  unstreit- 
bar die  Titelblätter  dieses  Werkes.    Em  Teil  dieser  perspektivi- 
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i»ehen  ZeicUuuugeu,  wornach  Jobst  xVmmaii  Uie  Kupfer  stach,  ist 
noch  vorhanden,  im  Besits  des  Freihtmi  von  Na^rler  In  Berlin. 

i?ie  sind  mit  blauer  Farbe  auf  weisses  Papier  scbrafflert.  Dass  J. 
auch  andere,  nnraentlich  Aq-ürlirlif»  Zeichnungen  verfertif,'t  Iial>e, 
beweisen  die  nach  demselben  verfertigten  Holzschnitte  und  Kup- 
ferstiche. Die  Angaben  der  vem^edenen  Kunstbücher,  dua  er 
selbst  in  Kupfer  gestochen,  sind  sehr  abweichend  und  nicht  ge' 
nug  begründet,  und  si»«  nn^^'-en  zum  Teil  nun  cinrr  Verwechslunff 
mit  Christoph  Jamitzer,  seinem  Neffen  entstanden  sein.  Er 
konnte  wohl  vielleicfat  durch  seine  Kunstfertigkeit  sich  versucht 
gefunden  haben,  auch  in  diesem  Teile  der  Eunstauaüinmg  etwa» 
zu  leisten,  alletn  in  der  Vorrede  des  perspt'kt ivisrhen  Wprkes  bit- 
tet er,  ni;in  niöj^e  es  seiner  grossen  scliweren  Hand  verzeihen, 
wenn  etwa  der  eine  oder  andere  Strich  nicht  so  wUre,  wie  er 
«ein  solle. 

Die  Herausgeber  des  erwähnten  Werkes:  Die  Künstler  Nüra- 
bergs  etc.  stellen  es  aber  in  Zweifel,  ob  Jamitzer  sellMit  radiert 

und  in  K'ipfer  g-estochen  habe,  und  dass  seine  «irhv.'cre  Hniul  bei 
Führung  der  Nadel  ihm  hinderlich  gewesen.  Melirere  jedoch  be- 
haupten, dass  Jamitzer  in  Kupfer  gestochen  habe,  und  es  findet 
sich  wirldleh  ein  radiertes  Blatt  mit  MWencsel  Gamnicxer  1551** 
bezeichnet.  Ks  stellt  eine  Art  Hrabmal  vor,  a\is  e'mein  TJog-en  mit 
zwei  cannelierten  Säulen  bestehend,  darüber  zwei  tlcnien  mit 
einer  Krone;  unter  dem  Bogen  bemerkt  man  einen  Sarg.  Diesen 
Blatt  scheint  die  Arbeit  eines  Goldsehadedea  au  sein,  und  wohl 
Jene  des  W.  Jamitzer,  da  man  neben  dem  Monogramme  auch 
seinen  Flamen  auf  dem  Blatte  liest.   H.  8  Z.  9  L.,  Br.  4  Z.  8  !#. 

Dann  V^f  man  liie  iinr!  da  dem  .Tamitzer  ibis  Monogramm  TW 
mit  dem  McHserclien  auf  Holzschnitten  bei,  allein  dieses  bedeu- 
tet einen  anonymen  Formschneider,  der  nach  einem  gleichfallt: 
unbekanBtea  2Selehner  BW  (v»»ehliingen)  gearbeitet  hat.  Diese 
Blätter  stellen  aiehttelctonlflche  OegenstKnde  dar,  bei  Bartsch  IX. 
16.S  aufgezählt. 

Malp€  behaiT]itet,  Jamitzer  habe  mit  Ammm^  "iiip  l'ol^^e  reli- 
giöser Gegenstände  in  Kupfer  gebracht,  aber  lleinecke.  so  wie 
da«  Hai^bneh  von  Huber  und  Bost,  behaupten,  dass  Janitser 
durch  ein«  von  J.  Amann  radierte  Folg«  geistlicher  Voratellun- 
■gen  bekannt  sei.  ITIf^r  HH  .Tnmitzer  nur  als  Zeirhnrr,  'Nfrilr'-  will 
nber  auch  Beine  TriliiahniH  ;irn  Stiche  glaublich  machen.  Diese.« 
muss  jene  äajzmilung  sein,  unter  dem  Titel:  Justi  Tlgurini  pic- 
tori«  Mblleae  flgurae  addita  brvrf  expUeatione  germaoieia  rhyt' 
mis  ab  H.  Bebenstock  facta.  Francof.  1571,  von  welcher  Rost  und 
Heinecke  sagen,  es  sel^n  darin  reUgiöae  Darstellungen  nach  Ja- 
miizers  Zeichnung  zu  finden. 

Die  einzelnen  Blätter  nach  diesem  Meister  sind  fül>,'endc: 

1.  Als  solches  führt  Strutt  in  seinem  biographical  dictiouary 
ein^a  grosaeii  dberhlOitea  Holssehnitt  an,  mit  dem  Zeichen 

IW,  und  z%var  das  I  In  das  W  gestellt.  Dieser  stellt  einen 
stehenden  Kavalier  mit  ein»»m  Federhut  auf  dem  K^jjfe  nnd 
einem  grossen  Schwert  an  der  Seite  dar.  Kr  ist  vom  Jahre 
2fti7  dtttiert. 
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2.  Im  ■DersohniiKchen  Aiiktionskalalog:  2.  Abtl.  S.  42  finden  xvirz 
Kine  l'ng^ewfhrliche  VerzeichnusH  oder  Contrefaotur  der 
Khrenijforte  Kaiser  Karol  V.  Nach  der  von  W.  JamiUer  auf- 
^berichteten  Ehrenpforte  bei  K.  Efpemolph  su  VitaMni  m.  M. 
in  Hol/.  i^reKihnitten.  Breit  IR  Zoll,  hoch  17  Zoll  6  Linien. 
(^bt-ndaHelbKt  S.  29  ein  n;\vh  W.  .Tamit/er  von  Jost  Ammtni 
radiertes 'Blatt:  Figur  tinU  iiildni)«  der  chrititliohen  Kirche  auf 
fSrdep,  mft.  der  Juhrecwalil  1571:  hoch  26  Zoll  3  II,  breit  \9 
Zol!  s  I..  lUirfsth  hat  dasselbe  \m  peintre  ^aveur  nicht  an- 
{^ejfeben.  Ohnr  /wpifol  ist  es  ebon  dasselbe  Blatt,  das  wir 
nebst  dem  (iegenbiid  in  tleni  liirekenstoi'kHchen  Kataiog^e  mit 
folgfender  Itnu^ichnaii);  ang«gt*ben  flndeii: 

4.  (irand  Hiijet  emhJenmtiqne  ayuut  pour  titre:  Ti«.  tura  et  imu^r«* 
«•t'f-lt'si;if  etc.,  univ^  ]iiir  «loat  Amman,  d'apr^»  le  dcsvin  de  \V. 
JuninK'er  1571. 

Das  (Jeffenbild: 

5.  Autre  grand  snjet  emblem.  fious  1e  titrr;  Typim  neu  Imagu. 

qua  ostenditur  origo  imperii  et  vern  iidininistratio  in  hono- 
rem Maximilian  II.  TrSs  grnnd  in  fcdio.  jrrav^e  par  le  meme 
d'aprea  le  dessin  de  ^-V.  Jamnieer  1571.  (ton»  les  denx  niai- 
qn^e«  de  son  chlffre). 

Jamitzer,  Christoph,  (ioldsctunied  und  Ku^Tersteelier  /.u  Nuruberg. 
eher  Neffe  als  Sohn  Weuxela,  wurde  lisas  «n  Nümberic  geboren. 

und  vielleicht  von  seinem  Oheini  in  der  Kunst  unterrichte*  S(  i^e 
Kortschritt«'  waren  rnsch.  und  schon  im  Irt.  .fahre  »täte  er  eine 
SamuilunjT  von  Urottenkeu  und  Kinderspielen,  in  einer  leichten 
und  Eelälllfren  Manier.  Oieaer  Künafler  wiird«  96  Jahre  alt.  Man 
hat  von  seiner  ITnnd  Knpferstichi-  imrl  m"'Ti  7»MrhT\x}nfr»*Ti ;  ein»- 
solche  Ktellt  den  Wolf  dar,  der  den  (iüusen  predigt,  ehedem  im 
Kabinett  Denichau* 
Von  Keinen  Kupferwerken  fanden  wir  anfreNefflrti 

1.  Der  Radeekieeb  Baum,  durch  ChriHt-oph  Jnmnitaer,  Börger 

unrl  (lolflsrhniied  zii  Xiimberpr  Ifitf»,  '20  pt»iKtrelph  gi^tzt^  Blfit- 
mit   Kig^urcn  und  Aiabesken.    H.  •'»  Z.  6  lt..  Br.  6  Z.  9  L. 

2.  Hat  man  von  ihm  ein  seltene^  Werk  unter  dem  Titel:  New 
Grotteskei»  Hoch  etc.  19  Bt.  Niimberir  MIO.  H.  6  Z.  I»  11..  Br. 
6  Z.  (♦  L.  V.W  dieser  Sammlung  gehciren  die  IllStter  mit  Kln- 
ilerspielen  tind  CSi-ottesken.  die  Host  erwähnt. 

^.  Das  Bildni«i  den  Wenzel  .lamnitzer.  qn.  fol. 

Jamitier,  Bartolome,  nnffpblicli  Kupfersteeher  und  vit-lUif^hi  au'*b 
(ioldHcbmied,  wenn  nicht  beide.s  irrige  ist.  Vj».  tinden  sich  Por- 
ttüte mit  den  Ihichataben  BL.waa  auch  B,  •feniehen  bedeuten 
könnte. 

Jamltzar,  AlbreuM,  Ouldaehmied,  Wensels  »nider,  deaaen  wir  eehon 

»m  Artikel  deKs.  lbcn  er^vühnt  haben.  "Br  war  WenxelR  freund- 
»icher  GehiUe,  und  1590  starb  er. 

Jamnitaer«   S.  .TanWtaer. 

JamplcoR.  S.  Giamphiuli. 
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Jamrath,  J.  F.,  :>raler  zu  Berlin,  avo  er  sich  imi  1832  unter  Böthi^r» 
Lettting  bildete.   Man  hat  Ton  ihm  hiilMche  Blamenstüoke.  Aticsh 

Bildnisse  malt  dieser  Künstler. 

Jan  met  d«  Konct.  Beiname  von  J.  B.  Weeninx. 

Jandl»  Anton,  3ialer,  ^b.  sn  Grats  17S3,  g«Kt.  1805.   Nachdem  «r 

In  seiner  Vat ür-^tudt  mit  den  Anfangsßrründen  der  Kunst  ver- 
traut geworden,  begab  er  sich  auf  die  Alcademie  narh  Wfen  und 
Ton  da  am  beauehte  er  Salzburg  und  München,  ür  malte  uber- 
all Portriitc  und  nach  seiner  Heimkehr  auch  mehrere  AHarbOder 
und  andere  histori^ehe  Gej^ensfände.  P.  Palkn  i:nterwiess  Ihn 
^hierin  nnd  als  taleutvuller  Mann  war  er  bald  im  Stande  Gute»  zu 
leisten.  Die  Stadt  Orat«  ernannte  ihn  zum  städtischen  Maler. 
In  J.  B.  von  Winlder«  biogr.  lit.  Na«äiriobten  ete.  sind  ixMaen 
«einer  Gemälde  veneielinet. 

JanMkt,  PoraeUanmaler»  bei  der  konigl.  Manufaktur  au  Berlin,  ein 
jetzt  lebender  geachfckter  Xfinatler.   Er  malt  lüatoriaehe  Dar- 

«tellungen. 

Janek«  Illurainierer  zu  Prag,  »onKt  Johann  genannt.  Br  kommt  im 

Prötükolle  i]fv  Malerhruderschaft  Yon  1384  vor. 

Auch  ein  Bildhauer  dieses  Namens  wird  da  genannt, 

Janella,  Ottaviano,  Maler  und  Bildhauer  von  Ascoli,  der  sich  durch 

kleine  Schuitzwerke  auszeithiTpt r  Dit?;e  schnitt  er  in  Bnchs 
und  ganz  zart  in  Klrscbsteine.  J.  Uarzoni  lehrte  ihn  die  Minia- 
turmalerei, und  auch  blerin  leistete  er  Gutes.  Starb  IMl  im  26. 
Jahre. 

Jananko»  Maler  su  St.  Petersburg,  wo  tat  Msbon  su  Anfang  unsera 
Jahrhunderts  Mitglied  der  .\kademie  war.  Seine  Lebensverhält- 
nisse konnten  wir  uirht  erfahren,  und  Tinr  mutmasslich  können 
vnr  aussprechen,  dn.ss  der  folgende  Kiiii.stler  dessen  Sohn  sei. 

Janenko,  Jakob,  Maler  aus  St.  Petersburg,  bildete  sich  daselbst  auf 

der  -Mcademie  der  Künste,  »in<1  nachdem  er  um  dieselbe  rer- 

latiHen  hatte,  widmete  er  tdcix  unter  der  besonderen  Leitung  von 
A.  Wameek  der  Portr&tmalerei.  Im  Jahre  1887  besuchte  er  Born, 
kehrte  aber  im  folgenden  Jahre  wieder  zurück,  und  nun  blieb  er 
bis  1^*^^  im  Vatcrlande.  Jetzt  ging  er  zum  zweiten  >fa]e  nach 
Italieu,  um  in  Venedig  Titians  berühmte  Himmelfahrt  Maria  z.u 
kopieren»  und  diese«  Bild  hatte  er  bereits  1834  fertig'.  Janenko 
bewies  sieh  durch  dieses  Bild  als  einen  vorzüglichen  Künstler.  "Die 
Kopie  iKt  mit  dem  Originale  (in  der  Akademie  der  schönen 
Künste)  in  gleicher  Grösse,  und  ganz  im  Charakter  des  Urbildes, 
mit  aller  GMiatiigkeit  wieder  gegeben.  Dieses  Gemälde  fand  dabar 
all «i^e meinen  Beifall.  Ob  Janenko  nach  X'olIendTinq-  dieser  Arbeit 
nach  St.  Petersburg  zurückgekehrt,  wissen  wir  nicht. 

JaiMt*  Beiname  ron  F.  Clonet. 


Jantta.  Eine  Person  mit  Janota. 


XYI 


Jaainet,  Frans. 


ianinet,  Frani;  Zdohner  und  Knpferstf^er,  wurde  1752  in  Parit 
p<»horPn,  und  hier  übte  er  r^^^Qh  Peine  Kunst.  Vor  allem  inte- 
ressierte ihn.  der  Farbendruck,  und  er  lieferte  hierin  ^ne  bedeo> 
tende  Anzahl  von  Blittern,  wdehe  gToMan  Baifall  tenden.  Voa 
Tollkommenen  Gemälden  kann  hier  keine  Bede  sein,  da  das  Vt> 
fahren  viel  Sohwicri^jkeiten  bot.  und  d!e  Künstler,  die  sich  dah»»r 
in  dieser  Manien  rersuchten,  hatten  nur  teilweise  die  Angabe 
gelöst.  Janlnet  starb  1813  an  Paria. 

1.  Oaa  Bildnis  Helnxteh  IV.,  nach  Porlras. 

S.  Das  Porträt  von  Sully.  nadi  demselben. 

3.  Sin  grosser  wetbUnlier  Kopf,  nach  Jntre. 

4j—^.  Die  Köpfe  einen  Mannes,  einer  Frvi  tmd  eines  Kindes, 

3  Bl.  nach  J.  B.  Greuse,  iu  Crayonmanier. 

7,  Fall  de''  Stmibbaches  im  Lauterbrunnen-T?il.  nach  Wölfl,  mit 

Dedicnnnn  uu  Prinz  Ludwig  von  Preussen. 

8.  Im.  iioce  de  YiHage,  nach  Wille  jiin. 

0.  £§pou  des  moissonneurs,  uacii  demselben. 

10.  La  oonfience  enfantine.  nach  Freudenberger« 

11.  Jm  «raiiita  enfaatiiie,  naeli  danaelben. 
13.  Le  berger  eonroiinC»  aaoii  Sli.  Carums. 

13.  La  bergfere  coaron€«,  afceh  demselben. 

14.  LjM  comAdisns  eomiquesi  nach  Wattean. 

15.  Le  Bttidis-Toni  oomlqne,  nach  demsrtben. 
10.  La  baraqne  mstlqua. 

17.  Le  nouvellisfe. 

18.  La  tabagrie  hollandaise. 

19.  La  chaumiere  flamande,  alle  vier  nach  A,  Tan  Ostade. 

20.  Foire  hollandaise,  nach  demselben. 

21.  .Tosef  h  et  Zaluca. 

22.  Tarquin  et  Lucr^ce,  zwei  kleine  Blätter  nach  C.  Eisen  jun. 

23.  L'amour  —  L&  folie,  zwei  ovale  Blätter  nach  U.  Fragonard, 
17T7. 

94.  Adam  vnd  Bva. 
36.  Dtt*  Tod  Abda. 

M.  Itor  Kampf  der  Howatler,  aUe  3  nach  J.  B.  Barbier. 

97^28.  Restes  du  palais  du  Pape  Jnles  IT.  —  Colonne  et  jtldlns 

du  palaiB  de  ^f6dicis.  2  BlaUer  nach  H.  Hebert 

29.— 30.  T >R  Villa  Madama  —  La  villa  Sachetta,  2  Bl,  nach  dem- 
selben. 

31.  Restes  d'un  ancien  temple  aux  environs  de  Poiizzoitt,  liach 
Clerimean. 

33.  Landschaft  mit  Beisenden  an  Pferd,  naeh  Boael«  In  Lavls»  ^ 

manier« 

83.^34.  Zwei  grosse  An^iphten  von  Paris,  Tom  Poni>rojal  «ad 

vom  Hafen  St.  Paul  i^r  uommen  - 

35.  £ine  eflektvolie  Alarine,  nach  Athins. 
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ity— VI.  I*%fmi  «liflicll«.  —  Lft  eompMnlaoii»  9  BL  bmIi  B.  iMwrtiae«. 

Le  petti  eosMlL  —  Le  joU  pctit  eUen»  9  Bl.  widli  dam- 
selben. 

40.  Nina  ou  la  lolle  par  amonr»  luuih  Hoin. 

41.  Indiacretion,  nach  Lavreince. 

42.  Heroule  pr^sent^^  4  Jiipitre  et  9  Junon,  nach  J.  W.  Moitte. 

43.  Jjt9  Muaea  prtr^sentc'efi  h  Minfrve,  nach  demselben. 

IMes*»  beiden  Blatter  ahmen  Basreliefs  nach. 

44.  Lern  derniers  monumens  de  Dßmosthönes,  grosses  Blatt  näcli 
AeBMiben  md  ja  tt«n«lb«B  Weise. 

45»  La  ^f«rtii  de  LveMce. 

41.  La  CoBstanoe  da  (ioilolait. 

47.  Ia  «onapiimtlaB  da  Catalina  d4coQTert«,  diel  Blätter  naeh 

Moitte. 

48.  baiaer  de  ranltit»  In  ovaler  Kinfaseunir  ^^^ch  Doublet; 

49.  Le  aomneil  d'Ariana. 

50.  Venus  en  reflexioQ. 

56.  Venu<^  dfsnrmant  ramoor,  drei  Blätter  nach  Charlier,  in  ova- 
ler Einfasüung*. 

57.  Recueil  de  difleiens  vases,  2  HeftCt  nach  A.  Panier,  &  4  Blät* 
ter  in  Cfi^pnBuailer. 

Mb  S  Caldera  de  roiaeea,  H  4  Bl. 

Janivet,  steht  in  ±^9B1js  Lexikon  statt  Janiuet. 

Jaakib  Büdbauer  zu  Vimg  am  1345.  Er  k<nnmt  in  einem  Protokolle 
Ton  fh'psem  Jahrp  Tor,  T7iit  <l(»m  Beiluunen  tJBOBXy**,  und  Janko 

maly  beaeutct  Joliann  der  Kleine. 

Vieneirht  kouimt  dieser  Janko  m\t  dem  Maestro  Janni  des  Vu- 
saxi  in  Beziehung.  Diesen  nennt  \  asari  einen  trefflichen  Bild- 
admitser,  der  idion  In  den  iiitesten  Zeiten  nach  Wiederberstel'» 
long*  der  Künste  an  Florenz  arbeitete.  Vasarl  nennt  ihn  einen 
Fran2055en.  und  auch  in  dem  erwähnten  Protokoll  ist  nicht  aus- 
gedrückt, dass  Janko  (Johann)  ein  Böhme  sei.  Zu  Vasans  Zeit 
sah  man  in  der  Annunziata  zu  Florenz  die  lebenagrosae  Holzstatae 
des  beü.  Roehua»  die  man  allgemein  bewunderte. 

.  Jennek,  Franz  Christoph,  Maler  zu  Wien,  wurde  1703  in  Gratz  go« 
boren,  von  M.  Vangiis  unterrichtet,  und  er  ist  Ittr  seine  Zeit  als 
Kfinatler  mU  Aebtung  an  nennen.  Er  wurde  Asaeaor  der  Ako- 
donie  SU  Wien,  und  kier  atarb  er  aueh  1761. 

Seine  kleinen,  fleissig  auageführten  Oenrest&ke  fanden  grossen 
Bei^;  aueb  Landschaften  malte  er. 

Jmiias,  FarnaiMla.  3.  Tannes; 

JatmsL  fiaaeslbe  wie  Janet,  nämlich  der  Beiname  von  F.  Ciouet. 
•Janni,  MMtlro.  a  Janko. 

XVI» 
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Jflopto,  Jobaon  Gmijk.  —  JaoMi^  Büiuurd, 


Janota,  Jonann  Oaorg,  Kupferstecher,  wurde  1747  in  Böhmen  ge>' 

boren  und  in  Wien  zum  Künstler  gebildet.  Er  fand  an  dem  Prin- 
zen von  Lichtenstein  einen  Qönner.  Dieser  Fürst  schickte  ihn 
Bor  ^priterm  Anabildimi;  nadi  ttaUen,  und  naeh  der  BOelckeltr  Beaa 

er  durch  diesen  Künstler  mehrere  Gemälde  seiner  Galerie  durch 
den  rirabstirhel  vcrrielfaltigren.    In  der  Folge  wurde  Janota  Mit» 

glied  und  Hat  dtir  k.  k.  Akademie. 

1.  Die  ErenxtTagruug,  od«r  CMstua  mit  dem  Kretuse,  Haibfigor, 
.nach  L.  da  Vinciif  vorzüglichem  Bilde  der  Galerie  Iiiehten.* 

stein,  ein  schönes  Blatt  in  gr.  fol. 

8«  Die  heil.  Cathanna  von  Siena,  Halbfi^ur,  nach  Bronzinos  vor- 
zuglichem (.li-miiide  derselben  Sammlung,  1769.     Sehr  schön 
.  geatcMÜien,  el  gr.  fol. 

3.  Baa  BQdnla  Kaiaer  Joae|ih  II.«  4. 

4.  Jenea  dea  Ersheraoga  Maximilian»  Charfilraten  von  Köln.  4. 

9.  Das  Bildnis  eines  jungen  Mannes,  nach  Rembrandt. 
6.  Der  Katafalk  des  l'rinzen  Wenzel  von  Liechtenatein,  nach  J, 
Gannerals  i::ründung,  1772. 

4an>Pennlnsh,  Heinrich,  Kupferstecher,  der  auf  dem  Vorirebiif^^e  der 
{^ten  Hoffnnnp  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhundert» 
geboren  \%urde.  Er  lieferte  mehrere  geätzte  Bildnisse  und  eine 
Sammlung  Ton  solchen  erschien  unter  dem  Titel:  Galerie  der 
berühmten  Männer.  Dazu  pi'hören  die  Bildnisse  Friefiriths  T. 
von  Prfnssen,  Leopolds  von  Anhalt-Dessau,  Graf  Ewald  Fried- 
rich von  liertzberg,  J.  J.  Spaldiug,  J.  F.  Zöllner,  Friedrich  Wilh. 
Freiherr  von  Heinitz.  Carl  Chriatoph  Graf  von  Sdiwerin. 

Jans,  Krusemann.    S.  Krusemaun. 

Jan«,  LodewyoK.  S.  L.  J.  van  deu  Bos. 

Jana.  8.  auch  Jean  Jacqiiea  Liaaaen. 

'  Jana  Qaerlgan  «an  A.  8.  O.  van  Harlem. 

Jana»  H.,  Kupferstecher,  der  gegen  das  Ende  des  17.  Jahrbunderta 
in  Frankreich  arbeitete.  Er  etadi  TOdnIne  nach  Rigaud,  T«argil- 
HfeM|  TX*  Iioira  n,  a. 

1.  Heaiy  de  Fonrey,.  naeh  Largilli^re,  Medaillon. 

2.  Jean  Antoine  de  Mesme,  nach  Rigaud. 

5.  anch  fi.  Jansaene  und  H.  Janaen. 

Janaehav  Lorenz,  KnikferBteeher.  8.  Janta^. 

Janae,  das.   S.  Janese. 

Janaalntr  Abraham*  6.  Alex.  Janaeaa. 

Juaeil»  Bernard,  Architekt,  der  sich  in  England  Ruhm  envarb. 
Er  war  vielleicht  ein  Flamänder,  doch  ist  unbekannt,  wann  er 
nach  England  gekommen,  und  wir  müssen  daher  nur  im  ailgemel- 
man  angeben,  deia  Janaen  in  der  eratoi  Hlifta  dea  17.  Jahriuin* 
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4nto  Cf^arbeitet  Imbe.  Für  sein  Hauptwerk  hält  man  das  uni^e- 
heTire  Gebäude,  Andley-inn,  bei  Walflen  in  Kssex,  in  welchem 
grosse  Galerien,  Säle  und  Zimmer  etc.  äich  betiiideu,  doch  sind  sie 
zu  nieder  angelegt.  Er  erbaute  auch,  einen  grossen  Teil  des  Nort- 
hmnbcrland  Iioiim,  dia  Fanade  tat  jedoch  daa  lYcik  Ton  G.  Cliria- 
mas,  das  Qanze  aber  nicht  mehr  in  der  alten  Form.  Auch  Alden^ 
gata  und  andere  Gebäude  liat  dleaer  Künatler  auageführt. 

titnaan,  Jehaiin  Matthia,  Maler,  der  mi  in  Potsdam  glboren  und 

daselbst  von  KHijr*'^*  in  den  Anfangfspn^inden  der  KunRt  nnt^'r- 
liehtet  wurde.  Hierauf  kopierte  er  nach  den  Gemälden  der  Gule- 
xfo  la  Potodam,  und  1770  ginir  w  naeli  Wien  und  Jm  folgenden 
Jalm  umIi  Italien.   In  Bom  blieb  er  swei  Jahre,  mid  ^^hrend 

dieser  Zeit  maltp  rr  nnch  den  besten  klasisischeii  Werken  der 
"Malerei.  Ins  er  1774  nut  dem  zweiten  I*reise  der  Akademie  von 
it.  Lucca  nach  Frankreich  abreiste.  Im  Jahre  1775  Icehrte  er  nach 
Potsdam  zurück  und  hier  malte  er  Dekorationen,  Hiatorien  und 
BOdniaae. 

Zn  Anfang  dea  18.  Jahrhunderte  lebte  «in  Portr&tmaler  G.  Jan« 
sen  in  Berlin. 

Jansen,  Victor  Emil,  Maler  aus  Ilnmbiirg«  bildete  sich  um  1828, auf 
d*  r  Akademie  der  Künste  in  München,  und  hier  machte  er  «<!oh 
1820  bei  Gelegenheit  der  Kunstausstellung  durch  ein  Geinukle, 
welches  den  Abschied  des  Jungen  Tiibla«  von  Meinen  Elteni  dar* 
■teDt,  Torteilhaft  bekannt.  INe  Kompoaltion  iat^  Behr  naiv  und 
zart  gefühlt.  Die  Blindheit  de»  Alten,  der  die  betrübte  Mutter 
zu  beruhigen  mieht,  und  der  Schmerz  des  Knaben  ist  besonders 
gut'  ausgedriickt.  Auch  ist  die  Landschaft  nicht  ohne  Verdienst. 
Die  spftteren  Schiekrale  de«  KÜnatlera  kennen  wir  nieht. 

Janaen»  J.,  Kupferstecher,  deasen  l«el>ensverltältni88e  wir  nicht 
keuien. 

IMe  Almehmung  Chriati  vom  Kreuze:  Cemia  nt  extreml  Chri* 
•to  ete.  gr.  foL 

Janacfli  oder  Janaaen,  Corneliua,  Kupferatecher.  von  welchem  in  der 
Sammldng  dea  Grafen  Reneeae-BreltlNich  folgende  BlAtter  ange- 
zeigt sind: 

1.  Portriite  von  jungen  Frauen,  in  halber  Klgnr. 
t.  Vier  BUdaiaae  in  Crayon>]ilanier. 

imutm  oder  Janaaen,  Kupferateeh^,  ätMm  Labemrrerl41tnie«e 
wir  so  wenig  kennen,  als  jene  des  oUgea  C.  Jaaaen;  wem»  Mda 
nieht  mit  den  folgenden  in  Berührung  kommaii. 

1.  Alexander  und  Diogenes,  kleines  Blatt. 

a.  Wm,  Blatt  mit  Arabeaken,  kleinea  Stück. 

immn»  oder  Janaaena,  Cornelia,  Hiatorien-  und  PoräAUnaler,  dea- 

•en  Gebvirtsort  nicht  p-ennn  rrmittelt  ^verdeTl  ]rnnn.  Sfin  Wir- 
knngskreie  bepTinn  in  Knjjrlalul  und  vSnncirart  behauptet  auch,  er 
aei  in  Loudun  von  üamändiöchen  Eltern  geboren,  wohin  sich  die^e 
ta  dn  Ktieganiinihfiii  gefluehtet  hatten.  Dagegea  will  Deaoampa 
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11.  a.  wiMen,  dau  JaxuMen  in  Amsterdam  das  licht  der  Welt  er« 
bUekt,  und  dM  «r  ei«!!  mehon  In  dieser  Stadt  durch  fpröwäre  und 
Ideinec«  Htetorim  bekannt  gemacht  hätte.  Ein  gfleiohea  tat  er  in 
London,  wo  Jansens  in  Diensten  Carl  I.  stand,  bis  ihn  die  dama- 
ligen unglücklichen  Ereignisse  nach  Uolland  vertrieben.  Auch 
hier  folgte  ilim  Beilidl,  nnd  er  sterb  su  Amsterdam  l6eft  alt  dem 
Buf  e  eines  der  ersten  Porirfttmaler. 

JnnsenB  hat  das  Lob  eines  treffliclipn  Knlnristen  und  besonders 
lieblich  sind  in  dieser  Hinsicht  seine  früheren  Werke.  Indessen 
ist  sein  Farben  ton  immer  gefällig  und  anziehend.  Sehr  gerne 
bediente  er  sich  der  Ultramarin-Ftobe,  aelbet  in  der  Kamation,  et» 
wie  In  seiner  gewöhnlich  ^^h•^varzen  Draperie,  nnd  dirpi-m  Ultra- 
marin schreibt  man  den  eigentümlichen  l^arbenzauber  von  Jan- 
sens Wericen  su.  In  der  Phy  siognomie  seiner  Gestalten  herrseilt 
Seelenruhe  und  naive  Unbefangenheit.  Seine  frühesten  Werke  in 
England  sollen  mit  IP1I8  datiert  s^'in.  Besonders  g\hl  t-s  hier 
Bildnisse  Ton  seiner  liand.  Mehrmalen  malte  er  den  Küttig.  In 
^er  Galerie  wn  Chiswiek  Ist  das  Bildnis  desselben,  in  jüngeren 
Jahren  dargestellt,  in  fzf^n/er  Figur  mit  einem  Spaniel  und  im 
Grunde  Landschaft.  T^ieses  Bild  ist  sehr  lebendipr.  fleissig  in 
einem  warmen,  klaren  ron  gemalt.  Walpole  ver^ieichuet  mehrere 
seiner  Arbelten  und  auch  Dallaway  säiblt  verselriedene  auf,  denn 
.Jansens  malte  vieles,  zu  London,  /u  Kent  und  anderwärts.  Er 
hatte  sich  beim  Adel  beliebt  fremaeht.  /.ulet/.t  aber  wunie  Van 
Dyck  seinem  Buhm  gefährlich,  .lunitent»  wetteiferte  mit  diesem 
Kfinstler  nnd  seine  OemSIde  haben  vieles  v<m  dem  Stile  jenes 
Meisters.  Fiorilln  yaUxM  in  der  neschiohte  der  Mnlcrt'i  in  FriR"- 
land  mehrere  Gemälde  dieses  Künstler»  auf,  und  tlicKer  Schrift- 
steller sagt.  Uass  man  diesen  Jansens  in  England  allgemein  fiHaeb» 
lieh  Johnson  nenne^  In  der  Sammlung  des  K«)nferenrrate8  Bugg« 
Rnpenhnp-on  -wnr  vor  Icnrzem  i\<>rh  die  nackte  Hanne  tinf  dem 
Ruhebette  liegend,  eine  wolhistatmende  Figur,  die  in  mehreren 
Sammlungen  für  Titian  galt.  Das  Dild  Ist  mit  dem  Namen  des 
Ifeiaters  beseldinet. 

Sein  gleichnamiger  Sohn  war  ebenfalls  Maler.  Dieser  folgte 
dem  Vater  nach  Holland,  starb  aber  in  Armnt,  da  das  Weib  sein 
Vermögen  vergeudete.    Von  ihm  existiert  ein 

Bildnis  des  Henogs  von  Monmontb,  den  Jansens  jnn.  malte« 

aU  er  sich  zu  seiner  iinglücklieben  Expedition  naeh  England 
einachüte»  wollte. 

JaMMM  Ojdff  4mMMnSi  Abraham,  Historienmaler,  den  mau  für 
Sttbens  ZeUgenoasen  ausgibt.  Er  soll  im  geboren  worden  sein. 

unbekannt  ist  es  af>er,  in  v.p1cher  Sehale  er  sich  gebildet.  Doch 
geht  das  Urteil  dahin,  dass  er  in  vieien  Stücken  dem  Rid»eiis 
gMcdi  kam  und  in  nlöht  wenigen  diesen  Meister  übertraf.  Die- 
ses bewiriaeii  seine  historischen  Milder,  welete  von  KSnigen  und 
Fürsten  fresueht  wurden.  Doch  Ist  sein  Leben  jenem  des  gros- 
sen Huben«  ganz  ungleich»  durch  unwürdige  Leidenschaften  be- 
Iteeltt.  Sein  Hess  gegen  Rubens  war  grensenlos,  und  er  beredete 
selbst  seinen  Schüler  Rombouts,  sich  mit  Jener  KÜaaUerparlel  au 
▼erbinden,  die  sum  Sturie  eMtes  Bnbena  BUtae  aeUendem  wollt«. 
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Zuletzt-kam  noch  eine  unglückselig«  Heirat  mit  einem  verschwen- 
derischen Mädchen,  mit  welchem  er  bei  Lustbarkeiten  und  an 
öffentlidien  Orten  die  Zeit  verdarb,  so  dass  ihm  die  Vergnügun- 
fm  kaum  iw«l  Btanden  dea  Tag«a  sur  Arbeit  HÜbrig  liMwen.  Ar^ 
mot  war  die  Folge  und  immer  tieteraa  Varainken,  wihrend  Hu- 
bens inriTTier  reicher  tind  mUchtig-er  wurde.  Indessen  war  auch 
Janssens  ein  Mann  von  grossem  Talente;  «r  komponierte  mit 
Feuer  und  lieaondera  hexrlicli.iat  aelue  Filrbuiig.  Aucli  die  Zeieb- 
mmg  iat  Icorrelct,  die  Drapnie  kiinatreicb  und  geaebmadcvoU, 
nur-sieht  man  im  Allgemeinen  aus  seinen  Darstellungen,  dass  er 
seinen  Geschmack  nicht  durch  das  Studium  der  Antike  geläutert 
hatte.  Beaonders  trefflich  sind  seine  Gemälde  durch  die  f^ackel 
oder  andere  Jnammmi  beleuebtet,  mder  von  auaaerordentlieber 
Wirkung.  In  vielen  Kirrhpn  Flanderns  sin(^  Gemälde  von  seiner 
Ifand  und  als  zwei  HauptwerKe  erklärte  inan  die  Ornbleg'ung- 
Christi  und  die  Madonna  mit  dem  Kinde  und  andere  Heiligen  in 
der  KarmeUterldrdie  au  Antwerpen.  Ala  Meiateratüek  erldürt 
Deacampa  die  Grweckung  des  Laaiunu,  welche  sich  zu  seiner  Zeit 
im  Kabinette  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz  befand.  Auch  die 
Galerien  zu  München,  Wien,  Dresden,  Berlin  et«,  bewahren  Ge- 
nilde von  A  Janaaena. 

Bein  Todeajabr  Sat  unbekannt.  Ea  wurde  audi  elnigea  naeb  Ibm 
gestochen;  von  P.  de  Jode  daa  Blldnia  dea  Juatua  LIpaiua  In 
einem  Alter  ron  28  Jahren. 

Janaena  oder  Jansaent,  Victor  HonorluOt  Historienmaler,  g^eboren 
XU  Brüssel  1G64,  gestorben  daselbst  1739.  Sein  Meister  war  Wal- 
ders  und  er  selbiit  der  beste  Schüler  desselben.  Es  verbreitete 
licli  aueh  in  Bilde  aein  Bnf,-8o  dnaa  Ihn  dto  tLmsog  ron  Holateln 
in  seine  IXenste  nahm.  Dureb  die  Gnade  dieaea  aeines  Gönners 
konnte  er  auch  einig-e  Zeit  in  "Rom  zttbrincren,  wo  er  Rafaels  Mei- 
sterwerke und  die  Antike  studierte.  Albanis  Werke  ahmte  er  im 
Kleinen  nach,  und  dem  Tempeata  malte  er  Figuren  in  die  Land- 
aehaften.  Seine  Werke  fanden  auaaerordentliehen  Beifall,  beaonp 
dere;  die  kleinen  Bilder,  allein  die  Sorgte  für  srine  Kinder  legte 
ihm  spättr  in  Brüsspl  die  Pflicht  auf,  die  ei ntraglichere  .Malerei 
im  Grossen  wieder  anzufangen.  Jetzt  malte  er  für  Kirchen  und 
Faiiate,  und  ITie  ernannte  Ibn  der  Kalaer  aum  Hofmaler.  Nun 
ging  er  nach  Wim«  apäter  naeb  London,  und  endlieb  wieder  nacli 
Brüaael  zurück,  wo  er  starb. 

Janssen«  komponierte  mit  Leichtigkeit,  zeichnete  korrekt  und 
behiss  sich  auch  einer  schönen  Auswahl  der  Form;  im  Kolorit 
aber  blieb  er  bart. 

Janeeria  oder  Janaaena,  H.,  Zeichner  und  Kupferstecher,  deasen 
Lebenaverblttnlaae  unbekannt  aind.  Cbriat  deutet  ein  Mono* 
granun  auf  diesen  Künstler,  doch  gibt  ea  auch  Blätter  mit  dem 
Namen  desselben,  mit  H.  Jans».,  oder  mit  dem  Initialen  fl.  I. 
bezeichnet.  Von  dieaer  Angabe  kann  man  sich  durch  eine  Folge 
ton  Blilttem  mit  den  all^goriaeben  Xlfurea  der  Tugenden  Über» 
aengen.  HiSZytL.,Br.  lZ.6Ii. 

OandeHIni  nennt  tteoen  Künatler  Heinrich  Janaaena,  und  dieser 
Sebriitateller  legt  ibm  aueh  Ooldaduniedavenlerungen  bei.  Dana 
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hat  man  von  ihm  auch  klrine  heili^^e  DarstcUuni^^en.  mit  I.  C. 
Viflschers  Adresse,  und  Ii.  lK>chau  oder  Blochom  hat  Vögel  und 
Meie  mit  Ornamentmi  gestodwn. 

Ob  diMV  H.  JansMiw  vieltoieht  mit  dem  obigen  .H.  Jansen  in 

Verbindung  zu  bringen,  konnten  wir  nieht  ennitteln; ,  nn- 
wahrecbelwUch  ist  e«  nicht. 

Janaana,  Ffani^  lüldbaner  von  BritoBel,  der  in  der  eraten  HUIte  de« 

Torfgen  Jahrhunderts  blühte.    Kr  hielt  sich  andi  in  Rom  auf, 

und  da  bewunderte  man  in  der  St.  Peterskirche  fein  Modell  de« 
heil.  Norbert.  Von  einem  Jansens,  vielleicht  von  dem  unsrigea, 
trorde  1770  in  Bniimel  auf  einem  Brunnen  die  Statue  Neptuns 
anfgeatallt,  doch  scheint  damals  der  Künatler  nIeht  mehr  gelebi 

zu  habet].  Ueberhntipt  srhelnen  mit  diesem  und  dem  folg-enden 
Knn.stier  die  Anga1>en  nicht  gtinz  richtig  zu  sein.  Den  unarigen 
nannten  die  Italiener  (iianse. 

«Isnsens,  Johann,  Tlildhauer  von  Antwerpen,  denn  wahrscheinlich 
ist  er  derjenifire  Künstler,  den  Pecci  in  dem  Ristretto  della  co%e 
notabili  in  Sienn  Giansenaio  nennt.  Kr  fertigte  in  Sienu  die 
OrabmUer  des  Kardinals  Zaadadarl  nnd  seines  Bmders,  des  En* 
bischofs  Alexander  von  8lena*  Ob  Tielleicht  gar  dieser  Oiansenslo 
nnd  der  nhjpre  V.  .Jansens  eine  Person  sind?  Dazu  kommt  dann 
noch  ein  Janses,  ebenfalls  Bildhauer,  und  vermutlich  wird  einer 
dieaer  beiden  so  genannt. 

Jansens  oder  Jsnssent,  Alexander,  Kupferstecher,  der  mr  Zeit  des 
V.  Honor.  Janssen»  lebte.    Er  »tach  nach  diesem  die  CTcachichte 
des  Achilles  in  14  Blättern  mit  Titel. 
Dieses  ist  wohl  jener  Abraham  Janseins  in  FOrndys  SupplesaeD- 

ten,  dem  dort  die  Geschichte  des  Achilles  T>efgelegt  wixd.  E» 

hei5;5:t  rxurh,  der  Künstler  ^ei  1719  !n  Gent  geboren  und  somit 
dürfte  er  Viktors  Sohn  gewesen  sein. 

Jsnsens»  Pater,  auch  Jsnssens,  und  Jsnszen,  Maler  von  Amsterdam, 
der  bei  .T.  vmi  T^ronekhorst  seine  Kunst  erlernte.  Er  malte  auf 
(11  RS  und  immer  noch  im  guten  Geschmacke.  Starb  1672  im 
60.  Jahre. 

■ 

Dieser  Künstler  soll  auch  Marienbilder  gdltzt  haben  (?). 

Von  einem  P.  Janssens  ist  im  Cablnet  Paignon  Dijonral  ein 
groatea  Scfariftblatt  erwähnt,  die  Fassade  eiaea  Hanaea  In  AaW 
weipen  Torstellend. 

Janaar,  Joseph  Anton,  Bildhauer,  der  1740  im  Kanton  Schvi-yz  ge- 
boren wmrde,  nnd  sls  Künstler  Bnf  genoss.  Er  stand  vm  1774  im 

DienKte  des  Prinxcn  Friedrich  von  Mompelgard  nnd  au^  in  Bs- 
sanQon  hinterliess  er  schdue  Werke. 

Janaaa,  Zeichner,  dessen  im  Csbinet  Psignon  'Dljonyal,  Bedig«  par 
B^nard  i).  82  erwähnt  wird,  ohne  Zeitbestimmung.  Dort  wird 

duH  Studium  von  männlichen  und  weihHchen  Figuren,  in  der 
Kleidung  des  Zeitalters  Ludwig»        beigelegt;  ä  la  Sanguine  und 


Digitized  by  Google 


JaoMB.  —  Janson,  Jaooboi.  M 


weiss  p«hoTit.  Oben  unter  Johann  Janiens  haben  wir  ebenfalls 
eines  Janses  erwähnt,  wir  vermuten  ab«r>  daai  filwnll  dar  yaiae 

Jansens  der  richtige  sei. 

Jtnion,  Jacobua»  Zeichner,  I?n(iierer  und  Msler,  wurde  172f)  zn  Am- 
boina  im  holländischen  Ostindien  geboren,  kam  aber  &choa  im 
aditeii  Jalire  mit  seinen  Eltam  naeii  dam  XuMsilande  Burfiek, 
wo  er  in  Kriegsdienste  trat  und  als  Ingeniear^iflslsr  mehrere 
♦lahre  dientp.  NpIx^h  den  FortiflkationR-Plnnfn  zeichnete  er  aucli 
Landschatten,  und  durch  eifriges  Studium  nach  der  Natur  ge- 
langte er  endlich  su  grosser  Vollkonmienheit.  Er  zeichnete  Land- ' 
Schäften  mit  Tieren,  und  solche  stellte  er  aiMdi  in  Oenililen  dar, 
da  er  in  der  Folfiff  den  KrieR-sdienst  verliess.  um  sich  ausschlieiiS- 
lich  der  Malerei  tai  ergeben.  Seine  Bilder  sind  gefällig,  und  man 
findet  deren  in  ansehnlichen  Sammlungen.  i'Jinige  sind  in  A.  van 
de  Yeldas  Manier  aoagaffilirt»  nnd  swsi  soldie  wntdan  ans  der 
Sammlung  von  GIldennMastcr  um  205  Gulden  verkauft.  Als  sein 
Mf^igterstück  achtete  man  eine  Gebirgslandschaft  in  df>r  8amm- 
lung  des  J.  van  Biesde  zu  Leyden.  Im  Vorgrunde  stehen  zwei 
Oehsen  im  WassfO*»  ansli  elnsn  Bsel  und  Behafs  BMe  sieht 
mar  auf  dem  BIMSf  SO  wie  den  EQ^n,  wie  er  mit  einem 
Weihe  spricht. 

Jf!n«?nn  starb  1784.  Kr  LinterliesB  neben  »einen  (ffuulldon  aurlt 
Boch  geätzte  Blätter,  und  ilire  Zahl  soll  sich  an  hundert  Stücke 
hdanfen.  Bs  sind  dieses  kleine  Landschaften  naeh  eigener  SSdeh- 
nung  u.  a.  Dieses  ist  femer  der  .J.  Jenson  dM  Basim,  ven  wel- 

rhem  Füssly  im  Supplementr  7,iim  KünBtier-T'.p'X'ikoTi  sngft,  dx^s 
er  mehr  als  audere  über  den  Künstler  wissen  will,  l'nd  liasan 
hat  wiriilicb  mehr  über  ihn  gewusst,  als  l  üssi^.  X^un  seine 
Butter: 

I.— 18.  Eine  Folge  von  13  nnmeiierten  Laadsehaften  mit  Staf» 

fa^e,  die  Monate,  mit  dem  Titel:  De  gecouleurde  Teekin^n 
van  de  12  Maanden  door  J.  Janson  getekeut  en  geest  beruH?en 
in  de  CoUectie  van  den  wel  Edelen  Heer  Kerkmeester  van 
.   Boren  tot  Ligrdeii  1T8B.  qu.  4. 

Bei  Weigel  (Ctot.  IV.  &  t»)  lat  dieselbe  Folge  der  ICoaate. 
auch  in  wenig  vollendeten  Abdrücken,  vor  den  Lüften,  vor 
den  Namen,  u.  s.  w.  an^e^eip^,  14  Blätter,  so  geistreich,  wie 
Zeichaongen.  Wir  wissen  nicht,  ob  es  viel  solche  Ah- 
drOeke  gibt. 

14. — 10.  Etae  Folge  von  Landaehaftea  mit  Vieh  nnd  Vlelwtftoke, 
S7  nmn^erte  BXMmr,  qn,     U.  fol^  Id.  qo.  fol. 

41. — 15.  Fünf  Xandschaften  mit  ziphendrn  Viehhcrdeil«  fol.  Die 
ersten  Abdrücke  sliul  vor  den  Nummern. 

46.  Winterlanilächaft  mit  Rishahn  und  Mondschein,  zu  der  obigen 
Folge  gehörig. 

47.  — 18.  Zwei  Waldpartien  mit  kleinen  Vleli1ie*d«B,  'qii..8. 
49.  Laadseiwlt  mit  WageA  nnd  Fossganger,  qu.  8. 

Tisndseliaft  mit  fidnielnhirt,'  qn.  IS. 

Das  Werk  dieser  drei  Janson,  Vater  nbd  fldkne,  IM  bei  Welgel 
auf  36  Tlr.  gewertet. 


980       JaaaoD,  JohaonM  Gbriftfam.  -~  Jummmmf  Jofaaim. 

Jansen,  Johanne«  Christian,  Zeichner,  Maler  und  Radierer,  Sohn 
luui  Schüler  dea  Obigen,  wurde  1763  geboren,  aber  er  konnte  nur 
In  spiterer  Z«it  d«r  Malerei  tieli  widmen,  dm  Ihm  sein  Beruf  als 
Offizier  der  Kavallerie  nur  wenig  Zeit  für  die  Kiinat  übrig  lieaa. 
Er  machte  FeldzUpe  mit.  kam  auch  nacü  Pentsrhland.  nnd  tiier 
war  es,  wo  ihm  auch  zum  Zeichnen  Muaae  blieb.  AI»  sein  Vater- 
land den  Franzosen  zinsbar  wurde,  verliess  er  die  Kriegsdienste, 
und  jetst  Iteea  er  eich  in  Gravenhege  nieder,  am  aeine  gnnae  Zeit 
der  Zeichnungskunst  und  der  >rak'rei  zu  widmen.  Nach  der  Re- 
stauration, im  Jahre  wurde  er  wieder  als  Rittmeister  ange- 
stellt, aber  schon  1Ö17  fand  er,  in  den  Pensionsstand  versetzt, 
wieder  MitMe,  eelnem  Lieblingsfache  nechzohSngen.  Er  malto 
Landschaften  mit  Vieh,  und  nneh  ländliche  Szenen  im  häuslichen 
Kreise  stellte  er  dar,  so  wie  reine  Veduten.  Se5ne  Bilder  kamen 
in  ▼erschiedene  Sammlungen  und  noch  1820  sah  man  auf  den 
Knnstanastellungen  Lendechaften  tob  diesem  Künstler.  Auch  er» 
BO  wie  eein  Vater  und  sein  Brude1>  Peter,  gehSren  su  den  vor- 
ziiprlirhsten  Kiir?^t1prn  ilires  Vaterlandes.  Man  hnt  von  J.  Ch. 
Janson  auch  radierte  Blätter,  27  an  der  Zahl,  Land.schafteu  mit 
Staffage  vorstellend,  Studien  von  Bauern  und  Kinüer-Köpfen, 
Dorfanaiditen  mit  Bauorn,  cum  Teil  nach  Ch.  Qialon,  In  12,  8,  4- 
und  kL  f oL  In  den  ersten  Drucken  vor  der  Schrift. 

Janaoiif  Plalar,  Zeichner,  Haler  und  Badierer,  der  jüngere  Bruder 
des  Obigen  und  Schüler  seinea  Vaters  Jakob,  wurde  1768  geborau 

Kr  frnt  in  ^filitärdlenste.  und  vor  etlichen  .Tahrpn  bekleidete  er 
die  Stelle  einea  Majors.  Er  malte  ebenfalls  schöne  Landschaften 
mit  Tieren  und  dann  hat  er  auch  einige  Blätter  geätzt:  TierkSpfe, 
Yiehatücke  und  Landschaften,  85  Stücke.  Es  gibt  davon  mehr 
oder  wenijBfer  vollendete  Abdrücke,  und  vom  zottipen  Hund  ist  der 
erste  imd  einzige  Abdruck  ohne  allen  Hintergrund.  Diesen  be«^a?s 
vor  kurzer  Zeit  noch  ^.  Weigel  in  Leipzig,  so  wie  überhaupt  das 
ganze  Werk  dieser  drei  Künstler.  Die  BIfttter  sind  in  12,  8,  4» 
kL  qu.  foL 

iansen»  Jalcabi  Haler  und  Zeichner  tou  Elbing,  erhielt  daselbst  den 

ersten  Unterricht  in  der  Kunst,  bis  er  nach  Königaberg  ging,  um 
auf  der  Knnstsrhnle  jener  Stndt  seine  Studien  fort?Ti«et-/en.  Kr 
trat  schon  1806  mit  mehreren  Arbeiten  auf,  besonders  mit  Ko- 
pien nach  verschiedeneu  Meistern.  In  der  Folge  suchte  er  auf 
BeisMi  seine  Ansichten  zu  erweitem  und  um  1886  befand  er  sieh 
in  Brasilien.  Mehrere  seiner  Gemälde  und  Zeichnungen  stellen 
dRher  Gegenden  jenes  Landes  dar,  andere  Tsterländische  An* 

Janson,  Maler,  ein  älterer  Künstler  zu  KÖnigsbertr,  der  schon  179.3 
daaelbet  Bilder  zur  Kunstausstellung  brachte:  Bildnisse  nnd  en- 
ca**stische  QemSlde.  Wir  wissen  nicht»  ob  dieses  der  Täter  M 
Obigen  ist. 

Jansofiiua»  «loharni  mnä  Wllhatm,  hollindiaehe  Kunstverleger,  die  um 

1616 — 20  lebten.   Sie  waren  wohl  nicht  selbst  Künstler,  und  das 

„Bxcudlt"  bezeichnet  sie  als  Verleger. 

In  diese  Beihe  gehfirt  auch  ein  Janasoan  Broer. 
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«laiMMllf  V.  E.f  Maler  aus  Hamburg,  studierte  im  1832  auf  der  Aka« 
demie  (1er  Küiuit«  In  Mfinchen.  8o  steht  sein  Namen  im  Veiv 
zeidmisse  der  Münchner  Kunstausstellung^  von  1832,  er  tet  aber 
eine  Penom  iliit  dem  obigen  Victoc  £mU  Jansen. 

Jaimene.  S.  Jansens.  —  Bialge  der  .dort  besdehneten  Künstler 
stehen  anderwärts  unter .JsiiBeeas  «i4r«ftt)krt;  dodi  weehselt  die 

OrtliograpMe* 

JAiMSon«  S.  Jenson. 

Jansz,  Egbert,  Kupferstecher  um  1598,  dessen  Lebensverbältnisae 
nnbekamit  sind.  Besen  will  von  flitt  ein  BUtt  kennen,  welches 
die  Gerechtiprkeit,  die  Liebe  und  den  Frieden  mit  dem  gefesselten 
Mars  vorstellt,  nach  Josse  van  Winghen* 

JaiNB,  Beinemen  von  L.  de  WaeL 

Jensze  oder  Janse,  Cias,  (^icoiaus),  Glasmaler  ron  Ilotterdani,  der 
SU  Anfang  des  17.  Jahrhunderte  arbeitete.  In  der  St.  Johannis* 

Kirche  zu  Gouda  ist  das*  Fenster  mit  der  Goschichte  der  Ehe- 
brecherin sein  Werk,  und  dieses  Werk  trägt  neben  dem  Namen 
des  KÜDstlera  auch  die  Jahrzahl  1601. 

Jantteiir  P.  8.  Jansens. 

Jantaetia,  Lerene,  Landschaftsmaler  und  Radierer,  -wurde  1749  su 
Prosnitze  in  Krain  geboren,  und  erst  in  reiferem  Alter  fing  er  In 
Wien  unter  leitung  des  Prof.  Weirotter  an,  sieh  der  Kunst  zu 
widmen.  Schon  seine  ersten  landschaftlichen  Zeichuungen  ver- 
rieten Talent,  und  dieees  bildete  Ch.  Brand  su  sch5ner  Reife  her- 
an. Im  Jahre  1771  erhielt  er  den  zweiten  Preis  tind  1790  wurde 
er  k.  k  I'<'nsionär,  bis  er  nach  ^echs  Jahren  nis  Adjunkt  des  Leh- 
rers der  Krzverschneiduugtikuuiit  und  Manufakturistenacbule  eine 
Anstellung  erhielt.  Im  Jehre  1801  wurde  er  an  der  Akademie 
Korrektor  für  die  LandBohaftHzeichnimcr.  ruhen  F.  Brand,  und 
diesem  Künstler  foljjte  er  auch  als  wirklicher  Professor.  In  der 
Folge  erhielt  er  auch  den  Titel  eines  Bates,  und  1812  ereilte  ihn 
der  Tod* 

Jantscha  verdient  als  Maler  und  Zeichner  gronee  Lob,  und  nicht 
geringeres  als  Lehrer.  Seme  Landschaften  sind  reich  staffiert, 
und  von  g^efälliß'pr  ^Vi^kung,  da  er  der  Natur  immer  ihre  schöne 
Seite  abzulauschen  wuaste.  Es  existieren  viele  landscliaftliche 
GemKlde  ron  seiner  Hand,  audi  KonTereatlonsstSelce  und  Zeich- 
nungen.  Von  ihm  war  auch  das  Panorama  von  Wien,  welches 
so  bedeutenden  Beifall  eHahgte.  Füssly  erwähnt  es  unter  dem 
Namen  Jansche,  und  r.riilliot  nennt  den  Kunstler  L.  Janscha. 

Mau  hat  von  seiner  Hand  auch  geätzte  Landschaften,  nach  Ch. 
Brand,  BKtter  In  qu.  8.,  mit  Xu  J.  lOt  L.  J.  F.  beadehnet  Ist 
eine  lAndschaft  mit  dem  Dorfe  am  Flusse;  vom  swel  Kinder  auf 
dem  Boden,  kl.  qu.  fol. 

11  QartMproi^kte,  geätzt. 
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tiantftoh«,  Val«ntfn,  Bruder  des  obif^en,  wurde  1743  in  ProMiitz*» 
geboren  uad  ebenfali«  zum  KüuftUei;  herangebildet.  £r  v\-urde 
1788  Adjunkt  des  L^rars  der  SBeMhmuig»-  und  Enveraehnieidiinf»- 

srhiilf^  und  1801  rwelter  Adjunlct  des  Lehrers  der  historlsclicn 
Zeichnung  an  der  Akademie  in  ,  Wien.   Hier  starb  er  1811. 

Jantut,  Anton,  nnefa  GandellSnte  Angabe  ein  Kupferateeher,  der 

nach  Pn'maticcio  und  nndrrn  fi^^ arbeitet  haben  BOlL  Dieset  Ist 
wohl  Antonio  Fantuzad  da  Trento. 

JaniMThn.  &  Qennan». 

Januenai«,  i4ieM.  Ebie  Person  mit  T«.  CaiAbiasl. 

«lapelli,  Ludwig,  Maler  und  Architekt  /.u  Bologna,  wo  er  in  verscliitf> 
denen  Bftnsmi  malte.  Kr  fBbrte  ein  sehr  gottseliges  lieben  und 
starb  ttU  Im  83.  Jabre« 

Jaquamali^  P.  Ln  etn  fransSslscher  Kupferstecher,  dessen  Lebens 
TsrbMltmiaso  wir  nicht  erfahren  konnten.  Man  findet  sein  Mono- 
gramm anf  Vignetten  und  CeR-enstilndcn  für  Fächer. 

Dieser  Künstler  ^[ehört  unserer  Zeit  an. 

Jaquement.  S.  Jacqueinmif.  So  fanden  wir  auch  den  Xamen  des 
Kopfersteebers  Charles  Jacijuemont  geschrieben. 

/aquaa.  8.'  Jaegnes. 

Jaqvatol,  MaHa  VIetolra,  benlbmle  Pbrxelhmmalefln,  wurde  im 

zu  Pnris  ffpbnreTi,  und  wenn  Wir  In  der  Kunßtjjfeschichie  um  den 
Zustand  der  modernen  franz/V;i«chen  Schmelzmalerei  uns  erkun- 
digen, so  tritt  uns  Mme.  Jaquotot  zuerst  entgegen.  Sie  war  es, 
welebe  die  Kunst  auf  Porsetlan  su  malen  cur  bewunderangswttr* 

dig^en  VoUkoTnTnpnhrit  brtichte,  pn  das»  dit*  berrihrntesten  fran- 
zösischen Meister  ihr  Staunen  nicht  berufen  konnten,  über  eine 
Kunst,  die  früher  in  Frankreich  nicht  viel  höher  geachtet  wurde, 
als  die  Stickerei  und  andere,  die  Malerei  nachabmenden,  Aibei- 
ten.  Sic  drnn^-  in  die  Geheimnisse  der  F:H  ?>enbereitunpr  ^'nd  ihres 
Auftrages  ein,  und  nach  immer  gläckiicheren  Versuchen  gelang 
es  Ihr  endlich,  auf  dem  Porselbtne  ein^  Frlaeb«  und  Harmonie  der 
Farbe  hinmmaubem,  wie  man  frTilier  in  Frankreich  nie  gesehen. 
Die  Erzen^njsse  dieser  Kunst  zojreji  kHioh  Napoleons  volle  Auf- 
merksamkeit auf  sich.  Der  Ivaiser  ernannte  sie  zu  seiner  1^- 
binettsmalerin,  und  als  er  einige  der  ansgesetchnetsten  Maler 
Frankreichs  su  Mitgliedern  der  Ehrenlegion  ernannte,  schickte  er 
der  Mme.  Jaquotot  eine  gro««e  g-'^hlene  Medaille.  Sie  führte 
jedoch  den  Tom'  Kaiser  verliehenen  Titei  nicht,  nur  jenen,  in 
gleleher  Bigenaebaft,  womit  sie  sp&ter  Lodurlg  KVIIL  beabrte. 
Dieser  Konig  war  der  Künstlerin  sehr  gewogen,  imd  in  der  Ma- 
nufaktur zu  Sevres,  als  sie  ihm  die  Kopie  tiach  BafaelR  Belle 
Jardinidre  überreichte,  sägte  er  ihr  die  schmeiciialhafteu  iVorte: 
«Wenn  Bafael  noch  labte»  Madame,  wibrdan  Sie  Ihn  eifersOobtig 
BMcben.**  Dleaa  KVaatlcrin  «arweadata  ibr  Tteleni  meiäteaa  aar 
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Xachbüdung  der  Werke  grosser  Meister  des  Altertumes,  ohf,'leich 
sie  auch  selbstschöpferiech  ist.  Vorzug^aweise  suchte  sie  Bafaela 
Werk«  der  Nachwelt  in  getreueu  Kopien  zu  überliefern.  Sie  giU> 
uns  dessen  Graste  Sn  aUem  Uireii  Beiae  wieder,  ao  wie  denn  all« 
ihre  Xachbildungen  den  Geist  der  Ori^ale  atmen,  bis  auf  die 
feinsten  Abstufun/areu  der  Tore,  klar  und  aart  Tcrscbmolzm.  Be- 
sondere Stärke  besitzt  sie  in  Darstellung  der  liackteu  Ttule  und 
UerlB  hat  aie  einen  Vorsng  vor  ihren  Mitbewerbern,  tinter  wel- 
chen wir  nur  A.  Constantin  nennen  wollen.  Im  Jahre  1837  be- 
fand sich  diese  Künstlerin  in  Münchrn,  und  da  sie  h^pv  cinipc  ihrer 
Maiereien  »ur  Ausstellung  brachte,  so  bot  diese  Gelegeniieit  einen 
intereaaaaten  Vergleich  der  Bnengnisse  der  k.  bayerischen  'For- 
zellnn-Manalakttir  mit  jenen  der  geprteaenen  Flariaer  Künstlerin. 
Die  Anstalten  München  und  in  Sevres  strhen  beide  auf  einer 
hohen  Stuf«  und  die  Schmelzmai ereien  der  ersteren  durchaus 
nicht  im  Nachteile  vor  jenen  der  französischen.  Der  Vergleich 
hat  gezeigt,  daaa  Ch.  Adler,  Helnimann.  M.  Aner  und  Lefeulmre 
der  Mme.  Jaquotot  in  ihren  Leistungen  nicht  nachstehen.  Als 
JielPEr  hiezu  gilt  der  prächtf|Er6!  Service  mit  den  Tneistprhaftv'n 
Platteu,  über  welchen  im  Artikel  Ch.  Adler  einige  nähere  Hin- 
wetsnngen  sich  linden. 

Xime.  Juquotot  malte  für  JSapoleon  mehrere  Dejeun^  womit 
aaawIrtSgen  Höfen  ein  Geschenk  gemacht  wurde.  Für  die  Kalae^ 
rin  Joeepbine  zierte  sie  ein  solches  Dejeune  mit  den  Terschiede- 
nen  Tdea]l<'">pfen  der  h«'?!  Jnno-frai!.  iinfb  flen  Onf^inalprrniiniicn 
in  der  damaligen  reichen  Sammlung  des  Pariser  Museums.  .Ter; es 
Bild  ist  ein  Tollendelefl  MdatersfOclc:  Beim  BUektiitte  von  der 
glinaenden  Bfihne  schenkte  die  edle  Fürstin  dieses  DeJeunA  des 

vierf^es  drr  H^r/orrm  von  ^fontebello  als  Andenken  T>ci  jener 
Trauer-Katastrophe,  ihre  Arbeiten  blieben  stets  im  Kabinette 
des  Monarchen  gleichsam  begraben.  Unter  die  Torzüglichsteu  Ar» 
heften,  die  Jaqnotot  für  Ludwig  X^I.  Terfertlgte,  gehört  eine 
Reihe  von  Portmts  berühmter  Personen,  grösstenteils  aus  der  k. 
Familie,  nnrh  den  Orig-inalgemälden  grosser  Meister.  Die  yor- 
züglichsten  nach  der  Natur  gemalten  Bildnisse,  die  man  von  ihr 
kennt»  rfnd:  der  Kaiser  Napoleon  im  Krönungsomate,  die  Her* 
zogin  von  Ben 3-.  Lord  Wellington,  die  Qrafin  Woronzow,  die 
Gräfin  von  Pracirl,  nnd  die  Herzogin  \'on  Orleans.  T>\c  Fläche  hat 
S— 10  2k>ll  Grösse.  Der  Triumph  ihrer  Kunst  aber  sind  die  grbs« 
seren  Gemälde  nach  folgenden  Meistern:  Porbns  hat  ihr  anm  Vor-, 
bilde  gedient  bei  ihrer  vortrefflichen  Darstellung  der  ganaen 
•fiUT  TTffmri<h  IV.  Von  Tvafael  hat  sie  drn  dheren  Trfl  der  Ma- 
donna di  Foligno  nadiprluldet.  Ferner  d;is  g>anxe  Gemälde  der 
JuBgfrau  mit  dem  Kinde  Jesus;  duim  die  Madonnen  unter  den 
Beinamen:  4  la  dialse,  aux  oeillets  nnd  1a  Jardtnltee  bekannt; 
und  dann  den  oberen  Teil  der  Gruppe  der  Vi^rge  au  poisson,  di« 
beiden  letzteren  in  grossem  MassUi>e.  Im  Jahre  1820  srregto 
sie  Bewuiidening  und  Erstaunen  durch  die  Nachbildung  des  unter 
dem  Namen  von  Titians  Geliebten  bekannten  Gemildes,  wovon 
Tieozzi  bdliauptete,  es  stelle  Alphons  I.  und  aeine  teure  Laura 
Plant i  vor.  Ihr  nächstes  Meisterstück  war  die  ▼ollßtändisre  Nach- 
bildung des  unter  dem  Namen  der  grossen  heil.  Familie  bekannt 
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ten  Gemäldes  Rafacls,  das  er  für  Fraiiz  I.  verfertigte,  und  wobei 
er  seine  ganze  Kunst  aufbot.  Die  Künstlerin  hat  durch  dieses 
Oem&lde  ebenfoUs  ihrem  Buhm  das  -Siegel  -«ufgedrückt.  Cha- 
rakter und  Eigentflinlidikeii  sind  nianala  besser  ^edergegeben 

worden. 

Ausser  der  grossen  heil.  Familie  ist  noch  ausgezeichnet:  die 
Psyche  nach  Gerard,  la  belle  Feronl^re  nach  Leonardo  da  Vincis 
sehUnem  Oemülde,  und  das  Bildnis  des  grossen  Friedrichs  von 
Preussp-n,  nach  Vanloo.  Sie  bemühte  sich  in  ihrer  Kopie  der 
grossen  heil.  Familie,  der  Madonna  mit  dem  Fische,  bei  übrigens 
grosser  Treue  der  Auffassung,  den  gedunkelten  Ton  der  Origi- 
nale heller  zu  geben,  wodurch  ihre  Gemälde  heiterer  aussehen, 
als  jene  von  ronstantin.  wf^lelier  an  dem  bräunlichen  Ton  halt, 
den  seine  Vorbilder  in  ihrem  jetzigen  Zustande  liaben.  Eine  vor* 
treflUehe  Kopie  ist  des  BSUbiia  der  Amut  Boleyn,  umIi  HoBm^ 
13SS  getnalt,  so  wie  jeue.lMell  G^rards  Corinna,  1826  meisterhaft 
ausgeführt,  nach  der  Wiederholung  für  den  Fürsten  Tnllpvrand, 
wo  nur  die  Figur  der  Corinna  gegeben  ist.  Dieses  Bild  kam  mit 
d«r  Kopie  der  heil.  PaxniUe  in  den  Besitz  des  Königs.  Sie  ko- 
pierte auch  Van  der  WerflPs  Cntliarina  de  Par§,  die  Danae  Ton 
Girodet,  urd  f1ps<^pn  Atala,  die  Prinzessin  Anna  von  Cleve  nach 
Tan  D;yck  etc.  Uie  Anzahl  ihrer  Gemälde  ist  bedeutend  und  die 
'meisten  fflhrte  ale  auf  Bestellung  der  Begierung  an«.  Hme. 
Jaquotot  ist  aber  nicht  nur  als  Malerin  nusg^e zeichnet,  sie  exzel- 
liert  auch  in  der  Musik.  Auch  in  körperlicher  Hinsicht  hatte  sie 
die  Natur  nicht  stiefmütterlich  bedacht.  Sie  hält  ein  Atelier  für 
Damen. 

Von  ihren  Werken  worden  mehrere  im  Kunstblatte  rcn  Dr. 
Schorn  auslührllch  gewiBrdigt. 

Jmrdtn»  Carl  du,  ein  trefflieher  Maler  und  Badlerer,  vnvrde  1634,  oder, 
wie  andere  wollen.  1635,  in  Amsterdam  geboren  und  von  N. 
Ber^rliem  in  der  Kunst  unterrichtet.  ITiernnf  ging  er  nach  Born, 
wo  ihm  die  i^childerbent  den  Beinamen  Bocksbart  gab,  und  er 
hatte  sich  in  dieser  Stadt  bereits  grossen  Beifall  erworben,  als 
er  ins  Vateriand  aurückkehrte.  Doch  führte  ihn  sein  Schicksal 
nach  Lyon,  wo  er,  an  ein  lustiges  Leben  gewöhnt,  in  Schulden 
geriet,  von  welchen  er  sich  nur  durch  die  Heirat  einer  alten»  aber 
reichen  Wirtin  befreien  konnte.  Bald  folgte  der  Ueberdnua  und 
das  7^rtliche  Täubchen  wartete  in  Amsterdam,  wohin  er  sich  be- 
gab, bald  vergebens  auf  den  Cemahl;  denn  du  Jardin  {ring  nach 
Italien  und  kehrte  nicht  wieder.  Nach  einem  längeren  Aufent- 
lialte  in  Born  und  Venediff  starb  er  endlich  1678  In  letsterer  Sladt, 
oder  \vie  andere  glanben,  in  Bom,  wohin  er  als  bedeutend  krank 
gebracht  wurde. 

Von  C.  du  Jardin  findet  inun  in  den  vorzüglichsten  Galerien 
Uildei.  Sie  »ind  von  gewähltem  Geschmacke  und  mit  innigem 
Katurgeftfhl  ausgeffikrt,  trefflich  Impaatiert,  auf  daa  Zarteste  vol- 
lendet.  9ie  pranj.'-en  in  herrlichem  Silbertone,  in  goldener  Abend- 
beleuchtuug,  oder  es  verbreitet  sich  erfrischende  Kühle  des  Mor- 
gens über  sie.  Menschen  und  Vieh  sind  gleich  vorzüglich  darge- 
stellt. Ala  Kolorlst  ist  er  vollendet;  doch  brachte  er  es  aldit  an 


Digitized  by  Google 


Jtniiii,  Ovl  da. 


9» 


gleicher  Eeinheit  r^er  Zeichnung.  Er  setzte  sich  öfter  die  gemeiue 
Wirklichkeit  zmn  Muster  und  diese  stellte  er  mit  volkommener 
TtahBik  dar.  Pfe  lUstorltelieii  Bilder  liiid  Mltan»  deim  er  wen*- 
dete  sich  frühe  zur  I^rstellung  burlesker  OegenstKnde,  sum  Stil- 
dinm  der  Tiere,  und  zur  landschaftlichen  Szenerie.  Seine  Go- 
schicklichkeit  als  Porträtmaler  zeigt  ein  grosses  Bild  Ton  10  F. 
Breite,  welche«  dfe  Bildnisae  der  fünf  Vorsteher  des  Zudtthstiiee 
zu  Antwerpen  vorstellt,  alle  in  schwarzer  Kleidung-  und  meister- 
haft behanrIrU.  Dieses  Bild  ist  mit  d(»r  .Tahrzahl  IGGO  versehen, 
und  im  Museum  zu  Antwerpen.  Ein  Meisterstück  ist  sein  Cal> 
Tarieuberg  im  Aluseum  zu  Paris  und  ein  gleiches  der  Charlatan, 
welchen  H.  d*AiigiiiIIers  1783  um  18,300  Liv.  für  dasselbe  ankaufte. 
Anf  Kufiferatichen  nennt  sich  der  Künstler  K.  Bv  Jnrdin. 

Du  Jardin  hat  auch  geistreiche  Blätter  ^yeliefert,  Meisterst üplce 
ihrer  Art,  deren  Bartsch  P.  gr.  I.  161  ü.  52  beschrei  t.  Sie  ent- 
standen zwischen  den  Jahren  1658  und  60,  und  die  ersten  Ab- 
drücke sind  ohne  Nummern,  ohne  Adreaae  des  O.  Falk  und  P. 
Scheiilc;  dif^  zweiten  Abdrücke  haben  Nummern  und  die  Adresse, 
und  auf  den  dritten  ist  die  Adresse  Terwischt;  vierten  sind 
die  schlechtesten. 

1.  Das  ntelblatt  mit  der  ruinierten  Pontalne,  1062.  H.  6  9S.  6  L., 
Br.  6  Z. 

J.  XMe  zwei  ^faulesvl,  im  Grunde  ein  Mann  eu  Pferd.   IL  5  Z. 

6  L..  Br.  -  Z. 

3.  Die  Kuh  und  das  Kalb,  erstere  ruhead.    H.  5  Z.  6  L..  Br.  5  Z. 

4.  Die  zwei  Pferde,  das  eine  liegend.    H.  5  Z.  6  L.,  Br.  ö  Z. 
3.  Die  rwei  Jagdhunde.   H.  5  Z.  0  L.,  Br.  5  Z. 

-6.  Die  awei  Eael,  1868.  H.  5  Z.  8  L*.  Br.  6  Z. 

7.  IHe  Ziege  und  die  xwei  Haninel,  1053.  H.  0  Z.  0  L.»  Br*  5  Z. 

5.  Die  drei  Schweine  ^-or  dem  Stall,  1068.  H.  5  Z.  6  L.,  Br.  5  Z. 
9.  Die  WaldboTjr,  1056.   H.  5  Z.  7  L.,  Br.  4  Z.  5 

10.  Die  zwei  Manner  und  der  Stein  im  Waaser,  1068.  H.  4  Z.  0  L, 

Br.  5  Z.  9  L. 

11.  Der  Mann,  welcher  die  Schuhe  anzieht,  vor  ihm  eia  anderer 
mit  dem  Mantel.  1058.    H.  4  Z.  6  L..  Br.  j  Z.  8  L. 

12.  Die  Tempelruine  auf  dem  Hügel  am  FlusHe.  1658.  H.  4  Z.  5  1«., 
Br.  5  Z.  8  L. 

13.  Die  vier  Ziegen,  redits  vorn  zwei  ZicklHn.    H.  4  Z.  5  L., 

Br.  5  Z.  7  L. 

14.  Die  vier  Hammel,  awei  liegend,  1675.   H.  4  Z.  6  L.,  Br.  6  Z. 

8  L. 

1.5.  Die  zwei  Schweine,  links  ein  solches  auf  dem  Miste.  H.  4  Z. 

4  L..  Br.  6  Z.  5  L. 
18.  Die  dret  Sehweine  heim  Zaune.  H.  4  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  6  X«. 

IT.  Die  awei  B&nme  mit  blossen  Wurzeln,  auf  einer  Erhöhung 
steh'^rid,  mit  gekreuzten  Stämmen,  auf  der  Brücke  swei  Zie- 
gen. ]650.    H.  5  Z.  1  T...  Hr.  6  Z.  6  L. 

18.  Flache  Landschaft  mit  drei  Baumgruppen.  iu  der  Ferne  Ber^e 
▼<m  ungleicher  Höbe.  1G69.  H.  S  Z.  1  L..  Br.  6  Z.  4  L. 
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10.  Der  rackknecht  mit  zwei  Eseln,  rechts  im  Qnmde  der  Waa- 
florfiill  IMO»  H.  5  Z.  1 1*^  Br:  6  Z.  6  L. 

SO.  Die  swei  ^Uuleaeltreiber  in  der  Laadaehaft  mit  dam  grocMti 
Baume,  1056.  H.Z.8L..Br.  6Z.6L. 

21.  I.aiHlscbnft  mit  quer  c1ui*chluufeiu1em  Flusse,  im  Mittelnrninde 
ein  Bauer' mit  dem  Hunde,  1659.   H.  5  25.  3  L.,  Br.  6  Z.  G  L. 

22.  T)cr  Ochseuhirt  mit  den  iTrci  T>ch8en  auf  der  Fläche  neben 
dem  Flusse,  1660.    H.  r.  Z.  ?,  L.,  llr.  6  Z.  6  L. 

23.  Der  Hirte  hinter  dem  Baume,  an  dessen  Fxiaae  eine  Kuh  ruht, 
1656.  H.  S  Z.  7  L.,  Br.  6,  Z.  7  L. 

£4.  me  swet  Ochien  anf  der  WIeae,  1656.   H.  6  Z.  7  L.,  Br.  5 

Z.  8  L. 

25.  Die  swei  Pferde  am  Karren,  mit  dem  Monogramme  und  1667. 

26.  Der  Ochse  und  der  Eael.   U.  5  Z.  10  L.,  Br.  r.  Z.  10  I.. 

27.  Die  Bäuerin  im  Wasser.  H.  G  Z.  1  L.,  Hr  7  Z.  4  L. 

28.  Das  Schlaclitfeld.  im  Vorgrunde  ein  Toter,  nadct  hingeatreckt, 

1652.  H.  «i  Z.  ;j  1...  r.r.  7  Z.  .T  L. 

29.  Der  ^(aulesel  mit  den  Schellen,  und  zwei  Esel  auf  der  Wiese, 

1653.  H.  7  Z.  8  L.,  Br.  6  Z. 

30.  Der  Oehae  atehend  Hnka  gfegen  den  Girand  hin,  und  daa  lie- 
gende Kalb,  1658.  H.  7  Z.  3  L.,  Br.  6  Z. 

31.  Die  Hirtin,  welche  zum  Hunde  spricht,  len  v    H.  7  Z..  Br.  8  Z. 

32.  Der  Esel  awiachen  zrw»>i  Sfliafen,  1653.    H.  7  Z.,  Br.  8  Z. 

33.  Die  Herde  von  Schafen  und  Ziegen.  H.  7  Z.  1  L.,  Br.  7  Z. 
10  L. 

34.  Die  Kuh  mit  dem  Kalbe  zu  den  Füssen,  hinter  Ihnen  der  Stier 
und  in  der  Feme  mvei  andere  Kühe.  H.  6  Z.  1  L.,  Br.  7 
Z.  10  L. 

86.  Das  Schaf  am  Zaune  Ton  fichUngflanaen  liegend.  H.  2  Z.  7  L., 

Br.  3  Z.  6  L 

36.  Das  Schaf  am  Baumstamme  liegend.  H.  3  Z.  8  L.,  Br.  3  Z, 
6  L. 

87.  Daa  ruhende  Sehaf  in  der  Nähe  der  PÜanse  mit  grpaaen  Blät- 
tern, 1655.  H.  2  Z.  0  L.,  Br.  3  Z.  6  I.. 

39.  Das  Schnf  mit  den  Fllegett  ror  dem  Kopfe,  1655.    H.  2  Z. 

9  L.,  Br   R  Z   7  L. 

39.  liegende  Schaf  mit  gesenktem  Kopfe,  im  Grunde  rechts 
ein  Zaun  von  Pfählen  und  Stroh.  H.  S  Z.  •  I«.,  IBr.  3  Z.  6  L. 

40.  Die  swei  Schafe,  daa  eine  mit  erhobenem  Kopfe,  das  andere 
gegenfiber  liegend.  H.  2  Z.  0  L..  Br.  2  Z.  7  L. 

41.  Der  Hund  und  die  Kntse.    H.  2  Z.  l  L..  Br.  2  Z.  9  L. 

42.  Das  Schaf  mit  dem  Lamm.    H,  2  Z.  8  T...  Br.  3  Z.  ^  L. 

43.  Die  Familie,  dabei  ein  ^Uter  mit  Bart.    U.  2  Z.  3  K  Br. 

1  Z.  9 

44.  Studien  Ton  Köpfen,  in  der  Mitte  ein  Bauer  an  Pferd,  nnr 
leicht  angedeutet.  H.  lZ.9Ii.,Br.  SZ.8£b 
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45.  Der  IJirte  mit  dem  Hunde  sich  unt^rhaltead,  in  immer  schwa- 
ntiem  Drucke.   H.  1  Z.  $  Ii.,  Br.  I  Z.  1  L. 

46b  Der  viereckig«  Turm  über  GeMLiide  empormgead.  H.  1 
9  L .  Br.  8  Z.  I  Ifa 

47.  Die  kleine  Landaehaft  mit  iwei  Ziegen.   H.  1  Z,  9      Br.  2 

Z.  1  L. 

4h.  Die  Zit-jcren  am  T'fer  des  Plusses.    H.  1  Z.  9  L.,  Br.  2  Z.  1  "L. 

49.  Der  Bauer  mit  dem  Fuckpferd.    H.  i  Z.  ö  L.,  Br.     Z.  1  L. 

50.  Der  Wagen  vor  dem  Wlrtahana.  H.  lZ.8L.,Br.  SZ.II1. 

51.  Der  SaTojarden-Kaabe  viit  dem  Hunde»  1668.  H.  6  Z.,  Br. 
4  Z.  3  U 

52.  Das  I^ildnis  des  Dichters  de  Voos  mit  Mütze  und  laTip-en  Han- 
reu, im  Mantel  gehüllt.  H.  6  Z.»  Br.  4  Z.  8  L.  Dieses  Bildnis 
ist  sehr  selten. 

Jardtn,  Julien  du,  ^fahr.    r\cr  vm  in  Amsterdam  Irbfp,  doch 

kennt  man  seine  Lebensverhältnisse  nicht.  J.  H.  Boosen  wer  sein 
Schüler. 

Jardin,  Nicolaus  Heinrich.  Architekt  '.nn  St.  Dermain-cles-NojVrs. 
bildete  sich  in  lialieu,  und  machte  besunders  in  Horn  fleissige 
Studien.  Bier  »tacli  er  mwth  dinige  ateliltektonlBdie  Blftiter,  wo- 
an  er  die  Gegenstände  den  klaailselien  Ueberreaten  der  Baukunat 

«ntnahm.  Im  Jahre  1755  wurde  er  nach  Kopenhagen  berufen,  um 
daselbst  au  der  k.  Akademie  eine  Professur  der  Baukunst  zu  über» 
nehmen,  nnd  xugleieh  erhielt  er  nach  Thuras  Tod  die  Stelle  einea 
Intendanten  der  k.  Gebäude.  Der  König-  Friediidi  V.  verschailte 
ihm  Gelfgenheit,  durch  den  Ba\i  einer  Kirche  zum  Andenken  an 
die  dreihundertjährige  Dauer  des  Hauses  Oldenburg  sein  Talent  ru 
aeif^en.  Der  (frundstein  zu  dieser  Kirche  von  Marmor  wurd» 
schon  1749  gelegt,  doch  zogen  die  Vorbereitungen  den  Bau  in  die 
Tünge.  Nähere  .Xnsknnft  findet  man  darüber  in  VWinwielis  Fi- 
storie  i  Danmark.  Kioebenhavn  1811,  und  eine  Zeichnung  in  Pun- 
topidana  Atlaa  Daniae  TT.  294.  Jardln  wurde  in  Dänemark  auf 
mehrfache  Weise  beschiiftigt,  so\\x>hl  durch  den  Entwurf  Ton 
Plänen,  als  durch  Bnnfen  Yr  fertigte  den  Plan  zum  t»nlaste  von 
Amaliegade.  zum  Rittersuule  im  Schlosse  <'liri8tiansburg  etc.  J3ann 
fertigte  er  Zeiebnungen  xn  Dekorationen,  Triumphbogen  und  snm 
Katafalke  Friedrich  V.,  der  aiuh  durch  Knpftrstich  bekannt 
wurde.  Sein  Werk  ist  ferner  das  ^jräflich  Moltkescbo  Palais.  Im 
Jahre  1771  ging  Jardin  nach  Krunkr<?ich  zurück  und  1799  starb  er 

XII  Taria.  im  79.  Jahre.  Br  war  Mitglied  der  Akademien  an  Pari«. 
Kopenhagen.  Florena  und  Bologmit  ein  Künatler  Ton  Bnf. 

Jardin,  Ludwig  Heinrich,  Architekt  und  Bruder  des  obigen,  stand 
ebenlalla  in  diniacben  DIenatan  ala  Hofbaumeiater,  doch  hat  er 
weniger  Werke  binteilaiaen,  well  er  aebon  1759  im  89.  Jidire 
atarb. 

Jardlnlar,  Claude  Oonat,  Kupfereteeher»  wurde  1725  zu  Paria  gebo- 
ren und  von  Ph.  f/ebas  und  N.  Dupola  In  aeiner  Kunst  unter« 

Hag l«fa  KttaMar-tea..  Bnd  XYtl 
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richtet.  Später  besuchte  er  auch  die  Schnle  von  L.  Cars,  und  bei 
diesem  Meister  arbeitete  er  sehr  viel.  \on  ihm  soll  der  Stich  der 
Mme.  dairon  nacli  Vanloo  all«!!!  herriilireii,  obfrleieh  Cavs 

Namen  trägt.  Seine  Blätter  sind  nicht  zahlreich,  aber  ßchützoar. 
Jardinier  wnv  ein  guter  Zeichner  iu)d  dabei  besass  er  die  Gabe, 
in  den  Ciiaiakter  der  Urbilder  einzudringen.  Sein^  Stricliiagen 
▼erraten  Sfeherheit,  vobA  iwmw  wuiate  er  b»  aohSner  Abweehdimir 

rlcm  Ganzen  Einheit  zw  verschaffen,  und  in  kräftigen  Gegensätzen 
zu  imponieren.  Auch  durch  die  zierliche  Vollendung  erfreut  er 
das  Auge.    Der  Tod  ereilte  ihn  1774  zu  Paris. 

1.  Maria,  das  auf  der  Krippe  achlafende  Kind  betrachtend,  nach 
C.  Marattl.  Für  die  Dreidmier  Galerie  ausgeführt*  achSne« 
Blatt,  gr.  loL 

2.  Der  Genius  des  Ruhms  und  der  Bhre,  nadi  H.  GarraoeL  TQr 

dieselbe  Galerie,  gr.  fol. 

3.  Zwei  Soldaten,  welche  TCnrten  spielen,  nach  M.  Valentin.  Sehr 
selten  sind  die  Aetzd rücke;  dann  gibt  es  Abdrücke  vor  und 
nüt  der  Schritt 

4. ->-A.  Za  belle  rtnmae,  —  It»  oarreaaea  rieiproques,  swei  Bttt- 

ter  nach  St.  Jemnrat,  mit  Gaillard  geatoehen. 

G.  Das  unter  dem  Strieken  einaehlafende  MÜdohen  (le  sllenoe). 
nach  arenae  und  ron  Ob»  geKtst.  Im  ersten  Drucke  vor  der 

Bchnft. 

7.  Die  Mutter  nüt  den  drei  Kindern,  von  denen  eines  die  beiden 
anderen  weckt»  nach  demselben. 

Jarenua,  ein  Maler  von  Soest,  der  erst  in  neuerer  Zeit  in  die  Reihe 
deutscher  Künstler  eingeführt  wurde,  als  einer  der  ausgezeichnet- 
sten in  Westfalen.  Er  ist  älter  als  Albrecht  Dürer,  denn  sein 
Wirkmigekraia  fäilt  in  die  Jahre  ▼on  1460->1MNK  WUiread  die- 
ser Zeit  schuf  er  viele  Bilder,  deren  aber  mehrere  durch  die  Zeit 
und  durch  die  Unpererhtigkeit  der  Menschen  zu  Oninde  p*in^eii. 
Das  k.  preussische  Museum  bewahrt  mehrere  bedeutende  Bilder 
von  dieaem  KQnatler,  aiif  Geldgmid  gemalt,  sosammen  ein  groa- 
ses  Altarwerk  bildend.  Das  Mittelbild  stellt  verschiedene  Szer  pc 
auK  der  Passion  dar,  mit  wirren  Gruppen  und  seltsam  haaiigen. 
dürren  und  scharfgezeichneteu  Figuren.  Im  Einzelnen  finden  sich 
jedoch  aueh  charaktervolle  und  anmutige  KSpfe.   Jarenns  ent- 

wickelte  sich  indessen  unter  den  westfälischen  Künstlern  de?;  15. 
Jahrhunderts  zu  schönerer  Eigentümlichkeit,  während  früher  an 
die  Stelle  des  milden  Adels  und  der  anmutvollen  Ruhe  der  älteren 
Schule  dee  Landes  ein  wUdee,  Ua  xnr  Roheit  und  Karrikatus* 
iibertriehenps  Strbben,  und  eine  unruhige  Ueberfüllunpr  des  Hau- 
mes  getreten  war.  Auch  Jarenus  konnte  sich  von  dieser  Weise 
nicht  ganz  losmachen,  aber  seine  Gruppen  sind  solion  heaaer  ge« 
ordnet»  und  ea  flnden  sich  in  seinen  Kompositionen  anmutig  ge< 
zeichnete  Madonnen,  schöne  deutsche  Köpfe  mit  schlicht  herab- 
liängendem  blondem  Haar.  Den  Beweis  liefern  die  Seitenflügel 
dea  erwlUuiten  AHanveikea.  8.  Kuglera  Oeadh.  der  Malerei 
IL  81. 
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Jumat^  Kupf  ertteeher  sa  Wmxk,  dmmn  LebemrerhiltiilMe  wir  ntoht 

kennen. 

Die  heU.  Juagimu,  nMh  F.  Penni»  1884. 

Jaricol»  Bmaflmaler,  der  in  der  cwelten  Hülfte  de«  Torigen  Jalir- 
himderts  in  St.  Peterslmrg  arbeitete.  Er  malte  für  den  Icaie. 
Ho<  und  um  1776  war  er  aaeh  Mitglied  der  Akademie. 

Jareaeti»  Yhemaa,  ein  berühmter  Olockengieeier  Ton  Brünn,  der 
•Idi  aber  in  der  zweiten  HSlfie  de«  16.  Jahrhunderts  in  Prag  anf- 

hieit.  Sein  Werk  ist  die  gprossc  Sip-munds^rlocke  auf  dem  Dom- 
Turme  zu  Frag-,  7  Sch.  im  Durchmesser  haltend  und  mit  schönen 
Hochbildem  geziert,  im  Jahre  1548.  In  Böhmen  finden  juch  meh- 
rere Oloekea  Toa  diesem  Jaroaeli  gegossen. 

Jarry  de  Mancy,  Ad*!e,  Malerin  zu  Paris,  verehelichte  Le  Breton, 
würde  1794  geboren  und  von  ihrem  Vater  in  den  Anfangsgründen 
der  Knnat  unterriehtet.  Sie  gab  folgende  Werke  berana:  La 
perspective  sijnplifi^e,  2  B.  In  4.,  aalt  einem  Atlas,  1828;  —  Le 
dessin  d'apres  nature  et  snns  maitre,  1  Band  in  mit  Figuren, 
1830.  Diese  beiden  Werke  sind  besonders  jenen  wichtig,  welche 
nacb  der  Natur  zeichnen  und  aUes  perspekthiaeb  rlebtlg  aal* 
adimea  wollen.  Ihr  Vater  iat  vobl  der  Arehitekt  Jany,  der  wa 
Anfang  unaera  Jahrbunderta  lebte. 

ianiaa«  8.  Jorfae. 

/l^vie,  homas,  ein  in  England  gerühmter  Glasmaler,  dem  Dallaway 
einen  gsau  nenen  Stil  in  der  Glasmalerei  beilegt,  infolge  desaen 
«r  diaaen  Künatler  Aber  alle  anderen  an  letaen  geneigt  Iat.  Al- 
lerdings bevrirkte  er  In  England  einen  neuen  Umschwung  in  der 

Glasmalerei,  aber  nicht  ram  "Rpsscren.  Er  blieb  ferne  von  der 
Vollkommenheit  der  älteren  deutschen  und  flamändischen  Maler, 
da  er  ilire^alte  eiirwürdige  Ku^st  nur  ssur  Nachahmerin  der  Oel- 
ualerei  maefate,  wobei  toh  olnar  Ftobenpraeht^  wie  ale  die 
früheren  Jahrh-nndertc  aufweisen,  keine  Rede  ist.  Anfanges  malte 
Jarvia  nur  kleine  Stücke,  deren  Lord  Cremome  in  seiner  Villa 
Chelsea  Hein  an  die  zwanzig  besass.  Besonders  schön  fand  man 
die  Bartteilung  dea  Inneren  gotischer  Dome  und  BehlSaaer,  mit 
einfallenden  Lichtstrahlen.  In  den  Jahren  von  1777 — 89  führte 
er  die  Malereien  de«  westlichen  Fensters  in  der  Kapelle  in  New- 
College  zu  Oxford  nach  Kartons  von  Reynolds  aus.  Oben  in  der 
jtflltt«  aiebt  man  dl«  Gebort  Christi,  wo  sich  Joakua  Bejnolds  und 
Jarfla  In  der  Oeatalt  Bwei«r  Hirten  selbst  abgebildet  Iwben«  In 
der  nnterpn  Abteilunp  trind  in  7  Feldern  eben  80  viele  alleg"orisrhe 
%veiblichc  Figuren  dargestellt,  die  Charitas  und  die  Kardinal- 
tugenden, grau  in  grau  gemalt.  J>ie  Kosten  dieser  düsteren  Ma- 
letei  bdiefen  ileh  anf  19S8  Ff.  8t.  Sie  granan  Bfldar  alnd  bier 
noch  die  heitersten,  die  Tarb«a  der  oberen  Gemilde  aber  un- 
durchsichtig, ganz  dem  Charakter  der  alten  Glasmalerei  ent- 
gegen. Auch  werden  sie  der  Zeit  nicht  so  lange  trotzen,  als 
diese,  da  ea  dem  Jarvia  an  MniangHof^Mi  gm>«tt>i«  im  Sinachmel- 
aen  daif  GlSaar  gaboeh.  Dia  tnnrigata  Wrkmg  aber  maalit  aina 
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noch  viel  p-rr-ssere  Arbeit  zu  Windsor,  wo  er  mit  seinem  Schüler 
Forrest  in  f>-r  St.  Georgs  Chapel  nach  einem  Gemälde  von  West 
die  Aufemtehnnfr  Christi  malte.  Kaum  drliigeii  die  Sonnen* 
strahlen  durch  die  brannlicben  düsteren  Farben  dieses  Fenatev«, 
welches  denn<»eh  nn  4000  Pf.  St.  kostete.  Im  Anp-psichte  der  herr- 
lichen neuen  Glasmalereien  in  Milnchen  würde  es  dem  Dallawaj 
kaum  eingefallen  sein,  daa  Verfahren  Jarvia  rahmwfirdi^  und 
durchaus  «u^entiimlich  zu  nennen.  Warton  hat  die  Geburt  Ghriati 
hi  einer  o<i>'  .m  Sir  .T<iHh'.Tri  i?(\vno]da  besungen.  Im  Jahn  1801 
ereilte  dieiien  Kvinsiler  der  To*!. 

iarvfs,  ein  jetzt  lebender  noirdamerikaniaier  Kunatler,  ^aer  der 
besseren  Jenes  Iiandes. 

Jarwart,  H.  8.,  Zeichner,  den  wir  nach  den  geistreichen  Umrissen 
kennen,  welche  er  zu  Uhlands  Balladen  und  Bomanxen  heraus- 
gab.   Nürnberg  18.14,  in  kl.  fol. 

Jaachke,  Prokop,  Kupferstecher,  utid  llenediktiner  «u  Br/ewnow  in 
Böhmen,  der  noch  1706  lebte,  damals  al^  Superior  zu  Pölitz.  Rr 
ataeh  daadbat  die  koloasale  Statue  der  heil«  Jungfrau,  mit  daor 
^mehrift:  Procoplua  Jaachke  Polteil  Snpwior  pro  aeviterna  r«t 
memoria  aeri  incidlt* 

Jaachke«  FranSf  Landsclwftamaler  an  Wien,,  ein  geschickter  KSni&t- 

1er  unserer  5^elt.  Er  ist  Karomertnaler  i\v<  F!r/.lierzo«r«  Lu<^"iör. 
des  HorausgeberH  einer  treftlichen  inalerisclKMi  IJeif^e  durch  Un- 
garn und  Heine  Nebenreiche.  Auch  an  dem  Erzherzojife  Hain  er 
fand  er  einen  Meaehütaer.  Jasehke  atellte  In  mit  groaaem  Fldase 
poiitzten  und  illuminierten  Blattern  die  Kleidertrachten  Ungarns, 
Siebenbürgens,  dei-  MiTitärgrenze  und  der  Bukowina,  und  eben«o 
auch  die  durch  überraschende  Naturschönhelten  oder  kiassiscb« 
Brianerungen  hervorragenden  Anatehten  dar«. und  dieae  Samm- 
lung beateht  aus  70  Blättern.  Im  Jahre  182H  setste  er  mit  dem 
ihm  eip-enen  rastlosen  Fleisse  für  den  Erzherzog  Vhs/tHa&nig  tlie 
Ansichten  ann  dem  österreichischen  Italien  fort. 

Jaaer»  Maria  Marguerite  Fransolaa*  Minlaturmalcrin.  wurde  178S  x«i 

Nnnry  p:eboren,  und  da«e1bst  von  Claudot  in  den  .Vnfangrs>n"ünd»»n 
der  Kunst  unterrichtet.  Hierauf  kam  «ie  nach  Paris  /u  .Vubry 
und  Isabey,  und  unter  der  Leitung  von  Begnault  widmete  sie 
auch  der  Oelmalecel.  Sie  fing  1808  an,  mit  Bildern  In  den  S^dons 
sich  zu  zeiR-en,  und  noch  1827  sah  man  deren.  "Dns  Bildnis  dmm 
Herzogs  von  Bordeaux  Iiut  sie  sellwt  lithographiert. 

Jaatart  Johann  Justus,  Medailleur  und  Münzmeister  der  Stadt  Lül>«rk 
in  der  ersten  Hälfte  de?;  roHgren  Jahrhunderts.  Er  arbeitete  anfh 
für  den  Herzog  von  Braunschweig  tmd  für  den  Bischof  von  0!»ua- 
briick.  Auf  seinen  Werken  ateheu  drei  I. 

Jatting.  S.  Jätting. 

Jaubert,  Fr.,  ein  flnjrif^rter  Nninp  <lt"^  Kupferstechers  Onttfnberc'. 
auf  dem  Blatte,  welches  den  Dauphin  vorstellt,  wie  man  ituu  die 
Guillotine  zeigt. 
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Jauvelle,  Kiipfeist4Bcher,  deiaen  Lebeasverhiltiiine  wir  sieht  k«np 

nen.    Er  stach: 

La  jument  du  Compiere  Pierre,  qu.  fol. 

•lauz,  K.,  Kupferstecher  zu  Wien,  der  zu  Anfang  unsere  Jahrhun- 
dertii  lebte.  Für  dae  Industriecoxnptoir  stach  er  einen  Johannes- 
kopf  in  Sehwandranst  nach  C.  Dohse,  fol. 

Jayar  Maier  und  Professor  2u  Greuoble,  desseu  Jirun'^^eerg^aarde  im 
Magas.  eneyct  rtm  1806  erwfthnt.  Damala  lehte  Jaja  &  Italton. 
Er  malte  und  seldinete.FIgiureii  and  Landachaften.  t 

Jazi^  Joaehlm,  Ifalcr  an  Sarairoeaa,  wo  er  an  AnUag  maera  Jahr- 

bnndertR  die  Kuppe!  der  Sakristei  in  der  K*rffhff  Madoima  dcl  Fl- 

lar  malte.     Man  riihmle  dieses  Gemälde. 

Dieser  Jaza  arbeitete  noch  1806. 

Jazamas,  der  alte  Kdelateinachneider  bei  Murr.  8.  Paaaliaa,  eeinen 

rechten  Namen. 

ilazet,  Jean  Pierre  Maria,  Kupferstecher  :'ti  PnriR,  einer  der  vorrüg- 
lichsteu  Künstler,  dessen  Aquatintablätter  zu  den  imposantesten 
Lefstnngen  der  neuen  franzSafaeben  Sdrale  g^ebören,  und  die 
jenen  von  Barlom  iL  a.  an  die  Seite  gesetzt  werden.  Er  wurde 
1788  zu  Paris  geboren,  daselbst  von  L.  Debticonrt  in  der  Kunst 
uaterriphtet.  IHe  Anzahl  seiner  Blättox  ist  bedeutend  und  diese 
»iod  faat  alle  in  groaeem  Folto-Formate.  Eine  grosae  Ansahl  d«s 
selben  ist  nach  Qeu&lden  Ton  Hora/.  Vernet,  für  welche  die 
Aquatintainanier  am  besten  passt.  Sein  Werk  ist  sehr  inter- 
essant, und  darunter  gleichsam  eine  Ueschichte  des  tatenreichen 
Lebens  Napoleona,  und  der  neueren  Zeiteraigalaae  in  Farü. 

I.  Abaclüed  Napoleoaa  an  Fontainebleau,  neeh  K.  YNnat.  H. 

S9  Z.,  Br.  39  Z.   60  iL 

8.  Napoleons  Rückkehr  von  Elba,  nach  Steuben,  in  gleicher 
Grösse  und  in  gleichem  Preise.  Das  Gegenstück  zu  Napo- 
leona  Abadded. 

3.  Napoleon  an  Monterau»  naeb  E.  LamL  H.  S3  Zh,  Br,  M  Z.  15  fl. 

4.  Napoleon  zu  Eaalingen,  nach  BellangC^  In  gkldiar  GrQaaa. 

5.  Abschied  Xapoleona  SU  Fontataeblaau,  nadi  YatiMt.  K,  S9 

Br.  27  Z.    20  fl. 

6.  Napoleons  Rückkehr  von  Elba,  nach  Steuben.   H.  2S  Z.,  Br. 

27  Z.    20  fl. 

7.  Der  Uehergang  über  die  BrQeke  bei  Areola»  naeb  Vamet.  H. 
29  Z.«  Br.  87  Z.  80  IL 

8.  Napoleon  in  Areia-aur-Aube,  nach  Martlattt  H.  18  Z.,  Br.  86  Z. 

9.  Schlacht  bei  Grochow,  nach  demaelben,  in  gleicher  Grösse. 

10.  Die  SriHncht  bei  Waterloo,  naeb  Stenbea.  H.  88  Z„  Br. 

z.  60  fl, 

II.  Das  Feldlaj3rer  bei  Austerlitz,  nach  Urenier.  K.  14  Z.,  Br.  11  Z. 
12.  Napoleon  mit  seiner  Armee  bei  den  Firamyden,  nadh  Laml, 

H.  U  Z.,  Br.  U  Z. 
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13.  Schlacht  bei  Moskau,  nach  Langlois.    H.  18  Z.,  Br.  25  Z.    5  fl. 

14.  Schlacht  bei  Polozk,  nach  demßelben,  in  gleicher  Grösse. 

15.  Schiacht  bei  Marengo,  nach  demselben,  in  gleicher  Grüuae. 

16.  fttihluht  hti  HeUopoUa,  nach  demselben,  in  gleicher  Grösse. 

17.  fleUadli«  bd'Wsfnun,  aacth  dcntelben,  in  gleidinr  GrtaM. 

18.  Uaberyab«       TJIm,  nuHk  QmSer.  H.  18  Z.,  Br.  S5  Z. 

1».  Fae-Sfnilto  Napoleoai»  naeh  Qlrodet  H.  18  Z.,  Br.  10  Z. . 

1  fl.  30  kr. 

20.  Der  Tod  Napoleons,  nach  Steuben.   H.  29  Z.,  Br.  39  Z.   00  fl. 

21.  Dieselbe  Darstellung.    H.  22  Z.,  Er.  27  Z.    20  fl. 

22.  Die  Wrg-ntterung  Nftpoleona,  nach  Vamet.   fi.  ^(7  Z.,  Br. 

27  ^.    10  fl. 

23.  Der  Soldat  bei  Waterloo,  nach  Vemet.  H.  29  Z.,  Br.  23  Z.  10  fL 

24.  Der  Soldat  als  Ackenunann.  nach   demselben,   in  gleicher 
Oröeae. 

86.  NapdlaöB  fn  dar  ScUaolii  bal  Ghailarol»  ttaah  damaalbaB»  Ia 
g^!f>ic>ier  QrBiaa.  Daa  Gafanatüdc  aoin  Oranadlar  von  W»- 

1 1"  r  1  <:>  n . 

26.  Der  Schlagbaum  zu  CUctay,  nach  Vernetz  H.  80  Zh  Br.  89  Z. 
45  fl. 

27.  Die  Schanze  bei  Kabrfin,  nach  Yamet.  H.  Z^  Br.  86  Z.  U  fl* 

86*  Dia  Kr&nung  der  Kalaarin  louiaa»  naoli  Dttvld.  H.  8t  Z., 
Br.  80  Z. 

80.  Napolaona  Oial»,  aacb  Tärnal.  60  Fr. 

80.  Der  wtiadarbara  WMkmag,  naali  BloadaL  S.  88 .2,,  Br.  80  Z. 

81.  Dia  Darstellung  Im  Tempel. 

32.  Jesus  treibt  die  Verkäufer  aus  dem  Tanqpai* 

33.  Jpsns  mit  dem  Kreuze  belastet 

34.  Jesus  Kchläft  auf  dem  Schiffe  während  daa  Stnrmea. 

35.  Die  Anbetung  der  Konige. 

36.  Der  Tod  dea  C&sar. 

87.  Dar  Tod  ^  Frlaama. 

88.  Koai  dweh  dla  Gioaa  daa  Kapltola  farattal. 
80.  Jaköb  und  aalna  8BIum. 

40.  Priamns  flabt  daa.  Aablll  vm  Amdlaferaiif  von  Haklioni 

Leiche  an.' 
4L  Judith. 

Alle  diese  Blätter  sind  naeh  Blondel,  85  Z.  hoch  und  35  Z. 
breit» 

48.  Anmag  dair  Badair  Ittatik  vom  Aegypten,  aadb  BDbarli.  B 
80  Z«  Br.  80  Z.  18  fl. 

48.  Bla  Bfladflvt.  naeh  Martbi.  &  80  t.»  Br.  80  Z.  II  fli 

41  Der  Durchgang-  durab  daa  rota  Haar»  iMMli  Baabj.  H.  80 

Z.,  Br.  30  Z.   12  ii. 
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45.  Joi^ua  hellst  die  Sonne  stni  etehen»  nach  Ifarttn.  H.  tD 

Br.  30  Z.    12  fl. 

46.  Das  Gastmahl  dea  Belaacar;  na«ii  demaelbea.  H.  90  Z.,  Br. 

30  Z.    12  fl. 

47.  Die  Zerstörung  von  Ninive,  naeh  demaelben.  in  gleiiaher 

Grösse.    12  fl. 

4S.  Die  Erscheiuung  des  Johannes,  nach  Danbj.    H.  20  Z.,  Br. 

aoz.  isfl. 

49.  nie  ZetMnmg  Ton  Babylon,  naeli  Ifartln.   H.  80  Z.,  Br. 

30  z.  la  fl. 

so.  Die  Bache  dea  Leooiea,  naeli  Matün.  H.  Sl  Z.,  Br.  20  Z. 

91.  IVoOna  and  Creaalda»  naeh  Maiün.  H.  21  Z.,  Br.  24  Z. 

92.  Crnmwell  hebt  dsa  Parlament  auf;  nach  Martin.   H.  21  Z., 

Br.  24  Z. 

53.  .\bscbled  Cailt  I.  von  «einer  Familie,  naeh  Martin,  in  glei- 
cher Gröase. 

54.  Antonius  und  Cleopatra,  nach  Martin.    H.  21  Z.,  Br.  34  Z: 

55.  Ijatrtes  und  Ophelia,  nach  demselben,  in  gleicher  Grösse. 

Jedes  dieser  Blätter  kostet  5  fl. 

56.  Tnsso  unri  Ltvniore,  noch  Ducis.    H.  23  Z.,  Br.  18  Z. 

57.  TasBo  verkleidet,  nach  demselben,  in  gleicher  Grösse. 

58.  Leicester  und  Ami  Robsart,  nach  Fradelle.  H.  14  Z.,  Br.  18  Z 

30.  Marin  Btnart  und  ihr  Vertrauter,  naeh  demaelben  in  gleieher 
GrSaae. 

60.  Belinde  an  der  Totlette  naeh  Fradelle.  7.  14  Z.,  Br.  18  Z. 
9L  Othello,  nach  demaelben,  in  gleieher  OxUaae. 

02.  Die  Trauung  der  Anna  Boleyn,  naeh  Stotthard.   H.  14  Z., 

Br.  18  Z. 

03.  Das  Urteil  der  Königin  Katharina,  nach  Harlow.   H.  14  Zu, 

Br.  18  Z. 

64.  Rebecca  am  Brunnen,  nach  Vernet.    H.  32  Z.,  Br.  37  Z    20  fl. 

65.  Judith  und  Holoferrics,  nach  Vernet,   wie   alle  ^erwähnten 
Blätter  dieses  Künstlers  in  grossem  Formate. 

60,  Die  Waiae,  naeh  Deatonchea.  H.  26  Z.,  Br.  21  Z.  18  fl. 

07.  Der  Gang  nach  der  Stadt,  naeh  demaelben,  daa  Oegenatflek. 

68.  Die  Verteilung  der  Orden  an  die  Kflnatler  dnreh  Carl  X., 
naeh  Heim.  H.  27  Z.,  Br.  80  Z.  80  fl. 

69.  Daf  Pferderennen  in  Bom,  nach  Vernet.  H.  20  Z.,  Br.  89  Z. 
60  fl. 

70.  Mazeppa  auf  dem  Pferde,  nach  demselben.    H.  24  Z.,  Br.  31 
Z.    2S  fl.    Es  gibt  zwei  DarBteilnngen  des  Namens  Mazeppa. 

71.  Die  Araber  in  ilirem  Feldlager,  nach  Vernet.   H.  24  Z..  Br. 
81  Z.    26  fl. 

TA.  Der  Cavaleatore,  ein  Bauer  aus  der  Campagna,  wie  er  den 
Stier  verfolgt»  nach  Vernet.  H.  24  Z^  Br.  81  Z.  20  fl. 
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73.  Gfcfecht    zwischen    pSpstlldiAii    Dragonern    und    Str««Mii>  ' 
cftubeni,  nach  Twnet,  in  gleicher  Groue.   2«  fl. 

74.  Die  Beiehte  des  BtnmeoiMtm,  vmtlk  Vernet,  daa  Oe- 
genstfic^. 

75.  Der  31.  JnU  1890,  nach  Vemet.  H.  89  Z„  Br.  39  Z.  80  4. 
76k  Ein  Gesellachaftirinuner  van  IflM,  naoh  Heim.  H.  ST  2, 

Br,  ^5  Z.    30  fl. 

77.  Allen  edlen  Herzen:  ä  tous  les  coeurs  bien  nte»  nach  Yernat. 
H.  81  Z..  Br.  28  Z.    12  fl. 

78.  Der  Glaar»  nach  Vernet.  H.  28  Z.,  Br.  23  Z.   12  fl. 

78.  Die  Sehlacht  bei  NaTarin.  nach  Qarneray.  H.  88  Z.»  Br.  88 
Z.   U  IL 

80.  Der  Ta^  vor  der  SehlMht  bei  Navarin,  nach  demaelben,  in 

gleicher  Grösee.    15  fl. 

81.  Das  Z^'italtpr  Franz  I.  Der  Konig'  ist  in  der  Galerie  der 
Diana  zu  Fontainebleau,  wie  er  Bafaela  heiL  Familie  Ton 
Born  erhSltp  81  Fifuren  im  Koetttm  der  Zeit,  vaefa  Lemoniar. 
H.  88  Z.,  Br.  88  Z.   15  IL 

b2.  Das  Grabmal  Friedrich  IL,  imdi  Ponoe  Gammk  H.  83  Z.,  Br. 

23  Z.    15  fl. 

83  Der  Zweikampf,  nach  Vignaeron.    H.  31  Z.,  Br.  13  Z.    10  fl. 

84.  Die  VoUatrecknng  des  Todesurteils  an  einem  Soldaten,  naeh 
demselben.    H.  21  Z.,  Br.  21  Z.    10  fl. 

85.  Der  Taugenichts  und  seine  Familie,  nach  Grenier.  H.  21  Z., 
Bi.  84  Z.   10  IL 

86.  Die  Kinder  vom  Wolf  angelalleii,  nadi  demaelben.  H.  81  Z« 

Br.  84  Z.   10  Ii.   Das  Gegenstück. 

87.  Die  Kinrlor  vom  Fekijäger  über  dem  Baub  von  Ftfichten  er» 

tappt,  n;i(  ]i  (irenier.    H.  21  Z..  Br.  24  Z.    10  fli 

88.  Die  Kinnahme  des  Stadthauaes  zu  Paris  1830»  nach  H. 
comte.  H.  10  Z.,  Br.  84  Z.  6  IL 

80.        Gefeeht  am  Tore  fon  8t.  Denia,  nach  demaelben.  K 

19  Z.,  Br.  8«  Z.  6  IL 
tfO.  Gefecht  in  der  Straaae  Bohaa,  Bach  demeelbeto.  H.  10  Z.»  Br. 

25  Z.    5  fl. 

91.  Der  nlte  Soldat  und  seine  Familie,  nach  Bellangi.   fi.  21  Z^ 

Br.  24  Z.    10  fl. 

U2.  Der  amerikanische  Kongress,  nach  J'.  Trumbull.  H.  25  Z., 
Br.  36  Z.   10  II. 

08.  Der  Schwmr  im  Ballhame,  nach  David.   H.  80  Zi,  Br.  88  Z. 

82  fl.  30  kr. 

94.  Der  Schwur  im  Balihause,  naeh  David.  H.  25  Z.,  Br.  32  Z.  is  IL 

05.  Die  Beli^nmg  von  Antwerpen,  AngrilC  auf  die  LoBette»  nach 

Pelletier.    H,  22  Z.  Br.  27  Z.    8  fl. 

9e.  Die  Belagerung  von  Antwerpen,  Anatalt  zum  Schieasen  der 

Breaehe,  nach  demaelben,  in  gleloher  Grösse. 
07.  Die  Blttaehilft^  naeh  Qremler.  H.  14  Z.,  Br.  11  Z. 
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08.  Der  Rpsrheid,  nach  demselben,  in  plc-icher  Grösse. 
'99.  Der  Dolmetscher,  nach  E.  Latni.    }1.  14  Z.,  Br.  11  Z. 

100.  Die  Heerschau,  nach  demselben,  in  gleicher  Grosse. 

101.  Die  Eroberunir  einer  Kanone,  nach  Mu:linet. 
10S.  Dte  Yerteidigim^  einer  WagMiburir« 

103.  Die  BtnnaliiDe  dM  Stadtlwiwes. 

IM.  XMe  linientrapiMik  maclicii  Kamendacliaft  mit  d«m  Yiilke. 

105.  G«feelit  in  d«r  8t»MM  St.  Antolne. 

Alle  diese  Blätter  «ind  nach  Marttnat»  13  Z.  hodi,  IT  Z. 

breit,    a  1  fl.  30  kr. 

106.  Der  Sklave nmarkt  in  Alg-jer. 

107.  Die  Seeräuber  in  Algier. 

lOB.  Die  ataigende  Vliit  droht  tUmrn  FamUla  an  Tarndilingen. 

109.  Dia  Lawina  droht  aina  aaTojatdiadia  FaaUla  m  manoMtttan. 

Dlaae  vfar  BIKttar  aind  nach  Leeomta.  H.  18  Z.,  Br.  81  Z. 
&  4  II. 

1 10.  Paris  1814,  nach  Coglnat.  H.  16  Z.,  Br.  13  Z. 

111.  Praga  1831,  nach  demselben,  in  p^leieher  GrösRe. 

113.  Die  zwei  Kinder,  nach  Lawrence,  unter  den;  Namen  „Na- 
tute"  bekannt.    H.  16  Z..  14  Z.    3  fl. 

113.  Ein  kleines  Kind,  nach  demselben.   H.  17  Z.,  Br.  18  Z. 

IM.  Ma  drai  Vranada,  swal  Kiadar  bei  ainam  Bnnda,  nadi  Yar- 
nal..  H.  17  Z.,  Br.  13  Z.   3  fl. 

115.  Maaouchi,  der  Anführer  dar  Straaaanrftnhar,  nach  Mlchaloa. 

H    16  Z.,  Br.  12  Z.    2  fl. 

116.  Die  Frau  des  Strasseuräubers,  nach  Coginet.    H.  10  Z^  Br* 
It  Z.  •  fl. 

IIT.  Baa  V^ldnaahtlagen  nach  Charlat.  H.  18  Z.,  Br.  13  Z. 
118.  Dar  tapfara  Soldat»  naah  damaalban,  in  glalohar  QrSaw. 
113.  Baa  Innara  ainaa  Oahftndaa,  nach  Granat.  H.  0  Zh  Br.  9  Z. 

180.  Eine  andere  Interlore,  nach  Daguerre,  in  gleicher  QrSaia. 

121.  Ein  Studienk«^,  nach  Delaroche.   H.  11  Z.,  Br.  9  Z. 

122.  Vier  Halbwagen  und  die  ordinära  Poat»  nach  damaalban.  H. 

13  Z.,  Br.  17  Z. 

123.  Ein  Zug  von  Mut,  nach  Lecomte.    H.  14  Z.,  Br.  17  Z. 

Dazu  fünf  andere  Genrestücke  in  gleicher  Grösse. 
IM.  Virginia  Uttat  um  die  Qnade  einer  Sklavin. 
115.  VM  und  Yii^lnia  flndan  aleh  triadar. 

136.  Baanoh  des  Gauvamanra  bat  Mdma.  da  la  Tour. 

137.  Dia  leiste  Znaammenkonft  swiaahan  JPaol  und  Virginia. 
128.  Virginiens  Soliiffbnioh. 

139.  Paul  an  Virginiens  Grab. 

130.  Don  Quichotte  al»  bewaffneter  Kitter 

131.  Don  Quichotte  von  Saacho  Panaa  lüntaiyangen. 
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las.  Don  <hiiehotte  und  der  Spiegeliitter. 

133.  Bftokk«lic  6m  Don  QiiI«liotte. 

134.  Ifitfgvielilck  dw  Don  Qolofaotte. 

AI!«  dlcM  Blittor  itnd  naoh  SebalL  H.  14  Z.,  Br.  17  Z.  &  9  fl. 

135.  Achtnni^I  Achtmiir^        Soldat,  wie  er  ndt  dorn  Ba^  •pftlt^ 

nnch  Wrnct.    H,  21  7  ,  l^r.  17  Z.     8  fl. 

136.  Kinder  vom  Gewitter  überrascht,  nach  Delaroche.   H.  21  Zh 
Br.  26  Z.   3  fl. 

13T.  Dm  Find  von  dtr  Jifd  holntebrcttd,  meih  H.  Yomet.  H. 
94  Z.,  Br.  30  Z.  8  fl. 

188.  Das  entspnmgone  Pford,  nnoli  C  Vm»%*    K.  84  Z.,  Br. 

30  Z.   8  fl. 

139.  Des  Pferd  auf  der  Beitbalm»  naoh  demselben,  in  gleielier 

140.  Daa  grasende  Pferd,  nach  C.  Vernet.    H.  24  Z.,  Br.  39  Z.   8  fl. 

141.  Der  Ausfall  aus  der  Festung.   H.  21  Z.,  Br.  2S  Z.   9  &. 
.148.  Der  surfiekgeaehlagene  AngiffF.  H.  81  Z.,  Br.  88  Z. 
148.  Die  Flneht.  H.  81  Z..  Br.  86  Z. 

144.  Dm  Pferd  im  Proberitt.  H.  81  Z.,  Br.  88  Z. 
148.  Dm  Pferd  beim  Blnepeauiea.  H.  81  Z^  Br.  88  Z. 
148.  Der  Rückzug  In  die  Peatnny.  H.  81  Z.»  Br.  88  Z. 

14T,  Das  Pferd  Mbea  gemacht  dwreh  ein  Gewitter.  H.  88  Z.,  Br. 

27  Z. 

148.  Das  Pferd  Tom  Rennen  luriickkommend.    H.  22       Br.  8?  21» 

149.  Das  euglisierte  Pferd.    H.  22  Z.,  Br.  27  Z. 

160.  Der  verirrte  Jäger.  H.  22  Z.,  Br.  27  Z. 

161.  Der  Anfbroeh  dee  Jägers.  H.  18  Z.,  Br«  81  Z. 
168.  Der  JSger  nnf  dem  Anetead.  H.  18  Z.»  Br.  81  Z. 

163.  Der  Jiger  im  SeiraM.  H.  18  Z^  Br.  81  Z. 

164.  Die  Heiinkelir  dM  Jttgefa.  H.  18  Z.,  Br.  81  Z. 

156.  Die  Vorbereitnngen  mm  Pferderennen.  H.  18  Z.»  Br.  81  Z. 
I5fi  Das  Pferderennen.    H.  18  Z.,  Br.  21  Z. 

157.  Der  Aufbruch  zum  Pferderennen.    H.  18  Z.,  Br.  21  Z. 

158.  Folgeu  eines  Pferderennens.    H.  18  Z„  Br.  21  Z. 
Iü9.  Der  Atifbmch  zur  .iatrd.    H.  18  Z.,  Br.  21  Z. 

160.  Die  Jagd.    H.  18  Z.,  Br.  21  Z. 

161.  Der  Hirsch  kann  nicht  mehr  fort.    H.  18  Z.«  Br.  21  Z. 
188.  Die  HaltBtatt  bei  der  Jagd.  H.  18  Z.,  Br.  81  Z. 

188.  Der  Eintritt  in  den  Pferdeetall.  H.  18  Z.,  Br.  81  Z. 
184.  Dm  Innere  einM  PferdeeteUee.  H.  18  Z.,  Br.  81  Z. 

165.  Der  wachsame  Stallknecht.  H.  18  Z.,  Br.  81  Z. 

16R.  Der  Ausgang  aus  dem  Pferdestall.   H.  18  Z.,  Br  21  Z. 

167.  Der  Reitknecht  im  Aufsitzen  aufs  Pferd.   H.  18       Br.  18  Z. 

168.  Der  Benner  im  Ablauf.  H.  18  Z.,  Br.  16  Z. 
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160.  Das  Pferderennen  liei  der  enten  KrOmmviiff  der  Balm.  H. 

12  Z..  Br.  16  Z. 

170.  Der  Kcitknecht  überholt  seinen  Gegner.    H.  12       Br.  Ift  Z. 

171.  Der  Mameluk  in  Ruhe.    II.  12  Z.,  Br.  16  Z. 

172.  Der  Mameluk  im  Oefeehte.    H.  12  Z.,  Br.  16  Z. 

173.  Der  Mameluk  io  starkem  f'.iilopp.    II.  12  Z.,  Br.  16  Z. 

17-1.  Der  Anführer  der  Mameluken.    H.  12  Z-,  Br.  16  Z. 

17a.  13  kleine  Pferde  aul  weissem  Grunde.    Ii.  13  Z.,  Br.  16  Z. 

170. — ^77.  Die  afrikanische  Löwenjagd  und  die  indische  Tigerjagrd. 
OegeBatüeke. 

17B.— 7ft.  Die  Bberjagd  in  Polen  und  das  niaalaelie  Pterderenaeii. 

Gegenstücke* 

Alle  diese  Blätter  sind  nach  Carl  Vemet. 

180.  Der  Fnuir  des  Kab<>ljau.    H.  24  Z.,  Br.  31  Z. 

181.  Der  Sardellenfang.    H.  24  Z.,  Br.  31  Z, 

182.  Der  llerin^fang:.    H.  24  Z.,  Br.  31  Z. 

183.  Der  Salmfanj.'.    II.  24  Z..  Br.  31  Z. 

Diese  Hliitter  sirul  nucli  CJarnernv.  ä  12  fl. 

184.  Meeransichten,  nach  Pigneron.    ii.  24  Z„  Br.  31  Z. 

1S5.  Der  Harras  (Leben  eines  Pferdes),  nach  H.  Lecomte.  H.  19 
Z..  br.  SS  Z. 

IM.  Der  Antfxnuib.  sum  Krieg. 

187.  Der  Maraeh  der  KsYallerle* 

188.  MonttlMMion. 

Alle  nac^  X<ecointe,  in  gleicher  Grösse  mit  dem  obigen. 

189.  Alpenhunde,  nach  Edwin  Lnnrl^^eer.    H.  18  Z.,  Br.  SS  Z. 

190.  Amerikanischer  Hund,  nach  H.  Lecomte,  ebenso  gross. 

181.  Allegorie  auf  den  Tpd  de«?  Tler/ops  von  Berry:  Douce  espe- 
ranoe!  etc.,  nach  Lafittea  Zeichnung.  Auch  Abdrücke  in 
IWbea. 

188.  Daa  erste  Hnaaren-Begbaent  tirailUerend,  naoh  Vemet.  11  fl. 

189.  D^rt  du  blTOvae  de  Coiaees  et  Baskirs,  naeh  Sanenreid. 
16  fl.  30  kr. 

184«  Conrae  de  traineaux  A  Krasnoikalwk,  nach  dentselben. 
186.  Le  vonement  fratemel,  nach  Deveria. 

196.  Effroi  matemed,  das  Gegenstück,  nach  demaeibtn. 

197.  Le  Soldat  complaisant,  nach  Destouches. 

VjS.  Le  hussard  en  semestre,  nach  demselben,  (retrenstück. 

199.  Ludviig  XVI.  empfiing^t  den  HenEog  Enghieu  im  Aufenthalte 
der  Seeligen,  nac  h  Koehn. 

200.  Le  bivouac  du  Colonel  Moncey,  nach  H.  Vemet,  gr.  qu.  fol. 
16  fl; 

801.  Das  Atelier  eines  Malers  (Interieur  d'un  Peintre,  n&mlleh 

des  H.  Vemet),  nach  diesem,  qu.  roj,  foL   8  Tlr.  20  Gr. 

808.  Siasng  Csrl  Z.  in  Paria»  naoh  B.  yemet.  Xmp.  foL  1?  Tlr. 
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203.  Der  Grejiuüier,  welcher  seine  Kameraden  begrübt,  nach  Vei^ 
net.        fol.   10  Tlr. 

204.  Der  fr:ir)/ijBi8che  Grenadier  uiif  dem  Grabmale  seiner  Keine- 
raden  »itzend,  nach  demselben,  in  gleicher  Oröase. 

203.  Der  Grenadier  der  Insel  Elba,  nach  V'ernet,  roy.  fol.    7  Tlr. 

206.  Die  Revue  des  Herzogs  von  Orleans,  nach  Vemet,  Gegen' 
stück  zum  Blvouac  Monceys. 

207.  Der  Oenenl  Clary,  nach  Vernet.  H.  83  Z.,  Br.  26  Z. 

208.  Der  Colonel  Moooey,  nach  demselben,  in  gleielier  Qr8ese. 

200,  Louis  I'hiUpp  au  Pferde«  nach  Gosae.   H.  3t  Z.,  Br.  22  Z. 

10  fl. 

210.  Derselbe  zu  Fnas.  nach  demaelbeu.    H.  37  Z.,  Br.  24  Z. 

7  11.  30  kr. 

211.  Marie  Amalie,  Königin  von  Frankreich,  nach  Gosse.   U.  27  Z., 
Br.  20  Z.  7  fl.  30  kr. 

212.  Jüsa  Anna«  naeh  Gosae.  H.  17  Z^  Br.  13  Z. 

218.  Der  Herzog  von  Barry  sa  Pferde,  nach  C.  Vemel,  1810.  fr. 

imp.  fol.    30  fl. 

214.  Der  General  I>aKf!!U,  Kuiestück  nach  Gros. 

215.  König-  Franz  I.,  ikk  h  Lemonnier. 

216.  Das  Keiierbiid  dcä  Königs,  nacü  Vemet,  1825. 

217.  Der  Herzog  von  Angoulöme,  Orossadmiral  von  Frankreich, 
aaeh  Kinsoa.  16  fl.  48  kr. 

218.  General  Auguat  Colbert.  H.  27  Z.  6  L.,  Br.  10  Z^  3  L. 

Ibbetson«  Johann  Jakob,  Maier,  wurde  um  1750  in  England  geboren 
und  «n  London  aum  Kflnatler  gebildet.   In  ap&terer  Zeit  reiata 

er  nach  Java,  nach  dem  Kap  u.  s.  und  bei  dieser  nelcg-enheit 
zeichnete  er  interessante  Ansichten  und  Tiere  jeuer  Gegenden, 
welche  er  durchzog.  Solche  Ansichten  stellte  er  auch  in  Gemäl- 
den  dar,  und  nebenbM  malte  er  Tieratucke,  ao  wie  Genrebilder 
sentimentalen  Inhalts.  A.  Smith  hat  von  Shakespeares  boyühin- 
ter  Widerbpllerin  die  erste  Sz-ene  gestochen,  und  dann  haben  wir 
nach  semen  Zeichnungen  ein  Werk  mit  Tieren,  unter  dem  Titel: 
A  eabinet  of  qiMdrupeda  oonsiating  of  hi^hly  flnished  engravings 
by  James  Tookey  und  P.  Thomsrin  ^v^th  descriptionp  ^>y  J. 
Church.  1796.  4.  ThiR  Nfädchen  mit  dem  Lumme  und  die  Kinder, 
welche  Heu  machen,  hat  Gremia  gestochen. 
Dieser,  Kilnstler  starb  um  1810.  FQssly  nennt  ihn  Ibbelson. 

Iberg,  Eva  ah.  eine  Malerin  von  S^'hwyz,  in  der  zweiten  Hälfte  des 
16.  Jahrhunderts  und  darüber  hinaus,  bie  lieferte  schöne  Arbel- 
ten. In  der  GrabkapeUe  dea  Xainisliierkloatera  in  Art  lat  von 
ihrer  Hand  der  Mlter  mit  den  16  QehelmniBaeB  au  aahen. 

Idar,  «tiHNi,  ein  apanlaeher  Ifaler,  der  cur  Zeit  dea  A.  Cano  lebta, 
um  1860.* 

iettiMMr  berühmter  Architekt,  der  in  der  glMaaendea  Zeit  dea  Feil- 
dea  in  Athen  lebte,  unter  dasaen  Begierung  die  griechlache  Arelil- 
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tektur  ihre  hScfaste  Bifite  errelelit  hat.   lettmia,  oder  riditiger 

Iktinus,  erbaute  mit  Callikrates  das  Parthenon  zu  Athen,  daa  in 
seiner  Beraubung'  noch  immer  einen  wunderbaren  Eindruck  er- 
reg^t.  und  wie  unendlich  gross  musn  dieser  gewesen  sein,  als  daa 
Werk  noeh  in  «einem  Gianse  dastand,  mit  «einem  Farben-  nnd 
Ooldadtmnck. 

Dieser  Minerventeuipel  war  Ot.  85  bereits  vollendet,  denn  zu 
jener  Zeit  fertlgrte  PhJdfas  seine  berühmte  Statne,  das  Schutzbild 
des  Heiii^um»,  und  dieses  stand  noch  erhalten  1687,  als  es  die 
Vanettaner  durch  eine  Bombe  beadUidlgten.  Bas  meiste  hat  das 
Farttienon  dureh  den  Schotten  Elfpn  fpeHtten,  der  unseligerweise 
um  20  Jahre  rw  früh  tijicTi  ("ncrlifTiInnd  kam.  Wer  daher  die  pla- 
stischen Zierden  deH  i*nrthenui),  ho  viel  nämlich  die  Zeit  uud  dos 
Ifeer  übrig  gelassen,  nchauen  wiU,  der  muss  nach  London  in  das 
brifisehe  Musemn  wandeln,  oder  sich  mit  den  Abbiidungen  begnü« 
Ifen,  welche  in  dem  Werke:  The  FIfrhi  marbles  from  the  Temple 
of  Minerva  of  Atheim,  London  IHIH,  sich  finden.  Cockerell  fer- 
tigte a!u  Bründtiteds  Voyage  dsnti  la  Gr^ce  II.  pl.  38  einen  Plan 
des  Tempels,  und  frfihere  Angaben  Aber  daa  Parthenon  sind  in 
den  Werken  von  J.  Spon,  Stuart,  Wilkins,  Leake  und  Böckh  zu 
gnchen.  Als  die  g'ennnesten  Weg-weiser  find  aber  vor  allen  die 
neue  Ausgabe  von  Stuarts  Werk  (s.  Eberhard),  und  Hittorf fs 
frsTUEBsiiiche  Üebersetxung  von  ThA  unedtted  antiquitlas  of  Attica 
zu  bezeichnen.  Iktinu.s  selbst  hat  mit  Carpion  über  diesen  Tempel 
ein  Werk  ffeschriflifn  ri^er  dieses  hat  sich  nicht  bis  auf  unsere 
^it  erhalten.  Schon  das  Altertum  hatte  die  seichnenden  Künste 
zum  Gegenstande  von  Gelehrsamkeit  und  liinasenadiaft  genmcht. 
iktinus  tun  Ol.  8ft. 

Baa  Parthenon  oder  Hekatompedon  ist  ein  Perlpteros  octastylos 

hypaethroH,  in  diirisehrr  Ordnung  auf  einer  hohen  Plattform, 
ganz  aus  f^nthelisehem  Marmor  gebaut.  Es  besteht  aus  dem 
SSnlengange.  dem  Vortempel  au  beiden  schmalen  Seiten,  durch 
HBnIen  mit  Oittem  gebildete  dann  dem  eigentliehen  Hekatom- 
pedon oder  der  100  Fuss  litn^^en  Cella  mit  Säulen  um  das  Hypae- 
thron.  luul  dazu  Ivoninit  das  eifrentlichc  Parthenon,  das  Junp- 
frauengemu(;h.  wo  die  Bildsäule  stand,  uud  der  Opisthodomos  mit 
aeinen  vier  SXnlen,  naeh  Westen  geriehtet,  wtthrend  der  Häupteln* 
gang  nach  Osten  sich  hinzieht. 

Zu  jener  Zeit,  als*  dieses  Parthenon  erbaut  wurde,  trugen  die 
Tempel  Athens  den  fhnrnkter  des  reinsten  Ebenmasae»,  der  ge- 
wiibltesten  Formen,  der  vollkommensten  Harmonie,  und  als  Mu- 
ster jenes  Stils  ist  das  Parthenon  zu  nennen. 

Brtimui.  der  Athener,  erbante  auch  den  Tempel  des  Apollon 

Kpicurios  bei  T'hi>,''alia  in  Arkadien,  der  nach  jenem  von  Tepea 
für  den  vollkommensten  im  pan/en  Feloponnes  pelialten  wurde. 
Dieser  wur  ein  Hypiithros.  auHseu  hatte  er  ein  dorisches  Pteromu 
und  innen  bildeten  Jonische  Säulen  Nischen.  Heut  au  Tage  sind 
nur  noch  einige  Tni  rumer  übrig.  Hauptwerke  über  diesen  Tem- 
pel sind  jenes  von  Donnldson  in  den  Antiq.  of  Athens  und  v<m 
Raron  Stacketberg:  der  Apollotempel  in  Banxä.  Frankf.  1826.  In 
diesem  Werke  handelt  Staekelbei^  auch  von  den  ebenfalls  in 
England  vorhandenen  Mldwerken,  welche  daselbst  gefunden  wur. 
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den.  B.  Stackelberg  beatimmt  mit  Pausauias  die  Zeit  der  Er- 
twniiiig  des  Tempels  in  das  zweite  oder  dritte  Jahr  der  87  Olym- 
piade,  in  das  zweite  Am  pAh^Mnneaiaeheii  Eji«g«a,  480  €br, 
PlHManias  f^laubt,  die  damals  hereinpebmchcne  Pest  sei  Veran- 
iMiimg  gewesen,  aber  K.  O  Müller,  der  scharfsinnige  VerfaRser 
der  Aroh&ologie  der  Kunst  und  der  Commentatio  de  Phidiae  Vita, 
hat  nacligewiesen,  dass  Ictinus  du  Heiligtum  von  Basi^  wenn 
Huch  nur  knrae  Zeit,  vor  dem  petoponneriecheB  Kriege  ToUendet 
habe. 

Unter  seiner  Leitung  wurde  auch  der  grosse  Tempel  zu  Eleusis 
von  Coroeboe,  Metageiiea  und  Xenoeles  erbent  und  für  die  Feier 

der  Mysterien  eingewetht.  Der  Plan  war  wohl  Ton  tctinus  allein. 
Das  Ganze  bestand  aus  einer  grossen  Cella  mit  vier  querdurchlau- 
lenden  dorischen  Säulenreihen  in  xwei  Stockwerken,  und  dazwi 
sehen  wnr  eine  gvoese  IdchtSAmsg,  die  Zinioolee  w5Ibte,  weü 

dieser  Tempel  kein  Hypäthros  sein  durfte.  Die  Vorhalle  war  ans 
12  dorischen  SHulen  gebildet  vmd  unter  der  Cella  war  eine  Crypta. 
Nähere  Angaben  S.  Jonian  antiquities,  neue  Ausgabe;  Stieglitz 
Geseh.  der  Banknnst,  nene  Aufl.  1837,  und  vor  aDen  aueh  O;  USh 
lere  Arohl^logle. 

Iden,  Ludwig,  Ifaler  m  Berlin,  brachte  eehon  vm  Bilder  an  dan 

Kanstaussfell;i.M<:nn  und  ü^se  "bestehen  in  Landschaften  in  Oel 
tind  Aquarelle.  Von  dieser  Zeit  an  sah  man  bei  ähnlichen  Ge- 
;^genheiten  immer  Werke  roa  diesem  Künstler,  nald  noch  in 
neaeattt  Zeit.  Bs  fefnd  dleaea  Iiaüdaeliaftea  in  Od. 

Idsert,      jener  Künstler,  von  welchem  Füssly  sagt,  dass  er  ihn  Ir- 
gendwo erwKhnt  gefunden  habe,  ist  der  nadifdlgande  Idaerdta. 

Idserdts,  Pleter,  Zeichner  und  Maler   u  Iraneker  von  1742 — 
muSb.  den  Jrimsahlen  m  urteilen,  welcbe  tidh  auf  seinen  Zsleb- 

nongen  finden.  Seine  Werke  beRtehen  in  Landschaflen,  3^ 
r?npn  und  Darstrlhmg^n  von  Schiffen.    In  'Vriesland  scheint  eiT 

juehrere  Studien  gemacht  zu  haben. 

Idsinga,  Wilhelmina  Geertrulda  van.  «»ine  adelige  Kunstliebhaberin, 
die  1788  in  Leeuwarden  geboren  wurde.  Sie  fertigte  scliöne 
Zaiolinungen  naoh  guten  Oemllden  nnd  an<di  Bildnisse  naeh  4mb 
Leben  hat  man  von  ihrer  Hand.  Alles  dieses  anfanglich  in  Zeieb» 
vHung,  bis  sie  T?.  W.  van  Kooi  auch  mi  der  Oelmalerei  nnterwie». 
Auf  den  Kunstaustsellungen  im  Haag  und  zu  Amsterdam  sah 
man  BQder  von  dieser  Künstlerin,  deren  sehteea  Talent  aber 
schon  1819  der  Tod  Temidbtet«. 

Jeakaa,  Joaephg  Ifiler  m  London,  der  an  Anfang  unaers  'Jalulnin* 

derts  mit  Bildern  auf  den  Kunstaustsellung^en  erschien.  Im  Jahre 
1S06  konkurrierte  er  mit  seinem  Gemälde,  welches  die  Schlacht 
von  Trafalgar  und  Nelsons  Tod  vorstellt,  mit  8.  Drummond,  wo- 
bei aber  der  letctere  grösseren  Bdfall  emtela. 

Jean,  Jean  ds  8L,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  1053 
geboiaa,  nnd  er  llaftote  beaonden  Portiita  in  gaaaer  Figur,  im 
Koatüme  Lndwiga  ZIV.  md  der  daranffolg«nden  Zelt.  1^  tf^ 
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warb  sieb  damit  Beifall,  bis  die  Mode  es  anders  beschloM.  Seine 
Zefehming«!!  sind  g«wölmUeh  mit  der  Feder  amgeftthrt  und  in. 

Tnsch.   Einip^e  seiner  Blldnisae  in  Oel  wurden  geetoehim,  ^e  Ton 

Drevet  jenes  von  de  la  Bruydre,  in  8. 

Kr  selbst  stach  das  J^ildnis  Ludwig«  XTV.»  der  Königin  MariA 
Theresia,  det»seu  Gemahlin  etc. 

Jean,  pm  französischer  Mnler,  <ier  um  1500  in  Rom  sich  aufhielt, 
wie  Vasari  sag-t.  Er  malte  in  Miniatur  und  in  Fresko,  in  sjwei 
gmaz  entgegeagesetsten  Manieren.  Ihuin  sagt  Vasari  femer,  sein 
Frennd  Wilhelm  Ton  Areao  hätte  ilm  dahin  benifen. 

  * 

Femer  gedenkt  Vasari  aneh  ^nea  Architekten  Maltre  Jeen,  der 

in  Bom  die  Kirche  des  hv'ü.  Ludwig  der  Fransoten  geheut  hatt 
Eines  Maestro  Janni  haben  wir  oben  erwähnt. 

Jean,  fatnt.  S.  enoh  Beint-Jean. 

Jeauffroy.  8.  JeulCroy. 

Jeauraft*  Edme,  Kufiferstecher  au  Paria,  wo  er  1472  oder  1688  ge- 
boren und  unter  B.  Picarts  Leitimp'  zu  einem  der  vorzüglichsten 
Stecher  herangebildet  wurde.  Er  arbeitete  mit  der  Nadel  und 
dem  Grabstichel,  immer  im  Charakter  seines  Vorbildes.  Beson- 
dere war  ea  MoU,  Peul  Veroneee,  Ytenghel,  le  Oeie  n.  a^  die  er 
tarefliieh  naehMldete.  Dieser  Kflnafler  atarb  1788. 

1.  Die  Findung  des  Moses,  nach  P.  Veroneses  Bild  Im  Parleer 

Museum,  gr.  qu.  fol.    S4^hönes  Blatt  In  Crozat:^  Werk. 

2.  Jakob  und  Bahel  am  Brunnen,  nach  F.  Mola,  gr.  qa,  toh  Bei 

Crozat. 

3.  Die  Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Aegypten,  nach  demselben. 
fleliSne  Komposition  ans  derselben  Semmlnng.  gr.  qn.  fol. 

4.  Jupiter  entführt  die  Njnqplie,  nach  8.  le  Clero.  Id.  fol. 

5. -6.  Die  Tier  Jahressatten,  naeh  N.  Tlevghel,  kl.  fol. 

9.  Aehülea  in  daa  Waaser  des  fltjrx  getancht,  naeh  demselben,  f oL 

10.  Aehillea  von  Ulysses  im  Paläste  des  Lycomedea  erkannt,  naeh 

le  Clerc. 

11.  ReductioTi  de  la  ville  de  Mar??al. 

12.  Entrevue  (de  Louia  XIV.  et  Philipp  IV.)  dans  l'isle  de  fai&ans. 
1728. 

13.  C4r6monie  du  mariage  de  Louis  XIV.,  1731,  alle  drei  nach 
Le  Brons  Tapeten,  qn.  roy.  fol. 

14.  Der  Banb  der  Surope,  naeh  P.  Yeronese^ 

15.  Snsanna  nnd  die  Alten,  naeh  H.  Oartaeoi. 
14.  Die  Hehnaaefaung  Miarlü,  nach  Bnbena. 

17.  Die  Geburt  Christi,  naeh  demselben. 

18.  7>ie  Tntife  der  Pharisäer  dnxeh  8t.  Johannes,  naeh  TX,  Pons- 

sin.  i7üy. 

19.  Venus  und  Amor  in  einer  Landachaft,  1708,  nach  demselben; 
klfdn. 
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20.  Zwei  Frauen  \m  ISade,  1708.  narh  demselben. 

21.  Pan  und  Syrinx,  1718,  nach  Mignurd. 

22.  Aciü  und  Galathea,  nach  Ch.  de  la  Fosse,  1722. 

83.  Ablgan  und  Dwvid,  naoli  Vl«uglie1. 

84.  Momon  betet  ÜH»  Götsen  an,  nach  demtelben«  17S0. 

86.  Apollo  und  die  lüBfeen,  vier  Blfttter  nach  demaelben,  ITM. 

86.  Her  Tod  der  G^naa,  nach  denuelben. 

87.  Der  Tod  der  IMdo,  nach  demselben,  1721. 

?«.  TelemacTi  atif  der  Insel  der  Ctdj^ao,  nach  demselben,  1721. 

29.  Mardochai  im  konij^Iichen  Ansuge  za  Fierd  henungeführt, 

nach  S.  Ta-  (lerv,  1737. 

30.  Die  fünf  Sinne,  naoh  S.  Le  Clerc,  5  kl.  BL 

31.  Die  Leidenacbaften,  na^  demaelben,  4  Bl. 

88.  Die  Zeichenkanat,  die  Oeograpliie.  die  Muaik,  die  Tandcunkt, 
die  GescUehte,  die  l'oeeie,  die  Mathematik,  die  Malerei,  8  Bl., 
nach  Le  Clerc, 

33.  Pierrot.  content,  nach  Wattemi. 

84.  Lea  canards,  nach  demselben;  klein. 

35.  Die  heil.  Jungfrau  und  die  Apostel,  1$  Bl.  mit  Aubert,  Brion 
n.  a.  gestochen,  nadi  Boueher. 

36.  Eine  Bftnerln  aua  der  Umgegend  von  Ferrara,  nach  Boadhier, 
1784. 

37.  Ein  Mädchen  au«  der  Gegend  von  Fniicati  bei  Bom,  nach 

Vleug^hel. 

38.  Eine  Griechin  auf  der  Pü^erschaft  in  Rom,  ni\ch  demselben. 

39.  Ein  Mädchen,  zur  Xonne  ausigeEtattet,  nach  demselben. 

40.  Moden  und  Gewohnheiten  der  Chinesen,  24  Bl.  nach  Watteau, 

41.  Acht  Gefrenstände  aus  den  Fabeln  von  Lafontaine:  das  Kind 
nnd  der  Schulmeister,  der  Astrot«^  beim  Bmnnen,  der  Betg, 

der  die  ^fans  ^rebärt  etc. 

42.  La  fortvtne  et  le  jeiuie  enfant. 

43.  L'Aniour  et  la  Fi)lie,  beide  nach  ^t.  Jcmirat. 

44.  Vertiimnus  und  Pomona,  nach  denisi'liu'ii. 
4b.  L'aiuour  pctit-maitre,  nach  St.  .Teaurat. 

46.  L*Amour  coquet,  nach  demselben. 

47.  NIeoiauK  Yleughela  Pnriaienaia  Hctor,  nach  A.  Pesne.  1785. 
gr.  fol. 

48.  Bildnifl  des  Bildhaneirs  P.  Pnget.  nach  Füget  jun. 

49.  Jenra  dea  8.  Le  Clerc  nach  Le  Clerc,  1715^  klein. 

Jeaiirat,  Etlenne,  Zeichner  und  Maler,  wiirde  1697  an  Faris  geboren 
nnd  daselbst  zum  Kiinstler  ^^ebildet.  Er  wurde  1733  in  die  Aka> 
demie  aufgenommen,  und  nach  10  Jahren  erhielt  er  auch  die  de- 
finitive Professur  an  derselben.  .Allein  als  Künstler  ist  er  nur 
mittdlmäaaig,  und  wie  aehr  man  damala  in  Parle  die  klaaalMhcn 
Produkte  der  Malerei  miiakannte,  beweist  der  Umatand,  dass 
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Jeaurats  Werke  selbst  von  guten  Künstlern  durch  den  Stich  ver- 
viellSltigt  wm^en.  Der  oberfliidiliehe  Jeaurat  geflel,  und  so  fond 
sein  Pinsel  hinlängliche  Beschäftigung.  Er  malte  Genrestücke 
Tind  Historien,  und  unter  letzteren  sind  auch  Kirchenfallder.  Die* 

ser  Künstler  starb  1789  in  Versailles. 

Man  findet  diesen  Künstler  auch  als  Kupferstecher  bezeichnet» 
wobl  wegen  der  ClleleliheSt  der  AnfengelmGlisUbeii  dee  Nemeit«. 
Es  edieliii  nicht»  da»  Stephan  Jeanrat  gestoehen  habe. 

Jeavons,  ein  jetzt  lebender  englischer  Kupferstecher,  der  zu  den 
beaaeren  Kfinstlem  sefnthi  Fachea  gehfirt. 

Jaay.  S.  Le^er  und  Geay. 

Jebreynow,  Kmailmnlrr  711  Rr.  ]\>trrshurgr,  desRcn  Beraouilli  und 
Fiorillo  erwähnen.  Er  soll  in  seinem  Fache  vorzüg^lich  gewesen 
sein  und  noch  1804  als  akademischer  Hat  in  8t.  Petersburg  ge- 
lebt haben. 

Jefinow,  Architekt  in  St.  Fetersburg,  bildete  sich  daselbst  auf  der 
Akademie  der  Künste,  die  er  1822  verliess.  Im  Jahre  1827  ging 
er  nach  Bom,  nm  daaelbat  seine  Stndlen  fortsnaetsen;  seine  spü- 
teren  SeUeksale  wissen  wir  aber  nieht. 

«fegher,  Christoph,  trefflicher  Formschneider,  der  nach  seinen  Le» 
bensverhültnissen  siemlich  nnbekaant  iat.  Er  war  ein  Dentscher 

und  die  Anpabp  seines  Geburtsjahres  schwankt  zwischen  1.^78  und 
1590.  üm  1620  kam  er  nach  Ant%^er]n'Ti.  wo  er  die  Aufnrerksum- 
keit  des  berühmten  Hubens  auf  sich  zog,  der  ihn  fortan  unter 
seiner  Anfsleht  beseh&ftigto.  Jegher  schnitt  mehrere  seiner 
Zcl4^nungen  in  Hols  und  von  den  Abdrücken  jener  Platten  sind 
die  mit  Rubens  Adress«»  die  **rsferen  und  besseren.  Noch  Ru- 
bens Tod  brachte  Jegher  die  Blöcke  an  sich,  und  jetzt  nahm  er 
die  fr6h«re  Adresse  hinweg"  nnd  setsfe  seinen  Namen  hinan.  Die 
Abdrücke  dieser  Art  sind  die  späteren  und  weniger  zu  schätzen, 
alF  rlic  früheren.  Das  Todesjahr  des  Kiinstlera  ist  nnbekaunt; 
man  nennt  1660  und  1670  als  solches. 

Seine  Blätter  gehören  zu  den  besten  Krzeugnisscn  der  Form- 
schneidelranat.  Sie  sind  streng  und  korrekt  In  den  Umrissen, 
getotreldi  aufgeführt,  und  dabei  bieten  sie  ausdmckaTolle  Köpfe, 
nie  meisiten  sind  hi  iTeUdunkel»  nnd  die  schönsten  nnd  seltensten 

nach  T?iihpnB  «refprt ii^rt. 
1,  Die  Krönung  der  heiligen  Jungfrau,  nach  Rubens:  Christoflfei 
Jegher  sc.   H.  12  Z.  1  L.,  Br.  16  Z.  5  L. 

S.  <%rlstna  am  Krenxe  swtsehen  den  Bftubem,  unten  Mario,  Jo- 
haunes,  Magdalena  und  andere  Figuren,  mit  C.  T.  1637  bezeich- 
net»  und  nach  F.  Frank  gefertigt.  H.  6  Z.  4      Br.  5  Z.  7  L. 

3.  Esther  vor  Ahiisvems,  ohne  Namen  und  wohl  aweifelhaft.  H. 

5  Z.  0  Jj.,  Br.  4  Z.  10  L. 

4.  Die  Ruhe  in  Aegypten,  Helldunkel  nnch  Rubens,        q\i.  fol. 

i.  Susanna  mit  den  Alten,  taach  Hubens.  Ii.  16  Z.  5  L.,  Br.  22  Z. 
9  L. 

Mitfisia  KdaaUsf^ijesIkiOii,  Bd.  TU.  XVIII 
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6.  Der  trunkene  Silen,  von  swei  Satjni  geführt»  naoh  Bu- 

bens,  fol. 

7.  Jesu»  und  Johanne»  mit  dem  limine  Bpielend,  nach  Bubens» 
gr.  qn.  fol. 

&  Christus  vom  Teufel  vennidit»  nadi  Rnbenfl.  H.  11  Z.  6  L.» 

Br.  1*;  7.  10  L. 

9.  Ruhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten,  T'ngel  spielen  mit  dem 
I^amme,  Helldunkel  nach  BubeuB,  gi.  qu.  fol.  iäehr  selten  mit 
den  Mitteninten,  und  ein  Hnnptblatt  mit  Hubens  Adrene. 

10.  Herlcules  bekümpft  den  Neid  und  die  ZivietnMditt  nadi  Ru- 
bens.   H.  20  Z.,  Br.  13  Z.  1  L. 

11.  Die  heilige  Jungfrau  mit  dem  achlnfenden  Kinde,  nach,  Ru- 
bens, foL 

18.  8t.  Georg»  3C«npf  mit  dem  Dradben,  ohne  Namen  dea  jtfaler» 
und  Formadmeiden. 

13.  St.  nieroQjmua  in  der  WQate  mit  Bach  und  ]&uBlflz,  ohne 

Namen. 

14.  Mehrere  Liebende  in  Unterredung,  darunter  Bubens  etc.  H. 
16  Z.  8  L..  Br.  48  Z. 

15.  Die  Krönung  der  hl.  Jungfrau,  nach  Ruhena.   H.  8  Z.  6  L., 

Br.  5  Z.  1  L. 

16.  Mariü  Himmelfahrt,  nach  demselben.  H.  7  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  1  L. 

17.  Ferdinand,  Kardinal-lnfant  von  Spanien,  nach  Rubens.   H.  12 

Z.  6  L,.  Br.  fi  Z. 

18.  Das  Bildnis  eines  Mannes  mit  einem  dicken  Barto,  Helldno- 
kel  nach  Rubens,  lU.  fol.  JSehr  selten* 

Diesem  Künstler  grehoren  vielleicht  auch  die  40  Holzschnitte  des 
Lebens  und  Leidens  Christi  naeh  A.  S.  A,  Sallacrts  Erfindung  au. 
J>er  Formschueicier  bat  sich  hier  mit  1.  C.  I.  bezeichnet,  was 
wohl!  fncidit  Chr.  Jegher  bedeutet.  H.  3  Z.  3H  Br.  8  Z.  5  T«. 
Diese  I'Iiitter  scheinen  zn  einem  Andachtsbuche  g'efertijrt  m'ov- 
deu  /u  sein.  (Ih  es  Abdrücke  mit  lat.  Text  auf  der  Rückseite  griht. 
Von  iliin  »iud  woiil  auch  die  Tiere  in:  Joan.  Eue^ebii  Nierembergii 
hiatoria  natura«  maxlmae  peregtinae.  Antv.  ex  offlc.  Plant. 
MDCXXXV.  ffd.  Die  Blntter  sind  mit  C.  L  bezeichnet.  Ferner 
die  Vignetten  in  dem  Werke:  Antiqultatum  et  annalium  Trevi- 
rensium  —  auctoribus  Ch.  Brottero  et  J.  Masenio  MDCLXXI.  fol. 

Jegli,  H.,  Glnsmaler.  der  um  16:4  in  der  Schweiz  arbeitete,  vielleicht 
Äclbst  ein  Schweizer.  Ks  finden  sich  Gemälde  von  ihm.  mit  leb- 
haft4>n  Farben,  aber  von  mlttelmässiger  Zeichnung.  Sie  sind  mit 
dem  Monogramme  H.  I.  oder  mit  dem  angeseigten  Kamen  ver- 
sehen. 

Jegorow.  S.  GegorvAv. 

Jelmar,  in  ein  englischer  Kupferstecher,  der  in  der  aivelten  HSUt» 

des  vorlfifon  Jahrhunderts  lebte. 

1.  Der  Triumph  des  Bacchus,  nach  Kubens. 
i.  Landschaft  mit  mythologischen  Figuren. 
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3.  Wilhelm  Heinrich  ^fa^qlliR  von  Tischfleld. 

4.  Die  Tier  Elemente,  nach  einem  Gemälde,   weiches  von  dem 
alten  Breviphel  lieurfllireii  mII.  Seiton. 

Jehotte«  Arnold,  Kupferstecher  zu  Paris,  ein  jetzt  lebender  Künst- 
ler, der  sich  1822  bereit»  durch  Werke  bekannt  gemacht  hat. 

1.  Das  Bildnis  von  Napoleon  Bonaparte,  Halbfl^r,  qu.  foL 

8.  Amor,  naeh  Deaennea  Zeiehnun^. 

VeneliladeiM  Btidntaae  und  Vlfnetton,  naeh  De?Mi  und 
Deaenne. 

4.  Kostüm  eines  TnippensnfOlirera  Im  KrOnungswerk  Karl 
nach  Lancrenon* 

«laittl,  Maler  m  Venedigr.  einer  der  bekannteren  dort  lebenden 
Künstler.  Er  malt  Genrestücke,  die  jedoch  im  Allgemeinen  Bleht 
zu  den  besseren  Erzeugnissen  dieser  Art.  gehören. 

Jftle  oder  Yale,  Jakob,  Maler  von  ümünd  in  Schwaben,  der  um  1580 

in  München  «ein  ProbesHiek  machte.  Hierauf  scheint  er  in  Re- 
gensburg  sich  niedergelassen  zu  haben,  und  hier  ereilte  ihn  1602 
der  Tod. 

Jelgcrhuis  Rienk,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  1729 
zu  Leeuwarden  geboren  und  unter  den  Werken,  weiche  ihn  be- 
BODden  bekannt  maehteii,  sind  aelne  Partfito  In  Crayon  an  er- 
wähnen. Er  besass  die  Gabe,  in  sehr  kurzer  Zeit  ein  wohlglei 
chendes  Bildnis  zu  fertig-en.  In  den  Sommertagen  lieferte  er 
deren  öfter  zwei  in  einem  Tage,  und  doch  fand  er  noch  Zeit  zum 
gcniddlehen  Eiaen  und  mn  ddi  su  ergehen.  Die  Porträte, 
welche  er  während  seines  Lebens  iert'tizxe,  (gelaufen  aich,  nach 
einer  Angabe  in  Keinem  Nachlasse,  auf  7763  Stücke. 

JelgerhuiB  mnlte  mich  in  Oel,  und  besonders  gut  und  täuschend 
wusste  er  musikalischen  Instrumente  darzustellen.  Auch  iu  per- 
spektMaciier  Zeiebnnng  war  er  atark,  ao  wie  er  aldi  denn  die 
PerspektiTa  zum  besonderen  Studium  machte.  C.  Philips  Jacofaaz 
"bediente  sich  seiner  Knnst  bei  der  HerriTispr^ibe  des  Werket"  T'it- 
▼oerig  Onderwijs  in  de  Perspectira,  Amsterdam,  1765.  Er  selbst 
binterliess  ein  handachrlftUchea  Werk  über  perspektische  Zeich- 
miairf  und  daaa  er  diose  Knnat  wohl  veratanden,  beweisen  die 
Zeichnung^en,  welche  er  geliefert,  wie  jene  der  Geschichte  Jo« 
acphs,  ein  Werk,  welche«  A.  Jel  Temn  besunffcn  hat. 

Dann  hat  .Jeltjerhuis  auch  in  Kupfer  geätzt,  und  einige  Por- 
träte führte  er  in  Mezzotinto  aus,  wie  Jene  von: 
1.  J.  Buma. 

3.  Angemeer,  Schanapieler. 

5,  Mejaffreinr  van  Maarle,  n.  a. 

Er  atellte  aich  auch  aelbat  Im  Knpferatiohe  dar,  mit  der  Brille 

Ton  seiner  Erfindung  aof  der  Nase,  die  er  beim  Zeichnen  anwen- 
dete. Jelg^erhnis  war  auch  ein  s»'hr  unterrichteter  und  belesener 
Mann,  und  immer  heitcrep  Humors,  wie  er  war,  hatte  er  anoh 
jiidita  dagegen,  ala  1806  der  Tod  mJite, 

xvra* 
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Jeigerhuii,  Rienk.  ^  Janek,  Sebastian. 


Ausführlich  iat  fiber  diesen  Künstler  in  B.  van  Elyndens  Gesch. 
der  Vaderland.  Sehllderk.  IL  SM  ff.  geihandeltb 

Jelgerhui«,  Johanne«,  Maler»  Kupferstecher  und  Schauspieler,  der 
Sohn  des  OUgen  (Btenkiaoen),  wurde  1770  zu  Leeawarden  pe- 
horeni  und  von  seinem  Vater  in  der  Knnst  unterrichtet.  Anfäng- 
lich malte  er  Tapeten,  und  später  genoss  er  bei  P.  Barbiers  Pz. 
kunstgemässeren  Unterricht.  Jet7.t  trachtete  er  eifrigst  sich  in 
^r  Malerknnst  snBsiibiMeii«  aber  seine  Zeit  war  swiachen  der 
dnonatiachen  Kunst  geteilt.  Im  Jahre  1806  liesa  er  aich  za  Am- 
sfprdnm  Tiinlrr,  iinti  hier  malte  er  auch  verschiff cnc  T^ilrler, 
Landschaften,  Ansichten  von  Städten  und  ländlichen  Orten,  .^jüi- 
ter  stellte  er  gewöhnlich  Kirchen  in  Gemälden  dar  und  solche 
sind  im  Verseiebnlsse  der  Amsterdamschen  Kanstanaatelliing-  von 
1810  und  1818  angeaeigt,  Bilder,  die  mit  Achtung  erwShnt  wur- 
den: Architekturstücke,  Inferioren.  Landschaften  und  Genrebil- 
der. Man  findet  von  seinen  Werken  in  verschiedenen  Kuust- 
ssnunlungen,  OeuriUde  und  Zeiehnungen.  Aueh  einige  Btldnisse 
malte  er.  Seine  Werke  sind  sehr  ToUlcommen,  trefflich  i«  Zelcb* 
wsmg  und  PerapekÜTe. 

Ferner  hat  Jelgerhnis  in  Kupfer  gestochen  nnd  fr<^üt2t.  Er 
stellte  in  dieser  ^Veise  eiuif^-e  Mitglieder  des  Theaters  in  Amster- 
dam in  ihren  iiullen  dar.  Kr  setbüt  iHt  ein  sehr  guter  drama- 
tlaeher  Künatler. 

JelQersma,  Tako  Hajo,  Maler  von  Harling-en,  wnrde  1702  p-rHoren, 
nnd  von  W.  Vitrinffa  in  der  Kunst  unterrichtet.  £r  zeichnete 
anfangs  Schiffe  und  Marinen,  wosu  |bm  die  2&te  Vflealanda  Ge- 
legenheit gab,  und  er  hatte  es  hierin  schon  ziemliidi  weit  ge- 
bracht, als  er  sich  in  Harlem  fast  an?^sr hlifsslirh  dem  Portrat- 
fache widmete.  Er  zeichnete  auch  verschiedene  Bildnisse,  sowohl 
nach  dem  Leben,  als  nach  älteren  Malerwerken.  So  hat  J.  Hou- 
braeken  nach  aeiner  Zeichnung  Jenea  des  Lorens  Köster  gmabo* 
chen.  Seine  Zeichnuntjen  von  Marinen  sind  braun  getuscht,  und 
diese  <;ind  so  schön  und  natürlich  dargestellt,  dass  man  bedauert, 
dass  Jelgersma  sich  nicht  ganz  der  Marinemalerei  gewidmet 
habe.  Aueh  Zeichnungen  grau-  in  grau  fertigte  er,  nach  Art  der 
Basreliefs,  im  Geschniacke  von  J.  de  Wit.  Jelgersma  starb  1795 
in  Harlem.   Sein  Freund  C.  van  Noorde  hat  sein  Bildnia  gcfttst. 

Jelissen»  Mayndert»  Kupferstecher,  der  im  18.  Jabrliunderte  lebte» 
deaaen  Lebenaverhaltniaae  aber  unbekaomt  aind.    Es  finden  sich 

historische  Plätter  von  seiner  Hand,  mit  dem  vollständigen  odsr 
mit  dem  abgekürzten  Namen  des  Künstlers  bezeichnet. 

1..  Judith  und  Holofemea,  Halbflgur,  fol. 

2.  Abraham  und  Melchiaedeeb,  fol. 

Jenet,  Sebastian,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe- 
kannt sind.  Er  gehört  wahraeheinll^  dem  19.  Jalirhanderte  an« 
und  im  Ganzen  ist  er  zu  den  mittelmissigen  Künstlern  stt  rech- 
nen. Auf  Bildniaaen  in  Oval  findet  man  aein  Monogramm. 
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Jcnet,  Johann,  Kupferstecher,  der  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
ia  München  arbeitete,  und  1027  erecheint  er  als  Hofkupfei-^^teeher 
de«  Srabiaeliofa  Pari«  von  SaUbutigr.  Senat  aoheint  er  weuig  be- 
kannt SU  aain. 

1.  Christus  am  Kreuze,  nach  Tfntoreta  g-rosoem  AltarMlde  ana 

der  ehemaligen  Augustiner-Kirche  zu  München,  1623. 

2.  Bas  Bildnis  des  ErabiFchnf«  Pari»,  fol.  Auf  diesem  Bildnisse 
nennt  sich  Jenet:  Cel.situdinis  «uae  Chalcographus  aulicus, 

3.  Die  Predigt  des  Johannes  in  der  Wüste,  figurenreiche  Kompo- 
aitlon,  mit  Dedication  an  fl.  1^11  von  Windach,  und  dem  Na- 
men dea  Xttnstlem  mit  lft21,  qn.  roy,  fol. 

4.  Venus  und  Adonia  onter  einem  Zelte,  neeb  J.  I^lma  Jon. 
gr,  qu.  8. 

JaiMMfaifV  Jakob,  llfaler  -ron  Mieden  in  Stulmy,  der  um  1700  lebte. 

Er  hielt  sich  einige  Zeit  In  Horn  auf,  und  Aack  eeiner  Hüekkehr 
malte  er  im  Vaterlande  in  Oel  und  Fresko. 

Jeniahen,  Balthasar,  von  Christ  und  Fiissly  irrig  .lenke!  genannt, 
Kopfarsteekfr,  Forroscbneider  und  Buchdrucker  au  TSÜmberip,  wo 

er  um  1520 — 1600  lebte;  seine  nÜheren  Lebensrerhältuisse  sind 
aber  unbekannt.  Auch  gehört  er  nur  fU»n  ganz  mittelmüssigen 
Künstlern,  von  welchem  (als  unbekannten  B.  I.)  Bartsch  P.  gr. 
IX.  833.  dennoeh  31  BlStter  beschreibt.  Damit  iat  aber  daa  Ver- 
zeichnis nicht  komplett:  seine  Blätter  lielatifton  sich  wohl  Aber 
rrH\  HT<<tnn>n  imd  Bildnisse  merkwürdiger  MSnner,  viele  aus  den 
Zeiten  der  Reformntion. 

Von  letzteren  erwähnen  wir  ausser  den  bei  Bartach  verzeich- 
neten jene  dea  A.  Jakobua,  Besä,  Brentins,  Camerarina,  Eber. 

Fürsten  (>eorg  zu  Anhalt,  Huss,  Klingenbeck,  Mathesius,  Osiaa- 
der.  Pfeffinger,    Schneiden  wein,    Schwenkenfeld,  Spangenberg* 

VituR,  Wagner,  W.  v.  Grumbach 

1.  TMe  Geburt  Christi,  nach  Dürers  Stich  von  1504  kopiert,  ohne 
Zeichen  und  Jahreszahl.  Diese  Kopie  hat  Veränderungen, 
unten  linica  die  Bncbataben  B.  I.  H.  S  Z.  4  L.,  Br.  3  Z.  3  L. 

3.  Prospekt  der  Stadt  Rom,  mit  28  deutschen  Versen.  H.  9  Z. 
9  L.,  Br.  13  Z.  3  L.  Dieaea  Blatt  fehlt  bei  Bartsch. 

3.  Ple  "^'i^ion  des  Herzogs  Albrecht  von  Bayern.  Nicht  bei 
Barti^cb.    Es  gibt  davon  auch  eine  Kopie  ia  Holzschnitt. 

4.  Adam  und  Eva,  Kopie  nuch  Beham.    H.  3  Z.  2  L.,  Br.  2  Z. 

5.  Christus  am  Kreuze  zwischen  den  Mördern.  H.  5  Z.  2  L., 
'Br.  3  Z.  11  L. 

Jaoobus  Major.  H.  2  Z.  6  L.,  Br.  1  Z.  11  L. 
7.^1».  Die  Arbeiten  des  Herkules.   13  Bl.  H.  3  Z.,  Br.  3  Z. 
•—10  I.. 

SO.— 23.  Die  vier  Elemente.    H.  2  Z^  Br.  3  Z.  3  L.   Sehr  gut  ge- 

zeichnet  und  geätzt,  1589. 
34.  Die  Hirtin  auf  dem  Boden  mit  dem  Lamme,  nach  S.  Bekam. 

H.  2  Z.  1  L.,  Br.  3  Z.  11  L. 
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S5.  Schiffe  zu  Venedig,  1571.   Nicht  bei  Bartsch. 

M.  Der  Kurf  Orat  «nd  LvUtor  unter  a«m  X^«tiM  ta  Eriaaert,  Bola- 
•GhiiStt,  qa.  8.  Nicht  bei  Bartaeh. 

Bartsch  verzeichnet  die  BikhÜMe  von  J.  GalTin,  O.  Cmziger, 

M.  Finch,  J.  Jonas,  M.  Luther  srweimal,  C.  Pencer,  E.  Sarceriue, 
V.  Solis,  Paracelsuft,  A.  Zwinge!,  £.  Rotterdam.  Ferner  einen 
HotaMfanitt: 

Zwei  deuteehe  Herren  in  einer  Lendacheft,  dnbel  ihre  Domen» 
nach  H.  8.  Beliem.  H.  8  Z.  4  L..  Br  10  Z.  10  L. 

Janlgen.  8.  Jenichen. 

Jenischad»  L.,  Zeichner,  der  im  vorig^en  Jahrhunderte  lebte,  dessen 
liruUiot  erwähnt.  J.  Ziegler  stach  nach  ihm  Ansichten  aus  eng- 
liechen  Oftrten,  gr.  fol.  Auf  den  ersten  Abdrfioken  dieser  Bltttter 
stehen  die  Buchstaben  L.  J.  del.  leicht  eingerissen,  und  diese  be* 
denten  unaem  Künstler,  der  aber  Lor.  Jantscha  heisst. 

Jenkel*  S.  B.  Jenichen. 

Jenkins,  Thomaa,  Historienmaler,  der  in  der  zweiten  Uältte  des 
vorigen  Jahrhundert«  In  Rom  arbeitete.  Kr  befand  aich  um  1768 

in  Rom,  wo  er  mit  G.  Hamilton  und  den  AnsUtalcten  Adam  und 
.Tames  Byres  itnrh  Antiken  Aiiftgrabungen  veranstaltete.  Spiiier 
erwähnt  Wiuckeluiann  iu  den  Monumenti  antichi,  und  auch  Füssly 
spricht  in  der  Oescliichte  der  Malerei  in  England  Ton  einem  Ban- 
quier  Thomas  Jenkins,  der  damals  in  Rom  alte  Kunstwerke  zu 
'Pag"e  förderte.  Es  scheint  überhaupt,  das«?  Jenkins  melir  mit 
dem  Kunsthandel  gewann,  und  nach  Fiorillo  hat  er  es  demnach 
bia  aum  Bankier  gebracht.  Audi  ein  Maler  John  Jenklna  soll  da- 
mals in  Rom  gelebt  haben* 

Jenkins,  D.,  Kupferstecher,  der  am  1780  in  London  arbeitete,  doch 

kennen  wir  ihn  nicht  weiter. 

Die  Nymphe  des  Tempels  der  UnKterbllchkeit,  nach  A.  Kaut* 
mann. 

Xwel  RlStter  mit  Pferderennen.  1786. 

Jenkins,  J.,  KttpferRtecher  zu  London,  ein  Jetzt  lebender  Künstler, 
den  wir  aber  nur  nach  folgenden  Lalatungen  kennen.  Ea  sind 
dieaee  aehAtsbare  BlKtter,  aowohl  In  Zeichnung,  nie  In  Behend* 
Inng  dca  Stiches: 

1.  Su»nnna  and  the  nlders.   Susanna  Ton  den  Alten  ühermaeht, 

u.ii-h  P.  Mola,    8  fl.  15  kr. 

2.  Thrcjulin^f  the  needle,  schönes  kleines  Blatt,  nach  Shnrp. 

3.  The  Chelsea  pensioner,  ein  Invalide  beim  Tee,   nach  Sharp» 
Gegenstück  cum  Obigen. 

4.  The  Oreenwich  penstoner,  nadi  Sharp  punktiert. 

Jenkins,  J.,  Anhitr-kt  /n  London,  ein  jetzt  lebender  Kfinstter,  des- 
sen wir  uls  guten  Zeichner  erwähnt  fanden. 
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JaiMMr»  Gottfried,  Bildhauer  von  Brauoachweig,  der  su  Potsdam  und 
in  SaiuMouei  arbeftete.  Starb  m  Potadam  1773  Im  61.  Jahre. 

Jenaen,  Christian  AI  brecht,  Forträtmaler  zu  Kopenhagen,  der  um 
1791  in  Schleswig  geboren  wurde.  Br  etadlerte  »of  der  Alndeniie 

in  Kopenhagren  und  dann  beg^b  er  sich  nach  Italien,  wo  er  tun 
1^18  in  Rom  sich  aufhicU.  Auch  in  Venedig'  sah  er  sich  tim,  und 
hier,  so  wie  überall,  richtete  er  sein  YoUes  Augenmerk  auf  die 
Meiaterwerke  der  Kunst,  welche  er  zu  seinem  Studium,  avo  es 
tnnlieh  war.  gwura  kopierte.  IMese  aelne  NachbÜdnngen  sind 
nipisterhnft.  im  Geiste  der  Originale.  Im  Jahre  1819  kopierte  er 
in  Dresden  die  berühmte  Rafaelsche  Madonna  \ind  Titians  Venus 
auf  der  Dresdner  Galerie,  und  selbst  noch  später,  im  Vaterlande, 
lieferte  er  Kopien.  Im  Jahre  1835  uh  man  aof  der  Knnstaus* 
Stellung-  zu  Kopenhagen  eine  Kö|rfft  von  Carl  van  Mandera  Bild- 
nis Christian  IV.  Kr  ?TiaIt  indessen  auch  Bilder  eigener  Kompo- 
sition, und  besonderu  Kuf  geniesst  er  als  Bildnismaler,  da  er  sein 
Individnnm  immer  ähnlieh  und  charakteriatlaoh  darsuatellen  ▼er- 
steht. Er  malte  Mitglieder  dea  k.  d&niadien  Hofes  nnd  viele  hohe 
Herrschaften. 

Jensen  ist  Mitglied  der  Akademie  su  Kopenhagen, 

JlMlieiit  Ja  Biumenmaler  su  Kopenhagen,  wurde  \im  1802  ge- 
boren, und  er  geniesst  bereits  den  Ruf  eines  vor7ii;:Iii  h^^n  Künst- 
lers seines  Faches.  Er  bildete  sich  auf  der  Akademie  der  Künste 
ZU  Kopenhagen  nnd  dann  sah  er  sich  auch  im  Auslande  um.  Jen- 
sen war  in  Paria  und  um  1834  besuchte  er  aueh  Rom  und  NeapüL 
Nfan  findet  von  seiner  Hand  trefflirhr  Frucht-  und  Blumen  stucke, 
die  in  den  Besitz  verschiedener  Kunstfreunde  übergegangen. 

Jsnisii,  David»  Bildhauer,  bildete  sieh  um  1837  auf  der  Akademie  su 

Kopenhagen,  nnd  hier  gewann  er  In  dem  bezeichneten  Jahre  mit 
einem  Basrelief  die  grosse  sübetne  Ju.edaille. 

JnrtmV  ^fn  Lithograph  su  Berlin,  einer  der  vorsfigliehaten  jener 

Stadt;  doch  warteten  wir  vergebens  auf  nähere  .\nfschlüsse  von 
Berlin.  Man  hat  von  ihm  mehrere  treffliche  Blätter,  und  dar- 
unter fanden  ^vi^  folgende  öffentlich  angezeigt. 

1.  Leonore,  aus  Bürgers  Ballade  von  Lessiug  gemult,  für  den 
Bheinisch-Westphilischen  Kunstvereln  lithographiert,  1831, 
gr.  qn.  foL 

2.  Ka!ser  Nicolana  T.  nnrl  Orfolge  zu  Pferd,  naiA 'dem  Leben  ge- 

z*'ichn»»t  von  F.  Kriig-er,  (]u.  imp.  fol. 

3.  Die  Findung  Mosis,  nach  Ch.  Köhler,  für  den  Bheia.-We8tph. 
Kunstverein  lithographiert,  1835,  gr.  roy.  fol. 

4»  Die  Bheinwein-Probe,  1830,  nach  A.  Schrödter. 

5.  Müslkanten-Kliider,  nscii  Williams,  1830. 

8.  Der  König  von  Fnmsrai,  nadi  Krflger« 

7.  Der  Kaiser  von  Bustlaad,  nach  demselben. 

8.  Die  Kaiserin  von  Susslaad,  nach  demselben. 
8.  Ocoeml  von  Benkendoif ,  »seh  KrOger. 
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10.  Oberst  von  Bomberg,  nach  Wach. 

11.  Oberst  Krafft  zu  Pferde  mn  der  Spitce  des  Begiments  nach 

Krü^^er. 

Jentzsch,  Johann  Gottfried,  Zeichner,  Kupferstecher  und  legi,  sächsi- 
scher Hoftheatermaler,  geb.  zu  Uinter«Jessen  17öU,  gest.  zu  Dre»- 
den  xaaii.   Dieser  KQnatler  rerriet  achon  frOhMltigr  ^el  Xwiat- 

talent,  und  benutzte  die  romantischen  Umgebungen  seiner  Hei- 
mat zur  besseren  Ausbildung,  indem  er  Felsenpartiea,  Bäume 
und  andere  Gegenstände  aufnahm,  welche,  als  er  spätelr  nach 
Meissen  kam,  vtel  Bewan^nm^  fanden.  Uk  der  Fabrik  daaalbat 
machte  er  solche  Fortschrittr,  dass  er  schon  im  Jahre  1780  als 
fähiger  Landschaftsmaler  gebraucht  werden  konnte.  Nach  Be- 
endigung seiner  Lehrjahre  (1785)  benutzte  er  die  Nebenstunden 
cum  Studium  der  Architektur,  Perspektive  und  Kupferstecher- 
kunst;  mirh  rntwnrf  rr  viele  Ri«;?»'  und  Zeichnungen  zu  Prirat- 
und  öffentlichen  Gebäuden,  von  %velchen  in  und  um  Meissen  meh- 
rere in  Anafohranff  kamen. 

Ale  Supferateeher  begann  er  1780  Ansichten  der  sBehalacdMii 

Schweiz  in  Aberlißcher  Manier  zu  bearbeiten  und  herauszugeben, 
von  welchem  Werke  selbst  Künstler  saRon:  dass  noch  niemand 
diese  Manier  so  wahr  und  gut  erreicht  hübe.  Dietges  machte  ihn 
im  Auslände  eebr  bekannt,  und  Temelialfte  ihm  den  Buf  naeih 
Dresf^t  n  (1?',?7),  um  im  k.  Hofthcati-r  die  erste  Dekoration  zu 
einer  Oper,  als  einen  Versuch,  zu  malen.  Er  erw^arb  sich  damit 
grossen  Beifall,  und  endlich  erhielt  er  nach  mehreren  höchst  ge> 
lungenen  Proben  1800  die  Stelle  eines  kurfürstlichen  llofmalera, 
als  welcher  er  fortwähren«]  f1fTi  miq-fteilte.sten  Beifall  fand.  Der 
Hof  schickte  ihn  zur  Vollendung  seiner  Kunstfertigkeit  nach 
Italien,  wo  er  die  KnnatachKtse  aorgfiili  ig  beniltxte,  tmd  aich  mit 
Aufnahme  sdifiner  Gegenden,  beaondera  Tivolia,  beschäftigte.  Im 
Jahre  1803  kam  er  nach  Dresden  zurnoT<.  wo  er  im  folgenden 
Jahre  zur  Oper  Achilles  die  erste  Dekoration  fertigte.  Sein  Pleiaa, 
aeln  Talent,  seine  theoretiachen  nnd  fmaktlscben  Kenntniaae  er^ 
warben  ihm  IS19  neben  seiner  Beschäftigung  ala  Hofmaler  auch 
die  T,f  hrstelle  <1er  Perspektive  bei  der  k.  Akademie  der  Künste, 
wo  er  mit  regem  Eifer  wirkte  und  seiner  Verdienste  wegen  18d4 
vom  Könige  som  vrlrklichen  Mitgllede  der  Kunsti^demie  er- 
nannt wurde.  Seine  ansrpzeirhnf Krnntnissc  in  mehreren 
vorzüglichen  F^cliern  der  Kunst,  seine  treffliche  Mitteil nn^^^gabe 
als  Lehrer  »eichneteu  ihn  vorzüglich  aus,  so  wie  er  auch  seine« 
edlen  Gharaktera  wegen  geschätzt  warde.  Seine  letata  Arbeit  «In 

HoftheaterninlrT-  war  eine  Dekoration  XUT  Oper  wOlympla***  Vecf^. 
Uresdener  artist.  Notizenblatt  1827. 

Jantaehf  Moritz  Gottfried,  Maler  zu  Dresden  und  geboren  daaellnit 

1770  Dieser  Künstler  malte  verschiedene  Landschaften,  und  er 
befindet  sich  vielleicht  noch  am  Leben.  Wenigstens  kommt  er 
in  J.  W.  8.  Lindnera  Tiaehenbncfa  noeh  1888  ala  aneflbender  Kap 
1er  vor. 

Jaimk,  Johann,  Maler  an  Frag,  wo  er  in  einem  Protokolle  von  1348 
vorkouuDt, 
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Jeopkln,  ein  russischer  Architekt  und  Oberster,  der  in  der  eraten 
Bilfte  des  'rorfgen  Jahrlnniderto  labte.  Br  togto  1780  tu  8A.  Be- 
tcrsburg  den  Stadtteil  Waäsili-Ostrow  an.  Aueh  leitete  er  den 
Bau  der  Kirche  der  heil.  Jungfrau  ▼on  KaMa.  DIaaer  'Kttnaflar 
starb  um  1748. 

Jepaen,  Johann,  Maler  tu  Knpenhag'Pn,  tler  Jim  1680 — 00  arbeitete, 
niu:h  sehnen  LebensverhaltnisBen  aber  unbekannt  ist.  P.  van 
Gunst  stach  nach  ihm  das  Bildnis  von  Christen  Scheel,  und  jenea 
Ton  Friedrich  Brandt  stach  1698  H.  Schalen.  Bs  wurden  über- 
haupt mehiw«  aelner  BUdnlaBa  gaatochen. 

Jerllng,  Landschaftsmaler,  den  wir  m25  als  vorzüglichen  Künstler 
beaefehnet  fanden.  Damala  lebte  Jerling  In  Bonu  Satne  LebaaB- 
▼erhiltniaae  alnd  vna  unbekaunt. 

JaranymiMi  Meiater,  Maler,  der  um  1590  an  Berlin  avbelteto.  Xr 
malte  dMnala  an  der  Decke  eines  Zimmers  der  Kmffliatin  die 
fünf  Sinne  und  die  Bvangeliaten.  Oie  BUder  führte  er  auf  Lein- 
wand aus. 

Näher  ist  dieser  Hieronymus  nicht  bekannt,  wenn  er  nicht  viel- 
mehr  unter  einem  anderen  Ifamen  geht. 

Jerracina,  Johann,  Zeichner  und  Maler  seu  Venedig,  ein  jetzt  leben- 
der Künstler,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  erfahren 
kennten. 

Jervaise,  wird  in  der  neuen  Bibliothek  der  schönen  Wissenschaften 
irrig  der  engllache  Olaamaler  Jarris  genannt. 

Jtrvas,  Charles,  Maler  aus  Irland,  der  auch  Oerrais  und  Gervase 
genannt  wird.  Er  besuchte  zu  London  ein  Jahr  lang  KneUera 
Schule^  richtete  aber  ein  besonderes  Augenmerk  auf  die  Werke 
der  italienischen  Meister.  Besonders  gefielen  ihm  jene  des  C. 
Maratti,  nncl  in  Hamptoncourt  kopierte  er  die  Rafaelschen  Kar- 
tons im  Kleinen.  Diese  Bilder  ka\ifte  U.  Clarke,  und  mit  dem 
Erlös  reiste  Jervas  nach  Paris  und  nach  Italien.  Er  war  zweimal 
in  Born,  aber  doch  kehrte  er  nicht  ala  guter  Kfinatlw  surfiek. 
>^(''me  Zeichnung  ist  mangelhaft,  nur  selten  empfehlen  sieh  seine 
Werke  durch  ein  Hchönes  Kolorit,  und  daher  sind  sie  vergessen 
worden.  >iur  das  Andenken  un  seine  Freundschaft  mit  Pope  und 
der  Imdj  Montegiie  hat  sieh  erhalten.  Anch  hatte  er  ein  be- 
trächtliches Kunstkabinett,  wo1<^ea  nach  dem  1730  erfolgten 
T«Mle  des  Künatlera  zertnimmert  wurde. 

iaal»  tmitl»  Eupfcratecher  zu  Mailand,  ein  Jude  ron  Geburt,  wurde 
an  Anfeng  unsers  Jahrhunderts  geboren  und  in  Mailand  unter 

Loughi  rum  Künstler  g^ebildet.  Mit  Talent  begrabt  und  im  Ge- 
nuese eines  trefflichen  Unterrichtes,  machte  er  bald  die  erfreu- 
Hdiaten  Fortschritte,  und  so  ist  er  bereits  unter  die  vorzüglich- 
aten  Stecher  unsere  Jahrhundert«  zu  «üblen.  Dabei  muaa  er  anch 

ala  Zeichner  i^eriihmt  werden,  und  mehrere  seiner  Zeichnungen 
^    sind  Meisterstücke   ihrer  Art.    wie   jene   nnch   Kafaels  Bildnis 
Leu  X.  mit  den  Kardinälen.    Deu  Grabstichel  versteht  Jeai  mit 
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gfTOSser  Sicherheit  zu  handhaben,  und  Korrektlieit  der  Umrisse 
lässt  Bich  bei  einem  Zeichner,  wie  Jesi  ist,  vomussetzen.  Aiioh 
sind  seine  Blätter  von  gefälliger  Wirkung,  kräftig  und  hariuu- 
nieeh  gehalten.  HeUw  (prakt.  Handbu^  ffir  XnpferetlehrSamm« 
ler  m.  164)  nennt  den  Künstler  irrifr  Salomen. 

1.  Die  Verstossung  der  Hagar  (Ripudio  di  Agnr),  nach  Guercino, 
die  erste  gi-össere  Arbeit  des  Künstlers.  Das  berühmte  (Ori- 
ginal befindet  sich  in  der  Brem  xu  Mailand,  und  der  htich 
wurde  von  der  tfiülKnder  Akademie  gekrönt,  gr.  qn.  f ol.  3  Tlr. 

8.  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  nach  Bafaele  Bild  ans  dem 

Hause  Tempi,  jetzt  in  der  kön5«Tl,  Pinakothek  zu  ^fünchen. 
ffr.  fol.  üesnoyers  hat  dasselbe  Heniiilde  meisterhaft  ge- 
Htochen,  aber  auch  Jesis  Stich  verdient  alles  Lob.   Preis  10  fl. 

3.  Die  mütterliche  Liebe,  nach  Cipriani,  fol. 

4.  Die  heil.  Juufj'frau  mit  dem  Kinde,  dem  Täufer  Johannes  und 
St.  Stephan,  nach  Fra  Bartolomeoe  Bild  in  der  Kathedrale  zu 

Luca  (La  Madonna  della  rnttrdrale  dl  Lucca).  Dieses  IHntt, 
mit  der  Dedikatiou  nn  dea  Herzog  Ivarl  Ludwig  von  Lueea, 
wurde  1834  volleudet.   Roj-.  fol.   7  Tlr. 

5.  Das  Bildnis  Leo  X.  mit  deu  beiden  Kardinalen,  naeh  Rafael 
eine  der  neuesten  Arbeiten  dea  Künstlers,  von  welcher  man 

Ungewöhnliches  erwartet. 

6.  Benvenuto  Cellini,  nach  Vasari  gestochrn,  nls  Fortsetzimg  von 
B.  Morghens  vier  Vätern  der  italienischen  Sprache,  kl.  fol, 
6  fl.  ao  kr. 

7.  Bildnis  des  Joseph  Longhi. 

JaiilfroyM  Romain  Vlneent,  geschickter  Medailleur  und  Edelsteiu- 
achnoidcr.  rreb.  zu  Ronen  1749,  gest.  zu  Tlas-Prnuay  1826.  Dieser 
Künstler  hinterliess  mehrere  schätzbare  Werke;  auch  war  er 
Münzdirektor,  Mitglied  dea  Inatitnts  und  Bitter  der  Ehrenlegton. 
Im  Jahre  1804  schnitt  er: 

1.  Den  Avers  der  Medaille  mit  dem  bekränzten  Kopfe  Napoteona 
anf  die  Verteilung  des  Ordens  der  Ehrenlegion  au  Boulogne. 
Ferner  verdankt  man  ihm: 

2.  Die  Medaille  auf  Napoleon,  als  Chef  der  Ehrenlegion,  ohne 
Bevers. 

3.  Bevers  der  HedalBe  auf  den  Kaiser  Napoleon,  2,  Dezember 
1804  (11.  frimaire  an  13).  Le  Senat  et  le  Penple.  Die  Krü- 
nungmnedaille,  mit  Andriens  Avers. 

4.  Medaille  mit  dem  Lorbeer  bekränzten  Kopf  Napoleons.  An 
Xm.  bezeichnet;  DEN.  JEUPF.  (Denon,  JeufTroy). 

i.  .Medaille  mit  den  Bnistbildem  der  drei  Konsuln  und  auf  der 
Bfiekseite:  Fabc  int&rieure,  paix  exfeirlaure,  1809.  Die  Um- 
Bchrift  lautet:  Le  corps  leg1.slatif  aux  conKtils  de  la  Bep.  frnnQ. 
Dieses  ist  eine  der  grössten  Münzen,  und  die  Köpfe  sind  von 
vortrefflleher  Arbeit  und  Shnlieh. 

0.  Medaille  auf  die  Erdbwnng  von  Hannover. 
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7.  Eine  solche  auf  die  Acquisition  der  nirflicäischen  Venus,  mit 
dem  Bildnisse  des  ersteu  Konsuls  und  der  (missluu^enen) 
y«init. 

8.  DmVmUnio  anf  die  Kg&wnig  Napotooiui  warn  KaiMr* 

IMeM  Ttor  MedaUleii  liikd  in  Sohliehtegrolla  xiittniflnatiMiliett 

JtUM^  Qahrtol  It»  Haler  und  Kupferstecher,  der  um  1590  in  Faris 
arbeitete.  Er  malte  BUdnlaae«  und  solche  waxden  aneh  ge- 
stochen, rnn  ihm  Tind  Toa  aadercB  Ktfnatlenu  Touaaant  de  Breuil 

war  sein  Iiebier. 

JauiMb  L^la  Fnuigola  Baron«  SeUaefateniaaler,  wurde  1775  ta 

Strassburg"  g^eboren.  Ynlpnciennes  unterrichtete  ihn  in  der  Kunst 
Ull  i  die  beweg-te  Zeit,  in  welche  seine  .Ttipeud  fiel,  beweg-  ihn,  den 
Miiitarstand  zu  wah.len.  Er  wurde  Adjutant  des  General  Ber- 
ihier,  nnd  nach  der  Einaetcung  dea  KÖnSgtnma  gelangte  er  an 
dem  Bange  eiiie.s  Mar£chal'^e*camp  d'etat-major,  als  welcher  er 
noch  nach  1830  tatir^  wnr.  Tm  Jnhre  1803  erhielt  der  General 
Lejeune  die  grosse  güldene  Medaille  des  Museums,  aber  schon 
IBll  trat  er  wit  OemSlden  öflentlieh  herror.  Naeh  und  nadi  aah 
man  in  den  Salons  verschiedene  SehlaehtbUder  Ton  seiner  Hand, 
Szenen,  denen  er  als  Augenzeuj^e  beip-eirohnt,  und  die  er  an  Ort 
und  Steile  gezeichnet  hatte.  In  seinen  Kompositionen  herrscht 
daher  hihtorittche  Kichtigkeit  und  eine  diesem  Künstler  eigen- 
tOmliehe  Denillchkeit.  Alles,  hia  su  den  EInxelnhelten  des  Lan- 
des, ist  bei  ihm  genau  dargestellt,  und  durch  die  interessanten 
Nebemimstände  ist  Trockenheit  und  ^fonotonie  stets  vermieden. 
Von  seinen  Gemälden  sah  mau  zeitweise:  den  Brand  von  Char- 
leroi  1800;  die  Schlacht  Ton  Iforengo,  vom  ersten  Konsul  erwor- 
ben und  von  Coignj'  gestochen;  die  Landschlacht  von  Aboukir; 
die  Schlacht  am  Berge  Tabor,  prestochen  von  Bovjnel;  die  Schlacht 
von  Lodi  1804;  die  Schlacht  an  den  Pyramiden,  in  Konkurrenz  mit 
Hennequin  ausgeführt  1806 r  die  Schlacht  von  Sammo^Uerra  in 
Kastilien;  Jourdans  Uebergang  über  den  Bhein;  die  flehlaehi  an 
der  Moskowa;  die  Schlacht  von  La  Chictana  18SM;  die  Einnahme 
von  Rnrnpossa  1S27. 

Marschall  Lejeune  ist  Ritter  de«  Ludwigsordens  und  Komman- 
deur der  Ehrenlegion. 

Jsune,  Anton  Hubert  le,  Kupferstecher,  genannt  Jung-,  wurde 
In  Paris  geboren.  .Seine  Meister  waren  Baron  Gros  und  Massard 
der  Vater,  und  Gäbet  nennt  ihn  im  liict.  des  artistes  Lejeune 
aini,  ohne  den  jfinseren  nlber  au  beselchnen.  Dieser  lat  wohl 
ein  Schüler  muers  Künstlers,  denn  letsterer  büt  ein  Atelier  für 
Zöglinge. 

1.  Die  Einnuhme  von  Trorndero,  den  Dauphin  dediclert. 

2.  Melurere  Vignetten  nach  I>evMa,  Deseime.  Chasselat  etc. 

taliola^  Francisco  Ignaolo  fluii  dalia,  Maler  su'  Madrid,  erlernte 

seine  TTunst  bei  F.  Camillo  und  bei  J.  Carenno  und  dann  suchte 
er  sich  durch  das  Studium  nach  guten  früheren  Meistern  noch 
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weiter  zu  vervo.lkomnmeil.  Auf  solche  Weise  erlange  er  dMI 
Ruf  eines  gut^n  /cichTiprs  und  treffli'  hpn  Knlofi'^ten,  in  späterer 
Zeit  aber  wurde  er  adektiert.  Dennoch  behauptete  er  aeinea 
Huf;  im  Uln«  1689  wurde  er  Maler  KmrU  und  PItilipp  V.  er- 
tuinnte  ihn  ebenfalls  *vm  SanuaenBaler,  so  wie  snm  Ajndo  dn 
Furriem. 

Igiurtltti^  Otlo^  Hfartoriemnaler  aus  Keval,  bildete  sieb  auf  der  Alcn> 
demie  der  Künste  au  8t.  Petenburg^,  und  zw  Anfan^f  unsers  Jah]^ 
hunderts  reiste  er  nach  Bom,  um  die  Kunstschätze  jener  Stadt  zn 
studieren.  £r  führte  hier  auch  eini^  Bilder  aus,  und  nach  «einer 
Heim!refar  wurde  er  In  Petersbnrg-  akademiacher  Frofeaaor  vnd- 
Bofmaler.  In  St.  Petersburf^  finden  sich  auch  B11cinis«e  und  Hi- 
storien, nnch  mehrere  Heiligenbilder  von  aeiner  Hand«  ni^  um 
1828  ereilte  ilm  der  Tod. 

Ignyt  de  Sallil»  Zelehner  und  Haler,  lebte  an  Paris,  und  da  füllt  seine 

Lebenszeit  zwischen  ICt?*^'  f.fi  In  (lii  spm  Jahre  errrhienen  seine 
t^lejnens  de  portraicture,  und  wir  wollen  annehmen,  dieses  sei 
noch  xur  Lebenszeit  des  Künstlers  f^escheben.  Kr  zeichnete  viele 
Kostüme  ans  der  Z^eit  Ludwifpi  XIIT.  und  XIV.,  nnd  diese  Bl&tter 
sind  g-eistreich  mit  der  F»h1(t  ;i 'islti  führt.  A.  "Ropsf  stach  nach 
ihm:  Le  jardin  de  la  nubie»lH^  franyaise,  ou  maniere  de  ieur 
vetement  1629,  12  BI.  Aueb  Briot  hat  Mcüdeflgiiren  nach  ihm  ge- 
atochen;  dann  haben  R.  Moteau,  M.  Laane  u.  n.  naeh  ihm  ge- 
atoehen.  ' 

Ein  anderer  ModekrnTnpr  seiner  Zeit  war  Jean  Je  St.  Jean.  iiTid 
man  darf  wohl  kaum  annehmen,  dass  hier  von  einer  und  dersel- 
ben Person  die  Bede  sei. 

Igonet,  Maria  Magdalena,  Kupferstecherin,  wurde  um  174S  zn  Paris 
geboren,  und  daselbtit  übte  sie  auch  ihre  Kuubt.  Man  Andet  von 
Ihrer  Hand  einige  Bl&tter: 

1.  L'enfance  eUnilste,  nach  Et.  Jeaurat»  1756. 
8:  La  peintnre,  nach  F.  Bondier. 

3.  Ia  seulptnre,  na«^  J.  B.  M.  Pierre. 

4.  L*aniusenient  de  In  bergire,  nach  Boueher. 

5.  La  petite  menagdre,  nach  demselben. 

6.  La  petite  beurrieure,  nach  demselben, 

7.  L'edientiftn,  nach  P.  Villebois, 
H.  Einige  Blätter  nach  Mieris. 

ilila,  Johann  Eberhard,  Mater  von  Eslingen,  wurde  1787  geboren 

und  von  seinem  Vater  Johann  Jakob,  einem  zu  seiner  Zeit  sehr 
belvunnten  Portmtmaler,  in  der  Kunst  unterrichtet.  Im  Jahre 
1749  beschloss  er  auf  Kelsen  zu  gehen,  blieb  aber  in  Nürnberg, 
der  ernten  Stadt,  welche  ihm  au  seiner  Anabildung  Mittel  bot,  und 
hier  wurde  er  1771  auch  Akademie>Direktor.  Er  malte  Eabinetts- 
stücke  und  Bildnisse,  deren  e»ni«re  ffestoeheu  wurden,  von  O,  Ueh> 
tensteger,  W.  Bock,  iSchwelckait,  den  beiden  Uoiii  u.  o. 
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IM«,  Daniel  Friedrieli,  Maler  zu  Kfirnberg.  der  um  1789  BtldiilaM 
und  Genresttlcke  malte;  letstere  öfter  in  Waeierfarben. 

Ihle,  Maler  vou  Kassel,  wurde  1814  geboren  und  auf  der  Akademie 
der  KüiMte  in  Düssetdorf  zum  KÜBStler  gebildet.  Ba  war  er  noch 
1830,  und  zu  jener  Zeit  hatte  er  bereite  den  Buf  eines  geschick- 

fen  KünsTlor*^  beprümlet.  Im  Vfirbergehrnrlen  Jnhre  vollendete 
er  seinen  Triumpii  Davids  über  Goliath,  in  einem  hohen  Oval  mit 
fest  leben^grozsen  Figuren  bis  an  das  Knie,  und  dieses  Bild  er- 
in&erte  in  der  Beliandlun^  an  die  besten  Werke  des  Lud.  Car- 
racci.  Thle  innltr  indessen  nicht  nur  Ilistorirn,  soriflern  auch 
Genrestürke  und  dirsr  seine  Werke  berechtigten  zu  den  schÖn- 
»teu  Ilutlnung;eu;  man  hegte  den  Wunsch,  er  möge  seinem 
elfenen  Oeaius  und  der  Natur  folgen,  und  mit  Auswahl  TrlaislaffilH» 
Muster  suehen. 

Illetcas,  Barnabas  XimeneSt  Maler  von  Lucena,  bildete  uich  in  ßom 
und  naeh  aeiaer  BfleUcelir  machte  er  sich  dureh  seine  Orottesken 
und  Laubwerke  einen  Namen.  Auch  kopierte  er  ältere  Meister 
•elur  ^t.  Starb  zu  Andaxara  1671  im  00.  Jahre,  wie  Velaeoe  safft. 

Illlageri  Formsdineider,  der  um  1741  zu  Berlin  für  BnehlAndler  ar- 
beitete. Sein  Vater,  ein  gelernter  Tischler  zu  Göthen,  schnitt 
schöne  Titelschriften.  Von  dem  jüntreren  Illinger  findet  man 
Vignetten,  die  aich  unter  den  Machwerken  jener  Zeit  auszeichnen« 

Imbard»  E.  F.,  Architekt,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  ken- 
nen. >ffin  hat  von  ihm  ein  Werk:  Tombeau  de  Francols  1.  (in 
der  Kapelle  asu  S.  Denis).  D^ssine,  publik  et  grav^  par  £.  F.  Im* 
bord.  Mit  20  Kpftn.  In  Umrissen.   Paris  1817,  foL 

Imbert,  Joseph  Gabriet,  Mnler  von  Marseille,  erlernte  die  Anfangs- 
gründe der  Kunst  in  seiner  Vaterstandt,  und  dann  bildete  er  sich 
unter  van  der  Meulen  und  Le  Brun  weiter  aus.  Sr  hatte  sehen 

verschiedene  Werke  ausgeführt,  als  er,  der  Welt  überdrüssig»  zu 

Villeneuve  bei  Avi^non  Knrthnus^er  wurde.  Jet^t  malte  fr  für  die 
<iebaude  seines  Ordens,  und  als  Meisterstück  hält  man  das  Hoch- 
altarblatt  mit  Christus  auf  dem  KalTailenberge  In  der  Karthanse 
zu  Marseille,  und  daselhet  sind  auch  von  ihm  gemalt  die  Jünger 

in  Emaus.  die  er  als  achtzigjiihrifjfer  Greis  darstellte. 

Frühere  Schriftsteller  loben  die  Werke  diesps  Künstler«!,  sowohl 
wegen  der  geschmackvollen  Zeichnung,  als  wegen  des  guten  Far> 
bentones  und  der  fleissigen  Vollendung.  Oefter  verM  er  ins 
Dunkle.  Auch  in  Bezeichnung  des  charakteristischen  Ausdruckes 
soll  Imbert  erfahren  f^ewessen  sein,  doch  ^v^r  dpr  Reichtum  ??piner 
Phantasie  nicht  zu  g^rosa.  Wntelet,  Dendre.  Bardon  und  de  Fon- 
tcuai  räumen  ihm  wohl  gar  zu  viele  Vorzüge  ein.  Er  modellierte 
auch,  und  bildete  viele  Schüler. 

IMeser  KartUinaer  starb  1749  Im  83.  Jahre. 

Imbert,  Kupferstecher,  dessen  Lebens verhaltnisne  uns  unbekannt 
■Ind.  Im  Jahre  181S  fand«!  wir  ein  Blatt  mit  dem  Orabmale  lud. 
wlga  Zn.  erwihnt. 
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Imbert,  F.,  Zeichner  oder  auch  Mnler,  nach  welchem  C.  F.  LeteUier 
clUche  Genrestücke  gestochen  hat. 

Imet,  Cornelius,  ein  Maler,  der  in  den  Lettre  sulla  pUtnra  VT.  332 
unter  Michel  Angelos  Schüler  gezählt  wird.  In  einer  Kapelle  der 
Kirche  S.  Eligio  zu  Ne^el  soll  ron  ihm  eine  Kopie  von  dem  he- 
rülimten  jüngsten  Gwic^e  de«  M«isfen  sein. 

imhof,  H«lnii«h,  Btldhsuer  Ton  Bürglen  im  Kanton  Uri,  ein  treff- 
licher, Jetat  lebender  Kiijuitler  machte  sich  in  Zürich  mit  d«n 

Gnindsät/en  der  Kunst  vertraut   und  hier  fand  er  durch  einen 
günstigen  Zufall  an  dem  menschenfreundlichen  £bel  einen  mäch« 
tigen  OAnner,  auf  dassen  Verwendung  er  1880  naeh  Stuttgart  In 
die  Werkstätte  des  berühmten  Dannecker  kam.   Hier  sah  Imhof 
die  Kim«t  in  ihrem  höheren  WirkuTif^Kkroise  walten,  ideale  Ge- 
bilde erschaffen,  und  hier  wurde  in  ihm  auch  die  Lust  erweckt, 
sieh  in  eigener  Sehöpfung  su  versuchen.  Sein  erstes  Werk  stellt 
den  Achilles  dar,  in  der  Einsamkeit  am  Ufer  des  Meeres,  nachdem 
der  Btolze  Apr'<"if"Tnnon  dem  Helden  die  rosenwanp^ge  Briseis  ent- 
fülirt  hatte,  und  der  Künstler  hat  diese  seine  erste  Aufgabe  nicht 
unbefriedigend  gelSet.   INesem  Versuche  folgten  andere,  und 
end1i<Ti  ^vurde  es  ihm  durch  UnterKtützung   edler  Freunde  und 
Gönner  möglich  gemacht,  nach  Horn  zu  kommen  und  unter  Thor- 
waldsens Leitung  seine  Studien  fortzusetzen.   Hier  führte  er  für 
den  Freiherm  von  Cotta  eine  schone  Kopie  fon-  Thorwaldsens  be- 
rühmtem Basrelief  „dir  yarht'"-nu^,  und  zwnr  mit  fi usnehmender 
Sorgfalt  und  2^theit  deH  Meisseiä.   Dieses  Werk  erwarb  ihm  «U« 
ffemeinen  BeifUl;  aber  auch  nodi  andere  fanden  ttffentliclke  Er^ 
wähnung,  wie  das  Basrelief  in  Marmor,  welches  Psyche  vorstellt, 
wie  sie  mit  der  Lami»  in  der  Linken  sich  dem  schlafenden  Amor 
nähert,  und  mit  der  Rechten  einen  I*feil  aus  seinem  Köcher  deht. 
Es  sind  dieses  schöne  jugendliche  Gestalten,  toU  Leben,  und  In 
den  Extremitäten  besonders  zart  und  bestimmt.    Auch  in  6mp- 
pierunp  imd  technischer  Vollendung  bleibt  nichts  zu  wünschen 
übrig.  iJunn  stellte  er  den  David  dar,  wie  er,  vom  Siege  über  den 
Goliath  surüclckehrend,  mit  demflaupte  deaRies«B  tn  der  Linken» 
und  das  Schwert  achwingend,  im  Triumphe  einherschreitct  u.  s.  w. 

Tm  Jahre  1836  wurde  der  Künstler  aus  Rom  nach  Hricchenland 
berufen,  um  in  Athen  bei  den  Neubauten,  imd  besonders  bei  der 
Bestauratfon  alter  aufgefttndener  Kunstwerke  beacUiftigt  an 
werden.  Er  fertigte  auch  die  Büste  der  Königin,  und  dieses  Werk 
ist  sowohl  in  Bezuj:»'  anf  Auffassung  des  Charakters,  als  auf  Aehn- 
lichkeit  und  geschmackvolle  Ausführung  gelungen  zu  nennen. 

Imhof  oder  Imhove,  Bildhauer,  und  ein  alterer  Künstler  als  d«r 
Obige,  der  in  Köln  lebte.  Meusel  rühmt  seine  Geschicklichkeit 
nythologiaehe  und  anatomische,  und  auch  Kostümüyuren  in  Ton 
au  bilden.  Er  arbeitete  schon  um  177S  und  noch  1805.  Dann 
SfOicht  Meusel  auch  von  einem  Berner  dieses  Namens,  der  in 
Augsburg  arbeitete,  aber,  obgleich  ein  geschickter  Statuar,  da- 
mals zu  Hause  schon  gans  vergessen  war. 

ImhofT,  Carl,  Kunstliebhaber  von  Nürnberg,  der  einige  Blätter  ra- 
diert hat.  deren  Im  Winklerschen  Katalog  10  verscichnet  sind. 
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meistens  männliche  und  weibliche  Karrikaturen.  Ein  Jäger,  mit 
4er  UBtosebxtft:  der  Ntmbeigedie  Klmrod,  ist  mit  1977  be- 
seidmet. 

Dieses  ist  der  Obrist-Lieutenant  C.  v.  ImboflF,  der  in  englischen 
Diensten  stand  und  auch  in  Miniatur  malte,  Ant  seinen  radier- 
ten iiiuttem  hat  er  sich  selbst,  seine  Freunde  und  Bekannte, 
grSaetentfli]«  mit  Hogartliedier  Lfttui«  derffeitellt;  la  wwmMt^ 
deaer  Or^eae.  Es  aind  dieses  wenigstens  80  BIStter* 

Inielat  Franessoo  da,  Maler,  dessen  LebensverhSltnlsee  unbekannt 

sind.  Er  war  Francias  Schüler,  und  als  solcher  wird  auch  ein 
Francesco  Bandinelli  von  Imola  bezeichnet,  so  dass  hier  wolil 
von  einer  und  derselben  Person  die  Kede  sein  könnte.  Er  lebte 
Im  Striche  vom  Plcen<i,  und  die  Conventuali  di  Cingolt  erhielten 
eine  Kreuzabnahme  Ton  seiner  Hand.  IMeser  Künstler  lebte  in 
der  ersten  Hälfte  des  16.  Jahrbunderts. 

Imols,  Qssparo  da,  Maler  von  Imola,  ein  ebenfalls  anbekannter 
Künstler.  Er  arbeitete  um  1521  in  Bsvenna. 

Imola,  Innozenzio  da.  S.  Francuccl»  seinen  Familiennamen.  Viel- 
leicht gehören  au<di  die  beiden  obigen  Künstler  zu  diesem  G«* 

schlechte. 

Imparato,  Francesco,  ?ilaler  zu  Neapel,  Geronimos  Vater,  wurde  um 
1520  geboren  und  von  Lama  und  Criscuoli  in  der  Kunst  unter; 
vMitet.   Seine  Vollendung  erblelt  er  bei  ntian,  dessen  lebens- 

Tolles  Kolorit  ihn  zur  Nachahmung  reizte.  Seine  Figuren  sind 
kräftig  und  voll  Bewetnini?,  und  über  das  Ganze  ist  trrosse  Har- 
monie verbreitet.  Alles  dieses  weist  ihm  einen  liaug  unter  den 
ersten  Malern  Neapels  an.  In  S.  Maria  la  Nuova  ist  in  der  ersten 

TCapelle  Ihiks  '  on  ihm  das  Martyrium  des  heil.  Andreas,  und  in 
S.  Pietro  .Martire  lobt  Stauzioni  das  Altarbild  dieses  Heiligen  als 
des  beste  bis  dabin  dort  gelieferte  Bild. 

Imparato  starb  um  1570. 

imparato,  Geronimo,  Maler  und  Suhu  des  obigen,  lernte  bei  F. 
Carla,  besuchte  dann  Rom.  malte  aber  nicht  In  der  W^se  jener 
Sehule,  sondeni  gefiel  sich  besser  in  jener  der  venotianischen 
oder  zuweilen  auch  loinbardi.schen  Schul«  Kr  haschte  nach  dem 
Lobe  eines  glänzenden  Koloristen  und  erlangte  auch  grossen 
Bnf,  eher,  wie  Lenasl  meint,  viellideht  unverdlMit.  Br  prunkte 
gerne  mit  seinem  Wissen,  erreichte  aber  dennoeh  seinen  Vater 
nicht,  wie  sein  Nebenbuhler  Stanzioni  behauptet. 
Geronimo  starb  um  1620. 

Imparato,  FIlippo,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Neapel,  ein  jetat 

lebender  Künstler.  Fnr  <?fnch  für  das  Beale  Mnseo  burbonioo. 
Napoli  1824  und  die  folgenden  Jahre. 

Imperiale,  Girolamo,  der  Sohn  adelif^er  Eltern  zu  Genua,  musste  in 
Padua  den  Studien  obliegen,  fand  aber  an  der  Malerei  grösseres 
Vergnügen,  da  das  Beispiel  Correggios  und  F.  l'armesanos  mäch- 
tig auf  ihn  wirkte.  Spilter  hinderten  ihn  anderweitige  OeMhifte 


Digitized  by  Google 


888 


Imperial«^  Girolano.     Indalll,  Niookna« 


an  der  Fortaetcnn^  der  Malerei;  dennoch  lernte  er  noeb  qpiter 
die  Aetzkunst,  worin  ihm  J.  Benso  Unterrieht  erteilte.  Dteeer 

Künstler  stnrb  um  1660. 

Bartsch  XX.  ll'j  l.enrit  folternde  IJlätter  von  seiner  Hand: 

1.  Maria  sitzend  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Schosse,  hült  einen 
Apfel  in  der  Bechten,  und  neben  ihr  spielt  Johannes  mit  dem 
Lamme.  H.  8  Z.  2  L.,  Br.  6  Z.  2  L. 

2.  Der  Bchutzeng^el  der  Menschlieit,  links  Im  Vor^n^Unde  der  Sa- 
tan, 1622     H.  8  Z.  3  1...  IJr.  7  Z. 

3.  Madonna  mit  dem  Kindt*  auf  einer  Krhöliung'.  Johannes  em.- 
pfän^t  vom  Kinde  eine  Diiiiue,  nach  Kufael  mit  breiter  geist- 
reidher  Nadel  radiert.  H.  7  Z.  e  L.,  Br.  0  Z.  11  L. 

4.  Die  heil.  Jungfrau  mit  St.  Cathariiut  und  St.  Uieronjmua.  H. 
7  Z.  9  L..  Br.  6  Z. 

Imperiale,  AntenlOy  Formaehneider,  der  in  Cremona  g«Iebt  haben 

soll.  Briilliot  berichtet  nach  dem  Manuskripte  des  Baron  von 
Stengel,  das»  die  BuchBtaben  A.  I.  C.  Antonius  Imperiale  Cremo- 

uensig  bedeuten, 

Imperiafi,  FHippo,  Kupfersf echr:-,  t]e^Kf-n  Lebens%'erhält nisse  wir 
nicht  kennen.  In  der  Sammlung  des  Grafen  Stemberg-Mander- 
ricbeid  war  von  ihm  ein  Blatt  mit  dem  achlafenden  Amor  In  einer 
Landschaft»  nach  Paulino  GIrgenti. 

Imperiali.  Beinamen  von  F.  Femandi. 

Impiccati,  Andrea  dagl*.    S.  Cnstogno. 

ince,  I.  M.,  Maler  zw  T.ondon,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  der  nieh 
durch  seine  Aquarell bilder  auszeichnet. 

Indaco,  Jaeopo  del,  Maler  von  Florenz  und  Schüler  de«?  D.  fJhirlan- 
dajo,  der  nhr-r  nH  selbständiger  Künstler  keinen  fjrossen  Ihihm 
genuss.  Er  malte  mit  Pinturicchiu  in  Rom,  und  später  berief 
ihn  Michel  Angelo  neben  anderen  eben  dahin,  nm  sieh  in  der 
Sixtina  ?=einer  TTilfp  tv  bedienen.  Jphp  M^aler  tnipon  bei  dieser 
Gelegenheit  wenig  Dank  davon,  denn  Buonarotti  hat  ihre  Male- 
reien wieder  grossenteils  vernichtet,  und  Indaco  scheint  bei  dem 
alten  Mnrrkopfe  den  Schalksnarren  geai^elt  zu  haben.  Indaeo 
wurde  68  Jahre  alt,  nnd  eelne  Blttteaeit  ffillt  nm  1S5(K 

Indaeo^  FnuieeaeOf  Maler  und  Bruder  dea  obigen,  war  als  Künstler 
besser,  als  dieser.  Er  arbeitete  in  Aresso  und  besonders  machte 
er  sieh  in  Montepulciano  bekannt.  Man  rühmt  ihn  auch  als  Bild- 
former.  Man  sah  Statuen  imd  ungemein  zarte  Basreliefs  von 
Stiildco  von  ihm  gefertigt.  Sein  Todesjahr  ist  unbelcannt. 

Indelli,  Nicotaut,  Maler  zu  Neapel,  Schüler  von  O.  Loth,  machte  sich 
als  Kopist  bekannt,  doch  arbeitete  er  zu  schnell,  als  dasü  er  etwas 
gediegenea  hfttte  leisten  fcdnnen.  Die  Kunsthindler  wnasten  telne 
Bilder  doch  nu  drn  Nfann  zu  bringen,  absT  den  armen  bdelll 
hungerte  dabei.  Irebte  um  1720. 
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India,  TulliOr  Maler  von  Verona,  Tndla  il  Yeccliio  i^onnnnt.  ziMchnftc 
sich  in  Fresko  aus,  und  nwch  Bildnisse  inalte  er  sehr  gvit.  Dann 
g'efielen  Aiich  seine  Kopien  nach  grotisen  Meiateru.  Er  lebte  in 
der  «raten  HSlfto  des  16.  Jahrhundert«. 

India,  Bernardino,  Mnlcr  /n  \>rona  und  der  Sohn  des  obiu^en,  war 
tim  1508 — 64  tiitig.    iür  maitc  für  Kirchen  und  auch  Stafleleibilder 
ffir  Sammlunipen,  Ustorlaelien  Inhalte,  mit  anmutigen»  oder,  nach 
dem  es  ihm  gefiel,  auch  mit  krfiftlgen  Charakteren.  Ala  Koloriai 
fand  er  lieifall. 

Inamer»  Felix,  Mnler,  der  um  isoi  /.u  Paris  gfeboren  wurde,  wo  er 
ii\)f'h  «ipine  Kunst  übt.  Perron.  T  <  tliierp  und  Bertin  waren  aeine 
.VieiHler,  und  seine  Werke  bestehen  in  Landschaften. 

Ingatton,  Landschnftsmaler  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler: 
weni^^stens  war  er  noch  tHtig-.  Man  findet  schöne  Seestücke 
von  üeiner  Hand. 

ingagiio^  Andre«  l-uisi  I'.  S.  Andrea  Luigi. 

Ingel,  Corneli,  ein  Name,  den  man  auf  Stichan  daa  A,  Wierix  findet. 
Er  tat  mit  Cornelius  Ingherama  eine  Feraon 

Ino^NMlMf  Hana  ven,  Arehftekt.  8.  Hann,  Bd.  VT.  8.  319. 

iegelrammt.  ein  französischer  Architekt  des  13.  Jahrhunderts,  der 
al»  Baumeister  der  Frauenkirche  zu  Kouen  bekannt  ist.  Auch 
reataraierto  er  die  Gebende  der  Abtat  dn  Bee  in  der  Normandie. 
Seine  Ijebenaverhaltalsae  sind  unbekannt,  wie  dieses  mit  den  alten 
Könstlem  hSnfig  der  Fall  iat. 

Ingen,  Wilhelm  von,  Maler  Ton*  Utrecht,  wnrde  1650  oder  1651  ge- 
boren, und  Ton  A.  Orebber  in  der  Kunat  unterrichtet,  bis  er  nach 

Rom  kam,  nm  in  Marattis  Schule  zti  studieren  1>  p"!!  in  flieser 
Stadt  für  verschiedene  Kirclien  pemalt  und  auch  in  Venedig  und 
Neapel  gearbeitet  haben.  Nach  seiner  Ueimkebr  lebte  er  in 
Amsterdam,  und  hier  matte  er  Teraehledene  srosse  Oeaehiehts- 
bilder  und  swar  mit  grossem  Beifalle. 

DieRcr  W,  van  Ingen  hatte  den  Namen  Ingen  in  der  Schilder- 
bent  in  Pom  erhalten,  und  dieses  heisst:  der  Erste.  J'r  war  näm- 
lich der  erste,  der  nach  erfolgter  Störung  -in  der  .Schilderben. 
wieder  aufgenommen  wuxde.  Es  legte  sich  die  Inquisition  ins« 
Mittel;  da  daa  Treiben  jener  Oeaellichaft  an  nngeatfim  %rar. 

ingerl,  Ignaz,  Bildhauer,  wurde  4 751  zu  Augsburg  geboren  und  von 
adnem  Vater  Faul  Sebaatian  Cgeb.  1722)  in  der  Kunst  unter- 
richtet.   Er  fertigte  viele  schöne  Epttaphlen  von  Marmor  und 

andere  plastische  Arbeiten,  die  sieh  in  Auprsburgr  finden.  Man 
muss  ihn  unter  die  f»^uten  späteren  Künstler  jener  St^dt  zählen. 
Unter  seinen  Muu umenieu  bezeichnet  man  jenes  des  Bischofs 
Pünten  Joaaph  von  Hesaen-Darmatadt  Im  Dome,  und  das  einer 
FGratin  von  Oattingen-Wallerstein  au8  dem  Hause  Thurn  und 
Taxis.  In  der  evangrdischen  St.  Annaldrche  ist  von  ihm  das  Grab- 

KsgM  KOnaUat^Les.,  Bd.  VII.  XXX 
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roai  des  k.  russischen  (Jcsandten  von  Petei-sou  duro}i  Schleich« 
Stich  bekannt.  Spiiter  ernumte  ihn  der  KurfHnt  Ton  Trier  mm 
Hofbildbaiier,  und  1801  ereilte  ihn  der  Tod. 

Ingherams,  Cornelius,  <leichner  oder  Maler,  tU-ssen  Lebensverhält- 
ntsfie  unbekuniit  eind.  Auch  Coraell/  Ingel*  heisst  er  auf  Stieben 

des  Allton  Wierix.  Diese  utelleu  die  Kirchetilchrer  St.  Greg-jr 
lind  AnibroK  vor,  und  auf  jenen  mit  St.  Augustin  und  Hieronymus 
liest  man:  Cornelius  Ingheramus  Inventor;  kl.  qu.  fol. 

JMe  erwähnten  abgekürzten  Namen  erklaren  einige  fär  Comel 
Kngelbrecht,  der  um  1468  in  Leydeii  lebte.  Diese  Autlepin^  Ist 
no^  immer  »wei/elbaft. 

inghiramlf  Maroeilo  Cav.»  berühmter  Arcliiioloir  m  Floreux,  der  in 

der  Kunstgeschichte  sehr  bekannt  geworUen  ist.  und  hier  aneh 
als  Zeichner  und  Stecher  erwähnt  wercini  uuiss. 

Er  hält  »eit  zu  Ptesole  eine  Druckerei  und  Kunstanstalt, 
in,  welcher  ein  Pra<ihtwerk  von  2A5  meist  in  Meisotinto  gefirb- 

ten  Tafeln  als  Illuntrationen  zu  Homers  Iliade  heftweise  erschien, 
unter  dem  Titel:  Galleria  Omerica.  Inghirami  bewies  hier  grosse 
Kunstfertigkeit,  denn  er  hat  die  Blätter  selbst  gezuiclmet  und 
gestochen.    Es  sind  dieses  antike  Bildwerke  nach  GemUden, 

Vasen,  geschnittenen  Steinen,  Graburnen,  Reliefs.  Statuen  und 
Miniaturen,  und  so  bilden  vollkommen,  was  der  Titel  sagt, 
«•ine  iüieculta  de  Muiiumenti  untichi  per  servire  ailu  iitudio  dell* 
Iliade. 

Ingles,  Joseph,  Maler  zu  Valeaciat  der  sich  durch  seine  Werke  Bei> 
fall  erwarb.  Er  war  aneh  Mltj^Uod  der  Akademie  8  Chrloa.  nud 
1786  ereilte  ihn  der  Tod,  im  68.  Jalire. 

InQoiii  Matteo,  -Maier  aus  Üavcuuu,  der  aber  zun  Venediger  Scluile 
gehört,  da  er  hier  bis  an  seinen.  1631  im  .44.  Jahre  erfolgten,  Tod 

arbeitete.  Sein  erster  Meister  war  L.  del  Friso,  dann  aber  nahm 
er  Paolo  und  Pnhna  /n  ^fn<^tern.  Lanzi  i^Hfrt.  in  seinen  Werkru 
walte  ein  Pinsel,  der  ganz  Ücstimmtheii,  ganz.  Jb'l«iss  sei.  Auch 
war  er  ein  guter  Architekt. 

Dieser  Ingolf  ist  unter  dem  ^smen  des  BaT^nnaten  be&annt. 
Bie  Pest  forderte  ihn  als  Opfer. 

Ingonl,  Johann  Baptist»  genannt<'Kodenese,  Maler,  den  Vasari  als 
Nebenbuhler  des  mcolo  Abbate  rühmt.    Vedriani  .lobt  Ihn  noeb 

mehr,  nnrl  wenn  dieser  Schriftsteller  Recht  hat.  so  war  Ingoni 
ein  guter  üoiorist,  und  im  St&nde,  die  Leidenschaften  in  Stellung- 
and  Geberde  genau  au  beaeidmen.  Land  r&nmt  ihm  ni^t  unh%-_ 
dingt  diese  Vorzüge  ein;  wenigstens  fand  er  daa^enlge,  waa  er~ 

.  Ton  Ingoni  in  Modena  sah,  unbedeutend. 

Dieser  Künstler  starb  1608  im  80.  Jahre, /nie  Tiraboschi  angibt. 

Ingorow,  ein  russischer  Gesehiehtsmaler,  von  welchem  Füssly  sagt, 
dass  er  1806  nach  Italieir  geaehidct  wurde.  Dieaes  ist  Iwan  Qe- 

gorow. 
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tnffoufr  Peter  Carf,  Zeichner.  Kupferstecher  und  Aquni'  lli'^t.  wm-tle 
174ß  zu  Pnris  g-eboren  und  von  Flipart  in  seiner  Kunst  mit«  r- 
ricbtet.  Kr  lieferte  eine  beträchtliche  Anzahl  schätzbarer  Blätter, 
•ie  konuDen  aber  doch  jraea  seine«  folgenden  Bruders  nl<^t 
gms  gleich.  Ingonf  durchlebte  eine  gefshrroUe  Zelt.  Im  Jahre 
ISOO  ereihe  ihn  der  Tod. 

!,  liildnis  von  J.  J.  Flipart.  Medaillon. 

Pius  VI.,  in  ovnler  Einfassunf,'.  4. 

^.  Das  Bildnis  vtju  (J   Wille,  Medaillon  1771. 

4.  Der  Herzog  von  Luynes,  Büste  mit  Trophäen,  1770. 

5.  Fran^ois  Petit  de  Soisson,  Arzt,  grosaes  Bilduiii,   nach  de 
Ixime* 

^  ht  ooadier. 

7.  L'Evenement  au  bal,  beide  naeh  Frendenberger  mit  Bosse  ge- 
stochen. 

8.  La  ]>romenade  du  matln. 

9.  La  proi^ienade  du  »oir,  beide  nach  demselben  mit  Lingee  ge- 
stoehen. 

10.  Le  sentiment  contraire      In  pensee,  kl.  Blatt,  nach  A.  ran 
der  Werff;  wie  der  Knabe  der  Katze  einen  Vogel  zeigt.  Im 

ersien  Drucke  vor  der  Schrift. 

11.  Le«  sevreuseB. 

IS.  Das  liCftdchen  mit  der  Puppe. 

U.  Das  sitzende  Mldehen  mit  dem  Himd 

Ii.  La  rivenM,  Ovtü,  im  ersten  Drucke  vor  der  Sehrilt. 

U.  La  bonne  Mneation. 

Ii.'  La  paix  da  manage. 

Von,  diesen  beiden  BlKttem  gibt  es  aticb  Aetadrücke, 

17.  Der  kleine  Neapolitaner. 

18.  Eine  Folge  \on  sieben  Kleinen  Köpfen,  naeh  dem  OemUlde  von 

G.  Dows  waHserBÜchtiper  Frau. 

Alle  diese  Blätter  sind  nach  Oreuzes  Gemülden  oder  Zeich- 
nungen. 

IS.  La  mere  content«. 

50.  La  mere  mecontente,  beide  naeh  Wille. 

51.  E3ne  Ssene  ans  Tom  Jones,  nach  demsblben. 

ingouf,  Franz  Robert,  Kupferstecher  und  Bruder  des  Obigen,  wurde 
1747  zu  Paris  g'eboren  und  ebenfalls  Ton  Flipart  in  der  Kunst  un- 
terrichtet, da  sich  schon  frühe  seine  Neigung  dahin  offenbarte. 

Man  hat  von  ihm  auch  mehrrn'  srhrinr  Büitter,  die  er  bis  zu  sei- 
nem 1812  erfolgten  Tode  lieferte.  Die  beiden  Blätter  im  Musee 
Rob.  et  Laurent  verschafften  dem  Künstler  einen  Rang  unter  den 
erstem  Steebmt  seiner  Nation. 

I.  La  llbertft  du  bimconnier.   (Freiheit  des  Wilddiebes.) 
S.  Le  retour  du  laboureur  (Rückkehr  des  Landmannes),  swei 
grosse  Bl&tter  naeh  C.  Benazech.  im  ersten  Drucke  vor  der 

Schrift. 
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Ingotti;  Vnnz  Robert;     logrta,  Jeui. 


3.  fisene  am  Zenüre  und  Azor,  naob  dem  Aqnarengemild«  seine« 

Bruders. 

4.  L*ecurie  souterraiue,  nach  F.  Casanova. 

T).  T>!e  Cnnadtei-  am  f!rnbe  ihrer  Kinder,  nach  I.eburbier  Ken, 

6.  Die  heil.  «Inng^frau,  welche  das  Tuch  vom  srhlafemleu  Kinde 
hebt»  oder  die  Vierge  au  Linge,  nach  Kafaei,  im  Mu»6t»  -fmn?. 
por  Bobil.  et  Lanrent. 

7.  IHe  Anbetung^  der  Hirten,  imeb  J.  Ribera,  für  dasselbe  Werk. 

8.  Das  Bildnis  des  (Jerhard  Dow  mit  der  Violine,  naeh  fl.  Dun« 

Tm  ersten  Drucke  v»»r  der  S<diriff. 

9.  Blätter  für  <He  Voraj,'»"  d"K^'\ pte  un<l  für  jrne  von  Cassag. 

10.  Eine  grosse  Anzaltl  von  Vignetten  für  lUK-hiiundler. 

11.  Mehrere  BildntsRe  für  Bnchhiindler. 

Ingram,  Johann.  Kupferhteclier»  der  J72J  xu  London  geboren  wurde, 
wie  Basan  wImen  will.  Kr  verlieiiR  t«ein  Vaterland  und  begHb  aicb 

na<-h  Paris,  wo  er  mehrere  ItlUtter   lieferte,  sowohl   mit  dem 

Stichel  als  mit  der  Nadel  aiisfreführ* 

1.  Das  (irabmai  des  liaron  ne/.enval.  mit  Huquler  gestochen. 

2.  Le  l)erpfer  content,  nach  David  Tetners. 

3.  Die  Wiäsenschaften  personiflniert.  U  Blätter  mit  C  N.  Cochlti 
nnd  Tardien  geatochen. 

4.  Le  Saroyard  avec  ss  mannotte. 
6.  La  marchande  de  oäeri 

6.  La  jeune  menager^ 

7.  I  n.  jardinit^re. 

vS.  La  marchande  d'oeuf^. 
9.  Fanchonette  la  bonqnetiere. 
10.  Sechs  Blätter  mit  chinesischen  Figuren. 

AHe  diese  Blfitter  sind  nach  Boucher  gestochen. 

Ifigras,  Jean  Augusts  Dominique,   berühmter  Ilistorienmaler,  dei*^ 
neben  Deiaroche  wie  ein  Heros  an   der  Spitz«   ^iner  eigenen 

"  Sehnla  stehtw  Er  wurde  nach  Gäbet  (Dlet.  des  artistea  de  TfeAl«» 
frnnc.  l'i^l)  l?*»?  711  Paris  g-eboren,  ■wührend  in  FÜFRlys  Suppl»-- 
mentea  21^1  Künstlerlexikon  Montauban  als  sein  Geburtsort  ht— 
Mddmat  wird.  8ein  Vater,  ein  für  sefaie  SSelt  geaeldltster  Maler 
in  Montauban,  erteilte  ihm  dea  ersten  Unterricht,  und  dann  gin^r 
der  jungre  Tn^rres  nsch  Paris,  wo  diimnls ;David  den  Ruhm  seiner 
Schule  bewahrte  Im  Jahre  1800  bestimmt«  das  franzöaiaohc  In^ 
atitnt  ein«  Preisstufgabe,  welche  aus  der  Gesehlehte  des  Antiocboa 
den  Moment  sum  Gegenstände  hatte,  wie  der  König  dem  Roinio 
Afriranus  seinen  im  Kriege  gefangenen  Sohn  zurücksendet.  In 
gres  erhielt  bei  dieser  Gelegenheit  mit  Le  Duoq  den  zweiten 
Preis,  und  der  erste  wurde  ihm  1801  su  Teil,  läit  dam  G«mB1de. 
welches  die  Gesandten  Agamemnons  hei  Arhill  vorstellt,  in  dem 
Momente,  wie  sie  ihn  zu  fernerer  Waffentat  ermuntern.  Bei 
London  und  FioriUo  sind  diese  beiden  GandUda  besproebeii«  uml 
erataiar  gibt  slo  daau  noeb  Im  Umriss«.  Vom  diaaeir  Zelt  an  sab. 
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man  bei  jeder  Gelegenheit  BUder  Ton  dletem  Künetler,  und  meb^ 
rere  derselben  sind  in  Italien  ausgeführt,  wo  sich  Ingres  lange 

aufhielt.  8pinp  Werke  sind  trpfflich  und  er  selbst  ein  Mnnn  von 
hohen  Uaben.  Deswegen  wurde  über  ihn  viel  gestritten,  bis  er 
endlich  xu  allgemeiner  Anerkennimg  gelangte.  In  Pentechland 
Hess  man  fBm  viel  früher  «eine  gl&nsenden  Verdienste,  aber  in 
Frankreich  hatte  et  mit  zwe!  mächtipcn  l'arteien  7.n  kämpfen. 
Di»'  Anliiinfrrr  T>n'"ifl'-'  snul  l:iii|L,.st  zu  anderer  Ansicht  g-elangt,  und 
luau  biiiigt  et»  aligcintnu,  (lat>a  die  Kunst  iu  Frauicreich  eine  an- 
dere Biehtnng  eingeaohlagen.  Dabei  iat  besondere  aneh  Ingvea 
XXL  nennen,  und  er  wurde  durch  da«  Studium  der  älteren  klassi- 
schen Mnster  und  der  Natur  ein  Künstler  ersten  Ranges.  Er  ge- 
hört zu  den  wenigen  französischen  Kiinstlern,  die  sich  vom  thea- 
timtiaohen  Modell  fjret  au  machen  wnWten,  und  im  Sinne  der  Al- 
ten aufzufassen  und  darzustellen  verstehen.  Ingres  leitete  die 
frnuz/jsisohe  Si-hule  zu  einem  priindüfhfn  Studium  der  mensrh- 
lichen  Form  uthI  des  inneren  geistigen  Lebens,  das  sich  in  den 
verschiedeneu  I^gen  auch  vei*schieden  In  Miene  nnd  Stellung 
auaprügt.  Er  gehdrt  mit  Delaroche.  Delacrolx  nnd  Deaeampa  an 
den  Glanzpunkten  der  französischen  Malerei  unserer  Tape,  und 
«lennooh  preifert  sich  die  Kritik  fast  bei  jedem  neuen  Hilde",  des- 
sen sie  von  Ingres  ansichtig  wird.  Vor  einer  Anzahl  von  Jahren 
war  er  dureh  aeine  Vorliebe  für  Bafael  und  die  damala  allau 
sklavisc-he  ZS'acluihmung  von  densen  Manier  und  der  Anordnung 
clf-r  (leninlde  jenes  gTfeiert<»ii  Künstli*rs  ein  Gegenstand  des 
Spotte«,  und  fogar  der  Verfolgung  geworden,  bis  er  endlich 
auch  bei  seinen  Landslenten  Ansehen  gewann. 

Ingres  hat  mit  Kraft  und  Ausdauer  einen  Weg  verfolgt,  der 
ihn  zum  SSele  führte,  aber  dnrch  Hindemiaae  aller  Art,  da  er  zu 
einer  Zeit  von  den  herrschenden  Anaiehten  abwich,  in  welcher 

David  noch  das  Sz:epter  führte  und  der  Gesetzgeber  des  Ge- 
schmackes war;  aber  die  Kraft,  dureh  die  er  endlich  den  Sieg  er- 
rang, ist  ein  Zeugnis  seines  künstlerischen  Berufes.  Die  Fran- 
aoaen  flnden  ihn  indeaaen  noch  Immer  nicht  fiber  den  Tadel  er- 
hoben, obgleich  sie  nicht  umhin  kSnnen,  ihn  hohe  Vorzüge  eln> 
zurniimen.  So  konnte  man  1834  bei  Gelegenheit  der  Ausstellung 
Keines  Uemäldes  mit  dem  Martertode  des  heil.  Syuiphorian  hören 
-ua4  l*>«n,  daaa  der  KUnatler  die  Schdnheit  der  regelntaudgen  na* 
tfirlicheii  Form,  und  den  Glanz  einea  ausdruck.svollen  Koloritea 
rpmachlässige.  Man  Ht'halt  ihn  Stümper  und  Sonderling  in  Hin 
sieht  auf  Form  und  Farbengebung.  So  streng  konnten  jedoch 
nur  die  Anhänger  der  Schule  des  Nebenbuhlers  urteilen.  Der 
F«rbentoii  dea  Gemildea  iat  aUerdinga  dunkel  und  trfibe,  aber,  ea 
ftpricht  daraus  Oemüt  und  Poesie,  und  die  Fleischteile  treten  mit 
grosser  Wahrheit  nnd  plastisch  hervor.  Auch  die  technische 
Ausführung  verrät  eine  Meisterhand,  so  ^vie  sie  sich  in  allen 
Wccicen  dea  Ingrea  olfenbart.  Dieaer  Ktinetler  iat  in  den  Oeiat 
lUifaels  eingedrungen,  und  bei  ihm  zeigt  sich  überall  tiefes  Nach- 
denken über  die  Mittel  der  Darstellung.  Das  Einzelne  ist  in  sei- 
nen Gemälden  immer  dem  Ganzen  so  untergeordnet,  dass  nichts 
ircmaehlBaaigt  eradieint,  und  dennoch  kein  Detail  von  der  Haupt* 
aoche  atSrend  abwendet.  Hierin  gewahrt  ^r  cinea  Vorzugea,  dea- 
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sen  s'rh  "^o  wm'p'f  französische  Künstler  rühmen  könnpn.  Der 
einfache  strenge  ötil  der  Komposition,  die  richtige  Zeichuiv^, 
die  Tiefe  der  Gedanken«  der  Adel  und  die  Erhabenheit  der  6e- 
Atalten  sichern  den  Werken  dieses  Künsilers  einen  klassischen 
Wert,  obgleich  mehrere  durch  keinen  Farbenschmuck  zu  fesseln 
vermögen.  Diesen  Teil  der  Kunst  acheint  Ingres  als  unwesent- 
lich betrautet  an  haben,  nie  aber  gebrieht  ea  Ihm  aa  Qroaa» 
artlgkelt. 

.  Was  nun  den  Vergleich  mit  Delaroche  anbelangt,  so  sucht  In- 
ß-res  nicht  (Vv  N'aturgemässheit  und  geschichtliche  Wahrheit;  er 
wagt  den  Flug  in  das  Beicb  der  Phantasie.  Sein  Geist  verweilt 
In  der  reiben  Welt  de«  Altertuma  und  In  der  religiösen  Zelt  de« 

Mittelalters,  —  aber  nicht  um  mit  der  Treue  eines  Historikersä 
die  Vergangenheit  unseren  Blicken  vorüberzn führen,  .soudern 
durch  die  i,>huutasie  verschönert,  in  höherem  Lichte.  Er  ist 
IMchter,  xum  Ideal  begeistert.  Er  beabsichtigt-  das  Erhabene  m<1 

die  sittliche  (Irnzie.  er  will  das  Schöne      irrli  SitlHche  xt-r- 

edeln.  Reine  Elemente  sind  .Stärke  und  A<tel  fler  heele,  Aufopfe- 
rtmg,  Verachtung  des  Todes,  Kampf  gtjfcn  das  Schicksal,  Bepei- 
Kterung  für  das  höchste  Wesen,  AufschUiss  des  Innern  der  Seele. 
Kr  beirailift  f  nües  von  einem  höheren  Standpunkte,  als  Dela- 
roche lind  stallt  auch  höher  als  diener. 

Ingres  hat  eine  bedeutende  Anzahl  von  Werl^en  geiiefert.  deren 
meliere  in  dentaeheo  Blattern  öffentll^  xur  Sprache  kamen,  be- 
aondera  Im  Kunstblatt  von  Hofrat  Dr.  Schorn,  wo  in  n^ehrereu 
Xummem  übc!'  die  Leistungen  dieses  KiTn'^tlers  und  über  die 
Kunstrichtung  desselben  gesprochen  wird.  Bis  aum  Jahre  1834 
aah  man  fast  imnnterbro^en  Bilder  von  sei..  .  Hand  iu  den  Sa- 
lons. Zu  jener  Zelt  erfuhr  er  w-egen  seines  St.  Symphorinn  bit- 
tere Angriffe,  und  dadurch  beleidigt,  gab  er  erst  1^:?*»  wip*Vr  ein 
Werk  zur  Ausstellung.  Im  Jahre  18-14  verliess  er  auch  Paris,  nm 
an  Yemets  Stelle  das  Direktorat  der  franaösischen  Akademie  In 
Korn  zu  übernehmen.  Im  Dezember  desaelben  Jahres  traf  er  In 
Rom  ein. 

Seine  vorzüglichsten  Gemälde  sind;  Oedipus  und  die  Sphynx, 
4  F.  6  Z.  auf  •  P.;  eine  Schlafende,  4  auf  5  F.;  Jupiter  und  The- 
tls,  10  P.  gross;  Virgil  liest  dem  Augustus  und  der  Octaria  die 
Aeneide  vor.  10  mif  13  F.  pross.  in  der  Tilla  Miollis  7u  Koui,  und 
von  Pradier  gestochen;  die  Odaliske.  .>  F.  gross,  im  Besitze  des 
Grafen  Ponrtalla,  llih.  von  Le  Comte;  Francisca  de  Bimini,  im 
Besitite  des  Grafen  von  Turpin,  lith.  Ton  La  Comte:  Carla  V,  Ein* 
in  Pnris  nach  der  Vertreibtinir  den  Herzogs  von  Bonrgojrne. 
beim  Grafen  Pastoret;  Don  Pedro  von  Toledo;  die  ht  il.  Jung- 
frau; Napoleon  auf  dem  Throne,  för  das  Corps  legislatif  geiualt, 
jcf^t  im  luvalidenhause;  Christus  übergiiit  dem  Petrus^  die 
Schlüssel,  in  der  Kirche  Trinitä  del  Monte  zu  Bom;  Kafael  und 
die  Fomarina,  gest.  von  Pradier;  die  Sixtinische  Kapelie,  lith. 
von  Sudre:  die  Messe  Papst  Plus  VII.;  Boger  befreit  Angelika.  Im 
Luxembonrg;  das  OrHibdr  T.iirhvTEr'^  XTTf.,  ^?,  F.  j>ross,  in  der  Ka- 
thedrale zu  Montauban,  berühmtes  Altarbild,  von  Calnmatn 
stocben,  als  Gegenstück  zu  Desnoyera  Madonna  di  Foügnu:  der 
Tod  des  Leonardo  da  Vlnd;  Helmridi  IV.  spielt  mit  seinen  Eia- 
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dem,  Ix'iiie  im  Besitze  des  Herzogs  von  Blf^^as;  die  Mart<»r  6c% 
heil.  Symphorian,  in  der  Kirche  des  Heiligen  zu  Autun;  ein  Chri> 
•tiukopf,  nach  1834  gemalt. 

Im  Qulitoal  za  Rom  malte  er  swei  DaratailimireB,  tob  denen  die 

eine  auf  einem  Räume  von  19  Futs  den  Bomulus  vor^toHt,  im 
TViumphe  mit  lier  Beute  der  Feinde,  die  andere  den  Schlaf  Os- 
si&ns  schildert,  in  einem  13  Fuss  haltenden  Bilde.  Zu  beiden  er- 
teilte ilim  ^e  B^enug  dfin  Auftrag.  Im  neunten  Saale  dee 
Jluseums  sieht  man  von  diesem  Künstler,  an  der  Decke  die  Ver- 
götterung Uomers^^ein  Freskobild,  dessen  Färbung  nicht  gefallen 
wollte. 

Aueh  Bildnisse  liat  Ingres  gemalt,  und  diese  sind  ebenso  gross* 
artig  aufgefüBst  und  vollendcrt  in  der  Ausführung,  als  seine  übri- 
gen Werke.  Wir  nennen  jene  von  Marschal  Berwick,  Pastoret, 
Bertin  de  Vaux,  ^[ol£  etc.  Den  letzteren  malte  er  1835,  und  das 
Bildnis  des  B.  de  Vaux  erklürte  man  1833  als  Melsterstfiek.  De 
Vaux  sitzt  anf  einom  Sessel,  die  Hände  auf  das  Knie  trestützf ,  so 
lebendifir,  dasa  er  zu  leben  scheint.  Das  Bild  ist  mit  der  prössten 
Sorgfalt  vollendet,  bis  auf  das  Wiederscheinige  der  »ammteneu 
Weste. 

Ingres  ist  Mltglieii  des  k.  französischen  Instit\ites,  der  Akade- 
mie von  Puy  und  Montfi'ihnTi,  Korrespondent  der  Akad^^i^«' 
Florenz,  lUtter  der  Ehenlegion  etc.   £r  h&t  eine  Menge  Schüler. 

Ingriss,  Maler,  dessen  LebensverhSUniRSe  nnTi.  Icannt  sind.  Jm 
Jahre  1706  malte  er  in  Tra^  für  die  Benediktinerkirche  zum  heiU 

Ivicoiaus  ein  Salvutorbild. 

Inkelmann  oder  Inselman«  Eiias*  ein  verdorbener  Name  von  £,  Hain- 

zelmann. 

Inmann,  ein  jetzt  iebencier  nordanierikanischer  Bildnismaler,  der  zu 
den  besseren  jenes  Landes  ijehört, 

innocentius,  knolensis,  eine  Terson  mit  J.  da  Imoin,  mit  dem  Ge< 
schlechtanumen  Francucei,  worauf  der  Beiname  Francalins 
deutet. 

Inneeehs  von  der  heil.  Agnes,  Maler  und  L'aienbmder  der  Trlni- 
tarler  zu  I*rag,  der  weiter  nicht  viel  bekannt  ni  sein  scheint. 
Nach  fieiner  Zeichnung  wurde  1726  das  Titelblatt  XU  der  Chronik 
seines  Ordens  gestochen. 

Innocttliii«»  iat  der  oben  erwähnte  Innocentiiu  Imolensis. 

4nn8bruck,  Johann  von,  ein  alter  Architekt,  ist  ^vahrscheintlch  mit 
Wilhelm  dem  Deutschen  Hne  Person.   8.  Wilhelm. 

lMM|ip,  James,  Maler  su  London,  ein  Jetzt  lebender  geschickter 

KOnHtler«  dessen  Bilder  Beifall  finden.  Es  sind  dieses  Land- 
schaften und  (»enrestürke  in  kräftigtem  Tone  nnd  f!eis«irr  ausge- 
führt, einfach  in  der  Komposition  und  von  blüliender  f  ärbe.  Um 
1.S33  ^vurde  er  auch  schon  in  deutschen  Blättern  bekannt,  na- 
mentlich durch  des  Rnnatblatt  von  Dr.  Schorn. 
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Iiwoivi  «der  Insam,  Blldhaaer,  wurde  1779  xa  Cams  in  Tirol  geboren 

lind  anfünfrlu  h  voi.  seinem  Vater,  cnum  KildsrlinitzcF  auK  Gro- 
den unterrichtet,  bis  er  Gelegenheit  fand,  lür  den  Anatomen  "Felix 
Footana  anatonÜBclie  Wachspräparete  in  Holz  zu  »cbueiden. 
Jetzt  besuchte  er  in  FTorenz  zugleich  die  ZeichnmigMehule  und 
nach  dem  1805  erfolcft«  n  Tode  Fontnnas  eröffnet»^  w  rfaselhst  eine 
eigene  Bildbaucrwerk»tätte.  Er  erhielt  Besteliun^ren  in  Aia- 
bMter,  der  gröaste  Teil  seiner  l^erke  aber  besteht  in  Kopien  von 
Antiken  in  Muriner  und  Alabaster,  die  nach  Enj^land  und  Frank- 
reich gingen.  Im  TJagrno  di  Xapf»leone  zu  Florenz  sind  zwei 
«cböne  Statuen  aach  »einer  Kumpositiun.  Iin  Boten  von  Tirol 
189T  Nro.  10$  sind  Nachrichten  über  diesen  Kiinstler. 

Internari,  Johann  Baptist,  Maier  und  Zeichner  von  llum,  bildete  »ich 
in  der  Schüfe  des  Cav.  Benefiale.  In  der  Folge  ging  er  nach 
Dresden,  um  die  SSeichnnngen  stim  Ualeiieiirerke  sni  machen;  «r 
fertigte  nber  ausserdem  noch  nx  lirorp  andere  Zeichnungen,  l>e- 
sonders  üarrikaXaren.  J.  Canale  und  M.  Oesterreich  hah<»n  uaclt 
ihm  ir<»tochen.  Dann  malte  er  aueh  Blldnisbc.  Sein  und  den  M. 
Oesterreich  Bildnis  findet,  man  anf  efneni  Blatte  von  1740,  Ton 
beiden  gestochen. 

Im  Jahre  1756  ginp  er  mit  dem  Drps(ln«n*  Hofe  nneh  Wamchau. 
"Wo  er  Bildnisse  malte,  interessierte  sich  aber  zu  für  di«» 

^Alchymie  nnd  Chiromantie.  In  Warschan  ereilte  ihn  I7^t  der  Tod. 

Intlea,  Peter,  Kiipfersteclier  der  um  1G'-"J  fr^arbeitet  babt  n  .s»»ll. 
"Brulliot  zeigt  nach  einer  haudschriftlicheu  Quelle  an.  duss  auf 
Blättern  dieses  Xjinatleva  die  Initialen  P  I  s:ehen.  aber  er  kennt 
kein  sol^^es. 

Inwreo«  Antorit  ein  edler  Genueser,  der  auch  schöne  Bildnisse  malte 
tun  1650,  wie  Bofwasl  angibt.  ' 

Invaraf  Don  Philipp.  S.  Jurara. 


I,  William,  Architekt  xn  London,  wurde  um  1780  i^e boren, 
und  besonders  durch  Reisen  rum  Künstler  g-ebildet.  Kr  besuchte 
Griechenland,  um  die  klassicheu  Denkmüier  jenes  Landes  kennen 
SU  lernen,  «nd  in  Athen  widmete  er  dem  Erechtheion  besondere 
Anfmerksniukeit.  Kr  arbeitete  auch  ein  Werk  über  diesen  be- 
rühmten Tempel  nuH,  nnf  welches  wir  im  Artikel  des  V  von 
Quast  noch  einmal  zuriickkommeu  werden.  Dieses  Kredit  h.>i.  n 
ahmte  er  In  der  Kirche  des  hell.  Paneras  (Euaton  Square)  uacli 
Das  randro.seiim.  oder  die  /uei  Seitenbauten,  dienen  cum  CJe- 
brouche  der  Sakristei.  Da  die  christliche  Kirche  eines  (;i,>cl-en- 
turmes  bedarf  so  verfiel  der  Architekt,  um  der  Idee  des  Vntike  ' 
getreu  zu  bleiben,  anf  den  EinfaU,  den  sogenannten  Turm  der 
Winde  7Aim  Mnstor  zu  nehmen,  und  diesen  setzte  er  doppelt  auf 
einander.  Dieser  Tempel  fand  1822  seinen  Ursprung,  aber  einl«« 
meinen,  es  sei  dieses  ein  Terunglüektes  Werk.  «mge 

Jon,  ein  Bildhauer,  der  nach  Plinius'  Angabe  um  Ol.  CXIV'  lebte 
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JoMhlms,  I.,  Büdniranaler,  der  uin  IßoO  In  Wien  Beifall  fand.  Er 
malte  angesehene  Pemonen,  und  E.  Wiedemsnn  luit  da»  Bildnia 

(le'=;  üiidolph  Freiherrn  von  S<'hwarzenhom,  der  einige  Jahre  als 
l<aiseriicher  ilotschaf  i er  in  Konstant inopel  lebte,  gestochen.  Die 
t»e8  Blatt  is*  sehr  selten. 

Jolner  oder  Juanez,  Vicente,  eigentlieh  Vicente  des  Joi'tipz.  und 
fälschlich  Juan  de  Juanez  genannt,  Hidturienraaler  und  Haupt  der 
fileiii**Anl«clien  Schule,  aus  welcher  so  treffliche  Künstler  her- 
Torgingen.  Man  glaubt,  daas  er  in  der  Stadt  Fnenta  la  Higuera 
^boren  sei;  iinbezweifelt  ist  dajfeffen  sein  nebnrtsj.ihr  1523,  da 
der  Bericht  über  die  Beiset/ainff  seines  Leichnams  atipibt,  dass  er 
IjTO  im  56.  Juhre  seines  Lebens  gestorben  sei.  Auch  geht  aus 
dieaer  Zeitbestimmung  hanror,  daas  Joanes  nicht  Bafaela  BchUIer 
habe  gewesen  Bein  können,  wie  Palomino  versichert,  da  dieaer 
Künstler  1520  starb.  Der  Adel  in  den  Charakteren,  die  Korrekt- 
heit der  Zeichnung  und  andere  Eigenschaften  im  Stile  des  Jokne/, 
laaaen  jedoch  keinen  Zweifel  übrig,  daaa  er  in  Italien  studiert 
habe  und  der  Schule  jenes  grossen  Melatera  gefolgt  aei,  allein  nie 
'»ird  man  mit  Palomino  übereinstimmpn.  ^vpnn  er  diesen  Künstler 
in  vielen  Stücken  dem  Kafael  gleich,  in  anderen  aber  sogar  über 
denselben  setzt. 

Nachdem  Joänez  aus  Italien  zurückgekehrt  war,  Ueas  er  sich 
zu  Yalenola  nieder  nnd  terheiratete  aich  mit  Hieronyma  Cornea, 

malte  aber  auch  noch  in  anderen  StKdten  dieses  Reiches.  Man 
sasrt.  er  sei  sehr  furchtsam  gewesen,  und  habe  sich,  wie  sein  Zeft- 
genosäe.  Ludwig  Vargas,  durch  die  hell.  Sakramente  zur  Ausfüh- 
rung jener  Gemälde,  die  zur  Verehrung  in  den  lürchen  beatimmt 
waren,  vorbereitet.  INeaea  glaubt  man  Ton  dem  Bilde  der 
rmpfnnpnis  der  heil.  .Tiincfran  in  der  Kirche  der  .Tesiiiten.  wel- 
ches auch  f^estochen  worden  ist.  Der  heil.  Thomas  von  Villa- 
nueva,  der  seine  Arbeiten  sehr  hochschätzte,  trug  ihm  die  Zeich- 
nungen au  einigen  Teppidien  auf.  die  in  Flandem  gefertigt  urar- 
den.  Bie  werden  in  der  Donikiiche  zn  Valencia  aufbewahrt  und 
stellen  die  Mysterien  des  Leben«  Unserer  Frauen  dar.  Als  er  in 
dem  Städtchen  Bocairente  eben  tlie  Malereien  an  der  Altarwand 
der  PBrochislkfrrhe  vollendet  hatte,  verfiel  er  in  eine  schwere 
Krankheit,  und  mm  übergab  er  1579  sein  Teatament  dem  Notar 
der  Stadt.  Er  starb  am  darauffolgenden  Tap-p  i'"d  ward  in  ion<T 
Kirche  beigesetzt,  bis  er  in  Gemässheit  seines  letzten  Willen»  in 
die  Farochialkirche  zum  heil.  Kreuze  zu  Valencia  im  Jahre  1381 
geaebafft  wurde.  In  dieaer  Stadt  wird  veralchert,  datw  er  auaser 
seinem  Sohne  Johann  Vinzenz  noch  zwei  Ttk-hter  icjehabt 
habe,  die  ebenfalls  Malerinnen  gewesen  seien,  und  1)  o  r  o  t  h  e  a 
und  Maria  geheisscn  haben.  Ihnen  werden  die  Malereien  am 
Altare  der  eratea  Kapelle  aur  Rechten  in  eben  dieaer  Paroebial- 
kirche  zum  heil.  Kreuze,  In  welcher  der  Vater  begraben  iat,  auge- 
acbrieben. 

Das  Verdienst  die  Tvün?;tlers  g-leicht  im  Allgemeinen  dem  der 
besten  spanischen  Muler  jenes  Zeitalters;  und  überdies  zeichnet 
er  sich  noch  durch  die  2!luriheit,  womit  er  die  Haare  und  den 
Bart  der  FIgnren  malte,  dnroh  die  Llebllehlceit  ni»d  Anmut»  die 
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er  den  Bildnissen  des  Heilands  gab.  und  durch  andere  EIg«n* 
Schäften  aus,  uie  durch  die  Richtigkeit  der  Zeichnnng,  die  Bin- 
Rieht  In  der  Perspektive.  rJnn-b  die  Kenntnis  l>ei  Anwendung^  d*r 
Verkürzungen«  durch  den  i^uten  Faltenwurf  und  andere  Vorzüge, 
die  den  grossen  Heier  anemaden.  Im  Kolorit  folgte  er  der  r5- 
mischcn  Schule.  Palomino  setzt  ihn  über  Bafael,  und  andere 
Schriftsteller  diesem  >.rl"icb.  St-im«  KiHitMiitr  nbrr  ist  jener  des 
Schoreel  und  B.  Orlay  verwandt,  die  im  Kiuzelneu  noch  viel  von 
dem  gemütvollen  Wesen  der  früheren  Zeit  hat.  Kuglers  Oe- 
Bchichte  d.  Halerei  IL  895. 

Ehedem  sah  man  in  allen  Kirchen  Valencias  Bilder  von  Jofinez. 
In  der  Domkirrbe  befindet  sich  das  (lemälde  von  der  Taufe 
Christi,  welches  zu  den  besten  von  Joanez'  Werken  gehört,  und 
das  treffliche  Ecce  homo  an  einem  kleinen  Altare,  gegenüber  fer 

Kajirlle  tir  "  h»  i!.  Franripm«?  von  'Rorja,  ging  in  die  f  ^nlerif*  r\es 
iMarachall  Soult  über,  jetzt  Besitztum  des  Königs  von  Frankreich. 
Ausser  diesen  befinden  sieh  in  dieser  Kirche  noch  andere  09* 
mülde,  von  Jofinrz,  von  denen  aber  etliche  zweifelhaft  sind.  Ja 
der  Parochialkirf  Vp  :'um  heil.  Xk-olauB  ist.  neben  andern  Bildern 
des  Künstlers«  ein  herrliches  Abendmahl  des  Uemit  mit  einem 
Flügel  bedeckt*  anf  welchem  in  frischer  Landschaft  die  Ehrsehaf-' 
fung  der  Eva  neben  dem  schlafenden  Adam  abgehildet  ist.  IHesea 
Abendmahl  ist  das  trefflichste  Hemälde.  welches  man  von  Jofine« 
kenut.  In  der  Kirche  der  beiichuhtea  Karmeliter  ist  der  Heiland 
an  der  Titre  des  rsbemakds  von  seiner  Hand,  aber  bei  anderen 
Gemiildeii  iti  dicsi-r  Kirche  ist  es  zweifelhaft,  ob  sie  von  ihm 
herrühren.  In  der  Parochiallcirche  zum  heil.  Stephan  sieht  man 
ein  Abendmahl  und  vier  Gemälde  aus  der  Lebensgeschichte  des 
heil.  Stephan.  Aehnliche,  oder  dieselben  befinden  sich  jetzt  in 
der  Galerie  zu  ^Indrid.  In  der  Kirche  zum  heil.  Dominicus  ist 
ein  schönes  Gemälde  auf  Goldgrund,  Unsere  Frau  mit  dem  Kinde 
in  den  Armen  dsrstellend,  welches  man  für  ein  echtes  Bild  des 
Jofinez  hält,  nebst  dem  Heiland  am  Tabernakel  des  Haufktaltares« 
und  /vvei  Onitotien  mit  Flüpreln.  Der  b«M  Franctßcns  von  Paula, 
in  der  Kirche  dieses  Heiligen  (Les  Muumoa)  auf  dem  Stabe  ge- 
sttitst  stehend,  ist  ein  sehr  verdienstliches  Bild,  Andacht  und 
Ehrfurcht  erweckend.  In  der  Kirche  des  heil.  Augustin  werden 
in  der  Sakristei  sieben  Tafeln  von  ihrn  atifbewahrt,  Momente  au«? 
dem  Leben  des  Herrn  vorstellend.  Der  Heiland  am  Haiiptaltare 
der  Kirche  des  heil.  Fraaslseiis  gehört  zu  seinen  besten  Werken, 
f!o  wie  der  Schutzengel  in  pi-irtpr  Kapelle.  Tn  der  Parochialkirche 
von  Fuente  de  la  Higuera  ist  ein  treffliches  Gemälde  an  der  Türe 
des  Hauptsitare«.  Die  übrigen  GemSlde,  zwanzig  au  der  Zahl, 
aiad  nicht  ho  gut.  und  mögen  wohl  seinen  Schülern  augeachxieben 
werden.  Vorziiirlich,  und  zu  seinen  besten  WeiTcm  gehörig,  ist 
der  Hingaug  der  h.  Maria  Magdalena,  der  .sich  au  einem  der  äl- 
tere der  Dominikanerkirche  zu  Costello  de  la  Plana  befindet 
Seine  letzte  Arbeit  in  der  Parochislklrche  su  Bocalrente  stellt  aie 
vier  Kirehenlphrer  dar. 

In  der  Eremitage  zu  St.  Petersburg  «Iml  zwei  Bilder  von 
Joinex.  die  heil.  Anna  und  der  heil.  Dominicus,  wahrscheliü?^!. 
Flügel  eines  .Utares.  Beide  Gemälde  seichnet  ;orgsamer  Fllis^ 
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und  Feinheit  der  Piuäelführuug  aus;  die  GedtulLuiig  hat  die  dem 
Jo&n«a  ei^ntOmUdie  SchlankhQlt»  dai  Kolorit  ist  toU  Hei* 
t«rkelt. 

Tm  Altslande  sind  Tie  Werke  dieses  ausgezeichneten  Kiinstlers 
selten,  docli  möjren  die  unseligen  Wirreu  dieser  Zeit  manches 
Bild  des  Joünez  vou  der  alton  $telle  entfernt  haben.  Ein  kost- 
barer Sefaats  von  epanlielkeii  Meistern  kam  bekanntlieh  in 
neueren  Tagen  auf  Teranlassun^  des  Königes  Louis  Philipp  nach 
Paris,  wir  wissen  ab^r  nicht,  welche  sich  von  der  Hand  dieses 
Künstlers  darunter  befinden.  Bermudez  zählt  diejenigen  auf, 
welche  vn  seiner  Zeit  (1800)  noch  In  dm  Srcben  Valencias 
nnd  anderwärts  befanden,  später  aber  kamen  mehrere  in  das  Mv 
seum  del  Prado  zu  Madrid.  Die  Schätze  dieses  Mnsenms  l?e^n 
in  Kupferstichen  vor,  und  seit  1826  auch  im  Steindrucke,  unter 
dem  Titel:  Coleeeion  lltografiea  de  Cuadros  del  Key  de  Kspann» 
etc.  litograilada  por  habiles  artistas  bßxa  la  direccion  de  Don 
Ji>se  de  Mndrazzo.  —  Ton  el  texo  por  Cean  Bermudez,  dem  Ver- 
fasser des  l>)ccionario  hist.  de  los  mas  illustres  professores  de  las 
beUas  artes  en  Espanna«  dessen  wir  oben  erwähnten.  Unter  d''u 
17  Bildern  Ton  Joines  im  Mnseum  aoll  die  Legende  vom  heil. 
Stopliaii  in  4  Bildern  iinrl  ein  Kcee  homo  das  Beste  sein.  Tm 
Kuttsti)latte  von  sin(i  viele  Werlte  dieses  Künstlers  rtnment» 

1  ;h  aufgezählt,  und  darauf  verweisen  wir  denjenigen,  der 
Näheres  wissen  will. 

JoAnez,  Vicents  jun.   ö.  den  obigen  Artikel. 

^nnes,  der  Künstler,  dem  Füsaly  Bilder  mit  gemaltem  Wild  zu- 
schreibt, könnte  Joh,  Fyt  sein. 

Joannes»  Vloente,  der  Sohn,  Maria  nnd  Dorothea,  die  Schwestern, 
S.  den  ikrtikel  Joanes. 

iesnnes  a  S.  Joanne.  8.  MannoKxl. 

Joannes  de  Bruflis,  i.st  Jan  van  Eyck. 

Joannes.  8.  auch  Giovanni  oder  Johapu. 

Josnnlnus,  Jae.  inoisor,  Ist  J.  M.  Glovsnniui. 

•iobard,  Lithograph  zu  HrÜKsel  und  llesitzer  einer  lithojfraphi sehen 
Anstalt,  welche  als  die  bedeutendste  des  Landes  xu  achten  ist. 
8eine  Tätigkeit  geht  gsns  vorzüglich  auf  Bekanntmachung  be- 

*lr<?f  f'ider  natunvissensehnftlicher  Werke  hin.  In  dieser  Art 
zeichnet  »ich  seine  Ausgabe  der  staatswirtschaftlichen  Be- 
schreibung (frossbritanniens  von  Gupin  aus. 

Er  gab  an«di  die  Voyage  pittoresqno  dans  les  PayS'Bas  herans, 
nsch  Zeichnungen  des  de  Hoven  ti. 

Jobin,  Bernhardt  Buclulnuker  und  i\iinsthündlei-  £u  Strassburg,  der 
auch  als  Kfinstler  am  erwühnen  ist.  In  der  Vorrede  zu  T.  Stim- 
mers Kbel  wird  er  mit  Th.  Owarin  als  einer  derjenigen  beseidi- 
net»  die  Fignren  geschnitten  haben.  In  seinem  Verlage  efschie- 
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nen  1570—77  TMwdiiedea«  mdmaw  oline  Namcni  aea  Halen  und 

Stechers,  "^'rm  ihm  ist  rin  Holzschnitt,  welcher  die  künstliehe 
Uhr  des  ötfaasburger  Münsters  Torstellt,  sehr  gr,  iol.  und  selten. 

«loelit  Mmv  Kupferatedier  von  StraMborg,  der  bei  leinem  Oheim 
Peter  Aubry  'die  Kunst  erlernte.  Arbeitete  um  1670. 

Jochumsen,  Bildhauer  zu  Kopeniia^reu,  ein  jetzt  lebender  Künstler; 
aaeh  Steinmetzmeister.  Man  hat  von  ihm  Basreliefs  in  Mannor 
tind  andere  Bildwerke. 

Jocino.    i;?.  Socino. 

Jocosi,  Lithograph  zu  Mailand»  der  un8  dureb  die  Blütter  bekannt 
ist,  die  er  zu  Manzonis  Boman:  I  Fromeasi  aposi»  lieferte. 

Joelus,  Magister,  Ist  Olotto. 

Jod«,  Gerhard  de,  Kupferstecher  und  Formschneider  (?),  wurde 
1521  7AX  Antwerpen  geboreu.  £r  stand  anfänglich  in  Diensten 
Karls  V.,  gab  aber  dieselben  bei  Zeiten  auf,  um  sich  ausschliess- 
lich der  Kunst  /u  widmen.  Man  rühmt  ihn  als  Geouieter,  aber 
auch  im  Kupferstiche  leistete  er  Srliiit/bares,  im  (Jeschraacke  des 
C.  Cort.  Die  Anzahl  der  Blätter  dieBe^  Künstlers  it»t  bedeutend, 
denn  er  lebte  bis  1501,  wo  Ihn  zu  Antnerpeu  der  Tod  erreichte. 

1«  IMe  grosse  Kreuzigung,  oder  rielmehr  Christus  am  Kreuze, 

ohne  Namen  des  Malers,  der  Michel  Anirelu  ist.  In  3  Blättern. 

i.  Die  Charitas,  na6h  A.  de  Weert.   kh  qu.  fol. 

3.  Der  geistliche  Knmpf  des  Christen,  nach  M.  de  Vos,  Q.  de 

Jtwle  exe:  grosses  Blalt. 

4.  Die  heil.  Dreifaltigkeit,  iu  der  Einfassung  Marin,  die  12  Apo- 
stel etc.  foL 

5.  Christin  der  gute  Hirt,  qu.  fol. 

6.  Hieronymus  in  tiefer  Betrachtung,  nach  Titian,  qu.  fol.  Hei- 

necke  gibt  diese«  BJntt  iiTig  für  Cort. 

7.  Eine  Folge  von  BUdnissen  der  Päpste,  20  Blätter,  1585  in  4. 
herausgegeben. 

8.  I>er  römische  THumph,  in  12  Bl&ttam,  nach  M.«  Hemskerk,  4. 

9.  Memorabilium  V.  Testament!  templo  gestomm  icones.  Ant- 

vcrpiae  exciidehttt  Gerard  de  Jode.  Eine  Folge  von  13  Blät^ 
tem  in  qu.  fol. 

Jode,  Poler  de,  der  Alte,  Zeichner  und  Kupferstecher,  Gerhards 

Sohn,  wurde  1570  in  Antwerpen  geboron  und  vou  H.  Oolzius  un- 
terrichtet. Er  besuchte  Italien,  stach  da  mehrere  Blätter  nach 
italienibchen  Meistern,  und  ging  1601  in  seine  Vaterstadt  zurück. 
Auch  in  Paris  hielt  er  sieh  einige  2elt  auf,  starb  aller  1034  in 
Antwerpen. 

P  de  .Tf)de  liat  mehrere  «rhjit5r>>!iro  Bliittf-r  i^'eliefert,  die  richtig 
gezeichnet  und  weniger  maoiriert  sind,  als  die  seines  Meisters. 
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L.  Vorst crmnnii  hui  sein  ron  Vnn  })yck  gemaltes  Bildoi»  ge- 
stochen. 

1.  Die  Verlobung  <lei"  heil.  Catharina,  nach  Titian.    Schön  und 

2.  IMe  grosse  heil.  Familie  in  einer  Landschaft,  nach  demselbeni 

gr.  qu-  fol. 

3.  Christus  tfberglbt  dem  Petrus  die  Sc  hlüssel,  nach  Hubens,  j^r. 
foU  Im  besten  Drucke  mit  der  Adresse  von  E.  Quelliniu»«  die 
simteren  haben  jene  von  Enden. 

4.  Das  Leben  und  die  Wtmder  der  hell.  Catharina  von  Slena,  in 
sehr  reichen  und  schönen  Kompositionen:  Vita  Moro  tr«'sta 
etc.  16nr,.    13  ronsüglich  geschätzte  Blätter,  naeh  F.  Vanni, 

kl.  qu.  fu!. 

5.  Das  jüngste  Gerieht,  nach  J.  Cousin,  grosse  Kompoi^itiou  in 
12  Blattern.  4  Fnss  hoch. 

4.  Der  heil.  Frans  von  zwei  finj^reln  gehalten:  St.  Francishis  gra» 
vem  etc.,  nach  P.  Onidotti,  kl.  fol. 

7.  Die  heil.  Jnni^frau  in  Ohnmacht  vor  dem  Heiland  mit  der 

1>>rnenT<ropc,  nach  F   Vanni.  «r.  fol, 

^.  Maria  niiti^r  dem  Itoume  das  Kind  säugend,  iu  der  Jfernc 
tränkt  Joseph  deu  Esel,    Diameter  5  Z.  7  L, 

9.  Die  Begierung,  allegorische  'weibliohe  Figur,  wie  sie  die 
Klugheit  krdnt,  nach  Knbens,  4. 

10.  Eine  KamevalsWSsene  von  Venedig,  nach  L.  Pozzoserrato, 

qu.  fol. 

,11.  Zwei  Ansichten  von  Venedig,  nach  demselben. 

12.  Die  Entlmttptunp:"  rlrs  Johannes,  nnt  h  Tliihenn,  Oval  in  4. 

13.  Xotre  Dame  de  Hau,  mit  10   Darstellungen  von  Wundern, 

x'unci  herum. 

14.  Eine  stehende  weibliche  Figur  mit  fliegendem  Qewande, 
gr.  lol, 

15.  Die  ffinf  Slnne^  5  Blatter,  kl.  qn.  fol. 

16.  Die  ErSnnng  der  heiL  Catharina,  nach  Rnbena,  foL 

17.  Jesus  bei  Ntoodtbrnus,  Naohtstüdc,  nach  A,  van  Oort,  gr.  qn.  4. 

18.  Maria  mit  dem  Jesuskinde  auf  dem  Schofae,  nach  Titian,  4. 

10.  Die  Anbetung  der  Hirten  nnd  der  Engel»  nach  A*  van  Oort» 

qu.  fol 

20.  Das  Lt  bt  n  .jesn,  36  Blätter  ohne  Niinien  des  Malers,  4. 

21.  Philipp  11.  von  SiJanien,  Halbfig-iir  nach  Titian,  «. 

22.  Hoden  verschiedener  Völker  Europas,  10  ßlätter  nach 
S.  Vranes. 

Jofle,  Peter,  der  Junge,  dei  Sohn  des  Obigen,  wurde  1606  su  Ant- 
werpen geboren  und  ebenfalls  in  der  Stecherkunst  unterrichtet. 
Der  Vater  war  sein  Meister,  den  der  Sehfiler  übertraf,  wenn  nieht 

in  Richtig-kpit  drr  Zpirhmmg-,  florh  in  Tirzrichnnng'  dpa  Nackten 
und  in  geschmfickvoller  l^ehnndlnng^.  In  einig-pu  seintr  Arbeiten 
sind  die  Strichlagen  trocken,  und  das  i^ieisck  findet  Watelet  öfter 
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i.u  fein;  doch  hat  er  mich  vortr.-ffliclu'  Blätter  peliefcrt.  Meh- 
rere atach  er  mit  seinem  Vater  in  l'aris.  Besonderb  lobte  mao 
die  Bl&tter  nach  Van  Dyck.  Bteter  Künstler  hat  auch  tcin  BHd- 
nis  gemalt,  und  Jode  daaaelbe  geatochen,  achönes  Blatt  in  fol. 

1,  Die  ATibpluTig-  fipr  Hirten,  nach  .7orf1nt>ns  Bild  im  Museum  xn 
Antwerpen,  gr.  qu.  fol.  Bei  Weipel  a  Tlr.  Vor  der  Ketouche 
und  den  e«diten  Worten:  c.  privilegio. 

2.  Baa  Wunder  des  heiL  Martin  von  Tonira  mit  dem  Beseaaenen» 
nach  J.  JordäenR  berühmtem  Bilde  in  (Ter  St.  Martinaldmilia 
zu  Tonmaj-,  roy.  fol.    Bei  Weigel  1  Tlr.  JO  gr. 

3.  Das  Bild  de»  Tofles.  oder  das  Kind  neben  dem  Toteukopfe» 
nach  A.  Gentilesca. 

4,  Bt.  Frani  iror  dem  Knndllxe,  nach  Barocdo»  fol. 
6.  Die  Oeiaelung  Chriati,  naeh  ¥.  Vanid. 

6.  Die  heil.  Familie  mit  Zaccbariaa  und  Eliaabeth,  nach  Tttiui, 

gr.  qu.  fol. 

7.  Die  ftäufirende  Madonna,  nach  Titian. 

8.  Die  heil.  Familie  mit  Zacehariaa  und  Elisabeth,  zuich  A.  Oen« 

tilesca,  fol. 

9.  St.  Auguatin,  Biachof  von  Hippo,  von  der  Religion  gekrögkt, 
fol.  Schäaea  Blatt. 

10.  Di«  heil.  Familie,  WO  St.  Anna  daa  gewiolcdte  Kind  h&lt,  nach 

A.  Diepenbeck,  rt.  qn,  fol. 

11.  Die  HeiraHuchuug  der  Elisabeth,  nach  Rubens  Bild  in  der  Ka- 
thedrale zu  Antwerpen,  gr.  lol.   Soh^n  und  selten« 

12.  Die  BnthAnptiuig  des  heil.  Johannea»  nach  demaelben. 

13.  Dia  Herodiaa  aüt  dem  Banpte  dea  Jobannea,  nach  datnaelban. 

'  14.  Die  drei  Oraaien,  naeh  demselben.  Im  Gagendrucke  mit  der 

verwischten  Adresse  des  van  Enden.    Schönes  Blatt,  gr.  foL 

15.  Venuji  Hteig't  aus  dem  Bade,  nach  demselben,  er.  qu,  fol. 

10.  AUiauce  der  Erde  ipit  dem  Meere,  nach  deniselUen.  Gegen- 
stflck  zu  Th.  Kessels  Ueberflnss. 

17.  Der  Staat  von  der  Klugheit  gekrSnt»  nach  demaeXben. 

16.  JeauB  bei  mkodemua,  naoh  O.  Seghera. 

10.  Die  Geburt  Christi,  nach  J.  Jordaens.   8cll5nes  Blatt,  qn.  fol. 

20.  Die  Narrheit  mit  der  Eule,  nach  Jordaens,  gr.  fol. 

21.  Das  JesusVinri.  Ruf  dir  Weltkugel  gelehnt,  xu  den  Füaaen  die 
Schlange,  nach  Van  Dyck. 

22.  Cbriatna  heilt  den  LahmeiH  nach  Van  D.^  ck. 
28.  Si.  Auguatin  la*  Ebctasa,  naoh  demaelben. 

24.  Dia  h^L  SWmflle,  nach  E.  Quelllnua. 

89.  Die  hall.  Jnngfra«  mit  dem  Kinde  aitaend,  nach  demaelben. 
36.  Johann  dar  Tauf  er  an  der  Quelle,  nach  P.  vaa  Vml.  foL 

27.  Jesti«  von  den  Jüngern  in  Emaus  erkannt,  nach  QuelUnna. 

28.  Der  Frinz  an  der  Tafel  mit  seinen  Höflingen,  nach  JL  nm 
Venne. 


Digitized  by  Google 


Jode,  Peter. 


803 


Alleg-orie  a»if  den  Frieden,  nach  Diepenbeck,  gr.  fol. 

30.  Der  Heiland  dem  Volke  vorgestellt,  nach  A.  Diepenbeck. 

31.  St.  Augrustin  in  Knt/iicktinpr.  nach  Van  Dyck,  gr.  fol. 

32.  Die  vier  Klrmente.  muh  M.  de  Vos. 

^3.  Die  heil.  .Timg^frau  mit  Joseph,  der  dem  Ktnde  ernen  Yog^ 
reicht,  iiacli  S.  Voiiet,  kl.  fol. 

34.  St.  Franz  und  Bt.  Clara  rerehr^n  das  Jeauakind,  nach  G. 
Seghen,  fol. 

35.  Binaldo  und  Armida*  nach  Van  Dyck«  gr.  f  oL 

39.  EmUla,  Prinxe^n  von  Oranien,  nach  Vaa  Dyck,  1488. 
37.  Andreas  Colyns        Kola,  Bildhauer,  kl.  fol. 

Bei  Weig-pl  im  ersten  Drucke  mit  einer  Zeile  Schrift,  vor 
des  Stechern  Xaineii  imd  mit  van  Kyndens  excndit  1  Tlr.  8  Gr. 
r.S.  Adam  de  Cosier,  Maler  von  Meeheln,  kl.  fol. 
3Ö.  Kaiser  Ferdinand  III.,  kl.  Bildnis. 

40.  Karl  I.  von  England  mit  dem  Kommandostab,  gr.  Blatt. 

41.  Pavilxis  Helnii ub,  Senator. 

42.  Jakob  Jorüacns,  kl.  fol. 

43.  Graf  von  Tilly,  fol. 

44.  Comelina  Poelenburg,  Maler,  kL  fol. 
4Si,  Helarleh  liberti,  Organist,  fol. 

48.  Erlciis  Pnieanna,  Bistorlograph. 
47.  Johanna  dn  Bloia,  kl.  fol. 

4flL  Johannes  Bnellinx,  Maler,  kl,  fol. 

49.  Albert,  Herzog  ron  Fritland,  Graf  Ton  Wallenstein,  fol. 

50.  Diodoms  Tnldenus,  fol. 
31.  Wilhelm  Graf  ron  Nassau, 
tt.  Johann  Graf  von  Xaasan. 

53.  Anton  Triebt,  Bischof  von  Gent,  fol. 
•'»1.  Ferdinand  von  Oesterreich,  Gouvemenr. 
M,  Wilhelm  Marcquis,  Dr.  med.,  4. 

'>6.  Karl  1.  von  England,  mit  dem  Knmmandostabe,  kL  Oral. 

ö7.  Derselbe,  mit-  der  Krone  in  der  Rechten. 

58.  Henriette,  Könifjrin  von  England,  auf  dem  Tische  die  Krone, 
grosses  Ülatt. 

.W.  Dieselbe,  in  kl.  Oral. 

flO.  Thomas  Wenthwort,  Graf  von  StaJtord,  Büste. 

U.  Gottfried  Heinrich  Graf  von  Pappenheim,  kleine  Böste. 

Johann  Graf  von  Weert,  General  der  Kavallerie. 
63.  Genovev»  d*Urphe,  Witwe  des  Hensogs  de  Croy,  kl,  fol. 
<U.  Frans  von  Moneida  U.  Onl. 
fö.  Beatrix  de  Ctoaange,  Prinsessin. 
■ML  Maria  von  Medicis,  trium  regom  mater.  Id.  OraL 
67  Gustav  Adolph  von  8chvi'cden,  kl.  Qfw^ 
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68.  Albrecht  von  Aremberg",  kl.  in  ovaler  Einfassxing. 
99,  VHedrich  Heinrich  von  Oranien,  kl.  Oval. 

70.  Denelbe  mit  M oateouMti  Admae. 

71.  Oetavius  Piccoloinliii,  IcL  .BIfttt. 

TS.  ThomaB  Frans  von  SaToyan,  U*  OnU. 

73.  Johann  von  Monifoii,  Oonoralmfiiumaiater  daa  Konisra  von 

Spanien. 

74.  Quilltin  Simons,  Maler.   Im  ersten  Drucke  mit  einer  Zelle 

Schrift. 

Alla  üaaa  MStter  afnd  naiäi  Van  Pyck. 
7j(.  MaximlUan,  Bndierzog  von  Ocatenreteh,  nadi  Bubena. 
78w  Philipp  m.  von  Spaidan.  nadi  demaelban« 

77.  Alhrecht,  Btvhonoff  von  Oeaterreieht  naeh  damaelben. 

78.  Jnatna  Upaius,  Halbfl^r,  nach  A.  Jansens,  fol. 

79.  Kaiser  I^faximlUan  L.  nalbOirur,  Oetogon    nach    I#.  Tnn 

Leyden,  4. 

80.  Peter  van  Llnt,  HBlbfig^ur,  nach  LInt,  gr.  8. 

81.  Paul  du  Pout,  Kupferstecher,  nach  J.  Lievens. 

82.  Ambroaina  ^^ola«  nadt  Bnbaas. 

83.  Bmanuel  Sueiro^  nadn-damaalben. 

84.  Braamna  QuelUnna,  nadi  QaelUnns,  8. 

85.  Oerhard  SegfiMra»  naeh  Segbeia,  8. 

86.  ^alfbasar  Carl.  Sohn  Phlllppa  IV.  tob  Spanien,  4. 

87.  Fürst  Joachim,  Abt  von  Fulda,  4. 

88.  Franz  von  Lothrin?Ten.  —  Trnnefnp'fi  perficlus.  1650. 

89.  Ainiirathes  princeps  guvert'HR.  (  <uti'  s  Eß-omontanua,  4, 

90.  PliilippuB  a  Montmorencv.  Come.H  lioren,  4. 
91..  Masaniellu.    Quis  sim  quaeria?  4. 

92.  Julius  Masarinis,  Cardlnalia  18W,  4. 

03.  Frandseus  de  MeUo,  Cornea  da  Asumar»  4. 

§4.  Thomas  Bfoolardi,  nach  8.  Vonet  1631,  4. 

95.  AvhroaiaB  Spinola»  Praefactns  generalia,  fol. 

96.  Nieolans  Helt-Stocade,  se  ipse  pinxit,  4. 

97.  Papst  Alexander  VII.,  nach  L.  Bernlnls  GemKlde  1659,  4, 

f)8.  Johann  BnlihnRar  Schneider,  Syndicus  von  Colmar,  fol.  SeliSii 

99.  Petrus  a  FrancaviUa,  QalL  Begis  Architectus  et  Sculntor 
nach  J.  Biinel,  foL  * 

160.  Papst  InncNsans  X..  mit  der  allegorischen  Gestalt  der  -r* 
Ugion.  nach  A.  SaUaert. 

101.  Jakob  Jordaens,  nach  J.  Jordama. 

103.  Peter  de  Jode,  nach  Th.  WillOborta  kleinoa  Blatt. 

103.  Johannen  Komm»'K  k!.  Blatt.  , 

104.  tVauz  de  Kiuschnt,  mit  14  lafeiniHchen  Venen. 
205.  Ch.  de  Loxigueval  in  Küstung,  oval. 
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100.  Don  Sigmimcl  Stodntto^  ehes  P.  de  Jode. 

107.  Bftvid  Tetilenb  kL  PMrit  naeh  Teniem. 

108.  WlUiellii  TOalE,  Ideliace  Oval»  neoh  O.  Coqnee. 

109.  Erzherzog  Ernst  ron  Oesterreich»  nach  Otto  V&niue. 

110.  Andrea»  a  Canteimo»  U.  Bildnis  nach  O.  Hontborst. 

IIL  ( arl  Heinrich  Ikiron  von   ^rpttemicli,  in  arohltelctoiliaeher 
Eiafasaungr.  nach  A.  van  Hülle,  fol. 

112.  August  Baron  von  Trantorf  in  architektonischer  Einfasfiong 
nach  demaelben,  fol* 

US.  Brnai  Gral  von  Um/khutg,  n«ch  Th.  WUlelioorte»  4. 

Die  Blitier  der  beiden  Peter  de  Jode  werden  ttfter  Terweehieltfe 
and  ea  wird  andi  wohl  eehwer  eefai,  aie  alle  richtig  an  eeheldeiu 

Jode,  Arnold»  Kupferstecher,  der  Sohn  Peters  des  Jüngeren,  wurde 
um  1036  in  Antwerpen  geboren.  Sein  Vater  unterrichtete  ihn  in 
der  Kunat  doch  kmnmt  «t  diesem  nicht  gleich,  und  daa  Beste, 

wss  er  Ifeferte,  sind  noch  die  Bildnisse.    Dieser  TCiinKtlpr  hielt 
Bich  einige  Z^it  in  Eng^land  auf,  doch  weiss  man  nioht,  wie  lauge» 
so  wie  denii  auch  «ein  Todesjahr  tinbekannt  ist. 
1.  Das  Jesuskind  umarmt  deu  kleinen  Johannes«  ]x>udini  tempore 

fncendii  fluudnl»  nach  Van  J^ek,  gr.'&ol. 
8.  Die  Bndehnng  dea  Amor  durch  Merlrar  tn  Gegenwart  der 
Venus,  grosses  Blatt  nach  Corregi^o,  1667»  gr.  fol.  Sehr  selten. 

3.  Landschaft  ohne  Figuren,  nach  L.  de  Vadder»  1068.  <|U.  fol. 

4.  Catharina  Howard,  nach  Van  J>yck,  fol. 

5.  TMe  heil   Mt^dulena  in  Betrachtung  des  Totenkopfes,  nach 

Van  Dyck,  ovnl.  fol. 
G.  Kardinal  PalHviceni,  nach  Titian,  4. 

7.  Peter  Lely,  Halbfigur  nach  Lely,  gr.  fol. 

8.  Alexauder  Browne  mit  der  Ars  pictoria,  nach  J.  Huysmann» 

Jede»  Corneliua  de,  Geograph  und  Kupferutecher  von  Antwerpen, 
der  Bruder  des  obigen  Künstlers,  bereiste  mehrere  Lander,  und 
neben  anderen  auch  Spanien,  wo  er  viel  eröberie.  Doch 
war  verboten,  dasselbe  bar  aus  dem  Lande  an  führen,  und  gomit 

machte  sich  der  Künstler  einen  p-oldenen  Panzer,  der  ilun  aber 
eine  Verkältung  zuzog,  in  Folge  deren  er  1600  zu  Mona  im  38. 
Jahre  atarb. 

Jedelle,  Etlenne.  Architekt,  Maler  nnd  Bildhauer  tu  Paris,  wurde 
1538  gebor««,  aber  unbekannt  ist  es,  wer  ihn  zum  Künstler  bil- 
dete. Er  ist  als  solcher  auch  weniger  bekannt,  wie  als  Dichter,  ist 
aber  der  erateBeptieentant  dea  nenenGeachmackeaderFranaoaen 
in  der  dramatischen  Poesie.  Seine  Gedichte  und  Dramen  erschie- 
nen 1574  zu  Paris,  unter  dem  Titel:  Oeuvres  et  melanges  poetl- 
ques  d'Etienne  Jodeile,  8.  In  der  Vorrede  zu  diesen  Werken 
rühmt  La  Motte  den  Jodelle  ala  Maleiv  Bildhauer  nnd  Rosien 
Arehitekteii,  aber  dieser  atarb  im  Elende,  im  39.  oder  41.  Jahre. 

Htflai^  Küaallw-Laa.»  Bd.  vn.  XX 
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JodI,  Ferdinand,  Architekt  von  München,  bildete  ttdi  auf  der  Akm^ 
demie  der  Künst«»  daselbst,  und  nm  182:^  sah  man  bei  Gele^n- 
lieit  der  KunstauBsteUungen  bereits  mehrere  Pläne  von  seiner 
Bmuiä,  UShi  moh  gregebenen  Propinmiea,  teil«  nach  ei|rener  IdM. 
In  der  Folge  wurde  er  als  könlgl.  ZiTillmillnspektor  angestellt 
midi  in  dieser  Blgenechaft  lebt  er  noch  gegenwärtig  in  München. 

JodI  nialt(>  mich  verschiedene  Bilder  in  Oeli  die  einen  ielent- 
ToUen  Künstler  verraten. 

Joerg,  Form^chneid^r,  drr  um  die  Mitte  rlcs  IG.  jHhrhnrtdrrts  lebte. 
Im  Jahre  13.')1  t^ah  er  ein  schönes  Bildnis  dps  Reformaton*  Dr. 
M.  Luilier  iieraus.    2\äher  kennt  man  dieseu  Joerg  nicht. 

Joerg,  Bildhaner.  der  zu  .Auffsburg  gelebt  haben  könnte.  Hier  stellt«? 
er  den  Kaiser  Maximilian  I.  %u  Pferde  dar;  das  Bild  blieb  aber 
unvollendet«  und  man  lleM  es  im  Hofe       8t.  ülricli  stellen. 

Dieser  Joerg  könnte  mit  dem  BtUOmner  Preohenfelder  in  Be- 
ziehung komnuMi.  Ueber  diesen  bisher  nnbeicsnnten  Künstler 
werden  wir  in  der  Ft>lge  handeln. 

Jeergeiit  Bildhaner  sn  Kopenhagen  nm  1?60— 80.  £r  fertigte  vm^ 

»chiedene  kleine  Bildwerke,  doch  nnr  in  Nebenstonden,  denn  «r 
war  bei  der  Post  betlienstet. 

Joergensen,  Magnus,  Maler  zu  Kopenhagen  in  der  ersten  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts,  £r  scheint  nicht  von  Bedeutung  ge- 
wesen zu  sein. 

Joerger,  Johann  Septimus  Qraf  von,  Kunstliebhaber,  von  welchem 
sich  einige  geiit^tr  Blätter  finden.  Um  1645  ätzte  er  sein  eigenes 
Bildnis,  und  drei  kleine  Gebirgslandschaften  sind  mit  seinem 
Namen  und  der  Jshraahl  166S  beasichnet.  Dabei  steht  noeh: 
ad  TiTum  delineavit. 

Johanissant  der  Beiname  eines  Kfinstlers»  waa  aber  Sohn  des  Johasn 
bedeutete«  den  Hans  Balduag. 

Johann  von  Msiland,  alter  itnlieiuncher  Maler,  der  luu  1370  lebte. 
8.  Giovanni  da  lOlano. 

Johann  de  Ailsmsnla,  e!n  nltcr  deutscncr  Maler,  der  in  Venedig'  TM- 
gleich  mit  Antonio  da  Murano  erscheint.  S.  Giovanni  da  Ale- 
magna. 

Johsf^n,  Architekt  von  Ulm,  Kiuh  von  Landau  genannt,  wird  al» 
Baumeister  der  Kirche  und  des  Turmes  in  Waiblingen  gerühmt. 
Letzterer  ist  so  kfinstU^  aus  Quadeni  susammengef  Qgt,  als  wirp 
er  aus  einem  Stein  erbaut. 

Johann,  Maler  von  Babinb^rg,  Zeitgenoese  des  Meisters  Wilhelm 
von  Köln,  der  sieh  in  Oppenheim  ntoderlless.  Er  malte  den  Haupt- 
altar  im  Chore  des  Domes  zu  Prankfurt,  und  nach  einer  Urkunde 

vom  5.  .Tuni  1382  erhielt  er  dafür  800  fl.  nebst  8  fl.  für  Kleider. 
Diese  Urkunde  ist  in  i'assavauts  Kunatreise  etc.  S.  410  abgedruckt. 
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J«hann,  Bildhauer,  der  um  14SD— 76  in  Nürnbergr  lebte.  Hxuf  er- 
wähnt «einer  in  der  Beaehralbung  der  Marienldnshe. 

Johann  von  Pmimbwn,  angeblich  Buchdrucker,  und  wie  einige 
glanben,  auch  Formaehneider.  Ifen  hat  aeln  in  Holz  geadhnltte- 
nes  Btldnia»  mit  U7S  bexeiehnet. 

•Johann  von  Sonnt  Formschneider,  einer  derjenigen,  welche  an  den 
Hotxachnitten  au  Bnr^kmalra  Triumphwagen  des  Eataera  lüud- 
inilian  arbeiteten.  Naher  kennt  man  ihn  nicht.  Sein  Name  steht 
atif  der  Rückseite  einer  Holzplatte  auf  der  k.  Je  ttlhUeChek  in 

Wien. 

Johann»  Maler,  1491  zu  Znaim  in  Mähren  starb.  Nach  seinea 
Leistungen  ist  er  imbekmint.  Seiner  ertvähnt  Dlabncz  im  böhmi- 
schen Künatlerlexikon.  Auch  einen  geschickten  Glockengieaaer 
dieaea  Namens  kennt  Dlahacs.  Die  Aegidienkirche  an  MthUmnami 
}m  Taborer  Kreise  hat  Ton  diesem  Johann  eine  aohdne  Glocke 
TO&  1497,  trad  auch  anderwirta  üadea  sieh  soldie. 

Johann,  iMaler  von  Eile  (böhmisch  z.  Gilowe)  aus  der  ersten  Hälfte 
des  14.  Jahzlianderta.  Sr  kommt  mit  seinem  Meister  N.  BoUlk 
in  einem  Malerprotokolle  Ton  1348  vor. 

Johann,  Kalligraph  und  Maler  von  Prag,  A  1  i  a  p  s  genannt.  Sr 
schrieb  1435  ebie  böhmlsehe  Bibel  und  sierte  sie  mit  Miniaturen. 
Biese  Handschrift  bewahrt  die  k.  k.  Bibliothek  In  Wien. 

Johann  Baptist,  erscheint  1524  als  Hofmaler  des  Kurfürsten  Joa- 
chim Ton  Brandenburg.   Er  malte  Bfldnisse. 

Johsnn  von  Antwerpen,  Maler,  flessen  Tycho  de  Brahe  im  Astroi^. 
instaur.  mechan.  fol.  B.  erwähnt.  Er  nennt  ihn  Pictor  regius 
Coronaeburgensis»  nnd  so  stand  der  Künstler  tn  k.  dSnisehen 
Diensten.    Dieser  Johann  von  Antwerpen  malte  I«ndscshsften» 

und  er  könnte  wohl  mit  .Tohannes  WHdens  eine  Person  sein. 
Dann  ist  er  wohl  jener  Hans  von  Holland,  dessen  wir  unter 
»iHans"  erwähnt  haben. 

Johann  von  Flesolt.  8.  Angelioo. 
•Johann  von  KStn.  B.  Hans. 

Johann  von  München,  Ingelheim,  Mingolzheim  8.  unter  „Hans"  etc. 

Johsnn  van  Kyok,  8.  Eyok. 

Johann  von  Bologna.  B.  Bologna. 

Johann  ab  Ach.  S.  J.  von  Aachen. 

Mmnn,  ein  Bildhauer  dea  14.  Jahilranderts.  8.  Jaako. 

Johann  von  Boebiingen,  Bildhauer  und  Baumeister.  8.  Matth.  Böb- 
linger. 
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Mmum,  BiMhof  und  Ifator,  wl«  «s  scheint  ein  Italiener  von  Ge- 
burt« denn  Kaiser  Otto  III.  f0?3  1003)  berief  ihn  Itali-n 
nach  Aachen,  um  die  von  Karl  dem  Grossen  erbaute  Maiienkirclie 
mit  einem  Gemälde  zu  verzieren,  das.  aU  besonders  kunstreich  gA- 
rühmt  Kvlrd.  Joliaiiaea  aehriab  unter  dieaea,  barelta  Im  17.  Jahiv 
taidarta  aebr  baHebidlgte  Werk: 

A  patriae  nldo  rapult  me  tertina  Otto, 
.nnd  ein  anderer  aetate  hinsu: 

Ciaret  aquis  sane  tua  qua  valeat  nutnus  arte. 
Nach  Vollendung  di<?«!es  Werke«  tjrnb  ihm  der  Kaiser  t'iii  Uis- 
tnm  in  Italien;  als  Johannes  aber  dieses  antreten  wollte,  suchte 
ihm  ein  Herzog  seine  Taster  su  TwnriUilett,  Der  BtK^kof  jedoeli 
aoff  es  vor,  seine  Ffrfinde  au  Terlassen  und  nach  Deutschland  zu 
rückztjkehren  da  er  p:^eg'eTT  seine  T^rmit  Abneii^unp  fühlte.  Ki 
lebte  einige  Zeit  bei  dem  Bischof  13al<l'  rieh  zu  Liittich,  wo  er  in 
der  St.  Jakobskirche  auch  begprnben  liegt.  I3alderich  konnte  den 
Johannes  anch  als  Baumeister  brauchen,  da  der  Lfittiefaer  Bischof 
eine  Kirche  baute.  Die  wichtigste  Stelle  über  diesen  Künstler, 
mit  der  Qrabscbrilt,  gibt  Cbappeavilie  S.  8.  B.  B.  Leodiens.  I.  330 

Johannea»  Blachof  von  Osnabrück,  war  Architekt,  wie  viele  alte  deut- 
sche Bischöfe  und  ffpistliV-he.  Er  stand  claselbKt  dem  Haue  des 
Domes  vor,  und  dieser  fand  zu  Aufan^;^  des  12.  Jahrhunderts  seineu 
Ursprung. 

Johannes  Secundus,  gewöhnlich  .fauiis  Secundus  genannt,  war  Ukh 
ter,  Maler  und  Bildhauer,  und  1511  im  Haag  geboren,  wo  sein 
Vnter,  KIcolana  Everbardi,  Priaident  war.  In  der  Folge  be^b  er 
sich  seiner  Stndlen  ^'egeu  nach  Bonrgea  in  Frankreich,  und  hier- 
auf reist«?  er  naoh  Italien  und  Spanien,  wo  ihn  der  KRifiinai  Jo- 
hannes Taveroi  Bischof  von  Toledo»  zu  seinem  Sekretär  ernannte. 
Doch  war  Ihm  das  Klima  nicht  isntrftglich,  und  er  ging  daher  wie- 
der ins  Vaterland  znrOclc.  Aber  nicht  lauge  genos.s  er  »einen 
Buhm;  denn  Johannes  s»t;irb  schon  noch  nicht  '25  .fahre  alt. 

und  in  der  Abtei  St.  Amand  in  Utrecht  bezeichnete  ein  Denk* 
stein  seine  Uvihestiitte. 

Janus  Secundus  war  einer  der  nuHgexeichnetsteu  lateinischen 
Dichter  aeiner  Zeit,  nnd  seine  Oediehte  wnrden  in  all«  gebildeten 

Sprachen  Italiens  übersetzt.  Eine  neue  Ausgabe  in  fr;ni?:ösischer 
Sprache  besorgte  ^f.  Lornux  1812  zu  Paris,  und  hier  wird  im  Vor- 
berichte von  seiner  Cieschicklichkeit  als  Maler  imd  Bildhauer  gre- 
aprodben.  Der  Diditer  selbst  spricht  von  seinem  Kttnstlerbcrut 
in  den  Briefen  an  Fretind  Jan  van  Schoreel,  der  daroal.s  in  Utrecht 
lebte.  Er  meisselte  das  Bildnis  seiner  Geliebten  Julia  nrtch  einem 
Gemälde  Schoreels,  und  dieses  Bildnis  steht  vor  den  vert>ohiedeneu 
holKndisehen  Anagaben  seiner  Gedichte.  Doch  weiaa  man  nicht» 
ob  er  das  Bildnis  auch  selbst  gestochen  hat.  8<Aoreet  hat  anch 
.Tan?T  Bilri:i5^  n'^'^nalt,  welches  in  das  Stadthaxis  im  Haag  gebracht 
wurde.  Ein  anderes  nildnis  von  .7anus  besass  der  Dichter  .1.  S]»ex, 
und  später  kam  cb  in  den  Besitz  von  Const.  Huygens.  Vor  der 
Pariaer  Ausgabe  Sat  ebenfalls  Johaanea  Bildnia,  tou  Fortmaan 
geatochen,  doch  ^-eisa  man  nicht  nach  welchem  Originale.  Anch 
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ist  es  ungewiM,  ob  »ich  von  Juuus  noch  Zeichnungen,  OftnuiMe 

luid  Skulpturen  finden.    Nachrichten  ii>>rr  liie-^m  Dichter  iiiul 
Künstler  ftndet  man  in  der  Gesch.  der  vaderlHutische  Scbilrler- 
kiiBBt  door  R.  Tau  Eynden  en  A.  van  der  Wiliigeu  I.  U  ff.,  und  iiir 
Xnnst blatte  von  Dt.  Schorn  1880  Xr.  23.  Do^  helait  et  auch  noch» 

Aam  der  Kiin.stler  dem  Schoreel  die  Büste  des  Erzblschofs  von 
Palermo  libersendet  habe,  um  Kein  Urteil  darüber  zu  vernehfnen. 
Der  Brief  ist  von  1533,  wir  wissen  aber  nicht,  wohin  diese  Biidnisse 
ffekommen. 

Johannes,  «in  alt^r  Künstler  von  Kom,  dessen  C.  Promis  in  dfu 
Notizie  epigraphiche  degli  drtefici  Marmorarii  romaiü.  Torino 
p.  19  nnd  3^  erwühnt.  Von  «einem  Dasicln  apreehen  mar- 
mone  Denkmäler. 

Johannes,  :Maler  in  Chieri  um  134.3.    S.  Giovanni. 

Johannis,  Petrus,  ein  alter  Maler,  Ton  welchem  man  auf  dem  Klo- 
sterhofe S.  Doraenico  r.n  Bolo^a  ein  schöne««  Fresk<?bilf1  sieht. 
Es  ist  teilweise  schon  beBchädigt.  Der  Verfertiger  neuut  sich 
Petma  Johannia 

Auch  ein  gty^faavr  Llanorl  aoll  wkAk  naeh  Lansla  Angabe  Pelrua 
Joannea  nntenelchnet  haben. 

Tn  der  Pinakothek  zu  Bologna  lat  eine  Tafel  bezeichnet:  Petru» 
Lianoris  p.  1453.  Dieses  Bild  »ffmmt  mit  dem  obigen  nicht  über- 
ein, es  ist  hart  und  strenge  gemalt.  S.  Koglera  Qesch.  der  Ma- 
lerei 1.  80.  nota. 

Johannis,  J.,  Lithograph  in  Ftildn,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  der 
,  bei  Heller  und  BruUiot  unter  den  Monogramnüsten  erscheint. 

Johannalf  Alft*a4»  Zeichner,  Maler  und  Kupiferstecber  su  Flavia,  den 

mnn  mit  spineni  Bruder  Tony  zu  den  Modekünntlern  vnn  Pnris 
zählen  innss.  Üetdp  verfertigten  bereits  eine  Menge  Zeichnun- 
gen und  äiuzzeu,  in  welchen  sich  geistreiche  Künstler  offenbaren. 
AlfM  malt  auch  Saenen  aua  der  Taterllndiaehen  Oeadilehte, 
deren  einige  der  KSnig  erwarb.  Auch  verschiedene  Genrestücke 
hat  man  von  diesem  Künstler.  Seine  Werke  sind  jedoch  öfter  un- 
korrekt, geschminkt  und  unwahr  im  Kolorit,  dennoch  geniesst  er 
Üuhm.  Femer  hat  man  voa  ihm  Im  Suplervtiahe: 

%,  Verachiedene  Vignette»  nach  Zeidmuagen  Toa  DaaeiUM  und 
Deverla. 

2.  .Schlusszierraten  an  den  Werken  tou  Walter  Scott,  Cooper 

und  Byron. 

■*».  Ourika,  uach  Oerard. 

4.  Les  Orphelins,  nach  Scheffer,  Cie^on stück  zu  den  Knfans  egn- 
res  des  Tony  Johannot,  gr.  fol.  Im  ersten  Drucke  vor  der 
Schrift 

ft.  General  Tay,  nach  GCirard. 

8.  ]>  duc  d'Anjou  declarft  roi  dlBapagne,  en  1700,  nach  G8rard, 
qn.  föL  PortzätrelGhe  Kompodtton.  Preia  18  TIr.  18  Gr. 
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J^hilUlot,  Tony,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  Bruder  des 

obiffpn,  ein  p'oi^Jtrcicher  Künstler,  dessen  wir  im  Artikel  Alfred* 
bereits  erwähnt  haben.  Er  hat  sich  früher  durch  schöne  Viff- 
nettea  bekannt  gemacht;  womit  er  die  neuen  Romane  und  andere 
belletiiatiche  Schriften  achmüclcte.    Dann  malt  Johannot  auch 

hi!<torisohe  Darstelhmg-en  und  Bilder  aus  dem  Gebiete  der  HomaUr 
tik,  in  denen  er  mit  seinem  l^ruder  gleiches  "\"erdienst  besitzt. 

Xach  .seinen  Gemälden  sind  die  schönen  Stahlstiche  in  dem 
prächtigen  Ciebetbuche,  mit  dem  Titel:  Les  saints  evangiles  trad. 
de  1»  Vulgate  par  l*abb6  Dawange,  lUuatr^B  par  douie  magniflqnet 
gravures  aur  acier  etc.  Ausser  den  Stahlstichen,  Vignetten,  Ini- 
tialen, Twm  Teil  mit  Gold  und  Farben  geziert,  int  jedes  Blatt  mit 
einer  Holzschnitteinfassung  umgeben,  in  2  Banden  oder  24  Lief., 
Paris  1896,  roy.  8.  Bei  Weigel  13  Tlr.  18  Gr. 

1.  Les  enf^ns  CgarCa,  nach  Scbeffcv,  mit  Alfred  gestochen»  gr. 
fol.    Im  ersten  X^eke  tot  der  Sehrift.   8  1^.  18  Gr.  bei 

Weigel. 

2.  Verschiedene  Vignetten  und  flchlussvenderungen, 

Johannot*  CK«»  Kupferstecher  su  Püris,- dessen  Lebensrerliiltiilna 

ix-ir  nicht  kennen,  doch  Tcrmuten  ivir  in  ihm  den  Vater  der  bei- 
den obig-en  Künstler. 

Wir  Icpnnrn  vnn  ihm  folf^ende  "Werke: 

1.  Histoire  de  Cienevi^ve  de  Brabant.  lepr^sent^e  en  12  dessiu» 
nu  trait.  graves  par  Ch.  ,Johannut,  Paris  1813.  gr.  4.  Freit 
5  Hr. 

S.  Der  Junge  Tambour  mit  dem  %'erwtindeten  Hund»  nach  H. 
Vemet,  in  der  Grosse  des  Originals  gelstreich  behandelt. 

Johannot,  Franz,  Zeichner  von  OlTenbach,  machte  zu  Anfang  unse- 
res Jshrhunderts  nach  dem  Betef^le  Senefelders  in  der  Iittho- 

graphie  Versuche.  Er  suchte  Hnndzeichnungen  nachzuahmen,  nnd 
«eine  Erfindung  nannte  er  Polyautoprrüphie.  Die  "Resnltate  waren 
aljer  nicht  die  glücklichsten.  Auch  ein  Johann  Andreas  Johannot 
war  dabei  beteiligt. 

Johansen,       Maler  zu  Kopenhagen.  \v«>  er  noch  in  unseren  Tafren 
arbeitete.    Man  bat  Bildnisse  von  seiner  Hand. 

Johansen,  N.,  oraler  zn  Kopenhagen,  ein  jetat  lebender  Künstler. 

Man  hat  Bildnisse  von  ihm, 

John,  Friedrich»  Kupfersteeher,  einer  der  berühmtesten  neuerer 

/^eit  in  der  Punktiermanier,  wurde  1770  zu  Marienbiu-g  in  Prcus- 
sen  geboren,  und  anfanglich  in  den  (Jenie-WiBaenschaften  unter- 
richtet. Im  15.  Jahre  musate  er  sich  in  Warschau  der  Handlung 
widmen,  als  aber  das  Haus  gefallen  war,  au  einer  2Seit,  wo  sich 
John  in  England  befand,  beschloss  er  sieh  ausschliesslich  der 
Kunst  zu  widmen.  In  Leicester-Fiflds-Inn  erteilte  ihm  ein  Fran- 
zose Unterricht  im  Radieren  und  in  der  Houlettenmanier.  und 
die  Fortschritte  waren  bald  bedeutend.  Bartolozzi  suchte  ih  n  Ton 
dem  weiteren  Betriebe  vergebens  abKuhalten»  und  der  erste  Tei^ 
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«Tich  in  (lei  PuiiktlprinaTiicr  war  das  PortrUt  der  ^fnrle  Coswny, 
was  übr  alle  Erwartung  gelaog.  Nuu  reiste  John  iiach  Wai'- 
aohau,  wo  «r  l&ngen»  Zeit  mit  Erfolg  arbeitete,  bin  er  mit  Em- 
pfehlimir  dee  König*  Stanislaus  nach  Wien  ging,  wo  er  fortaa 
blieb  lind  '^einr  ^^chnnsten  Werkp-  lieferte.  Im  Jührt»  1*^16  über- 
nahm er  die  jahrliche  T  irfci  un^'^  von  Ci  Kupfer  zu  «lern  bis  1S32 
eraeluenenen  Taacheubuche  „Agiaja",  uud  iin  let/.terwühnteu 
Jalire  wog  alch  Joha  Ton  aller  Tätigkeit  scnrUck,  nin  su  Marburg 
in  Bteieniiark  nach  Gefellen  au  leben. 

Unter  aeinen  fielen  treflU^en  Werken  erwUhnen  tvir: 

I.  Den  Tod  Ab^  nach  FOger. 

5.  Die  beU.  Gatharfna»  nach  C.  Dolee. 

3.  Amor,  nach  G.  .Benl. 

4.  6t.  Joaeph,  nadi  C.  Dolca^ 
Engdisk5pfe,  nandi  Correggio, 

6.  Venna  und  Amor,  nach  demaelben. 
9.  Dia  Kireüenvtter.  nach  Bnbeiia. 

t,  Dia  Lantenechlägeria,  nach  Oaravagglo. 
9.  Der  SlStanaplalar,  9MAk  O.  Dow. 
10.  Die  hell.  Cktharina,  nach  L.  da  Vinci. 

II.  DaTid,  nach  G.  Ren!. 

12.  Die  Zingara,  natk  Curreg^io. 

13. — 15.  Drei  Blätter  mit  Bettlern,  nach  Kdliiijrers  llHuptbiklern. 

16.  Johannes  in  der  Wüste,  nach  iiafaels  Bild  in  Durmstadt,  vor 
deaaea  Beatanration  geatochen.  Schon,  kl«  fol. 

17.  Maria  und  Joseph  mit  dem  Kinde  In  einer  Landediaft  unter 
dem  Palmbaunie,  nach  dem  Bilde,  wd^CM  Pioa  VI.  dem  Gra^ 

fen  Czernichew  schenkte,  nach  P.  Bartolomeo,  bei  Crotat  und 

anderwärts  anpreblieh  Rafael.    Schön  punktiert,  fol. 

18.  Das  Bildnis  des  Correggio,  nach  diesem. 

19.  Die  Kainerin  .Marin  Carolina  Aii^^usta. 

20.  Der  Herzog  von  Keichstudt  im  Kindesnlter 

21.  Kaiser  Alexander  von  KusHlaud. 

22.  Joseph  II.,  nach  Füger. 

23.  Fürst  Poniatowitky. 

24.  Der  Tenorist  Wild. 

25.  J.  V.  Degen,  nach  einem  Miniatui^emäld«*. 
2«.  S.  Bredetakys  Bildnia. 

97.  Ffirst  Lubomirsky  als  Kind. 

28.  Karl  Theodor  von  Bayern,  nach  Bdlingeiv 

29.  Elisabeth,  Kurfilrsthi  von  Bayern,  nach  demselben. 

30.  Xoalriudco,  nach  Qraaal. 

.^1.  lifehrere  andere  Bildnisse:  Ton  Glas,  Vnger,  .Vnt.  Bücher,  A. 
Dietl,  A.  DnU'AarmI,  Baron  von  Retaer.  ^falcr  EdUnger,  Ba- 
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ron  Klcnmayer  FreiliMr  m  W«ialii,  Buron  Gnarlii,  IC.  Stiler. 
P.  Strobel  etc. 

».  Die  BHUw  fik  dar  Aglaja,  105  au  der  Zahl,  nach  Meister- 


18.  Die  Brätter  in  den  PrachUuagaben  von  Wtelaads  «nd  Kkvp- 
atocks  Werken  bei  06when.  Für  lettterp.  Werk  (Mcssinde) 
atach  er  4  Blätter  nach  Zeichnungen  von  Füger;  die  übrigen 
■üid  Toa  Leybold.  Spftter  atach  er  alle  20  Blätter  /ür  Meer 
mnna  hollfindlache  Pra«ht«tii^be  deawlben  OediehtM. 

34.  Die  Blätter  VM  Doolin  von  Mains»  Werke  aiia  leiner  IHiheMit 

Zeit,  1787. 

35.  £ine  Sammlung  von  ungefähr  30  Platten  und  Bildnissen  %  c  r- 
dlenter  taeyeriedier  Ifiinner,  alle  nach  EdlJnger  gestochen,  auf 
Rechnung  des  Buchhändlers  Strobel  gefertigt.  Diese  Platten 
gingen  in  den  Besita  der  Rurbhändlers  E.  A.  Flpi-^rhrnann.  cIps 
Verlegers  dieaea  neuen  Künstler-Lexikons,  ü^r,  und  mehrer« 
denetben  sind  noeli  nicht  abgezogen.  Die  Platten  aind  mit 
Johna  gewohnter  Ifeieterschaft  (restochen.  Ausgedruckt  eliid 
jene  mit  den  Bildnissen  Karl  Theodors  und  der  Kurfürstin 
Elisabeth,  deren  wir  oben  erwähnten.  Zu  dieser  Sammlung 
gehdren  auch  einige  der  dort  beseicfaneten  Blätter. 

«lehn,  Auguetin,  MinfaturraaJer,  Kupferstecher  iind  Medailleur  von 
Dresden,  wurde  vom  preuüsiachen  und  polnischen  Hofe  beschäf* 
tigt.  Er  malte  den  König  Sigmund  IIL  von  Fielen  mit  «einer 
gnnxen  Familie.   Der  Tod  ereilte  ihn  In  Hamburg  nach  1678,  nn- 

gefShr  78  Tahre  alt. 

Johns  Blätter  sind  in  gei>inger  Anzahl  vorhanden.  Nach  Fabrik 
tina  «taeh  er  den  NIcodemus. 

«lohnt  August  WllheJm,  >fnler  von  TcTripliTi.  pin  jun^rer  Künstler, 
der  sich  1836  in  Düsseldorf  aufluelt.  Er  malte  Landschaften  und 
Arehitektnratficke,  beaonder»  Strandaaenen,  sehr  schätabare 
Bilder. 

•lohn,  Karl  WUhelmf  Architekt,  wurde  1782  in  Elsterwerda  geboren 
md  in  Dreaden  sinn  Künstler  gebildet.  Er  ist  bei  der  k.  a&chai> 
sehen  Seglemng  verwendet. 

Johne,  Christian  Wilhelm,  Architekt,  wurde  1744  zu  Warschau  r-«"- 
boren,  nnd  nach  erlernten  Anfangsgrfinden  der  Baukunst  ging 
er  nach  Dresden,  um  an  der  Akademie  daselbst  aeine  Studien 

fortzusetzen.     lu  Dresden  führte  er  auch  mehrere  Rariten  nus 
und  1796  wurde  er  als  Hofkondukteur  angestellt,  in  welcher  Eligeu' 
aehnft  Ihn  1809  der  Tod  ereilte. 

Johna«  ein  niederländischer  Miniaturmaler,  dessen  wir  181.1  als  m* 
schickten  Künstler  erwähnt  fanden,  ohne  nähere  Angabe. 

Johnsen,  (iornelfuf,  S.  Com.  Jansens.  Die  Engländer  nennen  dieaen 
Johnson,  aber  das  Wort  ist  gleichbedeutend,  nur  en^lislert. 
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Johnaon,  Martin,  Landsohaftüinaler  und  Medailleur  zii  LoAdoB  ia 
df'r  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts.  Er  malte  anfangs  eng- 
lische ^inaichten,  weiche  durch  die  Dreistigkeit  des  Finaela  und 
dnvcli  ihr«  wm»  Tivbung  geftolen;  clooli  fkind  aieli  der  Künst- 
ler in  der  Folgt  bewogen,  sich  auf  die  Stempelschneidelainst  zn 
verJecreTi.  Er  wtird*»  hierin  ein  Nebcnbiihler  dM  berühlllten  Th. 
uud  A.  Simon,  aber  seine  Werke  »ijid  selten. 

iohiMOiv  Johaniiv  Maler  an  London,  der  In  der  ersten  H&lfte  des  17. 
Jahrhundert«  UfUite.  Er  mnlte  woU  gfässtenteUs  Blldniiae,  um 

isim— m  Roterli  Kupferstechei;,  der  sn  London  gegen  das  Ind^  dair 

Torigen  Jahrhunderts  arbeitete.  Er  war  Ton  Newoastle  und  ein 
geschickter  Künstler,  starb  nher  in  jungen  Jnhren  um  1800.  Von 
ihm  sind  last  alle  Bildnisse  nach  Jamesone  in  The  scotish  Oallery 
bj  Plnkerton»  1800.  f oL 

Johnson,  James,  Kupferstecher  zu  London*,  wu  er  um  die  Mitte  den 
vorigen  Jahrhunderfs  Beifnll  fand.  Kr  lieferte  %'erRr>i irdene  Blät- 
ter, grösstenteilR  in  Mezzotinto,  sowohl  Bildnisse  als  Historisches. 

1.  Jupiter  und  Jo,  nach  Correggio. 

2.  Die  Heimsuchung  Maria,  nach  J.  Andrews. 

3.  Dio  Flneht  nneb  Aegypten,  Mefc  C.  Coypel. 

4.  IMe  Ewtehnng  des  Amor,  naeb  K.  fondi^ 

Die  Vww,  welche  Ins  Bad  gdit,  nach  F.  le  If  olne. 
^  Veans  Ton  Cnpido  entbUtaat,  nach  C  le  Brun. 
T.  Die  Tier  Jahreszeiten,  in  weiblieben  HalbflgurMi,  4  BÄtter 

ohne  Namen  de«  Malers,  fol. 

8.  Di«  Heimkehr  der  beU.  FamUle  «na  Aagypten,  naeb  Bubena, 
fol. 

9.  Miss  Murrny  mit  der  Maske,  nach  Pago. 
10.  XUss  Flora  Macdonald,  noch  Le  Crae. 

JMnaon,  Joel,  Architekt  zu  London,  der  sich  grossen  Beifall  erwarb. 
Er  baute  öffentliche  und  Prlnttgebilude.  Der  Tod  ereilte  Ihn  17M 
SU  Dedham  in  Essex. 

lohimil^  Thomas,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  London  in  der 

ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts.  In  Ihipdales  Monasticon 
Angiicanum  ißt  die  Kathedrale  zu  Canterbury  nach  seiner  Zeich- 
nung gestochen. 

1.  Lörd  Anaon,  1747. 

5.  Der  Sshnn^eier  BnDok. 

8.  T.  Britton,  der  Ueine  Xolilentrilger. 
4;  imitain  Lord  C^wpev. 
'  S»  Adam  mM  Eva,  Ideinea  Blatte 

Diese  beiden  Stücke  soDen  ihm  angehSren,  nicht  dem  Fa- 
ber Jan.,  mit  dessen  Nanmi  ite  besetobnet  sliid. 
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Johnton,  Robert,  Formschneider  zu  Lonclon,  ^v\J^de  um  1750  gelM>- 
ren,  und  von  dem  berühmten  Th.  Bewick  ia.  seiner  Kunst  unter- 
rlehtet.  Er  leistete  selbet  Trefflfebet  In  diesem  Fkohe,  wi«  dieeet 
die  Blätter  beweisen,  die  er  für  literarische  Werke  Wd  für  im- 
dei'e  Aütxliche  Untenkehmungen  lieferte. 

Johnson,  J.,  Formschneider  zu  London,  ein  vorzüglicher  Künstler' 
unsere  Jahrhunderts.  Seine  Blätter  sind  tinpemein  zart,  und 
nolche  finden  sich  in:  The  Beauties  of  Cambria,  London  181U.  Da- 
mals ersehien  das  erste  Heft,  qn.  4. 

Johnson,  ein  jetzt  lebencier  eng^lischer  Kuijfcrsteclier,  dessen  Lc- 
bensrerhültnisse  wir  nicht  erfahren  konnten.    In  neueren  Tagen 
man  von  ihm  ein  Blatt: 

View  of  Edinburgh  from  the  baüe  of  Nelson  Itonument  Cal- 
tun  hill,  nach  Ewhank.  Freie  13  fl.  13  Icr 

4olfivili«b  CdmufNl,  Lendsehaftsinnler,  wnrde  1801  in  Pnris  ireboren 
nnd  daselbst  von  Hersenf  in  der  Kunst  unterrichtet.  In  der  Folge 
reiHte  er  nncli  Itnllen  und  Sizilien,  und  daher  stellon  niohrere 
seiner  Bilder  Gegenden  aus  Jenen  L&ndern  dar.  Im  Jahre  1S26 
brachte  er  eine  An^ht  des  Cunpo  VUcelno  In  den  89lon  zii  Per 
rls»  nnd  sofort  verschie<1ene  ändere  schöne  OemÜld«^. 

Jolardt.  a  Yolardt. 

Jolasse,  Johann,  Arcliitekt  aus  Hanau,  bildete  sich  um  1832  auf  der 
Akademie  der  KUnate  in  München,  nnd  hier  mh  man  von  ihm  bei 
Gelegenheit  der  KnnstnuftMtellnngen  auch  Pläne  von  v^r^hle' 
denen  Gebfiuden,  nach  ihrer  aussen  nnd  inneren  Lage. 

Joleete.  8.  Yoleate. 

JoH,  AnfonlOf  Maler  aus  Mefislne,  n-urde  um  17ik)  geboren,  und  in 
Modena  zum  Künstler  gi*bildet.  Er  machte  sich  befeonders  aueh 
mit  den  Grundsätzen  der  Architektur  vertraut,  uurl  n.ifhdem  er 
in  Rom  in  Panuinis  Sjzhule  sich  noch  weiter  rervollkummnet  hatte* 
gründete  er  bald  den  Ruf  eines  der  berühmtesten  Bauten«  ttnd 
Dekorationsmalers  jener  Zeit.  Er  malte  auch  für  Schaubühnen 
in  Deutschland,  England  und  Spanien,  und  niu-h  -riuer  Heimkehr 
ivarde  er  in  Neapel  Hofmaler  Carl  IlL  und  HciaeH  Söhnen.  En 
Anden  sich  auch  Staffeleibllaer  von  seiner  Hand. 
.Toli  Ktarb  1777. 

Jolimont,  F.  de,  Zfichuer  und  Muler  zu  Puris,  auch  Direktf»r  de^ 
Zentralgymnaalttms  der  schönen  Künste  daselbst.  Er  malt  Land- 
schaften mit  arohitektoüischen  und  nnderf n  Muninnenten.  Au* 
sichten  von  Städten  und  Marinen,  in  Oel  und  Aijunrell.  Audi  ver- 
schiedene Zeichnungen  fertigte  er  besonders  von  Denkmülern  des 
Mittelalters.  Solehe  Unt  er  fn  eigenen  Werken  bekannt  gemaeht, 
mit  der  Peschreibung  etc.  Dann  hat  man  von  ihm  auch  ein  Werk 
mit  Lithopraphitn,  unter  dem  Titel:  Le»  mausolees  ou  recueil 
de  tombeaux  les  plus  remarquables  hievte  daus  nouveaux  cime* 
titres  Fnris. 
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Jtllvard,  AimM^  Lftndschaftsmaler  und  Badiarar  von  Mans,  wo  er 

1788  g^hoT^n  wiirde.  Rein  Meister  Tvrir  Bertin,  und  p-lrioh  dirRrm 
wählte  er  auch  die  Landaehalt  zur  ])ar8teliung'.  Man  sah  in  den 
SiUoii»  SU  Paris,  wo  der  Künstler  lebt,  bereits  verschiedeue  Ge- 
■ild«  Ton  Miaer  HmhI,  «od  «neh  Scfafller  bildet  er. 

Seaii  hat  man  von  aeiner  Band  radiert: 

Eesaia  ä  Teaii-torta:  T^mdaAaften  nft  Waaaer,  Figuren  und 
Vifst,  isao^  L  Heft.  7  Bttttar  in  qu.  fol. 

«letlvat  oder  Joillvet,  Peter  Juliue,  Maler  und  Lithograph  Paris, 
«ad  geboren  daaalbet  1808.  19r  bildete  alcli  unter  doif  Leitung  von 
Baron  Gros  und  Juinne  zum  Künstler,  als  weleher  er  bereits  sei^ 

nen  Htif  begründet  hat,  ?»Ian  sah  seit  mehreren  .Tfihren  Bilder 
von  seiner  Hand  in  den  Salons,  geschichtliche  Darstellungen  und 
aolebe;  welche  dem  historieeliea  Genre  angehören.  Hierin  leistet 
er  Outea.   2n  Vltry-le^Francala  Ist  aeina  HeUnng  dea  Lahmen, 

welche  er  aus  Auftrag  der  Stadt  ausführte.  Einige  seiner  Bildrr 
erinnern  an  die  Sitten  und  Cewobnheilen  Spaniens.  In  dem  spa- 
nischen Galeriewerrk  aind  Lithographien  von  seiner  Hand. 

lolivet,  ein  Künatler,  der  1757  ein  in  Dijon  abgebranntea. Feuerwerk 

auf  zwei  Blättern  p-eätzt  hat.  Dnnn  kennt  man  untCV  dieaenü 
Kamen  eine  Gruppe  von  zwei  akademischen  Figuren. 

Jailaga»  Bronaearbeiter  .von  Berlin,  ein  Eflnatler,  deaaen  wir  im  Ar- 
..tUcel  Ton  Hopf  garten  erwUmt  haben. 

Joiiain,-N.  R.,  Zeichner  und  Maler  zu  Paris,  von  welchem  sich  Bild- 
nlaae  und  Hiatotlen  Ünden.  BtUehe  aeiner  Werke  wurden  ge* 
atochen;  von  J.  Müller  die  Nymphe  Eri^ne,  und  von  Lempereur 
das  nildnia  dea  M.  de  Beiloy.  mit  ailagoriacher  Umgabitng,  gros- 
ses Blatt. 

Jollain  war  Professor  an  der  Akademie  und  starb  zu  Paris  1S04 
im  71.  Jahre.   Zu  seiner  Zeit  lebte  auch  ein  Kunslhindler  Jakob 
^  Jollain,  deaaen  Excudit  man  auf  vielen  Blittem  Ündet. 

^iiat,  J.,"  Formsohneider  zu  Paris,  der  um  1502—1550  tätig  war. 
Er  arbeitete  vieles  für  literarische  Werke,  und  auch  nach  A.  Dü- 
rer aoU  er  Blätter  kopiert  haben.  Sehr  gut  geschnittene  anato- 
ndeehe  Figuren  aind  in  dem  Werke:  La  diaaeotlon  dea  partiea  du 

Corps  humain  en  trois  livres.  faictz  par  Ch.  Etienne  etc.  Paris 
1546,  fol.    Die  Zeichnungen  könnte  P.  Woeiriot  gefertigt  haben. 

Man  glaubt,  daaa  JoUat  auch  in  Kupfer  gestochen  habe. 

Jaly*  Jaani  Bildhauer  von  Troyes,  arbeiU^te  um  1695  in  Paria«  wo  die 
XfinaHer  daknala  vom  Hofe  viel  beach&ftigt  wurden.  Joly  fer- 
ttprte  für  Veraaillea  Statuen,  und  auch  Or^bmonumente  führte 

er  aus. 

Jaly,  Laramt^  Kupferateeher,  deaaen  Lel>enaverhAltqia8e  unbekannt 
rtnd.  Er  arbeitete  nach  J.  A<  Sirani  u.  a. 
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Joly,  Maler  <lpr  {rffffii  das  Ende  des  17.  .Juhrhundei'ts  lebte.  Er 
mnlte  Bildius.se.  Jenes  von  Bene  le  Fevre  hat  St.  Cantrel  und  Uas 
des  Domheim  P.  Sorradn  hat  N.  Hubert  n^estochen. 

Joly,  Zeiehner,  der  um  174Ü  lebte.  Vivares  hot  Ansicht-en  Ton  Bich- 
nioiul  nach  ihm  gestochen. 

Jolyt  N.,  LondschaftsmnltT  zu  Paris,  der  daselbst  achon  1817  aicb 
mit  verschiedenen  Bildern  zeigte.  £s  sind  dieaea  Ansichten  von 
framMachen  Stftdten,  8dil8M«m,  DBrfern,  Bninen  etc.  Aveb 
achottieche  und  Schw  el/.er  Oegenden  malte  er,  und  aolche  Bilder 
Koh  man  noch  1827  im  Salon  su  Paria.  Damala  erhielt  er  eine 
Medaille. 

Gäbet  verzeichnet  einiger  seiner  (jemiUdc  nach  dem  Qegen- 
■tande  der  Daretellung. 

Joly,  JuUuo  Johann  Baptist  de,  Architekt,  wurde  1788  In  Mont- 
pellier (H^rault)  geboren,  und  von  Deleapine  unterriditet.  Als 
geaehickter  Künatler  wurde  er  hei  verachledenen  R^atanratioiUMi 

und  Umänderungen  öffentlicher  Gebäude  verwende*.  Anrh  hsi 
er  den  Titel  eines  Architekter  des  Pala.'^tt    der  Deputierten,  well 

er  damit  bedeutend    Aendenmg^en  vornMlnii. 

Mit  Fragonard  unternahm  er  1818  die  Herausgabe  elnea  Wer- 
kea:  Beeuell  elasslque  d'omemena  et  baarellefa  de  aculpture  prto 
daoa  les  monnmena  greca  et  romaina  et  dana  ceux  de  la  rensU' 

Hauce,  lithogrraphiert  von  Frag-onartl, 

Joly  hat  auch  mehrere  ^fedaillen  erhalten  Dann  ist  er  Archi- 
tekt des  Ministeriums  des  Tnuern  wnd  liitii  r  der  Ehrenlegion. 

Jofy  oder  Jolly,  Maler  zn  Ilrüssel.  der  sich  durch  seine  Genrebilder 
bereits  Iluf  erworben  hat.  Sie  sind  von  gefälliger  Komposition. 
Bch0n  koloriert  und  mit  Sicherheit  behandelt. 

Jembertf  Kupferstecher,  dessen  ]..ebensverhältuisfie  wir  nicht  ken- 
nen. Er  ataeh  Bildniase  tind  Architekturen;  dieses  alles  in  der 
«weiten  HItlfte  dea  17.  Jabrhuuderta. 

Jon;  midhnner,  der  nni  Ol.  CXTV.  blüht«,  wie  Pllniim  meldet. 

Jenatf  BiUihuucr.  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  vorijren  Jahrhun- 
derts in  Kastel  arbeitete.  Mau  hndet  in  jener  Stadt  noch  einige 
Rknlptnren  von  seiner  Hand.  Daa  Todeajahr  dea  Kflnstlera  l«t 
unbdcannt. 

Jonas,  Pellx,  Maler  von  Bt.  Sebastian,  bildete  «Ich  In  Born  'imt«r 
Leitung  des  O.  Unterberger.  und  17'^4  gewann  er  den  Pr^is  der 
Akademie  zu  Parma.  Kr  malte  Historien,  doch  wiesen  wir  seine 

Schicksale  nicht. 

Jonaa,  Margarethe  Mlle.,  berühmte  Stickerin  und  Malerin  zu  Brann- 
«chweig  oder  Stettin,  eine  jetzt  lebende  Künstlerin,  die  durch 
eigenen  Fleiss  das  wurde,  was  sie  ist.  Ohne  Aigen Uicbeo  Vater- 
rloh't,  nur  durch  ihren  Genius  geleitet.  Tersuelite  sie  Ml  In  der 
Oelmalerei,  und  sie  malt  Bildnisse,  die  sowohl  in  der  Admlleh.- 
keit,  als  in  der  AusfÜbrnng  nichts  zu  wünschen  fibr^r  lassen. 
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Darm  malt  Rie  aurh  LaiK^schaften  nach  der  Natur  und  nach 
eigener  Komposition.  Dicst-  Hilder  sind  mit  Figuren  staffiert, 
und  öfter  wählt  nia  aus  Dichtern  ihre  Szenen.  Schon  frühe  er- 
langte tto  den  Buf  einer  trefflichen  IBttckerin.  Ihre  Arbeiten  die* 
scr  Art  kr\nr  mau  Malereien  der  Xadel  nennen.  Diese  geschickt 
gefertigten  Uemälde  bestehen  iü  Köpfen  >ind  jrnnzen  Figuren, 
in  grösseren  und  kleineren  Landtsckuiten,  so  schön  und  täuschend, 
due  num  sie  In  einiger  Entfernung  für  Werke  dee  Pinsels  lial- 
tcrt  kann.  Mnn  hat  von  ihr  auch  eine  täusehende  Naelistickerei 
Ton  Deanoyers  Beiisar,  nach  O^rard. 

Jonckheer,  J«|  der  Maler  und  Kupferstecher,  dessen  wir  schon  unter 
„Heer"  erwähnt  haben.  R,  van  Eynden  etc.  Gesch.  1.  62  rubri- 
ziert ihn  unter  Jonckher,  aber  kennt  ihn  ebenfalls  nicht  weiter. 
Ans  seinem  Oesekleelitsnsnien  urteilt  er,  dasa  der  Künstler  ein 
Holländer  sei;  nur  dürfte  er  im  17.  Jahrhundert  gelebt  haben, 
nirht  im  18.  Seiner  Plrittpr  niit  Hunden  ha>icn  wir  imfer  „Heer" 
erwähnt,  von  seineu  Malereien  ist  uns  nichts  bekannt.  S.  auch 
P.  ran  Hineiraert. 

Jenes»  «Inigo,  berühmter  Architekt,  geb.  zu  London  1572,  gest.  1651. 
Als  der  Sohn  eines  Wollenwebws  ward  er  anfangs  zu  einem 

Schreiner  verdammt,  und  wahrsclkelnlleh  wäre  er  mit  seinem  Ho- 
bel in  Dunkelheit  geblieben,  wenn  er  sieh  nebenbei  nicht  auch  mit 
der  Landschaftsmalerei  beschäftigt  hätte.  Solche  Bilder  sah  der 
Graf  Amndel,  oder  wie  andere  wollen,  der  Oraf  William  Fem- 
broke,  und  dieses  verschaffte  ihm  die  Protektion  des  einen  oder 
des  andfren.  Man  schickte  ihn  nach  Frankreich,  Flandern, 
JJeuUchland  und  Italien,  um  die  landschaftliche  Xatur  zu 
studieren  und  darsustellen;  allein  Jones  fühlte  stA  mehr  cur 
Architektur  gesogen,  und  diese  ^^  ur  dw  Gegenstand  geines  eifrig- 
sten Studiums.  Von  Heiurich  VIII.  an  wui-de  in  England  der 
neuere  in  It^ien  gebildete  Stil  mit  dem  gotischen  vermischt, 
Jnigo  tnehtete  aber  In  seinem  Vatevlande  die  antike  Bauweise 
eiasofOhren,  da  er  nach  semem  zweiten  Besuche  in  Italien  ein* 
gesehen  hatte,  dass  die  Architektur  durch  das  Wohlgfefallen  an 
Ueberladung  auf  Kosten  der  wahren  Schönheit  sich  von  der 
Beinheit  der  älteren  Welse  entfernt  hatte.  Dodi  apracli  auch 
ihn  der  Beichtnni  der  römischen  Architektur  anfanglich  zu  sehr 
nn.  und  daher  sind  die  Werke  Heiner  früheren  Zeit  nicht  frei 
von  Kleinlichkeit,  und  er  gehe)  sich  in  revchen  Ornamenten.  Mit 
der  Zelt  wurde  aber  sein  Gesdimadc  gdftuterter,  und  er  sah 
das  er  damit  angetangen,  wo  die  Römer  zur  Zelt  dei-  Verfalles 
die  Arrhitektui-  rr^'ln^^en.  In  Italien  wendete  er  «ich  zu  den 
Ueberrenten  der  Kaiserzeit  und  den  späteren  Werken  des  neuen 
Italienischen  fitils,  aber  in  diesen  weht  der  echte  Geist  der  klassl> 
Kchen  Av<  lütektur  der  Griechen  nicht,  und  auch  sein  Vorbild 
Palladio  offenbart  nur  zu  oft,  dass  er  denselben  in  seiner  Tiefe 
nicht  erkannt.  Dennoch  verdankt  ihm  die  englische  Architektur 
bedeutende  Fortsehrltte  zum  Besseren,  zur  klawischen  Reinheit 
int  sie  aber  in  jenem  Lande  bis  auf  den  heutigen  Tag  noch  niisht 
durchhin  g'elangl.  Auch  ,7nirr<^  Jones  verrolgchte  nicht  selten 
gotische  Elemente  mit  jenen  der  späteren  italienische»  Weise. 
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So  legrte  er  in  den  Gebäuden  italienischen  Stils  die  Portale  und 
andere  Teile  nach  altdeutscher  Art  an,  uad  diejeni^n  seiner  Ge- 
bftade,  welche  das  Gepritire  der  Onwaartlglc^t  uncL  Ele^ns  an 

sich  tragen,  machten  den  geringeren  Teil  aus.  So  wie  er  anfangs 
der  Ornamentik  zu  Bthr  huldigte,  so  erscheinen  manche  seiner 
späteren  Werke  arm  und  gedrückt.  Da^  wo  er  sich  dem  Pailadio 
am  iilohaten  ^lialtan,  ist  er  immer  noch  am  vortrefDicluiten. 
Chri.stc iplier  Wren,  der  seine  Bnhn  verfolgte,  hatte  einen  feineren 
Sinn  für  Schönheit  der  Formen  und  tiefere  Kenntnisse  der  Mathe- 
matik, als  Jnigfo;  allein  auch  er  liehte  fremdartige  Zuaiitze.  Ab- 
bildungen Ton  Bauwerken  jener  Zeit  findet  man  in  Brittons  Arcbl* 
tectural  Antiqnlties  of  great  Britain. 

Jnif^o  Jones  erscheint  a^^  frciwaltender  Kiin?^t%>r  /.uerst  in  Däne- 
mark, da  ihn  Christian       nach  Kopenhagen  berief.    Hier  lernte 
ihn  Jakob  I.  und  die  Kdnli^n  Anna  kennen,  welche  ihn  als  ihren 
Architekten  mit  sieh  nach  Schottland  nahmen.    -\ik*1i  Prinz  Kdu- 
ard  bediente  sich  seiner  Kunst,  und  nach  deKsen  Tode  f.nnjr  er 
zum  %weitenmale  nach  Italien.   Nach  seiner  Bückkehr  wurde  er 
Ton  dem  englischen  Hofe  beschäftigt,  doch  waren  die  ersten  Auf- 
trüge nicht  gar  glänzend.    Er  muste  Gerüste  bauen,  Stonehenpe 
(S.  darüber  Pussavants  Kunatreise  in  England)  untersuchen  und 
die  St.  Paulskirche  ausbensern.    Hierauf  beschäftigte    mau  ihn 
auf  wttrdigere  Art;  er  musste  einen  Plsn  znr  Vergrosserang 
von  \Vhitehall  vorlegen.  Somersethouse  mit  einer  Kapelle  ver- 
sehen ^u^d  die  ijrächtigen  Deltorationen  zu  den  glänzenden  Mas- 
keraden in  Whitehall  angebeu.    Dann  erbaute  er  den  I^alant  des 
Grafen  von  Pembroke,  PIshiobtiry  in  Hertfortshir«  nnd  Thomejr* 
Abhey.    Sein  Anteil  an  dem  Paue  von  St.  Johns  ColTi-tre  /u  Ox- 
ford und  von  Charltonbuuse  in  Kent  ist  Kweifclhnft,    Als  eines 
seiner  besten  Werke  erVlIfrt«»  man  dna  k.<?alerioj?ebüude  in  White- 
hall. das  aller  nicht  nn  }  i     telit.   Tn  London  sind  tellü  von  ihm 
selbst,  teil»  nach  seint  r  Zeichnunpr  pehaut:  die  Kapelle  der  K<>- 
nigin  am  Pulaste  von  St.  James,  Surgeonshall  und  der  Bogen- 
gang vom  Coventgarden  mit  der  Kirehe  daselbst.  AmbresborT 
in  WiltKhire  baute  Wehl»  nach  seinen  Plüneu,  so  v  i*   (  Ii.  vening. 
I^anj\  baute  .Tnigo  Ounersbnry  bei  T!rejitford.  Lindsey-House  in 
Lincolnsiunfield,  Colesliill  in  Berii.shire,  Cobham-Hall  in  Kent. 
Orange,  den  Landsitz  des  Lrtrdkanxlers  Henley  In  Hampahlre. 
und  das  Uosjjital  von  Greenwich  erbaute  Webb  nach  den  hinter- 
lassenen  Zeichnungen  dieses  seines  Lehrers. 

Dann  befasstc  sieh  .Tones  atich  mit  literarischen  Arbeiten  Kr 
arbeitete  eine  Beschreibung  von  .Stonehenge  aus  und  schrieb  An- 
merkungen über  den  Vitniv  nnd  Paladio.  Letstere  befinden  slob 
in  der  engüsdien  Ansgabe  von  Giacomo  Lioni  1742. 

Dieser  Künstler  starb  aus  Gram  über  das  Schicksal  Karls 
der  ihn  ehrte  und  /u  grossem  Ansehen  brachte.    Auch  der  Um- 
stand, duss  er  ein  eifriger  Anhänger  der  römisch-katholischen 
Partei  war,  ▼erblttwrte  ihm  das  Leben.   Damals  waren  in  Kng- 
land  übei^upt  trübe  Tage. 

W.  KonT-gab  1727  mit  J.  Warn  in  zwei  Foliobäade»  eine  Samm- 
lung aemer  Werke  (the  Designs  of  J.  Jones  ete.)  lie™r^ 
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«lieiM»  cTschlen  HTO  hi  einer  neuen  AjiiUge  mit  franriWecitem 

Text.    Auch  In  Vltnivius  Brlttanieus  sind  Pläne  von  ihm.  Man 

hat  mehrere  Hinpraphien  von  diesem  Künstler  und  die  wfitläu- 
figste  ist  in  der  Bio^aphia  Brltannica.  Was  die  Kunsturteiie  an- 
belangt, so  sind  ale  nicht  alle  richtig  gefosst,  oft  übertrieben 
fm  lK>be.  Slilizzla  inrill  im  Saale  des  Banqnetlnghouaa  ein«  wahre 
Kiinstjuwele  erkennen,  wozu  ihn  freilich  nueh  die  Ge&dlldo  TOn 
iiubens  und  Vun  D^ck  xu  begeistern  .scbieoen.  . 

«lonet*  Thomatf  LnndsohnTtsmaler,  der  sich  in  London  mit  seinen 
Bildern  pressen  Beifall  erwarb.  Er  widmete  sich  «m  1750  den 
Kunststudieu,  und  1770  zählte  ihn  die  Akademie  zu  London  imter 
ihre  Mitglieder.  Von  dieser  Zelt  an  braehte  er  Tersdhiedene  Ge- 
mälde zur  Auaatellnng,  und  dnr\inter  ist  die  Landschaft  mit  m- 
lipndrn  Weisenden,  von  J.  Peack  gestochen,  t1i<»  Dorfwirtsh'äuser 
mit  zechenden  und  tanzenden  Bauern,  und  eine  Landschaft  mit 
Dido  und  Aeneas  zu  den  besten  zu  zählen!  Mortlmer  hat  die 
Pigoren  gemixt«  and  Bartolocsl  das  Qanm  gestochen. 

Was  seine  Verdienste  anbelangt«  so  ist  er  nüt  D.  Bond  su  Ter- 
irieichen.  Jones  starb  nm  17M. 

tlosMv  Johiit  Knpfersteeher  an  London,  wurde  um  1740  geboren. 

Er  widmete  sich  der  damals  beliebten  Punktipr  imd  Mezzotinto- 
Manier,  und  hierin  lieferte  er  Historien  und  Bildnisse,  die  mit 
Beifall  aufgenommen  wurden.  Es  findet  sich  eine  ziemlich  grosse 
Aoaahl  von  solchen  Blüttem,  denn  der  Künstler  starb  etat  In 
dem  ersten  Zehntel  unsera  JsJirhnnderts. 

1.  Der  Prinz  de  flalles,  KniestÜek,  nach  Baynolda,  punktiert  und 
in  Farben. 

2.  Edmund  IJiirke.  Büste  nach  0.  Homney,  1790. 

3.  Bildnis  eines  Mannes  mit  dem  Hosenbandorden,  nach  dem- 
selbitit»  ITM. 

4.  J.  Bamsden,  Optikus,  nach  R.  Hone,  1791. 

9.  Karl  Fox,  nach  Beynolds,  1788. 

«.  Bitler  Ahrahau  Hnme,  nach  Beynol4s. 

7.  Lord  Hoad,  Kontreadmiral,  nach  Beynoldri,  1783. 

8.  M.  Robert  Edenml>e,  In  der  Bolle  des  Yonag  Ctockllt,  nach 
.T.  Robertz. 

0.  Lord  W.  Busael,  in  der  BoÜe  von  H.  Heartly,  nach  dem- 
selben. 

10.  Lady  Caroline  Spencer,  in  der  Kolie  von  Harriet,  nach  dem- 
selben, 1788.  Eä  gibt  davon  Abdriicke  in  Farben. 

11.  Lady  Charlotte  Spencer,  in  der  Bolle  der  Miss  BIvars,  und 

Lord  Karl  Spencer  in  der  Rolle  von  Col.  l^vers,  swei  Knie* 
Rtückc  atif  einer  Platte,  nach  Roberts.   In  Farben. 

12.  Ansicht  des  Hospitals  zu  London,  groi|ses  Blatt,  nnch  W  Bel- 
lers mit  Chatelain  gestochen,  1774.  Es  gibt  auch  reine  Aeta- 
drSdca. 

lt.  Lord  Dungarvan  auf  dar  Sehaukel,  von  IL  Conrtenay  und 
Ch.  Boyla  galeitat,  naeh  M.  Coswaj.  Foiiktlart  In  Farben. 
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14.  Der  Tod  Sidneya,  des  Siefen  jeq.  Zütplien,  nsdi  G.  Certer. 

8rhÖne»  Blatt,  gT.  qu.  fol. 

Ii.  Die  Knieetfioke  der  Hlee  Farren  und  von  M.  King,  nach  J. 
Pom  Mtieiiti  I  puilttteft-« 

le.  MiitxlM  Edouerd  im  Ncg^g«,  einen  Brief  leeend,  ugcli  W» 

LKffUMMI. 

17«  Mr.  HendetMii,  aMh  Geiaaborougli,  17SS. 

18.  Signoi»  Beeelelti»  tenzendt  nmcb.  demselben,  1784. 

19.  Mlie  Dftfenportk  xumA  Bomney,  1784. 

SO.*  Lord  Henry  a2id  Lftdy  Charlotte  Spencer  in  ihrer  Jugend, 
neoh  Reynolds. 

01  Der  Fleeher  geht  eol  den  Fan^,  nach  Carter. 

22.  Derselbe  zurückkoraniencl,  das  Gegenstück. 

23.  Das  Mäf^chen  mit  der  Maus,  Muscipnla,  nnoh  Keynolds. 

24.  Das  Mädchen  mit  dem  Vogel,  Bubinetta,  nach  demselben. 

25.  Das  MHdchen  mit  der  Katze.  Fellna,  nach  demselben. 

26.  Die  Barbierstube,  nach  Bunbury,  1765,  gr.  fol. 

Jenes,  J.,  2Seichner  und  Maler,  der  um  1750  in  England  geboren 
^vinde,  und  welcher  wohl  von  dem  nbipren  zu  unterscheiden  ist. 
M.  Woollet  stach  nach  ihm  eine  ländUche  Belustigung  mit  Tanz, 
grosees  Blatt,  1778. 

Jones,  George,  Historienmaler  zu  London,  wurde  um  1790  geboren 
und  auf  der  Akadenüe  der  erwähnten  Stadt  xum  Künstler  ge- 
bildet. Mit  groeeem  Tatente  begabt,  machte  er  bald  die  erfreu- 
Hchsten  Fortschritte,  aber  in  der  Folge  konnte  er  nicht  auB* 
schliesslich  der  Kunst  seine  Tätigkeit  weihen,  da  Jones  Kriegrs- 
dienste  nahm.  Als  Hauptmann  focht  er  in  der  Schlacht  bei  Wa- 
terloo, nnd  dSeae  Sehlnrht  hat  er  audi  cum  Gegenatude  einer 
malerMien  Darstellung  gemacht.  In  diesem  grossen  Bilde 
herrscht  eben  so  grosse  Treue  als  Oenanipkeit  in  allen  Teilen, 
da  der  Künstler  hier  als  Augenzeuge  handelte,  und  deswegen  fand 
ee  1880  bei  der  Auaatellung  auch  allgem^en  Beifall.  Man  kann 
es  in  Chelsea  sehen.  Später  erregte  er  dnreh  seine  Darstellung 
des  Banketts  bei  der  Krönung  Georg  TV.  grosses  Aufsehen.  Ks 
aind  in  diesem  Gemälde  viele  Porträte  angebracht,  und  einige  der- 
selben sind  sehr  gelungen  an  nennen.  Der  Kliiilg,  als  der  Held 
des  Tages,  ist  jedoch  sehr  geachmeichelt.  In  der  Gruppierung  und 
in  Verteilung  der  Massen  von  Licht  und  Schatten  fand  man 
wenig  zu  rügen.  Dieses  Bild  kam  in  den  Besitz  des  Lord  Liver- 
pool. Im  Jahre  1888  arbeitete  er  an  seinem  grossen  Qemllde, 
welches  die  Kammer  der  Lords  während  der  Debatten  über  die 
Emanzipation  der  Katholiken  darstellt.  Vorzüglieh  ist  auch  seine 
Ansicht  von  Dieppe,  Sowohl  in  der  Anordnung,  als  in  der  I^- 
bung.  Jones  entwlekelt  indessen  in  aUen  seinen  BÜdem  grosse 
Einsicht.  Seine  Zeichnung  ist  korrekt,  der  Ausdruck  charakte> 
ristisch,  und  in  die  Gesetze  des  Helldnnkela  und  der  Farbengc- 
bung  ist  er  genau  eingeweiht. 
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Auch  seine  Zeichnungen  sind  treflTlich,  und  hier,  so  wie  in  sei- 
nen Gemiilden  ist  .Tones  ori^nell  und  anziehend*  Die  Akademie 
zu  London  ^ählt  ihn  unter  ihre  Mitglieder. 

Jones,  J.  S.       Maler  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Eünetler»  Ton 

welchem  wir  aber  die  näheren  Verhältnisse  nicht  kennen.  In 
Jahre  1834  stach  Egon  nach  ihm  „The  citation  of  Wicliffe.*' 

Jones»  Miss,  Miuiaturmalerin  zu  T^ondon,  eine  jetzt  lebende  Küns^ 
leriu,  die  in  ihrem  Fache  gerühmt  wird. 

Jong,  Ludolph  de,  Maler  van  Overschie,  zwischen  Rotterdam  und 
Delft.  rrono'-.  nnrh  und  nach  den  Unterricht  von  C.  Zattleven. 
A.  raiamedeü  uuii  .1.  Bilbaert,  und  hierauf  ging  er  nach  Paris, 
wo  er  rieben  Jahre  verweilte.  Naeh  seiner  Hidmkelir  Uea  er  alcli 
In  Rotterdam  nieder,  wo  er  mit  seinm  Bildnissen  Beifall  fand. 
Kinige  dieser  Bilder  sind  auch  durch  Kupferstiche  bekannt,  wie 
jenes  des  Admirals  von  Nes,  durch  A.  Blooteling,  gr.  Blatt. 

De  Jong  starb  1097  im  Sl.  .Tnhre. 

Jong,  Claude  de.  Maler  zu  Utrecht,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe> 
kannt  sind.  Er  Avurde  1629  daselbst  in  die  Malergesellachaft  auf- 
genommen, imd  1038  gab  er  eine  Landschaft  in  dam  8t.  Htobt^ 
gsstliaaa. 

Jonge,  Johann  Marts  de,  Zeichner,  Maler  und  Badierer,  dessen  bei 
FSasly,  ira  P.  gr.  TV,  und  anderwürU  unter  „Jong«**  erwihnt 
wild,  heisst  Jan  Haraaen.  de  Jonge,  d.  h.  der  jüngere  genannt, 
Tnm  Unterschiede  Tim  seinem  gleichnamigen  Vater.  S.  daher 
Marasen. 

Jongeling,  Jakob,  Bildhauer  und  Oiesser,  der  um  ISTO  in  Antwerpen 

lebf*v  Kr  fortig-te  die  Erzstntnc  flp«^  Herzogs  von  Alba,  mit  ille- 
^orischeii  Figuren  zur  Seite,  und  dieses  Werk  liess  Alba  in  der 
Zitadelle  aufstellen.  Sein  Nachfolger  lieas  es  aber  elnaehmelien, 
und  daher  lat  dieae  Statue  nur  mehr  dnreh  den  Stich  In  Hete- 
vanua  niederländischen  Geschichten  (1611)  brlcannt.  Ein  zweites 
Exemplar  nahm  der  Hen^otr  mit  sich  nach  Spanien.  Ph.  Galle 
stach  1586  acht  Statuen  heidnischer  Gottheiten  von  Jongeling. 

Jongelinx,  J.  EupferKtecher  zu  Antwerpen,  der  uns  durdi  BUd- 
nisse  in  Foppena  Bibliotheca  Belgica  bekannt  ist» 

JMHparififlr  H.  Pw  Zeichner,  wurde  1778  su  Amsterdam  geboren  und 

von  S.  Cobl^  in  der  Kunst  unterrichtet.  Er  fertigte  landschaft- 
liche Zeichnungen,  die  Talent  verraten,  aber  1806  ereilte  den 
Künstler  der  Tod. 

Jongh,  Johann  vant  Kupferstecher  von  «iiddelburg.  dessen  FQasly 
f>hne  Näheres  erwähnt     Er  }>f»zeichnet  von  ihm  die  Bildnisae  WOHL 
,1.  de  May  und  W.  Mommer,  erst  eres  nach  Blyhoof. 
Wir  kennen  diesen  Jongh  nicht. 

Jongh*  S.  auch  Jong. 

Ka«lei«k  KQnellMjsalkoo^  Bd.  m  ZXI 
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 de,  war  Kunsthändler  und  wohl  nicht  selbst  Künst- 
ler, weil  man  nur  seine  Adresse  auf  Blättern  findet,  wie  auf  dem 
Blatte  luit  dem  Abendmahl,  nach  Kubenti. 

Jonghe.  Johann  BaptUt  de,  Landschaftsmaler  und  Kadierer  von 
Ck>urtray.  wurde  um  1785  geboren,  und  zu  Courtray  in  d«r  Km» 
unterrichtet.  Er  ^«vUilte  die  laadMliAftiliehe  DwrateUung,  In  we  - 
eher  er  den 'Ruf  eines  geachickten  Künstlers  genip«??!.  Seme  BU- 
der  sind  ^r^-fHI^ip.  t^iÜ  Figuren.  Tieren,  hindlicheu  Wohnungen 
8.  w.  geschmückt.  Man  sah  deren  auf  den  Kiiii»t»UMrtoUmi^ 
g«ii  sn  Amsterdam,  in  Brttaael  trnd  i«  Cöiii*»y,  wo  er  an  der 
KniUrtechule  die  Stelle  etoes  Professors  spinpr  TsMnst  bekleidete. 
Im  Jahre  gewann  er  den  von  der  Akademie  in  Brüssel  ai»»- 
gesetzten  Prei». 

Man  hat  von  seiner  Hwid  ««eh  echSne  radierte  BÄtter  mtt 
Tieren  n.  a..  In  kleinem  Formate. 

Jongman,  Dirk,  Kupferstecher,  deaben  LebensverbiHnlaB©  imbe- 
kannt sind.  Er  war  Tielletelit  ««tf  enoeee  jon  A  Houbracken, 
denn  in  dessen  Lebensbeschreibungen  nlederttndiaeher  Maier 
flind  ein  Paar  Bildniaee  von  Jongmau. 

Jonoman  «dar  Jonkmam  Willem,  Kupfers tr  her,  der  durch  BUd- 
nisse  bekannt  ist.  Solche  sind  in  der  Histoire  du  rCgne  de  Louli 
XIII  par  M.  Le  Vassor  Amst.  1701.  Andere  Blätter  findetmanto 
der  Histoire  des  ordres  militeirea,  on  dea  Chevalim  eMMff 
et  rtoaliera  de  Tun.  et  de  lautre  sexe  etc.  Amst.  I72i  Thes« 
Werk  Holl  169  Bchöne  Stiche  enthalten,  die  stark  ^rgeaUt  sind. 
Alle  rühren  sie  ron  Jongman  wohl  nicht  her. 

Joninger,  Kupteiateel«er  aus  dem  17  Jahrhunderte,  der  aber  nur 
mittelmäasig  zu  nennen  i^t  Es  flndeu  sich  von  aeiner  Hwd 
biblische  Darstellungen  und  i*arabeln,  mit  L  ee.  und  L  o»* 
«elebnet. 

Jonkman.    S.  Jongman. 

Joima,  Karl  Friedrich,  Maler,  der  1802  zu  Annaberg  geboren  imd 
In  I^resden  «um  Künstler  gebildet  wurde.  Er  malt  Portrate  vaA 
Landachaften,  imd  182$  bekleidete  er  in  Annabesip  bereite  die 
Stolle  einea  Zeiehnwngalftbrera. 

Jonxia»  Peter  HoNirloh,  Kupferstecher,  Wnrde  1750  Im  Haag  gre- 

boren  t\nd  zu  T'^^trrrht  in  den  Aiifangsg^nden  der  Stecherkunst 
unterrichtet.  Später  reiste  er  nach  PMie,  um  sich  unter  N.  I>e- 
lauüay  noch  mehr  zu  Terrollkommnen,  und  daaa  er  seinen  Zweck 
orreicht  habe,  beweisen  mehrere  schätzbare  Blätter  von  seiner 
Hand.  Tn  spHterer  Zeit  erhielt  er  bei  der  Gemeinde  MiddelCS 
eine  Beüieustiguug.  und  dif  :  i  r  stand  er  noch  1820  vor. 

1.  Die  Vestalinneu,  nach  J.  Kaoux,  1784. 

2.  Venns  und  Amor,  naoh  L.  Oiordano.  dem  Regenten  der  Stif- 
tung Benawoiide  au  Ütreeht  gewidmet.  1783. 

3.  Daa  BUdala  des  Frofeaeors  Saxe,  nach  C.  van  Geelen. 


Digitized  by  Google 


JoDzis,  Job.  liudwjg.  »  Jordaeoa,  Haoa.  828 


JoiKto»  «Ml.  LuMg»  lUler,  der  6o)m  des  Obigen,  wurde  1780  mn 

ütretht  ^rehnrrn,  und  auf  der  Akademie  seiner  ^'ate^stadt  zum 
Maler  gebildet.  Er  gewann  schon  1807  den  ersten  Preis,  und  von 
<Üeser  Zeit  an  lieferte  er  fortwährend  Bilder,  die  iu  verschie- 
denen Beeltz  ttbergingeii.  Bs  «ind  dieses  Bildnisse,  Fsmllien- 
stücke,  Genrestücke,  etc.  Mehrere  stellen  weibliche  Flüren» 
FIseherweiber,  Fisoher  etc.  dar,  in  niederländischer  Weise. 

Jeost^  Jmmg,  d.  b.  SoKn  des  Jobann»  Bildhauer  nad  Zeichner,  der 
1541  zu  Amsterdam  geboren  wurde,  und  in  seiner  Kunst  Kuhni 

erwarb.  Im  Minontprfklr«<.-ter  jener  Stndt  waren  ehedem  %iele 
Bildwerke  von  diesem  Joost,  und  besonders  gerühmt  wurde  sein 
doistus  mit  den  Jttngem  in  Gethsemane.  Ifon  bat  Ton  diesem 
Künstler  aueh  verschiedene  Iburten  im  Holzaehnltte. 

Dieser  Joost  starb  1590.  Seiner  ervvihnt  J.  Wagenaer  In  der 
BesehrijTing  van  Amst.  VIL  238. 

Jer,  Kupferstecher,  dessen  LebensTerbSltnisse  wir  nicht  kennen, 
wenn  er  nicht  mit  X  Jordaens  eine  Person  Ist.  Folgeade  Blat- 
ter fertigte  er  nach  D.  Teniers; 

1.  Le  berger  de  village. 

2.  Le  marchand  d'orvittaB. 

Jerand,  Johann  Baptist  Joseph»  Hait>r  und  Lithograph  zu  Pnn««, 

wurde  dnst'Ui^^t  178S  g'cboren,  und  nach  und  nach  von  Mönch^ 
Pillement,  Frag-onard  jiin.  und  liaron  Gros  in  der  Kunst  unter- 
richtet. Er  malt  Genrestücke,  architektonische  Ansichten,  deren 
Gäbet  mehrere  Tenselobnet.  Hehrere  seiner  Bilder  sind  ans  dem 
Gebiete  des  bistorisehen  Genre  entlehnt. 

Lithojrraphiert  von  seiner  Hand  findet  man  in  dem  Werke 
Seines  de  la  monarchie  franqaise.  Dann  hat  man  vor  diesem 
Künstler:  Becueil  des  peintures  et  sculptures  du  Corps  legislatif 
1811;  Atlas  des  slddes  de  monarohle  fhui^se  1B83,  fol.;  Monu- 
mens  celtiqnes  de  la  Bretagne,  1830,  fol.  Die  Ansichten  In  die- 
sen  Werken  sind  von  .Torand.  Dann  hat  man  von  ihm  iioeii  an- 
dere Lithographien,  ein  Turnier  etc.,  und  Zeichnungen  in  8epia 
n.  s.  w. 

Jerd»  JaCf  der  abgekürzte  Name  von  J.  .Tordaens. 

Jordaens»  Hamb  Msler  su  Antwerpen,  ein  berühmter  Künstler  aus 

der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts,  den  innn  unter  die 
Schüler  des  M.  van  Cleef  zählt.  Im  Jahre  1579  nahm  ihn  die 
Akademie  unter  die  Zahl  ihrer  Mitglieder  auf.  Er  malte  Histo- 
rien, Landsdiaften,  Waditstuben,  Bauemhocbaelten,  Flach- 
märkte,  Feuersbrünste  etc.,  alles  mit  grosser  Kunst.  Dieser 
Künstler  heiratete  die  Witwe  des  F.  Forbus. 

J«rdaens,  Hana,  Haler,  genannt  Potlepel.  wurde  1616  su  Delft 

geboren  und  in  Italien  zum  Künstler  ^jebildet.  Er  hielt  sich  die 
grösste  Zeit  seines  Lebens  /n  Neapel.  Venedif?  und  Bom  auf,  und 
hier  erhielt  er  in  der  Schiiderbeut  den  Namen  „Potleper*,  d.  h. 
S^pflAffe],  well  er  in  solcher  Schnelligkeit  ein  Bild  zn  malen 

XXI* 
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wu»«te,  als  wenn  er  die  FigTiren  gerade  nur  aus  dem  Farbpntopfe 
SO  icIlSpfMi  Imiticlite.  Dieser  Beiname  blieb  ihm  aucii  in  der 
Heimat  aoeh,  nnd  dabei  der  Ruf  eines  bertthmten  Kttnettera.  Br 
malte  Historipn  und  Bildnisse.  Auf  Befehl  des  Statthalters  Morl?: 
von  Nassau  kopierte  er  die  Tapeten  des  Bernhard  von  Orlay,  auf 
weldien  FOrtten  und  FTirsttnnen  des  Hauses  Nassau  zu  Pferd 
darseitellt  waren* 

Dieser  Künstler  starb  sq  Voorburg,  ni<^t  wett  Tum  Vamg* 

Jordasns,  oder  Jordaans,  Jakob,  Maler  und  Itadierer  von  Antwer- 
pen, war  anfKnflrllcli  SebiUer  des  A.  vaa  Oort,  und  schon  gedaebte 

et  nach  Italien  /.n  reiben,  als  ihn  die  Tochter  seines  Meisters 
durch  «las  Eheband  für  immer  an  das  Vaterland  fesselte.  T>och 
blieb  ihm  »tetH  die  Sehnsucht  nach  Italien,  die  er  aber  nur  da- 
durch stIUen  konnte,  dass  er  bei  jeder  Oelegenheit  Werke  Itp* 

Henischer  Meister  kfijiiertt*,  lif sr.nflers  jene  ron  Titian  und  Bas- 
sano.  Atich  Hubens  zog  ihn  au,  und  dieser  Meister  bewies  sich 
gegen  Jordaens  jederzeit  freundschaftlich.  Er  verschaffte  ihm 
Arbeit,  und  man  «rwtthnt  besonders  Kartons  sn  Tapeten,  weteha 
der  König-  von  Sp.mien  bei  Bnbens  bestellte.  Für  Jordaens 
konnte  dieser  Auftrsg  für  den  König  nur  vorteilhaft  sein,  aber 
man  wollte  hierin  eine  Bäswilligkeit  des  grosaan.  Bnbana  atkash- 
nen,  um  näraljch  durch  die  Wassermalevei  dem  Jofdaena  das 

Sinn  für  ein  L'"1:in7ende.s  Kolorit  zu  verwirren.  Eines  solchen 
Neides  war  Kul>eus  nicht  fähig,  und  überdies  vyar  Jordaens  noch 
ein  junger  Menadl,  der  damala  seine  Eifersudht  nicht  erragan 
konnte.  Saodrart  kam  auf  den  Gedanken,  dass  nach  Vollendung 
d<  1  Kartons  Jonlaen«  Färbung  kalt  geblieben  sei,  was  aber 
durchaus  unrichtig  ist.  Sein  Kolorit  ist  frisch,  und  überhaupt 
sind  seine  Werke  so  schön»  daaa  man  aie  faat  dem  Knbena  an 
die  Seite  setzen  kann.  Nur  findet  man  in  denselben  keine 
srhone  Auswahl  d«r  Form,  und  oft  gefiel  er  sich  In  grosser  Sinn- 
lichkeit. In  der  Karuation  ist  häufig  ein  durchsichtiges  Gläser- 
nes, fa  der  Komposition  ging  ^  mit  ungemeinem  Foner  nt 
Werke,  öfter  fast  mit  Wildheit.  Seine  Stellungen  sind  aber  na- 
türlich, «^eine  Physiognomien  sprechend,  es  mag  sich  darin  innere 
Aufregung  oder  gemütliche  Buhe  offenbaren.  Im  Heildunkei 
hatte  er  grosse  Stit-ke  nnd  in  fdaatSseher  Rundung  der  Porman 
suchte  er  seines  Gleichen.  Dann  war  Jordaens  ein  Mahn  von 
edlem  Chnrakter,  des  Tag^e!*  irbeitsam  \ind  Abends  im  Kreise 
^ter  Freunde  gorne  fröhlich.  Seine  Lebensweise  war  sehr  ge- 
regelt und  ec  bradite  ea  auf  S4  Jahre.   Im  Oktober  de«  Jrbi» 

167S  wurde  er  auf  den.  T.eichenacker  der  reformierten  Kirche  der 
Herrschaft  Putten  mit  seiner  Tochter  Elisabeth  an  einem  Tage 
begraben.    P.  de  Jode  hat  Hein  Bildnis  gestochen. 

Jordaens,  auch  Jurdaans  genannt,  hat  zahlreiche  Werke  geiic 
fert,  und  s«rfc£lM  linket  man  in  den  auageseiehnetaten  Galerien, 
lvompo^•itio^nll  in  pro^srm  und  kleinerem  Fcirmate.  Unter  »einen 
Hanpthildern  nennt  man  da»  Bildnis  des  Prinzen  Friedrieh  Hein* 
rieh  von  Oranien  auf  einem  Triumphwagen  von  vier  weissen 
Pferden  gesogen,  ein  Werk,  das  im  Saale  dea  groaaen  Haaaaa  Im 
Buaeb  beim  Haag  aulSgesteUt  wurde.   Daa  Blldnla  dea  Frinaan 
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mit  seiner  Gemalilln  ist  Mich  in  der  Galerie  von  Devonshlre- 
House  in  London  zu  sehen,  ebenfalls  ein  Haupthild,  und  mit  viel 
mehr  l<iaturgefülü  auagefülirt,  als  gewöhnlich.  D&b  Fleisch  ist 
hier  Too  sc^dräi  Impasto,  ia  einem,  dem  Rubens  nahdconunmi- 
den  Ooldtoo.  S.  Dr.  Waagen«  Kunstwerke  und  Künstler  in  Eng- 
land L  254.  Tn  tler  Sammlung  zu  Chiswick  in  Enp^land  ist  das 
Fest  des  Bohuenkönigs,  ein  von  Jordaens  oft  behandelter  Ge- 
genstand, häufig  übertrieben  und  gemein  in  den  Oesiohtem. 
Weniger  ist  dieses  mit  dem  Bilde  in  CUswick  der  Fsll,  nnd  es  Ist 
dabei  von  sehr  g'länzentler  und  kräftig-er  Wirkmifr.  Tm  Nord- 
thiimberlandhouse  ist  eine  echte,  aber  gemeine  hvW.  Familie. 
Ein  gerühmtes  Itild  ist  auch  sein  Thilemun  und  Baucis«  das  drei- 
mal gestöehen  wxtrde,  sehr  schdn  rou  Lauwers.  Es  ist  dieses 
dne«  seiner  ersten  Kabinettstücke  auf  Holz,  das  1801  mit  der 
Sammlung-  de?;  Ktatsrats  Sten^-lin  in  Hamburg  verkauft  wurde. 
Als  Meisterstück  erklärte  man  das  Gemälde  mit  lebensgrosaen 
Figuren  „der  König  trinkt,  das  erwähnte  Bohnenfest**,  gesto- 
chen von  Pontius.  Ein  O^iranstand,  den  Jordaens  öfter  behan- 
delte, ist  sein  Satyr,  vom  Banpr  7.\uvt  Gaste  g-eladen,  nach  Aesops 
Fabel.  Den  Kalt  tmd  Warm  Bläser  hat  Vorstcrman  gestochen. 
Für  den  König  Karl  Gustav  von  Schweden  malte  er  swölf  Pas» 
Bionsdarstellnngett,  nnd  suoh  für  die  Galerie  Christian  IV.  von 
Danemark  malte  er  Bilder.  Avh  in  den  Kirchen  seines  Vater- 
landes Sind  Altarstücke  von  seiner  Hand.  Dartmter  rühmt  man 
Christus  unter  den  Schrift lehrern  in  der  WalpurgiskJrche  an 
FnrneSa 

In  der  kSnigl^«  Pinakothek  zu  München  sind  mehrere  Werke 
von  diesetai  Künstler,  und  darunter  seichnet  sich  vorzüglich  der 

8at\T  aus. 

Die  könipl.  Galerie  in  Dresden  besitzt  Meisterwerke  von  Jor- 
daens: den  trunkenen  Silen,  die  Magdalena,  die  Sänger,  Diogenes 
mit  der  Laterne  von  Menschen  imd  Tieren  umgeben,  ein  grosses 
Bacchanal,  den  vorscliwendrri  chon  Buhn«  den  Silen  mit  Bacchan- 
tinnen, die  Darstelhmg-  im  J  enipel. 

Im  könifT^  Musenm  zu  Berlin  nicht  man  den  Bauer  mit  dem 
Satyr,  woran  auch  Rubens  Teil  hat,  dann  das  Sprichwort:  Wie 
die  Alfen  sangen,  so  pfeifen  auch  die  Jungen,  bildUch  dar- 
geMellt. 

In  der  k.  k.  Galerie  zu  Wien  sind  Pliilemon  nnd  Baneis  mÜ 
Jupiter  und  Merknr.  lebensf^rosse  Figuren,  dieselbe  Darstellung, 
welche  Graf  von  IJrabeck  in  kleinerem  Formate  besäte;  das  Fest 
des  Bohnenkönigs  mit  Fignr«n  in  natürlicher  GrÜsse;  ein  schö- 
nes Bacchanal. 

In  der  gräflich  ßchönbomschen  Galerie  ist  ein  priirlituros  Bild 
von  Jordaens,  Be^tter  vorstellend,  die  einen  ungeheueren 
Fi»<^zug  tun. 

Im  königl.  Mxiseum  zu  PariK  ist  von  ihm  die  Vertreibung  der 
Käufer  und  Verkäufer  sns  dem  Tempel,  auf  xiemlich  komische 
Weise  aufgpfasst,  aber  trefflich,  Daselbst  Ist  auch  das  Brel- 
kSnigsfest,  oder  „Le  Boi  boit". 

Im  Museum  zu  Lyon  ist  ein«  schöne  Anbetung  der  Könige. 
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In  der  Galerie  Orleans  vFttt  das  BIU  des  Henegs  von  Alba,  toh 

Jordaens  pemalt. 

Ueberdies  ftnden  sich  von  «furdaeus  Boch  viele  audere  Werke, 
die  wir  aber  hier  nicht  venseiebueu  können. 

Eine  bedeutende  Anzahl  von  Werken  dieses  XtfnsUers  wntde 
gestochen,  neben  den  oben  erwähnten  vun  H.  Outtenberg  (dte 
vier  Evang^elisten,  >fTi^  Xnp  ):  ^oti  V.  Pontius  fFln^'ht  in  Egyp- 
ten, das  Dreikönigbfcst,  oder  „der  König  trinkt");  Marinus  (Chri- 
stus vor  dem  Hohenpriester,  ^farter  der  heiL  Apollonia,  Anbe- 
tung der  Hirten,  Christus  vor  Cslphas);  von  Bolsvrert  (Jupiter 
und  Amalthea,  Pan  mit  der  Flöte  vor  der  Heerde,  heil.  FanrHe, 
so  d'oude  Soniren  etc.,  Merktir  tötet  den  Argus,  ChristnK  am 
Kreuze,  Argus  und  .J<>,  das  Ktiii/,ert);  von  1*.  de  Jode  V-Martiu  von 
Tours);  L.  Vorsteraian  (der  UnseneiMer,  der  Satyr  bei  der 
Bauemfamilie  etc);  J,  Neefs  (Christus  vor  Pilatus,  der  Satyr  bei 
dem  Bauer,  der  verliebte  Schäfer);  J.  V.  Poletnich  (der  Bohnen- 
könig); P.  A.  Moitte  (Ergötzlichkeit  der  Tafel);  O.  Keatting 
(kindliche  Uehe);  Fr.  Lucas  (der  betrunkene  Bacchus);  J.  Byms- 
dyck  (Bildnisse  von  Friedrich  Heinrich  ui^  EmlBe  von 
Oranien)  etc. 

.Trtrdnn^!;  h:\f  auch  ni  Kupfer  radiert,  und  folgende  Blätter 
■werden  ihm  selbst  /.uf^est-h rieben: 

1.  Die  Vertreibung  der  Verkäufer  aus  dem  Tempel,  J.  Jordans 
inv.  1652.  toi.  Im  ersten  Dmoice  ohne  Bloetelings  Adresse, 
selten. 

2.  Die  Kreuzabuehniung.   J.  Jordans  Inv.  16^.   H.  10  Z.  7  ]>.• 

Br.  8  Z.  7  L. 

3.  Die  Flucht  na<-h  Etrvpfen,  «'lu-nst)  bezeichnet,  fol. 

4.  Jupiter  als  Kind  von  der  Ziege  Amalthea  ernährt.  J.  Jor- 
dans inv.  1652,  fol. 

5.  Jupiter  und  Je,  wfihrend  Juno  den  Nebel  aerstreat«  1652.  H. 
10  Z.  3  L.,  Br.  13  Z.  5  L. 

6.  Merkur  tötet  den  Arj^us,  1652.  Die  Abdrücke  mit  Bloetelings 
Adresse  sind  letouchiert.    H.  8  Z.  4  L.,  Br.  0  Z.  4  L. 

7.  Ein  Bauer  hält  vor  mehreren  Zuschauern  die  Kuh  beim 
Schweife.  \r>52,  fol. 

8.  Saturn  auf  Wolken  verschlingt  eines  seiner  Kinder,  ein  sel- 
tenes Blatt  ohne  Beseldinung  und  dem  Jordaens  beigelegt,  4, 

0.  Cacua  eatfOhrt  dem  Herkules  die  Heerde,  dem  Jordaens  an« 
geschrieben. 

loniaansr  L,*  Landschaftsmaler  und  Zeichner  von  Antwer^n.  der 
gegen  1650  arbeitete.   Nach  seinen  Zeichnungen  erschienen  fol- 

i^pndr  f^nTnmluTifT't^n:  Theatriüu  praeoipuarum  urbinm  flnrntus 
Brabantiae.  Flandriae,  Zelandiap,  a  N.  J.  Vischer  in  luceui  edi- 
tum  1660.  l>ie  Blätter  sind  mit  Figuren  staffiert,  und  der  unbe- 
kannte Stecher  ist  F.  Schutt»  H.  7  Z.  0  L.,  Br.  10  Z. 

Speeulum  Zeiandlae  etc.  By  een  vergadert  door  N.  Yiseber.  Bie 

Namen  der  Künstler  fehlen,  doch  sind  sie  WBhrseheiiüich  die 
Qbigen«  H.  10  Z.  3  L.,  Br.  7.Z.  7  L. 
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Jsrdan,  NieolaiM  Heinrich,  eine  Person  mit  N.  H.  Jardin. 

4ordM,  Ettevan,  Malpr,  Pildhaner  und  Architekt,  der  al«;  Zoitpe- 
nosse  des  Berugufte  unter  Phjlipp  II.  zu  Madrid  lebte.  Man 
kennt  seinen  Meister  niciit,  weiss  aber«  dass  Jordan  in  den  drei 
Knusten  eleli  Bnf  erworben.  Benrefen  enmnie  Slv  PhiUpp  wa 
seinem  Hofbildhaner,  tind  die  PlMtik  scheint  daher  sein  Haupt- 
fach grewesen  zu  sein.  Füj'den  Hauptaltar  der  Klosterkirche  zvl 
Montserrat  erhielt  er  23.000  Kronen.  In  der  Parochialkirche  St. 
Msfif^l^na  SU  TeUadoUd  hlnterUeee  er  Ststaen,  BnreUefe  und 
G«mä;  ii  Ob  sie  noch  vorhanden  sind,  wleeeu  wir  nicht.  Pens 
und  FioriUo  gedenken  dieees  Künetlen. 

Jordan»  taJvador»  Ifaler  *a  YalladoUd,  der  dMelbet  im  17.  Jalulnm- 
derte  lebte.  Er  malte  im  Krtn^pakg  dea  Kloatera  St.  Vtaaetoeo. 

Jordan,  Kupferstecher  zu  ät.  Petersburg,  wo  er  sich  unter  der  Lei- 
tnng  Outkjns  bildete.  Er  besitzt  Talent,  wa9  er  um  1890  doreh 
seinen  StidL  Ton  Lbssenkoa  Gemilde  ndt  dem  Tode  Abels  beur- 
kundete. 

Jordan,  Rudolf,  Ifaler  ana  Berlin,  Uldeto  (rieb  nm  1888  daseibot  In 
der  Schule  dos  berühmten  Wach  und  nebenbei  studierte  er  andk 

mit  Eifer  die  reichen  Kunstschätze  Berlins.  DnmBls  nnh  man 
Kopien  Ton  guten  Meistern  und  heilige  Bilder  von  seiner  Hand 
gemalt;  in  der  Folge  aber,  als  er  In  BfisseUhnrl  daa  rege  Konat- 
leben  kennen  gelernt  hatte,  ergab  er  sich  mit  Vorliebe  dem 
Tenr«»,  und  hierin  hat  er  schon  cinip-e  mpisterhafte  "Hildcr  p^e- 
liefert,  wie  die  Rückkehr  drr  Lootsen,  die  iliren  Freunden  ein 
trauriges  Ereignis  erzählen,  im  Besitze  des  Konsuls  Wagner;  der 
Heiratsantmir  He^oland  n.  s,  w.  Audi  Poirteftte,  sdiflno 
Landsdiaften,  Marinen,  Pferdestücke  malt  dieser  Künstler,  und 
dte«e  seine  Bilder  p-ino^en  in  den  Besitz  verschiedener  Kunst- 
freunde über.  Besopders  auagezeichnet  ist  er  in  humoristischen 
DarateUungen,  in  denen  sich  echt  komischer  Wita  offenbart.  So 
kann,  man  seine  vergessenen  Stiefel  niclit  sehen,  ohne  herzlich 
zu  hichen.  Beschrie>)cn  ist  dieses  Bild  im  Berichte  über  die 
Kunstausstellung  in  Berlin  1836.  S.  187. 

Jordan,  ¥nihoim,  Maler  in  Hagdeborg»  dessen  wir  183S  TorteUhaft 
erwilhiit  fanden.   Er  malt  Qenreatüeke,  romantische  Daritol- 

iungen  u*  a.  w. 

Jordano,  Luoa»  eine  Person  mit  L.  Oiordano. 
Jordans,  wird  auch  Jacob  Jordaetis  genannt. 
Jordanus,  Lucas,  bedeutet  auf  Stichen  den  L.  Oiordano. 

Jorge,  Maler,  der  gegen  das  Ende  dea  18.  Jabilrandorta  in  Dresden 

nud  den  benachbarten  Städten  c^earbeitet  haben  soll.   Nach  sei- 
nen Leistnuiafen  ist  pr  ^^(■ltr^  unbekannt. 

Ein  Maier  gleichen  Namens,  von  Geburt  ein  Engländer,  arbei- 
tete nm  14ä0  in  Spanien.    Von  ihm  ist  das  Bildnis  des  berühm- 


Digitized  by  Google 


388 


Joiig6b  —  Jorhao,  Cfaristiiio. 


ten  Don  Inigo  I<opez  de  Mendoza,  des  ersten  Marchese  Ton  Sftn- 
tillanst  gemalt,  welches  F.  Selma  gestochen  hat. 

JoHian,  Christian,  Bildhauer,  geb.  1733  zu  Griesbach  in  Bayern, 
lernte  "bei  seinem  Vater  Wenzeslaus  die  BUdhauerkimst.  besuchte 
auch  drei  Jahre  lang  die  Kunstakademie  su  Av^fsburg  und  ap- 

l^fitcte  (Innn  mehrrrr  Jahre  bei  dem  berühmten  Hofbildhauer 
Straub  in  München,  dem  er  seine  volle  Ausbildung  verdankte.  Er 
machte  sich  hierauf  ra  Landshut  ansässig,  wo  er  viele,  grossen- 
teils  gute  Werifie  In  Bolz,  Marmor,  Elfenbein  u.  s.  w.  verfertigte. 
Spine  Genien  und  andere  kleine  Stücke  sind  sehr  presucht  In 
den  meisten  Kirchen  des  I^ndsgerichts  Erding,  in  der  heil.  Geist» 
Idrcbe  zu  Landshut,  in  der  ehemaligen  Klosterkirche  ta  OaiSt 
nnci  In  der  Prämonstratenser-Abtei  zu  Neuatift  bei  FrcIsliiK  slad 
sehr  schöne  Statuen,  Kruzifixe  und  Altnrverzlernncren  von  sei- 
nem Meisael.  Ein  im  Jahre  1785  zu  Landshut  vollendetes,  andert- 
halb Schuh  hohes  Kraziflx  ans  Alabaster,  und  aaderM  in  Le- 
bensi^rÖRse,  nebst  der  schmerzhaften  Muttergottea,  fUf  dU^e  Fi> 
li'ilkirche  7Aun  hoil.  Peter  hi  (Jars  verfertigt,  werden  unter  des 
Künstlers  Meisterstücke  gestellt.    Er  starb  in  Landshut  1807. 

Jorhan,  Chrltllai^  BUdhauer,  der  Sohn  dea  Obigen,  wurde  1759  ge- 
boren, und  von  seinem  Vater  7.\\m  ^[«lehrten  Stande  bestimmt. 
£r  schickte  ihn  deshalb  in  die  Schule  der  Jesuiten,  in  welcher  er 
bis  sor  Aufhebunir  Ordens  mit  Elfer  den  Studien  obli^;  dann 
aber  Terliess  er  die  wissenschaftliche  Bahn,  um  seiner  Neigunip 
zur  Bildhauerei  zu  folgen.  Der  Vater  erteilte  ihm  hlerm  Unter- 
richt, al>er  kaum  waren  drei  Jahre  verflossen,  so  suchte  der 
Schfiler  das  Welte,  waa  der  Vater  ungerae  aah,  er  ihn  we- 
der in  artistischer,  noch  in  seien  ti  vi  scher  BSnaleht  hinläuglioh 
vorbereitet  glaubte.  Doch  der  junge  Jorhan  verliess  das  väter- 
liche Haus,  mit  dem  festen  Willen,  das  Fehlende  zu  ersetzen. 
IMeaen  WOlen  konnte  aelbst  eine-ämiAaft  von  einem  bayerischen 
Taler  nicht  schwächen,  und  Jorhan  ist  durch  «Igeiiaa  Fleiss  auch 
wirklich  ein  trefflicher  Künstler  geworden.  Im  Jahre  I77r>  ver- 
liess er  Landshut,  und  zuerst  fand  er  in  Augsburg  bei  Deuuch- 
man  Arbeit.  Nadh  wenigen  Monaten  beraditc  er  Nenburg  an 
der  Donau,  wo  ihm  Kronemvitter  einige  Arbeit  veraehaffte,  und 
im  härtesten  Winter  suchte  er  Wien  zu  erreichen,  aber  ohne 
dort  Arbeit  zu  finden.  In  Wiener-Neustadt  fand  er  endlich  Be- 
adiSftigung,  aber  schon  177B  Terllesa  et  Oeaterrcdch,  snr  Zelt  des 
Einfalhi  In  Bayern,  da  der  Kaiser  ziadl  Maximilian  Josephs  Tod 
"Vnspruch  auf  das  Land  machte.  Im  Jahre  1779  ging  der  Künst- 
ler nach  Augsburg  zu  Ingerle,  tmd  von  da  aus  besuchte  er 
Steaasbuitif,  wo  er  bei  den  mdhanem  Kalade  nnd  Ketterer,  den 
besten  der  Stadt^  swel  Jahre  arbeitete.  Hierauf  ging  er  nach 
Delle  in  der  Franche-Comt#,  wo  damals  der  Bildhauer  Glorieux 
lebte,  und  auch  zu  Paris,  Dijon  und  Besan^n  arbeitete  er..  In 
den  beiden  letsteren  Städten  besuchte  er  die  Akademie  der 
Künste,  da  ihm  seine  Ausbildung  so  sehr  am  Herzen  lag.  Nach- 
dem er  sich  auch  in  J  angres  einige  Zeit  aufgehalten  hatte,  ging 
er  nach  Thann  im  Ober-Eisasä,  und'hier  fertigte  er  um  1788  nach 
dem  Plan«  dte  Architekten  Kleber  für  die  Mtinster-iarche  «insa 
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AHar.  Bieaes  iwt  jener  Kleber,  der  tßm  Oenend  der  ftaniBetecten, 

Kepublik  in  Egypten  umkam  und  früher  Baudirektor  war.  Von 
Thann  wollte  Jorhan  nach  Italien  reisen,  ^lein  die  Revolution 
vereitelte    sein  Vorhaben,  und  er  fand  ea  für  besser,  nach 
Ileuteehlaad  snrfieiksiikehreii.   Im  Jetare  17M  Ueü  lieli  Jorium 
in  Pa&sau  nieder,  und  hier  lebt  er  noch,  als  Meister  hoehgeacb* 
tet.    Er  ffihrtp  eine  bedeutende  Anzahl  von  Werken  nun,  Altäre, 
Epitaphien  und  Statuen.    Von  ihm  sind  die  Grabmäler  des  Für- 
sten Joseph  Maria  von  Thun  und  des  Kardinals   Firmian  im 
Dome  sn  Fsman,  dann  jenes  des  Kardinale  Aueraperir* 
Werk  ist  auch  das  Marmordenkmal   des  Erzherzogs   Karl  von 
Oesterreich  in  Ried,  das  Bildnis  des  Fürsten  Thomas  Thun  am 
ehemaligen  fürstlichen  Keller«  jetzt  königl.  Bräuhause  in  Passau, 
die  alabasterne  Oedachtniatafel  der  Familie  dea  Grafen  Anton 
Thun  in  der  Mariahilfkirche,  <lrr  si  hö[U'  ^Tarmor-TabenUkkel  mit 
den  Fi  froren  dos  Glaubens  und  der  UofEnung  im  Dome  zu  Passau, 
der  Hochaltar  zu  Enzenkirchen  im  Innviertel  u.  s.  w.   Alle  diese 
Arbeiten,  und  noch  andere,  entstanden  bis  zum  Jahre  1814,  und 
damala  gewann  er  den  Preia  ä/vp  Akademie  der  KQnate  in  ICfia- 
chen  mit  dem  Theseus,  welcher  den  Felsen  hebt,  um  des  Vatera 
Schwert  zu  suchen.    Im  Jahre  1815  fertin-te  er  zwei  siebcTi  Firns 
hohe  Altaratatuen  nach  Schärding,  dann  einige  Altäre  für  iür- 
ehen  in  Niederbayem.   Tm  Jahre  1682  fertigte  er  ein  lebena- 
groHses  Kruzifbc  und  den  Tabernakel  der  St.  Gertraudkirche  in 
der  InriKtndt  PfiRsnn,  und  im  folp'enden  den  kolopsalen  Löwen 
von  Granit  an  der  Strasse  von  Passau  nach  Vilshofen;  dann  1825 
eine  nene  ^bnxel  für  die  Pfarrkirche  in  Hengersberg*  In  Kleder- 
m^nster  zu  Regeusburg  ist  eine  Madonna  mit  dem  Jesuskinde 
unr!  ein  Christus  in  der  .Tufifcnd  ans  jener  Zeit.    Jetzt  wurde  ihm 
ein  \\  »-rk  von  f^ro^^ser  Bedeutunp  aiifpetrag^en,   nämlich    das  10 
Fu&s  hohe  Standbild  des  Könige  Maximilian,  welches  1828  auf 
don  Flatae  in  Faaaau  avfgeatellt  wurde.  Bas  Werk  Icam  dureli 
Subskription  an  Stande,  und  Jorhan  bewies  sich  bei  der  Aos- 
führunp-  als  höchst  einsichtsrollen  Künstler.    Das  Modell  machte 
Jorhan  und  auch  der  Guss  geschah  unter  seinen  Augen.  Im 
Jahre  1880  fertigte  er  ffir  die  Qrcbe  in  Wegscheid  den  Hoch- 
altar mit  vier  Statuen,  und  hierauf  führte  er  für  den  Hoekaltar 
in  Ruemansfelden  die  Statuen  des  heil.  Lorenz  und  Stephan  aus. 
Alle  dieses  Werke,  und  mehrere  andere,  gehören  zu  den  vorzüg- 
lichsten des  Künstlers.    Sie  sind  geschmackvoll  und  korrekt  in 
der  Zelehnunir*  vnd  Jorhan  hat  bewiesen,  dass  er  auch  in  ^nem 
grSsaeren  Wirkimgalcreise  VoreügUdieB  su  leisten  Im  Stande  ge- 
wesen wire. 

Jarlst  Augustin,  Maler  von  DeUt,  der  bei  Jakob  Mondt  seine  Kunst 

erlpmfe.    Er  malte  Historien,  und  rMo^p  erwarben  ihm  g-ros^pn 
Beifall.    In  Paris  hatte  er  sich  früher  bei  P.  de  la  Cluffe  mit 
der  Kupferstecherei   abgegeben,   und    hier   radierte  er  einige 
kleine  BIKttcr:  ein  Kind  auf  dem  Totenkopf,  kl«  4.  etc. 
Joris  ertrank  1552  im  27.  Jahre. 

Jortca^  David,  Glasmaler  von  Delft  oder  vort  Oent,   ein  tüchtiger 
Künstler  seines  ^^ches,  uud  auch  al»  Zeichner  berühmt.  Doch 
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•war  er  Wiedertäufer  und  ein  Schwärmer,  von  der  Idee  behaftet, 
er  sei  der  wahre  Messiaa,  ala  welcher  er  predigen  tn  mfissen 

g-laubte.  Die  daraus  entstandenen  Unruhen  nötigten  ihn  zur 
Flucht  nach  Basel,  wo  er  flen  Namen  Haiis  von  Broeck  annahm 
und  155Ö  im  52.  Jahre  starb,  bein  Leichnam  wurde  im  Münjrter 
hfligeietzt.  Bp&ter  aber  herausgenomfiMn  mid  ▼erbrauttlt  sl* 
eines  argren  Ketzers.  Bei  Waigel  II.  8b  IIB  finden  wir  die  ZeScb- 
nung"  mit  der  Bekehrung  des  Hauptmanns  !m  Evangelium,  ehe- 
dem im  Besitz  von  J.  Moelaart  in  Dortrecht,  auf  7  Tlr.  16  gr.  ge- 
wertet. Sie  ist  mit  Feder  nnd  Tusch  ausgeführt.  Seifte  ArhtSr 
ten  erinnern  an  die  Manier  Ton  L*  von  Leyden. 

Jortna,  bedeutet  auf  Blättern  den  Th.  Major.    So  bezeic^met  sind: 
1.  Die  vier  Jahreszeiten,  nach  Teniers. 
a.  Der  Bauemarzt,  naeh  deutfelben. 
3.  Ein  Blatt  nach  Berghem:  Le  soin  de  In  sasaon? 

Joaauvage,  Peter,  Maler  von  Toumay,  der  sich  durch  seine  Still- 
leben aui^elchneie*  Besonders  gefl^n  aeine  Baardlefa,  die  Dar- 
stellungvB  mueikaiiacher  Inatrumente  ete.  £r  lebte  nm  ITM  in 
Paria. 

Joatphb  Frattr»  ein  tranzSalseber  Iföueh,  i&bte  die  Iklalerei«  worin 
iliu  S.  Veuet  unterrichtete.  Er  wurde  um  1C50  geboren,  und  zu 
Kom  ereilte  ihn  in  den  Finten  der  Tiber  der  Tod,  nach  1700.  Mit 
dieser  Jahrzabl  ist  ein  radiertes  itlatt  bezeichnet,  welches  drei 
Heilige  in  Wolken  kniend,  oben  eine  Engelglorie,  unten  einen 
Engel  mit  Geisel  und  Fackel  vorstellt.  S.  S.  Hart.  Tryphoni  «ta. 
Josep.  de  Nat.  Fra  &  D.  et  P.  H.  10  Z.  4  JU,  Br.  6  Z.  7  L. 

Jflaeph,  Ji»  Bildbaner  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  der 

besonders  gute  ßüsten  liefert.  Die  Txhrn ■^verhültniKf?»'  r1ie=:e« 
Künstlers  konnten  wir  nicht  erfahren.  Ein  Georg  Joseph  ist 
Mitglied  der  Akademie  der  Künste  in  London,  wenigstens  >var  er 
noch  1833  am  Leben.  Biese  beiden  sind  wohl  eine  nnd  dleaelbe 
Person. 

Joeepin.  B.  Jos.  Cesnri. 

Joel*  Ct  Kupferstecher  von  Amsterdam,  bildete  sich  in  L>oudon  un- 
ter Bartolosssi  zum  Künstler,  und  in  dem  Atelier  diea«s  Xonstlers 
arbeitete  er  andi  mehrerea.  In  London  heiratete  er  die  Tochter 

des  Jan  Chalnn,  kehrte  aber  mit  ihr  nnch  Amf^terrlam  zurück, 
von  wo  er  ISl»  nach  London  ?:oq-.  In  icnem  Jahr^  knm  fspine 
Kupferstichsammiun^  zur  Auktion.  Darunter  war  auch  seiu 
eigenes  Wwk,  kolorierte  nnd  achwarae  Abdr&eke,  aneh  reine 
Aetadrfieke  ni^  solche  mit  Verfinaerungen.  Ein  Verzeichnis  der- 
jielben  können  wir  nicht  geben,  da  wir  den  Katalog  seiner 
Sauuni  ung  nicht  erhalten  konnten.  In  diesem  sind  sie  ang^e- 
ben,  nnd  darauf  mOssen  -wir  verweisen.  Xeben  anderen  bat  jsan 
Yon  ihm  auch  eine  Danteilung  des  Eiifangea  und  Dunshbtnckas 
an  Vuren  bei  Corkum,  und  eine  solche  vom  Durchbmrhe  und  der 
UcberschweniTunn^  711  Bemmel  bei  Nymwe]Bfen,  beide  ▼on  1799. 
Einige  seiner  Blätter  haben  englische  Aufschrüten 
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Josi  hatte  auch  eine  Kunsthandlung-  in  Amsterdamt 

1.  Das  Bildnis  des  General  Daendels,  8. 

2.  Das  Bildnis  des  Lietitenant-Colonel  KrayenholT,  d, 

3.  Feace,  desij^ed  and  publiahed  by  C.  Josi, 

JoM  d*  Momptr«  8.  Momper. 

Joss4,  Kupferstecher,  dessen  Fiissly  ohne  Näheres  erwähnt.  Er 
stach  17as  den  Einsnjsr  dea  Don  Carlo«  in  Neapel. 

Jotto.   S.  Giotto. 

iouamilniit.  S.  Qlovanntni. 

Joubertf  Carl,  Architekt  /.u  Taris,  geb.  1700,  einer  der  besten  Kunst- 
lar  Miner  Zeit,  in  welclier  aber  in  dieser  Knnst  nnr  UngaschmacrV 
herrschte.  Er  fertigte  den  Plan  zum  anatomischen  Theater  in 
Paria,  dessen  Bau  später  »ein  Sohn  Ludwig  leitete.  Auch  das 
Fortal  des  Kloster«  der  Trinitarier  war  Ludwigs  Werk.  Der 
iltere  starb  mi  im  61.  Jahre,  und  der  Sohn  naeh  1752,  Über  T( 
Jahre  alt. 

Joubert,  Johann,  Miniaturmaler  und  Zeichner  im  naturhistorisohen 
Fache.  Er  setste  die  von  N.  Boberts  begonnene  Sammlung  n»- 
turhistorlselier  Seltenheiten  des  Hersogs  von  Orleans  fort*  CL 
Anbriet  war  sein  Schfiler. 

Jawbart*  F.  E.,  Kupferstecher  sn  Paris  und  Sdhrilisteller,  ab  ^1- 
eher  er  dnrch  ein  Manuel  du  libraire  nnd  dwch  ein  Manne!  de 

l'nniatetir  d'estampps  heknnnf  ist     T.rtzteres  erschien 

I'axis.    ti.  hierüber;  Die  Kupf erstecherei  t.  Longhi  und  Barth. 

I.  S  10. 

Joubert»  Mma.,  geborene  DroUing.  A.  DrolUng. 

Joue,  Jacquat  da  ta»  Zeichner  und  Maler  /.u  Parin,  der  um  1698  be- 
reits arbeitete.    Er  malt«  Architektiirstä«ske  nnd  aneh  seine 

Zeichn untren  simi  arohitektoniBchen  Inhalts.  Ueberdies  malte  er 
Geschichtsbilder  und  Marinen.  In  FÜBslys  Künstler-Lexikon  wird 
1761  als  daa  Todesjahr  dieses  Künstlers  bezeichnet,  und  so  mtiss 
La  Joue  ein  hohes  Alter  Erreicht  haben.  Im  Jahre  1731  wurde 
er  latgUed  der  Akademie. 

Moisoneuve  stach  nach  ihm  den  „Pamasse  franoais",  fin  ^^ros- 
ses  Blatt,  welches  dem  Könige  zugeeignet  ist,  und  N.  Cochin, 
Ingram  und  iardieu,  stachen  nach  ihm  eine  Folge  von  13  Blät- 
t«m  mit  den  allegorisolien  Oestalten  der  Künste  und  Wissen- 
adbaften.  Dann  hat  man  nach  seinen  Zeichnungen  gestochen; 
Li  vre  nouveau  de  douzp  morceanx  de  fnntaisle,  dem  Herzog 
d*Antin  dediziert.  Huqujer  stach  na<  Ii  ihm  Nonvenux  tableaux 
d*omemena  et  de  rocailles,  18  Bl.  in  2  Heften;  duim  I.  et  II.  livres 
da  divers  morceanz  d*arehiteeture,  etc.  4  18  Blätter.  Diese  nad 
noch  andere  Werke  nach  de  la  Joue  haben  wir  Im  Artikel  ,3«- 
qnier**  genannt. 
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JoiMtto.     Jonllaio,  Fnuii. 


Joifttt««  Zeichner  und  3teler  zu  Paria,  wo  er  noch  in  den  ersten 
Jahren  unseres  Jnhrbunderto  lebte.  Er  malte  in  Oel  und  Pastell^ 
und  auch  seine  Frau  war  in  der  Wauermaleral  erfahren. 

i>,"!i,n  -nb  es  aucli  eine  Kupferstecherin  Jouette,  die  In  Crajroo- 
maoier  arbeitete.   Dieses  war  um  1765. 

Joufroy,  P.,  Bildnismaler  zu  Paris  um  1770.  Seine  Bilder  sind  ge- 
wöhnlich auf  Glas  ausgrefiihrt.  Beauvarlet  stach  1758  daa  Por> 
trKt  des  Jesuiten  P.  O.  Deamareta,  Beiehtvatera  dea  Königs. 

ioutiain,  Franz»  Kupferstecher  und  KuustbUndler  zu  Parit»,  wurde 
daselhet  lYoo  gfeboren,  und  zum  geselüekten  Känatler-  herange- 
bildet. Er  stach  nach  den  Ifodemalem  seiner  Zeit,  nach  A. 
Wateau,  C.  Ccypol,      Laueret,  J.  Besportes  etc.  Der  Tod  eveflte 

ihn  erst  um  1790. 

1.  Merkur  und  Herse,  nach  Paul  Veroneses  Bild  au»  der  Galerie  . 
Orleans,  für  Crozat  p'estochen,  gr.  fol. 

2.  Apollo  schindet  den  iMarsyas,  nach   demselben,   in  CrozatS 
Werk,  gr.  fol. 

3.  Eocehomo,  nach  C.  Coypela  Slclxse  für  das  grosse  Bild  in  der 
Kirche  der  VBter  des  Oratoriums,  fol. 

4.  Die  Verkündigung-,  nach  demselben. 

5.  Die  Schweinsjagd,  nach  Desportes. 

6.  Die  Wolfsjagd,  nach  demselben. 

7.  Das  Bildnis  von  .T.  Desportess  in  Jagdkieidung  1733.  fol. 

8.  Los  acremens  He  l'ett'.  nnrh  A.  Wateau. 

9.  Les  agr^mens  de  la  campugnet  nach  N.  Laueret. 

10.  Le  concert  pastorsle,  na^  demselben. 

11.  Btertation  ehamp^tre,  nseh  demselben.  Im  ersten  Draeke 
▼or  der  Schrift. 

12.  Die  Grablegung  Christi,  nach  Coypels  Bild  in  der  Kirche  8t 
Xicolaus  im  Louvre,    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

13.  Uiualdo  verlässt  Armida,  nach  demselben,  imd  im  ersten 
Drucke  vor  der  Schrift, 

14.  Sechs  Blätter  zu  Moli^res  Werken,  nack  C.  Coypel,  und  tan 
ersten  Drudce  vor  der  Schrift. 

15.  18  Blatter  sur  HIstolre  di^  thtetve  Italien,  nach  demselben. 

1«.  Die  Abenteuer  des  Don  Quixotte,  nach  demselben,  mit  Tar^- 
dieu,  Rnvenet  etr.  «-estodten;  25  Blätter  im  Ganzen. 

17.  Les  jeux  de  J'enfance. 

IS.  Zjcs  chateaux  de  carte»,  zwei  lUeine  Blütter,  naoh  Coypel.  Es 
ffibt  davon  Aetzdrfieke  und  soicke  Tor  der  fiekrift. 

19.  Cyrus  und  Daniel,  Vignette,  nach  demselben. 

ao.  Das  Bildnis  Aymon  L,  geätzt  mich  Coypel.  Es  gibt  Abdriloke 
mit  Veränderungen* 

Sl.  6  Blätter  Köstilme  vom  italienischen  Theater,  nach  C  GlUot. 
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Ml  4  Blfitler  amlet<«r  Kiratüme  von  Miiimern  nnd  Frauen,  nach 
demMibett. 

23,  Notirentiy  tTt-ssins  irhabillcmtMit  Ti  l'usage  de«  ballet«,  op^ms 
et  coiiiedies,  04  JJlätter  nach  üiIU>t. 

Jeunffi  S.  Yoaniir. 

Jour,  du»  Mme.,  Malerin  im  Haag,  deren  wir  schon  isil  erwähnt 
fanden«  und  xwar  als  einer  geaehiidcten  KUnitlerln.    Sie  malte 

historiKche  S/enen  und  Ko})ic>n  in  Pastell.  Bp^^nTiders  scljöii  ist 
die  Nnfhbildun^  der  büsseuden  Magdalena  in  der  k.  (jolerie  zu 

Dresden. 

Jourdan,  F.,  K' 'ii)f<  r  t  ,  7v  t  ,  rir  r  dnrch  Vignetten  nnd  andore  BlKt* 
ter  für  Buchhändler  bekannt  ist. 

JourdMV  'Mme«,  Knpfersteeherln  an  Paria,  die  in  der  ziweiten  Hälfte 
des  vr  rirr  Ti  Jnhrhiinr!r>rta  arbeitete,  deren  Iiebenaverhlltnlsse 

wir  nher  nii  ht  kt*iinnen. 

1.  Pensent-ils  a  ce  mouton?  nach  Boiicher. 

2.  Etliche  Blätter  für  die  Voyage  pittoresque  de  la  Sniase. 

Jeurdheullt  Kapfeiatecfaer,  wurde  1759  in  Poitiers  geboren,  und  an 

Paris  von  Bfanvnriot  untf rriehtet.  Seine  Blätter  sind  in  ge- 
ringer Anzahl  vorhanden,  denn  der  Künstler  starb  Kchon  1781, 

1,  Xa  ftoiaeaea  de  ehon-eroüte,  naeh  O*  Dow. 
1.  It'oiaean  pefdu,  nadb  Anbry. 
9.  1*  derln  de  ^rlUaga,  naeh  Baonx. 

«lousse,  Mathurin,  ächriftHteller  von  La  Fleche,  ätzte  52  Blatter 
zu  seinem  W^srke:  Le  fidele  Serrurier  1627. 

Jousselin,  Michel,  Lnndsrhaftsrnnler,  \\iTc!r'  ITT/fl  zn  Versflillea  g'e- 
boren,  und  von  Bniandet  in  der  Kunst  unterri<  fitet.  Tn  der 
Folge  wählte  er  Paris  zu  seinem  Aufenthalte,  und  da  arbeitete 
er  nooh  1880.  Man  eah  In  den  Farieer  Salona  verschiedene  Ge- 
mälde von  diesem  Künstler,  Landschaften  und  Architektnr- 
stücke,  darunter  einige  Inferioren.  Seine  BUder  befinden  sich  In 
▼erscbÄedenen  Kabinetten. 

JeuvaiMt»  NoMt  Ifaler,  der  in  Kouen  geboren  ward«,  aber  uraprüng^ 
lieh  «US  ItaHen  »tammt.  Er  ist  mir  rIh  Lehrer  von  Ponssin  be- 
kannt und  der  Vater  dreier  Söhne:  Jean,  Noel  und  Laurent.  Der 
entere  ist  dM  Vater  de«  berShmton  gleiehnamigen  Sfinetlera, 
und  selbst  ein  geeehftlator  Kffnatler  geweaen,  während  andere  Um 
tnitt e^mHK^^^p  rtrnncn.  was  von  Lorenz  möp-lich  ist.  Einigte  nen- 
nen auch  den  i^oren?:  als  des  berühmten  Johann  Veter.  In  der 
Biographie  universelle  heisst  er  Johann,  auch  im  Katalog  des 
Fariaer  Mneenna  wird  er  «o  geaaani,  bei  Vlorlllo  und  Laagloi« 
(Essai  sur  la  pelntnre  aur  vierre  pag.  839)  wlfd  Lorans  ala  aolehep 
beatimmt. 
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Auch  ein  ITeinricli  Jouvenet  >vird  genannt,  und  dieser  wurde 
1644  g'eboren;  es  ist  uns  aber  unbekannt,  ob  er  ebenfalls  dic 
Kunst  g^eübt,  vr&s  wobi  mü^flieb  ibt,  da  die  meisten  GUedor  der 
Fainille  Jouvenet  bletia  er^iren  wtaefUL 

JMivttiwt,  Jmiw  HistorieniiMlert  wurde  1647  tn  Bönen  geboren, 

nicht  1644,  wie  die  meisten  Schriftsteller  anheben.  Den  ersten 
T'nterricht  erteilte  ihm  sein  Vater  Johann  (S.  den  Artikel  Nr»e! 
Jouvenet)  und  im  17.  Jahre  ging  er  n&ch  Taris,  wo  er  sich  bald 
▼orteilluift  bekannt  machte.  In  seinem  39.  Jahre  erhielt  er 
«chon  den  Auftrag  für  Notre-Dame  eine»  jener  Votivg^emälde.  die 
unter  dem  Namen  der  Maigemälde  bekannt  sind,  zu  fertigeu, 
und  dieses  Bild,  welches  die  Heilung  des  Gichtbrüchigen  vor- 
stellt, sIeberte  dem  Kfinstler  einen  entsehiedenen  Kuig.  Im 
Jahre  1675  führte  ihn  Charles  Lebrun  auch  in  die  Akademie  ein, 
und  dieser  iiberg-ab  er  als  Aufnahmsstiick  Esther  vor  Ahasvcrus. 
Bald  wurde  er  auch  Professor  der  Akademie,  und  zuletzt  Rektor, 
bis  Ihn  1717  der  Tod  errelehte. 

Jouvenet  hinterliess  eine  bedeutende  Ansaht  Ton  Werken,  die 
mit  alleui  Beifnlle  aufgenommen  wur(?en.  Einef5  seiner  früheren 
stellt  den  ilschzug  Petri  dar,  und  dieses  Bild  geftel  dem  Könige 
so  wohl,  dass  er  es  in  eino  Tapete  Ubertragen  Hess.  Als  Beloli^ 
nung  erhielt  der  Künstler  eine  Pension  von  1200  Livr.  Schon  mit 
dem  Rufe  eines  trefflichen  Künstlers  ging"  er  jetzt  nach  Breta|!fne. 
wo  er  mehrere  Arbeiten  hinterliess,  und  als  er  16d8  zurückge- 
kehrt war,  wurde  er  mit  anderen  Künstlern  sor  Ansschmgelnmg 

der  Invalidenkirche  verwendet.    Jrnnenpt  malfe   die   12  Apo*5tel 
in  einer  Grösse  von  12  JTuss.    Die  Skizze  davon  befindet  sich  ÜO 
Museum  zu  Ronen. 
Im  Hdtel  de  St.  Pousnge  alerte  er  drei  Plafonds  mit  mytbolo- 

^S^en  Dnr'-tpllung'en,  iinfl  hiVr  inalte  er  für  die  Abtei  St.  >far- 
tin  de  Camps  zu  Paris  neben  dem  Fischzug  noch  drei  andere 
mder»  die  man  ebenfalls  in  den  Oobetins  in  Tapeten  übersetzte. 
Es  ist  dieses  die  Srweekuiii^  des  Lazarus,  das  QMtmahl  bei  Si- 
mon  und  die  Vertreibnnp  der  Verkäufer  aus    riem  Tempel.  In 
Bornes  malte  er  am  Plafond  des  Staatsrates  die   verfolgte  Un- 
aehnld,  wie  sie  in  die  Anne  der  Gerechtigkeit  flieht,  aber  die 
Anbetung  der  Könige,  ein  Altarbild  für  Fimnt^,  führte    er  in 
Paris  aws,  mit  einem  anderen  Gemälde,  welches  die  Verkündt- 
gung  vorstellt.    Nach  Versailles  malte  er  die  Erscheinung  de» 
heil.  Geistes.   Berühmt  ist  seine  Krenaabnehmtmg,  weldie  er  für 
die  Kapuziner-Kirche  malte,  jetzt  im  ^fuseum  zu  Versailles.  iq« 
bewundertes  Bild,  und  eines  der  schönsten   des   Künstlers,  ist 
aneh  der  Tod  des  h^.  Frsas  im  Museum  zu  Bouen,  wo  sich  ancb 
das  eigenhändige  Bildnis  Jouvenets  befindet.    Im    ICoaeem  so 
Paris  ist  seine  Kreuzabnahme,  ein  sehr  beaebtunps wertes  Bild. 
Daselbst  werden  gegenwärtig  auch  die  Heilung  der  Krai\ken  der 
wunderbare  Timäang,  die  Brweekung  des  Lazarus,  die  Vertrei- 
bung d..-  \  erkaufer  aus  dem  Tempel,  die  Buhe  bei  8lm<m,  die 

Martha  mid  die  Ansicht  des  HauptalUres  in  xVotre-DamTatif^ 

nun  serstieuten  Sammlung  dea  Konferensiatea  Bug^e 
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penhageii.  In  letster  Zeit  leine*  Iicbens  hatte  er  das  Usglfiek; 

Bin  rechten  Arme  durch  den  Schlaff  gelähmt  zu  werden;  doch 
bald  wiiv  rr  rlf  r  I'ti tiitjp'keit  müde,  utul  er  fing  mit  der  Linken 
zu  malen  an.  iLv  brachte  noch  zwei  bewunderte  Werke  zu 
Stande:  Baa  PkilondgeiiiBIde  im  sweiten  Saale  dea  Parlament- 
Hauses  zu  Ronen  und  das  Magnificat  itn  Chore  der  Kathedrale  zu 
Paris.  Bald  nach  der  Beendigimg  dieser  Arbeit»  im  Jahre  1717, 
ereilte  ihn  der  Tod. 

Die  gleichzeitigen  Schriftsteller  neniicu  Jouveuet  den  i  rsteii 
Maler  dea  Königs,  ohne  einen  Nebenbuhler  zu  bezeichnen,  üer 
ibm  diesen  ElirenplatB  streitig  machte.  Er  gehört  auch  im  All* 
gemeinr  n  rn  den  besten  Meistern  der  fianzösischen  Schule.  Er 
.sali  nie  Italien;  er  bildete  sich  nur  durch  firissitrea  STudinm  nneh 
der  Natur,  wie  es  sich  lie^onders  in  seiucm  Fischzuge  des  heil. 
F^tna  oHenlMri,  Man  kann  aher  über  dieaen  Künstler  Tenohie- 
dene  Urteile  lesen.  Algarotti  will  ihm  fast  g-ar  kein  Verdienst 
einrnuraen;  es  scheint,  dass  dieser  Kunstrichter  nicht  verg^essen 
konnte,  dass  Jouvenet  nicht  in  Italien  gewesen,  um  durch  das 
Stodiinii  der  Antika  den  filoa  tfir  Beinheit  der  Form  au  wecken. 
Allerdinga  treten  nna  in  ieinen  Oemalden  nur  franafiaisehe  0«k 

stnlfpn  entgegen,  und  öffpr  nicht  c^cmde  dir  wohlp-cbilnfisten. 
Doch  ist  Jouvenets  Zeichnuüff  nicht  so  sehleciit,  als  Algarotti  sie 
macht.  Er  ist  zwar  oft  manieriert,  aber  doch  nicht  ungefällig 
in  der  Zaiehnnng,  and  nicht  selten  gelang  ea  ihm,  einen  groaa- 
artigexr  Charakter  zu  geben.  In  der  Erfindung  besass  er  grosse 
Leichtigkeit,  und  in  Behandlung"  des  Helldunkels,  so  wie  in  Ver- 
teilung der  Massen  von  Licht  und  Schatten,  verrät  er  grosse  Ge- 
schicklichkeit. Die  FIrbnng  gefiel  den  Franaoaen  Ifingere  Zelt 
nicht  sonderlich,  denn  der  Künstler  hatte  kein  so  glänzendes 
Kolorit,  als  eiiiifrf^  seiner  Vorgünper,  und  es  herrscht  darin  ein 
gelblicher  Ton.  Lebrigrens  aber  liegt  in  »einer  Färbung  Kraft 
und  Wärme.  In  der  LinienperspektiTe  gebrach  es  ihm  ebenfalla, 
nnd  anch  daa  Stndinm  der  Arehitektnr  vemaehHiasigte  er.  Wenn 
er  daher  eine  architektonische  Verzierung  notwendig  hntfe,  bo 
bediente  er  sich  der  Hilfe  des  berühmten  Feuillet,  der  ihm  die 
Ptnchtgebäade  in  den  Hintergründen  malte.  Jouvenet  hat  im- 
merhin nnlenghare  Verdienate,  do^  Terdlent  w  jenea  Lob,  wel> 
ches  ihm  Watetet  erteilt»  nicht  in  so  hohem  Grade.  Watelet 
meint,  in  .Tonvenets  Kre\izahnchm«n{»  »ei  Gneroino  mit  Carracei 
vereint,  und  dieses  Bild  würde  früher  in  Born  als  das  vierte  Mei- 
ateratfick  erklärt  worden  sein.  JouT«net  scheint  ihm  »neh  der 
Mann  an  sein,  der  alle  grossen  Meister  heransgef  ordert  hat. 

In  seiner  Schule  herrschte  noch  zum  Teil  ein  edler  Geschmack, 

der  sieh  al>er  in  dfesera  Zeiträume  immer  mehr  verlor,  bis  die 
Kunst  in  gänzlichen  \  erfall  4?eriet.  Sehr  gering  ist  die  Anzahl 
derjenigen  Manner,  die  sieh  in  dieser  Epoche  als  selbständige 
und  feste  KQnstler  hewi«iaen.  Bestont,  sein  Sdiäler  und  Nolle, 
den  er  in  der  ersten  Zeit  seiner  Lahmheit  beständig  um  sich 
hatte,  weil  er  im  Unterrichte  damals  alleinige  Entschädigung 
fand,  folgte  seinem  lieispiele. 

Eine  l>edeutcQde  Anzahl  vou  ^Verken  diese:»  Künstierä  wurden 
geatochcn»  sowohl  Hiatorlen.  als  Büdnisie:  Ton  J.  Andran  der 
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wunderbare  Fischzug^  und  die  Krweckung  des  Lazarus;  vou  L. 
DespliD-es  die  Abnehniung  vom  Kreuze,  die  Hciluiig  der  Kranken, 
die  KrhShmigr  des  KreuMW,  8t.  Bruno;  von  O.  Jhx^uagß  das  Gaat^ 
mahl  bei  Simon,  die  Vertreibung  der  Käufer,  die  Erwpcktm:::  dPF 
Sohnes  in  Naim;  von  A.  Loir  die  «Iret  Könige  und  der  tote  Chri- 
Btos  am  Fuase  des  Kreuzes;  von  St.  Picart  der  Gichtbrüchige  und 
deiaalbe  ran  C.  Vermeulen;  von  H.  S.  Thomassin  das  Magnific&t; 
von  Masqticlier  jun.  rlie  letzte  Oelung  für  das  Mus.  Nap.  C.  Si- 
monneau  atach  das  Bildnis  von  Bourdaloue,  Edelink  jeue  von 
Jnlin«  Paul  d«  LIcnma  nnd  von  Clanda  do  8t.  HarUie  atc.  J. 
Tkonvain  faat  aein  Mldnia  geatoehen.   8.  aocb  Jonvenet  jnn. 

Jouvenatt  Franx,  Maler  von  Houen,  Bruder  Jolianns,  und  dessen 
Sehülart  machte  aich  ala  Bildnlamaler  einen  Namen.  Im  Jahre 
ITOi  wurde  er  Mitglied  der  k.  Alcademie  am  Paria. 

Jouvanatf  Bildhauer,  und  Juhunns  Bruder,  arbeitete  für  die  könig- 
lichen 8ehl5Mer  in  Veraaillea  und  Marly.  In  8.  Thomaaaina  Werk 
über  Versailles  ist  seine  Statne  des  Vollbliiti^'^on  getochen. 

Man  glaubt,  dieser  Jouvenet  Bei  der  ältere  Bruder  des  beriUun» 

ten  Malers  gewesen. 

Jouvenet,  Jean,  Maler,  anireblich  XefTe  Johatuis,  doch  ist  er  dessen 
Sohn  und  Schüler,  der  aber  nach  seinen  Lebens  Verhältnissen  un- 
bekannt Ist.  Iba  nennt  ihn  Jonvenet  den  jüngeren,  nnd  rfflint 
eetne  Oabe,  groaae  Meister  zu  l^npieren.  Mehrere  seiner  Kachbil- 
dnnpen  kamen  in  die  Kirchen  und  Abteien  der  Normandie.  Pur 
die  Kapuziner  in  Bouen  kopierte  er  deu  Tod  dea  heiL  Franaa» 
lau»  den  aein  Obeim  Johann  fOr  di«  Kapuziner  In  Soterille  ge- 
malt hatte,  und  zwar  ho  tKuachend,  dass  er  naeh  einigen  Jahren 
die  Kopie  selbst  für  das  Ori^rinal  hielt. 

In  eigrener  Erfindung  soll  dieser  Künstler  sehr  beschränkt  ge- 
wesen sein. 

Jouvenet,  Catharina,  Malerin  zu  lioiu'U,  war  .Tf>hanns  Tochter,  und 
Gattin  des  W.  Le  Vieil,  und  ebenfalls  in  der  Malerei  erfahren. 

Jouvenet*  Lorenz.  8.  Noel  Jouvenet. 

Jouvenet.  Jean,  der  Vater  dea  berühmten  glelchnnmigen  K&ntlern. 
8,  Noiü  Jouvenet, 

JOHvenetf  Henry.  8.  Not!  Jouvenet. 

JeuK.  8.  Dejoux. 

Jouy,  Joseph  Nicolaut,  Maler  zu  Paris,  und  geboren  daselbst  1800. 
Isabey  war  sein  Meister,  und  seine  Gemälde  bestehen  in  Histo- 
rien und  Oenreatficken.  Auch  Bildniaae  malt  der  Kfinatler. 

Jovanfnua.   8.  L  M.  Giovannini. 

Ipenaer,  Johann,  Maler  von  ><ainz,  dessen  Lebensverhältnisse  aber 
unbekannt  sind.  Er  luaite  Historien,  und  L  B.  de  Buel  war  sein 
Sdiuler. 
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Ipilioil,  l^lez  von  Korinth,  dessen  Zeitalter  nicht  bestimmt  werden 
kiBO.  .Er  malte  das  Bild  der  Ephyra,  einer  Tochter  des  Ocean, 
womnf  «ia  Sliiivedieht  deutet,  Anthol.  Pidat.  UL  757. 

Iphia,  ein  alter  Maler,  deaaen  Pliniua  tTwabnt.  Sein  Gemälde  des 
Neptim  und  «iner  Viktoria  maeliten  ihn  barffhmt. 

ipMmf  Martin,  verdorbener  Name  von  Martin  Schongauer. 

fpaen,  Pauf,  ^fa1^^  von  Angeln  in  Dänemark,  war  anfang-s  Seemann 
und  itatte  als  solcher,  bereits  mehrere  Beisen  g-emacht,  als  er  sich 
ausschliesslich  der  Kunst  widmete.  Ipsen  machte  sich  als  Bild- 
nlamaler  einen  Nnmen,  vnd  nneh  Marinen  malte  er,  Br  itnrb 
gegen  des  Bnde  des  foxIgen  Jahrhnnderte  In  Kopenhagen. 

irm,  Meislar,  Architekt  in  Bdhnen  um  UM.  Seiner  gedenkt  eine 
Inachrift  des  Klrdihofea  su  Zemeeh.  8.  Dhibaes. 

Iraoe»  Sevaro,  Maler  zu  Neapel«  und  Schüler  von  M.  Cardisco.  Ein 
Altarblatt  der  Annnneiata  daaelbat  Ist  mit  1A34  beseiebnet. 

Irbi,  Friedrich,  Lord  Besson,  wird  im  Katalog  von  Brandes  ange- 
führt. Da  wird  ihm  das  seltene  Bildnis  einer  Dame  in  ganzer 
Statur  beigelegt.  In  4. 

Ire) and,  Samuel,  KtmRtliehhaber  und  Schriftsteller  zu  London,  des- 
f»en  wir  schon  im  Artikel  Von  Vf.  Hogarth  erwähnt  haben.  Er 
war  nnfüngUch  Maaufakturlst  In  der  Gegend  von  Spitalslleld,  und 
später  gewährte  ihm  sein  erworbenes  Vermögen  Müsse  zu  Kunst- 

Studien.  Er  hat  Blätter  radiert,  für  seine  Graphic  illustrations 
Ol  Uogarth,  from  pictures,  drawings  and  aearce  prints  etc. 
London  1794,  4  Vol. 

Ireiand,  Samuel,  Maler  und  Zeichner  7m  London,  ein  in  Kng^land 
sehr  bekannter  Künstler.  Er  hat  sich  besonders  durch  seine 
malerisehen  Ansiebten  von  der  Themse,  dem  Atou  und  Medwaj 
der  Kunatwelt  empfohlen,  und  diese  gab  ihm  das  Lob  eines 
ebenso  zierlichen,  als  treuen  Lan(lschaftszeichn<'r«  Im  Jahre 
1822  ereilte  ihn  der  Tod,  und  in  seiner  Hinterlassenschaft  fanden 
sich  SZ  Ansichten  von  den  Sevem-Ufem,  welche  Harre!  1883  li- 
thographiert fn  Quart  herani^b,  mit  gesehlehtli<lhen  und  topo- 
graphischen ErUiuterungeii  nach  der  Handschrift  von  Treland. 

Irene»  Malerin,  deren  Lebenszeit  unbekannt  ist.  Sie  ist  die  Tochter 
ond  Sehfilerin  des  Malers  Gratinua,  und  unter  Ihren  QemSIden 
rühmt  man  das  Bildnis  eines  ^dehens  von  Eleusla.  S.  SIlHg 
Cai.  artif. 

IrlatSb  8.  den  folgenden  Artikel. 

Irlarte,  Ignacio,  I^ndsehaftsmaler,  der  IftSO  zu  Aycoitja  (Guipu^.coa) 
in  Biseayn  geboren  wurde.   Sein  Meister  war  der  iiltere  Herrera 

y.u  Sevilla,  allein  Innrte  halte  zvim  Hislori sehen  kein  Talent;  ihn 
zog  es  besonders  zur  lantlsehaftliehen  Djir^tellnng  und  hierin  er- 
langte  ur  i  ing-fzeichneten  Kiif.    Seine  Oeiuulde  sind  reine  Ver- 
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duten,  ohne  bedeuLtung-sroUe  Staffag^e,  da  er  keine  Fig^r  malen 
konnte.  Dennoch  fand  er  mit  seinen  Bildern  aasserordentUchen 
BeliUl,  imd  In  Beflllft  beel£»te  mmn  «kdi,  sofeh«  sa  erwwfben. 
MurUlo  glftubte  gar»  nie  Mim  mit  fMtlldier  la^litttlon  ontp 

Iriarte  ist  der  beste  npatiische  Landschaftsmaler,  aber  in  seinen 
Bildern  darf  man  keine  «or^fäliig;«  Vollendung  suchen.  Bei  ihm 
tet  mllea  auf  groase  Haaaen  abgCHieheii,  mit  Kflhnhedt  behandelt, 

und  l^psonder?  ist  jpner  Teil  prrratrn,  welchen  die  Spanier  Am- 
biente  (LuftJ  iicnaen.    Seine  Fiirhuiig  ist  von  südlicher  Glut. 

Iriarte  war  Sekretär  der  Akademie  zu  Sevilla,  und  ereilte 
ibn  der  Tod. 

Irmtnoer,  ein  Schweizer,  machte  sich  durch  schöne  Porträtzeich- 
aungeii  auf  Pergament  beluuint,  und  aolche  aali  man  soeh  bi 
den  neuesten  Tagen  Ton  Uim. 

Irving»  W.,  Maler  an  Londcm,  ein  Kflnafler  nnaavea  Jalixlranderta» 
der  schon  wn  1880  bekannt  war.  Er  aaalt  Hlatorlen  nnd  Genre- 
Btüeke. 

IncInBar,  Hana»  Architekt»  der  in  der  ersten  H&lfte  des  15.  Jahr- 
hunderts labte.  Nach  aeinen  Zeichnnngen  wurde  der  Turm  der 
jfthamiAMiriiwhA  in  Magdeburg  erbaut,  und  das  Ganze  1453  ToUeo- 
det.   Die  liebeneverhSltniaae  'dleaea  Kfinetlera  idnd  nnbdcannt. 

laaac,  Caspar  und  Claudiua,  Kupferstecher  und  Eunathändler  m 
Paria»  Vater  nnd  Bolm»  eraterer  nm  1600»  letaterer  nodi  lOVS  le- 

bend.    Sie  gaben  grösstenteils  Bildnisse   heraus,   und   die  des 
Sohnes  sind  die  bessern.    Ein  Blatt  nach  Bafael:  Venus  auf  dem 
Wagen,  wie  sie  der  Amor  einladet»  sie  zu  begleiten,  ist  mit:  Isaac 
ae.  beselahneti 
Dem  laaao  fanden  wir  beigelegt: 

1.  Daa  Bildnis  des  Kioolana  Benard,  18. 

2.  Jenes  von  Karl  Loyseau,  AdTOlcat»  4, 
.1.  Das  Abendmahl,  kl.  owd. 

4.  Die  Himmelfahrt,  4. 

6.  Weiber,  v^elche  sich  um  die  Uoee  streiten,  komische  Dar* 
Stellung,  qu.  foL 

laaae»  A.  8.  Isac. 

Isaas^  Palar.  Q.  laaeksen. 

laaballar  FarneaSr  Königin  ron  Spanien»  wird  als  Zeidmerln  g^ 
rahmt.  Sie  war  Mitglied  der  Akademie  der  Künste  au  Madrid. 

laabay»  Johann  Baptist;  bertthmter  Zetebner»  lOniaturmaler  nnd 
Litbograpb  au  Paris,  der  schon  in  den  eraten  Zelten  des  fran- 
zösisch KaineiTeiche^  Ruhm  prenoss.  Er  wurde  um  1770  in 
Nancy  geboren,  und  von  David  in  der  Kunst  unterrichtet.  Doch 
betrat  er  niebt  gleiches  Feld,  wie  der  Meister»  Ihn  zog  besonder« 

.  die  Mlnkktur*  und  Scbmelzmalerel  an»  so  wie  er  ea  anch  liebte» 
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Tagreacreiffnlne  und  grlSnzencle  Handlungen  dea  neuen  Hofea  in 

Zei<"hrn)n|:fen  darzustellen.    Napoleon  nnh  sich  frcrnc    clnrch  die 
Kuufit  gre»cbmeichelt.  und  da  dieses  Tsabcy  nicht  unterlirss.  so 
juuaaie  er  bald  das  Augenmerk  auf  den  Künatler  richteut  desaen 
Peraönliohkeit  und  Cluwakter  der  AUeiahenaolier  ao  Uebgewaim, 
(las8  sich  Isabey  der  Freundschaft  Napoleons  rühmen  konnte. 
Der  Kaiser  zof^  ihn  oft  in  seine  Nähe,  und  ausserdem,  dasa  er  fast 
das  Monopol  hatte,  ihn  seibat  und  die  Glieder  seiner  Familie  im 
Kleinen  absnUlden,  ao  mnaate  er  im  Gefolge  dea  Kalaera  Uffeer 
merkwürdige  Szenen  Kd^rieich  /eichnen.  am  aie   demselben  Im 
Bilde  festzuhalten.    Zur  Zeit  ^^-  k  Kaiserturas  nahm  Isabey  Jeden 
Tag  ungefähr  500  Fr.  ein,  indem  er  kein  Porträt  unter  20  Louis 
malte,  und  Ton  kaiaerlichen  Bildnissen,  deren  alljährlich  bei  200 
zn  Geaekenken  bestimmt  waren,  wurde  Ihm  Jedes  mit  S5  Loois 
■bezahlt.    "Er  erhielt  für  Miniaturporträte  wohl  auch  lO.Oon  Litt., 
und  durch  das  Prachtwerk  über  die   Krönungsleier  Napoleons, 
welches  in  vier  grossen  Hauptbiättern  und  in  vielen  kleineren 
beatekt,  gewann  er  groaae  Summen.  Alle  TorsHgUehen  PenKinan 
in  diesem  Werke  sind  Porträte,  so  wie  es  der  Künstler  über^ 
haupt  nie  niiterües«^,  hei  Darstellungen  von  Feierlichkeiten  zahl- 
reiche Bildniss«  anzubringen.    Im  Portrate  beaitst  er  grosse 
Stärke;  er  war  nicht  xuMeden,  die  AewNMiUclikdton  der  Qeatalt 
ullein  genau  zu  geben,  es  musate  sich  in  derselben  immer  nueh 
flie   p'f^^'^'f j^ff^   EipPTitiimlichkeft,   in   entsprechender  Stellung  und 
Geberde,  d^r  Charakier  des  Individuums  abspiegeln.    Beine  Bild- 
niaae  von  Napoleon  und  der  kaiserlichen  Familie  sind  die  ähn- 
lichaton,  denn  ala  OflnatUng  dea  Kalaera  hatte  er  Gelegenheit»  in 
der  Nähe  jegliche  Beobachtung  zu  machen  und  mit  Ruhe  das 
3ild  zu  entwerfen.   Die  Aufträge,  welche  ihm  von  verschiedenen 
.Seiten  her  zu  Teil  wurden,  waren  so  aahlrei^  dasa  er  vier  bia 
fünf  AteÜera  halten  mnaate.  Der  Erwerb  muaato  daher  glänaend 
sein,  und  der  Künstler  konnte   einen  Palaat  mit  fürstlicher 
Pracht  einrichten.    Isabey  rerdient  auch  den  Kuhm  eines  der 
ausgezeichnetsten  Miniaturmaler,     Beine  Werke  sind  öfter  von 
bedeutender  Qrösae,  immer  aber  ist  die  Zierlichkeit  der  Zeich» 
nnng,  die  Anmut  des  Pinaela  und  die  Friaohe  der  Tinten  an  be- 
wundern. Der  Kaiser  erteilte  ihm  auch  Titel  imd  Ehren.  Zuerat 
erhielt  er  den  Bang  eines  Peintre  des  relations  ext^rieurs,  dann 
wurde  er  Maler  der  Zeremonien,  hierauf  Kkbinettsmaler  des  Kai- 
aera,  IMrektor  der  MnmtionaA  der  Oper,  und  ala  Napoleon  ad- 
ven  Thron  dem  Könfiptume  fiberlaaaen  musate,  nahm  Ihn  der  Kö- 
nig zu  seinem  Maler  an.  und  als  solcher  leitete  er  auch  die  Feate 
und  Spektakel  des  Hofes.    Isabey  ist  auch  Offizier  der  Einen- 
legion,  "Mitglied  mehrerer  Akademien  etc. 

Neben  den  Miniaturbüdnissen  von  Napoleon  und  eeiner  Fa- 
milie und  jener  des  Kaisers  von  Oesterreich  hat  man  von  Isabey 
■ebenfalla  aolehe  von  Ludwlir  XVm.  und  Ton  beinahe  ilmflfadien 
Souveränen  Europas.  Isabey  verfertigte  um  1805  auch  die  ersten 
vollendeten  Zeichnung^en  in  der  bekannten  und  beliebten 
Eatampe-Manier,  welche  sehr  viel  Aehiiliches  mit  den  punktier- 
ten Kttfifigratiehen  hat»  und  swar  mit  der  damala  abenfaUa  neu  er* 
fnndenen  Condeiadien  achwanen  Kreide.  Solna  Verauehe  waren 

xxn» 
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•o  g-liicklich  nnd  no  ansprefliend,  daas  sie  mit  allgemeinem  Wohl- 
l^efaüen  aufgenommen  wurden.  Femmr  fertigte  er  viele  Zeich> 
Hungen  in  Aquarelle  und  Sepia,  und  «1«  Hauptwerke  dieaer  Art 
find  SU  naanaii:  Die  Revue  des  eraten  Kopmla,  mit  mehr  als  30 
Porträtflguren  zii  Pferde.  Iptzt^rp  von  Vernet  gezeichnet ;  die 
Zeiehnungea  der  Krönungsfeierlichkeiten  Napoleons;  der  Bcüuch 
di^a  Kaiaera  mit  eeliier  OetnahllB  tnid  anderen  Pereonen  in  der 
llaanfoktur  der  Brüder  Sevteea  zu  Bönen,  wo  ihm  eiu  Arbeiter 
vorgestellt  \v\ru],  der  53  Jnhre  diente,  1S04  ausgestellt;  der  Be- 
such des  Kaisers  zu  Jouy;  der  Kongress  in  Wien;  die  Stiege  de» 
Mnaenina  an  Ferie,  eine  meisterhafte  Aquarelle;  da«  mauriaehe 
Araenal;  daa  Tal  von  Montmorency;  IsabeyH  Kahn  etc.  1^ 
Barque  d*Isabey  ist  eine  reizende  Landschaft  mit  einem  Flusse, 
auf  welchem  der  Kahn  mit  des  liünstlers  Frau  und  dreien  Kin- 
dern dahin  gleitet.  Er  aelbat  nideH.  ILandon  (Annalea  1.  SM) 
gibt  einen  Umriaa  von  dieaem  Bilde* 

Als  Meisterstück  der  Malerei  auf  Porzellan  erklärte  s^mn  die 
Platte  nach  Perciers  Zeichnnng,  welclu  in  der  Mitte  ^Napoleon 
im  Ornate  vorstelU«  ynd  um  ihn  herum  die  Büsten  der  Mar- 
eehftlle  und  Generille  ▼on  Frankreieh,  welebe  die  mriaionen  der 
grossen  Armee  währeud  des  Peldzupes  von  1805  kommai  dierten. 
Auch  die  pr«n7e  kniserlfehe  Familie  malte  er  auf  eine  grosse  Por- 
zellanpiatte.  Jtin  reizendes  Gemälde  Isabeys  ist  unter  dem  Ha- 
men La  Tovrelle  bebannt.  Ein  Miniaturgemälde,  welches  Na* 
poleon  in  VfalmniFon  vorstell  f.  Ist  von  Godefroy  und  Lingfee  in 
Punktier-Manier  bekannt  g^emacht  worden,  und  dieses  Bild  steht 
w^gen  der  besonderen  Aehnlichkeit  de«  'Kaiaera  Im  Anaehen. 
Ea  aind  indessen  alle  «eine  Bildnisse  Napoleons  sehr  ähnlich.  In 
neuerer  Zeit  taefaaate  er  «Idi  vorxHglich  mit  der  Aquarelle- 
Malerei. 

Isabey  hat  auch  mehrere  Blätter  lithographiert,  die  mit  gros- 
aem  Beitalle  aufgenommen  wurden.  Sie  sind  tehr  aart  beliandelt 
und  von  maleriadier  Wirkung.  Solche  sind  in  seiner  Voyage  pit- 
töresque  en  Italie  en  1822»  30  Blätter  in  fol. 

Dann  hat  man  von  ihm: 

Eine  Ansicht  des  Schlosses  Chambord,  ein  sehr  grosses  Blatt, 
1821. 

La  Tourdle  du  eh4teau  dHareonrt,  18B7. 

Die  ZaU  seiner  lithographierten  Blitter  ist  bedeutend,  am 

grrössten  aber  die  seiner  Zeichnungen.  Er  hatte  Teil  an  der 
Voyape  pittoresqne  de  Taylocd,  CaUleux  et  Ch.  Kodier,  trad  an 

vielen  anderen  Werken. 

Isabey,  Eugen,  Zeichner  und  Afnlrr  zn  Pnris  und  Sohn  des  Obigen, 
ebenfalls  ein  berühmter  Künstler,  der  den  Unterriebt  seinen  Vh- 
ters  genoss.  Im  Jahre  IftM  hatte  er  bereits  seinen  liut  begrün- 
det, da  neben  dem  trefflichen  Unterri^te  aueh  ein  ll^aaigea 
Studium  nach  der  Natur  HPine  Studien  untersrtif ztm.  Kr  suchte 
die  Watur  in  ihr«n  Oeheimnissen  zu  belauschen  und  besonder« 
trefttieh  beliaadeU  er  daa  Fach  der  Marine.  Er  genlesbi  auch 
den  Buf  einen  der  vönrilgllchsten  franaSalielien  Marinemnlera» 
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und  die  Bilder  dieeer  Art  etttd  ▼ob  deu  KmMiwtiwaämk  Mlir  ge- 
sucht. Er  sucht  weniger  durch  gl&aeende  f:ffe|cte»  i^e  dmch 
"Wahrheit  den  Beifall  der  Kenner,  und  im  Tone  herrscht  ausser- 
ordentlich« Feinheit.  Unter  seinen  Bildern  erw&hnen  wir:  die 
Aasiebt  der  Ktiste  Ton  Äonlleiir,  dm  Iniwr«  de«  ^feftt  ^Uii 
Tronvine,  Ansicht  bei  Trouvillc  und  verschiedeoe  rindere  Marinen 
«ntl  Landschaften.  Kinige  seiner  Rildcr  RtelU  n  dan  treiben  der 
Schmuggler  dar,  doch  sItx!  nYle  seine  Werke  geistreich  behandelt. 
Er  sucht  dem  (iegenstande  gerne  die  romantische  Seite  afam- 
gewinnen. 

E.  Isabey  machte  1830  den  Fel^ug  nach  Afrika  mit.  In  der 

EigPiiKchaft  eines  k.  MarincinalerH,  untl  dnhrr  stellen  mehrere 
deiner  neneren  Bilder  Ansichten  aus  Jeneu  merkwürdigen  Ge- 
genden dar.  Schotv  das  Panorama  der  Rhede  von  Toulon  malte 
er,  und  die  der  FlcHte,  den  Tag  vor  der  Alvreite  der  Flotte,  imd 
dM  Lager  nach  der  Landung  zn  Sidi  Femaeh. 

Im  Jahre  183r>  fanden  wir  npprriihnis  eine«!  Seeoffiziers  nn- 
ItT  Lufhvigr  XV'.  j^eriihmt.  Dann  sind  auch  seine  Interioren  zu.  er- 
wähnen; sie  gehören  zu  den  besten  Erzeugnissen  dieser  Art. 
Granet  lat  bekanntlieh  Meiater  in  dicaer  ^  iwn  Davstallung, 
aber  aneh  laabey  leSatet  Treffliches. 

Neben  den  Oelpemälden  dieses  Künstlers  sind  Tioch  die  Aqua- 
rellen TTti  erwähnen,  denn  auch  tliese  sind  meisterhaft  behandelt. 
Kugen  Isabey  Ist  Ritter  der  Kluenlepion, 

taac»  Antonio»  Kupferstecher  von  Tanna,  bildete  sich  zu  l^uif  in 
der  Schule  des  beriüimten  Bervic  zum  Künstler,  imd  hier  hatla 
er  aioh  duvdi  die  BIStter,  welehe  er  fttr  die  W«rice  dea  Bnnio 
Qtlillno  Visconti  ausffilirte,  bereits  Ruf  erworbrn.  als  er  nach 
Parma  rnriic^kehrte,  um  daselbst  unter  Toschi  seine  Studien 
fortzusetzen.  Der  Meister  gewauii  ihn  seiner  Talente  und  seines 
Cbaralct«ra  wegen  lieb,  und  bald  waren  beide  Freunde,  die  ▼er- 
eint cum  Besten  der  von  ihnen  geg^rtindeten  Kupferstecherschnle 
nach  allen  Kräften  tu  wirken  suchten.  Sie  sahen  sich  anch  durch 
schöne  Früthte  belohnt,  Isac  genoss  sie  aber  nicht  lange.  Im 
Jahre  1S35  erreichte  ihn  der  Tod. 
Wir  fanden  folgende  Blitter  von  ihm  angezeigt: 

1.  Klef  ner  Tempel  der  Villa  Wilderig  an  OllTasxa  bei  Palermo, 
mit'  P.  Toadii  geatOfchan,  gr.  8.  Sehr  aart. 

2.  Dia  Orablegnng,  nach  Scbadoni.  Prda  Ii  fl. 

3.  Karl  Felix,  König  von  Sardinien,  mit  Toachi  geatochen. 

4.  Nicolo  Machiavelli,  mit  Toschi  gestochen,  nach  Santo  TItl. 
3.  Das  Bildnis  Alflens,  da«  Gegenstfick.  . 

6.  Alessandro  Fame«e,  Pr.  20  Fr. 

7.  Coaino  de*  Medici,  für  die  Serie  dei  60  illustri  Italiani. 

ftaetoen,  Isaak,  Maler  von  Helsingoar,  bei  Weinwich  (Kunstens- 
historie  !  Danmark  S.  53).  Isac  Itacksen  Oseryn  genannt,  blühte 
um  1590.  Er  stand  drei  Jahre  unter .  Leitung  dea  C.  Ketel  zu 
Amaterdam,.und  bl^raqf  ging  er  naah  Venedig  und.Bom,  nm  aleh 
weiter  anaaubildan.   Naeh  Miliar  Saimkabr  tmt  ar  .In  .Diamate 
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des  Köni<r8  Christian  IV.  von  Dänemark,  und  diesen  König  malte 
er  in  Lebensgrösse.    Seine  Werke  sind  selten,  da  dar  KÜnatlar  in 

jungten  Jahren  atarb.    Wann?  ibt  unbekannt. 

ItMcksen,  Peter  Fransz«  Maler  von  Helaing^oer,  wurde  1569  geboren 
und  vuu  Johnun  von  Acben  in  der  Kunst  unterrichtet.  Sein 
Vater  war  von  ^rlem  und  holUbidlMdiw  Agent  In  Belaingoer, 
und  von  diesem  hat  er  wohl  «len  Beinamen  Frans:^.,  was  Sohn  des 
Franz  bedeutet.  Frans«  nennt  ihn  Descamps,  und  dieser  kor- 
rumpiert  den  Ortsnamen  Helsingoer  in  Helvezor,  Mas  auch  Fio> 
slUo  und  PQaaly  nachschrieben.  laaekaan  mb.  ItaUen  und 
Deutschland,  und  narli  '^piner  Rückkehr  nahm  ihn  Christian  IV. 
von  Dänemark  in  seine  Dienste,  da  Isacksen  den  Buf  eines  treff* 
liehen  KiinstlerK  liatte,  sowohl  im  Historischen,  als  besonders 
im  Porträtfache.  Seine  Bildnisse  sind  ähnlich,  gut  gezelehnet, 
nicht  bloss  (lie  Köpfe,  sondern  nuch  dip  Tlände.  Die  Stofff  ^vnsf?te 
er  »ehr  genau  nachzuahmen.  Der  König  besuchte  ihn  öfter  bei 
der  Arbeitt  nnd  Im  Jahre  lOstS  schickte  er  ihn  nach  Antwerpen, 
wo  der  Kfinstler  mehrttva  für  den  KSnlg  malte.  Der  Zweck  der 
Ketse  war  fernere  IJebun^  in  der  Kun<^t.  ^v]e  es  scheint  im  histo- 
riiKjhen  Fache.  Die  Heise  nach  Antwei-pen  zum  Behufe  weiterer 
Aiishtidung  beatXtffft  ein  Frelhrlef  des  KSnIge  tob  dam  beieleli* 
neten  Jahre,  aber  wir  möchten  fast  glauben,  daas  der  Künstler 
später  «'eboT-en  wnrde,  als  1569.  Im  Jahre  1614  ernannte  ihn  der 
König  an  »eines  Vaters  Stelle  sum  holländischen  Agenten  in  Hel<* 
aingoer.  Bolswert,  Mattaun,  Saenredauh  !•  nb  Heyden  n.  a«  ba« 
ben  noch  ihm  gestochen.  Auf  einem  Blatte  des  letzteren  von 
1627  nennt  er  sicli  I'etrus  YsaohB  Majestatis.  Begiae  pietnr.  J. 
Müller  stach  162.i  das  Bildni»  Christian  IV.,  und  Saenredam 
liara  nnd  Venns  anf  dem  Blatte  mit  Amor.  S.  aneh  Fransen. 

laach,  P.   Kine  Person  mit  Peter  Isacksen. 

leelburg*   S.  laselburg. 

Isenburg,  FOrst  Carl  von,  war  ein  geübter  Zeichner,  nnd  /n  Anfang 
iniseres  Jahrhundert  h  machte  er  auch  Versuche  in  der  I^atho- 
graphic.    Er  zeichnete  das  Bilcinis  de»  Chr.  von  Mechel  auf  Stein. 

laenburg,  Robert,  Artiiterie-Offlzier  zu  Berlin,  malt  in  seinen  Ne- 
benstuuden  GeurcHtücke  und  Portrftte.  Er  bedient  sieh  eines 
Mcmogramms. 

ttendorii»  Jehaim  van,  Maler  an  Utrecht,  dessen  Lebenaverlülltnisae 

nnbebannt  sind.  Im  Jahre  1630  malte  er  ffir  das  8t.  Hlobavpist- 
haus  den  Job  vom  Teufel  geplagt. 

laenring,  J«  B.,  Landschaftsmaler  und  Radierer,  aus  dem  Toggen« 
btirgischen  gebürtig.  Er  zeichnet  und  nmlt  schone  Landschaf* 
ten,  und  solche  hat  er  auch  in  Kupfer  gebracht.  Einige  sind  mit 
dem  Namen  des  Künstlers  beseidmet,  andere  mit  J.  B.  fee..  In  8. 

Einige    dieser    geätzten   Blätter  entstanden  um  wahr> 

scheinlich  aber  lebt  der  Künstler  noch. 

Zwei  Künstler  dieses  Namens  wird  es  wohl  nicht  geben.  Auch 
ein  laenring  von  8t.  Gallen  wird  genannt. 
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Isidorus,  Bildhauer  aus  der  alten  griechischen  Zeit,  doch  weiss 
man  nicht,  wauu  er  gelebt.  Sein  Herkules  in  Faros  wurde  ge- 
rfibmti  wie  PlinItM  benadbrichtet.  Vor  einigen  Jeluren  entdeckte 
man  beim  Nachgraben  auf  dem  Fonun  m  Comä  die  Base  einer 
Statue,  mit  einer  Inschrift  mit  dem  Namen  eines  Isidorus.  S. 
dieselbe  Lettre  ü.  M.  Schorn  par  Kaoul-Rochette,  p.  70. 

leMoriM»  Architekt  \on  Mitet,  wird  mit  Anthemius  von  TraUea  ala 

Baumeister  der  Sophienkirelie  in  fvmistnntinopel  genannt,  und 
ein  jüng-erer  Isidorus,  der  Hv/antiner,  erneuerte  554  das  durch 

ein  Erdl>eljeii  beschädigte  Rmni^'^e wölbe. 

Diese  Architekten  wurden  vun  dem  kunstliebendeu  Justinian 
anf  mannigfkdie  Weiae  verwendet.  Ein  Hanptweric  der  Banicunat 
ist  die  neue  Sophienlcfrehe,  da  die  ttltere  damala  ein  Baub  der 
Flammen  wnrde. 

Ileschrieben  i«t  diese  Kirche  bei  Stieglitz  in  der  Geschichte  der 
Baukunst,  im  Diet,  de  Quincy,  xmd  Quellen-Angabe  ist  in  MüllefB 
Archäologie  zu  finden.  Mit  Johann  von  Milet  legte  er  die  Stadl 
Zenobia  an,  waa  beiden  grosaen  Bnf  bereitete. 

late,  Johann  Carl  d*,  virlicirht  richtiger  Garnier  d'Isie,  war  Archi- 
tekt und  Kontrolleur  der  Gebäude  des  Königs.  Ihm  verdankt 
man  die  Anlage  der  Gärten  bei  den  Schlöaaem  Bellevue  nnd 
Cbampa  in  der  NUie  von  Paria.  Starb  17S5»  M  Jahre  alt. 

tele,  Pasquier  da  l\  Architekt  zu  Paris,  wo  er  1700  Mitprl^ed  der 
Akademie  war.  Itemals  restaurierte  er  den  prächtigen  Palast 
dea  Groaipriora  von  Frankreich»  den  Temple.  Dana  baute  er 
mehrere  Hftnacr. 

Inninn«  S.  £iamann. 

iMiard»  Fornaolineider  au  Paria  in  der  awetten  HSlfte  dea  vorigen 
Jalwlinnderta. 

iaole  d*Oro,  Cibo  del,  ein  Mönch,  Gelehrter,  Dichter  und  Maler, 
wurde  um  1346  zu  Genua  geboren,  ana  einem  adlicben  Oe- 
nehleefate.  Br  malte  -aehr  wMa  in  Miniatur.  Tm  Jahre  1406  er- 
eilte ihn  der  Tod. 

laonelii,  ein  J^^ame,  de:pi  Hlrsching  auf  einem  Gemälde  des  Hiob  im 
Anabaehiaehen  Kabinette  gefunden  hnben  wlU. 

laopl,  Anton  VORt  Bildhauer,  von  Geburt  ein  Römer,  und  in  Rom 

erhielt  er  aiich  Heine  Ansbildimg'.  T^cKnnderen  Beifall  erwarb  er 
«ich  durch  »eine  Ornamente.  Mehrere  Heiner  Vasen  sind  mit 
Basreliefs  geziert,  und  überdiea  iiat  mau  verschiedene  andere 
Bildwerke  von  der  Hand  dieaea  gewhiekten  Kttnatlera.  Er  war 
k.  württembergischer  Hofbildhauer  und  Professor,  schon  zu  An- 
fang unsers  Jahrhunderts,  aber  erat  1833  ereilte  ihn  zu  Ludwiga- 
lust  der  Tod,  75  Jahre  alt. 
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V.  M.,  Buf  Knpfentfdieii  mit  altdeiiUlelien  Lettertl  fv- 

schneTiTTi,  !>pfIpiTtet  f}m  Tsrjifl  v.in  Meckcn.  Auf  netieren  Wer- 
ken bezeichnet   der  Name   Israel  den  ^Heiiriet"  und  ^J^' 

ItMlburgt  Ptler,  Kupferstecher,  von  Sandrart  Yaeiburg,  und  auch 
iMlliurg  genannt,  wurde  1568  in  Köln  geboren,  und  hier  übte  er 
mehrere  Jahre  seine  Kmiat,  bla  er,  wohl  tMb  um  nftdi 
Nürnberg-  p-ing-.  Hier  Btanti  1«20  .7.  von  Standrart  unter  aeine«^ 
Xeitung,  aber  achou  1621  ging  dieser  nach  Prag  zu  £.  Sadeler. 
Tm  Jalir  10t3  eracbeir.t  lanelburg  auch  als  Bürger  ron  Bamberg, 
doch  weiss  man  nichts  wie  langr«  er  daseibat  geblieben,  ob  er  hier 
oder  in  Dürnberg  gestorben.  Spin  Todesjahr  ist  -vricdcr  unbe 
kannt.  Im  Jahr  1630  war  er  noch  tätig;  BMan  Iftast  ihn  aber  eiit- 
swl  in  jenem  Jfthre  sterbeii  und  dii  andtfret  ttiil  möik  IMO  'm 
Nümlieiiff  die  ZeieliilUBgakiiaat  lehrm. 

laaelbnrg  arbeitete  im  Oeschmacke  der  Holländer  »einer  Zeit, 
der  de  Pnan,  doch  mit  feinerem  Kntiirpefühle,  als  dfeses  bei  blo»- 
ätn  Technikern  der  Fall  ist.  Anfänglich  arbeitete  er  in  breiten 
derben  Strtdaen.  in  der  Folge  abei;  triirde  er  aarter.  G.  Fenlteer 
und  O«  C  KUlan  liaben  eeln  Blldnia  geetoehen. 

1. — 14.  Die  12  Apoetel,'  der  Heiland  und  St.  Paul,  nach  RübenH. 

Mit  Dedicatlon  an  den  Fürstbischof  Johdun  Georg  TO« 
Bamberg.    Jede  Platte  10  Z.  hoch  und  7  Z.  4  L.  breit. 

15.  Maria  Verkündigung,  nach  V.  Salimbene.  kl.  fol. 

16.  — 18.  Die  Verkündi^ng  Mariä,  nach      Ai*co&ius,  in  drei  ver- 

■ebledenen  Blättern:  Sandrärt  et  Uelbniv  «ttud.  föL  «.  8. 

19.  Oer  Heiland  im  Bmatbilde,  nach  Geldorpins  Oörtdna  £808. 

K  15  SS.  p.  L.,  Br.  11  Z.  7  L. 

SO.  Die  Maria  im  Brustbilde,  nach  demselben,  ^dae  Gegenstück. 
Sl  —24  Die  Oeaehlehte  des  verlmnen  Sohnep»  nach  G.  Weyer. 

gr.  f(>\. 

aö.— 28.  Die  vier  Kirchenväter,  nach  G.  üortzius  1608.  H.  15  Z. 
9  L.,  Br.  11  Z.  6  L.  In  lanjg  dorchgetOhrien  derben  Schnit- 
ten gehalten,  nieht  ohne  Verdienst,  betoniderB  dae  Blatt  mit 

8t.  Ambros. 

29. — 32.  Die  vier  Evangelisten,  ohne  Namen. 
33.  Die  hl.  Cacilia  im  Grabe  liegend,  ohne  Namen,  in  Oueradt« 
Verlap,  qn.  fol. 

84.  Die  Religion  mit  (i<L  r  Ketzerei  zu  den  Füssen  1516,  kl.  4. 

35. — 55.  20  Blätter  in  der  (seltenen)  Beschreibung  der  Wallfahrt 
an  dan  14  H^ligen  in  FranMmthal.  Bamberg  14123:  In  8.  Die- 
ses Werk  ist  in  Jncks  Pantheon  I.  141  weitlRnfig  beschrie- 
ben. Man  findet  darin  das  bischöAiche  Wappen,  und  auf 
vier  Blättern  die  Entstehung  der  Wallfahrt  'iargestellt;  ät. 
Chrlatoph  mit  dem  J'esuakinde  Im  Wasser,  'die  Heiliffsn 
Dionysius,  CjTiactiR,  Achatius.  Knstachins,  Aegiditis,  Mar- 
gareilia,  Catharina,  Barbara,  Georg.  Blasius,  Kratimits,  Pan* 
thaleon,  Vitus. 
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Die  Ausgrabe  von  lßS5  hnt  s<>hlechte  Abdrücke,  und  in  J«ner 
woii  1728  sind  Kopien  von  Weigaut. 

98.— 104.  48  Bllttor  fttr  das  geistliche  SiimbUderbuch.  weiches 
1625  J.  SaubertVB  in  NürnbMir  h«nra«K«b^  la  foL  Welt- 
mnAg  bMcMeben  bei  Jäck. 

Dagregprt  fohlen  dort  die  Sncrn  emblcmat«  LXXVI»  toa  J. 
Hanuich  herausgegeben.    NiirTil>prg  1624. 

106.  ]>er  feierliche  Leichenzug  des  ir  ilrstbischofs  von  Bamberg, 
JolMva  Gottfried  tda  Aaehbausen,  1688  Im  Bom  su  Begens- 
IniriBr,  qn.  lol. 

188.  Triumphpforte  zu  Nüriiber^^'^  V)vini  Kinxvige  dee'Kideen  llet- 
thiaa  1612.   H.  24  Z.  9  L..  Br.  17  Z.  8  L. 

107.  Leichenbegängnis  de«  Herzogs  Job.  Emst  %'<>n  S>ach8en,  1627, 
ein  seltenes  Werk  auf  6  gr.  roy.  fol.  Platten,  nach  C.  Sieh- 
tere  Zetohiiung. 

108.  Feterlleliee  StOekeehleeeea  ma  Kflnbeiir*  1814,  8  Bl.  qu.  fol. 
108.  Dm  lloamnent  dee  Oiefen  Hetnrldi  von  Wltliyn,  alt  In- 

echrift  und  P.  L  eeoL  beselehnei. 
118a.  Das  Grabmal  der  T.ncnri^is,  Oetnnhlin  des  Markgrafen  Cnn 
rad.    Die»e  beiden  BlHtter  gehören  zu  einer  Folge  vm  Ter- 
schiedenen  Grabniülem. 

110b.  Beliquienlcesten  mit  dem  Nagel  vom  Kreuze  Christi, 
1485,  fol. 

lila.  Ifegengift,  welches  in  dleaer  Sag  und  Urteil  zwiscben 
daem  Menschen  iintl  seinem  Magen  ^or  dreien  Doctoren 
beschrieben.  Allen  VVeinbrüdem  dediciert,  mit  Gespräch, 
qu.  foL 

lUh.  Die  SatUelie  Analelit  der  Stadt  Koburg,  auf  8  Bt.  in  qo.  fol., 
nach  J.  Binn  und  W.  Blrlcnem  ZeieWong. 

118^117.  8  Anaiehten  der   Umgegend   von   Nürnberg,  seltene 

Folge  in  qu  4.  n)  Hallen»  "Weypr-Hans,  b)  St.  Jobst,  c)  Mö- 
geldorf, ?1)  letztll  Uarten,  e)  h^ischerhäuslein,  f)  St.  Juhann. 

118. — 150.  .12  Sinnbilder  nach  den  Gemälden  auf  dem  Bathause  in 
Nürnberg:  £mblemata  politica  etc.  P.  Iselburg  sculp.  liaani 
Phil.  Walch  excudit  4.  In  der  afwelten  Auflage  ateht  an  der 
Stelle  des  Steehers  die  Adreaae  des  W.  Ender. 

181.— 15t?  Nürnberger  TrRchtpn  van  Bräutigam  und  Braut,  xwei 
Blntti'i  :  Geschlecht?^  Uru  itigam  und  Braut,  kl.  4. 

153.  Kin  (jebeUs^haftfest  lu  k  mich  G.  Weyer,  qu.  fol. 

184.^174.  20  Blätter  Sokisten\tbungen:  Künstliche  Waflenhand- 
laag  der  Musquetten  und  Fidcm,  qa«  8. 

Aehnllehe  Daratellangen  alnd  in  TUhaulta  Aeademle  de 
Teapee.   BrOaael  18S8. 

175.  Ptepat  Gregor  XV.  H.  7  /«.  1  U,  Br.  8  Z. 

178,  Gottfried  Tii^cbof  voa  Bamberg  und  Würstmrg,  1818.  -  H.  18 

Z.  5  L.,  l:r,  0  Z.  3  T>. 

177.  Dersell)«  Bischof,  in  Oval,  1020.  H.  12  Z.  10  L.,  Br..O  Z.  10  L. 
Selten. 
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178.  Johann  George,  Fürstbischuf  von  Bamberg,  mit  Wappen  und 
i  alter*  »cwüii*  H.  V  Z.  10      Br.  9  Z.  8elt«B  imd  adita. 

m.  Kaiaer  IMtnaad  im  BrnatMlde,  oval,  1919,  H.  10  2.  4  Is 

ff).  König-  RrpTTiund  von  Polen.   BruBtstttek,  oval«  loL 
1S1.  2h£ax.  Com.  Pal.  Boiariae  Dux,  fol. 

182.  Kaiser  Matthiaa  und  seine  Gemahlin  Anna,  in  zwei  kleinen 
Oralen,  nach  G.  Weyer,  1613.   H.  8  Z.  9  L.,  Br.  11  Z.  3  L. 

185.  Albrecht  von  Wallenstein,  Herzog  von  Friedland,  oval  1625. 
H.  7  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  9  Ik 

IM.  Kurfürst  Johann  von  Maina,  oval  mit  allagor.  FigaMii,  1606» 

nach  G.  Bruck. 

186.  Herzog  Friedrich  von  Rachsen^Altenbory,  gut  aUlgtlOhrtfla 

Blatt.   H.  6  Z.  4  L.,  Br.  4  Z.  2  L. 

185.  Ritter  Wilhelm  Verdugo,  GouTemenr  in  Geldern  und  Unter- 
ptalM,  berühmter  Mann.  OvaL 

166k  Boataeb  a  Waatemaeb«  H.  7  2.  7  L.,  Br.  4  Z.  11  L. 

167.  Koni^  Friedridi  von  Böhmen,  6S  Jabre  alt,  1610.  H.  IS  Z^ 

Br.  7  Z.  8  r. 

188.  Joachim  Emst  von  Brandenbui^,  1620,  fol. 

180.  Christian,  TTerznir  von  Brsnnacbweig  and  Lüneburg,  1622. 

H.  6  Z.  6  L..  Hr.  4  Z.  7  L. 

IBO.  Friedrich  Ulrich,  Herzog  von  Braunaobweig. 

101.  K5nig  Hainrieh  Vm.  von  England,  Broatbild  fn  oval,  1616. 
H.7Z.10LMBr.  6Z.6I.. 

105.  Emat  Qraf  von  ManafeM,  1600^  gr.  6. 

103.  Friedrich   Heiaricli,   Frina  tcm.  Oranian,   Brnatbüd,  g*- 

harn  iHcht. 

Itf4.  Johann  (  asimir  von  Sachsen,  1626.    P.rustbild,  fol. 
195.  Johann  Georg  >on  Sachsen,  Brustbild  im  Harnisch.    H.  7  Z. 
10  L.,  Br.  0  Z.  1  I«. 

106.  Cbriatdph  Fürar  ab  Hatmeadorf,  1610.   Bcblbiaa  Bntatbild. 
H.  5  Z.  11  L.,  Br.  4  Z.  0  L. 

Abdrucke  mit  und  ohne  die  drei  Hexameter. 

197.  Bartolome  Wanger  in  Ingerabeim  I61d.  H.  7  Z.  3—4  L.,  Br. 

5  Z.  1  L. 

198.  Jooüt  Ammon,  4. 

109.  Wappen  dea  Abtea  Peter  II.  von  Langheim.    H.  6  Z.  7  Lb. 
Br.  8  Z.  6  L. 

600.  £inig-e  andere  Bildniaae  tob  wenig  barübmten  MSnaarB, 

dann  Titelblätter. 

In  Jäol<s  Pnnthpf>n  der  Kiir!«?tlpr  wnd  Literaten  Bambergs  ist 
tbenfttUs  das   Verzeichnis   der   Werke   dieses   Künstlern:  dann 
"Wird  seiner  auch  in  der  Oeschiciite  der  k,  Kupferstichsammlung 
zu  Kopenhag^en  von  C.  von  Rnmobr  ind  Thiele  8»  67  arwibnt. 
Dt9  Verzeicbnia  bei  Jüelc  iat  aehr  reieb,  doeb  iat  ea  noch  nieht 
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komplett.  In  unserem  Verzeichnisse  sind  einijjre  Blatter  mehr, 
bis  auf  die  Bilduisne  von  weniger  berühmten  Aiännem,  die  im 
Fuiflieoii  v«ra«lelinet  diid. 

itselburg»  Bartolome,  Kupferstecher,  der  um  IdSO  in  Hamburg  ge- 
lebt liabea  «olL  Von  »einer  Hand  sind  die  Btldniiee  ▼on 
1.  KBnig  Karl  von  Exkffltnä, 
S.  Bobert  Goldeelimid. 
3.  Mnltee. 

4w  Daa  Titelblatt:  De  Imperlo  g«nn.  adverana  ffippolttivam  • 
Iiapide.  8. 

l«»p*  Johanna  van,  geborene  Oroeanibbataehar,  eine  jetat  lebanda 

Künstlerin.  Nach  ihren  Original-Skizzen  wurden  durch  T.  Allom 
Ansichten  von  Tirol  gezeichnet  und  ron  1836  an  von  den  treff- 
lichsten Künstlern  in  Stahl  gestochen,  mit  geschichtlicher  und 
topograpliliehar  Beeclurelbung.  London  bat  Tombleeon.  Baa 
tianse  aoll  ana  M  Heften  beatelien. 

lawallna»  Kupfemtedrarv  von  wd^iem  man  den  Plan  dar  1614  «r- 
bantan  BrOcke  der  Insel  von  Notre-Dema  kennt. 

Italla,  Salamon,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe- 
Icannt  sind.  GandelUni  Icennt  von  ilun  ein  Blatt,  adt  der  Bebilft: 
Efigies  —  Jacobi  Jehudse,  Leonis  hebraei,  Auctoris  structwaa 
templi  Salamoniei,  facti  anno  1641.  Dieses  Blatt  ist  geätst. 

Italla^  Hermann  d%  Beiname  von  H.  fiwaaavdd. 

Kar,  Arcbitekt  von  Catania,  ein  geaehldtter  jetrt  lebender  Kllnat- 
ler  der  sich  auf  Reisen  gebildet.  Er  liabtate  überall  sein  Augen- 
merk auf  die  architektonischf n  MomimeTite,  \:nd  führte  eine  be- 
deiitende  Anzahl  von  Zeichnungen  aus.  Besonderfes  Augenmerk 
richtete  er  auf  die  Denkmäler  der  Akropolis  in  Athen.  Er  fer- 
tigte damaefa  eine  treffliche  Sammtnng  von  Zeiefannngen,  wtHtStm 
der  Künstler  1831  der  freien  Gesellschaft  der  Künste  zn  Varin 
vorlegte  Ttar  erntete  den  grossten  Beifall,  da  die  Blätter  mit 
aller  Sorgfalt  ausgeführt  sind,  nach  den  genauesten  Vermes- 
sungen. 

Itrenge,  Formschneidcr,  der  um  1585  in  Italien  arbeitete;  seine  Le- 
benaverldUtnlsse  sind  aber  unbekannt. 

Daa  Weib  von  awei  Mnnem  angefallen,  nach  J.  LIgoacaia  SSeich* 
nnng,  soll  gut  geacbnitten  sein. 

Ittanbaah,  Maler  aus  Düsseldorf,  und  daselbst  seine  Kunst  übend. 
Einige  seiner  Gemälde  alnd  blstortsehen  Inhalte,  andere  gehören 

dem  Genre  an.  18,16  malte  er  Christus  nnd  die  ernten  Jiinger,  XU 
welchen  er  spricht:  Was  suchet  ihr? 

Iliiti  Maler  zn  Berlin  um  1794.  Er  malte  Btldniaee  in  Pastell. 

Juan,  Aivarex.  S.  Alvarex. 

Juan  de  Aragon.  S.  Aragon. 
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Juan  PMitaJa  äm  la  Cnii.  S.  Cnau 

Juan  dal  aantiaalmo  aneraroanla.  8.  J.  Gasman. 

Jlianf  die  anderen  spanischen  Künstler  dieses  Aumeix«  haUei^  wir 
unter  den  Ortanamen  rorireffillrt. 

Juanen  Juan  de,  und  seine  Töchter  Dorothea  und  Margaretha, 
8.  Joanes. 

Juante.  8.  Juuants. 

Jimnu  8.  Juvanu 

Jiiaraft  Laranae^  oder  Saarez,  Üalar  von  Miiieia.  Miteehül^r  dea  C. 
Aeebedos  M  B.  Caiduelio.  Br  «alte  Hlatoffien,  doch  scheint 
man  von  seinen  Levif un^pn  weniff  zu  kennen*  l>er  Tod  ereilte 
ihn  1602,  nach  FioriUos  An^be. 

Juara^  Manual»  Haler  um  1650.  Er  malte  Blumen  und  FrSi^te. 

JubalCli,  Jane»  Xnpforateolter«  deeeen  LebenaverhSltnliMie  unbekannt 
■Ind»  Man  hat  von  ihm  eiue  Kopie  .dea  leidenden  Heilandes,  nuch 
Dürer,  eigentUch  des  Titelblattes  xum  kleinen  Leiden  Christi, 
nach  der  Eraa««chen  Kopie.  U.  2  Z.  6  L.,  Br.  2  Z.  Die  Kopie  iat 
▼on  der  Gegenseite  genommen,  der  Heiland  nadi  rechte  fc^ 
wendet*  ■ 

«lubler,  Kupferstecher,  der  bei  Honnet  seine  Kunst  erlernte  und 
eelbe  am  1760  übte.  Man  hat  folgende  Hitter  ron  aelner  Hand, 
doch  Ist  damit  daa  Verzeichnis  wohl  nidit  komplett: 

1.  La  confidence,  nach  K.  Bnnnieu.   Schwarz  nnd  in  Farben. 

2.  Offi-nnde  ä  l'amour,  nach  Huet,  wie  die  folgenden,  in  Crajron« 

Manier. 

3.  Offrande  au  dieu  Pan.  Cray.*Man. 

4.  Iica  ptchenre.  Cray^-Man. 

6.  Iiea  laveuseB.  Cray.-Man. 

6k  CMftande     Ei^mnce.  In  LftTia-Manier,  anch  in  Farben. 

7.  Offkande  ä  TAmltiC.   In  gleicher  Weiee. 

8.  Le  d6part  de  la  cämpagne.  In  Cray.-Man.  and  in  Farben. 

9.  La  bekgdre  recompenele.  IMegleichen. 

10.  Eine  antike  Fontaine.  Cray.-Man. 

11.  Das  Innere  einer  Meierei.  In  gleicher  Manier»  und  alle  nach 

Huet. 

12.  Le  herber  surpris,  nach  J.  Sarrazin. 
Iii.  Les  baigneuses,  nach  demselben. 

Jucundus,  Caedicius,  ein  römischer  Goldschmierl,  dessen  C«rabscbrtft 
bei  Gruter  abgedruckt  ist,  Corp.  638  No.  7.  iUouI-Bochette,  lett. 
t  Mr.  Bchom  p.  80.  glaubt;  daaa  dieses  der  Sohn  dea  oeHIhmteB 
Agathopua  sei,  dessen  Gmbschrift  Bianchlni  in  dem  Sepolcvo  de 
aenri  etc.  p.  39  bekannt  p^emaeht  hat.  Sie  lautat: 

jTCundo  Agotopodis  Fil. 
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Judichaer,  Oliiff  Architekt  von  Slang^erup,  wo  er  um  1668  geboren 
wurde.  Er  widmete  «teh  uiteiige  den  WteMneehnften,  studierte 
Aber  dann  die  Baukunst,  die  er  später  zu  Kopenhag^en  mit  bIImd 
DeifUI  Il1>te.  Auch  in  der  Hydraulik  war  er  aehr  erfahren. 

Jlidkins,  EMaabeth,  Kupferstecheria  zu  London,  die  in  der  zweite 
Hälfte  des  vorigen  .lahrhunderta  arbeitete,  beaoudera  in  schwar- 
zer Manier.    Von  ihren  Rliittern  kennen  wir: 

The  oarefnll  ShepberUess,  nach  Keynolds. 

Bildnis  der  Schnnspielerin  Bellamy,  nach  Reynolds. 

I>ie  Halbfigiu-  einer  billigenden  l^me,  in   runder   Form,  nach 

Reynolda. 
Lady  Francea  BHdgea,  nach  Cotea. 

Judacis,  Gerhardua  at  ist  der  erwähnte  Gerhard  de  Jode. 

Mmnimv  Glasmaler  zu  Augsburg,  und  einer  der  lirrühmtp  t^n.  die 
um  1415  das^'lbst  lebten.  In  diesem  Jahre  fertigte  er  die  Glaa- 
fenater  der  Rat&tube  auf  dem  Stadthause  von  Augsburg.  Seihe 
lebenavevliftltiiiaae  rind  nnhelomnt. 

JOchtsger,  Christian  Gottfried,  Bildhauer,  wurde  17d2  zu  Meissen  ge- 
boren, und  hier  war  er  ModelUnelater  bei  der  PoraeHannumufak- 
tnr.    Kr  fertigte  reraehledene  kleine  Bildwerke,  grfiaatenteila  In 

Biscnit,  und  1812  ereilte  ihn  zn  Dresden  der  Tod. 

Füsaly  erwähnt  auch  eines  Bildnismaler»  .Tüchzger,  der  noeh 
1807  tätig  war.   Diesen  Künstler  kennen  wir  nicht  näher. 

JOehtzer,  Friedrich,  ^^aler  zu  Berlin,  deaaen  Wir  18S6  enwtthnt  fan- 
den.   Er  malt  Bildniaae  ii^  Paatell. 

Ivel»  JnMi»  herfilunter  Maler,  geb.  tm  Dorfe  Gamborg  auf  der  inael 

Fünen  1745,  gestorben  zu  Kopenhagen  1802.  Die  AnfangsgrOnde 
der  Kunst  erlernte  Juel  (sprich  .Tul)  in  Himiinirpr  bei  Gehrmann, 
und  danu  besuchte  er  die  Akademie  der  Künste  in  Kopenhagen, 
wo  fhm  1771  die  groaee  goldene  Medaille  an  Teil  wurde.  Daa 
Preisbild  atellt  die  Salbung  Davida  dar.  Einige  Jahre  damaeli 
fand  er  auch  r.f lepenheit,  Ttalien  tu  sehen,  und  im  Laufe  Ton 
secha  Jahren,  die  er  im  Auslande  zubrachte,  hielt  er  sich  auch 
einige  Zeit  In  Genf  juf,  wo  er  durch  seine  Bildnisse  allgemeinen 
Beifall  erhielt.  Auf  seiner  Relae  Hebtete  er  Immer  andh  auf  did 
srhönp  lanrlvrhnftlichr  Xntur  ein  besonderes  Augenmerk,  und 
man  hat  von  ihm  nit-hrere  Bilder  .n  Oel  mit  italienischen  und 
Schweizer-Ansichten,  ho  wie  solche  der  nordischen  Gegend.  Juel 
malte  überdies  aueh  acAÖne  Oenreatüdce  in  kleinem  Formate; 
vor  allem  aber  machte  er  sich  als  Porträtmaler  berühmt,  so  wie 
»T  denn  überhrnipf  zvt  den  vorzn»rT'ehsten  dünische. i  Künstlern 
dieser  Art  zu  zühlen  ist.  Im  Vaterlande  bekleidete  er  die  Stelle 
dnea  k.  Malers,  auch  Mitglied  und  Profeaaor,  ao  wie  später  Di- 
rektor der  Akademie  zu  Kopenhagen  war  er.  Dann  zählten  ihn 
anrh  üiiswiirtipp  Akndpmien  unter  die  Zabl  ihrer  Mitplipder; 
denu  sein  Liuf  war  weit  verbreitet,  als  eines  der  ersten  Porträt- 
maler Europas.    Im  Bildnisse  bat  er  auch  wirldich  Ausgezeich- 
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nete«  geleistet.  Mehrere  derselben  siud  sowohl  in  Hinsicht  auf 
cbankterlttitMihe  Auiliuraiig,  als  fn  FKrbimg  uAd  Modellierung 
HelBtenverke  zu  nennen.  Für  seine  betten  Bildnisse  erklärt  man 
jenes  flr-  bpnihmton  Kupferstecherh  Clemens,  ein  halblebensi- 
grofiseti  IwuieBtück,  und  das  von  Carl  Bonnet.  Diesen  Bildnis. 
welehM  dem  Kttastier  die  Tore  der  Akademie  oAsete,  bat  O.  Q. 
Baspe  geatodien.  Auch  noch  andere  Pcntväte  Jnels  sind  ge- 
stochen worden,  wie  jenes  von  dorn  flUnischen  Staatssekretär 
(iuldberg  von  Clemens,  das  von  i^o|»ttto<-:k  von  Cieyser  etc.  Er 
malte  aueh  den  XSnig  Christian  VH.  nnd  die  Königin.  Das  Bild* 
nia  dea  enteren  ist  von  T.  Eleve  frestochen.  In  der  k.  Galerie  zu 
Kopenhag-en  ißt  sein  und  seiner  Frnn  RiUlnis  zu  sehen,  die  beide 
so  schön  sind,  als  wären  aie  von  rset&cher  gemalt.  Die  Anzahl 
■einer  Portittte  Ist  bedeutesMi»  trila  ganae,  teils  halhe  Figuren, 
und  auch  Familienstücke  finden  sich  von  seiner  Hand.  Juels 
zierliche  Landschaften  und  Oenreslücke.  so  wie  einigre  Frucht- 
stücke sind  in  den  Bammlungen  der  Kunstfreunde  zerstreut.  In 
der  flammlnng  dea  Konfereasratea  Bugge  in  Kopenhagen  waren 
17  Bilder  von  ilun,  grösstenteils  BildniBse,  darunter  die  Skizze  zu 
dem  bpn'ihmten  Bildnisse  des  Kün.stler's  und  seiner  Frau  im  Be- 
sitze des  i^üuigs.  Dieses  Künstlers  wird  in  verschiedenen  Schrif* 
ten  erwUmt;  aelner  nnwIMig  lat  aher  das  Urteil  in  Aeerbia  Bel- 
sen, der  ihm  fast  f^r  Itein  Verdienst  zugp^trhrn  -will.  Ausser 
den  erwähnten  haben  auch  Haas,  Kliiiger  und  Bradt  nach  ihm 
gestochen,  letzterer  sciiöne  I  indschafteo. 

JOgel*  Mumn  Frladriali»  KapfeTeteeber  au  Berlin,  bildete  ateb  da- 
selbst zum  Künstler,  und  mit  Talent  begabt,  brncbt«  er  es  bald 
zu  schönem  Hesultate.  Man  hat  von  seiner  Unnd  eine  bedeu- 
tende Anzahl  von  Blättern  grösseren  und  kleineren  Formates, 
Ton  denen  letistere  in  Almanaeben  mid  in  anderen  llterarlscben 
Werken  zu  finden  sind. 

Jngel  arbeitete  i^ehon  um  1790,  \ind  sofort  wnr  er  nuf  mannig- 
fache Weise  betätigt.  Auch  mit  der  Würde  eines  Professors 
wnrde  er  bekleidet. 

1«  Der  Tod  dea  General  Wolf,  Kopie  nach  Woollets  Stich  1792. 

S.  Die  Blatter  an  Leveaowa  Werk  über  die  Familie  des  Lykome- 
des,  nach  DUüinga  Zdchnnng,  10  Blatter.  Berliti  1804.  gr. 
roy.  fol. 

Ä.  Der  Krönmipszugr  in  Schilli  rs  Jungfrau   von  Orleana,  nacb 

Dahling  im  Umriss  j^eätzt  ^um  Aquarellieren. 

4.  Friedrich  II.  in  der  Schlacht  von  Mqlwitz,  nach  Däblin« 
Zeiehnnng,  8. 

5.  König  FHedricb  II.  in  ganaer  Figur,  nach  WolfP. 

8.  Die  Parade  der  franaiSalchen  Garde  vor  dem  Kaiser  Napoleon 
an  T^ustpanen  zu  Berlin,  in  Aqnatint«,  1807. 

7.  Da.  Riidnis  des  Kaiaeia  nnd  Königa  au  Pferde,  Aquatima,  1812, 

8.  Das  Rildoia  von  ilehte,  nach  DlUiliog,  18U. 

9.  Die  öchUcht  an  der  Katabaeh,  nach  F,  W.  Herdt  geatat 
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10.  Die  Abbildung  des  Sieg^eswageas   auf   dorn  Brandenburger 
Tore,  nach  Kolbes  Zeichnung  geätzt,  1815. 

11.  Der  IQnxug  der  Ifonarohen  in  Paris,  nach  L.  Wolf,  in  Aqua- 
tints. 

lt.  Die  Verklanuiip  der  KSnigln  Jkmtie,  punktiert 

IS.  Der  Abschied  zweier  freiwilliger  üger  Yon  threB  Bltem. 

14.  Besnr  }t  fies  Königs  Friedrieh  Wilhelm  HI.  in  einem  Lanreth 

zu  Bautzen. 

15.  Einzup  ■\ap<.]e(>ns  ia  Jierlin,  nach  Wolf,  gr.  qn.  fol. 

16.  Einzug    iler  Verbündeten  in  Berlin,    nach  demiiclben,  gr. 
qn,  f  oL 

17.  Blfichen  Ankunft  im  Eljfaiam,  liaeh  Kirchhof,  groaaee  Aqua- 
tinteldatt,  mit  PottrfttllgiireD.  1«B4. 

18.  Pnnoraroa  von  Frankfurt   am  Main,   uucU  F.  J.  Ehemonta 

Zeichnung  mit.  Nilson  in  Aqnatinta  ^••efprtif'-t. 

19.  Das  neue- Schauspielhaus  iu  Berlin,  n<tch  Schinl<cl,  Aquatinta. 

20.  I>a8  Bildnis  Fichtes,  von  Dnlilnf^r  ]S18  gemalt,  gr.  foL 

21.  Das  Bildnis  des  Karl  Mai  ia  vH>n       ber,  1826. 

22.  Die  Blätter  für  das  Magazin  für  i-reunde  eint»  geschmack- 
vollen Amenblements«  mit  Normeiid  besoi^  BerUn,  1884.  fol. 

23.  Dantellusg  der  k..  premwiHchen  Infanterie,  in  96  Tigiiven, 
nach  Fr.  Uedere  Zeidinnug,  foL 

JUgei,  Henriette,  Malerin  zu  Berlin,  wo  man  um  1810  bei  öffent- 
lichen Auast^nngen  Bilder  von  ihr^r  Hand  sah.  Sie  malte  Bild* 
nis8e  In  Oel.  und  besonders  lart  und  gesehmackToU  in  Miniatur. 
Auch  Landaehaften  findet  man  von  ihrer  Hand. 

Juge,  Q.  le,  Kupferstecher,  dessen  Lebenaverhttltnisse  unbekannt 
tind.  Wir  fandMi  ihm  folgende  Blätter  sugeachrtehen: . 

1.  Die  Kammunion  de«  hell.  Hleronymua,  iiaob  L.  Carraeel. 

2.  Ghriatua  erscheint  der  Maria  Magdalena,  ohne  Namen. 

Jugoni,  J*  B.  S.  Jngoni. 

Juillard  oder  Juitarl;  Johann  NIkolaua,  Maier  zn  Paria  in  dm*  «wei- 
ten Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Er  malte  Landschaften 
Und  Genrestücke,  von  denen  erstere  an  die  Umgegend  von  Rom 
ei-innem.  Le  Veau  lukt  nach  ihm  gestochen.  Dieser  l\iin.*.tler 
war  um  1787  Mitglied  der  Akademie  zu  Paria. 
8.  auch  Juliard. 

Juilferat,  Maler  und  Lithogrupli  zu  Bern,  der  als  T,inid8chafts»malcr 
schon  seit  einigen  Jahren  verdienteii  Huf  geuicsst.  Er  versteht 
es,  einen  glü<^ehen  Standpunkt  au  wihlen,  raid  dann  belebt  'er 
seine  Klder  auch  mit  sinniger  Staibge.   Dabei  tat  er  Meister  in 

der  PfTspektive.  Der  Bntimsrltlag  und  <\ie  Felrmassen  sind  treff- 
lich behandelt.  Auch  fssst  er  die  Natur  immer  von  ihrer  poeti- 
schen Seite  auf. 
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4ui\imt,  Kupfei-»tec*her  /.u  Pariü,  der  nach  Basuim  An^be  1739  da- 
«ellMt  geboren  wurde.  Er  stach  verBchJedene  Hefte  mit  Onw* 
luenten,  nach  Salevbier,  in  Crayomnaiiier;  dann  eine  Folge  tob 
i)6  Blättern  der  vomehmeten  Staats*  und  Milit&rbedienten  der 
hohen  Pforte. 

JulniM,  Pransoit  Louis  do.  S.  Dejuinne. 

Jukea,  Franz,  Maler  luid  Kupferstecher  /.u  London,  wurde  um  1750 
geboren  und  nach  dem  Beispiele  von  P.  Sandby  zur  Daratelltiiig 
der  lundeehaftllchen  Natur  gezogen.    Doch  machen  seine  Ge- 

millde  d«Mi  g-erinp-eren  Teil  si-iner  W<*rke  aus,  da  er  in<Mstpns  mit 
dem  (irabatichel  gearbeitet  hat,  und  zwar  in  der  dawalb  &o  he- 
Uebten  Aqnatinta-Manier,  wurfn  ihin  V.  Oreen  an  die  Hand  ging. 
ür  lieferte  eine  bedeutende  Aiiahl  Ton  Blattern,  und  mit  beaon- 
dereiTi  ivifalle  wxivden  «eine  Prospekte  nü^^^rp^elchnet,  welche  als 
fteiteiistücke  xu  Daniells  indischen  ProHi)ekten  gelten.  Es  sind 
dleaea: 

1.  Kine  Folge  von  12  Anai<diten  ans  Mysore,  von  Serlngapatnam 

etc.  nach  den  Zeichnungen  des  Offisicrs  Ambery,  nster  dem 

Titel:  Views  in  MyBt>ve  ete.,  fol. 

Dtinu  pehören  /ii  seinen  besfep  "Werken: 

3.  Eine  Ueihe  uinlerischer  Annicliten  nuK  Irland,  nach  Walmea- 
leys  Zeichnungen.  En  aind  diese«  Aussichten  an  dem  mnum- 
tlsehen  See  Kilkenny. 

3.  Ansicht  vun  Mor^n,  einer  der  FreimdsehaftS-Inseln   }n  der 

Südsee,  uach  Clevelys  Gemälde. 

4.  Zwei  Ansichten  von  Porto  Furina  und  Tuniii,  iiaeh  C.  ToUn. 
oa.  Ansicht  der  Knp!=*tadt,  naeh  A.  Calnnder. 

äb.  Das  Vorgebir»^  der  ^>^nteTi  MoiTming,  nach  demselben, 
fi.  Die  Tafel-Hay,  naeh  demselben. 
7.  Ansicht  von  i,ndlo\v-<  aHtle. 
fl.  Ansicht  von  Brompton^Bryan^-^aatle. 
•«  Eine  solche  von  Ragland-  und  Wigmore^^Ue. 
10^  Ansicht  der  Brücke  xu  Kichmond. 

Diese  Bl&tter  mit  englischen  Altertiiinem  st«eh  er  mit  V. 
(Ireen;  Mrie  die  obigen,  in  Aquatintiiu 

11.  Ansicht  der  Themse,  Vh«w  of  the  River  Thames  ete. 

12.  Aussichten  von  Chelsea  und  Itottersea,  nach  W.  Beilby. 

13.  Aussieht  von  Bloomshnry,  naeh  E.  Dayes. 

14.  The  Brolten-Pltscher,  niuh  ITo])j)ner. 

15.  Die  SchtcksHie  fle*^  Sehiffes  Ksae.\-.  vier  Blätter  nach  X.  Luuy» 
mit  F.  Wells  gefei  l  igt. 

16.  Sechs  Ansichten,  uach  J.  Spyer». 

17.  Vier  grosse  SdawarskunstUBtter  für  Cooks  Belsen. 

18.  Zwei  Pferderennen,  geätzt  und  mit  dem  Qr»bstiehel  beendigt, 
naeh  Ifason. 
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19.  T.iinadtH  Haltoon  ha  exUMted  in  tbe  Puitheon,  nach  F.  G. 

Byrons  Zeichnung. 

iO.  Die  Annäherung^  der  sehwimmendeu  I}at4«rien  vor  Ciibraltar, 
Approach  of  ihe  floating  Batteriea  eto.,  nach  J*  Cleveley  mit 
L.  Tomldnga  gestochen. 

21.  Die  Niederlage  cierselben:  Uefeat  oft  the  floating  hattarieft 

etc.  1782,  nach  demselben  und  mit  demselben. 

22.  Ansicht  der  We»tnj inster-Brücke,  nach  W.  Harlow  iiVr" Laria- 
maiiier  mit  V.  Green  gefertigt,  oval  1777. 

23.  Leuuunt,  nach  .T.  R.  Smith  mit  R.  FoUard  gestochen,  schwarz 
lind  in  Farben. 

H  A  Check  and  the  triek,  zwei  kleine  Blfttter,  nach  Smith, 
Aqnntlnt«  nnd  koloriert. 

25.  Vier  l^lHtter  nach  R.  Dodtl:  a)  A<lmirRl  Th.  Graves  im  Sturme 
zur  vSee.  b)  Der  Untergang  der  SchilTo  Hamilliea  and  Dutton, 
c)  Die  lleste  des  Schiffes  Ramillies  nach  Sturmesmhe,  d)  die- 
aes  Schilf  d^  Hamme  preisgegeben,  in  lATia-BCanier  1787. 

26.  £ln  Arxt  von  den  Gerippen  der  von  ihm  Geopferten  ange- 
fallen, nach  CoUingii,  nüi  Pollard  in  LavIa^Manler  gefert^, 
1786. 

27.  Das  Leben  und  der  Tod  eines  Benaplerdea,  0  Blätter  nach 

C.  Anseli,  oval.  Lavis-Manier.       '  * 

28.  Ansicht  der  Brücke  und  des  Hafens  von  jSew-Dock,  2  Blätter 
noch  B.  Thcw,  in  Aqnatinta. 

29.  Die  Galanterie,  nach  W.  WHUama,  1767.  Aqnatinta. 

20.  Die  Heirat,  nach  demaelben,  in  gleieher  Manier.   Aneh  in 

Farben. 

31.  Annioht  von  Margate,  nach  eigener  Zelehnnng,  1787. 

32.  Ansicht  von  Kamsgate.  ebenso.    Die  Figuren  sind  von  Pollard. 

33.  View  of  the  subteraneou»  min»  of  ^faecenas*  villa  at  Tivoli. 

nach  Freebain. 

34.  Leutnant  Muody,  de»'  einen  (iefangenen  von  den  Amerikanern 
ans  dem  OefSngnisae  hefreit,  von  K.  Pollard  geStxt,  In  Aqua- 
tinta  von  Jukea,  1705. 

Jule«,  Romain.    S.  Gulio  Fipi,  genannt  G.  liomuno. 

Jullani»  Felieei  Kupferstecher  an  Venedig,  ein  jetzt  lebender  Riinat- 
1er,  dessen  Lebennverhültnisse  wir  aber  nicht  kennen.  Von  ihm 
gestochen  fanden  wir  erwähnt: 

Die  Jünger  in  Kmnus,  nach  0.  Bellini»  herrlichem  Gemälde, 
dem  Erzherzog  Franz  Karl  dediziert. 

4u1lanii^  Catharlna  de,  Wachaboaalererin  au  Nea^l,  wo  aie  in  der 

ersten  TTäTftn  f]p'^  ynriiT-nn  .Tahrunderts  lebte.  Pip  bossierte  schöne 
kleine  Bilder,  die  in  Kirchen  und  im  Privatbesitze  ^ich  befinden. 
F  Solimena  ixielt  sehr  viel  auf  ihre  Kunst. 

Julian«.  &  Ginliano. 

»iclen  KlioatlaiwtiMdkon.  Bd.  vu.  XXIU 
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Juliano«,  Architekt,  oder  vielmehr  Meclianikt-r,  xinior  Kaiser  Ana- 
staaiuüT  wie  aus  der  von  Marcuo  MuHurust  Aldua  beaorgten  Aus- 
gab« grieebtieher  Briefe  erhellt. 

Eines  Julianos  auH  Ascalon  erwtthiit  C.  Hermenopulm  Promp* 
twur.  Juris  IL  Ut.  4.  p.  115. 

JHliard,  Maler  aus  I*.  Böttchers  Schule,  der  mehrere  Proben  eine« 
entnrfetpn  Crsrhmao'kf»«!  liefert  hat.  Seine  Lt^bonsverhältnisne 
sind  uabekanat.  Im  Kabinett  FaigDon  Dijonval  sind  Zteichnun- 
gen  Tom  einem  JnlUaid  beeeliitebea,  Landediaften  nüt  Btaflkge, 
wohl  Werke  dee  oben  erwihnten  Jnlllard. 

«luiien  de  P&mm,  J.  A.,  MUer  you  Cavigliano  hei  Locamo,  wo  er 
1736  geboren  und  im  ättsaefaten  Elend  erzoffen  wurde.    Die  An* 

fnnpspfTÜnde  der  Kunst,  ztj  welcher  ihn  seine  NeiprinR'  mit  aller 
Gewnlt  zog,  erlernte  er  zu  Craveggia  in  Vigezzo-Tal  bei  Jos. 
Bor^iiis.  seinem  IS.  Jahre  kam  er  nach  Bourg«s,  und  dann 
in  verschiedene  andere  französisch^  Städte,  unter  Entbehrungen 
und  Unfällen  aller  Art,  da  er  sirh  durch  BildniRtnalen  mit  ge- 
nauer Not  vor  dem  Hungertode  schützen  Iconnte.  Um  1759  durch- 
sog  er  Italien,  besiudite  Genua,  Flor«D«.  Pisa  und  Born  mit  nicht 
groeserem  Glücke,  da  es  ihm  immer  noch  an  tüchtigen  Kennt« 
nissen  fehlte.  Endlich  erhielt  er  vom  Hof  in  rnrma  eiiifn  (ie- 
halt  von  40Ü  Lire,  und  jetzt  fand  er  Müsse,  an  seiner  Ausbildung 
an  arbeiten.  Von  dieser  Zeit  an  brachte  er  Terbehledene  histo- 
rische Gemälde  zu  Stande,  zu  welchen  er  don  Stoff  auf  der  römi- 
schen und  griechischen  Geschichte  und  Mytholf»frie  cntl«»hnte. 
Diese  Bilder  Icamen  in  den  Besitz  verschiedepf'.r  Kunstfreunde. 
Mehrere  erhielt  eeln  Gönner,  der  lünister  TiUot  von  Farma,  sein 
Freund  Dleresens  zu  Antwerpen  und  auch  Mancini  Nivemois  war 
sein  Gönner.  In  Paris  zählte  er  auch  den  Bildhauer  Dejoux  un- 
tper  seine  Freund«,  aber  zuletzt  fehlte  es  ilun  wieder  an  Be- 
aehiitaem  und  er  aoll  in  der  letatem  Zeit  aodli  In  Dflrftigktf t  ge- 
mten  sein.  Tm  Jahrn  1799  machte  der  Tod  derselben  ein  KnJo. 
In  den  Nouvelles  des  arts,  114  p.  ist  die  Selbstbiopraphie  des 
Künstlers  zu  lesen,  neben  der  Angabe  seiner  Werke,  die  über- 
haupt groesen  BeltaU  Caadta.  W  Benoist  hat  daa  OendOde  mit 
dem  in  Junoa'  Armen  aohlafenden  Jupiter  gestodken. 

Julien,  Peter,  Blldhanor,  wurde  mi  zu  St.  Poulien  (Ober-Loire)  ge- 

lk>ren,  und  zu  Vxiy  bei  einem  Bildhauer  Samuel  In  den  Anfange* 

gründen  der  Kunst  \int errichtet,  bis  er  nnch  Lyon  7a\  Perache 
kam.  Mit  einem  PreiHC  beHcheukt  ging  er  nach  Paris  zu  W.  Cou- 
stou,  besuchte  hier  rehn  Jahre  die  Alcademie  und  dann  erst  kon- 
kurrierte er  um  den  grossen  Preis,  welchen  er  durch  das  Baa- 
relief  mit  Sabinus.  wie  dieser  den  Vest«linnen  seinen  Wug-en 
leiht,  um  vor  den  (iulliern  zu  fliehen,  auch  wirklich  erhielt.  Schon 
hatte  er  den  Ruf  einea  der  besten  französischen  Bildhauer,  als  er 
17CS  l?om  bcsnclite.  um  seine  Ansbihhmg  zu  vollenden.  Vier 
.Tahre  lebte  er  in  dieser  Stadt  mit  tlei  Kun^t  beschUftig-t.  und 
>v-ührend  dieser  Zelt  führte  er  drei  Schuh  hohe  Kopien  des  Apollo 
von  Belvedere  und  des  Borgheeischen  Feefatere  aus.  Nach  «einer 
Klickkehr  half  er  seinem  Meister  bei  Verfertigung  des  M.inu- 
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nitfntM  für  den  Deqphiii  und  die  Deuphine,  und  er  wagrte  es  auoh 
bei  der  Akademie,  äch  zu  melden,  deren  Türe  ihm  aber  die  Gi- 
bale verrie^lt*»-,  worüber  Julien  den  Mut  so  sehr  verlor,  dass  er 
£ich  bei  einem  liilditchxlitzer  in  Bocbefort  in  Kondition  begeb. 
Endlich  ermannte  er  steh  wieder,  und  überg^eb  1778  seinen  eter* 
benden  Krieg^er  der  Akademie,  worauf  sie  ihn  agretrlerte,  und 
im  foltfeuden  .lahre  rum  wirklichen  Mitgliede  aufnahm.  Julien 
halte  st'ineu  Krieger  in  Marmor  ausgeführt,  xmd  diese  Statue  soll 
»ach  dem  Urteile  Lebretons,  des  A'erfassers  einer  historischen 
Xot»  über  den  Kfinsfler,  gans  dem  Charakt^  der  Antike  gemSas 
^oin.  Die  Kevolution  verscheuchte  die  Künste,  und  Julien  er- 
schien daher  erst  18Ü2  >vieder  mit  seinen  Werken,  deren  einige 
schon  früher  bewundert  wurdcu,  wns  jetzt  nicht  mehr  durehhin 
4er  Fall  int,  da  die  Plaetlk  einen  andern  UnMehwung  gewonnen. 
Damals  wurde  er  Mit^rlied  ile«,  Institutes  und  Professor  an  der 
tSpezialschiile  Als  seine  Hauptwerke  nennt  man  die  Statuen  von 
Lafontaine  uud  Poussin,  die  Badende,  damals  in  der  Ualene  des 
£rhaltua{jr8-Senates.  Die  letstere  hielt  mau  in  jener  Zelt  idr  die 
sdidnste  weibUehe  BIMsUnle  der  neueren  Zeit.  Poussins  Statue 
wnr  seine  letzte  Arbelt.  Tm  Jaln  1S04  ereilte  ihn  der  Tod,  und 
der  Moniteur  vom  8.  Okt.  lieferte  seinen  Nekrol(»g. 

Julien  radierte  in  Rom  auch  einige  Köpfe. 

JttHen»  8lmon,  Zeichnt-r  und  Bildhauer  /ii  Puris  um  1770.  Kr  zeich- 
nete verschiedene  (ienrestücke.  deren  -V.^  Cnrrfee,  Prune&u  und 
L.  Julien  etliche  gestochen  haben. 

Julien,  Laurent,  Kupferstecher  und  Zeitgem»sMe  des  Obigen,  der  uns 
aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen  unbekannt  ist.   Von  seinen 
OUttem  fanden  wir  erwillint: 
L  La  rose  dtfendue,  nach  6.  Julien. 

Bon  jour  ma  mdre,  naeb  demselben. 
3.  L*Etnde  r§pand  des  fleurs  sur  le  Tem». 
4b  Sentimens  rellgieux. 
9.  Befleadons  bacchiques. 
Ticozzi  erwähnt  eines  N.  Julien,  der  bei  Kestout    nre  Malerei 
erlernte.  1704  in  T{om  sich  ntjfliielt.  und  daselbst  zwei  TUiitter  mit 
Festen  ätzte.    Nacli  seiner  Heimkehr  soll  er  noch  andere  Blätter 
ffelfefert  haben,  und  «lleses  sind  wtihl  die  oben  erwüinten. 

Julien,  Bernard  Romainf  Maler  zu  Pari)«,  der  aber  1802  zu  l^yonne 
j.'eboren  wurde.  Er  bildete  sich  in  der  Schule  dea  Baron  Oroa. 
und  sein  Uauptiach  ist  die  Portrittmalerei. 

Von  ihm  haben  wir  die  Bildnisse  des  Prinzen  von  Polignae,  der 
firafen  Chantelouze,  Guemon  Kan\illc,  Peyronet.  Femers 

1.  Napoleon  anx  nlpes.  nach  G£rar(1,  roy,  4. 

i.  Napoleon  ü  Kjlau,  ro^-.  4. 

ilvtlen»  N.  8.  Lanmt  .Julien. 

JviitnM^  Jean  de,  Kunstliebhaber,  der  eine  aehdne  Sammlung  be- 
iaes  und  aueh  etliche  BUitter  radierte.  Starb  1766* 
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Jttlius,  Axxshitekt  ai  Spandau,  der  aehon  vor  13M  labte,  fir  ist  vlal* 
leie&t  der  Erteiier  4ea  JuHna-turm««  i«  te  FMituns  dMSlbtt. 

Julius    S.  auch  ühilio. 

Julius,  Johann  Friedrich,  Arehitelif  zu  Berliü.  wo  er  1774  mich  das 
Licht  der  Welt  erblickte.  Er  bekleidete  die  Stalle  eines  k.  preusa. 
Bau-InapektofB,  und  dann  war  er  auch  Plaa-S^raer^IMilgent. 
Im  Jahr  1820  wurde  er  nusaerordentlldiea  lütfitad  4er  Akadeniie 

zu  Herlin  um!  1834  «tarb  er. 

£r  binterlieas  schätabare  gcographiache  Blätter  und  Zeich'- 
nnnj^en. 

Jullua,  Heinrich,  .Maler  iü  Berlin,  dessen  wir  182ä  öffentlich  erwähnt 
fanden.    Er  malt  Genrestücke. 

Julliard.   S.  JuilUard. 

Junekar,  Justus,  >fnler,  p-ph.  r.u  Main-/  l^'O'';,  jrpstorbpn  711  Frank- 
furt a.  M.  1767.  I>er  ältere  Schlej^el  in  Frankfurt  war  sein  .Mei- 
ster, zuletzt  nahm  er  den  D.  le  Clerc  zum  Muster.  Aufäuglich 
malte  er  Bildnisse,  dann  aber  besondere  hSoaliche  Gegenstinde, 
Kilchenstürke,  Blumen  nn  l  Früchte  etc..  T?nr!pr,  •^'^plrhe  damals 
aehr  gefielen,  sowohl  in  Kbgland,  wo  Junker  einige  Z^eit  arbei- 
tete, ala  In.nrankfnrt. 

Beanvarlet' ataeb  neeh  fhm  ein  grosaea  Blavt:  La  eulaine  alle- 

niande,  und  Nilson  das  Bildnis  dea  Pcinaen  A.  P.  von  Thum  wnA 
Taxis.   Auch  C.  H.  Müller,  und  A^vrey  haben  naeh  Ihm  gestochen« 

Er  selbst  melierte  ein  Blatt  nach  T.  Wyck. 

Sein  1789  verstorbener  Sohn  Isaac  malte  BtlduiHüe.  längere  Zeit 
In  Basel. 

Juncker.    8.  auch  Junker. 

Junciausaen,  dinier  zu  KopenhapeTV,  wo  <>r  um  1823  auf  der  AkH- 
demie  der  Künste  studierte.  Damals  fertigte  er  mehrere  gelutt- 
ipene  Kopien. 

Junoossr  Joaquin,  Maler,  der  1631  zu  Cordunella  geboren  und  voit 
aeinem  Vater  Johann,  einem  mfttelmSaaigen  Künstler,  in  der* 
Anfangsgründen  untenfebtet  wurde.    Er  hatte  eich  durch  Ter* 

ftchiedene  historische  Bilder  bereit.«  ala  p-iiten  Künstler  gezpis^t. 
als  er  1660  z\i  Barcelona  in  den  ICarthüuaer-Orden  trat;  aber  jetzt 
malte  er  nur  für  die  KlSeter  deaaelben.  In  Bareetona  aierte  er 
den  Saal  (Us  Kapitel»  mit  den  Blldaiaaen  berühmter  Karthüuser, 

auch  zu  Monte  Alegva  arbeitete  er,  tmd  datin  fri"n?T  er  nnrh  Raih, 
WO  er  bedeutende  FortHchritte  machte.  Nach  seiner  Kuckkehr 
wollten  ihm  deswetren  die  früheren  Büder  nicht  gefallen,  da  er 
glaubte,  .sir  br^^ser  uiarbpn  /n  krinnen.  Aus  dieser  seiner  zweiten 
Zeit  sind  die  Freskomalereien  aus  dem  Leben  der  heil.  Jungfrau 
in  der  Einaledelei  Ton  Ueus,  die  er  mit  F.  l.  Juncosa  und  J.  Fran- 
quet  auattthrte.  Indessen  war  er  noch  Immer  an  die  Strenge  der 
Ordensregel  gebunden,  von  welcher  Ihn  erst  später  der  Papst  be- 
freite. Jetzt  ober  blieb  er  nicht  mehr  im  iOoster,  aQndem  wSblte 
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Juooosa,  Jouquin.  —  Jungblut,  J.  85? 

in  der  Nähe  einen  geweihten  Ort,  wo  er  fortan  seiner  Kunst 
lebte.  Für  eines  «einer  TTauptbilder  erklärte  man  den  heil. 
Bruno,  der  deu  Mtinchen  die  Ordeusreji^l  vorliest»  im  Öpeise- 
mal  des  Klosters  Scala  DcJ. 

Jnnoota  starb  170S. 

Juncos«,  Friedrich  Joachim.  8.  ueu  obigen  Artikel,  Näher  ist  er 
niclit  bekannt. 

« 

Juncosa,  Joseph,  Maler  nnd  Geistlicher,  der  mit  Vorliebe  der  Ma- 
lerei sieh  ergab.  Er  malte  Historien  und  Bildnisse,  steht  aber 
hieiiu  seinem  Vetter  Joachim  nach,  sowohl  in  der  Zeichnung,  als 
tm  pastoMti  FarbMiMiltrag.  Im  Jahr  1690  malte  er  mit  Joadiim 
.TuncosA  in  der  Karthanae  Scala  Det,  und  1660  malte  er  an  der 
Kathedrale  zu  Tarrorrona  die  Kapelle  der  Kongregation,  aber 
jene  Maiereien  waren  der  Peuchtigkeit  wegen  schon  1688  ver> 
dorben.  üm  1708  eieilte  ihn  ^er  Tod. 

Palomino  Bsmit  Jim  Srrifr  den  Lfeentlaten  Don  Juan. 

June,  J.,  Kupferstecher,  der  um  1780  U\  Enplnnd  pfearl>eitet  hat.  Er 
stach  etliche  Landschaften  nach  I.  Collet,  und  auch  nach  Hogarth 
lieferte  er  ^oigre  %Bl&tter. 

Jung,  Johann  Christian,  Kupft  istt  <  ]w>r.  der  in  der  ersten  Hälft»-  des 
Torigea  Jahrhunderts  zu  Augsburg  lebte.  Mau  hat  von  seiner 
Hand  mit  I.  C.  L  oder  dem  Namen  beaseiq|mete  Iiandacliaften, 
nach  P.  Brill  oder  vielmehr  Ko|iien  nadi  A.  NIeulandt»  die  im 
Ver)n|7e  des  J.  D.  Hertx  erschienen.  Andi  BiMnimte  stach  dieser 
Künstler. 

Jung»  Carl,  Maler  ans  Mainz,  genoss  sdion  um  1820  den,  Knf  eines 

Iiieschickten  Künstlen*  begonders  in  charakteristischer  Dar^tel- 
hnip:  der  Tiere,  wozu  er  nchnn  in  früher  .Tilgend  entschiedene  Nei- 
pnng  offenbarte.  Seine  Kompositionen  sind  im  Gesdunaoke  von 
P.  Potter  behandelt,  nnd  auch  im  Technlaehen  ToUkommen,  nach- 
dem der  Künstler  Gelegenheit  gefunden  hatte»  «nter  Leitung  Ton 
Kunz  In  Karlsruhe  sich  auch  in  diesem  Teile  sn  renrollkommnen. 

Jung,  Th.,  Maler  zu  Paris,  wo  er  sich  nm  1B36  durch  seine  Aqiui- 
rellgendUde  Beifall  erwarb. 

Jung,  Friedrich.    S.  Junge. 

Jung,  «1.  8.  Yonng. 

Jung,  Anten  Hubert  8.  A.  H.  le  Jenne. 

Jungblut,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  gegen  das  Ende  des 
vorigen  Jahrhundetrs  arbeitete.  Man  findet  seinen  Namen  auf 
geSlzteA  Landschaften  mit  Figuren  nnd  Heren,  in  qn.  8. 

Jungblut,  J.,  Maler  aus  Aachen,  der  sich  um  1828  zu  Düsseldorf  in 
Schadows  Schule  bildete.  Er  widmete  sich  dem  historischen 
Fache,  und  aneh  HidiileRe  malt  der  Künstler. 
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36S     JuDge,  Frieürioh  August.  ^  Juogwirtli,  Fraos  Xaver. 

Junge,  Frfedrich  Augutt,  Miniaturmaler,  der  1781  in  Leipzig  ge- 
boren wurde.  Sein  Vater,  den  er  früh  verlor,  gnb  Ihm  den  er- 
nten Unterricht,  und  dann  besuchte  er  die  Akademie  der  Künste 
seiner  Vaterstadt.  Du  Fach,  weleliea  Uim  Beifall  ermb.  tot  dt« 
Bildtiiamalerei.  t^d  diaae  tibte  er  noeh  1828. 

Junge,  Theodor,  Maler  aus  Frankfurt  an  der  Oder,  ein  noch  junger 
Kftnatler,  der  um  18S6  in  Berlin  lebte.  Er  malt  GenreatUcice,  von 
denen  einige  mit  Beifall  aufgenommen  v^rrden. 

Junaermayr»  Albreeht,  Maler  zu  München,  wo  er  sich  nm  1788  durch 
•eine  Hlatorien  Beifäll  «rwarb.  Der  folgende  vieht  vielleicht  ir. 
iigend  einer  Beälehnng  mit  ihm. 

«lungermayfi  H.,  Lithograph,  der  unter  Strixners  Leitung  für  die 
lithographierte  Naehbildong  der  Gemälde  der  Böisser^escben 
flammlnng  arbeltote. 

Junghana,  Briefmaler  zu  Nüruberg,  dessen  in  der  Ausgabe  des  rlnt- 
Kriat  yon  1478  erwähnt  -wird.  Dieses  Werk  hat  38  Blätter,  die 
Jnnghana  vermatlieh  gedruckt  bat.  Atti  Ende  atobt  nur:  Dar 
junghannss  prifTmaler  hat  das  piich  zu  nürenberg  1472.  Fs  fin- 
den sich  darin  Holzschnitte,  und  Dnr«tellungen  dieser  Art  \ri»r^ 
den  damals  öfter.ausgemalt, ^  was  die  Briefmal^**,  liluminierer, 
toten.  Bin  eoleher  war  Jungbanai  waa  aldier  Hana  der  JüAgere 
bedeutet.  Ob  Jqngl^ana  die  erwShntan  Blitter  aelbat  geaehnitten 
habe»  iat  nnbekannt. 

iiiiifwirtii»  Frans  Xaver,  Kupferatecher,  wurde  1T80  an  IfOncben  gpa- 
boten,  und  \on  ^förl  in  der  Kvnst  nntiorricbtet.    >Tan  findet  von 
ihm  %pr5;(  hiedenr  Idealköpfe  nnch  Pinr^tta,   Bildnisse   und  An- 
dachtsstücke.  •  Er  wurde  auch  mit  dem  Titel  .  eines  Hofki^fer- 
.  Stechers  beehrt,  und  1790  ereilte  ihn  xu  ACtinchen  dar  Tod. 
1.  Daa  Bildnia  dea  Malera  R  A.  Albreebt,.  nach  O.  Deamarfe.' 
8.  Jenea  von  F.  J.  Oefele,  Maler,  naeb  deaeen  GemiMe. 

3.  Porträt  dea  J.  B.  Straub»  Bildhaueri  nacb.Oefele,  kl.  4. 

4.  Bildnia  von  Jakob  Amigoni,  nach  J.  Amigoni«  geät^  IS. 

5.  Jenea  von  J.  Jk  Piaaetta,  Bflate,  18. 

8.  P«>rträt  v«m  J.  Brich,  ohne  Namen  dea^Valfn. 

7.  Eine  akademische  Figur  .auf  dem  Schilde  an  Boden  Itegends 
nach  Albrecht,  fol. 

8.  Eine  weibliche  akademische  Figur,  mich  djtmselben. 

9.  Gott  Vater, 
Tt).  Der  Heiland. 

11.  Der  heil.  Thomas. 

12.  Die  heil.  Jungfrau  saugt  das  JeBuskind,  nach  C.  D.  Asam,  4. 

13.  »ce  homo,  Halbfigur  von  Soldaten  umgeben,  nach  Oefele, 
kl.  fol. 

14.  Christus  seiner  Kleider  beraubt  snr  Gelsalnttg»  naeb  demael- 
ben,  kl.  f  Ol. 
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13.  Christus  iiiul  die  Samariteriiiy  nach  Oefel«»  kl.  fol. 

le.  Expeditua,  allegoriacbe  Signr  »uf  den  Seehandel,  nach  Falko 

jun.,  kl.  fol. 

17.  Vier  Blätter  mit  den  Büsten  Amurat  III.,  Baiazeth  III.,  Or- 
canca  II.«  Otomanui  L,  naeli  Faul  Veroneae,  U.  4. 

18.  Mater  anabilia,  nach  P*  Uattei,  fialbllgiur,  8. 

10.  Die  18  Apoatel  mit  Christna  und  Maria,  Halbflgaren  nach 

Hiazetta. 

20.  Köpfe  nach  PiazeUa,  geg«n  80  Sttfcke,  8. 

21.  Eine  mythologische  Darstellung-,  nach  K.  La  Fage. 

22.  Das  T/eben  des  heil.  iVtms,  ^^n^'h  J.  ZitninennanTi,  fi  Blätter. 

23.  Marin  reirht  dem  Jesuskinde  di<  Bnist,  rechte  Johannes,  nach 

F.  TrevisHiii,  g^r.  8. 

24.  Ein  junger  Mann  mit  dem  Stocke  und  einem  Bosenkranz. 

86.  Ein  3ifiidclien  mit  der  HtttM. 

80.  In  100  Platten  die  iämpflndungen  einer  büaaenden  8ee)e  über 
daa  Miaerere,  radiert. 

87.  Analebt  Ton  München,  nacdi  Oaaaletto. 

28.  .Vnsicht  von  Frelaing,  nach  demselben. 

29.  Ansicht  von  Xymphenburg,  fol. 

80.  KrH'prrisrhe  Kinderspiele,  nach  J.      Hartwanger  mit  J.  K. 

Maag  gestochen. 

lungWIrth,  Maximilian,  Knpfervteeher  und  Sohn  dea  Obigfu.  hatro 
Talent  xur  Kunst,  Btarb  aber  aehon  In  früher  Jugend  176rt.  Ein 
Blatt  mit  der  Schrift: 

Archimedeü  Syriacua  inaignis  maihematicus,  ist  mit  Max.  Jung- 
wlrth  bezeichnet. 

Juni,  Johann  der  Maler  und  Bildhauer,  ein  Xirtlerlnnder  von  (leburt, 
den  man  unter  Michel  Angelos  Schüler  /ühlt.  Sem  Wirkungs- 
kreib  iat  in  Spanien  zu  suchen,  wo  ei  zu  Valladolid  durcli  »eine 
plaatiaehen  Arbelten  Buf  wlangte.  Er  arbeitete  mit  Oregorio 
Femandez  au  den  Begebenheiten  des  Leidens  Christi,  ein  grosses 
Kunstwerk;  dann  fertigle  er  die  Grable^inp  Chrij-t!  mit  lebens- 
grofiseu.  Figuren  im  Kloster  ä.  Francisco  zu  Segovia;  die  Abneh- 
mnng  rom  Kreuze  bei  8t  Martin,  und  veraidiledene  andnre  Mel- 
aterwerke.  In  Oporto  baute  er  audi  den  biaehlHUehen  Palaai. 

Dieser  Künatler,  den  einige  für  einen  Italiener  halten,  atarb 
um  1614. 

Junker,  C.  L.,  Kui»ferateoher,  oder  wobl  nur  IMlIetant,  der  einige 
kleine  Blatter  mit  Köpfen  von  Chriutus  und  der  heil.  .Jungfrau 
mit  KtMnern  Xamen  oder  mit  d<«n  Anffing^burhstnben  dc^^t^elben 
l)ezeichnete.  Diesem  mt  wohl  der  Pforrer  Cnrl  1,/Utlvvig  Junker  in 
^luppertshüfen,  der  1797  starb. 

«lunot,  :^raler  tu  Xeitchatel,  um  1826.    Er  malt  Bildttiaae  itn  Oel 
Auch  geographim'be  Karten  hat  man  von  ihm. 
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JupPt  Architekt,  der  in  der  zuritm  'Hrüfte  dr?  vorigen  Jahrhun- 
dert» in  London  lebte.  Nach  seinem  Plane  wurde  ITJS  die  Fasnade 
des  Obtiudienhauseii  gebaut.  Dieses  Haus  schmückt  eiu  Portikus 
mit  korintUaelieii  flünlen. 

Jurgersen.   S.  .Toergrensen. 

Jury,  Wilhelm,  Kupferstefher  zu  Berlin,  der  7u  Anfang  unser» 
Jahrhunderts  viele  ^vässerige  Humane  mit  Kupfern  xierte.  Solche 
findet  man  im  Taschenbuch  „Grazien**,  das  zu  Mannheim  er* 
schien;  andere  findet  man  in  Jüngers  RommiMn,  in  Batschkys 

Strirrclindr»,  nach  Ramberß",  in  Funk«  Klementarwerken  etr.  Seine 
Buchertitel  und  Vignetten  sind  in  bedeutender  Zahl  vorhanden. 

Dieser  Jury  scheint  mit  dem  Maler  W.  Jury,  der  i7»4  Bilder 
«nr  Berliner  XtntiteiiMtellung  brachte,  eine  Person  so  eein.  Bs 
sind  dieses  LftDclMhafteii,  Xopleii  nach  WouTennaiu»  van 
Steen  etc. 

Jussow,  Heinrich  Christoph,  Architekt,  geb.  zu  Kassel  1754,  gest. 

Dieser  Künstler,  einer  der  suHgezeichnetsten  seines  Fs- 
ches,  erhielt  seine  Bildung  im  CoUegio  Carolino  zu  Kassel,  und 
betoDders  ^el  Terdanlcfe  er  dem  Mathematiker  Mateko.  Die 

l^ltttlunnatik  7.0g  ihn  auch  besonders  an;  allein  die  Kltern  wollten 
an  ihm  t  iiicri  I^echtsg^elehrten  haben  wozu  er  ahtT  weder  In 
Jklarburg,  noch  später  in  Giöttingen  Neigung  iludeii  Iconnte.  Nach 
•dem  Tode  leines  Vaters,  de«  Oberhamnelatera  Jnnow,  mnsete  er 
■endlich  ein  Brotstudium  ergreifen,  und  dieses  suchte  er  in  der 
Architektur,  als  derjenigen  "Wissenschaft,  wobei  vorzüglich  die 
Mathematik  in  Ausübung  gebracht  wird.  £r  verlegte  sich  ntui 
mit  allem  Elfer  aof  daa  Stndinm  der  Banlranst,  und  bald  wurde 
ihm  auch  eine  untergeordnete  Anstellung  zu  Teil,  die  aber  seiner 
Ausbildung  wenig  frommte.  Ein  glücklicher  Zufall  erwarb  ihm 
jedoch  den  Schutz  des  Landgrafen  Friedrich,  und  dieser  schickte 
den  jungen  Künstler  nadr'Pari«,  wo  Jvsaow  swel  Jahre  in  aller 
Ititigkeit  verlebte,  bis  ipr  nach  Jt^alien  ging,  um  in  Rom  die  Denk- 
mäler der  klassischen  Vorzeit  zu  studieren.  Dann  t-it  er  ein 
<flcichcs  in  Neapel  und  zu  Pästum,  wo  er  sehr  gcluug-ene  per- 
spektlvieehe  Zdohnnngen  von  den  damals  noch  weniger  bekann- 
ten Tempeln  aufnahm.  Er  durchkreuzte  axich  Sizilien,  besuchte 
Sellnunt.  Agrigent,  Syrakus  und  andpri»  fü?  den  Künstler  merk- 
würdige Orte,  und  mm  trat  er  über  Triest,  Wien  und  Dresden 
seine  Bfiekreise  nach  Eaaeel  an.  ]>och  war  hier  noeh  seines  Blei* 
bens  nicht;  der  Landg-raf  Wilhelm  TX.  schickte  ihn  nach  Enpr- 
land.  tim  die  Baxiwerke  jriirs-  T.anrles  kennen  zu  lernen.  I'm 
179Ü  kam  er  in  der  Heimat  au,  und  jetzt  wurde  er  sogleich  beim 
Baue  des  Sehlosees  Wilhelmahdhe  (ehedem  Welieenttein)  Ter- 
wendet.  Den  einen  Flügel  hatte  der  Oberbaudirektor  du  Tiv  be- 
reits gebaut,  und  den  zweiten  vollendete  Jussow,  dessen  .Nach- 
folger. Mittlerweile  fertigte  er  auch  verschiedene  iiisse,  und  un- 
ter den  Projekten  einer  Buine,  eines  grossen  Triomphboffens  und 
^iiic-^  v'/rn^svn  WohnpobSudes  wurde  das  letztere  rrewählt.  Im 
Jahre  17ü3  begann  neben  dem  Bau  des  Corps-de-J^ogis  jener  der 
l/öweuburg,  die  nach  und  nach  zu  einer  voUstäudigen,  im  goti- 
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9cben  Stile  aB£^legt«ii  lUtterburg  emporwuchs.  Dmih  iat  ancih 
die  grroBsartife  WaMerl^tmy  tebi  Wevlc,  mdurere  Treibhliaeer 

und  Pavillons,  und  das  Achteck  auf  dpm  Karlsbcrg-,  nunmierl 
von  1701—1715  erbaut,  und  1765  verankert  wurde,  liatte  Jussow 
restauriert.  Besoiulers  verdankt  ihm  die  grossartige  Aniage  des 
Wnhelmshgher  Furke  Ua^  ISaUUihungt  und  m,  jene  Zeit  fertigte 
er  für  Friedrich  II.  auch  drii  Plan  sum  ^fonumente  der  gefal- 
lenen Hessen  in  Frankfurt.  Auch  für  andere  Fürsten  fertigte  er 
mehrere  Pläne,  rlie  teilwefse  zur  AusfülirnTi^--  knmen. 

Nach  Beendigung  der  iinuptbauten  zu  WiLheimslioiie  wurde  er 
mm  Oberkammerrat  in  l&Mael  «nuuint,  und  als  aoleher  stand  er 
dem  Hof-,  Land-,  Chausee-  und  Wasserbauweeen  vor.  Er  leitete 

verschiedene  "Restaurationen  an  berrschaf  iiichen  BchlSesem, 
baute  eine  Kaserne»  die  Neustüdterkirche  etc.  Nach  Errichtung 
einea  westfiUisehen  KOnigrelolie«  beldeidete  er  tefle  die  Stelle 
eine«  Direktors  der  Erongeb&nde,  teils  jene  einen  General-In- 

spekton;  der  Brucken,  Chausseen  und  anderer  Gebäude.  Damals 
baute  er  auf  Wilhelmsböhe  (^vn  t,TCi«sen  Maratall  und  die  nach- 
her verlegte  chinesische  Galerie;  in  Kassel  neben  anderen  das 
Ifctthans  in.  2t  Tagen. 

Kaeh  der  Büeldcelir  dea  KurfOraten  wurde  er  zum  Ritter  des 

T><5wen-Ordens,  und  bei  der  Grundsteinlepunp  drs  di^rch  ihn  an- 
gefangenen neuen  ResidenzscblosseB  pab  er  ihm  eig^enhandi^'  das 
Kommandeur-Ki'euz.  Jussow  fertigte  zu  diesem  Gebäude,  der 
Xattenlmrg,  alle  FIftne;  aber  der  Tod  des  KvrfOraten  Tereltelte 
den  unmittelbaren  Fortbau  dieses  in  seiner  Art  einzigen  Gebäu- 
den. K«*  war  be!  meinem  Tode  noch  nicht  bis  zur  Bel-Etage  auf- 
geführt, die  groBsartige  Anlage,  die  Beinheit  des  Stils  und  die 
>Toh1ge«)rdnete  Eiailelktung  der  Teile  w&rden  es  jedoch  su  einem 
der  ersten  Besideuxschlöeser  Deutschlands  erheben.  Der  Kur- 
f  ir;.t  Wilhelm  Tl.  schätzte  den  Künstirr  pbpnfßlls,  und  beehrte 
ihn  mit  mehreren  Aufträg-en.  Der  Bau  der  Kaserne  und  jener 
des  Friedriebstores  sind  seine  letzten  Arbeiten  gewesen.  Im 
neuen  Nelcrologe  der  Deutsehen  III.  8.  8.  841  fl.  ist  auaffihrliolie 
Nscbrieht  fiber  diesen  Künstler  zu  lesen,  Ton  Dr.  Dittmer,  naeh 
den  Mitteilungen  des  Hofbaurates  Laves. 

Juste,  Jean,  Bildhauer  von  Tours,  der  sich  in  der  ersten  Hälfte  des 
IR.  Jahrhunderts  T?nf  crworb.  Er  hatte  Anteil  bei  der  Ausfüh- 
rung des  Monymentes  Karl  XII.,  welchfes  um  1517  für  die  Kirche 
St.  Denis  ausgeführt  wurde.  So  berichtet  Feliblen.  und  er^setst 
noch  bei,  dass  Paul  Ponce  den  anderen  Ten  gefertigt*  Mit  die- 
sem P.  Ponce  und  mit  einem  Ponoe  Jaequin  geben  Verweclis? 
Inugen  vor 

Jittto»  MensM»  ist  mit     Sustermanna  eine  Person. 

Juste,  bedeutet  bei  irauzösischen  Schriftstellern  den  Justus  von 
Gent  oder  den  Oiusto  d'Alemagna  der  -Italiener. 

Jutter,  Joseph,  Kupferstecher,  der  um  1690  zu  Venedig  arbeitete, 
doch  nicht  mit  grosser  Meisterschaft.  Seine  Blätter  sind  nur  der 
Originale  we^n  sebStsbar. 
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1.  Maria  mit  dem  Kinde,  welches  einen  Liilengtengel  halt,  Halb- 
figur  nach  L.  da  Vincis  BiW  für  Franz  II.  gemalt,  fol. 

2.  Die  Bückkeiir  des  Bacchus  aua  IimUcei,  schöne  Kompoaitioaen 

Blätter  von  •«Incr  Hand  alnd  In  den  Tahnlla  aelectia  der  Ka- 
tharina Patin. 

iuBtlnar»  Maler  zu  Paris  um  171S,  deaaen  Lebensverhftltniiae  aber 

unbekannt  pintL  Fr  mnlte  Bildnisse  und  Historien.  J.  LaOfflola 
hat  das  Bildnis  des  £dme  Baugier  nach  ihm  gestochen. 

Juatiis.  8.  Gent,  nnd  Olnato  d'Alamagna. 

Juuanla.  &  den  folgenden  Artikel. 

«liNMnIi»  Franz»  Maler  und  Kupferstecher,  den  man  unter  C.  Ma- 
rattia  Sehfllw  sKhlt,  ohne  vielleicht  einen  anderen  Ornad  zu  ha« 

ben,  als  r?n9«  Juuants  nach  diesem  >fei8tcr  gestochen  habe. 
Sicherer  möchte  es  sein,  dat>s  F.  Juuants,  F.  Juvanis  oder  Juuanls, 
nnd  der  F.  Olovane,  deaaen  Ont  erwShnt,  eine  nnd  dieaelbe  Per- 
son seien.  Qori  legt  ihm  die  Geburt  Christi  nach  C.  Mamttis 
Bild  in  der  Galerie  Monte  rsvallo  bei,  Bartsch  P.  gr..XXl.  p.  97 
beschreibt  3  Blätter  von  diesem  Künstler,  und  auaaerdem  ken- 
nen wir  noehr  ein  anderea,  weldiea  mit  FTaneua  Jwamä  tnuen, 
fecit.  bezeichnet  ist,  und  welehea  wir  unter  Ko»  1  dea  Vemeieb* 
nisaes  seiner  Blätter  gebetir 

1.  St.  Andreas,  auf  den  Knien  das  Kreuz  anbetend,  welches 
links  sich  zeigt,  oben  zwei  Engel  mit  Krone  und  Palnus, 
einer  der  Henker  sucht  ihn  xu  entkleiden,  die  anderen,  dar- 
unter  »einer  y-Ti  Pferde,  nahen  von  der  fechten  Seite.  Im 
Grunde  ist  eine  Stadt  mit  zwei  runden  Türmen.  H.  13  Z.  9  L.» 
Br.  10  Z.  11  L. 

Brulliot  bestimmt  von  dleaem  schonen  Blatte  viererlei  Ab- 
drücke. Die  ersten  sind  ohne  Namen  des  Künstlers  und  ohne 
die  Dediktttion  an  P.  Osmbardella,  die  zweiten  haben  Beides, 
die  dritten  sind  retoucniert  und  mit  der  Dedikation  versehen, 
und  die  Silben  aup.  permia.  atehen  vor  dem  Worte  Roma«; 
die  vierten  haben  die  Adresse:  Ilomae  apnd  Yineentium  Billy, 

2.  Die  Geburt  Christi,  oder  vielmehr  die  Anbetunif  der  Hirten, 
nach  C.  Äfaratti,  sehr  zart  und  ausserordentlich  geistreich  be- 
handelt; dabei  iiehi^  aelten.  Francfaena  junanta  acut.  B.  19  9S, 
6  L.,  Br.  13  Z. 

Man  hat  von  diepeui  Blatte  muh  eine  pTUte  Kopie,  die  sich 
•  dadiirch  unterscheidet,  doss  hier  der  ^auie  des  Malers  Carl 
Ifarattl  Unka,  jener  dea  Stechern  rechts  steht,  während  dieses 
im  Originale  umgekehrt  der  Fall  ist.    Die  Kopie  bat  nueb  «T. 

de  Rossis  Adresse.    H.  13  Z.  0  L.,  Br.  13  Z.  3  L. 

3.  Saturn  mit  der  Sense  sitzend,  von  drei  geflügelten  Genien  he- 
gleitet: Franciscus  Juuanis  In.  S.  H.  9  Z.  g  L..  Br.  7  Z.  6  L. 

4k  iDaa  JeenaUnd  auf  einer  Wolke  bei  der  Knppe;   liuks  zwei 
.Engel,  rechts  drei  Chembimkdpfe:  F.  Oiouanl  «n.   H.  4  %. 
4  L*t  Br*  5  Z,  4  L* 
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Juul,        Maler       Kopenhagen,  wo  er  noch  1837  tätig  war.  Er 
malt  LanOftcliafteti  nnd  archttektoiUeche  Aiwiditen. 

Juvanis  und  Juvants.  S.  Juuants. 

Juvara  oder  Ivara,  Philipp,  Architekt  ron  Messina,  wurde  1685  aus 
einer  nitcn,  aber  Rnnon  Familie  geboren,  und  znm  Geistlichen 
herangebildet.  Allein  das  geistliche  Gewand  hinderte  ihn  nicht, 
zn  Rom  in  Cav.  Fontanaa  Schnie  m  treten^  und  hier  nun  üng  er 
an,  von  Nenam  die  Architektur  zn  studieren;  denn  Fontana  aagte 
ihm:  fr  mnpse  alles  bis  d:ihin  n^^lprnte  verlernen.  Foiitana  sah 
hieraus  die  Neigung  des  Künstlers  zum  Uebertreiben,  die  Hc- 
Bierde  durch  Neuheit  In  der  Baukunst  Ruhm  elnauemten.  Er 
lieaa  ihn  daliei*  Bauten  kopieren,  welche  immer  noch  durch  ihr« 
erllf  Fh)fn<>hheft  und  gescbninnV; vnllf  Ver/.ioninc'  sicli  om])fsilileii. 
Juvara  .suchte  auch  wirklich  tier  besseren  Lehre  zu  folgen,  allein 
er  konnte  un  den  ^ii>nuuieaten  des  alten  Ruins  und  Griechen- 
landa  keinen  Geachmack  finden,  und  noch  kfihner  ala  Bernini 
anebte  er  ihn<»n  im  Gegenteil  Trotz  zu  bieten.  In  dem  Streben, 
difKPm  seine  Sonderbarkeiten  entf^epenzusetzen,  wurde  er  biznrr, 
und  Turin  ist  hauptsächlich  jene  Stadt,  zu  deren  Verschönerung 
er  mit  Guarini  adn«  'Brseugniaae  einer  auaachweifenden  Phan- 
tasie zur  Schau  atellte.  Anfangs  hatte  er  mit  Armut  zu  kämpfen. 
M  (  in  Landsmann  Pell^irrlni,  drr  hei  (}em  Kardinal  Ottoboni 
im  J^ienstü  stand,  ihn  bei  diesem  einführte.  Jetzt  erwarb  er 
durch  gut  geätzte  Szenen  des  kleinen,  aber  berühmten  Tbeatera 
di  Burattini  aein  dftrftlgea  Auakommen,  endlieh  aber  berief  ihn 
der  zum  Könige  beider  Sizilien  ernannte  Herzog  vtm  Snvoren 
nach  Messina,  um  für  ihn  fm  Hafen  einen  Palast  zn  bauen.  Dieses 
Gebäude  gefiel  dem  König  so  sehr,  daas  er  den  Künstler  zu 
aeinera  eraten  Baumeiater  ernannte.  Jetst  dr6ffnete  er  In  Turin 
seine  glänzende  Laufbahn,  wo  von  nun  an  ein  Werk  um  dn»  an* 
dere  den  Namen  .Tnvaras  verkündete.  Vr  haute  die  imtfr  dem 
tarnen  Superga  bekannte  Kirche  und  die  Kapelle  der  kuuiglicheu 
Villa  In  Venerle,  beide  im  flberladenon  Stfla  Jener  Zelt.  Sein 
Ruf  war  aber  einmal  begründet,  und  daher  berief  ihn  1T34  der 
KnuifT  von  Portugal  nach  Lissabon,  um  ihm  den  Bau  der 
Patriarohalkirche  und  eines  k.  Palastes  anzuvertrauen.  Der  Ppi- 
fall,  welchen  er  sich  diurch  dieae  Gebäude  erwarb,  war  glänzend, 
denn  er  atellte  Prachtatficke  hin»  wie  man  deren  nie  In  aolchem 
Reichtume  der  Verzienmg  sah.  Mit  Schätzen  überhäuft  und  alt 
dem  Christuaorden  j^eziert.  kehrte  er  über  London  und  Paris  nach 
Tudn  iiurück,  wo  bald  von  Mantua,  Mailand,  Como  u.  s.  w.  Be- 
atellngen  eintrafen,  die  er  auclL  alle  erledigte,  da  Juvara  unge- 
meine Leichtigkeit  im  Entwürfe  beaaaa.  8o  machte  er  in  der 
letzten  Stunde  vor  seiner  Abreise  den  Entwurf  zu  einer  Stiege 
für  TrinitH  di  .^fnrt♦e.  die  man  ausgeführt  für  ein  Wunder  erklärt 
hätte.  In  Turin  baute  er  auch  die  Kirche  St.  Christina  mit  ihrer 
gcadimiiekten  Faaaade,  nnd  auoh  die  Kijvhe  Bt.  Jünndeo  iat  aein 
Werk.  Sein  letrte.n  Werk  war  der  Plan  zum  neuen  k.  Fnlaate  In 
^indrid,  an  der  Stelle  des  n!fpTi  abgebrannten  Alcaznr.  Juvara 
liess  auch  ein  Modell  in  Holz  ausführen,  allein  der  Tod  über- 
nadita  ihn  1735  in  Madrid  vor  dem  Beginne  des  Baues,  und  J.  L. 
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Sacchetti,  sein  Nachfolg^er,  ferttirte  einen  neuen  Flau.  Die  Fas* 
«Kide  tles  Palastes  8.  Jldefonso  ^epcn  die  Gartenseite  hin  soll  al- 
lein nach  seiner  Zeichnung  erbaut  sein.  Seine  Zeiclmongen  wa- 
ren in  groaser  Heii(pe  vorhanden  und  hSuflg  bewahrte  man  ala 
hinter  Glas  und  llahmeu,  wie  Millzzin  sag't.  Er  nahm  oft  die 
nächst  beste  schlechte  Feder  zur  Hahd  und  rcichnete  doch  damit 
zu  aller  Gefallen.  Wollte  man  aber  Zeichnungen  von  seiner  Hand 
baben»  «o  miiaat«  masi  aolche  aoylelvli  au  erhaltMi  aveheii  tpKter 
gab  er  ale  nicht  wieder  'weg. 

^fan  liftt  Von  ihm  eine  g^tste  Sammlung  von  Kartouclien  nach 
Beinini,  Algardi  u.  a.,  unter  dem  Titel:  Baccolta  di  varie 
Targhe.  Borna  ITU,  87  Blltter.  Der  Gral  Baronl  dl  T^TigUano 
gab  1738  auf  ?0  Blättern  den  Plan  und  die  Abbildung  der  TOn 
Jnvara  erbauten  Kirche  des  heil.  Philippus  Neri  heraus.  Ch.  ab 
Aqua  tind  Berardi  stach  nach  ihm  und  Antonio  Gioli  1779  sieben 
Blltter  grosse  arebitektoiilMlie  Kompoalttonen,  sum  Teil  Thea- 
ter-Dekofatlonen,  foL  und  qu.  foL 

Jttvara,  Frans»  der  Bruder  dea  Obigen,  war  ein  berShmter  Ziseleur, 

dessen  Arbeiten  in  Silber  in  Frankreich  und  Enp-lnnd  sehr  hoch 
gescltätzt  wurden.  Für  den  Prinzen  Kamillo  Pamfili  führte  sr 
ein  kostbares  Ostensorium  aus,  welches  auf  130.000  römische  Ta- 
ler geaehltst  wurde. 

Juvarlne.   S.  ViTaHno. 

Juvenel,  Nikolaus,  Ma)ar»  ein  Niederländer  von  Geburt,  machte  sich, 
durdi  seine  perspektlfisehe  Ansichtan  Toa  Zirelien  und  anderen 
Gebäuden  einen  Namen.  Danmter  sind  nebrwe  foterloren,  dio 

mit  besonderem  Beifallc  aufgenommen  wurden. 

Der  ältere  Jouvenel  übte  seine  Kunst  in  Nürnberg,  und  hier 
ereilte  Ihn  1507  der  Tod. 

Murr  erwttlint  in  seinen  Merkwürdigkeiten  von  Nürnberg  eines 

Gemäldes,  dos  zu  seiner  Zeit  in  dem  Bop^enannten  SSllerlein  auf 
der  Burg  hing,  und  Christus  mit  den  Pharisäern  und  der  Sün- 
derin Torstellt. 

Juvenel,  Paul,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  genoss  den  Unterricht 
seines  ^ters  und  wurde  naebber  9lin  BehiSLw  des  Adam  Els- 
heimers, den  die  Italiener  Adamo  Tedesco  oder  Adamo  dl  Pran> 
cofort  nennen,  und  sein  Hauptzweck  war  pleiolifHlls  die  Per- 
spektiv-MolereL  £r  schmückte  den  kleinen  iiathaussaol  zu 
Nürnberg  mit  Qendllden,  die  wirldidien  Kunstwort  baben.  Das 
mittlere  Deckengemälde  ist  eine  allegorische  Darstellung  aller 
Tugenden,  mit  denen  ein  Reg-ent,  hier  versinnlicht  in  der  Fifi^u: 
einea  deutschen  Kaisers,  ausgestattet  sein  soll,  und  die  seinen 
Thron  gleiohsam  umgeben  müssen,  Es  ist,  wie  ftuit  alle  Bnder 
dieser  Art,  in  zwei  Haften  geteilt,  indem  ein  Teil  der  Handlung- 
in den  Wolken  vorpr^ht,  der  andere  vor  drm  Throne  auf  der  Erde. 
In  weiteren  zwei  Ovalen  ist  Horaüus  (Jucies  vorgeatellt  und  At- 
tilas Elttsug-  in  Rom;  die  sehn  kleineren  Gem&ldo  stallen  Saenoa 
aus  der  römischen  Geschichte  dar. 

Im  Rittersaale  auf  der  Burg  hängen  z%vei  grosse  Gemälde  von 
ihm,  welche  Weiah«*.it,  Gerechtigkeit  und  btärkc  vorstellen. 
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Tno  Jahre  K314  malte  er  nach  den  Holzschnitten  Albrecht  Dürers 
Yier  Gemälde  ans  (\om  T.ehen  der  Marin.  Sie  sind  alle  a\if  Holz 
gemalt  und  3  Sch.  6  Z.  üuch,  Z  Seh.  3  Zoll  8  L.  Pariser  Mass  breit. 
INeie  Geniilde  kaiafta  in  neuerer  Zeit  der  Vorsteher  U.  L.  Fronen 
Plerrldrehe  zn  Bamberg  und  hing  de  in  der  Kirche  auf. 

Paul  Juvenel  wurde  auch  immer  fiir  den  Verfertig'er  der  Ko- 
pien von  Dürers  vier  Aposteln  auf  der  Burg  in  Nürnberg  gehal- 
ten, die  aber  dem  bayerischen  Hofmaler  Nik.  Viacher  angehören 
und  sogar  ron  vielen  fHr  <Mglnale  gehalten  wurden.  Dagegen 
aber  fertigte  Juvenel  die  Kopie  von  Dürers  herrlichem  GenmU!e 
der  Hinimelfnhrt  Maria,  welche  sich  noch  zu  Frankfurt  befindet. 
Der  kunütkiebende  Kurfürst  Maximilian  I.  von  Bayern  erwarb  von 
den  MSnehen  des  dortigen  Domlnikaner-Ktostera  dieses  tou  AI- 
brecht  Dürer  mit  ungemeinem  Fleisse  und  Liebe-  gemalte  Bild, 
nnd  Hess  ihnen  durch  Jurenel,  da  sie  sich  imgerne  von  dem  Ge- 
mälde trennten,  jene  Kopie  verfertigen»  die  auch  öfter  für  Ori- 
ginal galt. 

-Jvrenel  arbeitete  auch  viel  zu  Wmn  und  Pressburg,  wo  er  1643 
starb«  und  drei  Söhne  hinterlless»  die  alle  Kfinstler  wurden. 

'JttVnnel,  Friedrich,  Maler  und  älterer  Sohn  des  Obigen,  dessen  Le. 
bensverhHItnissc  aber  unbekannt  aind.   Ex  malte  ebenlaUa  per- 

spekt jvisch^^  Dnrstellunjfen. 

Juvenel»  Johann»  Bruder  Friedrichs,  lebte  um  1660  als  Büduismuler 
in  Paris.  W.  Vallet  stach  nach  ihm  das  Bildnis  des  Dauphin  in 
Jungen  Jahren.  Auch  Arehltekturstfieke  malte  er. 

Juvtiwt»  Johann  Philipp,  ein  dritter  Söhn  von  Pault  war  ebenfalls 
Maler.  Er  malte  Bildnisae  und  Arehltekturstfldce»  doch  idnd 
seinp  T^bensverhiitnlsse  eben  so  unbekannt»  wie  jene  seiner 

Brüder. 

Juvenet»  Esther,  Malerin  und  Pauls  Tochter,  malte,  sn  wir  dpr  Va- 
ter und  die  Brüder»  Architekturstücke.  In  der  Sammlung  des 
IttM  ▼eratorbenen  Ssufmanna  Ch.  T.  G,  Eisen  war  ein  mit  der 
Jaihrzahl  1673  und  Qiram  Samen  bezeichnetes  Gemälde  au^  Per- 
gftment,  das  Innere  eines  potis^'hi  ii  Tempels  mH  König  Qiilde- 
rieh  und  seinen  Neffen,  die  ihn  ermorden  wollen. 

Juweel»  Nikolaus,  .Maler  zu  Hotterdani,  der  sich  durch  Miniaturge- 
jnälde  Beifall  erwarb»  aber  auch  in  Oel  malte»  nach  der  Weise 
▼on  A.  van  der  Werl,  ohne  diesem  Kaisler  i^aieh  sn  kommen. 
Auch  Malereien  in  Wssserfarb«  n  führte  w  aus.  Dieser  Juweel 
lebte  noch  1690,  als  Mann  bei  Jahren. 

Iwnnitsehp  Fedoasi.  S.  Pedossl  Sohedrin,  Iwaaltseb. 

|*wanow,  Alei^awltsch,  Architekt  zu  St.  Petersburg,  der  aldh  um 
1760  in  Kom  7\}m  Künstler  bildete.  Nach  seiner  Rückkehr  wurde 
er  bei  der  k.  Akademie  verwendet,  und  1776  unter  die  Zahl  der 
Professoren  aufgenommen.  Er  war  schwächlicher  Gesundheit 
und  daher  konnte  er  keinem  Baue  vorstehen.  Seine  Werke  be- 
acejhen  also  nur  In  Planen.  IMeser  KlfawUer  starb  190t. 

himow»  Archip  MatMpjswHaeli,  Bildhauer  au  St.  Petmburg,  betrat 
unter  der  Begierung  der  Kaiserin  Katharina  IL  die.Kfhistlerlauf* 
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bjilui.  auf  welcher  er  noch  1803  ^vandelte.  Er  fertig-tc  Statuen, 
Basreliefs  und  RÜHten  Yon  Mitglict?ern  des  kaiserlioberi  Hofes 
lind  anderer  mtisisclier  Herrschaften.  Iwanow  war  liat  und  Mit- 
glied der  Akademie  su  Bt.  Petenbmrgr« 

Iwanow,  TImofe,  MedalUeur,  der  um  1770  atu  St.  Petersburg  arbei* 
tete,  mit  dem  Biife  einee  geedüekten  Künetlen.  Seiner  erwühnt 
BernonilU  ohne  nihere  Angabe. 

IwanoWi  QU  Kupferatecher,  der  In  der  zweiten  Hüfte  de«  forlgen 
Jahrhundert fi  arbeitete,  und  noeh  zu  Anfang  des  imserigen.  Er 
hatte  den  Titel  eines  Kollegienratea. 

1.  Die  Verkündi£rung  der  Gebwt  des  Herrn  an  die  Hirten,  naeli 

G.  CoUonL 

2.  Der  Wasserfnll.  raoh  Di'^frich. 
?>.  Einige  andere  Landschaften. 

Iwanow,  Miniaturmnler,  welcher  im  ersten  Zehntel  uasei-es  Jahr- 
hunderts in  St.  Petersburg  arbeitete.  Er  war  Mitglied  der  k. 
Akademie,  und  atieh  den  Titel  eines  k.  KoUei^enrates  ffihrte  er. 
Als  solcher  kommt  er  Im  Staatshandbnch  ror. 

Iwanow,  Maler  zu  St.  Petersbni^,  der  1804  beretta  den  Titel  eines 
nkademischen  Ilates  p-enoss.    Er  wird  im  mss.  Hofkalender  als 

Schlachtenmaler  erwUlint. 

Iwanow,  pin  r.is«'iM:h»  r  I.aiulsohaftsmaler,  der  zu  Anfang  unseres 
JahriiuuUert  aniing,  sich  durch  Werice  bekannt  zu  machen.  In 
Mensels  Ardilv  IV.  87.  helast  er  1804  noch  ein  junger  Kftostler, 
und  somit  sdielAt  er  mit  dem  Sehlaehtenmaler  Iwanow  kanm 
eine  Person  an  sein. 

Iwanow,  M.,  Kupferstecher,  zu  St.  Petersburg'  ein  Künstler  unseres 
Jahrhunderts.  Blätter  von  ihm  sind  in  den  Memoires  de  l'Aca- 
demie  imperiale  de  St.  Petersburg  von  1822. 

Iwanow,  Andreas,  Historienmaler  zu  St.  Petersburg,  ein  jetzt  leben- 
der Künstler,  der  sieh  dnreh  seine  Werke  Belfäl  erworben.  Es 
sind  dieses  historische  Bilder,  und  andi  Bildnisse  malt  dieser 

Künstler.  Seine  Zeit  ist  durch  den  Unterricht  rrrteilt,  denn  Twa- 
nuw  bekleidet  die  Stelle  eines  Professors  bei  der  kaiserlichen 
.Vkademie. 

iwanow,  Alexander,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  bildete  sich  unter 
Leitang  seines  Vaters  und  an  der  Akademie  der  XOnste  la  St. 
Petersbuiig.  &n  Jahre  18S1  begab  er  sich  seiner  w^teren  Auabil- 

dnng  wegen  nnch  Kom. 

Dieser  Kuni>tler  malt  Historien,  von  welchen  einige  mit  gros- 
sem Beifall  aufgenommen  wurden. 

Iwanowitseh,  Fcodor,  der  Knlmuke.    S.  reodor. 

Iwcnhuysen,  Heimick  a.  S.  Heimick. 
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Haler  sn  Nymw^gen,  dtn  van  Gool  Qberging.  Sein«  Lebana* 
Terhllttdaac  sind  jedoch  unbekannt,  man  weiss  nur,  daae  er  Bild- 
nisse gemalt  habe.  R.  van  Kyndon  \mc\  A.  vnn  der  Willijren 
(Oeach.  der  vaderL  Schilderk.  I.  335)  glauben,  dass  dieser  Kaan 
nit  dem  Poitrfttmaler  T.  Caanen  ein«  Person  ad.  Bleaer  war  ein 
Devtaeher  von  Qebnrt,  der  aich  mehrere  Jahre  in  Nymwegen  auf- 
1  "hnifcn  hnt.  und  r.wnr  vm  1739.  In  diesem  Jahre  ßtach  Cornlfln 
das  Bildnis  des  Bürgermeisters  J.  H.  Dep-ner  nach  ihm.  Caenen 
viirde  in  der  Folge  Hofmaler  eines  üeut»chen  Fürsten. 

Kaaz,  Carl.  Landschaftsmaler,  wnrdi-  177C,  nach  einigen  zu  Pforz- 
heim, n»uh  anderen  zu  Knrlsrune,  )[,'el)oren,  unri  fast  möchten 
^ir  gluubeu,  dass  die  letztere  Angabe  die  richtige  sei.  Karlsruhe 
trird  im  Taachenbndie  filr  Knnat  nnd  Litaratnr  im  K*  -8a4diaen 
von  J.  W.  S.  Lindm»"  ala  sein  QeburtaiMt  beielobnat.  Bei  ihm 
paarten  sich  Fleisa  und  Talent,  und  daher  wurde  er  einer  d^r 
besten  Künstler  seiner  Zeit,  äeine  Muster  wiüreu  Claude  Lorraiu 
uad  Bujrsdael;  vor  allem  aber  warf  er  aleh  der  Natur  in  die 
Arme,  die  ihm  auch  ihre  nchönsten  Gaben  spendete.  Er  besuchte 
T.nm  un<!  Neapel,  und  da  fond  «eine  reiche  Phantflsift  überall 
fielen  Spielraum.  Knaz  studierte  aucli  unablässig,'  nach  der  Na- 
tur, und  faaste  aie  stets  mit  x'oetischem  Geiste  auf.  £r  hinter- 
lieaa  reiche  Studien,  mehrere  meiaterhafte  OemSlde  In  Oel«  imd 
besonders  liebliche  Gouache-Gemälde.  T)ie  meisten  aeiner  Werke 
^infl  unt«  )  Italiens  heiterem  Himmel  geschaffen,  im  Geiste  des 
Landes,  welcitem  sie  ihrem  Inhalte  nach  angehören.  Seine  Kom- 
poritionen  sind  reich.  Immer  neu,  die  FUrbung  iat  bltthend  \md 
ein  beaonderer  Znul  <-r  lieprt  in  dem  Lokaltone.  Kaaa  Ualt  ateh 
bis  zum  Jahre  IHüi  in  Italien  auf.  Im  Jahre  IT)?  gewann  er 
durclü  eine  poetische  Landschaft  den  von  der  Akademie  in  Stutt 
gart  auagesetzten  I'reia,  und  das  Bild  kaufte  der  Kronpriua  von 
Württemberg.  Auch  malte  er  einige  meiaterhafte  Kopien,  wie 
Vnr  nach  Claudes  Hirten-Idylle  auf  der  Dresd»»ner  Galerie.  Ein 
treffliches  Gemälde,  das  er  kurz  vor  seinem  1810  erfolgten  Tode 
auaführte,  stellt  Wilhelm  Teil  dar,  wie  er  am  Vierwaldstütter- 
See,  dem  Qeasler  entronnen,  Gott  für  aetne  Bettung  dankt.  Ham- 
mer hat  ea  radiert  und  Ermer  aelbifl^  in  Aquatinta  geaetzt. 


Xabal,  A.  van  4ar.  8.  OabeL 
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Kabelitz,  Ludwig,  Portrütmaler  zu  Berlin,  ein  Schüler  vpn  Brücke, 

Kr  gehört  unserer  Zeit  an. 

Kebello,  Zeichner  von  Wnreen  im  italienischen  'Krol,  der  in  der 
zweiten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts  lebte.  In  Meusels  neuen 
lliieeL  IL  S43  werden  weänb  Tta.w%A»m»t»awtwtmgmn  lolidn  und  lieblkb 
ffenuuil 

Kaborek*  Johann  Joeeph,  Bildhauer,  Vater  und  Sohn,  die  zu  Anfang 
uneerei  JibrhmideH«  in  Png  aHMltetcn« 

Kaohf  Maler,  ein  jetzt  lebender  SünaUer,  der  sich  um  1835  in  Bom 
befiuid.  Man  iMt  GcwcatfiGke  T«m  diesem  Kiliisll«r.  desaen  Le- 
bensrerbUtnlMe  wir  aber  sieht  ^kennen. 

Kachel,  Medailleur  und  Münzwardein  su  Karlamhe,  deMen  wir  IBM 
iiiift  Böhm  erwMhnt  fwadtn*  Damals  schnitt  er  die  Stempel  an  der 

Medaille,  welche  der  Grossherzog  auf  du'  Einweihiing-  dee  in  der 
Schlosskirche  zu  Pfop^heim  aufgestellten  Denkmals  der  400  Ge- 
fallenen Worzheimer  prägen  Hess. 

Kachlsch,  ein  malabsrischer  Künstler,  der  aus  Basnns  l>ictionaire 
des  graveurs  in  Füsslys  Künstlerlexikon»  und  in  Tioozais  Dizio- 
nario  degU  artlsti  etc.  überging.  IMeser  Kaddaeb  soU  um  ilM 
eine  Meng«  grosser  und  kleiner  Pagoden  mit  vielen  Köpfen  nad 

Armen  in  seinem  T.nnr!e  in  Holz  pp^chnitten  haben,  die.  mit  leb- 
haften Saftfarben  übermalt,  nach  Kur  >pa  geschiclct  wurden.  Ein 
grosser  KünsHer  ist  dieser  Knchlach  sicher  nicht  gewesen. 

Kschler,  Michael,  ^faler  von  St.  Georgen  im  Pustertale,  wo  er  1S06 
geboren  wurde.  Sein  Vater,  ein  guter  Kopist,  war  sein  erster 
Lehrer.  1834  ging  er  naeb  Venedig  und  später  nach  Müncbeä, 
wo  er  in  seiner  Kunst  gute  Fortsebritte  machte. 

Kadi  ick,  F.   S.  Tkadlick,  den  richtigen  Namen  des  Künstlers. 

Kaehne,  Architekt  zu  Kopenhagen»  wo  er  1814  die  sÜbeme  Medsille 
erhielt,  für  mehrere  Zeichnungen  von  Gebinden. 

Kaehamann,  Joseph,  Bildhauer,  wurde  1784  in  Wien  geboren,  wo 

sein  Vater  gleiche  Kunst  übte.  Der  Sohn  gewann  an  der  Aka- 
demie seiner  Vntpr?;tfidt  alle  Preisp;  die  goldene  MedaiHe  durch 
ciue  runde  Gruppe,  welche  Alexander*  das  Orakel  befragend, 
Torstellt.  Im  Jahr  ]fö3  ging  er  als  k.  k.  Pensionär  nach  Rom  und 
viele  setner  genialen  L«ist-nngein  aus  jener  und  dar  Mgcaeit  war. 
den  in  <3er  Akademie  der  Künste  in  Wien  aufgestellt.  Xach  der 
Heinikelir  wurde  er  Professor  an  derselben.  Man  hat  von  die- 
sem Künstler  gelungene  Nachbildungen  Torzüglicher  Antikea; 
ein  Basrelief  des  bomeriseben  ESnlgshelden,  dem  dsa  Los  son 
Kampfe  gegan  Troja  ans  dem  Helme  springt,  jetzt  im  Meldlin- 
ger  Badhan^e:  Jf^on  \md  iledea  für  KaiHor  Franz  I.  ausgeführt; 
eine  leben£groBse  Psyche;  den  Merkur,  ebenfalls  lebensgrc^;  die 
kleine  Figur  des  Amor;  vortrefflich  ausgeführte  Gipsmodelle  wm 
acht  Statuen:  Vesta,  Jnno^  C7beie,  Dtyada,  Anrova»  Apoll» 
Hesperus,  Diana;  erster«  die  Element«,  letstera  dl«  T^gsarilsa 
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TomelleBcl.  Tim  Ihm  idnd  auch  die  Fronten  auf  dem  Laurenzer 
Gebäude  tn  Wien«  die  Kanzel  der  Bt.  lÜduMla-Kirehe  daaelbat  und 

\iele  GmppeTi  und  einzplne  Fip^ircn  in  nncrnr'«irhcn  Pnlnsteu  und 
Gärten,  wie  im  gräflich  Bathianyecheu  Palaste  zu  £i8-B6r. 

Katlin,  Meinard,  Zeichner  nnd  Kn|»fMtaer  au  Einaladaln,  malte 

Landschaften  in  Aqnnrell  und  atzte  sie  in  Aqnatinta.  Sir  sinci 
^röß8tenteil8  g^ehmgen,  bis  auf  e\ne  pewisse  Steifheit  im  ]?auin- 
lehlag.  Sie  bilden  eine  Sammlung  malerischer  und  histurisch- 
oMilnrfifdlgar  Anaiditen  der  BehWnta,  In  gr.  4.  In  MOftoren  Jah- 
ren Terfertlgte  er  auch  Miniaturporträte,  schön  von  nrbnnfT» 
aber  nnriehtitr  in  der  Zeichnung.  Starb  1834. 

KfeMimtrar»  llalar  von  Rudolatadt,  der  gregren  das  Ende  dea  to- 
n'ir^n  Jfthrbunderta  atarb.   Er  war  auch  Zeiehenmeiater  in  er> 

wähntem  Orte. 

Kaendler,  Johann  Joachim,  Bildhauer,  wurde  1706  tai  Seliprenstadt 
geboren  und  von  Thomä  in  Dresden  unterrichtet.  Er  bossierte 
«ehr  schöne  Bildwerke  in  Wachs,  und  1730  wurde  er  Hofbildhauer 
ia  Draaden.  Spftter  tmg  er  ala  Modalbnaiatar  an  der  FoneOan- 
Mnnufaktur  in  Meissen  zum  Gedeihen  dieaer  Anatalt  bei,  nnd 
1775  starb  er  als  Direktor  derselben. 

KMndiart  David.  8.  Kandel. 

Ihtaler,  AdUlbart»  Maler  der  zu  Anfang  unseres  Jahrhunderte  in 
Plag  nrit  Belfkll  gearbeitet  beben  soll,  in  Oel  nnd  Freaieo. 

Kasppler,  Johann,  Ikialer  zu  Miiuchen,  wo  er  zu  Anfang  des  17» 
Jahrhunderte  bei  J.  Donaner  aeine  Knnat  ralamte.  Im  Jahr  10OS 
malte  er  sein  Probestück,  scheint  aber  ni^t  gMiaea  Glück  ge- 
Jateht  au  haben,  denn  er  blieb  unbekannt. 

ICairliieb  Mar.  8.  P.  Keriua. 

Vurmarneff,  de,  Zeichner,  dessen  LebensTerhäitnisse  unbekannt 
lind.  Im  Kabinett  Paignon  DljonTal  etnd  awei  Aquareflaeieh« 
nangen  mit  Vligeln  diesem  Künatler  angeeebrieben. 

Kaemer,  Realna  Eltaabeth.  S.  Schindler. 

Kaessma nn.   S.  Kaehsnmnn. 

Kaestner,  Karl  August,  Mininttirmalfr  aus  Xaschau  in  Sachsen,  der 
»ich  zu  Dresden  durch  Bildnisse  Beifall  erwarb.  Er  wurde  1798 
an  der  Akademie  daselbst  anf^stellt. 

Kager,  Johann  Mathias,  Historiennmlor,  "■eb.  zu  München  irsfifj,  post. 
zu  Augsburg  1634.  Seine  Jugendgeschichte  ist  unbekannt,  doch 
^»aiaa  mioi,  daw  er  in  ItaBan  anm  Künatler  reifte.  Die  Zelt,  in 
welcher  er  sich  hier  aufhielt,  findet  man  ebenfalls  nicht  angege- 
ben; wir  glauben  aber,  dass  Kager  schon  an  30  Jahr»'  zählte,  als 
er  nach  Kom  kam.  In  der  Aehrenlese  auf  dem  Felde  der  Kunst, 
Leipzig  1836  8.  9,  aind  nKanlteb  Zaiehnnngan  von  diesem  Klinatler 
heaehilaben,  welebe  1808  In  Born  naeb  BaAiela  Gemilden  gafar- 
MHiif a  KttBülw^liafc.  IM  YIL  ZZIV 
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tigt  sind.  Die  eine  Kt«llt  Gott  Vater  ror,  wie  er  dem  Adam  ein 
Wtib  gibt,  die  andere  ist  aus  Bafaels  Messe  von  Bolsena  ge- 
aogm«  naeh  d«r  Gruppe  von  WellMni  und  Kindern  and  dem 
Manne,  auf  äen  Stufen  in  Verehrunjf  knieend.  Es  möchte  wohl 
mit  Sicherheit  anzunehmen  sein,  dass  diese  Zeichnungen  in  Ita- 
Uan  gefertigt  worden  seien,  doch  weise  man  wieder  nieht,  wie 
lange  der  xCünstler  in  Italien  geblieben.  Nach  i^iner  Hekoikehr 
ernannte  ihn  dt  r  Hfrznf,'  ^faximilian  I.  von  Bayern  ztmi  Hof- 
maler; es  heisst  aber,  der  Künstler  liätte  die  Freihält  dem  Hof- 
leben tield  Torgezogen,  nnd  dieee  geiioae  er  niolit  In  Hfindieiw 
sondern  in  AugebUTg^  wo  sein  Wirkungskreis  zu  suchen  Ist.  Bei 
LIpowKky  kann  man  auch  lesen,  die  kricj^erischen  Unruhen  bit- 
ten ihm  Mimten  verleidet;  allein  diese  waren  damals  in  Mön* 
eben  nicht  der  Art,  dMa  eie  die  KQnetl«r  vertrieben.  Im  Ge- 
genteile war  unter  Maximilians  Regierung  in  München  für  die 
Kunst  eine  Glanzperiode  An  der  Spitze  der  Künstler  standen 
Pietro  Candito  und  Hans  firumper,  und  vielleicht  waren  es  diese, 
denen  Kager  entweder  weichen  mveste,  oder  deren  Nihe  er  6bmb 

Eifersucht  nicht  ertragen  konnte.  Indessen  war  Kager  ein  so 
tiiohti>?er  Mann,  wie  Cnndito,  wie  die  Werke  beweisen,  welche 
sich  in  idunchen  und  Augsburg  von  seiner  Iland  finden.  In  letz- 
ter Stadt  konnte  er  anflhigticb  gewia»  kein  gv6aaeret  YergnÜgen 
empfinden,  als  in  München,  denn  rremeiner  Zunftneid  verbot  ihm 
sonderbarer  Heise,  in  Oel  zu  malen,  und  doch  blieb  er  bei  aller 
Hemmung,  was  ebenfalls  darauf  hindeutet,  daaa  er  München  mit 
Unwillen  verlaaeen.  Er  aöllte  an  Avgibnrg  nnr  is  Fresko  malen, 
und  Passaden  von  Hansern  variieren,  was  damals  sehr  in  Auf- 
nahme kam.  Zuletzt  aber  kümmerte  sich  Kager  wenig  mehr  um 
das  Verbot,  und  er  malt^  mit  seinem  Qeeenen  Joltinm  mrMt 
Latb  fleissig  in  Oel.  In  Oel  auf  Leinwand  gemalt  lind  seine 
sckänen  Deekenstücke  im  goldenen  Saale  des  Rathanses  zu  Augs- 
burg, und  in  der  dortigen  Katsstube  ist  das  jüngste  Gericht  zu 
Kagers  Torallgliehaten  QeniSlden«so  aäblen.  Aneh  aelne  Ge- 
•diichte  der  Jezabel  ist  dort  an  finden.  Im  Dome  zu  Augsburg 
ist  die  Anbetunf^  der  Kdnige  und  die  Auferstehung  Christi  von 
ihm  gemalt,  un4  aucb  in  Privathäusem  sah  man  einige  Bilder. 
Seine  Werke  bereiteten  üun  Itabm  nnd  Anaehen,  waA  deawegen 
wählten  ihn  die  Bürger  von  Augsburg  auch  zum  Bürgermeister. 
Doch  nicht  allein  in  Augsburg  sind  Gemälde  von  Kaper,  auch 
anderwärts  finden  sich  solche.  In  der  Metropolitaukirche  zu 
Mfinehen  tat  daa  Altarblatt  der  Krenaerfindiing  aein  Werk.  Sie 
Kapuziner  in  Augsbni^  erhielten  für  ihre  Kircne  den  LeicluiaiB 
Christi  im  Schosse  der  Mutter,  und  für  die  St.  Martinakirche  zu 
Landshut  malte  er  1627  den  heil.  Andreas.  Dieses  Bild  hielt  man 
lange  für  daa  Werk  einea  ttaUenlaclien  Meisters  vom  ersten 

Pange,  bis  man  den  Nnmen  des  Malern  derauf  entdeckte.  In  der 
St.  Moriz-Stadtpfarre  zu  Ingolstadt  ist  seine  Erweckung  des  La» 
zarus,  Uitd  für  die  ehemalige  Klosterkirche  zu  Alderabadi  ttllta 
er  int  die  beÜ.  Jungftau  in  der  Glorie. 

Kaiser  war  anch  in  der  Architektur  erfahren;  dieses  bewies  er 
bei  der  Erneuerung  der  grostien  Klosterkirche  in  Zwlfalten,  von 
1623— IdM.  In  dieser  Kirche  malte  er  auch  Darstellungen  fn 
Fnäko  «nd  Altarbilder. 
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Kägit,  Johann  MaUiiM.  —  Kninnk,  JoluuuL  871 

Mehrer«  Mlner  Werke  wurden  gestodm;  von  F.  CoUgnon  dar 

Kön5g-  Ralonion  und  die  Könißin  von  Saba,  hinter  dem  BathauM  In 
Augüburg  ühiH'  das  Gefänpnis  ^'t-ni^ilt;  von  L  Kilian  der  Heiland, 
wie  er  in  Wolken  dem  Jesuiten  Jakob  L^deama  eracheint,  und  die 
23  Apostel  mit  Christi»  und  ICari»;  y<m  W.  KUIna  St  Jekob,  der 
die  >fauren  Bchlägt,  und  dann  der  Erzhersog  Maadmilian  in  der 
Schlacht  bei  Prag;  Ton  B.  Sadeler  St.  Elisabeth  und  Kunigunde 
uud  andere  Blätter;  von  M.  Sackerer  der  Tod  Abels,  Christus  bei 
der  Samaiiterin;  Ton  Gh.  Grenter  der  hefl.  Hlemoyrnns  etc. 

Er  fertigte  auch  Zelehnnngen  für  Bederl  Bavarin  saaeta  und 
für  eine  holländische  Bibel:  Het  Nieuwe  Testament  etc.  Verclert 
IE  et  Tie]  srh  nnne  Pifueren  fresneden  door  Ch.  ran  Sichern.  164«, 

Dem  Aleister  seibat  worden  folerende  Blätter  711  cresch rieben: 
i.— 4.  Die  vier  Evangelisten  in  halber  Figur,  mit  dem  Zeichen  M. 
X.  nnd  1600,  Ton  Einigen  falschlich  dem  Johann  Mauro  ßo- 
▼erre  ngescbrlebea:  vier  Blätter.  H.  3Z.9L^Br. 
S.  Die  heU.  Katharina, 
de  halL  Ursvla. 

7.  Die  heil.  Dorothea. 

8.  Die  heiL  Cädlia. 

Die  späteren  Abdriif^kt»  dieser  vier  Blatter  haben  die  Adresse 

des  C.  Oreuther  (C.  G.  exe). 

Diese  Ualbfiguren  sind  mit  dem  Zeichen  und  der  Jahrzahl 
1008  Tersehea. 

9.  Die  Taufe  Christi  im  Jordan.  Im  Bande:  Tlagltnr  hie  nnd 

undis  etc.   H.  7  Z.  4  It.,  Br.     Z.  U  L. 

10.  Die  Anbetung  der  Hirten  iriOl:  qu\F  noviis  nHuet  etC.  H.  7  Z. 
6  L.,  Br.  6  Z.    Tin  ersten  Drucke  vor  dvr  Schrift. 

11.  Der  Beiche  mit  Weibern  an  der  Tafel  unter  einem  Baldachin, 
anf  der  Erde  der  arme  Lasaros:  Erat  mendicus  cupiens  etc. 
fi.  6  Z.  6  L.,  Br.  8  L. 

12.  Di(  hl  iL  Familie,  nach  Otto  IHlnliis:  Qoae  est  rirgo  eto.  Oral, 

H.  4  Z.  11  L..  Br.  4  ZoU  2  L. 

13.  St.  Franz  \on  ^Niöncher!  umgeben,  in  Wolken  Christus  «««1 

Maria,  nach  R.  Bozzulo,  kl.  Bl. 

Kahl,  Sigmund,  Bildsclmitzpr  zu  Steinheifen  in  Schlesien,  fertigte 
allerlei  Tiere  und  Insekten  aus  Holz.  Auch  ein  Modell  des  Rie- 
sengeBirgea  hat  man  von  ihm.  Starb  gegen  das  Ende  des  vorigen 
Jahrhonderts. 

Kahrsr«  Ualer  von  Ballens tädt,  der  zu  Anfang  unseres  Jahrhnn* 
dert«  arbeitete.  Man  hat  von  ilim  eine  sdiSne  Kopie  von  Battonis 
Magdalena.  Dieses  ist  wohl  der  Hofmaler  Keiirer. 

Kahre,  Caapar,  Wadisbossierer,  aber  nur  DiUetant.  der  zu  Anfang 
unseres  Jahrhunderts  in  Kopenhagen  lebte.  Er  war  ^«ifrrhtr 
Kammerrat  und  Bentensehreiber.  Beine  Bildnisse  fandan  m^Ti. 

Kslnat,  Johann,  Maler,  der  nseh  Ticozsis  Angabe  um  1680  aeboren 
wnrde.  Dieses  ist  J.  Kaynot. 

XJOV» 
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KaiMr,  Tobias.  —  Kaiser,  Friedrich. 


Kaiterf  Tobias,  Fortätiualer,  der  durch  Beine  Zwerfrenprnlerfe  be- 
lOrtnt  Ist,  mit  'Welcher  er  zuletzt  im  Lande  herumzog,  und  «ich 
kümmerlich  fortbrachte.  In  Born  beeteht  ebie  «tiftmiflr»  tf»l^ 

jedem  nun  dieser  Fnmilu»  f^famtnenden  Künstler,  ^ptui  er  als  sol- 
cher Bich  daselbst  aufhält,  gewisse  Emolumente  zusichert*  Ueber 
die  BnteMhnng  derselben  8.  Iris  1822.  N».  41. 

Kaissr,  FHedrieh,  Kupferstecher,  i^eb.,  zu  Ulm  1779,  gest  tu  WIeu 
1819.   Schon  in  den  Jahren  der  Schulzeit  zog  er  den  üriffel  den 
Bfiehem  tot,  vnd  Terriet  Vt/kgtmg  nnd  Talent  wat  Knnat.  Der 
drrizehnjährige  Knabe  wurde  daher  zu  Christian  von  Mechel  in 
Basel  in  die  Lehre  getan,  xw  einem  Manne,  der  clnmals  im  JRafe 
grosser  Kuustgeschicklichkeit  «tand.    Später  fand  er    in  Ber> 
ineha  Indimtrla-Kontor  an  Weimar  Beseh&fUsranff  Uoteriiiüt. 
Von  ihm  sind  y\p]r  Blütter  in  Bertnrh?!  RiTderbuch  und  Loders 
anatomischen  Tafi  ln,  mehrere  Contoureu  iu   Böttigers  Sabina, 
F^ks  Abhandluugt  ii,  Vignetten  und   Kupferstiche  in  verschie- 
denen Almanachen.    Er  besuchte  hierauf  «Paria,  nm  Featlg'lcell* 
Richtigkeit  und  Sicherheit  in  der  Zeichnung  zu  erlnnj>en,  worin 
er  sowohl  in  der  damaligen  kaiaeri.,  als  auch  in  einer  IMvat- 
akademie  den  besten  Untenielit  fand.  Durch  noennlMeten  Fl^w 
kam  er  nach  nnd  nach  dergeatelt  vorwärta,  dass  er  181 1  eine  von 
den  für  die  Kur)«!te1even  ausgesetzte  silberne  Medaille  und  voij 
dem  berühmten  Bervick  das  Zeugnis  erhielt,  dass  er  bei  früherer 
guter  Anleitung  ein  TonügUdier  Zelebner  gewmrden  wUre.  Un- 
ter der  Direktion  dieses  groeeen  Künstlers  staoh  er  mehrere  an-, 
tike  Köpfe,  die  ru  »einen  gediegendsten  Werken  f^erechnet  wer» 
den  können,  und  früher  eine  Melpomene  von  Kalliope  gekrönt« 
f&r  die  Oslerle  de  Ftoreaoe,   Er  fing  nneh  den  Stidi  der  9t. 
vlerge  aux  linges  an;  alleill  Äe  Sorge  für  das  tägliche  Brot  zer- 
knickte die  Flügel  des  emporstrebenden  Künstler«.    Im  Jahre 
1811  begab  er  sich  nach  Neapel,  wu  er  aus  Mangel  an  täglichem 
Unterhalte  reiben  «ngUaehen  Familien  Unierrfelit  im  Zelehnen 
gab,  und  mehrere  Ansichten  von  Xeapel  nnd  der  Umpegepd  ^^tnch 
und  kolorierte;  ferner  in  Pint^llis  ^fnnier  Szenen  des  (äglicheu 
Lebens  des  neapolitanischca  Volkes.    Diese  Kostüme,  zwölf  in 
der  ZeiebBfmg  ▼MaBden,  nnd  daTqn  vier  geatodien,  aind.aehltie- 
bar.    Fünfzehn   "niätter   für    (}n^   Landschafts-Studium,  welche 
Kniepp  mit  kunstreicher  Feder  zeichnete,  radierte  er  mit  sel- 
tener Wahrheit  und  Treue.    (Grundlinien  zur  Landschaftszeich- 
nnäg  vött  Kniepp  nnd  Kaiser.  Wien.)  IfilUn  trag  Ihm  bei  aeinem 
Aufenthalte  in  Neapel  Abbildungen  für  seinp  Kunstreiaen  flllf. 
Nach  einem  Aufenthalt  von  fünf  Jahren  ging  er,  von  dem  ge« 
liebten  Bruder  und  dem  verstorbenen  Schlotterbeck  eingeladen, 
nach  Wien,  nnd  hier  fertigt«  er  zn  den  von  dem  Fürsten  Lieh- 
nowski  untertootnbirnen  Denkninlrrn  nltrlentscher  Baukunst  des 
österreichischen  Kaiserstaates  drei  Blätter,  die  sich  durch  reinen 
Btleh  ftttiieielinen.  Unter  Hammers  Leitung  zeichnete  und  stach 
er  einige  Blätter  zu  den  Fundgruben  des  (Hienta,  nnd  anderes. 
In  allen  diesen  Arbeiten  wurdf  die  Fertigkeit,  mit  welcher  Kai- 
ser die  kalte  Nadel  zu  handhaben  wusste,   auch   von  strengen 
Kmntriehtem  gerühmt.   Jobann  Passini  stach  nach  A.  Kleina. 
Zeiehmnig  aein  Bildnia.  Kaiser  war  akademiadier  Knpfemtecher. 
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KftiMr,  EniML  —  KaiMr»  JoMph.  973^ 

Halmt,  Irnit  LandMhaftainaler,  wnvde  1809  sn  Batii  In  Nieder- 

bajrerQ  g^rborfn,  und  als  der  Sohn  eines  MuIefE  in  Xeubiirg  an 
.  d«r  Donau  ebeiifails  in  «Irr  Kunst  unterrichtet,  da  sich  seine  Rei- 
fung dahin  schon  in  früher  «lugend  ausHprach.  Im  Jahre  1822 
hewog  er  die  Akadexnle  d«r  Künste  in  Mfin<^lmi,  wo  er  mit  aUeni 
Elfer  jene  Fächer  studierte,  die  einem  Historienmaler  notwen- 
dig sind;  allein  die  grossartige  Natur  V>ayf»ri!tchen  llochge- 
hixgee  und  Tirols  bestimmte  ihn  zur  landschaftlichen  Darstel- 
hnigV  worin  er  bereite  seinen  Ruf  begründet  hat.  ^dser  ergr^ft 
seinen  Gegenstand  mit  poetischem  Gefühle,  nnd  besondere  ge- 
fallt er  sich  In  Dnrstpllnnf»^  fler  frrf>RKarf ippn  Formen  der  Natur, 
ohne  Jedoch  fiir  daa  Zarte,  Idylliiiche  derselben  unempfindlich  zu 
sHn*  Seine  Färbung  ist  nntnrgetreu«  ron  grosser  Klarheit,  und 
eneh  im  teefanisetaen  Teile  ofltabeit  sieh  eine  Meisterliend.  Kai' 

9PT  hat  ■schnn  f»ine  beträrhtlir-he  Anzahl  trefflicher  Bilder  gelie- 
fert, die  man  auf  den  öffentlichen  Kunstu nsstellunp-eu  und  im 
Lokale  des  Kunstvereina  zu  München  so  wie  anderwärts  iuuner 
mit  WoUgviBllen  betroolitet.  Kaiser  hUt  rieh  In  Mündig  Huf» 
nnd  er  geb^  sn  d«i  besten  daselbst  lebenden  Lendaebnfteijt. 

Man  hat  Ton  ihm  auch  »chöne  Lltbogrepiiien  In  foLt  für  Ltnd- 
•chaftaseiohner  bestimmt, 

Kllser,  Adolph,  Itandsebaftsmaler  von  Geis  in  Sacdisen-WelmAr, 

>vnrde  geboren,  und  zu  Weimar  in  den  Anfangsgründen  der 
Kunst  unterrichtet.  In  der  Folge  begab  er  sich  auf  die  Akademie 
der  Künste  in  München,  wo  er  mit  allem  EÜfer  den  Studien  ob- 
lag, bis  Ihm  der  Groeiihcreog  von  Weimar  die  Mitti  l  versohaltta 

7:1  seiner  writerrn  AiiKbJldunj^  iTnlirn  '/n  bpMuchen.  Kaiser  %var 
schon  riihmiich  bekaiuit,  nls  er  \SS4  die  Stelle  eines  Professors 
an  der  Kunstschule  in  Weimar  erhielt,  und  hier  geuiesst  er  auch 
des  Beifalls  seines  kunstllebenden  Fürsten  und  aller  Knnat- 
freunde.  Seine  Landschaften  sind  getreue  Abbilder  der  Natnr. 
trefflich  in  Komposition  und  in  ««ohönen  Massen  gehalten.  Dabei 
ei-freuen  sie  auch  durch  die  sorgfältige  Behandlung.  Mehrere 
seiner  Bilder  kamen  In  den  Besits  seines  hohen  Herrseberpaaves, 
andere  erwarben  Kunstfreunde  In  Weimar  und  anderwärts* 

Kaiser«  Qeorg,  Maler  in  ^euburg,  der  aber  1767  zu  Feldheim  im  ehe- 
maligen bayerischen  Landgeriebte  Rain  geboren  wurde.  Er  malte 
Blstorien  und  I^ndschaften,  welche  in  verschiedenen  Bestta  über- 
gingen. Dieser  Künstler  war  noeh  1836  tätig. 

Kaiser,  Heinrich,  ^faler  in  Stams  im  Kanton  ünterwalden,  ein  jetxt 
lebender  Künstler.   Kr  malt  Landschaften  u.  a. 

Kaiser.  Prans,  BUdhiiner  Ton  Stams,  vlellelisht  ein  Bruder  des  Obi- 
gen, ein  jetzt  lebender  Künstler,  der  «Ich  bereits  durch  mehrere 
Bildwerke  hervorp'ctnn  hni .  Auf  der  >fünchener  Kunstausstel- 
lung von  1820  Mih  mau  von  seiner  Hand  die  Statue  Winkelrleds 
nnd  eine  Büste,  beide  In  Olpe. 

Kaiser,  Joseph,  Bildhauer,  der  1763  zu  Dammersellen  im  Kanton 
Lmm  geboren  wurde.  Er  schnitste  sehon  als  Hirtenknabe  in 
Mols,  kam  dann  snm  BUdhaner  Sehlferle  In  Lnaern«  hierauf  nach 
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^4  KaiMr»  Joseph.  —  Kaiembach,  von. 

Bern  nnr?  Stmsf^bi^r«',  und  rnlrtzt  nnf  die  Akademie  in  Mannlieiiii 
zu  Veicschafleit,  vio  er  17b5  dea  Pr^is  gewann.  Im  Jahre  1798 
ginf?  er  Meh  Karlarolie,  wo  er  TendkiedAB«  .Werke  «uafttkrt«. 

Kaieer.   S.  auch  Kaiser  und  Kej-aer. 

KalMrmmm,  Zeichner  und  Maler,  <len  wir  I8t4  eelner  Aqomllea 

wegen  gerühmt  fnnclpn.  Seine  Darstellungen  TOA  Huiliea  aoUen 
vorzüglich  gelungen  sein. 

KakarinofT,  Alaxandar,  Architekt,-  ans  Sibirien  gebürtig,  erhielt 
seine  erste  Bildung  auf  der  Alcademie  in  St.  Petersburg,  und  spa* 
ter  begab  er  sich  in  das  Ausland»  um  aich  weiter  xu  TervoUkomm- 
nen.  Im  Jelire  1758  wurde  er  Mitglied  der  Akademie  in  St. 

teraburg  und  17fi7  Hofrat  und  Professor  «n  derselben,  bis  ihn 
(>ndlirh  1771  <ler  Tori  i^reilte.  In  letaier  Zeit  war  er  anck  Direk- 
tor jener  kaiser].  Antitalt. 

BMmrIiioff  fertigte  den  Plan  sum  Akademiegebäude  auf  dem 
rechten  Hewa-Ufer  Tom  WaaUi''Oetrow,  deasen  prächtige  Ansicht 

nud  Symmetrie  man  bewunderte.  Dieser  Architekt  war  über- 
haupt ein  Tielseitig  gebildeter  iMann  und  von  eisernem  Fleisse. 

KakorlfMw  wird  «nek  der  obige  Adcarinofl  gienaimt. 
Kai,  van.  S.  Gell. 

Kalau,  Maler,  der  1785  in  Berlin  starb.  Seine  Lebenaverhältniase 
kennen  wir  nictht,  iHr  liuidea  üin  mir  ala  lOtgUed  der  Akadeatla 
beaddinet. 

Kalauer  B.  KaUaaa. 

Kalbitsehew,  ein  russischer  Maler,  dessen  f  ioriilo  in  den  kleinen 
Sekrlftea  erwlhni.   Er  erhielt  1808  die  goldene  Medaille  der  k. 

Akademie  zu  St.  Petersburg  im  Fache  der  Schlachfenmülerei. 
Wir  konnten  una  von  der  Bkktigkelt  dieses  Kamens  nicht  über- 
zeugen. 

Kaick.  Wilhelm,  Bildhauer,  der  aich  um  1836  zu  Berlin  unter  der 
X^eitung  des,  berühmten  Bauch  zum  KUnstler  bildete.  Man  hat 
von  Mlner  Baad  Bfltftoii  In  Marmor  «ad  G^ia  m>  a. 

Kaleker,  Johann.  8»  Johannea  Calcar. 

ICaMlang»  Hana»  angehllch  ein  Fonneeknefder,  deeMo  ExiBtaaa  aaan 

aber  nicht  begründen  kann.  Sriner  rrrvolmt  Gorl,  er  Tertvech- 
spU  ihn  nbcr  A\'ieder  mit  H.  Spriugiaklee  und  andern.  Vielleicht 
ist  der  Künstler  und  das  ihm  zugeiushriebene  Monogramm  nur 
imagteir.  Audk  H nne  Beldnng  Orlia  könnte  daraBte^  «eratanden 
werden. 

Kalaf.  8.  Kalf. 

Kaiembach,  von,  Beiuame  des  Martin  Schongauer.  Kalembach 
kSanta  aber  anek  das  Haiia  TOB  Colmbaeb  bedaaten. 
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Kalf,  Philipp.  —  Kalie,  Alb«rt  GhritÜMi. 


Kilf  Pd«r  Kal«f,  Philipp,  ein  unbekannter  M4ler,  dessen  Namen 

aber  einige  an  das  berühmte  Kölner  Dombild  knüpfen,  während 
andere  in  Wilhelm  oder  Stephan  von  Köln  den  Meister  desselben 
erkemien.  Dieses  Bild  steUt  im  mittlersn  Teile  die  ICddoDiiA 
mit  d«n  Kdnigen,  Unlui  die  hell.  Urania  mit  ihren  Jungfranen 

üTid  reclifs  den  Gereon  mit  den  Rittern  dar.  Genan  besohHeben 
ist  dieses  Werk  von  Prof.  Wallraf  in  dem  1Ö16  erschienenen  Ta- 
■chenbnch  für  Freunde  altdeutscher  Zeit  und  Knnst,  und  dieser 
hcliftOlitete  zuerst,  dasa  des  Gemftlde  1410  von  Ph.  Kalf  gefertigt 
worden  ^ni.  T>ipsen  Namen,  et^vnf^  protckenartig'  p-^btlrlet,  las 
Wallraf  auf  der  Scheide  eines  Deg-ena,  wnd  die  Jahrzahl  1410  soll 
in  den  Buchstaben  Ml^'üX  stecken.  Dann  halt  der  erwähnte 
Kensiforsefaer  des  Oenae  ffir  Oelmalerel«  ^filvend  spitere 
Rcbriftateller  und  Kunstkenner  selbige  in  einer  Art  Tempera  ge- 
malt halten,  die  mit  einem  feinen  Firnias  übersogen  Ist.  Die 
xarte  Behandlung  der  grösstenteils  sehr  ausdrucksvollen  Köpfe, 
der  Glans  der  Gevdlader,  das  höchst  Trevhenttge  imd  Fromme 
der  Gestalten  geben  diesem  Bilde  einen  unendlichen  Beiz.  Ita- 
lien sah  (lieser  Kalf.  -wenn  er  je  <ler  Verfertif^er  ist,  sicher  nicht. 
bi  Jenem  Lande  war  damals  Angelico  der  Glanzpunkt  der  Kunst; 
Kalf  aber  folgte  der  höheren  fttherisehen  Blehtuug  jenes  Mei- 
sten nicht»  wie  keiner  Jener  alten  niedenhMnlichen  Uelater. 

Kalf,  Wllhelim  Maler  von  Amsterdam,  Schiller  Ton  S.  Ptot«  dodi 
widmete  er  sich  nicht  der  Historienmalerei,  wie  der  Meister» 

sondern  wählte  ein  untcrp'eordnetes  Fach  dpr  Kunst,  worin  er 
aber  zu  grosser  Vollkommenheit  gelangte.  Kalf  malte  Blumen 
und  Früchte  in  Qefäaaen  jeder  Art»  Küchenatücke  und  verschie- 
dene Genrebilder.  J.  Lonls  stach  naeh  fldn  eine  Küche»  wo  man 
iut  ei:>en  Würste  macht,  und  Basan  stach  daa  Benedleite.  Dtater 
iwalf  starb  1693  oder  1095  im  65.  Jahr. 

Kalf»  van»  der  eigentliche  Name  des  Airthitekten  van  Vitelli. 

Kallsua»  Maximilian,  Maler  aus  Böhmen,  der  um  1770  arbeitete.  J. 

Hrrka  stach  nach  ihm  für  Srhallers  Topopraphie  den  TVospekt 
«ier  Stadt  Filsen,  nnd  .7.  Balzer  1775  das  Bildnis  des  Bischöfe 
Johann  Dubravius  von  Olmütz  für  iBe  Abbildungen  böhmischer 
nnd  mKhrischer  Gelehrten  und  Kfinstler. 

ICalMe»  Theodor»  Bildhauer,  aus  Königahütte  bei  Beuthen  in  Schle- 
sien, Jetat  am  Berlin,  bildete  tkth  nm  18t5  In  der  Sdinle  des  be- 
rühmten Kanch,  und  noch  l^'HO  war  er  im  Atelier  dieses  Mei- 
sters beschäftigt.  Kalide  selbst  ist  ein  g-eschickter  Künstler,  was 
die  Werke  beweisen,  welche  man  von  seiner  Hand  findet;  wie  das 
Eeiterbild  des  Königs  in  kleiner  Bronae,  der  Knabe  mit  dem 
Ülchwane.  Bronzegruppe  für  eine  Fontaine  bestinunt»  die  kleine 
Tleiterstatue  des  Kronprinzen,  vfrsf  hipden*»  Fip^yren  nnd  Tiere  in 
Bronze.  Seine  Bilder  sind  schön  und  edel  von  Gestalt  und  trefjf- 
11^  ansgeföhrt. 

Kail^  Albert  Christian»  Kupf  eis  techer  von  Berlin,  der  aber  die 
lingste  Zeit  in  Strassbnrg  gearbeitet  hat»  *nm  1680—70.  Man 

hat  roittelmUssige  Bildnisse  von  seiner  Hand. 
Auch  einen  Kupferstecher  J.  Kalle  'gibt  es. 
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Kai  Hauer,  Anton,  Maler  und  Professor  an  der  k.  k.  Akademie  dar 
Kttaat«  in  Wian,  atarb  daaelliat  1827«  Im  59.  Jahi^ 

Kalliauar«  eine  berühmte  Stickerin,  die  Gattin  des  Professors  Kalli- 
aoer  In  Wien,  wir  müssen  ihrer  hier  ebenfalla  erwähnen,  da  die 
Leistungen  in  ihrem  Fache  aasgeariduiat  aind.  81a  war  avcii  in 
der  Zeichenknnat  wohl  erfahra.  Im  Jahre  IBM  areOte  #a 

der  Tod. 

Kallmeyar,  I^ndiiehaftamalar,  der  in  neueater  Zeit  su  Dreadan  aieli 

aufhielt. 

Kalraad,  Abraham  van,  Mnlf»r.  rlor  irai  zu  Dortrecht  geboren 
wurde.  Er  übte  sich  bei  deu  beiden  van  Uulp  in>der  BUdhanerel, 
verlegte  alch  aber  In  der  Folge  auf  die  Malerei,  worin  «r  €«l(a 
lelatete.  Er  malte  Tif^ren,  und  beaonden  achSne  FrBehte  .nnd 
Blumen. 

iCalmatf,  »armwi  van,  T^andachafUmalor.  wurde  1650  in  Dort  ge- 
boren, und  von  nelnoro  Brnder  Abraham  in  der  Kuntft  tmterricb- 
tet,  bl»  er  zu  ^V.  Cuyp  überging.  Auch  Öaftlevens  Werice  nahm 
er  mm  Huater,  und  ein  beaonderea  Studinm  gewihrte  ihm  die 
Natur.  Man  hat  schone  Rh e in anatohten  Ton  dieaemi  Künatler, 
und  dieae  atafflerte  er  mit  Figorei^  nud  Tiaren. 

KaUamaric  Qabriai»  Maler»  der  im  Ii.  Jahrhunderte  lebte.  J.  KM- 
icrfhaler  hat  naeb  ihm  die  Däiatdlung  der  heil.  Eommunlnn  ge- 
stochen. 

Kaltenhof,  Peter,  Afaler  zu  Augsburg,  vro  er  um  14.')7  3rbeit»*tp.  Zti 
jener  Zeit  malte  er  für  die  Amtastnbe  des  dortigen  Weberbausas 
verschiedene  biblische  DarateUungen.  Im  Jahre  14S1  Tei^erta 
er  das  Frauentor  und  daa  Bathaua.  JXeeer  K&iatler  war  IVr 
aeine  Zeit  w<m  Bedeutung. 

Kattenhofer,  Joel  Paul,  Zeichner  und  Kiipferstecher,  Ton  dtfn  riflih 
Büdniae  und  anatomische  Darstellungen  finden.  Starb  1777. 

KaNanmoaar*  Caapar»  Maler,  wurde  16M  au  Horb  am  Nedsar  ge> 

boren,  und  daselbst  von  dem  Lithographen  Schott,  seinem  Schwa- 
ger, in  den  Anfanijsgründen  unterrichtet.  Kaltenmoser  selbst 
widmete  sich  anfangs  der  lathograpliie,  und  von  1826 — 1829  ar* 
haltete  er  im  llthogmpbiachen  Bureau  au  Schweinfurth.  BodI 
bald  gewHnn  die  L?ebe  zur  Malerei  die  Oberhand,  und  der  Künst- 
ler begab  sich  nach  München,  um  nnf  der  Akademie  daselbst 
derselben  obzuliegen.  Er  sah  auch  bereits  einen  nicht  xinbedeU' 
tenden  Ruf  begründet,  indem  seine  Genrestücke  sich  nicht  allein 
durch  die  edle  Auffassung  und  die  gelTinr^rip  Tpchnlk.  sondern 
auch  durch  grosse  charaktcriHtiacbe  Wahrheit  auszeichnen.  Auch 
aind  sie  auf  daa  sorgfältigHte  Tollendet. 

Leiter  lithographierte  1834  aeine  Bauematube.  Sehr  acblin  Ist 
auch  seine  Zigeunerin  und  das  Bauammädehen. 

Tm  Knnstblatte  Ton  Br.  Schorn  wird  aeincr  mehmmlen  eh»»' 

voll  gedacht. 
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KaltMV  lAaler  zu  Breslau,  ein  Künstler,  der  schon  vor  mehreren 

Jahren  neinen  Ruf  gegründet  hfttte.  Man  hat  von  ihm  besonders 
»cbön«;  Porträte,  auch  einige  UiBtonen  und  Kopien  nach  guten 
Meieteni.  Im  Jahr«  1890  fimdeii  wir  seine  Kopie  nach  einem  Ge- 
mälde mit  den  Jün<^em  in  EmnuB,  anf^blich  von  Titian,  ge- 
rtihmt,  und  8})ätcr  die  Kopie  der  Magdalena  naeh  G.  BenL  ^uoh 
Schüler  bildete  dieser  KüuBtler. 

Seine  Gattin  Amalie  ist  ebenfaUs  Malerin.  äi,e  inait  Bildniaae* 
nnd  anrh  Kopien  in  Oel  finden  aldk  von  ihrer  l^nd. 

Kaltner,  Joseph,  Maler  von  Nymphenburg  bei  Münclien,  bildete 
sieb  auf  der  Aka<lemie  dieser  Stadt,  und  besuchte  dann  um  1780 
Parle.  Siiiter  kehrte  er  wieder  naeh  Hflnehen  anrfiek,  wo  man 
auf  der  Kuns  aUsstelluug  von  1814  noch  Gemälde  von  ihm  sah; 
der  Künstler  selbst  aber  befand  sich  damals  in  Wien.  Kaltner 
malte  Bildnisite,  Auch  Historien  und  Qenrestücke,  sowie  Kopien 
nach  guten  IMst'em.  Er  lat  vermuflich  aueh  Jener  Kaltner,  der 
für  den  Vitmve  Bavaroia  atadk»  nnd  damala  aneh  in  üQniatur 
malte. 

Von  J.  Kaltner  gestochen  ist: 

1.  Kino  Eremitape.  noch  R,  Hubert,  qn.  fol. 

2.  (liristus  heilt  die  Kranken  am  Fischteiche,  mit  perspektlvi- 
bcher  Ansicht  eines  grossen  Qebäudes,  nach  Hartwagner. 

3.  Maria  mit  deni>  Jeanakinde,  nach  P.  Peraglno  lithographiert. 

Kambli,  Melchior,  T^^ldhatier  und  (iiiMs<  l  iiiirtl,  wnrfTe  um  1710  zu 
Schaffh&usen  geboren,  und  besonderen  Beifall  erwarb  er  aich 
durch  seinie  Schnitzwerke  nnd  künstlich  verzierten  Sehreiner» 
arbeiten.  Seim«  3kll>bel  zierten  Paläate  und  SchlSaaer.  Starb  1783 

oder  1786. 

Sein  Sohn  II  p  i  n  r  5  r  h  Friedrich  starb  1801  als  k.  prenss, 
Hof-  und  Kabinettsbildhauer.  £r  arbeitete  in  Hplz  und  Stein: 
Altäi-c,  Statuen  etc. 

Kamm,  Medailleur,  dessen  LebensverhältniKse  vmbekannt  sint!.  Er 
lebte  im  vorigen  Jaiu'hunderte.  Im  Ti*#Bor  de  numismatique  etc. 
iat  auf  Blatt  IS  Xo.  2  eflne  Medaille  ana  der  Bevolutionueit  von 
ihm  abgebildet. 

Kamm,  Johann  Bernhard,  Bildhauer  zu  Bamberg,  wurde  1733  zu 
Otienienemhetm  geboren  und  ron  den  Hofblldhaiiem  Awera  und 

Wagner  in  Wiir/.burg  unterrichtet.  Im  Jahre  1777  wurde  er  fürst- 
hischöflicher  Hofmaler  nnd  181C  ereilte  ihn  der  Tod.  Dieser 
Künstler  fertigte  mehrere  Altäre  und  Statueu  für  Kirchen, 
Kmsdfixe^  Grabmonumente  u,  a.  w.  In  Jäcka  Pantheon  werdoi 
mehrere  aeiner  Werke  in  nnd  um  Bamberg  namentlkh  be- 
zeichnet. 

Hamm,  Franz  Melchior,  Bildhauer  und  Sohn  dea  Obigen,  wurde 

1794  7.11  l'nn  bpr;-  "oboren  und  von  seinem  Vater  unterrichtet. 
Man  hat  \uu  diesem  Künstler  Epithaphien,  Altäre  und  Figuren, 

KammaaalianiMW.  S.  Kaneaeheakow. 
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K«mni«rlohry  JoMph«  Maler  zu  Burghausen,  der  im  17.  Jahrhondert 

Kamp,  J.  van,  Zeichner,  von  welchem  in  B.  Weigels  Katalog  der 
Baimnliing  des  Dekan  Veith  die  AquareUzeichnung  einer  Land- 
neh^U  mit  B&iuian  am  Ufer  des  Rtuie«  «nfi^lMii  Sat.  OteMn 
J.  V.  Kamp  k«mMn  wir  nicht  aiher. 

Kmnptn.  B.  OMtipen. 

Kamper,  G.,  Landschaftsmalerp  der  im  Geschmaoke  det  rmn  der 
Ne«r  ifbeitate;  es  ist  aber  sieht  ausgemacht,  ob  er  ein  Zeit» 
genösse  Jenes  MeiKferH  f?pwpf?en.  Seine  "Werke  wurden  öfter  für 
van  der  Neer  gehalten  und  gekauft;  ddcb  sind  sie  weniger  trana- 
parent,  als  Jmim  Heisters.  Er  seheint  an  ArJuig  dM  vofigeii 
Jahrhunderts  gidabt  an  haben,  und  einige  gtanbea«  er  aei  voa 
Leyden  gebürtig. 

Kamphausen,  Anton,  Münzmeister  des  Kurfürsten  von  der  Pfslx 
um  1750.  Aitf  seinen  Münxen  stehen  die  Initialen  A.  X. 

Kampliiiyseti»  DIrIc  «dar  Tiwoder,  a  Camphnyaen. 

Kamphayaan»  Jan»  Maler»  der  1760  an  Amsterdam  geboig^n  wurde. 

Er  war  anfänglich  Steinhaner  und  dann  unterwies  ihn  J.  ran 
l>regt  in  der  Malerei,  bis  er  zu  P.  Barbiers  sen.  kam.  Tm  .Tsbre 
1781  reiste  er  nach  Frankreich,  wo  er  in  Bordeaux  1786  den  Zeich- 
nnngsprels  erhielt»  und  1791  wurde  ihm  aveh  in  seiner  Vater- 
Rtadt  die  f^oldene  Medanio  zu  Teil.  Tm  foltrendt-n  Jahre  \inter 
nahm  er  die  Reise  nach  Italien;  doeh  nötigten  ihn  die  Unrviüen 
bald  wieder,  Rom  zu  verlassen,  und  so  kam  er  1793  nach  Amster- 
dam sorflelc»  wo  er  neeh  tot  wenigen  Jahren  tätig  war.  Kr  malte 
TJildnisBe,  allefroHschp  Daratellung'en  tmrl  TTistorien,  beson(!erf 
aber  Landschaften  und  Städteansichten;  auch  Dekorationen. 
Seine  Farbengebung  ist  sehr  schön,  in  der  Ausführung  ist  er  absr 
hie  und  da  zu  sorglos.  Im  Jahre  1803  erldelt  er  den  ersten  Preis 
der  Gesellschaft  Fel?x  Meritis,  mit  einer  ZpirhniiTip  des  griechi- 
schen Mädchens,  welches  ihren  Geliebten  silhouettiert.  Es  fin- 
den aldi  viele  Zdebnnngeii  von  «einer  Bland  nnd  9Mt  OemUde 
in  Tetsdiiedenen  Sammlungen.  Seine  Hjldnisse  des  Sehanaplelers 
A.  Snoek  und  no\neT  Schwester»  der  Gattin  ttnaerea  Xüaatlers, 
hat  W.  van  Seiuis  gestochen. 

Dann  ist  auch  seine  Darsteiiuuog  der  Ankunft  des  Königs  zu 
Scherenlagen  181S  doreh  Knplerstldi  bekennt»  und  anf  vier 

BlHttem  die  5?clilactit  rnn  Waterloti,  Tin  Jahre  1816  fertige 
Kamphuysen  ein  Panorama  dieser  Schlacht.  H.  W.  Caspari  hat 
für  das  Werk  Ton  J.  E.  Marcus  das  Bildnis  dieses  KünsUers  ge- 
stoehen. 

Kamuel»  Osvid  de»  Zeichner  von  Heidelberg,  der  um  1524  gelebt  hat. 
Es  findet  sich  auf  historischen  Zeichnungen  ein  Honogramnit 
welches  diesen  Künstler  bedeuten  soll»  wie  Bnüliot  im  lüct.  det 

monog-rammeü  i.  1624  beibringt. 

Kanachas.   S.  CanAehns. 
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Kandel,  David,  Zeichner  xatä  Maler  ron  Straaäinxrg  um  1550,  aueh 

Kaendler  und  Kentier  g'eBchrioben.  Er  zeichnete  Kräuter  und 
Pflanzen  zu  dem  Krnijterlmche  von  Hieron.  Bock,  Strassbvirj 
durxih  Weudei  ixihel  ioi.  Kandel  war  damals  noch  jung,  ohne 

Ldirer,  und  doch  wurde  er  ein  geaehlekter  Künstler.  Die  Blftt* 
ter  für  das  ErÖuterbuch  zeichnete  er  zu  Hombach  unter  Bocks 
Anfsicht.  Auf  einig^en  der  Holzschnitte  stehen  die  Buchstaben 
I>.  K.,  und  vielleicht  hat  er  sie  selbst  geschnitten. 

Kaneschenkof»  Jermolai,  ^kfaler  zu  s;t.  Petersburg,  wo  er  um  den 
Anfang  unseres  Jahrhutidei  ts  Bildnisse  malte.  Im  Jahre  1794 
wurde  er  Mitglied  der  Akademie  zu  St.  Petersbxirg,  und  noch  1804 
war  er  t&tig.  Bei  Ftisslj  Icommt  er  unter  Kunesehenliow  tot, 
idkd  Fiorillo  nennt  ihn  Kanesehenkof . 

Kanka,  Franz  Maximriian,  Architekt  von  Prag  in  der  zweiten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts,  bildete  sich  fh  Italien,  wo  er 
meiinre  Jahre  snbraehte,  und  kehrte  darauf  näeh  Prag  zurück, 
WC  seiner  ehrenvolle  Aufträge  warteten.  Er  baute  die  Snhntors- 
kirche  om  Altstädter  Jesuiten-Kolleg-ium,  da^  S^t  Katharinen- 
kloster  samt  der  Kirche  in  Neustadt-Prag,  das  gräflich  Czer- 
nialaehe  Schloas  sn  IfHuanB  bei  ^ng.  Er  war  auefa  Arehltekt 
die  Grafen  Czemin,  und  nach  «einer  Zeichnung  fetaoh  A.  Ken- 
faiter  daa  Mausoleum  desselben. 

Kinne,  Wilhelm,  Atvhitekt,  der  zu  Leipzig  die  Stelle  eines  Bau- 
Inspektors  bekl^dete,  ala  welcher  er  1827  im  43.  Jahre  starb. 
Frosch  stach  nach  Ihrn  tavc'i  Blätter  mit  Festgebfiuden,  die  au 
Kcgierungsjubelfeste  des  Königs  von  Sachsen  1818  in  Leipzig  er- 
richtet wurden,  gr.  fol. 

Kannengiesser,  'Slaler  in  Düsseldorf,  wo  er  1836  tätig  war.  Man  hat 
Oenrestücke  von  seiner  Hand. 

Kanteiisiederf  Georg  Constantin  Wolfgang,  Maler  r.n  Nürnberg,  wo 
^r  um  18S0  an  der  Kunstschule  sich  bildete.  £r  malt  in  Oel. 

Kam,  Carl  Chrlatfan,  Emallualer,  der  1758  su  Plauen  in  Sachsen 
geboren  wurde.   Seine  Meister  waren  Hesse  und  Kemly,  und  au 

Anfang  unsere'?   Jahrh  indert-   jreno«:«;  er  bereits  den  Ruf  eines 
geschickten  Künstlers  seinem   raches.     Man  hat  von    ihm  Por- 
träte und  Ktudienküpfe  iu  Kmail,  und  seine  Hauptwerke  erwarb 
Kaiser  Alexander  von  Ruaaland. 
Das  Todesjahr  dieses  Kflnstlers  kennen  wir  nicht. 

Kapelle,  Jan  van  de,  Afuler  und  Zeichner,  von  welchem  man  Sce- 
stücke  und  Flussansichten  hat,  die  gut  gezeichnet  und  meister- 
haft gemalt  sind.  Im  Geaehmacke  des  W.  ran  de  Velde.  Auoh 
fieine  Zeichnungen  sind  gleichen  Inhalts,  doch  findet  man  aie 
nicht  häufig.  Die  LebensurnntHiide  dieses  Kün?tlerf^  ?ind  unbe- 
Icannt,  und  war  er  mit  dem  erwähnten  J.  Capelle  eiue  Person, 
so  moaa  er  1810  noch  jung  gewesen  sein;  aber  es  scheint  dieser 
Kapelle  ein  jüngerer  Künatler  an  sein,  der  um  18S0  arbeitete.  In 
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Leyden  lebte  um  lß92  ein  Prediger  .Tesaias  van  de  Kapelle,  man 
weisa  aber  uicht»  ob  unaer  Küx&sUer  mit  ihm  in  Verwandl- 
aöhaft  stand. 

ICtpeHer,  '^fa^e^  zu  ^fn^sc^llf  um  1756.  Er  zeichnete  und  malte 
Marinen  und  Landscbaf teu,  uud  solclie  fubrte  CT  auch  in  Zdck* 
nuQg  auü,  mit  der  Feder  und  in  Xuscli. 

Kapeller,  Domlnlkua,  Maler,  der  1761  zu  Ixnsi  gthona  wurde*  Die* 

»er  Künatler  arbeitete  um  1785  in  Passau. 

Ein  Architekt  Anton  Kapelle  erhöhte  1789  den  Turm  dea  Klo- 
sters Neresfaeim.    £r  war  uns  dem  Lecht&le. 

Kapeller,  Joaeph  Anton,  Maler  und  "Kupferstecher,  geb.  zu  Irast 
in  Tirol  um  1769,  £e«t  1806.  Er  war  der  Sohn  eine«  Malen 
£pleichen  Is'amens,  erhielt  aber  im  Jahre  1774  bei  Johann  Georg 
Wibber  oder  Witwer  su  Imat  den  enten  ITiit«nleht»  da  «ein  Va- 
ter frtfliceitig  starb.  Im  Jahre  1775  kam  er  in  die  Schule  des  J.  J. 
Zeiler  zu  Reute,  blieb  bei  demselben  bia  zum  Jnhre  178S,  und 
gegen  daa  Ende  4ea  Jahres  1782  begab  er  sich  nach  Wien  auf  die 
k.  k.  Akademie,  wo  «r  die  Ifaueiaehe  Selmle  beeoebte,  maeh  a» 
der«  Zweige  des  ünterriehtea  aioh  zu  Xutaen  machte,  und  bald 
fnr  einen  der  fähigsten  tind  ausgezeichnetsten  Zögling  IT^^lt.  Ini 
Jahre  1786  gewann  er  durch  einen  in  Oel  gemaiten  schlafenden 
Faun  den  ersten  Preis.  Neben  der  Oelmalerei  tfbte  er  aicdb  tn 
dieaer  2Seit  auefa  ndt  Beiern  Gl&ske  imd  Beifoll  im  Miniatur- 
Halen.  Nlekt  minder  verlegte  er  sich  auf  die  Kupferstecher- 
Icunst;  er  versuchte  sich  in  rerachiedenen  Zwoipfen  derselben, 
und  hat  hierin  vorz  iglich  im  Badieren  gelungene  Beweise  seiner 
Oeaohiekltehkelt  gegebea.  Sein  nach  Ffiger  In  Kupfer  ffat^ 
ebenes  Porträt  des  berühmten  Laudon  halten  einige  für  das 
))eete  dieaee  Feldherrn. 

Im  Jahre  1787  erhielt  er  von  dem  fürstlichen  Hause  Jablo- 
novakj  unter  sehr  vorteilhaften  Bedingungen  den  Buf  nach 
Wareehan,  nm  der  dvreh  die  glüelcliciiaten  Anlagen  zur  Xiinit 
und  in  der  Folge  diueh  eine  hohe  Anabildung  in  derselben  aar 
pez»  ichneten  Prinzessin  des  Tfauses  Unterricht  im  Zeichnen  naä 
überhaupt  Anleituui>-  zur  Knn<it  au  geben.  Das  leicht  faasende 
Tuieut  seiner  Schülerin  machte,  dass  ihm  auch  viele  Zeit  zu 
eigenen  Btndien  und  Arbeiten  frei  blieb;  und  so  malte  er  eiae 
grosse  Anzahl  Fortiite  in  Oel  und  Müüatur.  die  mit  g-rossem 
Beifall    aufgenommen    %vnrdpn.  ausgebroclienen  Unruhen 

störten  seine  ruhige  lAge;  er  Nvurde  gezwimgen,  selbst  die  Waf- 
fen ZU  ergreifen,  und  als  gemeiner  Soldat  alle  Schrecknisse  der 
Belagerung  von  Wareehan  »uasnhalten.  Vorsägliche  Verehrung 
hatte  er  für  dea  General  Kosziußko,  weswegen  er  sein  Bildnis 
nicht  nur  ireTnnlt,  sonder»  auch  in  geschabter  Manier  in  Kupfer 
j^ebracht  und  iit  rausgegeben  hat. 

Warschaus  Fall  veränderte  zwar  nichts  an  seinen  günstigen 
Verhftltnlaaen  im  fOratUeh  Jablonovakiachev  Hanse,  wo  er  ala 
KUnatler  nach  Verdienst  geschätsst  und  reldlili<  h  belohnt  und  sl» 
Menaeh  eehr  geachtet  wnrde.   Indeiaen  ergrifl  ihn  eine  vmtt' 
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oitlenfliche  Sebniiicht  nach  seinem  Vaterlande;  er  leistete  frei- 

willin-  ^Vr-/icht  auf  «lle  Vorteile  seiner  Lage  !n  Warsrhan  imfl 
reiste  im  Jahre  1794  nach  Wien,  und  von  dort  nach  Tirol,  in  seine 
VAtevstedt  Imst. 

Hier  verlebte  er  den  grössten  Teil  der  Zeit  bis  zum  Anfange 
de«  Jahres  1790.  Den  fibrigen  Teil  deraelben  IvnMAte  er  vonlQ;^ 
lieh  zu  InuHbruck  und  in  Klagenfurt  zu.  An  allen  diesen  Orten  hat 
er  viele  ungemein  gchiitzbare  Porträt«  in  Oel  und  Miniatur,  auch 
mit  Silberstift  auf  Pergament  oder  anf  Crayon-Manier,  und 
einige  deraelbcn  In  biitorlacher  Form  verfertigt,  rtm  denen  Je- 
doch mehrere  in  der  grossen  Feuersbrunst  zu  Imst  ein  Raub  der 
Flnramen  pewoi'den  ^ind.  Nebenher  zeichnete  er  Landschaften 
nach  der  Natur,  die  er  manchmal  in  Farben  ausführte,  und  v^o* 
mit  er  grossen  Beifall  erhielt.  In  eben  dieser  2Seit  ist  auch  das 
sehStsbare  Werk  seiner  Tiroler  Trachten  entstanden.   Br  bat 

?irh  da  als  Fig-nri^n-  nnd  als  LandRchaftszeichner  jj^lr-ich  vorteil- 
haft ausgezeichnet.  Unter  seinem  Nachlasse  befanden  sich  die 
Original-Zeichnungen,  von  ihm  selbst  mit  grosser  Sorgfalt  und 
TtürtrefHieh  In  Aberlia  Manier  fllnminiert.  Br  flag  andi  an,  Aeea 
Thu^bten  selbst  In  Kupfer  zu  stechen  nnd  ohne  Koloriemng  in 
einer  Art  von  Aquatinta  herauszugeben,  wovon  er  einige  Ab- 
drücke, doch  ohne  die  Platten,  zurückgelassen  hat.  Sie  sind  spä- 
ter von  J.  Wamberger  nadi  aainen  Zelelinnngen  radiert  und  fUii- 
nlttiert  in  dem  privilegierten  Kunst-  und  Indnstrie-Kontor  zu 
Wien  in  24  B].  er'^chii^nen.  Diese  Tiroler-Trachten  sind  noch 
immer  unübertroffen  geblieben,  und  an  Kunstvirert  wohl  auch 
nicht  erreicht  worden,  nur  muss  man  diese  nicht  nach  den 
Angsbnrger  Naebstichen  benrtellen.  XMe  BlStter  der  Original-. 
Ausgabe  sind  euch  besser  koloriert,  als  die  späteren.  ITiehpr  pp- 
hört  noch  ein  vortreffliche»  Blatt,  eine  Gruppe  von  vier  Tiroler 
Landesverteidigern,  'deren  Kompanie  KapeÜer  sich  selbst  an- 
fdhte.  Ea  bat  die  XTntersebrlft:  So  siebt  Bdelmann,  Bfbrger  nnd 
Bauer  fiSrs  Vaterland  zu  Felde.  Unserer  patriotischen  Erzher- 
zopin  Elisabeth  g-ewidmet  1798  von  einem  Tiroler  Schützen.  Die- 
Rcs  Blatt  ist  von  Kapeller  erfunden,  radiert  und  illuminiert. 

Im  Jahre  ITÖO  Terehelichte  er  sich  mit  einem  Fräulein  von 
Sigovsky,  die  selbst  eine  gute  Zeichnerin  und  Miniatnnnalerin 
war,  und  nahm  seinen  ferneren  Aufenthalt  in  Tnea.  Auf  der 
Hinreise  malte  er  in  Pasaau  daa  Portrilt  des  dortigen  Füratn 

Bischofs. 

In  Wien  verbnnd  er  sich  mit  seinem  Frennde  nnd  Landsmanne 
I>r.  Holer  zur  Gründung  des  bekannten  Kunst-  und  Industrie« 
Sbntora,  daa  viel  Qutes  und  SebSnea  su  T^a  forderte,  sieh  In 
der  Folge  aber  als  nicht  ▼ortellhafte  Spekulation  beivalute. 

Xap^ler  gab  Toraiiglicb  die  Auswahl  der  zu  liefernden  Kunst' 

wf-rVe  an,  bestimmte  die  Künstler,  durch  die  sie  bearbeitet  wer- 
den sollten  und  setzte  fast  alle  damals  in  Wien  lebenden  Kupfer- 
Rtecher  in  beinahe  allen  Manieren  zu  gleicher  Zeit  in  Beschäf- 
tigung. 8o  entstand  unter  andern  die  Ausgabe  seiner  Tlrolar- 
Trachten.  Durch  ihn  erhielt  damals  auch  ein  junger  hoffnungS- 
TolUer  Künstler,  und  Wiens  erster  Kupfersteeher,  H.  Bahlp  Untesw 
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rieht  im  Ktipf erstechen,  iinfl  es  gereicht  Kapellem  ztir  besonden 
Ehre,  dieses  Meisters  Lehrer  gewesen  zu  sein.  Letzterer  staeh 
En  dieser  Z«lt  Bw«i  Blltter  nach  Miniatoren  Ton  Kspeller,  Uv- 
schuld  und  Tu^oad  in  der  Unterschrift  genannt.  Pemer  dt* 
Porträt  des  k.  k,  Henerals  Kray  von  demselben  Künstler  gemalt. 
Kapeller  fuhr  aber  auch  selbst  fort,  sich  in  allen  Zweigen  der 
Knpfenrteoherkiuiat  mit  melir  oder  weniger  glüddiehem  Erfolg 
einzuüben,  da  er  dies  aar  Beförderung  der  Zwecke  der  Gesell- 
schaft sehr  nötig  und  wesentlich  fand.  Nebenher  malte  er  viele 
Porträte  iü  Oel  und  Miniatur,  und  auch  in  andern  Manieren,  alle 
Tortrefflidi,  und  einige  wohl  imttbertrefllieik,  t.  B.  die  Porlilte 
de«  Generale  Kray,  dea  Adam  Schmid.  Bricelea  iL  a. 

Ttu  Jahre  1802  zog  sich  K  ^piner  8chwankei^(irn  Orsnndheit 
^vcgen  von  der  Gesellschaft  zurück,  und  kaufte  iu  der  Einöde  bei 
Gra^  ein  Landgut.  Auch  hier  hat  er  vieles  gemalt,  hauptsächlich 
PortTÜte,  unter  denen  jene  des  Grafen  Attems  und  seiner  Oemah- 
lin  genannt  zu  wenlen  Verdienern,  npn  Winter  brachte  w  hi  der 
Stadt  zu.  Aus  dieser  Zeit  ist  auch  ein  grosser  Teil  vuu  nach  der 
Natur  gezeichneten  steiermftrldschen  Gegenden,  die,  teile  mehr, 
teils  weniger  ausgeführt,  sich  unter  seinem  Nachlasse  befanden. 
SriiK«  (IfSKTunTf^its-l'tnstünde  blieben  auch  in  Steiennark  schwan- 
kend, und  führten  endlich  einen  plötzlichen  Tod  herbei.  Das 
Tiroler  Muaettm  beaitct  von  dieaem  K^natler  eine  aclicpae  Kofile 
dee  Porteita  dea  berühmten  Wallenateina. 

1.  Bae  Bildnis  Ton  Marschall  Laudon.  8.  ol>en. 

2.  Jenes  von  Kosziusko.    S.  oben. 

3.  Die  vier  Tiroler  T  andesverteidiger.    S.  oben. 

4.  Die  Tirnlpr-Trnrliten,  24  Bl.  S.  oben. 

5.  Einige  andere  Blatter  für  das  Industrie-Kontor. 

Kapeller,  Joseph,  \vurd#».  1796  zu  Imst  geboren,  und  von  den  Eltern 
zum  geistlichen  Stande  bestimmt,  wozu  er  aber  weniger  Lust 
hatte,  als  cur  Kunat.  lag  dieser  aelbst  unter  Entbehrungen 
ob,  zeichnete,  malte  Porträte  und  versuchte  sich  auch  im  Ra- 
dieren. Im  Jahre  1S20  ereilte  ihn  aber  schon  der  Tod.  Ueber 
seine  SchickKale  S.  Tirolerbote  1023  No.  45.  Da  sind  auch  einige 
aelner  Arbeiten  beseidmei. 

Kaper,  Bentname  von  P.  de  Zedander. 

Kapfer,  Bildhauer,  der  um  181«  in  München  arbeitete.  Man  liat 
sehr  niedliche  kleine  Stücke  in  Alabaater  u.  s.  w.  ron  seiner 
Hand. 

Kappen*  Prans  van  der,  Maler  von  Antwerpen,  der  in  Rom  sich  zum 

Künstler  V>i!dete.  Hier  erhielt  er  den  Bein?impn  Studie.  Hou- 
bracken  nennt  ihn  eine  geschickten  Historienmaler. 

Kappers,  Anten,  Maler  von  MünHtfT  und  Schüler  des  M.  Tcr- 
westen,  den  er  übertraf.  Er  bereiste  lirabant  und  Frankreich, 
und  naeli  aelner  Helnikebr  malte  er  mit  Beifall  für  Kirdien. 
Stal-b  17«S  im  35.  Jahre. 

Sein  Bruder  maebte  si^  17S8  in  Mtinster  als  Kopist  bekannt* 
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Kappe«,  Heinrich,  Maler  von  Köln  an  der  Spree,  der  um  1S96  In 
Berlin  arbeitete;  ob  mit  Xunat,  ist  imbekannt. 

Ksraliua.   S.  Caragüo. 

Ksrebsr»  Anton,  Kupferstecher  zu  Mannheim«  der  schon  um  1780 
nihf-ifete  "nd  poch  im  ersten  Zehntrl  unseres  Jahrhunderte.  "Er 
fertigte  BUdniafie  und  anderes  in  Punktiermanier,  meistens  für 
Buchhändler. 

1.  Dos  Biidnis  des  Scbauspieldlrektovs  Sehubart,  nach  Iiohbaner. 

2.  Der  SelWBapieler  Illand,  nach  IC.  Slots. 

3.  Die  alte  Ftmo,  nach  Spagnolet. 

4.  Die  RalbAginr  einer  jungen  Frau,  die  Güte  Torstellend,  nach 
Dominichino  und  der  Stephanie  Napoleon  gewidmet,  Id*  foL 

7>.  Büste  einer  jungen  Frau,  nach  Dominichino,  oval,  12. 

6.  Die  Madonna  della  Seg-giola,  nach  Bafael,  12. 

7.  Melchisedech  segrnet  Abraham,  s. 

5.  Mehrere  kleine  punktierte  Blätter  für  Buckliüudier. 

Karel»  DvJardln.  S.  C.  dn  Jardin. 

Kartll,  Joseph,  Maler,  der  Blumen-  tmd  Insekten  nuf  Kupfer,  Holz 
und  Pergament  malte,  und  zwar  sehr  kunstreich.  Seine  Leben»» 
Kit  Ist  imbdkannt. 

Kirg,  Qeorg,  Maler  zu  Anj?-?^bin  £r.  wo  er  um  1600  DildniHse  malte, 
deren  L.  Kilian  und  B.  Custus  mehrere  gestochen  babeu. 

Ksroen»  OavM,  Fovmschneider,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  id. 
Jahrhundert«  lebte.  Bartscli  envahnt  seiner  al«  ^ronof^rnniniistcn 
im  P   pr.  IX.  p.  392,  und  beschreil)t  20  Blätter  aus  Ö.  Munsters 
Cusiiiop^raphey.   Basel  löso  l)tM  II.  Petri.   Dann  ist  von  ihm: 
1.  Lotü  mit  seinen  Töchtern  in  der  Grotte,  links  Im  Grande  der- 
Bnind  Ton  Sodoma.  aus  einer  deuteten  Bibel,  mit  D.  K.  be- 
arichnet.  H.  4  Z.»  Br.  5  Z.  4  L. 
5.  Das  Opfer  Abrahams,  im  On  i i.le  Landschaft,  rechts  wieder 
Isaak  mit  dem  Bündel,  am  steine  D.  K.  H.  4  Z..  Br.  5  Z.  4  L. 

Karing,  Q.  R.,  Maler  aus  Riga,  der  sich  anAnglich  bat  Prof.  Kretaeh- 
mar,  dann  um  188«  unter  der  Leitung  des  Professors  TTcn^^rl  m 
Berlin  bildete.  Man  hat  von  seiner  Hand  Genrestücke  und  ge- 
schichtliche Szenen  des  Mittelalters,  auch  Bildnisse. 

KarkmMky,  MIehael,  Kupferstecher,  der  unter  der  Begierung  Pe- 
ters des  Grossen  lebte.  Er  stach  eine  Menge  heiliger  Bilder. 

Karkzewtky,  Landschaftsmaler,  ein  Pole  von  Geburt,  hielt  sich 
)S3i  in  Rom  auf.  Seine  Bilder  Inden  grossen  BelfsU,  da  es  der 
Kfinstler  versteht,  den  Cbarakter  der  Natur  getreu  ku  üissen. 
Auch  seine  Färbung  Ist  schön,  und  das  Ganse  Tollendet, 
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Karl,  Lukas,  Maler  und  Bcnediktincr-Laieubruder,  dessen  MeJdin- 
ger  obCttUn  erwlkat.  Er  soll  für  die  Kirche  zu  Weiheustephan 
bei  Freising  flsn  hell.  Benedikt  g«nialt  haben. 

Lipowsky  erwähnt  eines  Malera  Georg  Karl,  ddr  159S  in  3ifin> 
eben  sein  Probestück  macbte. 

Karl,  Johann,  Haler  und  Radlerer,  wurde  1766  zu  Auerbach  in  Fran- 
ken geboren  und  zu  München  auf  der  Akademie  zum  Künstler 
gebildet.  Er  malte  woblgleicbende  Bildnisse,  und  auf  dem  Oott- 
mterberg  bei  Auerbach  lat  ein  Altarblait  von  Oun, 

Auch  hat  man  radierte  Blfttter  von  «einer  ^oid. 

Karlstsen,  Arfvid,  Medailleur,  wurde  1647  in  Karlskoga  ^ebüren. 
Im  Jahre  1668  war  er  bereifei  niit  seiner  Knnat  so  W9it  Tertrant, 

dn^s  VT  im  A^Tslande  r^rinr  f^tTidieti  f rirtzTisct/CTi  ■wap-fe.  Zn  dieser 
Zeit  reitite  er  zu  Varin  nach  Paris  und  dann  nach  London,  wo  er 
unter  J.  Roettier  arbeitete.  Später  erhielt  er  einen  Ruf  nach 
Dresden  und  Berlin,  folgte  aber  lieber  jenem  ins  Vaterland,  wo 
er  1692  in  f^en  Adelstand  erhoben  wurde.  Der  Tod  erreidite  ihn 
1718  in  Stockholm. 

Karlateen  malte  auch  in  Miniatur,  den  grössten  Teil  seiner 
Werke  machen  aber  die  Medaillen  ans,  die  er  für  Schweden, 
Däiit-raark,  Holstein  und  Braunschweig  ausführte.  Besonders 
glücklich  war  er  im  Portirfttc.   £r  punlctierte  ancb  Fortrite  in 

Stahl. 

Man  sagt,  er  habe  von  einem  Dänen  H.  Falkenstein  die 
Kunst  erlernt,  das  erhaben  geschnittene  Bild  in  den  Stempel  ein- 
sndrücken. 

Man  hat  Ton  Karlsteen  eine  Folg-e  von  ^^e(1ai^en  aller  Konige 
Schwedens  von  Gustav  I.  bis  auf  Karl  XU.  Mehrere  seiner  Werke 
sind  höoiist  sch&taenswefi, 

1.  Karl  CKiatoT  Ton  Schweden;  im  Severe  die  P^teage  über  den 
!BeIt  1658. 

2.  CedKchtnismünze  ruf  den  mit  der  Krone  Dänemark  1689  p?- 
schlos^onen  Altonaischen  Vergleich;  Portunae  reduci  ex  voto. 

3.  Medaille  auf  den  Astronomen  Hevelius,  gestorben  1687. 

4.  Brustbild  des  Kurprinzen  von  Brandenburg  und  sdner  Oe- 
mablin  Sophia,  1684. 

5.  Das  Brostbild  der  Kurfürstin  Sophia  Ton  Braoniehweig.  im 
T^evera  Bienenkörbe,  1691. 

6.  Karl  XI    von  Schweden  im  Uarniscb,   im  Revers  die  Sal- 
ber^^sche  SilbergruHe,  1687. 

7.  Hrustbild  der  Tlrica  Eleonore  von  Schweden,  im  Bexers  das 
Gestirn  dtir  Leyer,  1667. 

8.  Dieselbe  Fttrstin:  Diva  Vir.  Eleon.  Im  Beven  die  Erdkugel 
mit  den  Reichskleinodien,  1693. 

9.  Georf?  Wilhelm,  Dux  Br.  et.  Lvn.,  im  Bevers  eine  Dorische 
Säule,  16Q3. 

10.  Emst  August,  £p.  Oa.  Dux  Br.  etc.  Im  Bevers  der  Knriint, 
16ii. 
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11.  Karl  r]ülii)p,  Frinc.  Bt,  et.  Lun.  etc.   Im  Beven  eine  Fyi»- 

mide,  1G90. 

12.  Karl  XII.  von  Schweden.  Im  Uevers  Minerra  aU  BeacbütBeiin 

Schwedens,  1700. 

13.  Ertust  August,  Erzbischof  von  Osnabrück.    Im   Revers  Tro* 
phäen,  imi. 

14.  Bmetbild  Johann  GaMn«.   Im  Beven  die  Hand  mit  dem 
Ben. 

Mehrere  andere  Medaillen  finden  Hich  bei  Locher,  BIKbler  ti,  a. 
ajtigehUdet.   Hedlinger  hat  sein  Bildnia  geliefert. 

karman,  Blumenmaler  an  Wien,  ein  jetal  lebender  Künatler,  der 
ildk  mit  seinen  BÜdem  groeaen  Bellkll  erwerben. 

Karolu«,  Kxipfersteclier,  der  nach  keinem  Beinamen  bekannt  ist, 
woher  einige  glaubten,  in  ihm  den  K^rl  van  Mander  zu  erkennen, 
aadere  aber  meinten«  J.  Ctoraglio  oder  M.  de  Barenna  habe  aleh 
dbiiigimal  so  genannt.  Keines  ron  beiden  gewährt  Sicherheit, 
am  wenigsten  das  letztere,  da  seine  Stichweise  mit  jener  des 
Caraglio  nicht  übereinctibunt.  £r  scheint  ein  Flamänder  gewesen 
zu  sein. 

Wir  linden  folgende  Bl&tter  diesem  Xfinatler  zugeschrieben, 
von  denen  das  erste  mit  dem  Namen  Karolna»  die  anderen  mit 
einem  Monogramm  bezeichnet  sind. 

1.  .Tesus,  vom  Oleichnisse  des  Seemannes  predigend,  Komposi- 
tion von  mehreren  Figuren,  vorn  in  der  Mitte  drei  Weiber 
sitzend,  rechts  Im  Gründe  eine  Oroppe  Ton  Leuten,  Unlcs 
Bninen  mit  Idelnen  Figuren:  Luce  8.  H.  8  Z.  7  L.,  Br.  HZ. 
6  L.  Auf  einigen  Abdrücken  sollen  die  Worte  stehen:  Chri- 
stus parabola  —  homines.  Das  Ganze  ist  im  Geschmacke  des 
L.  Lombardus,  und  wahrscheinlich  naeh  dessen  Zahshnnng 
gefertigt. 

Einige  glaubten,  der  Verfertiger  dieses  Blattes  sei  Carl  van 
Mander  gewesen;  allein  es  erinnert  nicht  an  die  Manier  de»- 

selben 

2.  Die  allegorische  Dfirstellung  der  Gefrässigkcit,  unter  einer 
weiblichen  Gestalt  mit  Krug  und  Fleischschüssel  uuf  dem 
Schweine  vorgeatellt:  Nil  giäa  quam  ventria  Insmm  ete.  H. 
B  Z.  8      Br.  S  Z.  U  L. 

Dieses  Blatt  soll  zu  einer  Folge  gehören,  und  ein  anderes 

derselben  den  Geiz  Tor?^te11en,  nach  dem  Kataloge  der  Samm- 
lung des  Marquis  Malaspina  di  Sannazaro  zu  scbliessen. 

8.  Blne  allegorische  Darstellung  nach  Salviati.  Im  Vorgrunde 
sitastt  mehrere  Figuren  auf  der  Erde,  und  darunter  ist  ein 
Weib  mit  einem  offenen  Buche.  Im  Mittelgrund  ist  ein  Mann 
mit  einer  Sphäre  und  daneben  rwei  Männer  mit  langen  Bar- 
ten. Im  Grunde  sitzen  Männer  an  der  Tafel,  aui  welcher  ein 
offenes  Buch  Uegt.  Dieses  Blatt  ist  in  fol.  und  das  2Seichen 
Ist  imf  einem  TOfelchen.  Bin  Unbekannter  hat  es  In  Hola 
geeehnitten, 

Bsfisci  lUtaaUsr-liSK,  Bmd  m  XXV 
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4.  Dm  Bildnis  d««  SranmuB  von  Rotterdam  ron  Holbein  geoult. 

nnd  nach  einem  Holzschnitt  kopiert.  Statt  der  zwei  Weiber, 
die  Bich  in  der  EinfaKsung  in  einen  Fisch  enden,  hnt  der  Ko» 
pist  zwei  Satyren  ang-ebracbt.  Die  Grösse  ist  dieselbe  wie  im 
Oriirfnal. 

5.  Die  Schlacht  Constantins,  nach  Bafaels  QeniUde  in  der 

di  ConsUntino  im  Vatikan,  in  vier  Blättem,  Ton  Helnceke  «n* 

fjrezeigrt,  Nachrichten  etc.  II. 

6.  Eine  Folge  von  hieroglyphiachen  Figuren,  24  Blätter  in  kl.  foi. 

Karpf,  Casimir,  Maler  und  Zeichner,  der  Bich  lange  in  Pari«  auf- 
hielt, und  daselbst  noch  1821  arbeitete.  Er  malte  historische  Bil- 
der und  dann  versncbte  er  sich  mit  groesem  OlOdce  In  der  eoffe- 
nannten  Estampe-Metiier.  Einige  Seiner  Zeiehn'ongen  dieaer.Art 
sind  ausgezeiehnet. 

Karaeh»  Gerhard  Joseph»  Maler  zu  Düsseldorf,  wo  er  um  17S0  im 
Dienste   des  Kurfürsten   von   der  Pfalz   stand.    Er  war  auch 
Galerie-Inspektor,  und  als  solcher  fertigte  er  ein  Verzeichnis  der 
Oemiilde  der  Düsselderfer  Sanmlnng. 
Sein  Solln  Joseph  war  ebenfalla  Maler  und  aeln  Naehfolger. 

Karst,  Adolph,  Maler  zu  Berlin,  wo  er  sich  1836  unter  Kolbes  Lei- 
tung bildete*  Man  bat  von  ihm  vevadiiedaBe  GeareatüelDe.  aelv 
freundliche  Saeaen. 

Karalana*  Aamua  Jakob.  8.  Cturstena. 

Karatens,  Landschaftsmaler,  der  um  1K12  in  Hannover  sich  BeUall 
erwarb.  Er  malte  sehöne  Laadsdiaflen  In  Gouaehe. 

Karsting,  Gn  Maler  ans  Meissen,  hatte  sich  bereits  um  1830  dnrdi 
seine  Genrebilder  Beifall  erworben.  NUher  kennen  wfr  ihn  nktht 

Kartarus,  Marius,  auch  Kartarius  und  Cartaro.  Kupferstecher,  der 
um  1550  in  Rom  lebte.  Seine  Lebensverbtiitnisse  sind  imbekannt, 
aua  dem  Anfttngabueiistaben  will  man  aber  aehlleaaen,  daaa  dieacr 

Künstler  ein  Deutscher  gewesen,  der  sich  in  Italien  aufgehalten 
habe.  Damals  lebte  auch  ein  CHiristoph  Cartarus  in  Rom,  doch 
weiss  man  nicht,  in  welcher  Beziehung  beide  zu  einander  stehen. 
Unser  Künstler  war  aoeh  Kunathfiadler.  Auf  dem  Blatte  mit  der 
Anbetung  der  Hirten  von  Christ.  Cartarus  gestochen,  steht  näm- 
lich Marius  Cartarus  exc.  Dann  meint  Bartsch,  der  Künstler 
hätte  auch  seinen  Namen  auf  fremde  Platten  gesetzt,  woraus 
aidi  die  Unglelehheit  seiner  Werke  erMüren  Besse.  Indeaaan  ge- 
hört M.  Kartarus  zu  den  mittelmässigen  Künstlern  seines  Faches. 
Bartsch  P.  pr,  XV.  p.  520  beschreibt  28  Blätter  von  ihm,  doch 
gibt  es  deren  mehr,  wie  Brulliot  versichert. 

1.  Christus  am  Kreuz,  unten  Maria  und  St.  Joliannes,  nach  Mi- 
ehel  Angelo,  f ol.  Nieht  bei  Bartsch. 

2.  Der  Heiland  wird  von  einem  Engel  ins  Grab  gelegt,  in  einer 
Einfassung'  von  P.^ssioas-Inatrumenten,  naeh  F.  Zueearo  1S66| 

gr.  fol.    Schönes  Blatt. 
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3.  Christus  und  die  SamaritArin  tm  Brunnen,  in  der  Feme  eine 
Stadt  und  sieben  Figuren,  nach  Michel  Angelo.  H.  13  &  11  L., 
Br.  10  Z.  8  L.    Selten  und  nicht  bei  Bartsch. 

4.  Eine  Heilige  auf  den  Knien  vor  dem  Bettiache,  neben  ihr  sw«i 
Sohlangen  1574,  nac)x  P.  Zuoearo»  Id.  fol.  Nieht  bei  Bartaeh. 

5.  Die  Marter  der  helL  Oathariiia.  Maiim  Earlama  feo»  Uaki 
unten  daa  Icaun  aiebtbare  Monognuam. 

Im  späteren  Drucke  mit  Laarie  Adreaae: 

6.  Die  Grablegung  Chrlati,  Kopie  nadi  DOrar  1657.  H.  4  S.  S  L.» 

Br.  2  Z.  9  L. 

7.  Der  beil.  Hieronymus  in  der  Stube,  Knpie  nach  Pürer.  H.  i 
Br.  6  Z.  10  L.    Beide  nicht  in  Bartsch, 

S.  Die  Verkündigung  Mariä:  Suscipe  virgo  etc.,  nach  2kliurco  Pino. 
H.  13  Z.  3  L.,  Br.  8  Z.  C  L. 

9.  Die  Anbetung  der  Urten,  gegenaeltlfe  Kopie  nach  B*  AUhh 
gtever,  1500.  H.  3  Z.  U      Br.  3  Z.  6  L. 

10.  Chriati  Bbmg  Sn  Jemaalem,  1567.   H.  16  Z.  8  I*.,  Br.  13  Z. 

4  L. 

11.  Cbristua  Ton  Juden  umgeben,  die  Um  insultieren.  Oeätst. 

H.  16  Z.  3  L.,  Br.  11  Z.  9  L. 

12.  Die  Kreuzabnehmung,  1570;  im  Oeschmacke  des  C.  Cort. 
H.  14  Z.,  Br.  11  Z.  7  L. 

13.  Chrlstna  eratehet  ana  dem  Grabe,  1566.  H.  14  Z.  6  L.,  Br.  3  Z. 

14.  Christus  in  der  Vorhalle,  Kopie  nach  A.  Mantegna,  1666.  H. 

13  Z.,  Br.  10  Z.  10  L. 

15.  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  1505.   H.  4  Z.  2  L.,  Br. 

2  Z.  6  L. 

16k  Die  helL  Jungfrau,  am  Fnase  dea  Krensea  den  Hdland  be- 
weinend, nacb  Michel  Angelo,  1566.  H.  13  Z.  3  L.,  Br.  3  Z.  10  L. 

17.  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Heiland  anf  dem  Seboeae,  1664. 

H.  13  Z.  3  L..  Bf.  5  Z.  5  L. 

18.  IMe  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  dem  Altare  von  Hei- 
ligen umgeben.  Kopie  nach  A.  von  Venedig,  1567.  H.  15  Z. 
7  I«.,  Br.  9  Z. 

10.  Marter  der  beU.  CatbarSna,  1567.  H.  15  Z.  8  L.  (?),  Br.  10  Z.  4  L. 

Im  entf  n  Drucke  Tor  dem  ITamen  dea  Stecbere. 
30.  Dieselbe  DarateUung,  andern  bebandelt,  1568.  H.  18  Z.  4  L.» 

Br.  8  Z. 

21.  St.  Hieronymus  am  Fnsse  des  Baumes,  an  welchem  der  Kai> 
dinaltthut  hängt,  Kopie  nach  A.  Veneziano.   H.  3  Z.,  Br.  2  Z. 

3  I«. 

33.  St.  Mldiael  mit  dem  D&mon  zu  den  FUssen,  1570.  H.  13  Z. 
0  L.,  Br.  3  Z.  6  L. 

33.  Die  Bekebrung  de«  Saulua,  1566.  H.  13  Z.  6  L.,  Br.  18  Z. 

Derselbe  Gegenstand,  sehr  genau  nach  Stephan  de  T^^l«^^ 
Blatt  nach  J.  Couain  kopiert,  1567.  H.  8  Z.  5  L.,  Br.  11  Z.  3  L. 
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25, — 2G.  Dan  jünf^stf  Cericht,  nach  Michel  Anfi:elo,  loßO.  Haupt- 
werk des  Künntiera,  besser  als  dasjenige  von  J.  BuoQusuae. 
H.  20  Z.  4  Ii.,  Br.  15  Z.  6  L. 

27.  Mat  andere  Darstellung  des  Jüngsten  Gerichtes:  Ipse  dcK 
minus,   in.  jussu.  etc.  156S.   H.  14  Z.  6  L.,  Br.  10  Z.  8  L. 

28.  Der  Reiche  und  der  Arme  ror  dem  Altare  mit  dem  Kruzifixe: 

Tutto  a  ChriBto  si  dona  etc.  l.'ifiS.    H.  18  Z..  Br.  i:5  Z.  4  L. 

29.  Papst  Pius  V.,  Medaillon  mit  alleg'orischen  Figureu«  1567.  H. 
90  Z.  4  L.,  Br.  14  Z.  0  L. 

30.  Die  Z(Mt  ala  Alter  mit  der  Senae,  1503.  U.  4  Z.  10  L.,  Br. 

3  Z.  6  L. 

31.  Die  Gerechtigkeit  als  weibliche  Gestalt  mit  dem  Schwerte, 
1568.  H.  10  Z.  10  L.,  Br.  7  Z.  Im  ersten  Drucke  vor  dem 
Namen  dea'Stecbera. 

32.  Die  Statue  dea  Herkulet,  Kopie  naeli  G.  Ghial.  H.  12  Z.  8  L.» 

Br.  8  Z.  2  L. 

33.  Die  Statue  des  Pau,  Kopie  nach  C.  Cort.  H.  12  Z.  4  J..,  Br.  S  Z. 

34.  Landschaft  mit  den  Ruinen  ein**«;  f^rossen  Schlosses,  nach  Ti- 
tians Zeichnung.    H.  S  Z.  (  ?),  Hr.  U  Zoll  b  L.  (  ?). 

35.  Plan  von  Neapel,  1570.   H.  14  Z.  3  L.,  Br.  19  Z.  3  I«. 

36.  Die  FiBflBade  der  Jeaulten-Klrcbe  Ini  Born,  1570  ge&tst.  K. 
SO  Z.  (?),  Br.  14  Z.  4  L. 

Karthf  Craeeentlar  Malerin  xu  Miinehen,  wo  sie  xtm  1830  den  Unter- 
ridii  des  J*  Mnxel  genoas.   Sie  malt  BildniaBa  In  Oel. 

fCarlfieuaer,  Margaretha.   8.  Cartheneer. 

Kaseütz,  Albert,  ^Talr^r  /u  Iterlin,  wo  er  um  1836  le\;»te.    Man  bat 

Bildnisse  von  «einer  Knud. 

Kaselowsky,  August  Theodor,  'Nfaler  ans  Potsdnm.  bildete  ^iVh  iT-n 
1834  in  Berlin  unter  der  Leitung-  des  Prof. W.  Honsel  zum  Künstler 
und  machte  da  solche  Fortschritte,  dass  er  schon  1836  in  öffent- 
lle&er  Konkurrenz  den  grossen  Preis  und  damit  das  Reisestipen- 
diiim  nach  Italien  gewann;  \vie  denn  Kaselowsky  überhaupt 
einer  der  vorzüglichsten  Schüler  jenes  Meisters  ist.  Daa  .Preis- 
bild Stent  den  Wettkampf  ssweier  Hirten  auf  der  BohHIöte  dar« 
in  seinen  Werken  ist  auch  das  grossartige  Streben  desselben 
unverkennbar.  Er  malt  TTi.sturien  und  (ienrestiirkf .  Den  Bitter 
und  seine  Braut  hat  Loeillet  de  Mars  lithographiei:t. 

Kaaeman,  Rotgerus,  angeblich  .Vrchitekt,  der  durch  ein  Werk  be- 
kannt ift  nnter  dem  Titel:  Architectvra.  Lehr  Rei^den  Bockp- 
nachg  reichtiger  Mas  und  Semetrel  Avsteilvng  Deir  Fvnf  Svlen 
etc..  1616.  Botgervus  Kaseman  inventor.  Giedroekt  so  CSllen 
bei  Johan  Borhsenmacher.  Dieses  Werk  hat  24  geätzte  Blätter, 
es  ist  aber  nicht  ausgemacht,  ob  sie  alle  von  ihm  herrühren. 

Kavieeiachen,  Maler,  dessen  Weyermann  erwähnt.  Br  soll  zn  Am- 
ätcrdam  Schlachten  gemalt  haben,  wann?  sagt  Weyennann  nicht.. 
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Kästner^  Johann  Evangelist,  ^luler,  geb.  zu  We^  er  in  Obexöster- 
rt?ich  1770,  hatte  schon  als  Schiilknabe  einen  auBserurdeutlichen 
Hau^  zum  Zeiciiucxt,  und  er  malte,  ohne  je  malen  gesehen  zu 
luiben.  du  Portrüt  «hiea  seiner  Bekaniiiexi,  und  die  unter  Marlar 
Jiülf  bekannte  Darstellung',  wegen  deren  Adttlliciilceit  mit  den 
Orip-infilen  er  allgemeine  Aufmerksamkeit  erregte.  Tm  Jahre  1800 
kam  er  nach  Wien,  und  besuchte  dort  die  Akademie  mehrere 
Jahre  mit  guten»  Erfolg.  Br  malte  Studien  in  dei  Galerle»  lio- 
pierte  mehrere  IdaMieche  Qemilde,  und  anegeblldet  in  der  Oel- 
mnlerei  für  Ce^^rhichte  und  Portnit,  e<^lug  KltHOT  aiW  Mine« 
Wohnsitz  für  imuipr  in  Wien  auf. 

ITnter  den  vit-lrii  (.i'-niüldtMi  dieses  fleissigen  Mannes,  woTon 
auch  mehrere  iu  den  Kuii»taus8tellungen  deH  vollsten  Beifalls  ge> 
würdigt  wurden,  erwühnea  wir:  Ein  grooeee  Merien-md  in  der 
Pfarrkirebe  seines  Geburtsortes,  das  lebensgrosse  Bildnis  des 
Erzherzoges  Anton,  im  Ornate  eines  Orossmeisters  des  deutschen 
Ordens,  für  den  U.  v.  Enzmaun  gemalt;  die  sehr  ausgezeichneten 
Portr&te  des  Freiherm  von  Blanehl«  Ducs  di  Cetelansa,  und  sei- 
ner Gemahlin;  des  Bischofs  von  Dankesweiter  zu  St.  Pölten,  des 
Grafen  Collaltn  etc.  Eines  der  bpidrn  Seitenaltarblätter  in  der 
Kirt  he  der  unierten  Griechen,  der  heil.  Nikolaus^  ist  ebenfalls 
von  ihm. 

Kastner,  Mal«r  imd  Kunstkenner  in  Prag,  wo  er  1792  starb,  Ur 
hatte  den  Huf  eineR  p'e^^chickten  Restaurateurs  alter  Gemälde. 
Mit  Prof.  Ehemant  untersuchte  er  die  allen  Gemälde  des  Karl- 
stein, wo  er  And.en  wollte,  dass  sie  mit  Oelfilrben  gemalt  und 
nur  mit  Wasserfarben  fibwmalt  seien. 

Kata,  Martin,  Kupferstecher,  von  dessen  Existenz  Christ  wissen 
will  Dieser  Schriftsteller  sagt,  ein  lateioibches  M.  mit  einem 
K.«  was  abw  elnrnn  C.  gleicht,  bedeute  diesen  Künstler.  Christ 
scheint  den  Martin  Bota  im  GedSehtni^  gehabt  zu  haben,  ohne 
ihn  hier  hrzrichnm  711  wollen»  Und  dieser  M,  K.  oder  M.  C. 
dürfte  M.  Kartarus  sein. 

Kafte,  LjinilMrt  Harmansz  Ten,  Kunstkenner  und  Gelehrter,  über 

welchen  in  der  Gesehiedenis  der  vaderlandische  Schilderk.  donr 
B.  van  Eynden  en  A.  ran  der  Willipeu  I.  299  tT.  ein  ausfülii  lieber 
Artikel  steht.  Ten  Kate  hat  Anteil  an  dem  Werke  Er  wm  auch 
in  der  Zeichen-  und  Aetzkunst  erfahren.  En  müssen  sich  geätzte 
Blätter  mit  Köpfen  von  ihm  finden,  dodi  scheinen  sie  selten  au 
sein    Sein  eigenes  Porträt  hat  Houbracken  gestochen. 

Kate,  Ten.  S.  auch  Cate. 
Kattiarinua.  6.  Catenno. 

Katachoiof,  GeigS,  Kupferstecher  zu  Petersbiirir.  w«  er  unter  der 
IJegierung  der  Kaiserin  Katharinn  lebte.  Er  wir  fiii  Schüler  von 
Picart  und  Wortmanu,  und  seine  Werke  bestehen  in  Bildnissen, 
Ansichten  von  Petersburir  und  den  LustschlÖMem  etc. 
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KalMtibtrg,  P,       Zeiehner.  der  so  Anfinfir  des  17.  Jahrhiuiderts 

arbeitete,  und  wahrscheinlich  nach  Flamändiac&en  Meistern  sich 

l^ebildet  bat.  Man  findet  hiptoriscbe  Zeichnung-pn  von  ihm  im 
Oe»chmnpl{»»  rlp«?  P.  S[irariL''»"r,  dach  stehen  sif>  m  Korrektheit  der 
Zeichnung  deu  Werken  semer  Zeitgeuustsen  nach. 

Katxhelmer,  Wolfgang,  Glasmnler,  der  um  1493  in  Bamberp-  lebte. 
S.  Anzeigf^r  für  Kuude  des  deutm:hen  Idittelalters,  1Ö32»  b.  95. 

KaiMki  F.  L.  &  Hauck. 

Kavier,  MIaliMl,  Xupfemfecher  von  Angaburg,  dar  sich  ala  Sehrift- 
imd  Tianidkarteiiateclter  auszeichnete.  Man  hat  Ton  ihm  eine 
schöne  Karte  von  Böhmen,  die  der  Maler  W.  Keiner  und  D.  Hers 
mit  passenden  Nebenwerken  auszierten.  Diese  Karte  erschien 
1790 

Sin  Jakob  Willielin  Käufer  sta^  Bildalaae. 

Kaufmann,  Johann  Joseph,  der  1782  ver<>torbene  Vater  der  berühm- 
ten Angelika.  .  S.  den  folgenden  Artikel. 

Kaufmann,  Maria  Anna  AngeHear  berühmte  Malerin,  g^b.  zu  Chur 
in  Bündten  1741,  pest.  tu  Rom  1R07.  Tlir  Vater  Johann  .Topepb, 
gebürtig  von  Schwarzenberg  am  Bodensee,  war  von  dem  Bischof 
▼on  Chvr  bemfen  worden,  um  einige  Malereien  zu  verfertigen* 
und  hatte  da  die  Kleopha  Lata  kiHma«  gelernt,  geheiratet,  und 
dieses  einzige  Kind  mit  ihr  erzeugt,  .\iigelika  entwickelte 
frühe  die  ausgezeichnetsten  Anlagen  in  einer  wunderbaren  Liebe 
zur  Kunsu  Ohne  aer  Eltern  Absicht  zeichnete  sie  im  zartesten 
Alter,  "wnm  fete  Ib  des  Yatera  Weiksl&tta  aah,  und  als  dicaer,  auf 
ihr  schnelles  Talent  aufmerksam,  die  kindischen  Beaehlftigun* 
gtn  leitete,  bestätigte  sie  den  Ruf  der  Natur  durch  tmerrnüdeten 
Fleias.  Schon  lange  vor  der  ersten  £ntwickelung  ihrer  Anlagen 
war  Ikr  Vater  ua^dk  Marbeguo  berufen  worden,  wo  er  ateih  nieder- 
liess  und  bis  in  ihr  elftes  Jahr  blieb.  Als  er  1752,  bessere  Schick- 
sale hoffend,  nach  Topio  zog,  hatte  die  Tochter  bereits  das  Meiste 
gelernt,  was  er  sie  lehren  konnte;  denn  im  nennten  Jahre  malte 
sie  jedes  Porträt  in  Pastell,  so  wie  sie  um  diese  Zeit  auch  scboa 
Ihre  BMiBtea  Studien  nach  Oipsra  und  in  Oel  maehta.  Der  Auf- 
enthalt in  Como  beaehlcunigte  die  Entwicklung  von  Angeli^:' 
Talenten;  denn  ausser  den  Anlagen  zur  Malerei  trat  bei  ihr  twicli 
Talent  und  Neigung  sur  Musik  hervor.  Ihre  Stimme  besonden 
war  'TOB  ao  tröge wdhaMefcer  Beinhtft^  das  ab»  iMld  hamacii  in. 
den  VtM  kam,  zwischen  den  beiden  Kflnaten  u^hlen  zu  muawa« 
um  es  nieht  mit  beiden  zu  verderben. 

Im  Jahre  1754  trieb  das  unbeständige  Schicksal  rlen  Vrif^r 
Kaufmann  nach  Mailand,  und  diese  Veränderung  zog  rii^  £nt* 
seheidung  in  Angelikus  Leben  nach  sich.  In  deu  Galerien  und 
den  vielen  Kirchen  dieser  grossen  Stadt  sah  aie  sua  ersten  Male 
Kunstwerke  vom  er-;ten  Range.  Statt  nach  Kupfern  kopierte  sie 
nun  nach  Gemälden,  und  die  jug-endlichen  /Vrbeiten  der  liebens- 
würdigen Künstleriu  eihieiten  Lohn  und  Lob.  Im  sechzehnten 
Jahre  verior  aber  Angelika  hier  Ihre  Mutter,  ein  Ycriuati  dar  den 
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Vater  tief  in  die  Seele  ging.  Der  Aufenthalt  war  ihm  daher  in 
dieser  Stadt  ao  nnetträgUch,  dSM  er  den  Buf  nach  Scbwanea- 
h&rg  annahm«  vm  die  Kirche  dieses  seines  Vaterortes  auszumalen. 
Die  Tochter  half  dem  Vater  bei  seiner  Arbeit  nnd  malte  nament- 
lich die  Vi  Apostel,  nach  Kupferstichen  von  Pia^setta,  in  Fresko. 

Anfangs  des  Jahres  176^  kam  Angelika  zum  erstenmal  nach 
Born,  wohin  sich  ihr  Geist  unaulharliefa  gesehnt  hatte.  Zu  den 
glttcUlehen  BMigBlsMli  Ihres  Lebens  gehörte  Winckelmanns 
Freundschaft,  dessen  Kenntnis  und  Ceschmook  ihr  bei  der  Gesun- 
kenheit  der  damaligren  r  imis  hen  Kunst  aelir  förderlich  war. 
Rafaei,  Michel  Angelo  und  die  Antiken  machten  Ihre  Studien 
aus,  die  kanm  dnreh  eine  Belee  naeh  Neapel  nnterboehen  wurden, 
wohin  sie  von  der  SBnIgin  berufen  wurde,  im  mehrere  Gt  inälde 
in  der  Galerie  von  Capo  die  Monte  zu  kopieren.  Erst  1764  kehrte 
Bip  Nvieder  nach  Rom  zurück.  Um  nichts  an  ihrer  völligen  Knnat- 
bildung  zu  versäumen,  nahm  sie  eich  vor,  nachdem  de  in  Bom 
noch  AKhltektnr  studiert  hatte,  die  italienischen  Malersehnlen 
alle  an  Ort  und  Stelle  kennen  zu  lernen.  Nach  einem  Tahre  wan- 
derte «ie  daher  von  fiom  zu  den  Carraccis  nach  Bologna,  untl  von 
da  nach  Venedig,  wo  sie  Titian  und  Tintoretto,  und  besonders 
pnnl  Veroneee,  dessen  KolorH  und  Komposition  sie  nm  stkrkRten 
airsprachen,  mit  grösstem  Eifer  studierte.  Von  Venedig  ans  jfin? 
sie  in  BeideitnnfT  tier  Lady  Veerworth  über  Paris  nach  London 
ab,  wo  sie  1766  ankam,  und  einen  ungewöhnMch  hohen  Buf  er- 
langte. Aber  trota  der  glllnsenden  Aufnahme,  welche  Angelika 
In  London  fand,  war  doch  ihr  erstes  Gefühl  Sehn^ncht  nach  ihrem 
Vater  nm\  Sehnsucht  nach  Italien.  Edle  Freundschaft,  der 
EmpfaiiiT  an  dem  Hofe  von  St.  James,  die  Besuche  der  Glieder  der 
konigl.  Jt  amilie,  und  die  besondere  Achtung  erlnuehter  Personen 
arassten  Ihr  sehr  sehmelehelhsft  sein;  aber  nichts  h&tte  sie  den- 
noeh  gans  In  dieiem  Lande  an  fesseln  vermocht. 

Die  Sehnsucht  ihres  Herzens,  die  religiöse  Eichtunj^  ihres 
Geistes,  und,  als  ihr  \'ntfr  1767  selbst  nach  Londun  kam,  wohl  die 
neue  Behaglichkeit  ihres  ganzen  Wesen,  begünstigten  den  nle- 
dertriehügen  Plan  eines  Abentenetets.  Unter  dem  Namen  eines 
«^(  hwcdischen  Grafen,  Friedrich  von  Horn,  ivusste  ein  Betrüger 
Herr  und  Hand  der  Künstlerin  zu  erschk  iclien .  Sie  wurd»^  In  der 
8tUle  Horns  Gattin,  ohne  Wissen  und  Vermuten  ihres  Vaters. 
Doeh  bald  wuide  dl«  Heirat  ttflantUch  bekannt  und.  Im  knraen 
entschieden,  dass  die  Künatlerin,  welche  die  ansehnlichsten  Hei- 

.\  ptrn  rrp    "iii»?pefU-hlnpfen,    rl«"    Onf*»T     Hf»r     Vprf  iibritn«'  pinPS 

Elend«"^  -  -  v  .,r.]r>^tt  c^er  schon  eine  rechtmäsaig  angetrante  frau 
besass,  und  als  ehemaliger  Kammerdiener  dea  Grafen  Horn  den 
Namen  desselben  angenommen.  Der  Betrüger  begnügte  sich  end- 
lieh  nach  fruchtlosen  Versuchen  die  Frau  z»i  erhalten,  mit  300 
Pfund  Rt  .  nm  f-ich  aus  dem  Kriminalprozesse  tu  retten.  Anj^e- 
lica  fand  warme  Teilnahme  an  ihrem  Schicksale,  selbst  bei  den 
hdchaten  StSnden.  Sie  sah  sieh  durch  die  Aufnahme  in  die  Ic. 
Akademie  geehrt,  welche  eben  unter  Keynolds  in  London  gestif- 
tet wurde;  ihr  Leben  bcBchriinkte  sich  aber  jetzt  lange  Zeit  bloss 
auf  die  Ausübung  der  Kunst,  nnrl  den  (iennss  der  Ge.seUschaft 
der  ausgezeichnetsten  Menschen  der  Hauptstadt.    Erst  im  Jahre 
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iTsi  Terband  sie  sich  mit  dem  TenetianiüAllUi  Maler  Antonio 

Zucchi,  der  zu  )Vn»'r  Z<»it  in  London  lebt«. 

Jetxi  war  der  Entschluss  gefasst,  Italien  wieder  vn  l>etreten 
und  in  nom  das  Leben  au  beachlieMea.  In  Venedig  hatte  aie  den 
Verlust  ihres  Yrntm  so  bewetnen,  und  oliBO  Vorwenen  feteten 

beide  nach  Rom,  vnn  wd  sie  nach  Neapel  ging'en.  Die  Königin 
Karoline  nahm  die  Künstlerin  Kuf  dfe  freundlichste  Weise  auf. 
nnÄ  gfnbibr  ao  ansehnliche  Bestellungen  auf  neue  Werke,  daa»  sie 
bei  den  Auftrit|ren,  wel^«  «f«  von  KaiMr  Joanph  IL*  der  KaiMVia 
Katharina  von  Rnssland.  dem  Kurfürsten  Karl  ThPoflnr  von 
JBayem  «nd  andern  Grossen  erhalten  hatte,  in  grröaster  Verlegen- 
heit war^  wie  sie  ao  vielen  ehrenvollen  Anforderungen  geziemend 
entsprechen  sollt«.  Aber  raafloaer  Fleiaa,  der  Genuae  der  schö- 
nen N'atitr  und  des  proRsen  Altertums,  hänslirhps  Oüirk,  enr^iffe 
llelig^iuns-Uebung  und  der  vertraute  Umgang  mit  Iteiffenstein» 
Vol]>ato,  Hackert,  dem  Kardinal  Spina  und  andern  nuagezeicbne- 
ten  Menschen  der  Zeit  füllten  von  nnn  an  die  Stvnden  de«  iweck- 
niH:^s'[:  oirtfr'TTf'hteten  Tabens  dieser  Frau.  Sie  g-enoss  40  Jahre 
beneidenswertes  Glück,  bis  der  Tod  ihrea  Gatten  und  fler  Atig- 
bruch  der  muiiaehen  Bevolution  ihre  Buhe  und  ihr  .Vermögen 
enehüitertML 

Nach  1808  gvnas  ihr  Herz  ^viedeI  /u  jugendlicher  Fröhlichkeit, 
lind  in  dieser  Zeit  mnltv-  »ie  die  Jungfravi  in  der  hlmmH«ohen 
Glorie  für  die  Kirche  ihres  Geburtaortea,  als  religiöses«-  frommes 
Andenken.  Axn  3,  November  1807  endete  Ihre-  ^nlbalytt  vuA  fm 
Pantheon  wurde  ihre  Bfiate  anlSgeateUt. 

Anpelika  folg'te  nicht  den  Fusatapfon  Mengs,  obg-leich  nie  eini- 
gen Unterricht  von  ihm  penossen  hatte.  Sie  erfreute  durch  die 
leichte,  der  liebUchen  Heiterkeit  ihrer  Komposition  ansagende 
Behandlung.  Sie  Jdeiehtigkeit  und  BiehMheit,  mit  w^dMr  ale  sieh 
in  ihrer  anffenommenen  Manier  brwrp-tr.  ihrp  rirrrno  Liebens- 
>vürdigkeit,  die  aieii  in  ihren  Werken  durch  eine  sanft«  Farbe 
Xi9id  milden  Ausdruck  abspiegelte,  verschaffte  ihren  geaehleht* 
liehen  Gemftlden  von  englischen  Prinzen  und  Damen  viele  Be- 
wundern ne  Tm  Fache  dei  Porträtmttlprei  hatte  sie  wirklich  T!n- 
leugbare  Verdienste,  da  ihre  Bilder  dieser  Art  nicht  bloss  die 
Aehnlichkeit,  sondern  auch  den  Geist  aufs  Iiebendigete  wieder- 
geben, wie  X.  H.  in  Winckelmanns  Bilde,  das  auch  im  Kupfer- 
stiche beknimt  ist.  In  ihren  übripen  Werken  frefällt  dir  ^rlück- 
liche  Wahl  der  Gegenstände,  und  in  ihren  Formen  erkannte  man 
Wflrde  und  vorhemehende  Orasie;  beaondera  ii^  den  Franenge- 
atalten  eine  eigene  nnunchahmliche  Weiblichkeit.  Ihre  Manns- 
personen erscheinen  7(icht!fr:  Helde.n  und  leidenschaftliche  Cha- 
raktere konnte  ihre  an  das  8nnfte  und  Jungfräuliche  gewohnte 
Seele  nieht  wiedergeben.  Aber  dennoch  hat  Angelikn  neben 
:Men{?^s  und  Füger  bedeutende  Verdienste,  die  nur  nicht  mit  Je- 
nem Masstabe  gemessen  werden  dürfen,  welchen  man  in  unseren 
Ttgen  an  die  Werke  der  Kunst  legt.  Sie  ist  eine  liebliche  Er- 
•cheimmg  cur  ^it  der  iltlnunemdett  ICotvenrSte  einea  besseren 
Geschmackes,  doch  blieb  ihr  Ziel  verfehlt,  wie  jenea  der  beiden 
erwähnten  Künstler.  Sie  strebte  zwar  nach  einer  natTirjremüs- 
nerwi  Auffassung,  nach  dem  Ideale,  allein  die  Künstlerin  suchte 
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dictet  nicht  in  der  itos  umgebeudea  Binnlicheu  Offenbarung,  soa- 
deni  in  Forme»,  welche  die  Netnr  ülierUeteii  eoUten.   Aneh  ta- 

fielt  mnn  rlio  l'iuriss«^  an  Händen  xiiid  Füssen  als  nicht  immer 
kun-ekt.  (iei^  «>-intönigeu  Schatten  und  die  zu  blendende  Forbe 

der  Gewänder, 

Man  kann  in  mehreren  Schriften  Notizen  über  diese  Künstlerin 
Ie»en,  als  fahKh  erklurte  de  aber  die  Noticen  im  Mtovel  dea 

carieux  et  des  nmateurs  des  beaiix  arta.  Einif^e,  wie  Gering  in 
seinen  Reisen  IIT.  MO.,  sprechen  vf»n  ihrer  Liebenswürdigkeit  und 
ihrem  stillen  liemiit;  wie  jedes  Hild  ein  Abdruck  ihrer  warten 
Seele  war,  wie  sie  unter  dem  schdnaten  fremden  Himmel  ein 
deataches  Gemüt  bewahrte,  wie  Ihre  Wohnunff  einem  Muaen- 
Tempel  glich,  wie  .nie  da«  Andenken  an  ihre  Schülerinnen,  der 
Königin  von  Neapel.  <}fT  Kai'^eriii,  der  Grosslier/.ofrin  von  Tos- 
kana, mit  Liebe  in  ihrem  iierzen  bewahrte.  In  Iteurteilimg  ihrer 
Wevke  gehen  Hnber  und  Roat,  Goethe  in  aeinem  Winekelmann, 
Florillo  u.  M.  ein.  Ein  ausführlicher  Artikel  über  diese  Künst- 
lerin ift  im  National-Kniender  ftir  Ttrol  und  Vorurlbei'g  1822. 
Ihr  Büdnia  sieht  mau  in  der  bekannten  Künstler-PortrUt-Samm- 
lang  SU  Florens,  woUn'  nie  ea  nm  xwel  .tahre  früher  gab.  ala 
Mme.  Le  Bmn.  Bea^eiden,  wie  sie  war,-  einfach,  gemiitlieh. 
blickt  Anj^cHra  nvrh  ans  dem  Hilde,  Mme.  Le  F.run  aber  hat  .sich 
p^Rchmückt,  nach  den  Wohlgefallen  de»  BeschauerB  mch  um- 
p:esehen. 

Angelieaä  Gemälde  sind  zahlreich.  Die  Kupferstiche,  welche 
fiaeh  ihren  BHIndungen  nnd  Portriiten  von  Bartoloxxi.  Reland, 
Scorodomoff,  Th.  Burck,  Bettelini,  I>e1atf.er,  Maronrad,  V.  Green, 
l.ori-?,  K.  Morgli»-Ti,  M.  Picot  n.  n.  frefertfgt  wurden,  belaufen  sich 

auf  6O0,  die  zn  holien  Preisen  wep^rjupen. 

Dann  hat  man  von  der  Künstlerin  eijjenhändipc  Blätter,  in  S. 
od«r  4.,  die  späteren  Abdrüeke  mit  Boydella  Adresse.  Dieser  Hess 
■pater  die  Blätter  der  Ktinatlertn  in  einen  Band  zusammen  ab- 
droekes. 

1.  Die  Hotfnnns:  ntif  den  Anker  gestützt.  Halbfigur,  oval, 

2.  Das  Weib  über  einer  Urne  weinend,  Halbfignr. 

3.  Juno  mit  dem  Pfane  am  Altar»\  hnlU«-  Fi«rnr,  177<». 

4.  Hebe        Jupiter»  Mundachenkin,  der  Gott  durch  den  Adler 
charakterisiert,  1770. 

Diese  zwei  Bliitter  Iiat  sie  auch  in  Lavismanier  ausgefiihrt. 
und  1780  heranagegeben. 

9.  Blaaldo  Ton.  Armida  mit  Blomen  hekränat.  Im  Cnmde  ewe! 
Bitter. 

DIeae  Platte  hat  sie  auch  snm  Drudce  in  Bister  hergerichtet. 

(L  Venu»  mit  tTcm  T<eichnam  des  Atlonis  auf  dem  Schoaae,  hinter 
ihr  Amor  %veinend.  nach  A.  Caracci,  1770. 
Es  gibt  auch  Abdrüel<e  in  Lavis-Mnnier. 
7.  Die  Vermählung  der  h.  Catharina,  nach  Correj^pio. 

Die  Abdrucke  in  Lavjs-Manier  sind  mit  der  Jahrzahl  ITsO 
varaehen. 
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8«^«  lA  PeaMroM  imd  L'Allegn,  in  lA¥]»>lIuiIttr  nad  Bfater  ab- 
gednwkt»  1779.  OtaL 

10.  Die  heil.  Familie,  wo  der  Engel  dem  Kinde  Blxunea  rddit, 
mit  Zuechi  gestochen.  £s  gibt  Mliw«nse  Abdrücke  md  triebt 

in  Bister. 

11* — ^12.  Uranlft  mit  dem  Himmelsglobus,  und  die  Einfalt  mit  zwei 
Tauben,  Helbllguren»  mit  ZnoeU  ge&tst. 

la«  tnjeees  und  Calypeo.  letstere,  wie  «le  den  TH«nwi^i  zeu- 
gen ilirer  Liebe  anruft,  mit  demselben  gefttst. 

U.  Susanna  von  den  Alten  ttbemiflcbt,  anaebeinlicli  eine«  ilucr 

ersten  Werke. 

15.  Die  Buhe  auf  der  Flucht  in  Aegypten;  der  Engel  hält  eine 
Schflaeel.  Halbtlguren,  mit  Braroccl  inT.  bweidmet,  aber  der 
Erfinder  ist  F.  Vanni. 

Ifla.  Sappbo  mit  Homer  im  Gespräcbe,  naidi  A.  ZaoüaL 

10b.  Ein  Weib  mit  dem  Buche  in  beiden  Hiaden,  Halbfifor. 

27.  Ein  Mann  im  Turban  auf  Bücher  gesttttst»  md  in  der  Linken 

den  Crayon  haltend,  Halbflgur. 

18.  Die  Frau  mit  dem  Schleier  auf  dem  Kopfe,  die  Hände  auf  dem 
Buche,  in  welches  sie  blickt,  1770.  Aetzdrucke  und  solche  In 
Lavie-lianier. 

19.  Sie  lesende  Pnn,  halbe  Flgiir. 

M,  Bbi  Junger  Mann  ble  an  die  Knie  gesehen,  den  Kopf  auf  die 
Linlce  gesttttst  und  nach  rechte  sehend. 

81.  Ein  sitzendes  Weib,  den  rechteh  Ann  auf  einen  dtein  gestdtaf, 

Kniestiick.    Geätzt  und  in  Bister. 

22a.  Dn^  -ritzende  Weib  im  Haarflechten  begriffen,  Kniestäck, 
17Ö5  m  Bologna  gefertigt.  Die  Abdrücke  in  Bister  sind  ton 
1780. 

Mb.  Das  Weib  auf  Steinen  ditiend;  Yom  Bücken  gesehen,  Kopf 
und  FOase  blttse,  1770.  Die  Drucke  in  Iiavin-ltaier  dnd  Yun 

1780. 

23.  Die  Frau  mit  dem  Bande,  welches  sie  an  die  Haare  flechtet, 
Halbfighr. 

24.  Die  Fran  am  Tische  in  einem  groeaen  Budm  lesend,  1771l> 

V.  Zwei  Alte  ah«>  Am,n  Tnhalft  miiMtm  piMmm^^  RimAjw  iß^tmrMwtAmtmA. 

tTBS;  WalMIgureBi» 

Bfiste  eines  Alten  im  Profil,  die  Unke  auf  daa  Buch  gelegt. 

27.  Kupf  eines  Alten,  geätst»  auch  die  Boulette  ist  bemerkbar, 

1762. 

28.  Kopf  einer  jungen  Frau  im  Profil,  1768. 

29.  Büste  eines  Weibes  im  Haarputz,  im  ProfU,  1770. 

au.  BUste  Bafaels  mit  der  ^iütze,  nach  links,  gerichtet. 

31.  Das  Bildnis  Winckelmanns,  Halbfig-ur  von  vorn  g-enommen, 
am  Tische,  im  Begriffe  zu  schreiben,  den  Kopf  nach  rechts 
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gerichtet.  Geätzt,  in  etwas  die  Lavis-Manier  nachahmend. 
Rom  17M,  fol. 

IMeaes  HaiiptbUtt  ist  im  eisten  Dracke  vor  der  Sdirift.  Bei 
Weigel  1  Tlr.  80  Gr. 

Kaufmami»  P.»  Knpfemteclier,  desNB  ItebenaverUiltiiiwe  wir 
Didit  kennen.  Er  arbeitete  um  1720  au  Paria. 

1.  Der  Diener  Abrahams  bei  Bebecca,  naeh  P.  Veroneie,  gr. 

qii.  fol. 

2.  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde,  in  der  Linken  ein 
kleines  Kreuz  und  mit  der  Beehten  den  Apfel  haltend,  nach  S. 
Ctmca»  4. 

3.  Der  brenaende  Bnaoht  nadi  Le  Bron. 

4.  yienx  Paaaana  qnl  Yoyei,  naeh  van  Schuppen. 

5.  BtnJ^  BUdaSaae. 

Kaufmann»  Ignaxi  Maler»  der  anfänglich  in  Teispach  arbeitete  und 
dann  sn  Laadshut  atah  nledarileaa»  wo  er  dnreh  «eine  BildniMe 

Beifall  fand,  und  auoh  hiBtorlaehe  Stttcke  lieferte.  In  den  Kirchen 

zu  Lanf1«^hnt  sind  Altarbilder  von  seiner  Hand. 

Dieser  Künatter  atarb  im  in  letzterwähnter  Stadt. 

Kaufmann»  Michael»  Maler,  der  1713  zu  Ruprechts  geboren  wurde. 

Fr  war  bnyprischer  Hofmaler,  als  welcher  er  besonflers  durch 
BUdnismalen  beschäftigt  wurde.  Wink  war  sein  Schüler. 

Kaufnfiann,  Leopold,  Zeichner  und  KupferBtecher,  der  nm  1730  bis 
1750  in  München  arbeitete.    Man  hat  von  diesem  Künstler  Bild- 
nisse» wie  jenes  des  Baron  1;  ranz  Joseph  Ton  Unertl,  1733  nach  J. 
TMen  gemalt.  Foner  stadi  er: 
Maria  mit  dem  Jeauakinde»  Kniestück,  naeh  8.  Conca,  1748»  fol. 

Kaufmann,  Peter  Paul,  Maler,  der  bei  Anton  Calza  seine  Kunst  er- 
lernte, und  von  welchem  Füasly.  glaubt,  dass  er  Angelicas  Vater 
■ein  könnte,  der  er  nber  nie  h&tte  «ein  kSnnen.  Cklxa  malte 
I«andschaften  und  Schlachten,  rmd  solche  Bilder  malte  wohl  auch 
Kaufmann;  dieses  in  der  ersten  Hälfte  des  rorigen  Jahrhunderts. 

Kaufmann,  Peter,  mdhauer  au  Weimar»  bildete  aleh  um  1810  In 
Kom  unter  Canova  zum  geschickten  Künstler.  Na<^  seiner  Heim> 

k*'hr  wurden  ihm  in  Weimar  Tnehr«»r<»  \uftriigf'  "^«'l.  v.ni^  be- 
aoiuiere«  Lob  erwarben  ihm  die  Fortratbüsten.  Alan  kann  diese 
unter  die  ▼oraüg'lichaten  Werke  ihrer  Art  aUilen;  doch  auch  in 
Figuren  leistete  Kaufmann  Qutea.  Er  porträtierte  den  Grossher- 
zog, Goethe.  Angelica  Kaufmann  u.  s.  w.  Kaufmann  war  Hufbild- 
hauer  in  Weimar,  und  1829  ereilte  ihn  der  Tod,  64  Jahre  alt. 

Kaufmann,  Caapar,  Maler  und  Lithograph,  der  Sohn  des  Peter 

Kaufmanns,  wurde  1811  zu  Weirrmr  p'pbnren,  und  da  er  schon 
frühzeitig  Talent  für  Zeichnung  offenbarte,  ebenialls  auf  die 
Xfiaatlerbahn  gewlesen.  Den  ersten  Unterricht  erhielt  er  In 
Weimar,  und  1830  verfolgte  er  seine  Studien  auf  der  Akademie 
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der  Künste  in  München.  Er  malt  Historien  und  GenrebUder,  und 
dann  hat  er  sich  als  Lithograph  vorteilhnft  bekannt  g^emacht. 

7>rei  Blütter  nach  (h'erbeck,  der  nlte  und  der  neue  Bund;  Ster- 
Vitus.  Adöptio;  Timor,  Fiducia:   Captivitas,  Libertas,  fol. 

Italia  und  Germania,  vwei  weibliche  Halbfij^ren,  nach  Over» 
beek,  foL 

Das  Abendmalii  nach  Leonardo  da  Vind,  in  der  Grosse  ran  S. 
Morg-hena  Stich. 

Kaufmann,  Htrmwnn,  Maler  von  Hamburg,  und  der  Sohn  eines  Ma* 
lern,  wurde  180S  geboren  und  in  Hamiiiirg  In  dem  Anfangsgribj» 
den  der  Kunst  unterrichtet.    Später  beauehte  er  die  Akademie 

der  Künste  in  München,  und  hier  lag  er  von  1827  bis  1832  den 
Studien  ob.  Dieser  Künstler  malt  Genrestücke  und  charakte- 
ristische Volksszenen,  in  denen  ungemeines  Leben  heirsdit. 
Auch  in  technischer  Hingeht  sind  seine  Bilder  trefflich,  wie  dna 

Kaufmann  überhaupt  zu  den  besten  Künstlern  seines  Faches  zu- 
hört. DiV  Kritik  hat  sich  bei  mehreren  Gelegenheiten  über  seine 
J^istungen  vorteilhaft  ausgesprochen. 

Kaufmann,  Georg,  Maler  von  Stuttgart,  wurde  um  1798  geboren; 
allffn  seine  Lebensverhältnisse  kennen  wir  nicht.  Im  Jahre  1831 
kam  er  nach  München,  um  bei  der  Ausschmückung  des  neueii 
Kesldenx-Theaters  BeschSftig-ung  zn  linden. 

Kaufmann,  Leopold,  Mnler  und  Graveur  ^?on  Wertheim,  bildete  ack 
um  1S32  in  München,  damals  ungefähr  21  Jahre  alt. 

Kauke,  Johann  Friedrich,  Zeichner  und  Kupferstecher  ron  Beriin» 
bildete  sich  unter  Leitung  von  Schienen.  £r  arbeitete  längere 
Zeit  in  Dresden,  und  1777  ereilte  ihn  in  Fonunem  der  Tod,  fO' 
let%t  als  Bediensteten  bei  der  Accise.  Man  hat  von  ihm  Bild- 
nisse utui  historische  Da^tdlungen,  mit  dem  Stichel  oder  vit 
der  Nadel  g-cfertigt. 

1.  Büste  von  J.  G.  Wille,  1759,  8- 

2.  Die  Vestaliu,  nach  J.  Courtin. 

3.  Die  Prie^^terin  der  Venus,  uach  demselben. 

4.  Pygmalion,  nach  B.  Rode. 

r,.  Loth  mit  den  Töchtern,  nach  demselben  etc. 
KaukerkeRt  C  van.   S.  Caukerken. 

Kauke»  C.  F.,  Kupferstecher,  dessen  in  Frenzeis  Katalog  der  Saam»- 
Itinp'  des  Grafen  Sternberp-Mandersrheid  I.  761  KnrähnOng  f** 
schiebt.    Da  wird  ihm  ein  lilatt  bei^'eiegt: 

Le  petit  tambour,  Gruppe   zweier  halben  if^uren.  Dresdsr 
17S6,  kL  foL 

Kaulbach,  Wnhelm,  Zeich  ner  nnrl  Maler,  wurde  1803  zu  Arolsf^n  im 
£*Ür8tentume  Waldeclt  geboren,  und  von  seinem  Vater,  eineni 
lioldschmiede,  in  den  Anfangsgründen  der  Zeichenkunst  unter- 
richtet. In  seiüem  16.  Jahre  besuchte  er  die  Akademie  in  Düs- 
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seldorf,  und  hier  war  es  besonders  Direktor  von  Cornelius  und 
Professor  Mosler,  welche  den  Jüngling  auf  seiner  Bahn  mit  Sorg- 
ta.H  I«itete]i.Auch  von  der  Natur  reichlich  mit  Talent  ausgestattet, 
machte  jetet  Kaulbach  bald  Drlän/.ende  Fortschritte,  und  gegen- 
wärtig' kann  man  ihn   /n  den  peistvollsten  Künstlern  Deutiich- 
landa  rechnen.    £r  hatte  schon  in  DUsseldurf  einige  sehr  gelun- 
feiM  Proben  »elnea  trefflichen  mientee  gegeben,  worunter  wir 
iCaria  mit  dem  Kinde  und  zweien  musizierenden  Engeln,  in  einer 
Kirrhe  Westphalena,  erwähnen;   im  Jahre  1826  berief  ihn  aber 
Cornrb'ns  nnch  München,  ^\  o  jenem  dauialR  durch  K<)ni^'-  Taidwig 
aein  glunzeuüer  Wirlcungskrei»  angewiesen  wurde,  und  Kaulbachs 
erste  Arbeit  in  dieser  Stadt  war  die  Darstellung  des  Apollo  unter 
den  Musen,  an  der  Decke  des  grossen  Saales  im  k.  Odeon,  Der 
Künstler  löste  seine  Aufgabe  zu  voller  Zufriedenheit,  nnd  hier- 
auf wurde  er  mit  andern  Künstlern  zur   Ausführung  der  ge- 
Nchicht-lichen  Fresken  In  den  Arkoden  des  königl.  liof^nrtens  be- 
rufen.   Hier  malte  er  die  vier  kolossalen  Figuren  der  PlussgÖt- 
ter,  irbertraf  sic-h  aber  in  der  herrlichen  allegorischen  Gest;iU  der 
Bavaria,  welchf»  als  die  seluinHte    unter   den    allegorischen  Fi- 
guren jener  Arkaden  zu  bezeichnen  ist.    Von  den  historischen 
Gemälden  ist  daselbst  keines  sein  Werk,  solche  aber  führte  er  in 
dem  herrlichen  Palast«  dt  s  llerzoq-s  Maximilian  in  Bayern  aus. 
Im  TaTi7«aaIe  sind  von  ihm  die  16  Darstelllmg^en  ans  der  Mythe 
des  Amor  und  der  Psyche  gemalt,  anmutsvolle  Gestalten.  Hier- 
anf  nal&te  die  Zelt,  in  welcher  König  Liidwig  im  neuen  Residens- 
baue  den  Künstlern  eine  wichtige  Aufgabe  stellte,  deren  Lösung 
in.  Dar^^Unn?  von  T^cTikmälern  zweier  wichtißfer    Nationen,  der 
deTiT^rhert  nnd  der    griechischen,    bestand.    Die  Kompositionen 
aus  den  griechischen  Dichtern,  welche  in  strengem  Stile  ausge- 
führt ^rdim  muBsten,  wurden  dem  berühmten  Schwanthater  an- 
vertraut, an  den  Darstellungen  aus  den  deutschen  Dichtern  ver- 
sucbtfn  aber  mehrere  Künstler  ihre  Kräfte;  in  einem  CJebiete, 
welchcB  mehr  an  das  Romantische  grenzt,  als   jenes,  welche» 
Sehwanlhater  su  bebanen  hatte.  Kaulbach  hat  bei  dieser  Arbeit 
ein  beaonderes  Talent  bewiesen,  das  sich  zwischen  der  Antike 
und  dem  "Romnntisrhert  frei  bewepen  konnte     Thni  wurden  die 
DarRteliung^en  aus  Klopstock.  (Joethe  und  Wielaud  zu  Teil.  Der 
Ijiiderzyklus  in  den  Gemächern  des  königlichen  Herrscherpaare» 
ff^kmrt  überhaupt  au  den  gl&nsendsten,  welche  je  ins  Dasein  tra« 
ten,  nnd  mehrere  Künstler  fanden  da  Gelegenheit,  ihre  Namen 
mit  Ruhm  auf  die  Nachwelt  fortzupflarjzen.    Wir  nennen  noch 
J.  von  Schnorr,  Folz,  Hiltensperger,  Ncureuther,  Hermann,  Gas- 
sen, OÜTier  etc.   Kaulbach  malte  im  Thronsaale  der  Königin  12 
Bilder  aus  Klopstocks  HermannsFSchlacht  und  Hermanna  Tod,  4 
aus  dessen  Oden.    Für  den  nnr-tosscTiden    Saa)    zeichnete   er  IS 
grössere  und  kleinere  KrmijKisit  innen  aus  Wielands  Werken,  und 
im  bchlafsaale  der  Königin  malte  er  42  Gemälde  aus  Goethes 
IMehtnagen.  Sin  eigener  Wegweiser  tob  Dr.  FÖrater  gibt  über 
die  Qtmilde  der  k.  Residena  Anfaehluss. 

Naeh  Vollendung  dieser  Arbeit  ging  Kaulbaoh  an  eine  neue 

groBsartipe  Schöpfung.  Eine  usgezeichnete  Komposition  ver- 
dankt dem  geheimen  Bat  von  Klense  ihre  Entatehung;  nämlich 
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die  tieistersch lacht  der  Huimen  und  Itümer,  in  welcher  «ich 
ausserordentliche  Lebhaftigkeit  und  Reichtum  der  Fhantiaie 
otfettbart.  Der  Gegenstand  tot  ergreifend.  In  Tier  groeae  Hanpt- 
nonente  zusaismengefasst.  Hoch  oben  in  der  Luft  der 
Kampf  der  beiHen  Völker,  der  Todessehlaf  der  noch  nicht  er- 
wachten, und  <ias  Erwachen  anderer  auf  der  Erde  zu  schauen, 
und  endlleh  e  Klage  des  Ganaen,  die  aich  wie  ein  entaetaüeher 
Sehrei  dea  Jammers  Ton  der  Erde  erhebt.  AnafÜhrlicherea  fiber 
dieae  groaaartige  Kompoaition  a.  Kunstblatt  1834  No.  79. 

Ein  dnrch  Wort  und  Kupfervitich  bekanntes  Werk  dieses  Künst- 
lers ist  die  Darstelluni?  eines  Narrenhauses,  mit  jenen  Unglück- 
lichen, die  in  ihrem  Wahne  ein  unendlich  trauriges  Bild  gevrtUl- 
ren.  Der  KOaatler  hat  hier  das  verwirrte  Getriebe  dea  menadi- 
licfaen  Geistes  mit  einer  Wahrheit  darfTr?^to]lt,  die  zur  "Be^vnT^de- 
ruTir  niiffordert.  H.  Merz  hat  dieses  Narrenhaus  in  Kupfer  ge- 
stochen und  Guido  Görres  hat  geistreiche  Erläuterungen  dazu  ge- 
liefert, nebet  Ideen  Aber  Kunat  nnd  Walinainn.  Dea  Kupfer  iat 
in  qn.  roj.  iel.  nnd  der  Text  in  8.,  M&Mhen  1888. 

Eine  andere  dnrdi  Xnpferati<A  bekannte  Kompodtion  iron 

Kaulbach  stellt  Egrmont  und  Klärchen  nach  Goethe  dar.  Merz 
hat  dieses  Werk  1836  als  Yereinsfireschenk  ppstochen.  Das  Orip- 
nal  iat  in  der  k.  Residenz.  Auch  die  übrigen  Darstellungen 
jenes  reichen  Bilderkreiaea  werden  bald  Tollat&Qdig  in  Abbil- 
dung vorliegen,  nnd  damit  aneh  Kanlbaelia  Kompaaltonen. 

Sein  neueatea  Werk  iat  ein  Karton  von  bedeutendem  Umfange, 

die  Zerstörong  Jerusalem!  vorstellend.  Kaulbach  entwickelt 
auch  in  die^^fm  Bilde  ung-ewöhnliche  Oedankenfülle  und  eine 
Kraft  de»  Ausdruckes,  welche  zur  Bewunderung  hinreisst.  Ein 
hochtragischer  Gedanke  weht  durch  das  Ganae.  Kanlbaeh  iat 
immer  groaa  nnd  geiatreich,  ein  echter  Künatler,  Ton  der  Katdr 
aelbat  dazu  beatlnunt. 

Zur  genauen  Verständigung  des  Bildes  von  der  Zerstörung 
Jerusalems  hat  Kaulbach  Erläuterungen  driu-ken  lassen,  wo  auf 
acht  Seiten  jene  biblischen  Stellen  vereinigt  sind,  nach  welchen 
der  Künatler  «eine  Daratellung  gegeben  hat.  Oben  eracheinen 
auf  Wolken  die  vier  Propheten  Jesaias,  Jeremias,  Ezechiel  und 
Daniel  als  Spr  ichverkündiper  über  das  halsstarrige  Volk,  dessen 
Herz  verstockt  blieb  bei  ihren  WArnimgen.  Die  sieben  Engel 
schweben  mit  flammenden  Schwertern  als  Vollzieher  des  gott- 
lichen Stratgeriehtea  nieder,  und  Unke  vom  Beaehaner  hat  die 
Bedränffnis,  die  Qual  des  TTungers,  die  Verzweiflung",  welche  der 
Matrone  aus  Bethezob  den  eigenfu  Säugling  morden  lasst,  den 
höchsten  Urad  erreicht.  Die  Anfuhrer  der  Juden,  Johannes  von 
Giachala  und  Simon,  des  Gioraa  Sohn  eraeheinen  in  der  Ruhe  der 
Unmacht.  in  der  Kälte  und  Gleichglltigkeit  dea  in  Verbrechen 
erstarrten  Gemütes.  Sie.  die  die  menschlichen  und  göttlichen 
Gesetze  mit  Füssen  traten,  des  Heiligen  höhnten,  dem  Gotte 
fluchten,  der  sie  verlassen,  hatten  die  furchtbare  BtfSUaiig  be- 
schleunigt. Trota  der  hartnäckigsten  Verteidigung  musste  die 
Stadt  unternehmen,  und  das  alte  Heiligtum,  das  Titus  so  gerne  ge- 
rettet hätte,  Üel  in  Schutt  zusammen.    Der  Tempel  steht  in 
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Flammen,  tmd  Vespasians  Sohn  zieht  tob  der  anderen  Seite  des 
Bilden  über  die  zerbrochenen  Mauern  ein.  In  der  Mitte  des  Bil- 
des feiern  die  Börner  unter  Poeenneneehall  ihren  Sieg,  und  an 
heilig^er  Stätte  ist  bereits  der  Legionaadler  erhöht.  Der  hohe 
Priester,  festlich  geFchnriiclct.  int  durch  den  Fall  des  "\  olkej^  und 
seines  Ueiligtums  zum  (iespötte  geworden,  und  er  gibt  sich  den 
Tod.  Zn  seinen  Füssen  sitzen  und  liegen  Leviten  mit  ihren  Har^ 
fen  und  andern  Geräten.  Verstunimt  sind  die  Ueder  und  nur 
die  Träne  Ist  geblieben.  Im  Vorgrunde  rechts  zieht  eine  Cliri- 
stenfamilie  aus  der  Stadt.  Ans  dem  Oeiässe  der  Gnade,  dem  hei- 
li^n  Gral,  den  Engel  tragen,  strahlt  ihnen  das  Geheimnis  ihres 
Glaubens,  und  Idmmlieeher  Frieden  tat  adt  Hinen.  Geganttber 
wird  der  ewige  Jude  von  drei  Dämonen  ana  der  Stadt  gejagti  der 
"RepräKentant  des  jetzigen  Judentums.  Dieses  Werk,  das  gegen- 
wärtig uur  im  Karton  vorhanden  ist,  wird  Kaulbach  für  die  Für- 
stin BadcziYill  in  Oel  anafOliren.  Ihe  oben  erwttlmte  Hunnen- 
seblacht  besitst  ütr  grosse  Kunstbeschützer  Graf  -von  BaosinsVy, 
lind  der  KupferBf echer  Täter  hat  es  für  den  zweiten  T*»i1  von  deju 
sen  Geschichte  der  iieueren  dentsrhen  Kunst  in  Kupfer  ge- 
stochen. Für  dasselbe  Werk  hat  Heinzmann  eine  andere  gross- 
■rtige  Komposition  von  Kaulbaeh  JUthograplilert,  n&nliob  den 
Verbrecher  aus  verlorner  Ehre.  Beide  Blätter  sind  in  fol.  Für 
den  Omfen  Raczinsky  hat  Eanlbach  noch  ein  anderes  Gemälde  in 
Arbeit,  Beduinen  vorstellend,  wie  sie  sich  auf  ihrer  Wanderung 
anaehkdcan»  anf  einen  LSwan  Jagd  an  nuMeben. 

Bann  mOasen  wir  nodi  einer  Sammlung  Ton  2Selebnungen  er- 
wähnen, welche  Kaulbach  zum  Stioha  fftr  eine  Prachtausgabe  von 
Goethes  Faust  pefertip-t  hat.  F.  von  Cotta  will  zu  Goethes 
sämtlichen  Werken  eine  solche  malerische  Ausschmückung  be- 
werkstelligen, und  auch  den  grossen  SehUler.  auf  gleiche  Weise 
ehren.  Kaulbach  wird  daau  die  Hand  bieten. 

Binem  Künstler  wie  Kaulbach  kann  es  aueh  nicht  an  Ausaeleh- 

mmf!'  fehlen.  Der  Könipf  Lndwiq-  von  Bayern  ernannte  ihn  1^!^7 
7um  Hofmaler,  und  als  solcher  lebt  er  pe^pnwärtip  in  München. 
£r  eriiieit  um  dieselbe  Zeit  auch  eineu  Hui  als  Professor  nach 
Breadani,  w^diem  er  aber  seine  ehrenvolle  Stellung  In  Mflnehen 

TOfSOff. 

Kaulbaah,  Carl,  Bildhauer  von  Arolsen,  der  jüngere  Bruder  des  be- 
rühmten Kaulbach,  kam  1826  in  seinem  17.  Jahre  auf  die  Aka- 
demie der  Kiin.ste  nnrh  >T{inchen,  nnfl  in  dieser  Stüdt  fand  rr  in 
der  Folge  auch  Beschäftigung,  besonder.*;  im  Atelier  des  berühm- 
ten Schwanthaler.  Wir  inndanken  ihm  neben  andern  sehr  schöne 
BaUeCs  mit  «arten  Gestalten.  Eines  seiner  letaleren  vom  Jahre 
1837  stellt  daa  Bdsleln  auf  der  Heide  dar,  nach  W.  Kaulbaefa. 

iCanlanbargar  aoU  der  Maler  einea  historischen  Bildes  heissen,  des- 
sen in  einer  Beschreibung  der  Galerle  in  Pommersfelden  erwShnt 
wird.  Das  Gemälde  stellt  Samson  und  DelUa  dar. 

Kaullti»  Peter,  Maler  von  Berlin,  war  In  seiner  Jugend  Tambour. 

und  naoh  erhirfrteni  Abschied  p-inc-  er  als  Famulus  mit  einem 
Maler  nach  Koni,  wo  er  seinem  eigenen  Fleisse  die  Bildung  zum 
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Kuustler  verdankte.  £r  widmete  sich  der  Landschaftsmalerei, 
imd  nach  seiner  Bfiekkehr  wnrde  «r  1995  zum  kdnig11dl«]|  Land- 
schaftsmaler ernannt.  Er  malte  auch  Tiere,  rei«taurierta  alte  Ge- 
mälde und  arbeitete  in  Mosaik.  Im  Jahre  1719  ereilte  Um  ni 
Berlin  der  Tod. 

Ksulitz,  Johann  Georg,  Bildnisnialer  in  Brandenburg,  der  mit  dem 
Obigen  niviht  verwechselt  werden  darf.  Seine  LebenaTerbaltnisee 
«fnd  unbekannt. 

Kaupertz,  Johann  Veith»  Zeichner  und  Kupferstecher,  wurde  1741 
va  Gras  geboren,  und  von  seinem  Vater,  einem  Ktipfeivtedwr,  In 

den  Anfangagfrunden  der  Kunst  unterrichtet,  bis  er  nach  Wien 
sich  bcjfab,  um  daselbst  unter  Schmutzer  seine  Stadien  fortxti- 
setzen.  Seine  Fortschritte  waren  bedeutend,  waa  die  drei  Pretae 
beweiaen,  welche  er  im  landachaftUefaen  tmd  flgllrllelieii  IMm 
erldelt;  im  letzteren  zwei,  mit  der  einzelnen  Figur  und  mit  der 
Oruppp.  Im  Jahre  1771  wurde  er  Mitplied  der  Akademie  der 
Künste  in  Wien,  hierauf  Professor  der  Zeichenkunst,  und  dann 
Direktor  der  k.  k.  Normalachnle  in  Graz.  An^  die  Akademie 
der  Künste  In  Florenz  zählte  ihn  unter  \hre  Mitglieder,  da  Knu- 
jiprtz  den  "Ruf  einf!^  trefflichen  Künstlers  hatte,  den  er  durch 
seine  Stiche  und  Mezzotinto- Ulätter  erlangte.  Der  Tod  ereilte 
ihn  me  In  Oru, 

1.  Artemieis  auf  dem  Bette  ruhend,  befiehlt  der  Dieneifli,  daa 

Getränk  mit  der  A-^rhe  ihres  Mannes  zu  vermischen,  nach  A. 
D.  Terbusch,  das  akademische  Aufnahmsstück.  In  Öchwar»- 
kunnt.  und  ein  geschätztes  Blatt,  gr.  qu.  fol. 

2.  Minerva  mit  dem  BildniiM  der  Salaeiin  Mari»  Thereele,  mit 
allegorischen  Figuren,  naoh  A.  Maulpertsoh,  TitelhUtt  Mm 
Codex  Thercsianus,  erste  Sticharbeit  des  Künstlers. 

3.  \fedea,  welche  den  Aeaou  verjüngt,  luich  van  Wynen  ge- 
stochen, f^r.  fol. 

4.  Da«  Gnadenbikl  MariaWlf  ZU  Graz,  nach  F.  de  Fomls  ge- 
stochen. 

5.  Per  Flötenspieler,  naeh  Q.  Dow,  In  Schwarzknnst,  wie  die 
folgenden;  lol. 

6.  Maria  Magdalena,  Büste  nach  G.  Reni,  1776,  4. 

7.  Die  schlafende  Venus  von»  Satyr  belauscht,  na^  WeiMkiieiher 
Daa  Oegenatüek  snr  Artemlala,  1774. 

8.  Der  holliadische  Bauern  junge  auf  dem  Pkaae  neben  den 
Glaae  nraehend,  naeh  D.  Teniers,  kl.  fol. 

9.  Der  Bauernjunge,  der  y'.vh  mit  schmerzhafter  Miene  hinter 
den  Arm  greift,  nach  J,  Kupetzky,  das  Gegenstück  zum  Flö- 
tenspieler. 

10.  Die  Frau  im  hölzernen  Stuhle  mit  dem  Essiglcrug  auf  dem 
Knie,  nach  J.  Graf,  daa  Gegenstück  zu  dem  erwähnten  Blatte 

nach  Teniers. 

11.  Der  Geograph,  nach  M.  J.  Schmid,  1780. 

12.  Die  persische  Sibylle,  halbe  Figiir  nadi  Artemfal«  Gentüeeoaa 
berühmtem  Bilde  im  Kapltol,  1789»  kl.  foL 
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Kaiith,  Mannt  Minlatnrmaler  von  DlimMldorf,  machte  alch  dnttsU 

Heine  BiUlnisäe  einen  Nameu.  Er  malte  deren  an  Terachiedenen 
Uölen.  Im  Jahre  1750  wurde  er  Zeichner  der  Akademie  in  Berlin. 

Kauw  edar  Kaulv,  Gabriel,  Lnndfichaftsmaler,  der  um  1606  au  Bern 
ireboren  wiinle.  Fr  malte  Landschaften  in  Oel  und  besonders  in 
Aquarell,  Werke,  womit  er  sich  grossen  Heifall  t-rwarb,  bis  er 
anllnfp,  eilfertig  nach  Brot  zu  arbeiten.  Um  itiäo  malte  er  die 
verstörten  Schldsaer  de«  Xantona  Bern.  H.  Itooa  hat  eini^re  sei- 
ner Landschaften  mit  Tieren  atafüert. 

KaifWr  Albraabtr  Maler  an  Bern,  anacheinlich  ein  Bruder  oder  8ohn 
des  (Jabriel  Ka»i\v.  Er  kupierte  164»  N.  Manuela  Totentana  auf 
Z4  Blättern  in  Waaaerfarben.  S.  X.  Manuel. 

Kauxdorf,  Zeichner  und  Steinschneider,  der  au  Anfang  unaera  «fahr- 
hundert»  in  Gotha  arbeitete.   Er  aeichnete  Bildnlaa«. 

Kay.   8.  Key. 

Kaynot,  Hana,  Landachaftamaler  von  Mecheln,  lernte  bei  M.  Koefc, 
und  J.  Fatenier  fol^e  er  in  der  Malweiae.  £r  fand  mit  seinen 
Bildern  grossen  Beifall,  bei  fremden  und  elnbeimiachen  Liebha- 
bern.  Dieser  Kaynot  blühte  um  1550. 

Kayser,  Johann,  T>iehter  und  Künstler  im  Dienste  des  Herzogin  Al- 
brecht V.  von  Bayern,  der  aber  nach  seinen  Lebensverhältnissen 
unbekannt  ist.  Im  Jahre  1575  fertigte  er  auf  Pergament  einen 
Stannnbanm  dea  Hauaea  Bayern,  und  dieaen  dadhäerte  mr  dem 
Herzog.  Er  war  mit  Versen  veraehea.  In  einer  Sinfaeaung  von 
gemalten  Blumen  und  Laubwerken. 

Dieser  Kayser  war  deutpcbor  Poet,  Ceschichtsschreiber,  und  wie 
er  sich  nennt,  Marmelstein-  und  aller  Metall-Etzer,  Modiat  und 
tlinniiniat. 

Kayser,  Victor,  Bildhauer  Ton.  Augsburg,  wo  er  um  1530  blühte. 
£r  fertigte  Büatcn  und  Statuen,  doch  werden  aich  von  seiner 
Hand  nlebt  tiele  Werke  mehr  finden. 

Kayaer,  Frladrich  Joaaph,  Kunstgürtner  und  Zeichner  von  Bambei^, 
antemahm  mehrere  BeMen  und  erwarb  aidbi  den  Ruf  einea  der 

besten  Künstler  seines  FaoheH.  Nnch  seinen  Zeichnungen  «^ind 
die  verscbiedenpr,  Kupfer  in  Mayers  Pomona  Franconica  gefer- 
tigt.   Starb  um  17öü. 

Kayser,  C,  Landschaftsmaler  in  Berlui,  wo  er  li*3r>  scinr  K  itjsI 
übte.  Man  hat  von  seiner  Hand  verschiedene  landschaftliche 
narstellnngen.  Er  ist  wohl  noch  ein  junger  Künstler. 

Kayser.  8  nuch  Kaiser  und  Keyser,  da  die  Orthographie  dieaea  Na- 
mens vseL'hselt. 

Kayserling,  Gräfin  von,  malte  Tirn  17R7  zu  KöniR-fiberg  in  Mlniatiir. 
historiache  l>ursteüuugen  und  heilige  Gegenstände.  Auch  unter 
Tmahaeaa^Waldbury  kann  dieaer  frfiflieheii  Dilettaiitin  gcdaisht 
werden. 

H^M  KüaaU^Jiaalfcaa,  M.  m  XXVI 
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KayMmnuin.  6.  Ksiiermum. 

KMble,  William,  Büdniainaler,  der  um  1750  in  London  lebte.  J. 
M.  ArdeU  steeh  1753  aaeh  ihm  äM  BQdiite  de«  Lord  Mayw' 
Crispin  Gaaoojiw. 

Kearln»  Patriciu»,  Bildixauer,  der  y.u  Ca»hel  in  Irland  gelebt  hat. 
In  der  Kethedreto  deaellMil  lü  ron  .ihm  dae  Grabmal  des  En» 
hiacbofs  Miler  Magrath,  det  1&70  erwählt  wurde.  Dieses  ^Tonu- 
ment  hUt  FioriUo  (V.  6«)  ffir  das  merkwürdigste  Werk  der 
Kirche. 

Keame,  Andrew,  machte  sich  In  England  unter  Carl  1.  als  Und" 
hauer  einen  .  J^amen.  Er  war  ein>  Deutscher. 

Keamy»  Kv^eratecher,  der; in  Nordamerika  seine  Kunst  fiht.  Ob 
noch,  wissen  wir  nlc^t. 

Keating,  Qeorg,  Kupferstecher,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  to* 
rigen  Jahrhundetrs  arbeitete  und  aiefa  Beiftül  erwarb.  Mmi  hak 
▼on  ihm  eine  bedeutende  Anaahl  von  Blfttt^m  in  achwaner  Ma- 
nier, und  punktierte. 

1.  Die  kindliche  Liebe,  oder  die  römische   Charitas,  nach  J. 

Jordaens. 

2.  Die  Auune  mit  dem  Iviude  auf  freiem  Felde,  nach  H.  Mor* 
iand,  im. 

3.  Zwei  Sinder,  welche  ezMnderen,  naidi  demaelben. 

4.  A  Gipaj,  naeh  Miss  J.  EL  Benwell. 

5.  Die  Xnabensehule,  naefa  Paaqnilini,  1T88. 

6.  Die  Mädchenschule,  nach  demaelben,  wie  die  obigen  la 

schwarzer  Manier. 

7.  A  Ktudious  Boy,  nach  Kpyii?>](1'^,  ptinktiert. 

8.  Die  Verführung  eines  gemeinen  Mannes   zum  MiUtärstand, 
nach  Morlaud,  in  4  Blättern. 

91  Die  H«raofin  von  Devonafalnd  mit  ihrer  Toehter  Anna  Cava»* 
dish  anf  dem  Sohoase,  nach  Beynolds,  1787. 

10.  Der  Graf  Derby,  KhiestOck,  mit  dem  Hnte  in  der  Hand«  aasfc 

OainalMrough. 

11.  Arthur  Oieaiy,  nach  J.  Murphy. 

KaeK  ein  Name,  der  gewöhnlich  K6ek  geschrieben  wird.  8.  XBdc 

Ksdd,  englischer  Oenremalcr,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nlAi 

kennen.    Er  gebort  unserm  .Falirbnnderte  an. 
Meyer  stach  1822  :uteh  ihm:    !he  ^ti-leu  ki.ss. 
Dieser  Kedd  ist  wuhi  mit  Kidd  eine  Person. 

Keering.  S.  Kleriags  und  Cieringa. 

Kaoal»  Maler  aus  Flandern,  dessen  LebenaverlijUtnisse  aber  uube- 
kennt  sind.  Er  lebte  in  der  ersten  Hallte  dea  vorigen  Jahrhnn^ 
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derts,  und  seine  Bilder  bestehen  in  T^ii^«<»i^^#f^w^  (Ue  er 
wuhnllch  von  oben  herab  aufnahm. 

Kegel,  de,  Miniaturmaler  711  Ttfrit,  wo  er  nm  1828  bereit«  arlMltete* 
Die  späteren  Schicksale  desselben  kennen  wir  nicht. 

Kehr,  J.  P.,  Lithograph,  dessen  T  rh-n- — rhiltlllWft  wir  lliellt  kea* 
nen.    Man  hat  von  ihm  lithojfraphiert* 

Mater  dolarosa,  nach  C.  Dolcea  Gemälde  bd  X  O.  Biedinger  in 
Odin,  gr,  fol. 

Kahrer,  Carl  Christian,  Maler,  wurde  1758  zu  Dillenbur^f  geboren, 
tnid  in  Haiura  durdi  Uschbeln  In  die  AjifangsgHfaid»  d«r  Ximit 
eingeweiht.   In  der  Folge  besuchte  er  TerwAdedeiiA  Stidte*  um 

durch  Porträtmalen  seinen  t'ntcrhalt  zu  sfrhern,  und  von  J782 
an  fand  er  am  Hofe  von  Anhalt-Bernburg  sorgenfreieres  Aus- 
kommen. Jetzt  wurde  es  ihm  auch  möglicht  die  Akademie  der 
Kfinete  ioi  Dresden  zu  besnidien,  und  dieaei  war  zu  «einer  Ane- 
ViiHiinp-  rnn  pTosser  Erspriesslichkeit.    Im  Jahre  hnttr  er 

bereits  den  Ruf  einen  geschickten  Künstlers,  1793  nahm  ihn  die 
k.  Akademie  der  Künste  in  Berlin  unter  ihre  Mitglieder  auf,  imd 
erst  1888  ereOte  ihn  sn  BidlenetSdt  der  Tod.  Keiwer  malte  iriele 
•eb&ie  Bildnisse,  Landschaften  und  Genreatüoke.  Im  Jahre  1819 
erweckten  zwei  kieine  Bilder  besondere  Aufmerksamkeit:  ein 
junger  Künstler  im  altdeutschen  Kostüm  vor  der  von  ihm  ge- 
malten  Madonna,  und  der  Qenins  der  bildenden  Künste  im  Kon- 
flikte mit  den  Accise-  und  Zollbedienten  vor  dem  Tore  einet 
Stadt.  Das  erfte  dieser  Bilder  hat  den  Titel:  Neudfeutachtüm- 
liches  KuQsttum.  Dann  malte  er  auch  Szenen  aus  Dichtem,  wie 
1826  des  Künstlers  Erdenwallen  nach  Goethe,  in  drei  BUdera. 
Auch  bat  man  von  Uim  JmgäMMklk^,  Deretellnngen  ntis  der  Zeit* 
geschichte,  aus  dem  dreisslg-jährigen  Kriege  ete*  Seine  BUder 
idnd        geseichnet  und  eben  so  gut  genuUt, 

Kell,  Bernhard,  aueh  iCailiiui»  Maler,  wvide  IttS  sn  Helaingboiir 

in  Danemark  preboren.  und  von  M.  Steenwinkel  zu  Kopenhagen  in 
der  Kunst  unterrichtet,  bis  er  nach  Amsterdam  ging,  um  in 
Rembrandta  Sehnte  seine  Studien  fettcnsetaen.  In  der  Folge 
ging  er  nach  Rom,  und  hier  arbeitete  er  von  1656  bis  an  seinen 

l»^^7  erfrilg-ten  Tod.  Die  Itnlirnpr  nannten  ihn  ?.fon'=;n  Tlpmardo. 
Keil  malte  ländlic  he  Svenen  und  auch  einige  Kirchenbilder.  Diese 
seine  Werke  fanden  Beifall. 

Keil,  Kupferfstechpr,  defjsen  T-ebensverhältninsp  wir  nicht  kennen. 
Für  das  vor  einigen  Jahren  bei  ilaa«  iu  Wien  erschienene  Galerie- 
Werk  dee  Bidfedere  staeh  er: 

Ela  TIeretfiek  nadi  Dujardin. 
Ein  Bildnte  nedi  Sefaoreel. 

Kall,  F.,  Maier  aus  Schlesien,  bildete  sich  um  1833  zu  Berlin  in  der 
Schule  des  Ptofemora  Wach.  Man  hat  Oenreatfkike  tob  seiner 
Hand. 

Ktll«  a  auch  KejL 


K«iiii^  Bcime.  —  Keil«r,  GI«oii. 


Ktimi  BtRIM^  PoffMllttyMlor,  wnrde  ITW  sa  Nympbenlnnv  8^ 
borän  and  dMdbat  in  die  kfinlgl.  Porzellan-Manufaktur  aufg«- 
noxcmen,  wo  sein  Voter  als  Werkmüller  beschäftigt  war.  Keim 
lieferte  mehrere  echätzbare  Arbeiten,  und  e«  Ut  nur  su  bedauern, 
dsee  der  Kfiastler  tdion  18M  fettorbcn.  Unter  idne  l«tste««n 
Gemälde  ^«hört  ein  Teller  mit  zwei  LSwen,  die  ein  Beh  rer- 
folgen.  nach  Snyder%  und  eine  Szene  eua  dem  Freiachütx,  nach 
P.  Hess  auf  einer  Vaae  auageführt.  Andere  Bilder  von  Keim  he- 
linden  eleli  In  der  k.  fiemmlnn^  von  Ponellan-Oemilden.  XSr  war 
ein  guter  Figurenmaler.  Beaondem  Beifall  erwarb  er  sich  durch 
seine  Stüclce  in  niederländischer  Weise,  durch  seine  Jagden  und 
Schlachten.  Seine  früheren  Landschaften  stehen  seinen  Figuren 
und  Tieren  nach;  doefet  m^ter  leistete  er  andi  liierin  Treffllehea. 

Keirincz.    S.  Kierings. 

Kaiser»  Wilhelm  von,  Maler  von  Antwerpen,  übte  feine  Kunst  in 
England,  und  daher  nannte  ihn  Füssly  einen  Englander.  Keiser 
atar^  aneh  v»  1S90  in  London.  Er  war  aalinelidi  Juwelier,  dann 

aber  suchte  er  in  der  Malerei  dem  Elaheimer  nachznnhmen.  Kr 
malt«  LandHchnften,  Here,  Basreliefs  und  Stilleben.  Seine  Bil- 
der fanden  Beifall. 

Keiser,  Friedrich,  (Iraveur  -zu  Berlin,  wo  er  noch  ISU»  arbeitete. 
Man  hat  von  reiner  Hand  schöne  Wappen.  Dieser  Graveur  ist 
akademischer  Künstler. 

Keieer,  Moritz,  Wappen-  und  Steinachneider  zu  Berlin,  ein  Sieit- 
genoRse  des  Obigen.  Man  hat  von  aeiner  Hand  gefertigte  Por- 
träte in  Cameol,  Onyx  ete. 

Kelberg,  Mnler,  c'er  um  176«  in  London  mit  Beifall  arbeitete.  Er 
malte  den  Herzog  Wilhelm  von  Cumberland  im  Kostüm  dea 
Bathordens. 

Kelderman»  Jan»  Maler,  wurde  1743  in  der  Nähe  von  Bortrecht  ge- 
boren.  Bein  Vater  gab  ihm  eine  wisaenachaftliche  Bildnnif,  vnd 

daneben  musste  er  bei  W.  Dam  auch  die  Zeichenkunst  erlernen. 

Nach  dem  Tode  des  Vaters  bekam  er  desen  Stelle  eines  Stad> 
bouders.  fuhr  al>er  atets  fort,  auch  die  Kunst  zu  üben.  Er  malte 
Blumen,  Friiehte  und  Vögel,  und  besonders  ging  ihm  dabei  der 
damals  in  Dortrecht  lebende  Maler  Joris  Ponse  an  die  Hiand. 
Seine  Bilder  kamen  aber  nicht  in  den  Kunsthandel;  nur  seine 
J^'reunde  beehrte  er  damit,  wie  den  H.  Heck  de  Bmin  u.  a.  Sie 
sind  reich  geordnet  und  mit  Oesehmaek  behandelt. 
J.  Kelderman  lebte  noeh  1880. 

Kelerdaler.   S.  -Kellerdnler. 

Keiler,  Georg,  Maler  und  Kupferstecher,  wurde  1576  zu  Frankfurt 
a.  M.  gebaren,  und  von  Jost  Ammann  und  Pfa.  Uffenbach  in  der 
Kunät  unterwiesen.  Er  lies»  »ich  in  Nürnberg  nieder,  und  hier 
ereilte  ihn  um  1640  auch  der  Tod.  Dieser  O.  Keller  malte  Land- 
schaften, die  grössere  Anzahl  aeiner  Werke  besteht  aber  in  ra- 
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dierten  Blättern,  nach  den  bdden  erwähnten  Meistern  u.  a.  |^ 
fertigt.«.  liwiDnUers  wnr  e»  Rfpmiind  Feyerahend,  der  fhm  Qe- 
legesihelt  verwe^aUti;,  seine  Hadivraadt;!  iu  Tätigkeit  zu  setzen. 
Jtt  m^reMii  Werken,  welche  bei  ilun  eneWenen,  findet  man  But- 
ler Ton  Keller. 

Up^vMky  liait  Ite  naeh  IMO  In  aeiner  Ynteretedt  arbeiten. 

Man  hat  ven  eelner  flbnd: 

Eine  Folge  Von   SohlÖRseni.   Städten    und   fAndachaften,  mtt 

1602  und  lfiOr>  datiert,  nach  T'h.  i;f?cnl>«ch. 
Ansicht  der  uajiiniHchen  Räv»1e,  lt)13,  fol. 
Die  Krünung  Kaiö**r  Ferdinand  IIT.  ir»?7,  fol. 
Das  bayerische  Wappen,  in  einer  Kundung,  mit  Früchten  in 

den  Beken,  IS. 

Andere  seiner  Blfttter  sind  In  der  Hlatorla  Antipodura  oder 
Neuen  Welt.   Das  ist  Katur  und  ?:ig«nBchaft  des  halben  Teils  der 

Er.Vn  etc.  Dvirrh  .T.  L.  fif>ttfried  Frankfurt,  bei  M.  ^ferian,  1655. 
Ferner  in  J.  -Jauobis  Uebersetziing  des  Vegetius.  Frankfaxt  1616, 
fol.  Für  die  Werke  Jaeobia  von  WaUhaoaen  adieint  Keller  viele 
Blatter  geliefert  zu  haben.  Dann  hat  man*  von  fhm  aneh  viele 
Bliebe rtitel  und  Vignetten. 

Es  müsflen  woh  von  Keller  nuch  noch  Zeichnting^en  finden,  wenn 
es  wahr  ist,  dasti  der  Künstler  ho  victe  gefertigt,  dass  man  einen 
g^sneaen  Heuwagen  damit  hätte  fallen  können,  wie  Saadrart  be- 
nachHebtet. 

Keller,  Oh  ein  Sohweixer,  hatte  äieh  in  der  Miniatur-Glasschrael- 
zung  nusgeze lehnet;  allein  wir  kennen  seine  I^ebensrerhältuisse 
nicht. 

Kelter.  Johann  Balthasar,  w  urde  lö.'JS  711  Zürich  ffct>oren  nnd  in  der 
GoldiM'hiuiedeknnät  unterrichtet.  Kr  brachte  es  in  getriebener 
Arbeit»  sowolil  in  Figuren,  als  in  Laubwerk  nnd  Frfichten,  aehr 
weit.  Von  »einem  Bruder  Johftna  Jakob  nach  Paris  berufen,  er- 
hielt er  rliircb  ihn  AuleituncT  in  der  THesserkunst,  und  so  gelangt« 
Ke.lh-r  iii  kurzer  Zeit  darin  %ur  gnttisten  Vollkommenheit.  Eine 
unxfth)  t<;e  Menge  Kanonen  und  Mörser,  so  wie  dfe  Statuen  In  den 
k.  G&rten  tu  Versailles  hatten  ihm  allein  einen  grossen  Kamen 
erworben,  unsterblich  nbpr  pnMtf  ihn  die  auf  dem  Platz  Ven- 
döme  aufgestellte  Reiterst^^tue  Ludwig^s  XT^'.  machen,  welche 
aber  am  10.  August  17il2  zertrümmert  wurde,  so  wie  jene  /.u 
lijron.  IMeeea  11  Foaa  hohe  Werk  war  in  einem  elnslffen  Qusse 
nach  Girardons  Modell  verfertigt  worden.  Im  Jahre  1720  ereilte 
ihr)  der  Tod,  nls  Oberaufseher  der  k.  f^iesserei,  nnd  sein  Bruder 
ütarb  1700  als  k.  Giesser  und  Kommiüsar  der  Artillerie.  C.  Si> 
moneau  hat  die  Statne  dea  Flatsea  Yendöme  gcstocAien  nnd  J. 
Andren  jene  In  Lyon. 

Keller.  Heinrieht  einer  der  vurzüghchsten  topographischen  Zeich- 
ner der  Sehweis,  geb.  su  Zürich  ITTS.  Seine  Reisekarte  war  und 

eist  der  treue  Begleiter  der  Beiaenden  aller  Nationen  auf  Ihren 
Wanderungen  im  Schweiserlande.   Seine  Panoramen  vom  BIgt 
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tukI  \V»»if5H«Mi«?tein  BiiirJ  belehrende  Dolmetscher  jener  unver- 
gleichlichen Aussichten.  An  sie  reihen  sich  noch  18  andere  grüft* 
aoro  oder  kleiiiere  Berganiiehteii,  xmä  artna  niae  d«r  Stidte 
Zürich  und  Basel  darf  man  als  sehr  pr^lungrene  Beduktionen  aus- 
gedehnterer Arbeiten  bf»trnrhteTT  Trn  .Tohre  1807  ätzte  er  den 
Rheiniall  bei  äcbaffhauBen,  uo(i  gab  auch  kolorierte  Blätter  ans. 
Dleeee  Blatt  <end  grossen  Beifall,  und  man  hidt  ea  fBr  daa  Beate 
der  bia  dahin  eraehienenen  Ansichten  jenes  Wasseifkllea.  Be- 
snnderf'!^  ThIptu  fintte  f>r  für  Daratelluni^  Ton  Panoramen.  Ein* 

zeln  erv^'äbneu  miisnen  wir: 
Ansichten  vom  Rigiberg,  von  Untenvalden,  von  i.uzem  und  von 
Schwitz  aus,  in  3  Blättern. 

SCont  Albia  vom  Zfiricher  und  Zuger  See  aus,  2  Blätter. 

Loaem  mit  der  ümgelmnff. 

Die  Alpenkette  von  Zürich  ans.  qu.  fol. 

Keller,  Johann  Heinrieh,  Maler,  der  Sohn  eines  Bildhauers  Jakob 
Keller,  der  ffir  daa  Ralhana  in  Zürich  mehrere  Arbeiten  lieferte, 
wurde  10S2  in  Basel  geboren  nnd  anfänglich  zum  fiOatorien-  and 

Genremaler  gebildet,  bis  er  mirb  nn  die  T.nTidsrhaftf;mnlerp?  sich 
wagte.  Er  bereiste  mehrere  («ependen  lientechiands,  hielt  sich 
in  München  längere  Zeit  bei  dem  Perspektivmaler  N.  Stuber  auf, 
dann  aber  ^^ng  er  nach  dem  Haair,  wo  er  ffir  den  Hof  ▼eraehie- 
dene  Bilder  ausführte.  Im  Jahre  1752  besuchte  er  auf  kurze  Zeit 
die  Vaterstadt,  ging  hierauf  wieder  nnrh  dem  Haag  zurück,  und 
starb  daselbst  1765.  Hier  sind  auch  Keine  .Meisterwerke  gew^n. 
Sr  malt«  in  Sllan,  Kabinelten,  an  Kaminen  etc^  nnd  dahd 
idunte  er  manchmal  den  Tenlerat  ^ter  aber  den  A.  Wattean 
luuth.  Keller  hatte  in  Paria  dieaen  Maler  kennen  gelernt. 

Keller,  Johann  Heinrich,  Zeichner  und  Schreiner  in  Basel,  dessen 
wir  hier  enrihnen,  weil  P.  Anhi7  um  IftBO  eine  Bammlnnfr  ron 
14  Bl&ttem  mit  Banvenderungen  t»eh  ihm  geatochen  hat. 

Kaller,  Heinrich,  Bildimuer,  der  Sohn  eines  Zivil-  und  Kriegsbsu- 
melatera,  Gaapar  Keller,  wurde  im  au  Ziirich  geboren  und  «ob 

Christen  in  der  Kunst  unterrichtet,  die  er  anfänglich  jedoch  nur 
nrtn  Liebhaberei  betrieb.  Kndlirh  nnhm  er  dif  Sache  ernsthafter, 
und  1794  ging  er  nach  llom,  um  daselbut  als  ausübender  Künst-> 
1er  au  leben.  Femow  rühmt  ihn  in  dem  Sitten-  und  Kultur* 
gemftlde  von  Bom,  nnd  dieaer  glaubte,  daaa  Keller  den  Bild- 
hauer Trippel  ersetzen  werde.  Keller  verband  mit  Talent  Ge- 
schmack und  Studium,  und  ein  tiefes  CJefiihl.  das  aus  seinen 
Werken  spricht.  Er  hatte  in  Rom  die  Antike  studiert,  und  auch 
die  klaaaiaehen  Schriftatelier  Griechenlanda  nnd  Italiens  gcleeen, 
was  auf  seine  Ttildiing  den  wohltätigatm  Etnfluaa  hatte.  A|a  ecale 

Probe  seincR  Stndinms  ij't  die  ^farnior^tnttjp  des  das  Pallndittm 
entführenden  Pioniedes  zu  hetrinditcn.  und  liier  hat  er  sich  l>e- 
reits  mit  Olück  der  Antike  genähert.  Kinen  sehr  gimstigea  Buf 
erwarb  ihm  aeine  Atalante  im  Laufe.  Die  originelle  Auibaaung, 
der  Ausdruck  des  Kopfea,  die  Bestimmtheit  der  Form  er^varben 
ihm  den  Beifall  der  Kenner.  Er  fertigte  auch  mehrere  BaareUe f« 
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mit  insrfliolofiaeheii  DarsteUungen,  und  awA  gants«  Fi^ren. 

Zwei  allefforische  BlMei*:  Die  Hoffnung^  mit  der  Chimäre  mu\  die 
Gaben  spendende  Fnrtnna  auf  deDi  Einhorn,  führte  er  180:i  in 
Maimor  aus;  aber  die  Statuen  veninglüclcten  auf  dem  Wege  nach 
Kurland.  BSeninf  ttellte  er  die  Ino  In  LebenegrSMc  der,  wo  ihm 
der  Ausdruck  des  Schmerzes  lebr  gilt  geleng,  und  besonderen 
Beifall  fand  feine  Oebnrt  fler  VenuH,  '^larcref^f eilt .  wie  die  (Jöttin 
der  Muschel  entschlüpft.  I^ieseb  WeiA  hatte  Keller  in  Bronze, 
Marmor  und  Alabaster  auagefülirt.  Keller  fShrte  aYieh  viele 
KlBderstatven  ens;  denn  Bfieten.  Bedeutend  let  auch  die  Ai^ 
zahl  ppiner  gT-ö.^seren  5?tatnen.  "Nfnn  hnt  von  ihm  gefertigt:  einen 
Herkules  von  (ier  (xottiii  tlcr  Freiheit  umfangen,  den  Faun  mit 
der  tiaoch&ntiu,  Amor  und  Psyche,  die  Göttin  der  Freiheit  etc. 

Piiaaly  kannte  diesen  Künstler,  und  sagt,  dase  dasjenige,  trae 
Kotsebne  von  Uim  etaUilt,  nnrielitlir  mI. 
Denn  het  nen  Ton  Jlim: 

9  Blfitter  Basreliefs,  mit  Titel  und  Zueignung  an  Capitain 

"Pfiffer:  Rhea,  Silen,  Bacchus,  einige  Adler  etc.,  nach  An- 
tiken im  Kapitol  und  Vatikan,  1796  gefertigt,  kl.  4. 

Keltor»  JeliaiHi  Chrletoph^  linier  und  Kupferstecher,  wurde  1787  ge> 

boren,  iinr!  711  Nürnberg,  seiner  Vaterstadt,  nnter  .T.  J.  Preisler 
unterrichtet.  £r  malte  anfangs  Bildnisse  in  Oel,  dann  solche  in 
Miniatur,  und  später  zeichnete  er  meistens  für  Kupferstecher. 
Bann  nidierte  er  selbst  einige  Blitter,  und  Überdies  malte  er 

auch  Pflanzen,  welche  tr-ilwriae  in  dem  nntcr  dem  Titel:  Plantae 
rariores  etc.  bekannten  Prachtwerke  abgebildet  sind.  Um  1765 
gab  er  11  Blätter  zu  Ilabeners  Satyren  heraus.  Dieser  Keller 
Starb  als  tTniversItite-Zeiehemnelster  In  BrUn^n  um  17M. 

Keller,  Adsm,  Zeichner  und  Maler,  wurde  1767  zu  Bnmberpr  ge- 
boren, und  TOfx  A.  Mattenhsimer  in  der  Kunst  unterrichtet,  worin 
er  aneli  Iwld  die  erfrauUehsten  Forteehrltte  machte.  Schon  1787 
malte  er  dae  Marienbild  am  Portal  der  oih  rn  Pfarrkirche  in 
Bamberg,  und  das  Freskobild  nm  KirehenF*  hiffe  dfrselben  Kirche 
st^te  er  her.  Dann  malte  er  mehrere  Fruchtstücke  und  Stili- 
leben,  und  auch  ähnUcbe  Bildnisse,  alles  dieses  no^  wiLhrend 
seiner  LelmelL  Hierauf  wanderte  er  In  den  umliegenden  Kir- 
chen herym,  nm  die  Werke  anderer  Meister  kennen  zu  lernen» 
un<)  Ix  si^nders  scheint  er  sieh  den  Zik  znm  Muster  gewählt  zu 
haben.  Zur  vollen  Ausbildung  kam  er  nicht,  denn  Keller  starb 
eebon  1791.  Seine  meisten  Klder  sind  auch  unvollendet,  .Iiis  auf 
einefe,  wekhem  er  aeiifen  Namen  bdsetste.  Melureres  e.  in  Jleks 
Pantheon. 

Seine  Nichte  Magdalena  ist  im  Zeichnen  geübt.    Sie  ehe- 
lichte 1823  den  Professor  Arnold  zu  A«chaffenburg. 

Keller,  Carl  Urban,  Dr.,  Kunstli*  bhaber  in  Stuttgart,  der  sich  schon 
zu  Anfang,  unsers  Jahrhunderts  bekannt  gemacht  hatte  Als 
leidensdiafUioher  Beisefreuud  und  mit  offenem  Sinne  für  das 
Sefa&ie  In  der  Natur  begabt,  seiehnete  er  viele  interessante  SUs- 
sen,  und  sokiie  filhrte  er  auch  mit  der  Nadel  und  in  Aquatinta 
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aus.   Im  Jtlur«  180S  g»b  er  ein  Werk  henras,  unter  dem  Titel: 

Schönheiten  der  |fatur,  gezeichnet  auf  Reisen  durch  Itelien  iu 
deu  Jabren  1802  und  1803,  mit  20  radierten  Blättern.  Ein  8{i&- 
tej:e8  hat  deo  Titel:  Auswahl  verschiedener  Oe^nden  und  Berf- 
fonaan  m  de»  lielT«tltoli«a  Hoeligebtrgeii  im  Ja]ir  iflo».  Die 
Blätter  ita  diesen  Werken  ilnd  Ton  Keller  seihst  gefertigt.  He  lei 
dieses  jener  C.  KeUer,  von  welchem  Biulllot  im  >fono{»Tnnimen- 
Xiexikon  BSkgt,  dass  er  Schweizer  Ausichteu  von  ihm  kenne«  ub<I 
dann  führt  er  ihn  auch  vnter  «.Dr.  Keller*'  auf.  Dieser  Künstler 
ftUirt«  a«cik  eelKkie  Tndanhaften  in  Aquarell  aus.  und  dann  ver- 
danken wir  ihna  auch  pine  Schrift  von  l'^ir.:  bisher  noch 
ganz  unbekannte  Art,  den  Tusch  in  Kupfe  nachzuahmen,  ohne 
irgend  ein  Aetzjxiitt*'!,    >lit  3  K.  8.'* 

Keller,  Joseph,  Kupfersteclier  von  Linz,  ein  prescliickter.  jetzt  le- 
bender Künstler,  der  iu  IHiim^ldorf  seine  Aunbildung  erhielt. 
Bier  bat  er  aneh  mehrere  Proben  seines  Talentes  gegr^^ben.  naeb 
Gemälden  jener  Schule,  die  er  mit  Treue  und  Gewissenhaftigkeit 
mit  dem  Grabstichel  wiedergibt,  im  vollen  Ansdrudce  der  Gr> 
stalten. 

1.  Die  Theologie,  Freskogemälde  in  der  akademischen  Aula  zu 
Bonn,  komponiert  Ton  C.  Hermann,  ye^etohact  und  .  gemalt 
von  dlepem,  R.  Förster  und  Götzenberger,  und  iW  nnf  Ver- 
»nlfipsiinfr  Götzenbergers  gestochen,  qu.  fol. 

a.  THe  Philosophie,  nach  Götzenberger«  Gemälde  in  derselben 
.\ula.  mit  den  erwähnten  Künstleri!  aus^feführt,  gr.  qu.  fol. 

Diese  zwei  schönen  Bliitier  geben  die  t^randiosen  Kompo- 
nltlonen  redit  gut  wieder. 

X  Der  Tod  Kaiser  Frledrieha  n..  niieb  iMlny,  fär  des  Orslan 
Kacslnslqr  Qeaeb.  der  neuem  deutseben  Kunst  gtestoeben. 

4.  Der  raaende  Boinnd,  nach  Hfibner,  eine  der  neuesten  Ar- 
beiten« 

Kaller,  Lithograph,  dessen  Lebensverhältnisse  wir  nicht  kennen. 
Von  ihm  sind  die  Lithop'raphlen  zu  dem  1822  in  Stuttg^art  pr- 
schieneneq  Werke:  ..Das  iüieinthal  von  der  Mündung  der  ^'ahe 
bis  snr  M^ndnng  der  Mosel.** 

KelierdaJlsr  oder  Keierthaler,  Johann,  Kupferstecher  /.u  üresd^u, 
der  WBbrsdieinHch  auch  Goldschmied  war.  Er  ist  der  iütere 
dieses  Namens  und  seine  Ifitigicelt  füllt  um  1558.  Ifit  den  Buch- 
staben I.  K.  (verkehrt)  unrl  jener  Jahrzahl  sind  Blätter,  in  Bun 
zenmaiuer  bpzpirhnet.  Man  br?t  von  ihm  auf  solche  Weise  da& 
Biiüuia  dea  Hrrzog»  Moritz  von  Sachsen:  I.  K.  IftM  (verkehrt), 
kl.  lol.   Bei  Weigel  20  gr. 

Kellerdailer,  Johann,  Kupferstecher,  der  iiach  Huber  1530  zu  Draa* 
den  geboren  sein  soll,  und  in  Jeiiar  Stadt  übte'  er  audi  aeine 
Kunst.  Das  bezeichnete  Oebarta|ahr  ist  kaum  richtig,  und  wir 
mochten  glauben,  dass  es  mehrere  Jahre  später  erfolgte,  da 
jKeilerdbUer  noch  um  1620  gearbeitet  haben  soll,  wie  im  Winkler- 
sehen  Kataloge  beatimmt  ^at.  Auefa  als  Formschneider  wird 
Kellerdailer  genannt»  doeh  ohne  hlnrefekenden  Qrund. 
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Biblische  und  andere  JjUtorische  Dar(»teUuu|j;<>n,  nach  der  Er- 
flndnnff  des  Ardiitektcn  J.  M.  Nosfenl,  wenigstens  8  BIfttter. 
Davon  kenneu  wir  die  folgenden  ersten  vier: 

1.  Den  Bau  des  Turmes  zu  Hasel,  4, 

2.  Die  Zerstörung  des  habyloniBcheo  Kelches,  4. 

3.  Das  römische  Heich.  In  der  Ferne  Casars  Tod,  4. 

4.  Das  Reich  der  Shrdie,  wo  Ksrl  der  Grosse  dem  Pspst  hlil* 

digt,  4. 

5.  Die  Anbetung  der  Hirten,  uatli  Diriks,  inoT.   Oval,  kl.  fol, 
C>   Die  lisU.  Konununlou.  nai^li  Ksltemark. 

7.  Man  uad  Venns,  oliae  Kamen  des  Malern. 

8.  Die  Tier  Elemente,  in  rander  Form.  Durchmesser  4  Zoll. 
Bimiensrbelt. 

Die  ihnllcben  Darstellungen.  H,  5  Z.  «  L.,  Br.  3  iS.  9  L. 

TyieKe  beideu  Folgen  nind  mit  den  Buchstaben  H.  (ans)  K. 
und  dor  Jahrsahl  1580  beseichnet. 

'^•«•."'•ü*?  ^^"'«»»«'»»mied  sn  Dresden,  der  daselbst  noch 

1G54  arbef tetf.   Mit  dieser  Tahrzahl  und  dem  Monogramme  D.  K 
alles  verkehrt,  mih]  JUiitter  in  Rnnzenmanier  gefertigt.    \n  der 
liunsticiiinmer  su  Dresden  werden  vergoldete  Kupfer-Platten  von 
.hm  aufbewahrt,  nnd  die  besten  und  grBssten  darunter  stellen 
ein  Qottenaali]  und  den  fiablnenvub  Tor. 

Ksllarliavwn^  Mari«,  Maler  ui^d  Kupferstecher  geb.  zu  Altenrath 
. m  Herzogtum  «erg  1758,  g^t.  an  Münelian  SM.  Bp  wurde  nach 

dem  u-uh'/eitifiren  Tod  seines  Vater«  von  seinem  Oh.  hne  in  Dus- 
»eldorf  erzogen,  und  von  clem.selben,  einem  Geistlichen  7u  glei- 
chem Stande  bestimmt.  Daher  uidmete  er  sich  bis  zu  seineni 
siebzehnten  Jahre  den  wissensehaftUdien  Studien,  folgte  aber 
nach  dem  Tode  des  Oheims  seinem  Hang  zur  Kunst,  und  ver- 
tauschte  die  Wissenschrift  mit  ernsten  nnd  eifn-nn  Uebnngen 
Sn  der  Akademie  zu  i^üsiieidorf.  dereu  damaJiffer  Direktor 
Krabe,  gerne  des  talentvollen  Schülers  sich  anaahm.  iNachdem 
fr  hier  den  grössten  Teil  seiner  Ausbildung  ToUendet  hatte,  ging 
er  auf  vimge  Zeit  nach  Antwerpen,  und  dort,  im  Anblick  der 
groBsen  iMuHter  der  niederländiHchen  Schule,  mag  er  sich  hanpt- 
sachlieh  für  die  Portri&tmalerei  entschieden  haben,  die  später 
»ein  susschlicBslicher  Beruf  wurde.  Ob  er  von  hier  aus  nach 
T.rmflon  nnd  Paris  sre^-angen,  ist  nicht  mit  GswildMit  auszuspre- 
chen.  Im  Jahre  1779  tnng  er  nach  Wien,  und  nur  die  \np]en 
Auftrage,  die  er  dort  fand,  vermochten  ihn  1782,  eine  Uelegen- 
heit.  Italieh  su  sehen,  unbenutct  su  laasen.  Der  Beifall,  womit 
er  schon  damals  arbeitete,  bewog  endlich  Im  Jahre  1784  den  Kur- 
fiirtten  Karl  Theodor,  ihn  naeh  ^fünchen  zu  berufen  und  zu  sei- 
nem Hofmaler  zu  ernennen,  üeine  meisten  Werke  bestanden  bis 
dahin  ausser  einigen  Oesellsehaftsstücken  in  niederländischer  Art 
nnd  wenigen  historischen  OemlUden,  in  Porträten,  und  am  baye- 
rischen Hofe  ward  nun  dies  letztere  seine  einzige  Beschäftigung, 
joan  allgemein  die  Treue  Heiner  Auffassung  nnd  die  Wahrheit 
Kolorits  bewunderte,  und  eine  Menge  von  liestellungen 
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seiner  Tätigkeit  T^cflilielieii  Stoff  und  dewinu  bot.  In  Xeben- 
RtuTiden  radiert«»  er  niif  eine  geitttreiche  Weist  kleine  Portrate  in 
Kembrandtscher  Mnnier,  welche  von  Kupferstichsammleru  nocli 
Jetst  selir  getehStst  und  gern  anfliewalirt  werden.  Kodi  mU- 
reichere  Aufträge  erhielt  er  imrh  dem  Begierungwuitritte  det 
Königs  ^faximiliun  Josepli.  Uns  i'orträt  diese«  Königs  Yind  der 
Königin  Carolioa  ist  häufig  von  ihm  geniült  zu  finden»  und  eioM 
■efner  gröneten  und  ToUendetaten  BUdniM«  ist  das  fttr  dl«  hohe 
Schule  zu  Landchut  gefertigte,  welches  den  König  im  Krönung«- 
nrnate  darstellt,  gegenwärtig  im  Sitzitngssaale  des  Senats  d**r 
Universität  /.u  München,  J.  iiauschmayr  hat  da»  Bildtüs  des  Kö- 
nlfs  und  der  Kdnigln  gestochen.  Ebenso  mslte  er  den  XBnlfr  Cvu- 

stav  Adolph  TV.  und  die  Königin  von  Srhwpden  währrnd  ihrer 
Anwesenheit  in  Münohen,  \md  neben  mehreren  Mitgliedern  des 
königl.  bayerischen  Hauses  malte  er  auch  den  Erahereog  Karl 
Ton  Oesterreich,  weldMa  Sdilavonettl  fpaatodien. 

Als  im  Jahre  18G8  die  k.  Al<ademie  der  bildenden  Kfinate  In 
Aftim  lipTi  npii  organisiert  wurde,  fand  auch  Kellerhovpn,  Tipben 
seinem  ehemaligen  Mitschüler  an  der  Akademie  zu  DÜRseldorf« 
dem  Direktor  tob  Langer,  an  derselben  ^e  Terdlento  8t^e.  Br 
ward  zum  ersten  Professor  der  Malerei  ernannt  und  mit  dtr  be- 
sonderen Aufsicht  über  die  Schulen  beauftragt.  Von  nun  an 
teilte  sich  sein  Beruf  in  die  Stunden,  die  er  der  Akademie,  und. 
in  die,  weldie  er  aefnen  PrlTatarbeiten  widmet«.  ünge«elitet  sei« 
ner  gemessenen  Zeit  entstanden  imter  seiner  Hand  noch  zahl- 
reiche  Rildnijf^p.  jede»  spätere  vorzüglicher,  als  das  frühere  an 
Zeichnung,  Kolorit,  plastischer  Bundung  und  lebendiger  Auffas- 
sung dea  Charaktere,  so  daae  man  von  ilun  mit  Wakrhelt  enircai 
kann,  er  gehöre  zu  den  wenigen  Künstlern,  die  bis  in  ihr  späte- 
8te.*  Alter  nicht  nur  keinen  Rückschritt,  sondern  fortwährend 
die  merkbaraten  Fortschritte  gemacht  haben.  Ausgezeichnet 
waren  besonders  In  den  letsten  Jahren  die  Bttdnlase  mehrerer 
Mitglieder  des  höheren  Klerus  in  ihrem  Anitsornate,  gröshten- 
teils  in  halber  Figur,  nnmentlich  das  des  Hischofs  von  Streber, 
welchem  an  Aehnlichkeit,  markiger  und  kräftiger  Behandlung 
und  t&nsehender  Naehbildung  der  manni|r'<d^gen  Stoff«  von 

Seide,  Sammt,  Blonden,  Email  und  Edelsteinen,  wenige  zur  Seite 
gesetzt  werden  können.  Kellerhovens  Pinsel  liebte  jenen  brei- 
ten, freien  und  paatosen  Farbenauftrage,  weicher  den  grossen 
Nlederllndem  eigent'SmIteh  Ist;  ea  gelang  ihm  vomOglUsh,  in  dea 
spiiteren  Jahren  auf  diesem  Wege  den  vollkommenen  Schein  der 
Körperlichkeit  und  eine  leuchtende,  dabei  aber  dorohaua  walire 
Färbung  zu  erreichen. 

Bei  dicaer  so  glücklichen  künstlerischen  Tätigkeit  lag  er  stets 
aelnem  Amte  mit  grOaater  Treue  und  PttnktUohkeit  ob»  und  bis 

zu  seinen  letzten  Tagen  ermüdete  seine  Tätigkeit  nicht.  Wie  in 
ollen  Verhältnissen,  so  äusserte  sich  seine  edle  N'atur  auch  noch 
wihrend  der  letzten  Jahre  seines  Lebens  in  der  warmen  und  le- 
bendigen Teilnahme  an  allem,  waa  Kunat  und  Wlasenaehaft,  niid 
das  Leben  der  ^'^lke^  betraf.  Snine  Kenntnis  mehrerer  Sprachen 
hatte  ihm  schon  seit  langer  Zeit  dea  ehrenvollen  Auftrag  von  der 
Königin  Caroline  von  Bayern  verscliafft,  die  Ankäufe  für  Ihre 
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reich  AusgeRfattete  Kunstbiblioihek  XU  besorgen  und  biednrch 

■Hlieb  er  im  bestiinrlipen  Vrrl^pbr  mit  rlen  neuesten  Erscheinun- 
gen seines  Faches.  Er  hinterliess  mehrrre  Töchter  nnd  einen 
Sohn,  Joseph  Kellerhoven,  der  sich  ebeuiulis  der  Malerei  mit  Er- 
folg gewidmet  hat.  Sein  Bildnie  aus  jüngeren  Jahren  befindet 
sich  unter  seinen  radierten  Blättern.  Sein  Nachfolger  in  der 
Akntlemie  ist  Professor  ^Toseph  Schlotthauer  j^eworden.  Das 
Bildnis  des  Erzbischofs  Frhr.  Gebsattel  in  München  hat  N. 
Mnxel  radiert  und  jene«  des  Hersogs  Wilhelm  von  Bayern  Thelot 
geatoehen. 

D&n  des  Bischöfe  J.  A.  von  Blegg  in  Augabiirg  hat  Hanfetängel 
lithographiert. 

KpHerlHUTric  T?lättpr  ^\ntl  teils  m'f  lirritpr  nnd  fester  Xnrlfl 
radiert,  Teils  iu  Lavit-Manier  ausgeführt,  luich  '  igener  Zeichnung* 
nnd  nach  anderen  Meistern.  Diese  Blätter  gab  er  jedoch  nur  ala 
Venofliie  ava. 

1.  Der  Weise  und  der  Knabe  Tor  dem  Spiegel,  halbe  Figuren, 
nach  B.  Manfred!,  gut  radiert,  qu.  fol.  Im.  ersten  Dmeke  vor 

«ler  Schrift. 

2.  Die  Alte,  welche  einem  .Tüng-llng  Geld  bietet,  hnlbe  Figruren, 
nach  demselben,  qu.  fol.  Gut  radiert}  im  ersten  Drucke  vor 
der  Schrift. 

3.  Die  Halbügur  eines  Rapnalners»  naeh  B.  Menge  radiert,  in  4^ 

4.  Kembmndts  Vater  in  jtmgen  Jahren,  mit  Btoek  *nnd  Palc- 

haube,  mit  dem  rechten  Arme  aufgelehnt,  nach  einem  Qe- 
raälde  iu  München  radiert.  .H.  11%  Z.,  Br.  8%  Z. 

5.  Der  'S^m^1^  mit  der  Pcl/in ütze.  auf  eim^n  Stein  gelehnt,  nach 
»lemsplben  radiert,  4.    ]m  ei-sten  Drucke  vor  der  Sehrift. 

6.  Die  Alte  mit  dem  Buche  In  beiden  Händen,  nach  Itembrandt, 
radiert,  4. 

7.  Der  alte  Orientale  im  Lehnstuhle  sitzend,  nach  Kembrandts 
Hild  in  München,  1705.  H.  11  Z.  10  L.,  Br.  8  S5.  0  L.  Badiert 
lind  Aquatinta. 

8.  Die  Dame  mit  dem  Federhnt,  iiach  demselben,  H.  7     10  L., 

Br.  6  Z. 

9.  Der  Tempel  der  Hinerra  Medica  zu  Som,  mit  französischer 
Schrift,  fol. 

10.  Die  Triumphpforte  des  Augustus  zu  Kimiui,  mit  französischer 
Sehrif t,  beide  naeh  VeraehaMt,  fOl. 

11.  Bine  Folge  ron  aeht  Köpfen,  naeh  eigenen  Gemllden,  «ach 
Kembrandt  nnd  anderen,  teils  ge&tst,  teils  In  Toseb-Maalar« 

n.  T  Z.  4  L.,  Br.  10  Z. 

13.  Bildnis  des  Sohann]>ieiers  ^^archand,  Ton  jhm  selbst  gamaliy 

schwarz,  braun  und  radiert,  fol. 

14.  Das  Bildnis  dea  Schauspielers  Lambrecht,  radiert,  achwars 
mid  braun.  Id.  fol. 

15.  Bildttia  des  Wolfgang  Dillis,  Halbfigur  mit  der  FUnte,  von 
Ihm  gemalt  und  gsitst^  4. 
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le.  Ein  Maaa  adt  Pelcrock  luid  PdmütM  im  L«linfttiilile,  von 
KelleriioTOn  gemalt,  Toachmanier,  4. 

17.  T^te  Alte  nva   Spinnrocken  dea  Boaenkraiw  beto«4»  «Mh 

ei§rt?ner  Erfindung  radiert,  4. 

18.  Büste  eines  b&rti|peD  Manae«,  Tuach-Manler.  4. 

10.  Büste    eines  Mannes  mit  Pelzhatibe,  nach  rechts  aehead, 
TtaaohqBanler,  kl.  4. 

90.  Bin  «Itor  Mann,  der  sich  «vi  «Iii«!!  Stock  atHteU  Hilbflgw, 

braun  gedruckt,  Id.  fol. 

11.  Derselbe  alte  Mann  von  der  Oefenaeite,  nach  links  gewendet» 

kl.  fol. 

22.  I>es  Künstlers  eigenes  Bildnis,  mit  dem  Hute,  radiert,  8. 
SS.  Maria  Leopoldiae.  KurfOntin  Ton  Bayern,  Id.  toi. 

Kellerhoven,  Joaeph,  Maler  und  Sohn  des  Obigen,  wurde  17»8  in 
Manniieini  geboren,  bildete  sich  unter  Leitung  »eines  Vatera  auf 
der  AIndemte  der  Kfinato,  mid  18U  eneiiiMi  er,  nodi  «la  2Bg1iBg 
derselben,  bereits  mit  Werken  bei  der  Kunatauastellung  v.v  Mün- 
chen. Damals  sah  man  von  ihm  gemalt  ein  männliches  Bildnis; 
Christus,  wie  er  das  Brot  bricht}  ein  Schweixer  Mädchen.  Bei 
spftt«r«a  Bspodtionen  tth  mm  niehta  mehr  von  dtaimi  Kttnil* 
1er.  Gegenwbtlg  befindet  «r  «Ich  In  Speyer  als  k.  Zeiohming«- 
lehrer. 

Vr>n  iliiii  Hind  wohl  folj^ende  Lathograpliif-n : 
Bildnis  der  Prinaessin  Charlotte  Auguste  von  Bayern.  1816  auf 
Stein  geaeloluiet. 

Venehiodeaa  fllodlcn  naeh  Küpton  ans  einem  Bilda  dar  Vntl^ 
kaniachen  Kapelle  au  "Barn,  n-iit  Zimmermann  n.  a,  Itlliogr,» 
nach  V.  Längere  Zeichnung,  7  Blätter,  fol. 

Die  Köpfe  des  heil.  Joseph  und  der  heil.  Jungfrau  aus  einem 
Bilde  der  Galerie  St.  Vitale  zu  Bologna,  im  Umriss,  gr.  foL 

Studien  oder  Köpfe  aafl  dam  Qamilda  mit  dMn  Wvndar  Aea 
Leiehnams  Ton  St.  Bemhardinna  in  Ära  oaeü  an  Born,  4  Bttt- 

ter.  gr,  fol. 

Studien  aus  Guido  Benis  Himmelfahrt  der  Maria  in  der  k. 
Pinakothek  zu  J^iünchen,  mit  Wenner  u.  a.,  lithographiert,  S 
Blätter,  gr.  fol. 

Kaliarttiaiar.  8.  KeUaidaller.  ' 

Kaliay»  ICinlatarmaler,  der  sa  Anfang  nnaera  Jahrlrandetta  In  Lon- 
don scliöne  Arbeiten  lieferte.  So  sagen  die  Nouvellea  des  arlt  L 
1804.   Wir  konnten  nichta  Näherea  äber  Ihn  «rfahzan. 

Kallnart  M«»  Kvpfbrateeher,  demen  Labenareildtttttiaaa  tdr  nkht 

kennen.  Man  hat  von  ihm  eine  Kopie  von  Dürers  Maria  an  der 
Mauer  1514.  Die  Kopie  ist  Ton  der  Originalseite,  und  mit  Dürers 
Monogramm  versehen,  das  aber  in  der  Kopie  nur  aus  einlachen 
Linien  baatclii  Unter  dan  vier  Varara  hat  riah  Kallaer  «ntat^ 
schriaben,  and  dabei  «taht  aueii  die  Jilivaahl  1580.  fiMQanaaist 
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in  einer  EinfaRsun^T  von  Biumea  und  Vögeln.  Olme  Schritt  H. 
5  Z.  3  L..  Br.  3  Z.  9  L. 

K«lln«r»  Jakob»  Maler,  der  hiHtnrinche  Szenen  nw^  Art  der  Ba»* 
reliefs  sehr  gut  malte.   Starb  um  1775. 

Kellner»  J.  C.  E.,  Kapferstecher.  der  um  den  Anfing  nniers  .Tahr- 
hnnderts  arbeitete.    Kr  ^^tnch  t^ildnieeei   ^e  jene   TOn  Jakob, 

Sebnstian«  Hans  und  Regina  Weser. 

Kelpt  Zaeheriat  Daniel»  ^fün/mri^^tpr  drs  Hrrmp'a  von  Meeklen- 
biir}*-Schwerm  um  1705.  Seine  Werice  sollen  mit  Z.  D.  K.  be- 
zeichnet sein. 

Ktmpeten,  Wolf  gang  de,  Mechaniker  und  Kadierer  von  Wien,  der 
schon  um  1775  arbeitete,  und  noch  kaum  12  Jahre  tot  ist.  Wir 
fanden  Ton  Ihm  folgender  Btttter  erwihnt: 

Landaeliaft  mit  Figuren  an  Fnaa  und  an  Pferd:  C  Brand  prof. 
inv.  et  del.  W.  de  K.  ae.  ITtt,  H.  5  Z.  10  L.,  Br.  8  Z.  8  L. 

Anaiebt  dea  Schloaaea  Sebarfenberg  bei  Dreaden,  nach  Bherlleh. 
Kempen,  van.   S.  Campen. 

Kenn  pener,  Jakob,  Blumenmaler  oder  Zeichner,  der  zu  Arfnnr  des 
17.  .iiibiiiunderts  arbeitete.  Man  findet  seinen  Naroes,  volistän- 
dig  oder  abgekOrzt,  auf  BlKttem  mit  Uumen-Vaaen  Ton  Th,  de 
Bry,  8  BI.  in  fol. 

Kampf,  Anton,  Maler  zu  König-sberg  um  1730. 

Kempf,  Carl.  Zeichner  und  Kupferatechcr  in  Punktier-  und  Linien- 
Manier,  der  sich  um  1826  zu  Nürnberg  unter  Leitung  des  Fr. 
FIei9chmnnn  bildete.   Er  arbeitet  für  Buchhändler. 

Kampf,  Pancrax,  Briefmaler  7u  Magdeburg,  Or^^F-pn  Lcbcn^rrrTiHlt- 
ni«sc  iinl>i'kjiiiiit  sind.  In  der  Sammlung  dea  Kaufmanns  Eisen 
zu  Nürubcrf;  war  mit  »einer  Adresse  ein  illuminierter  satyrischer 
Holzaelinitt  mit  Chriatua  am  Kreuae  In  der  Mitte;  linke  Luther 
Tor  den  FSmten  des  sächsischen  Hauaea  predigend,  rechts  Tezel, 
wie  er  fnif  Eingabe  dea  Teufels  /nhörern  aus  allen  Ständen  Ab- 
last verkündet.  Dieses  sehr  seltene  lilatt  ist  in  Cranachs  Manier, 
ffr.  fol. 

Kempahead,  Architekt,  ein  geschickter  on^'lisrlu  r  Künstler  unserer 
Z^lf.    Wir  konnten  nichts  Näheres  über  ihn  erfahren. 

Kempteur,  Joseph,  Kupferstecher,  dessen  5m  Kataloge  der  Samm- 
Jung  des  Grafen  Bcnesse-Breidbach  erwähnt  wird.  Da  werden 
Ihm  zugeaehrieben: 

L*ecarenil  eontent.  fol. 

LouTrlftre  en  dentelle,  fol. 

Kendal,  John,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der   in    der  zweiten 
Hälfte  des  vorigen  Jahrhundert»  m  London  arbeitete.    Er  ar- 
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beitete  ia  sch.v  arzer  M«nler,  gT0i«t«iiteiUi  «Mi*!—,  wi«  )nM 
Toa  Köniff  Eduard  VL 

ftendatl,  Architekt,  der  um  1818  durch  folgende  Schifft  belcuuit 
wurde  „Eluddation  of  tlie  fint  j^neiples  of  englUh  woxM-' 

tecture". 

Kenkeif  Johann,  Maler,  Zeichner  und  Kupferstecher  von  Aup-r^burg'. 
ala  deasen  Melater  J.  Fischer,  Ch.  Weisel  und  J.  M.  Schuater  ge- 
Bsniit  werden*  "Ee  Ueee  afdi  In  Nfimberp  nieder,  wo  er  dnrdi 
aelne  Bildnisse  in  Pastell  Beifall  fand.  Einige  wurden  gestochen, 
er  selbst  aber  lieferte  Bltttter.  Im  Jahre  ereilte  ihu  der 
Tod,  nur  34  Jahre  alt. 

1.  Daa  von  ihm  gemalte  liildujs  des   Herzogs  Ludwig  Budulph 
▼on  BrftQBacAwelff  hat  er  1717  «iioh  eelfaet  firestoöheii, 

Oval.  Femer: 

2.  Den  Katafalk  Kaiaer  Joeeph  I.  in  der  Michaela-Eirohe  au  Wien 

1711,  gr.  fol. 

3.  Jenen  in  der  Augustinerkirche  daselbst,  gr.  fol. 

4.  Einen  gleichen  in  der  Stephanskirche  zu  Wien,  gr.  fol. 

ft.  Ferdinand  Graf  von  Kbünlnirg',  BntUidiof  toü  Prag,  im 
Lehnetnhle,  nadi  P.  Brandel,  foL 

■  6.  Die  sogenannte  Dürnberg.  Maler-Akademie,  20  Blätter,  Akte 
vom  Maler  J.  M.  Schuster,  unter  dem  Titel:  Statoribus  artis. 
Joh.  Hart.  Schuster  piux.  Joh.  Eenkel  fec,  gr.  fol.  Bei  Wel* 
gel,  4  TIr. 

Kannebers*  August,  Maler,  der  sich  um  1826  zu  Berlin  in  de«*  Schule 
dee  Piofeaaore  Bothlg  bUdete.  Er  malt  Blumen  und  ftOelite 
in  OeL 

Kenntr«  JoeepHf  Maler  Ton  Dettingen  in  Bayern,  deaaen  BildnfaMe 

ausaer  der  Aehnlichkeit  kein  Verdienst  haben.  Im  Jahre  1750 
kam  er  als  Hofmaler  nach  St.  Peteraburg,  muaate  aber  vdeder  ab- 
ziehen, als  Tocqu6  kam. 

Kennyon,  ein  englischer  Maler,  der  um  1785  arbeitete.  V^r  mnlte 
Rildniiwtf  und  andere  Bilder,  die  zu  der  besseren  jener  Zeit  ge-' 
hSren. 

Kant,  William,  Maler  und  Artüiitekt  vuu  York,  ein  Künstler,  des- 
ten  Kamen  mit  Böhm  genannt  wurde,  der  llmi  aber  nicht  aU 
Maler  g^ei  iiln  t,  obgleich  er  in  Rom  die  fiehnle  des  D.  Luti  beaooht 
hatte.  Er  blieb  in  der  Malerei  immer  weit  zurück.  Er  konnte 
Iceine  Fi|^r  aeeichnen,  und  in  aeinen  Kompositionen  herrscht 
Unalnn.  Hogarth  madite  Um  iMfentlieh  mm  Oespötte,  als  Kent 
in  St.  Clement  ein  Altarbild  aufstellte.  Besser  ging  es  ihm  als 
Architekt,  denn  er  hatte  den  Lord  Burlington  an  der  Seite,  unci 
mau  behauptet,  daaa  der  Lord  seine  eigenen  Entwürfe  oft  unter 
Kente  Kamen  ausgegeben  habe.  Kaeh  eeinem  Phiu  wurde  der 
Palast  in  Holkham  in  Norfolk  erbaut,  ein  Werk  von  fOratlieher 
Pracht,  doch  nicht  in  allen  Teilen  harmonisch.  Der  Architekt 
Brettingham  gab  1761  die  Beschreibung  mit  dem  Plane  heraus 
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besonderen  Beifall  erwarb  er  sieh  durch  seine  Ornamentzeich- 
nuugen,  und  in  den  Verzierungen  gab  er  lange  den  Ton  an. 
Bann  hat  er  auch  den  Ruhm«  der  SehS^er  der  neuen  Garten- 
anlagen  sn  teia.   Kent  genotut  auch  Ehren;  nach  Jervaa  Tod 

■wurde  er  Hofmaler,  eine  Stellf^  flip  er  am  wenigsten  verwhen 
konnte.    Daneben  hatte  er  nocli  andere  Bedienstigungen. 

Dieses  Künstlers  haben  wir  sclum  einmal  unter  J.  Jones  ge- 
dacht, ala  Herausgeber  des  Werkes  jenes  Künatlera.   Kach  J. 

Jones  hat  er  auch  einige  Architektnrst ticke  radiert.  Wer  eine 
ausführliche  lUogTftphi«^  rlieses  Mannes  wünscht,  den  ver^'eisen 
vrir  auf  Walpole.  Im  Jahre  1748  ereilte  ihn  der  Tod.  J.  Rigaud 
liat  nach  seiner  Zeichnimg  die  Vermählung  des  Prlnsen  von 
Oranlen  geätst,  und  Hogarth  das  Altarblatt  In  der  Kirche  St. 
Clement.  Allein  letzterer  sog  die  Sache  gans  ina  LKcherltche. 

Kentitr.  Kandel. 

Ktpfer,  Maximilian  Petefi  Zeichner  und  Maler  zu  Paris,  wurde  1708 
(geboren,  und  Ton  Abel  de  Fujol  In  der  Künat  ontwrichtet.  Er 
beschäftigte  sich  voraögUch  mit  Zeichnungen  für  BuchhKndler, 
malt  aber  aueh  in  Gouache  und  in  Oel. 

KarardI«  8.  Berardl. 

Ktrohem,  W.  van»  Maler  zu  Derenter,  ein  Künstler  unBeru  Jahr- 
hunderts.  Er  malt  Blumen  nnd  Frttdite. 

Ksreks,  Bildhniter,  der  mit  vnn  Heel  die  Basreliefs  des  Haupt- 
altures  in  der  Kathedrale  zu  Antwerpen  fertigte.  Dieser  Altar 
Ist  sehr  schön. 

Kerdan,  M.  C  &  Cerdon. 

Karliii,  Pater,  Kupferateeher  an  Amatatdam,  der  na  1500—1680  ge- 
arbeitet hat.   Seine  Lebensverldlltniaaa  rind  nnhekannti  und  von 

seinen  Werken  fanden  wir  folgende  erwähnt: 

1.  Auszug  bewaffneter  Mcinche  von  allen  Orden.  Paris  1593,  gr. 
qu.  fol.  und  selten.  Dieses  ist  wohl  dieselbe  Vorstellung,  die 
unter  dem  franaSalaehen  Titel: 

Proeeaalon  rldlonle  de  moinea  pendant  la  al^  de  Pkrta  an 
im,  bekannt  lat. 

2.  Le  Duc  de  Ouise  ^pouse  paif  j^rodimtlon  d«  rot  d*Bapagna 
Elisabethe  de  France,  1615. 

3.  Ansieht  der  Stadt  Nttmbezg,  1610. 

Karican»  Wllhalm»  Bildhauer  an  Antwerpen,  wo  man  von  Ihm  In  den 
Kirchen  BaaraUefs  und  Bpitaphien  findet,  die  einen  geschickten 
Künstler  rerraten.  Blühte  nm  den  Anfang  des  vorigen  Jahr- 
hunderts. 

Karkan,  Wilhelm,  >Ialer  und  Bildhauer.  Sohn  des  Obigen,  blühte 

um  1736.  F.r  mnUc  historische  Bilder,  meistens  in  C.  CSrayera 
Manier.   Solche  findet  man  in  den  Kirchen  Antwerpens. 
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K«rfchoff»  D.,  Maler»  wurde  1706  zu  Amsterdam  geboren,  und  von 
P.  BarM«!«  Pletenn  in  der  Kunst  unterrichtet.  Er  machte  be- 
deutende Fortschritte   und  nnch  und  nach  erwarb  er  sich  den 

Ruf  eines  der  vorzüg-lichsten  I.nnflRchafts-  und  Architekt urtnaler 
Man  hat  von  seiner  Hand  gemalt  Ansichten  von  Städten,  Schlös- 
•em,  Lendaehaften  mit  Waaaerf&llen  und  andern  Waaaertellen. 

Auch  findt't  mnii  Zeichnungen  von  ihm.  schwarze  und  kolorierte, 
lauter  t»chätzbare  Werke,  die,  s«  wie  seine  Gemälde»  in  anaehn* 
liehen  Sammlungen  angetroffen  werden. 

Kerkhoff  «rbettete  noch  1B20»  doeh  wiaaen  wir  nicht,  ob  er  idch 
noch  am  Leben  befindet. 

Die  Aqiiarellzeichnung  einer  Analcht  dca  Dorfes  Heemstede  iat 
bei  Waigel  auf  14  Tlr.  gewertet. 

Kerkheva,  Johann  van  den»  Ifaler,  deaaen  LebensverhältniHse  un- 
bekannt sind.  Kr  (»rsoheint  1575  berrtts  n!s  vntf^-lied  der  Bru» 
derachaft  des  hl.  Lucas  zu  Antwerpen,  und  noch  l&ti6. 

Kerkheve,  Joseph  van  der,  Maler,  geb.  xu  Brugia  I07u,  gest.  da- 
selbst 1724.  Sein  Meister  war  Johann  Erasmus  C?nrllinuf=,  der 
Sohn  dea  älteren  Erasmus,  und  irrig  ist  die  Angabe,  wenn  wir 
letst^en  ala  aolchen  beseiehnet  finden.  Schon  mit  tilchtigen 
Kenntn|aaen  aufigeriistet  be^ab  er  sich  zu  seiner  weitem  Aus- 
bildung nach  Frankreich,  und  nach  seiner  Heimkehr  erwarb  er 
sich  bald  den  Ruf  eines  trefflichen  Künstler».  Er  malte  für  Kir- 
«dtien  und  andere  otfentliche  Oebllude  hiatoriache  Bilder,  nnd 
»nch  als  Bildnismaler  fand  er  Beifall.  Ihm  und  dem  Maler  Du- 
Tenede  verdankte  Brügge  di<»  (Gründung  der  Akademie,  deren 
erster  Direktor  ^erkhove  war. 

Dieser  Künstler  hatte  Sinn  fOr  Adel  nnd  Würde  der  Torrn, 
auch  strebte  er  nach  grossartiger  Binfachheit.  In  der  Architek- 
tur nnd  in  der  Pevapaktive  hatte  er  nicht  gemeine  Kenntniaae. 

KeHcoil,  E.,  Formscbneider,  dessen  LebenaTerfaältnisse  nna  unbe- 
kannt sinr]     Wir  fanden  folgendes  von  ihm  erwähnt. 

Die  heil.  Jungfrau  sitzend  uiit  >lpm  nackten  Kinde,  hinter  ihr 
Elisabeth,  links  8.  Joseph,  Helldunkel  von  zwei  Platten,  nach  Ba- 
fael,  im,  gr.  fol.   IVener  Kerkoll  tot  alch«r  der  B.  Kiricnll. 

Karkx.   8.  Kecken. 

Kerle,  Hana,  KuiiStgicsper.  der  um  iö91  in  Frankfurt  am  Main 
lebte.  Er  gosa  Glocken  mit  erhabenen  Bildwerken,  auch  Ge- 
denktafeln all  Orabmilern. 

Kernt  Anton,  Maler,  ein  zu  seiner  Zeit  berühmter  Künstler,  wurde 
mo  an  Tetaehen  (bohrafach  IMecsin)  geboren,  und  da  sich  bei 
ihm  schon  in  den  Kinderjahren  die  Liebe  zur  Kunat  ofltfilNurte, 
zum  Künstler  l>e8timrot.  Die  Wahl  entschied  der  polniRche  Hof- 
maler L.  Ii4>8«i,  der  in  Marienmihein  Zeichnungen  des  Knaben 
■all,  nnd'  dleaer  nahm  den  Jungen  Kwm  mit  sich  nach  Dresden. 
Nachdem  er  sich  ein  Jallr  in  Rossis  Schule  aufgehalten  hatte, 
machte  er  mit  aeinem  Ufeiater  eine  Beiae  nach  TTenediy,  nnd  hier 
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brachte  ihn  dleaer  bei  J.  B.  Pittoni  in  die  Lehre.  Kern  blieb 
doKelbst  ziehen  Jahre,  und  nun  Itehrte  er  über  Dresden  hi  sein 
Vateriauci  zurück,  wo  er  in  öffentlichen  und  Privat-Gebiiuden 
reichliehe  Beachi&ftigiing  fand.  Bei  der  VeimShlungr  der  Prinze»- 
«in  Axnalia  nSt  dem  ISBoJige  von  Sizilien  wurde  Kern  nach  Dre8> 
den  berufen,  nm  Transparenigemälde  auszuführen.  Bei  dieser 
Gelegenheit  fertigte  er  auch  Skizzen  zu  den  Altarblättern  und 
1>eelcengem&lden  der  kathollMdien  Kliehe,  Welche  dem  Könige  ao 
wohl  gefielen,  dass  er  den  Künstler  1788  auf  eigene  Kosten  nach 
Itnlirn  schicktr.  um  in  Rom  und  aDripr'.TartR  die  Meisterwwlie 
der  italienischen  Schulen  kennen  zu  lernen.  In  Rom  fertige  er 
das  aus  Fiorillo  und  Füüsly  bekannte  Gemälde  des  Kinder» 
mordea,  welehea  dem  KQnatler  die  Stelle  einea  k.  polnlaehMi  Hof* 
maiers  erwarb,  und  von  jetzt  an  malte  Kern  mit  grossem  Kuhme 
in  Dresden,  und  es  wurde  ihm  auch  die  Ausmalung:  der  neuen 
Kirche  aufgetragen,  eine  Arbeit,  welche  die  Hochzeitsfeierlich- 
kditen  dea  Hofes  unterbrachen.  ICan  bewanderte'  den  von  llim 
erfundenen  und  bemalten  Brautwag:en  und  mehrere  andere 
Stnpke.  welche  er  bei  dieser  Gf^lppenhf it  ausführte,  aber  der 
Künstler  starb  während  der  Arbeit  an  einem  heftigen  Schlucken, 
er«t  37  Jahre  alt,  vom  Hofe  und  von  allen  Kunstfreunden  be- 
trauert. 

Kern  heaaaa  ungemeine  Leichtigkeit  der  ErAndnng,  so  daaa  er 

jede  Geschichte,  welche  man  ihm  vorlas,  sogleich  mit  Stift  oder 
Rotstein  bildlich  darstellte.  Die  Anzahl  seiner  Zeichnungen  ist 
bedeutend,  suwohl  nach  fremden  Meistern,  als  nach  eigener  Er- 
findung. Sie  Bind  meiatena  Mhr  leidit  mit  der  Fed«r  auagefUhrt, 
mit  Tuach  Übergangen»  nnd  teils  auch  mit  Kreide  gehöbt.  Sie 
Zeichnungen  in  »!oh warzer  oder  roter  Kreide  bilden  die  p^erinpfere 
An/ahl.  In  der  Malweise  folgte  Kern  anfänglich  dem  Fittoni, 
später  aber  bildete  er  sich  eine  eigene  Manier.  .  Er  zog  auch 
meiatena  dlA  Natur  zu  Bäte,  malte  aber  aehr  M^ndl.  Seine  IHr- 
liung  füllt  etwas  ins  Grüne. 

Dlabnc/  verzeiclnu  t  in  seinem  böhmischen  Künf?tler- Lexikon 
eine  bedeutende  Aii/.alil  von  fi<»mülden  dieses  Künstlers,  prrössten- 
teiia  iii&torien,  heiligen  und  profanen  Inhalts,  die  sich  in  Kir» 
eben  und  PriTatbSusem  finden,  bei  Graf  Czemin  ete* 

IMe  aohone  Blumenliftndlerin  hat  Thereae  Bouaeert  gestochen, 

und  die  vier  Jahreszeiten  Zucchi.  Anch  J.  Teucher  hat  nach  ihm 
ebenfalhi  die  vier  Jahreszeiten  gestochen. 

Kam,  Benedikt,  Maler,  der  jüngere  Bruder  und  Schüler  des  Obigen, 
malte  Historien  und  Jagdstücke,  Bilder,  welche  ihm  ebenialla 
Reifall  erwarben.    Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

ICam»  Leonhard,   Bildhauer  und  Baumeister  von  Forchheim  in 

Bayern,  arbeitete  an  verschiedenen  Orten  Ilotitj^rhlands  nnd  be- 
»ionders  in  Nürnberg,  wo  er  für  das  liathaus  mehrere  ^^Vrke  in 
Hob:  und  Stein  auaführte,  wie  die  Tier  Statuen  der  Muuurchieu 
auf  dem  Portal  desselben  etc.  Im  Jahre  1648  wurde  er  kurffirat- 
llch  brandenbnrpi?:rh(  r  TTofbildhauer,  starb  aber  1663  zu  Schwä- 
bisch rTnl],  nntrefahr  Jahre  alt.  Damals  war  er  Mitglied  dea 
Nagler's  &UnsUer*lje&,  Bd.  VIL  XXYIl 
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iiuse'erea  Kates.  M&u  hat  von  ihiu  auch  kleine  Arbeiten  aus 
Elfenbeiii,  Alabuter  und  Holz.   8.  auch  den  folgenden  AiükeL 

Kern,  Jakob,  Bildhauer  und  Sohn  des  Obigen,  bereiste  Italien,  Hol- 
land und  England,  und  In  London  ereilte  ihn  1668  der  Tod,  Im 

36.  Jahre.  Ein  Kern  kommt  als  Gehilfe  des  Bildhauers  X.  Stone 
vor,  allein  dieses  ist  nicht  der  nnserif^e,  indem  Stone  achon  164T 

tot  war.    Vielleicht  ist  dieses  der  Obige. 

Kern,  Constantin,  Maler  uud  iiruder  des  Obigen«  der  aber  schon 
in  juncren  Jahren  zu  Würzburpr  starb. 

Kern,  ein  durch  sein  Bildnis  bekannter  Bildhauer  in  Nürnberg,  wo 
er  tim  1579  lebte.  "Er  Imt  mit  keinem  def  Obi^n  eine  Person. 

Kern,  Johann  Bernhard»  Medailleur  und  Münzmeister  des  Mark- 
grafen von  Anabach  von  17$9~1768*  seinem  Todesjahr.  Auf  Me- 
daillen bedeuten  die  Buehstaben  K.  E.:  Kern  und  Ebenauer. 

Xarpentor.  Landschaftsmaler,  der  im  Oescbmacke  von  P.  Ifoljn 
gearbeitet  haben  soll.  Es  finden  sich  Werke  mit  P.  K  r>p zeich- 
net, und  diese  flolleu  die.sem  Kerpenter  angehörigen.    £in  Flar 

müudischer  Zeichner  P.  K.  lebte  um  1650. 

Auch  Peter  Camper  könnte  unter  diesen  Initialen  verstanden 
werden,  ghuiblleh  unter  den  tnoderaeren,  die  andern  haben  eine 
ältere  Vorm.   Und  wenn  sidi  nun  auch  der  folgende  Künstler  so 

bezeichnet  hätte? 

Ker-Porter.  Robert,  Sclilachtt  rimaler  zu  Lm^rlon.  einer  der  tüchtig- 
sten Künstler,  die  zu  Anfang  unser«  Jahrhunderts  das  gafPrnde 
Publikum  durch  sogenannte  panoramische  Schlachtgemäldc  un- 
terhielten; man  staunte  über  das  Oemetnl  und  Kutvergiessen 
Ker-Porter  trat  als  Nebenbuhler  des  R  Barker  auf,  und  stellte 
1801  eine  täuschende  Ansicht  von  Seringapatnam  in  einem  Halb- 
adrkel  auf.  Im  folgenden  Jahre  erwarb  ihm  die  Belagerung  von 
St.  Jean  d*Acre  nieht  geringeren  Beiftill.  Dieses  Fanonuna  er- 
schien in  einem  Zirkelbog-en,  der  pepen  50"  Fuss  irn  T'^'mfaiirre 
hatte  und  über  30  Fuss  hoch  war.  Im  Jahre  ISOä  sah  man  die 
1415  geschlagene  Schlacht  von  Azincourt,  wo  Heinrich  V.  von 
England  Über  die  Fransosen  sieflrt«.  Die  Leinwand  hatte  8807 
(JnndrntfTiR?;.  Kin  frfiherrs  T?iM  stc^lUe  die  Schinrht  ^ nn  Alexan- 
dria dar,  und  ein  anderes  die  Sch lacht  bei  Lodi.  I>rei  grosse,  ge- 
schmacklose Schlachtstücke  sind  dem  Auslande  durch  Kupfer- 
stiche bekannt  geworden.  Sie  stellen  den  Zug  Suwarows  in  der 
Schweiz  vor:  df^p^^ri  brennendes  Zelt,  den  Zusr  über  die  Teufels- 
brücke, den  Zug  des  Fürsten  Bagrathion  mit  dem  Luzemer  Se« 
im  Grunde.  Vendramini  ftthrt«  diese  Blätter  in  Mezsotinto  aus, 
und  Ker-Porter  brachte  sie  selbst  dem  Khiser  von  Rnssland,  der 
sie  giiädiir  aufnahm.  Für  «^rjn  bestes  Werk  erklärt  Piorillo  die 
Familie  des  Tippo-Saib,  welche  der  Künstler  1801  malte, 

Kersefooom»  Friedrich,  Maler,  der  1632  zu  Sulingen  geboren  wurde, 
erlernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst  in  Amsterdam  und  ging 
dann  IflSO  nach  Paris,  um  unter  Le  Brun  steh  anssubUden.  Er 
soll  aueh  14  Jidiie  in  ttalten  gewesen  sein,  waa  itfeht  to  gmam 
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aiis;?einac]it  ist.  in  England  aber  finden  wir  ihn.  Hier  malte  er 
Hnfdnglich  Hiatorien,  die  über  nicht  viel  TJrifuIl  fuuden,  wes- 
wegen Bich  der  Künstler  auf  die  Bildnismalerei  verlegte,  und 
eelhst  Spieprel  verzierte.    Er  starb  zu  London  1690. 

Kerseboom,  J.,  Bildnismaler,  der  um  1660  in  London  lebte,  und  mit 
dem  Obigen  wohl  nicht  eine  Person  ist.  W.  Faithorne  stach 
naeh  ihm  das  BUdnla  ron  Bichard  Oomeldon,  J.  Smith  jenes  der 
Lady  Carteret»  P.  Sehsnk  das  Portiftt  des  Sir  Bohert  Bayle 
u.  s.  w. 

Kerstan,  Johann  Daniel,  Maler  und  der  ^hn  eines  g^leichen  Künst- 
ler«, wurde  1758  zu  Hamburgr  geboren,  und  niif  d<  r  Akademie  in 
Kopenhagen  zum  Künstler  gebildet.  Er  Keichnete  mit  Silberstift 
PortTHte  anf  P«rgam«&t,  malte  aber  besonders  Gruppen  spielen- 
<b  r  Kinder  nach  Art  der  Basreliefs.  Aneh  als 'Del^oMtloiismalsr 
fand  er  Beifall.  Starb  um  1810. 

KMten,  Wilhelm,  Maler,  dar  sich  um  1831  zu  Berlin  unter  Leitvag 

des  älteren  llriicke  zi;m  TTünstler  bildete.  Er  malt  Bildnisse  und 
Genrestücke,  und  auch  lithographierte  Blätter  hat  man  von  «ei- 
ner Hand.  Einig'e  seiner  Gemälde  stellen  militärische  Szenen  dar. 

Kersting,  Georg  Friedrich,  Maler,  der  ITO')  zu  Güstrow  preboren 
wurde,  und  auf  der  Akademie  der  Kün.<ite  in  Dresden  seine  BU- 
änag  erhielt«  Er  maohte  bedeutende  Forts<^ritte,  nnd  gewaim 
auch  hald  das  Lob  eines  geschickten  Künstlers.  Seine  Bilder 
hfstehen  in  Bildnissen  und  Geurestücken  in  Oel,  die  vie]  Inter- 
e^antes  und  Wahres  bieten.  Kersting  ist  erster  JSiAlervorsteher 
bef  der  Porsellan-Mannfaktnr  zu  Meissen. 

Kervcr,  Jakob,  Zeichner,  Formschneider  und  l'uchdi  ucker.  ein 
Deutscher  von  Geburt,  der  aber  in  Paris  seine  ivuust  übte,  schon 
1510.  Von  Jenem  JTahre  iat  eine  seiner  Zeidmiingen,  die  Im  lEa- 
blnett  Paignon  Dijonval  p.  51  beschrieben  "wird.  Sie  stellt  das 
Innere  eines  Tempels  dar,  in  welchem  man  die  Tier  Evangelisten 
sieht,  wie  sie  die  Evangelien  schreiben,  mit  der  Feder  und  in 
Bister  lavisrt.  H.  M  Z.,  Br.  10  Z.  Im  Jahre  1510  mnss  Kervsr 
noch  iimg  gewsssn  sein,  denn  man  will  seine  TKtigkeit  Ms  1500 
Husdelinen.  oTine  Ri'inp  LebcnsverhUlt-nip«'e  nnp-eben  zu  können. 
S-eine  Werke  werden  nach  einem  Mcno^-rainnic  bestimmt,  wel- 
ches aus  den  zusammengezogeneu  BuciiHtabeu  I.  K.  oder  aus 
einer  Art  JL  besteht,  in  welchem  der  erste  Strich  sugleloh  das 
I.  bildet,  wobei  zu  bemerken,  dass  man  dieses  Zeichen  auch  dem 
Jakob  Köbel  beilegt,  doch  mit  noch  weniger  Grund.  Die  Zahl 
dieaer  Werke  ist  nicht  unbedeutend,  und  wir  lassen  daher  solche 
folgen.  Dass  Ksrver  sie  gesohnlttea  habe,  mag  in  Jad«r  Bisi- 
slfliit  grtsssra  BJchtiglEslt  haben,  sla  wmtm  PapUlon  bahanptot, 

das^  Jean  Cousin,  Kerrers  Zeit^Tnosso,  nlle  Formschnitte  jener 
Zieit  in  Faris  gefertigt,  wahrend  er  gerade  auch  den  Kerver  als 
Formachneider  bezeichuet. 

1.  iMa  Anakdlt  der  Stadt  Kger,  in  S.  Münster  Cosmographej. 
BmsI  1550,  f  Ol.  DIasss  Blatt  trSgt  das  ▼sisehlnngvoa  L 
TOB  Bartsdi  als  moa^m  hsaslohnstw 
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2.  Noe,  berauscht,  von  seinen  Töchtern  überrascht. 

3*  Der  Tod  dor  LtM^vtUi. 

IHeM  betdon  B2litt«r  tiiid  mit  «inem  S.  beseiebnet,  wobei 
der  erst«  Meb  du  I.  bildet. 

4.  Dos  Abendmahl,  nuch  Dürer,  ein  Blatt,  dessen  Zani  erMriimt» 

ö.  Ein  Weih  in  Pontificalibus  (Päpstin  Johanna),  v.if»  es  bei  der 

Prozession  entbunden  wird.    Mit  den  Buchstaben  I.  K.  hn 

Tifeleben.  H.  2  Z.  10  L.,  Br.  5  Z.  8  X*.  (?) 
e.  Oorl  n.  1«B  legt  diesem  KünsUer  atich  die  in  BlStter  sa 

Francesco  Colonius  Traum  des  Polyphilus  bei,  wozu  Befed 

die  Zeichnimgen  gemacht  haben  soll.    S  T.  Colonna. 

7.  Dann  können  ihm  auch  die  Schnitte  angehören,  welche  sich 
in  Jalcob  Köbel«  Werk:  Wappen  des  heil,  römischen  Beiehs 
Teutscher  Nation  etc.  TTanl^art  am  Main  1545  finden.  Maa 
findf't  hier  ebenfalls  das  erwähnte  K.  mit  dem  T  .  fla«^  einfp-^ 
auch  auf  J.  Köbel  deuten;  allein  dieser  Stadtschreiber  von 
Oppenheim  sairt  in  der  Vorrede  aelbet,  daa^  er  die  Stddce  son 
Schnitte  weit  habe  fortschicken  müssen.  Das  Rieben  bedeu- 
tet daher  nicht  diesen  Köbel,  (Sondern  den  7orm8ebneider*  da 
öfter  das  Messerchen  dabei  zu  finden  ist. 

Keser,  Jakob,  Architekturmuler   um  dessen  T,i-l>ensverhält- 

nisse  aber  unbekannt  sind.  Man  findet  von  ihm  innere  Ansichten 
Ton  Kirehen  und  andere  arcbUektoniiebe  Dantelltingen,  die  mit 
einem  Monogramme  beseichnet  eind,  das  diesen  Keser  bedeu- 
ten soll. 

Kessel,  Johann  vatei  berühmter  Landsohaftu-  und  Tiermaler,  der 
1626  zu  Antwerpen  geboren  wurde.  Obgleich  ein  Schüler  Te- 
lüers,  folgte  er  doch  iu  vielen  Stücken  J.  Breughels  Manier,  und 
maebte  «rieb  in  der  ffeschlchte  der  niederltndlsehen  Malert 
rühnüichst  bekannt.  Er  malte  mit  fast  gWeber  Fertigkeit  all» 
Gattting-en  von  Tieren,  Blumen  und  Pflanzen,  tind  der  König  von 
Spanien  hatte  ^ine  bedeutende  Anzahl  seiner  sehr  teuren  Werke 
erlmnft.  Er  reiste  1080  mit  seinem  gieicbnamigen  Sobne  sogar 
nach  Spanien,  wird  aber  in  der  spanischen  Kunstgeschichte 
durchaus  nicht  erwähnt.  Von  den  Schicksalen  seiner  nach  Spa- 
nien gekommenen  Gemälde,  und  wo  sie  etwa  noch  vorhaudeu 
sein  möchten,  gesdiiebt  ebenfalls  nirgends  Meldimg«  In  der  Ga- 
lerie zu  Schleissheim  werden  sehr  schöne  Sttieke  Yon  Ibm  auf* 
bewahrt.-  Sein  Todesjahr  ist  unbekannt. 

Kessel»  Joliann  van»  Maler,  der  Jüngere  dieses  Namtns,  aageblicb 

des  älteren  Johann  Sohn,  geb.  zu  Antwerpen  IFU,  ge^t.  zu 
Madrid  HOB.  Schon  durch  Johann  des  Aelteren  Aameu  empfoh- 
len, seichnete  er  sieh  bald  in  Madrid  durch  die  gelnngeaen  Bild- 
nisse der  Familie  eines  seiner  Ijandsleute  aus,  der  daselbst  lebt» 
lind  den  Künstler  in  Schutz  nahm.  Eben  dahin  wirkte  auch  ein 
von  ihm  ausgeführtes  historisches  Gemälde,  in  welchem  er  sein 
eigenes  Bildnis  anbrachte.  Bald  gewann  er  den  TorsfigUcdiatea 
Buf  als  Porträtmaler,  wurde  mit  Bestellungen  überhäuft  and  er- 
hielt selbst  den  Auftrag,  die  Königin  Donna  Maria  Luisa  von  Or^ 
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leans  zu  malen.  Dieses  letztere  Werk  gelang  Uim  so  ausgezeich- 
»et,  d«M  ihm  der  König  16^6  som  Hofmaler' «nuuuite.  Doeh  be- 
schränkte sieb  seine  Kunstfertigkeit  nicht  auf  das  Porträtieren 
allein;  er  entwarf  und  malte  ebenfalls  historische  Hec^cnstriTirle, 
ond  zeichnete  sich  nebenbei  auch  in  den  leichteren  Gattungen 
der  Laadeehefte-,  Tier-,  Blnmeiif  nnd  Frfiobtenmalerei  aus.  Im 
Alcazar  zu  Madrid  malte  er  Psyche,  von  Cupido  in  einen  giKnaen- 
den  Palast  eingeführt,  und  Psyche  in  ein    Einöde    von  -ivilden 
Tieren  umgeben,  von  denen  ihm  besonders  die  letztere  iiarstel- 
long  gelang.  —  Selbet  der  Tod  der  Königin  Maria  Luihe  brachte 
den  Kfinstler  alebt  um  die  Ounat  de«  Hof  ee,  denn  andbi  die  naeh- 
fol^^cndo    Gemahlin    des    Königs,    Donna  Maria  von  Neuburg, 
schätzte  ihn  unjj^emeiu.    Er  malte  sie  und  den  König  Karl  II.  zu 
verschiedenen  Malen,  und  genoss  die  vorzüglichste  Auszeichnung. 
Jetzt  aber  Ung  er  am  von  Srialdlehkeit  befkUen  an  werden.  Br 
begleitete  zwar  naeb  des  Königs  Tod  die  Königin  nach  Toledo, 
konnte  ihr  aber  nfcht  nach  Bayonne   folgen,   sondern  musste 
nach  Madrid  sortickkehren,  und  wurde  <iurch  seine  Kränklich- 
keit in  seinen  Arbelten  vnd  edneBi  Olflek  aebr  yebemmt.  Zwar 
machte  er  das  Bildnis  König  Philipps  V.,  allein  sein  Ange  nnd 
seine  Rand  unterstützten  ihn  nicht  mehr  wie  sonst,  und  es  miss- 
lang.  Palomino  versichert  aber,  dass  sich  van  Kessel  van  Dycks 
Btil  so  genau  angeeignet  habe,  daaa  aelne  Portvftta  von  denen 
dieeee  Meiater«  Inwtt  au  untereebetden  aeleni  und  andi  bftidig 
mit  Ihnen  verweebaelt  würden. 

Obgleich  J.  Tan  Kessel  der  .Tiinpere  nach  den  spanischen  Quel- 
len als  Sohn  des  berühmten  niederländischen  Künstlers  gleichen 
Namens  angeführt  ist,  so  entsteht  doch  gegen  diese  Behauptung 
ein  nieht  an  fibergcbender  Zweifel  darans,  dass  Descamps  einen 
gleichnamigen  Sohn  diesem  letzteren  gar  nicht,  wohl  aber  einen 
im  Jahre  1660  pehorenen  Kessel,  mit  dem  Vornamen  Ferdinand, 
nennt.  Erwägt  mau  ferner,  das»  Van  Kessel  der  Aeltere  im 
Jahre  lflS6  greboren,  mitbin  nur  18  Jabre  fk'Ober  ala  aein  anireb- 
lleher  Sohn  geboren  war,  so  möchte  man  wohl  auf  die  nicht  im- 
begriindete  "Vermutung  geführt  werden,  das??  letzterer  vielmehr 
aein  Neffe  gewesen  sein  könne,  worauf  dauu  die  übrigen  Zeitbe- 
BÜmmungen  recht  wohl  eintreiCen.   Kunstblatt  1822,  Meiael. 

Keaaelf  Ferdinand  van,  Maler,  Johann  des  Aelteren  Sohn,  wurde 
1860  in  Antwwpen  geboren,  und  von  seinem  Vater  in  der  Kunst 

untfrrichtet.  Anch  er  malte  sehr  piit  Blumen.  Kräuter.  Früchte, 
Fische,  Vög-el  und  andere  Tiere,  die  pEinz  charakteristisch  in 
Landschaften  sich  zeigen,  oder  in  Uruppeu  für  sich  allein  be- 
atehen.  Der  König  Jobann  4Sobieakjr  Ton  Polen  ffillte  ein  gaosea 
Kabinett  mit  Werken  dloMa  Xfinatlers  an,  und  als  dieses  doreh 
Brand  zu  Grunde  gegangen,  war,  musste  der  Künstler  den  Ver- 
lust durch  neue  Bilder  ersetzen.  Jetzt  malte  er  für  den  König 
neben  andern  die  ider  Weltteile  mit  einer  nngeheuem  Ansahl 
chnrakteristischer  Figuren  und  Tieren.  Als  BelohnunfT' ^<Vtlflpte 
ihm  Sobiesky  eij^enhändi^r  den  Adelshrief  ans;  doch  erschien 
Kessel  nie  bei  Hofe,  da  er  die  ünahhängigkeit  liebte  und  kränk- 
lich war.  Im  ochlosse  zu  Breda  malte  er  als  Aultrag  Wilhelm  III. 
anch  einige  Deckenatfieke.  Der  Tod  ereilte  üm  1888. 
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Keeeel,  Hieronymus  van,  Maler,  der  wohl  ebenfalls  zu  der  Familie 
dieses  Namens  gehört.  Er  besuchte  FrankreidiL,  und  in  Strass- 
Innrir  malte  er  das  Bildnla  dea  Ersherzogs  Biaeliof  Leopold«  wel> 

che»  R.  Sadeler  1609  gestochen  hat.   Auch  in  Flrankfwrt  hielt  er 

sich  einiß-e  Zeit  auf.  und  in  Aupsbur^  malte  er  ebenfalls  viele 
Bildnisse,  besonders  für  die  Fuggers.  Sein  Todesjahr  ist  uabe> 
kaont. 

Keaaelf  Nloolawa  van»  Maler,  der  Schüler  seines  Onkels  Ferdinand, 
iat  «^nfklla  ala  Künstler  zu  rühmen,  wie  die  iibrigren  dieses 
Namens,  doch  verdunkelte  er  seinen  Ruf  durch  ein  aussolnrelfeii* 
dea  Leben,  welches  ihn  ZU  Anfanp  des  vorigen  Jahrhundert!?  auch 
In  die  Grube  stürzte.  Im  Jahre  1696  trat  er  in  Breda  die  £rb- 
■dMfl  aeioea  Onkels  an,  nnd  er  h&tte  jetat  aaatSadig  leben  hgmr 
nen;  allein  bald  verseiiwanden  die  üitUl,  nnd  er  geriet  mit 
seiner  gleiohgesinnten  Frau  in  Elend. 

N.  van  Kessel  malte  Bilder  in  Teniers  und  Astades  Weise,  zeich- 
nete sehr  gut  und  wusnie  seinen  Figuren  charakteristischen 
Anedmek  au  verleiben.  In  der  Kompoattion  berracbt  bei  ihm 
groaea  Lebandigknit,  nnd  aneh  Im  Kolorite  Tocdlent  er  Lob. 

Keaaei»  Peter,  Maler,  der  um  1658  in  Wünbux^  arbeitete. 

Kessel,  Theodor  van,  Kupferstec  her,  wurde  um  1620  in  HoUaud  ge- 
boren, doch  aind  seine  Lebensverhältnisse  unbekannt.  Er  ge- 
liMrt  vunantlieii  aar  Vtaniille  der  Maler  dieaea  Nsmena,  nnd  aelna 
Blütezelt  ttnt  um  16S0.   Die  Anzahl  seiner  Blätter  ist  bedeutend. 

Bie  Rind  meistens  mit  freier  tind  fester  Nadel  behandelt,  in  vielen 
Dingen  schätasbar,  bis  auf  das  Nackte,  das  zu  unbestimmt  ausge* 
drflekt  Iat.  'Mehrere  aelner  BlÜttor  aInd  In  der  von  Tenlera  be- 
sorgten Ausgabe  des  Brdaaeler  Qalerie-Werks,  einer  Sammlung, 

die  jetzt  in  Wien  ist.  imd  daher  auch  Wiener  Galerie  helsst. 

1,  Die  heil.  Jungfrau  mit  dem  Kinde  auf  Wolken  von  Engeln 
umgeben,  von  denen  einer  die  Violine,  der  andere  die  ^ther 
spielt,  nach  Van  Jl^ek,  kl.  fol. 

9.  Fan  nnd  Birinz,  nach  Bubena  gefttaC»  ohne  Nam«a,  gr.  4. 

3.  Der  Faun  am  Fusse  des  Baumes  von  fia  Kindern  nnd  einem 

Bock  iimpfeben,  nach  Hubens,  gr.  fol. 

4.  Die  Kuhe  in  ügypten,  nach  Giorgione,  qu.  fol. 

5.  Die  Ruhe  des  Herrn  bei  Simon,  nach  demselben,  qu.  fol. 

6.  St.  Gregor  im  Buche  lesend,  Halbflgur,  naeh  Tb.  WUborte» 
gr.  4. 

7.  Die  Anbetnng  der  Hirten,  nach  J.  fiaaaano^  qn.  foh  (Wiener 

Galerie.) 

8.  Die  Anbetung  dpr  Könige,  nach  demselben,  qu.  fol. 

9.  Die    Kreuztragung,   nach   J.   Basaano,    qu.    foL  (Wiener 

Ifli  HU  Anfentehnng,  nach  demaelben,  kL  foL 
lt.  aeMngiBQa  mit  dem  Jeanaklade,  U^ke  Joaefb,  reehta  Mavie, 
mwh  P,  «ovdone^  kL  föl. 
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18.  St.  Sebastian  an  der  ßänle.  nach  P,  Veronese,  4. 

14.  Venua  und  Adonis,  nach  Paul  Veronese,  kJ.  fo\. 

15.  Herkules  richtet  ^seinen  Pfeil  g^gfeik  den  Centauer  NetStia 

recht,  nach  deiuselbcn,  kl,  fol. 

17.  Die  l5ekehrt»n|Er  de»  Panhia.  nach  Snayers,  fol. 
lö.  Christus  umJ  die  Samariterin,  nach  H.  Carracci,  kl.  fol. 
10.  Die  Ehebrecherin,  nach  demselben,  kl.  fol. 
Beide  aus  dem  Wiener  Oelerie-Werke. 

20.  Susanne  im  Bade  von  den  Alten  übemunht,  nach  O.  Beul. 
91.  Hehreie  Xfilie  und  Bidiaf e  In  einer  LandeelMilt,  nach  J.  Tlnto- 
retto,  kl.  qn.  foL   (Wiener  Galerie.) 

28.  Diuna  entdeckt  die  Schwangerscliaft  der  CallistOi  nach  TItiail» 

gT.  fol.    (Brüsseler  Galerie.) 

23.  Die  Anbetung  der  Könige,  nach  Titian,  kl.  foL  (Brüsseler 
Galerie.) 

24.  Die  hl.  Familie  in  einer  Landschuft,  nach  Titian,  kl.  fol.  im 
ersten  Drucke  rer  der  Sehrift,   (Brüsseler  Galerie.) 

25.  IHe  nackte  Ftara  an  der  Toilette,  nach  Correircio^  kl«  <oL 
(Brüsseler  Galerie.) 

20.  Die  Hexe,  über  wdcher  ein  Amor,  nach  demselben  nit  Boel 

gestochen,  kl.  fol,    (Drü'^spler  GaleTie.) 

27.  Vemis  und  Auuir,  nach  P.  Bordone,  qu.  ^r.  8. 

2&  Der  Uirt  und  die  Nymphe,  nach  demselben,  gr.  qu.  8. 
(Beide  aus  der  Wiener  Galerie.) 

28.  -32.  Die  Geschichte  des  Meleager,  4  Bl.  nach  A.  Schiavene, 

gr.  8.  (Wiener  Galerie.) 

33^-^.  Die  Geifeslung,  die  Auferstehung,  8.  Sebastias,  &  Aug«- 
Btlnus,  4  Blätter  nach  P.  Veronese  mit  Usebetlus  fffar  Tenlera 

Werk  gestochen,  kl.  fol. 
37. — 10.  Der  Leichnam  Christi  vo7i  tlrei  Engeln  umgeben,  St.  Hie- 
ronymus, Magdalena,  Midas.  4  Blätter  nach  Palma  Jun.,  mit 
B.  ^jrnhoudta  und  Boel  gestochen,  4.  imd  kL  foL 

Der  Turmlsau  zu  Babel,  die  Anbetung  der  BBnlg«,  die 

Auferstehung,  das  Bildnis  eines  Mannes,  nach  Fr.  Bassano 
mit   rroyen  nnd  Boel  für  das  Brüsseler  Oolerie-Werk  ge- 

Rtochen.  4.  und  fol. 

45.-48.  Die  Bekämpfung  des  Satans,  Hylaa  von  den  Nymphen  ge- 
raubt, Galathea.  Andromeda,  4  Bl&tter  »aeh  D.  Veti,  mit  G. 
Boel  fOr  das  Brfisseler  Galerie-Werk  geatoehen,  qu.  fol. 

49.  Der  Jiger  mit  swd  Hunden  im  Begriffe  einen  Eber  au  durdi- 
iNAran,  Ü,  BL 

50.  Der  Türke  nit  der  Behriftrolle,  kl.  Blatt,  naidh  eigener 

Zeichnung. 

51.  Der  Ueberflnas  nnter  einer  weiblichen  (iestalt  mit  don  FfiU<- 

hom  dargestellt,  nach  Äubens. 

52.  £ine  Folge  von  vier  Baarelleis,  nach  Eabens. 
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Z3.  Die  Jagd  des  Calydonischen  Eber»,  nach  Biil>enB»  ohne  Na- 
men des  Stechers.  H.  16  Z.  3  L.,  Br.  81  Z.  8  L.  Wird  mit  S 
bis  10  Tlr.  besahlt,  und  nocli  hSbmr  im  Dnieke  tot  Hubartli 
AdreMe. 

54.  Die  LandBchiift  mit  (jemüsekarren,  nach  Rubens.  Im  «ntaa 
Drucke  vor  G.  Hubertis  Adresse,  qu.  fol. 

£5.  Knie  audere  Landschaft  mit  einem  Milchmädchen,  nach  Su* 

beim,  fol. 

56.  Triumph  der  (ialathea,  nach  Bubeus»  in  Form  eines  Frieses, 
nach  Buben«. 

57.  Die  Nymphe  nnd  der  Meei^^tt,  ebenfalls. 

58.  Die  Sirene  und  der  THton,  In  gleiolier  IPoim. 

BO.  Eine  Folge  von  10  Blftttem  mit  Tieren,  unter  dem  Utilt 
Alcune  aminnli  desegfnnf  c  per  G.  Tan  der  Hecke  et  Intglte  per 
Thead,  van  KrH5SPl.    An'  1654,  in  12. 

€0.  Ein  Band  mit  Vasen  und  Yerziemugen,  nach  A.  Vinnes  Zeich- 

nung  in  Utrecht  herausgegeben. 
61.  Eine  Folge  von  Schlaelitea  und  AngrÜEen  von  SoMaten  md 

Banditen,  nach  Snayers,  qn.  foL 
<8.  Kslser  Sari      nach  Titian,  4. 

.U,  Bfiste  eines  Hannes,  naek  Van  Jlyrek,  gettst»  U.  Blatt. 
•4.  Kopf  eines  Mannea  mit  Bart  nnd  knxsen  Haaven,  nach  dnap 
selben,  kL  Blatt. 

KsBBSIf  von,  k.  prenssischer  Offizier,  der  um  1830  anoh  mit  der 

Malerei  sich  befas.ste.  Man  bat  Landsehaftcn  und  Axchitdrtar* 

Stiiflcr  vnn  seiner  Hand. 

DiLim  feinden  wir  1822  auch  von  einer  Generalin  von  Kessel 
l,audsc  haften  und  Viehstücke  nach  verschiedenen  Meistern 
erwShnt. 

Kessels,  Matthias,  berühmter  Bildhauer,  wurde  1784  zu  Mae«tricht 
geboren,  und  nach  dem  frOben  Ted  seines  Yatera  aar  QtMr 
sefamiedekunst  bestimmt.  Allein  Kessdt  hing  mit  gnaaer  Liebt 

der  Plastik  an,  und  daher  ergab  er  sich  in  Paris  derselben  ans* 
schliesslich.  Zuletzt  unterbrach  hier  eine  Krankheit  seine  Stu- 
dien, und  der  junge  Künstler  begab  »ich  nach  Hamburg,  wo  sein 
Bruder  Azehitekt  ist.  Im  Janre  1806  begab  er  sidi  nach  8t.  Fi- 
terabuig  zu  Gainherlain,  der  Ihm  beinahe  8  Jahre  Arbeit  mt- 
schaffte,  und  endlich  kehrte  er  i!=fi7  wieder  nach  Macstricht  zn- 
rück.  Von  da  aus  ging  er  wieder  nach  Paris,  wo  er  Gelejrpf'^^i^ 
fand,  vier  Monate  Girodets  Schule  zu  besuchen,  bis  er  endlich 
aelne  Beiae  nach  Rom  antrat,  wo  Kessels  sich  neben  den  btf6hsi* 
ten  Bildhauern  jener  Stadt  ebenfalls  einen  rttbnilichen  Namen  er- 
warb. Er  führte  im  Atelier  Thor-wnldsena  nach  den  ^fodellen 
dieses  Meisters  die  zwei  achönen  Basreliefs  aus,  die  unter  dem 
Namen  von  „Tag  und  Nacht"  bekannt  sind.  Auch  bewai  b  er  sich 
nm  den  vor  Canova  ausgsoststen  Fteis,  der  Ihm  aneh  sn  TeU 
wurde,  mit  dem  Bilde  des  heil.  Sebaatian,  welcher  iu  de  Basts 
Annales  du  Salon  de  Gand      87  im  Umriss  gestochen  ist.  Der 
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König- der  Niederlande  bejflückte  Um  auch  mit  einer  Pension,  und 
nun  blieb  dem  Künatier  volle  Müsse,  seine  AnsbildTini»'  zu  vollen» 
den.   Man  sah  von  jener  Zeit  an  mehrere  Werke,  deren  einige  in 
den  FriTEtbesitB  fibergingen.  Berwlcb  d'Alte  erhielt  einen  aller» 
liebeten  Amor,  der  seinen  Pfeil  schärft,  und  für  M.  PoQblon  in 
Florenz  stellte  er  den  Genius  der  Künste  in  >Tarmor  dar.  Gros- 
sen Beifall  fand  sein  ruhender  Dioscobulus,  und  noch  allgemei- 
neres Lob  erwarb  ihm  sjpäter  ein  stehender.    Die  lebendige  Be> 
xn^mg  aller  Glieder,  die  grntgewflblie  Stellung,  die  SchSnnelt 
der  Form  mit  ihren  schwellenden  Muskeln  geben  diesem  Bilde 
hohen  Wert.    In  Born  fertigte  Kessels  auch  die  Büste  des  Ad- 
mirals  Tromp,  imd  hier  entstand  später  die  vortreffliche  Gruppe, 
welche  eine  Svene  ans  der  Sündflnt  darstellt,  Mann,  Weib  nnd 
Kind  in  kolossaler  Grösse,  für  einen  Engländer  ausgeführt.  Der 
Vorrviirf  Ht  sclnvieri^,  aber  Ke^f^cls  bat  seine  Aufgabe  auf  geniale 
Weise  ^elosi,  nnd  in  der   au8serür(]entli('heii  Beilage    zur  „Allg". 
Zeitung"  1830  No.  134  heisst  es  sogar,  du&s  man,  ohne  in  Ueber- 
treibnn^  au  feilen,  behaupten  dfirfe,  seit  MIehel  Angelo  sei  in  der 
christlichen  Kunst  kein  so  grossartiges  Werk  entstanden.  Kom- 
position, Gefühl  für  f?rh(»ne  nnd  richtige  Zeichnung  erheben  diese 
Gruppe  in  die  Beihe  der  ersten  Werke,  der  alten,  wie  der  neuen 
Kunst.  Allein  nl^t  nur  dlMsa  sein  letstes  Weik  Terdiant  eine 
rflhmlielie  Brhebnngr,  auch  sein  Diseuswerfer,  den  er  für  den  Her- 
zog von  Deronshire    nTi^preführt.  zeigt,    rin??;   Kesself^    r??e  pT*ie- 
ohische  Kunst  nicht  nur  verstand,  sonderu  s!e  in  ihrer  ganzen 
Schönheit  und  Naivetät  auilasste,  und  auf  eine  bewunderungs- 
wfMige  Weise  sie  aussnüben  wusste.   Selbst  Thorwaldsen,  der 
erste  lebende  Bildhau<  r,  hätte  diese  Figur  nicht  schöner  geben 
können.    Sein  TCnpf  flr-  Erlösers  'vAf    vit  Ifaltip-   wiederholt,  und 
Abgüsse  in  Gips  sind  nicht  allein  in  Italien,  sondern  auch  über 
ganz  Europa  Terbreitet.    Auch  Christus  au  der  Säule  und  der 
Madonnenkopf  sind  ansgeaeiehnet»  Eine  Venns  von  ihm  ist  seinen 
übrigen  Leistungen  in  Nichts  nachzustellen,  und  seine  Kühnheit, 
des  Geistes  offenbart  auch  das  Monument  der  Grätin  De  Celles- 
in  einer  Kirche  Boms.    In  seinen  Erkolungsstunden  modellierte 
er  Tiere  mit  einer  Wahrheit  nnd  Lebendigkeit,  die  Ihn  monAk  In 
diesem  Zwaige  der  Kunst  als  Heister  seig^ 

Kessels  wurde  in  seinem  Leben  nicht  durch  gifickliohe  Um- 
stünde bep-ünstigt;  eiserner  Fleiss.  mir^dmiernde  Oednlrl.  religiö- 
ses Gefühl  und  sein  hohes  Talent  machten  il.ii  /n  dnu  :insge- 
zeichneten  Manne,  der  1836  in  der  Kraft  der  Jahre  durch  den  Tod 
von  seiner  Laufbahn  abgerufen  wurde.  Sin  Künatler,  ¥rie  er, 
kommt  selten  oder  nie  In  einem  Jahrhunderte  hei  einer  Nation 
zum  zweiten  Mal  vor. 

Kessler,       Porträtmaler,  der  zu  Anfang  des  17.  Jahrhnnderta  in 

Köln  lebte.  Seine  Lel  etisvt  rhältnisKo  sind  imbekannt,  und  Qel- 
dorp  soll  ihn  in  der  Kunst  nnterrii  litct  haben.  Dieser  Kessler 
malte  Büdniase,  von  denen  eines  mit  einem  Monogramme  und 
der  Jahrsahl  im  beaelehnet  ist. 

Kesalar»  Msphan,  Maler,  una  der  Aelteste  einer  in   Brixen  be- 
rQhmten  K&istler-Fsmille,  wurde  im  Im  Wien  geboren,  und  1645 
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kam  er  nach  "nrixeti,  wo  er  häufic^i'  r.eHt<'llun!T»^n  fand.  Seine  und 
seiner  Söhne  Üemälde  sind  sehr  zahlreich,  und  olter  lies»  er  be- 
blUmt«  Kleider  ron  letsteren  auffilireii.  Im  Kloster.  Netwtift  bei 
Brixen  ist  von  ihm  ein  Abendmahl  mit  lebcnsgrossen  Fiptiren. 
vielleicht  das  Beste,  was  er  gemalt.  Die  Werke  dieser  Köiist- 
1er  sind  manieriert. 

Kessrer  starb  1700  im  79.  Jahre,  oder  naeh  etBer  anderen  An* 
gabe^  101  Jahr  alt. 

Ueber  die  Familie  Keesler  gibt  eimdg  daa  Tiroler  Kfinatler- 
Lexikon  Nachrieht. 

Kaasler,  Oabrlaf ,  Haler  und  Sohn  dea  Obigen»  wurde  1649  In  Brixen 

geboren,  und  von  aelnem  Vater  in  der  Kunst  unterrichtet  Er 
malte  viplp  Bilder,  und  diese  sind  unter  den  Werken  der  Familie 
Kessler  die  besseren.  Starb  X710.  Es  gibt,  wie  gesagt,  noch 
mehrere  Kfbwller  dleaea  Namena.  die  ebenfalla  Ilaler  waren.  Sein 
Bruder  wurde  1649  geboren,  und  in  spätrer  Zelt  aoll  «r  »leb  nadk 
Wien  begeben  haben;  dieses  nach  1697. 

Ein  anderer  Bruder.  R  a  f  n  e  1,  starb  16Ö0  im  34-  Jahre^eines  ge- 
waltsamen Todes,  im  Hofratsprotokoll  vom  19,  Jinner  liest 
^»T-  nlnilieh,  der  berUhmte  Bateel  Kessler  ael  ton  Cassian 
Olantschnigg  erschossen  worden.  Ob  der  >fördcr  mit  der  Maler- 
Familie  Olnntflchnig-g'  in  Beziehung'  komme,  wissen  wir  nicht. 

Michael  hatte  einen  Sohn  Stephan  nüt  Namen,  und  dieser 
starb  1714,  im  84.  Jahre.  Sein  gleichnamiger  Sohn  malte  un 
17^  in  Wien.  Bafiela  Sohn,  Johann,  war  Maler  nnd  Banmeiater, 
der  17M  atarii. 

Kessler,  Johann  Martin  Benjamin.  Zeichner  und  Maler,  der  1160  an 
Finlikfnrt  am  Main  geboren  wurde.   Sein  Vater  war  ebenfalls 

Künstler,  nnd  dieser  imterriphtete  auch  den  Sohn.  Letzterer 
zeichnete  Landschaften  nach  der  ^atur,  und  auch  Bildnisse  in 
Oel  und  Pastell  malte  er.  Dieser  KOnsaer  wtirde  UnlwsliSt»- 
maier  nnd  Zeichenmeister  xu  Msrtraig. 

Kesster,  Alois,  Kupferstecher,  aus  dem  Breisgau,  gebürtig,  besuchte 
antongüch  Mechels  Offizin,  wo  er  gewQhnlieh  in  Tosehina^er  ar- 
beitete, und  snletat  kam  er  nach  Stuttgart  zn  0.  von  Muller. 
Unter  Leitung  dieses  benihmten  Meisters  erwarb  er  sich  eine  ge- 
wif.«e  Zierlichkeit  des  Stiches,  doch  war  er  nicht  im  Stande,  dem 
schöpferischen  Geiste  desielbon  an  folgen«.  Indessen  hlnterueie 
aneh  er  einige  schfttxbaie  Blitter. 

Kessler  war  Professor  der  Zeichenkunst  «a  PrelbuiTg,  nnd  19» 
ereilte  ihn  der  tod. 

1.  Die  Schlsfht  von  Bunkers-Hlll  bei  Boston,  Ton  J,  T^mbnU 

gemalt,  Kopie  nach  Müller,  qu.  fol. 

2.  Das  Begräbnis  des  Uenersls  Fräser,  nach  J.  Graham,  qu.  foL 
Im  sfaten  Draeke  mit  unvollendeter  Sehrilt 

Die  Platten  nm  diesen  beiden  BlKttem  besltat  J.  Stein  In 
Nfimbeig,  nnd  jedes  Blatt  kostet  |etit  14  gr.;  frOlier  S  Tlr. 
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3.  IMe  Laadimg  r*ri  II.  xu  Dow,  nacli  B.  West,  Kopfe  nach 
gcliarp*  ^l**'         ^  e»ieii  Drocke  mit  unvollendeter  Schrift. 

4.  Der  Tod  des  (^c  lu  rnl  Vu-v^on,  nach  J.  Singleton,  verkleinerte 

Kopie  nach  J.  Heatti.  L;r  4|U.  fol. 

Im  ersten  Drucke  mit  unvollendeter  Schrllt,    Preis  11  fl. 
mit  der  Schriit. 

5.  Leukothoe  und  Lennder».  xwtü  antike  Statuen,  «Ir  das  Mne. 
.  Nap.  gestochen. 

ft.  Mehrere  Blatter  tOr  Beekere  Angnatenm. 
7.  Stephanie  Orande-Dvcheaae  de  Bade,  na  eh  Schröder,  ful. 
S.  Daa  Bildni«  dea  Diehters  Schiller,  nach  Küf?e]gen.  kl.  fol. 
9.  taea  Ton  J.  H.  Jnng  StilUng,  Büste  nach  Dannecker,  fol. 

KMiMT,  Aiigiia^  Haler,  der  um  IBl«  an  Berlin  Mintatnrblldniaaa 
malte. 

Kessner,  Anton,  Maler  In  Berlin  nm  182B.  Er  malt  Bildnisse. 

Keetenstentus,  Cornelius,  Kupferstecher,  dessen  liancielUni  «r* 
wähnt.  Er  soll  Keiterstücke  gestochen  haben.  Dieses  scheint 
romelins  Klttensteyn  so  sein. 

KewtnBtt  Mlchaef,  Vn.^r  zu  Nürnberp-  um  1600.  ür  malte  llistorieu, 
und  J.  K.  Kbermajrer  war  seiu  äcbiiler. 

Keszner,  August,  Maler  zu  Berlin,  wo  er  unter  Leitungf  des  Pro- 
fessors Weitsch  sich  xum  Künstler  bildete.  Er  malt  Qenrestücke 

und  Bildnisse. 

Ketel  oder  Kettel,  Cornells,  Maler,  der  154S  zu  Gouda  das  Licht  der 
W'plt  erblickt  hnben  soll.  Den  ersten  T'Titfrricht  erteilte  ihm  »ein 
Oheim,  deu  mau  aber  nicht  uamcutiich  bezeichnet,  imd  dann 
nahm  rieh  A.  von  Montfort  in  Delft  seiner  an.  Xa«^  einem 
Jahre  ging  er  nach  Paria  und  Foi^  ainebleau,  wo  damala  adlne 
Lnnflsleute  F.  von  Mnj'er,  If.  F  rs'-ic  und  Dion^'Rins  von  Utrecht 
arbeiteten;  allein  er  hatte  kaum  Zeit,  die  Werke  liossos  und 
Prfasatiecioe  an  studieren,  da  der  Beligionsunmhen  wegen  alle 
Flüchtlinge  aus  dem  Lande  ziehen  mussten.  Ketel  ging  Jetst  in 
«jein  Vaterlanrl  znriid:,  avo  ihn  luieh  sechs  ,T:i}iren  pj'leiche  Ereip- 
niase  zwanffen,  nach  Kng-iaud  /u  Ziehen.  Zum  CHück  brachte  er 
einige  schöne  Proben  aeines  Talentes  mit,  und  daher  fand  er 
bald  bedeutende  Aufträge,  besonder«  im  Porträtfaehe.  Im  Jahre 
1578  malte  er  die  Königin,  dann  mehnnalen  den  Grafen  von  Ox> 
fori!  und  andere  vornehme  Herren  und  Damen.  Tm  Jahre  1587 
ging  er  nach  Amsterdam  zurück,  und  auch  hier  malte. er  zahl- 
vaidie  Pcwtrttte«  neben  anderen  die  ganze  Amsterdamer  Schütsen- 
geeellschsft  mit  ihrem  Hauptmann  Hermann  Bodenborgh  Beth» 
an  der  Spitze.  Dip<?e^  Bild  ist  meisterhaft  nnscrefiihrt.  mir]  nicht, 
minder  jenes  der  Schut/tn^ rsellRchaft  fle*-  heil.  Sebastian,  wel- 
che« Ketel  1580  malte.  i>ann  luhrte  er  auch  verschiedene  Altai*- 
bUlter  aus,  irorin  er  die  Bildnisse  der  berühmtesten  Künstler» 
▼onüflleh  jenes  des  Architekten  Heinrich  de  Keyser,  in  den  Fi* 
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Ketel,  Oomelii.  <~  Ketterlmua,  O. 


Ipiiren  Chri«ti  und  der  Apostel  danteUte.  Hiinmtl  malte  er  rieb 
selbfit  nls  Chriatu«,  und  seine  Freunde  als  Apostel.  Mit  dem 
Ideale  hat  sich  also  der  Künstler  nicht  so  viel  abgemüht,  als 
Leonardo.  Zuletzt  kam  er  auch  aul  den  Einfall,  mit  dem  Finger 
TO  malen,  und  damit  aoeh  nicht  sufriedeiu  verinelite  er  ea  anefe« 
mit  den  Fusszehen  zu  malen,  was  gerade  nicht  am  glftnzendstea 
mair  aufgefallen  sein.  Dann  hatte  Ketel  auch  gediegene  Kecnt- 
niase  in  der  Architektur,  modelierte  in  Ton  und  Wachs,  und  als 
Diehter  wizd  er  ebenf alle  gerühmt.  Baa  Todeejalir  diaaaa  KBhU 
lera  kennt  man  nicht.  BMoampa  will  wiaaen,  daaa  Ketel  160D  in 
Leipzig  gelebt  habe. 

Gestochen  wurde  wenig  nach  ihm;  von  Saenredam  ein  allego* 
risches  Blatt,  welches  die  Dankbarkeit  und  den  Undank  ▼orstellt, 
C.  Boel  eine  säugende  Madonna,  J.  Zetler  den  Mnchis  BAnAm 
und  J.  Sadeler  eine  hdl.  Allegorie.  Paplllon  «ililt  ihn  auch  unter 
die  Formaehnelder. 

Keleltrem,  Betnamen  top  J.  Bnnnlk. 

Kettet.  S.  Ketel. 

Kettanaetiop»  C  v.»  Zeichner  und  Kupferätzer,    der  Bembrandti 

Schüler  c:r^yf^aen  zu  ?^p\t\  scheint.  Seine  Lebensrerhnltnisse  sind 
unbekannt,  von  seinem  Dasein  sprechen  nur  Blatter  in  Benh 
brandts  Manier,  die  mit  einem  Monogramme  oder  mit  dem  fVl* 
len  Namen  ueaeichnet  sind. 

Kettertaer»  Johann,  Kupferstecher,  dessen  Lebensverhältnisse  unbe- 
kannt aind.  £r  gehört  zu  den  älteren  Künstlern  seines  Fadiet. 
Qandelllni  aehreibt  ihm  ein  Blatt  an,  welchea  den  Ted  mrtcüH» 
^e  er  die  Weltkugel  hSlt. 

Ketterlinus*  OU,  Kupferstecher,  wurde  1768  geboren  und  als  junger 
Mann  nach  St.  Petersburg  bemfan,  wo  er  die  Stelle  eines  Bo<* 
knpferatediera  beldMdete.  Doeh  nnr  vier  Jahre  lebte  er  in  jener 
Stadt,  da  ihn  1803  der  Tod  ereilte.    Er  ntand  aoeh  In  der  BcIhS 

der  Mitglieder  der  k,  mssiRchcn  Akademie. 
1.  Judith  mit  d'  ni  Hnujite  cies  Holofernes,  nach  Pordenones  Bild 
aus  der  Galerie  Orleans,  das  sich  jetzt  in  England  befindet. 
.  kl.  fol. 

8.  Die  hen,  Jnngfran  mit  dem  Kinde  und. vor  ihnen  St.  Josefh 
mit  dem  Stocke«  nai6h  Bafaela  Bild  nna  der  Galerie  Oileasik 

kl.  fol. 

3.  Die  heil.  Familie  nach  Ksfaffls  Qem&ide  in  der  Eremitage  sa 

St.  Petersl jurg. 

4.  Der  holländische  Trinker,  Halbfigur  im  Fenster  mit  Pfeife 
nnd  Glaae,  nach  F.  Mieris,  gr.  4. 

5.  Jo  von  Argna  bewacht 

e.  Hebe  den  Adler  Uebkoaend. 
7.  Cerea  mit  dem  Pferde  Arion. 

Dieae  3  BIfttter  aind  nach  Antiken  für  Ftanenhola  gefertigt 
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Kettle.  THIy.  /.  frhnor  und  Maler,  der  in  der  zweiten  Hülfte  des 
vori!?»>n  /T;il  r  li  lindert«  lebte.  Er  hielt  sich  längere  Zeit  in  Ost- 
indien auf,  uud  seine  Blütezeit  fällt  um  1780.  Fiorillo  lobt  sein 
Porträt  des  1806  Teratorbeiieii  Admlral  Bldiwd  Sempenfeldt;  «r 
sag-t  aber  nichts  von  einem  F.  Kettle,  so  dass  wir  UmI  glauben 
möchten,  jener  Fr.  Kettle  des  Füssly  sei  mit  ^msprin  Künstler 
eine  Person.  J.  Wattson  stach  nach  T.  Kettle  das  Bildnis  der 
Ladj  Kettle,  Halbfigiir  mit  gekreuzten  Binden.  Pott  stach  daa 
Bildnis  einer  stehenden  Dame,  die  tklh  mn.  eine  Ballustrade  stütst» 
und  V.  Grenn  das  Kniestück  einer  anderen  mit  der  Taube. 

Derselbt^  «^tnch  anoh  die  Fi^rnr  eines  jungen  Menschen  mit  dem 
Hunde  und  ein  Mädchen,  welche«  Uuitarre  spielt. 

Kettler,  Freiherr  von,  kaiserlicher  Geneml,  war  Kunetdilettant. 
F.  Brand  stach  nach  ihm  die  Ansicht  der  Gegend  von  Nusdorf. 

Starb  1782. 

Kettner,  Carl  Friedrich,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  Dresden, 
geuoss  den  Buf  eines  der  ToUkommensten  Situatiouszeichner. 
Kr  starb  1S13  In  4S.  Jahre. 

Ketwig,  J.,  Zei«  hner,  des!?en  im  Kataloge  der  bammluug  des  Gra- 
feu  Ilenesse-Breidbach  erwähnt  wird  Es  "Wird  Um  dte  AnifaM 
eines  holländischen  Kanals  mit  Httusem  sügesohrieben,  Feder* 
sei ehnuBg  und  Tnseh. 

Keulen,  Cormlla  Janten  van,  Maler,  wurde  tob  boUiodiscIien  El- 

fem  in  London  geboren,  imd  hier  Ülrte  er  auch  einipe  Zrit  die 
Kun^t.  bis  er  nach  dem  Ifnap  pinp-.  um  hier  sein  Glück  zu  suchen. 
Er  malte  da  1047  die  Bürgermeister  und  Sindici,  14  lebensgrosse 
Figuren  auf  einem  Bilde,  das  als  Sdtenstttclc  su  einem  anderen 
ron  BaTenstein  dienen  sollte.  Im  Jahre  1656  ereilte  ihn  der  Tod. 
C.  V.  Dalen  stach  nach  ihm  das  Bildnis  des  berühmten  A.  M, 
Scbjsnauan,  und  Matban*  jenes  des  Prof.  J.  Leusden. 

Kautan»  Qsrliard  und  Jan  van»  sind  nur  Kunstverleger,  deren  Na* 
men  man  auf  einigen  Blättern  liest.  Letzterer  lebte  nm  1760. 

Kaultjaa,  Qarrlt  Laurana,  Maler,  geboren  sn  Utrecht  1786,  widmete 

sich  aniftngllch  dem  Porträtfrache  und  der  Cfenremalerei,  bis  er 
auf  einer  Reise  zur  S^-e  'iit^  er  mit  derti  Kapitän  J.  van  Xes 
unternahm,  den  EutsclUuss  fasste,  sich  der  Marinemalerei  zu  wid- 
men- Seine  späteren  Werke  bestehen  daher  in  Zeichnungen  und 
Gemälden  mit  Seeaasichten  und  SchiiTen.  Dieser  Xttnatler 
wohnt  in  Ufrecht» 

Kaun*  HandHck,  Landschaftsmaler,  wurde  1738  an  Hartem  geboren, 
und  die  meisten  seiner  Gemälde  stellen  auch  Ansichten  in  und 

^nn  diese  Stadt  vor.  Er  stellte  Strassen  und  ander»«  Gebände  per 
spektiriscli  dar,  neben  anderen  1768  den  alten  Fischiiiiirkt,  wel- 
cher damals  demoliert  wurde.  Auf  diesem  Bilde  sieht  man  auch 
die  Harlemer  Kathedrale  nnd  daa  Hana  dea  Lorena  Coster,  und 
als  nppen8tü«.'k  dazu  dient  die  Ansieht  der  Hauptstrasse  mit  der 
Ansicht  derselben  Kir«>he  ron  einer  andern  Seite,  beide  mit  vieleA, 
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Fij^uren  stufliert.  Diese  Bilder  hat  Caspar  Philipps  Iz.  in  KupHer 
gestochen,  für  den  Buchhändler  A.  Tolk  in  Harlmn. 

Keun  starb  um  1788. 

Keux«  Mm  und  Hmry  Oebrttder,  Sufiferstecher  zu  London,  ge- 
hören zu  den  vorzüglichsten  jetzt  lebenden  Künstlern  dieser  Art, 
besonders  irr.  prchitektomschen  und  landschaftlichen  Fache. 
Blätter  von  ihrer  liaud  findet  man  in  englischen  TaaehentyHelMni 
und  solche  lind  Sn  J.  Brittoiu  Fleturaaque  vIews  of  the  eo^Uib 
cities,  nach  Robsons  von  1«28  an  erschienenen  Zeicbnungren;  in 
den  Specimens  of  the  architectural  Antiquities  of  Normandy  von 
Puffin;  The  history  und  Antiquitie«  of  wullt  CathedTml»  naeh 
Ifaokensiee  Zelchnimgen;  femer  in  dt  ssolben  History  and  Anti- 
quities of  the  Metropoiitiral  church  of  York,  und  für  dessen 
früher  erschienene  Antiquities  of  the  cathedral  church  of  SaUs- 
bury;  dann  findet  man  solche  In  dem  Dlctionary  of  the  awihl* 
teoture  hy  J.  Britton,  1829  n.  a.  w.  Der  grr5w»te  Teil  ihrer  prätter 
ißt  bisher  in  den  Werkm  van  J.  Britten  zu  finden.  J.  le  Kreux 
hattf-  anch  Anteil  an  den  Blättern  der  Views  of  coUegiate  and 
parochial  churches  in  Great-BriUtii,  niKsh  Neele»  Zeiehirangen. 
In  Brittons  Werk:  The  fine  arts  of  the  english  School  ist  von  Le 
Kenx  der  Plan.  Aufri  s  und  die  Ansicht  der  St.  Paulskirclie,  in 
4  Blättern,  mit  KoUe  gestochen.  Die  Gebrüder  Le  Kreux  stachen 
auch  für  das  Werk:  Engravings  of  the  pietoxes  of  the  national 
Oalleiy,  welpheB  Ton  18S3  mo.  erachten. 

John  arbeitete  auch  für  die  Landicape  mnatmtiona  of  the 
ttovela  of  the  anthOA*  of  Wnveriey.- 

Ein  Kapitalblatt  von  H.  Le  Keu\.  welches  1**34  erschien,  ist 
die  Ansicht  von  Venedig:  The  city  of  Venice.  Thcre  is  a  gio- 
riows  citj  in  the  sea  etc.,  nach  8.  Prout»  und  dem  Heno^  Ton  De- 
Tonahlre  dediciert.  mit  Brldttrung  In  qu.  roy.  fol.  Pieia 
10  Tlr.  8  gr.  bei  WeigeL 

Key  oder  Keyn,  Woutaff  Maler  aus  Breda,  der  Vater  dea  folgenden, 
erscheint  ^och  1MB  ala  IQtgUed  der  Brüderschaft  des  heil.  Lucas 
au  Antwwpea.  Seine  LebeBsrerhUtiilase  sind  unbekannt. 

Key  oder  Kay,  Willem,  Maler  von  Breda,  v^ar  Sohiüer  von  L.  Lom- 
bard zugleich  mit  F.  Floris,  und  auch  Key  erwarb  sich  Ruhm, 
obwohl  er  den  l;'ioris  im  Feuer  der  Komposition  nicht  gleich 
kam.  Man  schKtste  aber  seine  Wurke  wegen  der  treuMi  Kaoh' 
ahmunfT  Natur  und  Tvcg-en  des  zartrn  und  lieblichen  Kolo« 
rites.  Er  musste  den  Kardinal  Qranvella  und  den  Herzog  von 
Alba  mehrere  male  abbilden,  und  leta^terer  war  auch  die  Ursache 
seines  Todes.  Key  härte  ihn  einsa  Taipes  mit  dem  Kriminal- 
richter  den  Tod  dns  (Irafen  Eßmont  und  anderer  Grossen  be- 
schliessea,  was  den  Künstler  so  ergriff,  dass  er  1568  aus  Qram 
starb.  8(dion  1540  war  er  Mitglied  der  Akademie  in  Antwerpen, 
und  dalMr  mSchte  man  glauben,  J£iej  sei  früher  geboren,  ala  1810^ 
"Wie  man  angegeben  findet. 
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K«y  o4tr  Kay,  Adrian  Thoma«,  Maler,  S<  hü!pr  seines  Onkels  Wil- 
lem, den  er  an  Lebendigkeit  der  Komposiiion  übertraf.  Tm  >fu- 
•emn  so  Antwerpen  toi  ein  Votivbild  von  seiner  Hand,  mit  der 
FanUie  Fkeaco^e  Brier«  SieKee  Oenilde  ist  mit  einem  Mono* 
gramme  und  der  {alursaia  1575  bexetebnet. 

Key,  Hn  Glaamaler,  der  um  I79d  zu  ilatüeldbouae  bei  Wakefield  in 
YorksUrB  starb.  Sr  malte  treffliebe  BImnen,  Scbmetterlinge  ete. 

Keye  oder  Keyen  werden  auch  die  obigen  Key  genannt. 

Keyn,  Adrian  van,  ein  Xicderliliuler  von  Geburt,  der  aber 

in  Venedig  arbeitete,  in  der  Manier  des  Palma  jiiri.  Kr  malte 
Bildnisse  und  wohl  auch  anderes;  wann,  weiss  nmu  nicht. 

Keyl,  Bernham.  S.  Keil. 

Keyi,  Michael,  Eupferatecber,  der  Sohn  ^Ines  Qlassolui eklere*  wurde 

1722  zu  'XürTmprtr  peboren,  und  dn>«elb?;t  von  Direktor  Pr^isler 
in  der  Zeichenkunst  unten-ichtet,  bis  er  zu  M.  Tyroff  kara,  um 
sich  mit  dem  Grabstichel  xu  fiben.  Mittlerweile  studierte  er  bei 
J.  SelUibler  ancb  Mathematik,  nnd  schon  1745  erhielt  er  einen 

Ruf  nach  KopenhEg-on.  um  daselbst  für  die  Hafnia  hodiernn  und 
für  den  Vitruvius  Danicus  TllHttcr  zu  stechen.  Xach  vier  Jahren 
kehrte  er  heim,  und  jetzt  arbeitete  er  für  Nürnbergische  Kunst- 
handlungen, bis  er  in  Dresden  Anstellung  fand.   Domais  war  die 

Herausgabe  '.es  Oalerie- Werkes  inj  Gange,  und  Keyl  wurde  <labei 
beschäftigt.  Im  Jahre  1753  wurde  er  im  Kadcttenkor]»s  als  Zei- 
chenmefster  angestcUt,  und  bald  darauf  in  gleicher  Elcrenschaft 
bei  der  Kitterakademie.    Um  1795  ereilte  ihn  der  Tod. 

1.  Cephalus  und  Procris,  nach  Guercino. 

2.  Cbrlstna  mit  der  Dornenkrone,  nadb  H.  Carracci,  4. 

3.  Die  Marter  dtB,  heil.  Lorens,  nach  Spagnolet,  fol. 

4.  Die  FaMMde  dea  Gebäudes  der  Galerie  in  Dresden. 

Diese  Blätter  stach  er  fiir  den  Becueil  d*estnmpes  d*apr«s 
lea  plus  efliilwea  Tableaux  de  la  galerie  de  Dresdc. 

5.  Das  Dorffest  (La  caramease),  reehta  eine  Mtthle.  nach  Perg, 

TTmiptblatt. 

6.  Le  l'eintr*  ,  d.  i,  der  .Maler  Bep^a  in  seinem   Zimmer,  nach 
Begas  Biid  in  der  Brülilsohen  Galerie. 

7.  Le  curieux,  nach  demselben. 

8.  La  proposition  embarrassante,  nach  Watteau. 

9.  Elnb  *Landsehaft,  nach  Ferg. 

10.  Das  Bildnis  des  Astronomen  Palisch. 

11.  Ffeoepekte  und  Vignetten  für  Tersehiedene  Werke. 
IS.  VendUedene  Pläne  und  Grundrisse. 

13.  Die  fttaif  8äul«iordnungen,  fol. 

14.  AnaMiten  und  Dnrdiechnitt  dea  Belvedere  auf  dem  Brühl* 
sdien  Garten  in  DresüMi,  1761  im  Bombardement  ruiniert, 
qn.  loL  fieMen. 
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Keyl,  Christian.  —  Keysor,  He'mrich  de. 


Keyl,  Christian  Carl  MaxImMfan,  Zoirhner  und  Kupferstecher,  der 
Sobxx  des  übigen,  wurde  1766  geboren,  und  von  seinem  Vater  io 
der  Kunst  unterrichtet.  ^£r  stadi  Eulen,  Prospekte,  Situatioos- 
plane,  loalUgrapliiaclie  Blätter.  Im  Jahre  1B19  etarb  er. 

Keyl,  Johann  Leonhard  Maximilian,  Ingenieur-Leutnant  und  Zeich- 
ner zu  Niimber8>,  fertigte  die  melaten  ZelebnuiigCB  fOr  du 
Kriegetheater  des  siebenjährigen  Krieges  in  Sachsen,  das  bei 
Raspe  erschien.   Starb  um  17M.  lApowidsy  nennt  flin  Irrig  Ben* 

direktor. 

• 

Keyl,  Ignatz,  ^faler  von  Unihrmsrn  im  Ocfzthale.  der  Sohii  eines  «r<^- 
nieiuen  Malers,  ffenoss  erst  im  33.  Jahre  bei  J.  Zeiler  in  Keule 
regelmässigeu  Luterriclit,  aber  mit  grossem  Krfolge.  Nach  eini- 
gen Jahren  reiate  er  mit  Unteretfitsung  des  Kloetera  Fttrstensril 
nach  Rom,  nnd  hier  erhielt  er  vrährend  einer  Zeit  von  acht  Jab- 
rt-n  neben  mehreren  Preisen  auch  die  grosse  goldene  Medail!»^  dn- 
Akademie  von  St.  Luca.  Nach  seiner  Kückkehr  malte  er  in  Iixul 
Deckenstüeke  und  Altarbilder,  1796  begab  er  eich  aber  In  die 
Schweis,  wo  er  vielleicht  anch  geatorben  ist.  I>och  let  nnbe- 
kannt  wann. 

Keyl,  CaH,  Maler  su  Leipslg,  wo  er  17M  geboren  wurde.  Dieser 
Künstler  malte  Bildnisse  und  andere  Bilder,  starb  aber  sehe» 
3826.  Seine  Werke  sind  nicht  ohne  Verdienst. 

Keyl,  Julias,  Kupferstecher  nnd  Lithograph,  ein  jetsr  lebender 

Künstler.  'Sfan  hat  von  seiner  Hand  das  Vaterunser  und  die  10 
Gebote  kalligraphisch  bearbeitet. 

K9ym,  Kupferstecher  unsers  Jahrhunderts,  dessen  Lebensverhält- 
nisse wir  aber  nicht  erfahren  konnten.  Kr  stach  für  das  Bei»- 
werk  des  Prinzen  Maximilian  von  Neuwied. 

Keyser,  Heinrich  de,  Bildhauer  und  Baumeister,  g-oh.  zu  Utrecht 
l.öß.i,  gest.  71!  Amsterdani  1^21.  Sein  Vater,  ein  Schreiner,  brachte 
ihn  aufaugs  zu  dem  Vater  dc^  A.  Bloemaert,  um  die  Baukunst  zu 
erlernen;  der  Sohn  Bloemaert  imtenrichtete  ihn  aber  in  der  SEei> 
eben-  und  Malerkunst.  Doch  wählte  er  die  Plastik  nnd  Architelv- 
tur  zum  Hanpt fache,  und  hierin  erwarb  er  sich  prnc^en  luihm. 
so  dase  ihn  der  Dichter  P,  C.  Hooft  in  einem  Briefe  „die  Ehre 
teinea  Vaterlandes**  nennt.  Seiner  bediente  sich  die  Begieruag 
zu  Amsterdam  sehr  häufig,  nnd  Keyser  hatte  anch  den  Titel  «ine« 
Bauraeisters  und  l^ildhnrier?^  derselben,  dieses  von  1594  an.  Sein 
Werk  ist  die  Börse,  das  [I  'tiemer  Tor,  die  Zuider-.  Noorder-  tmd 
Wester-Kirche  zu  Amsterdiun,  das  Stadthaus  in  Delft,  und  sudi 
an  Tiden  andern  Qebi&uden  machte  er  FIftne,  die  unter  seiser 
Iieitung  ausgeführt  wurden.  Von  ihm  soll  auch  die  metalleoe 
Statue  des  Erasmus  anf  dem  irrossen  Markte  zu  Rotterdam  her- 
rühren; besonders  berühmt  wurde  aber  sem  Name  durch  des 
Monument  des  Prinzen  Wilhelm  von  Oranieu,  welches  ihm  dxe 
(leneralstaateu  setzen  Hessen.  Dieses  grosse,  rtiehe  und  wSi^fe 
\^"(  rk  entstand  zwischen  den  .Tahren  1608  und  1619,  unter  bedeu- 
tenden Kostei).    Vier  allegoriache  Gestalten  umgeben  das  Bikl 
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<le«?  Helden,  der  riihend  iln!feL«'t.  und  ühnr  ihm  streckt  Fama  die 
Posaune  des  Huhins  hiiiniis,  leicht  auf  der  Kti^el  steheud,  in  un- 
zweifelhafter Nachahmung  des  Merkurs  von  Jobann  da  Bolo^a. 
Doeli  ist  XeyMra  Enbitd  bektoldet,  Im  lwt«nd0n  Gewand«.  Sie 
Einheimischen  preisen  dieses  Werk  vielleicht  zu  sehr,  »Hein  wir 
inüssen  Schnnnse  bpistimmen  (Niederl.  Briefe  S.  14),  veenn  er 
sagt:  Die  Dankbarkeit  für  den  Gründer  der  Nationalität,  die 
Trauer,  welelie  bei  erlner  Bestattung  da«  Volk  fast  cur  Venwelf* 
lung-  trieb,  Avirkeii  auch  jetzt  noch  nach,  und  finden  eine  Bc- 
rnhlLruiii^  in  dem  Lobe  «b>s  ■MmiumentB.  Dieses  Denkmiil  ist  auch 
im  Kupferstich  vorhanden.  .1.  Suyderhoef  hiit  das  Bildnis  dieses 
Künstlers  nach  Th.  de  Keysera  Zeichnung  t^eittochen,  kl.  Ot«l,  in 
i*iner  Rinfaaaani^.  i\  Ketel  hat  sein  Bildnis  gemalt  auf  dem  Bilde 
mit  Christus  nnd  den  Aposteln. 

T'pbfi-  flicken  Künstler  findet  man  Nachrichten  in  C.  Dankerts 
Arcbitectma  Moderua  und  in  J.  Wagenanrs  üei»chreibung  von 
Amsterdam. 

Keyser,  Peter  de,  IHldhauer  und  Ilunmeisfer.  der  Sohn  und  Nach- 
folger des  Obippn  in  seiiur  Stelle  der  .Stadt  Amsterdam.  Von 
Heiner  Erfindung  i^it  das  Grabmal  des  1642  verstorbenen  Grafen 
Willielm  TOB  Nasoan  In  der  Hanptkirehe  an  Leenwarden.  Dann 
sind  auch  die  Ornamente  am  Grabmale  dea  Admiral  Tromp  In  0er 
ölten  Kirche  zu  Delft  sein  Werk. 

Das  Todesjahr  dieses  Künstlers  ist  unbekannt.  Von  einem  1'. 
de  Keyser  sind  Kupferstiche,  welche  Leichenbegängnisse,  Grab- 
mäler  etc.  daratellen.  Einige  irind  nach  Heinrich  de  Keyser  fre- 
fertig 

Keyaer,  WUhalin  tfa,  Landadiafto-  und  BtamaBinalMr,  deaoen  Weyer- 
mann envfthnt,  aber  man  weiaa  nlclit»  ob  «r  Halnricba  Sohn  oder 
N«fre  ist.  Er  atarb  1970  in  London.  DIaaea  ist  der  erwühnte  W. 
de  Keiaar, 

KayMr,  TiMOdor  d«t  Zeichner  und  Maler,  vielleicbt  ein  Sohn  des  be- 

rühmten  Heinrich  de  Keyser,  doch  weiss  man  nicht  nin-  nicht 
seine  Lebensverhältnisse.  Rondem  nicht  einmal,  ob  er  in  l'trecht 
oder  in  ^Vmsterdam  geboren.  Im  Jahre  1621  fertigte  er  die 
Zeichnung,  nach  weleher  J.  Snyderhoef  das  Bildnis  von  Heinrich 
de  Keyser  gestochen  hat,  und  1657  malte  er  noch  ein  Bild  ffir  das 
StadthatTs  in  Amstordam.  Man  kann  daher  seine  Lebenszeit  um 
1^95—1600  bestininien.  Er  zeichnete  sich  besonders  im  l'orträt- 
fache  aus,  von  denen  die  im  Grossen  ausgeführten  jenen  vou 
Hondbmai  und  Oonsales  rerglicben  werden  können.  Auf  dem 
Stadthause  au  Amsterdam  ist  ein  Gemälde  mit  fast  leben^grosseu 
Fiarnren,  von  ihm  1633  geniult;  dann  einr  Allep-oHe  von  U>5T. 
Eines  seiner  Gemälde,  welches  eine  Magistratsperson  am  Tische 
sitaend  vorstellt,  wnrde  INS  aus  der  Sammlung  dea  H.  de  Neu- 
ville an  Amaterdam  für  die  Galerie  dea  Frinaen  Wilhelm  V.  von 
Oranien  um  405  fl.  erkauft.  Ein  zweites  Bild,  das  dnreh  ,T. 
Snyderho^fs  Stich  bekannt  ist,  Rtpllt  die  vier  Bürgermeister  vor» 
wie  f^ie  über  die  Ankunft  der  Muria  von  Medicis  berat  st'h Ingen» 
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Keyser,  Theodor  de. 


Kbol,  Andreas. 


Ka  wurde.  17?::  aus  dem  Nachlasse  des  U.  Braamkamp  zq . AmsteT' 

dam  um  510  fl.  für  das  erwähnte  Kabinett  frekaiift. 

Die  Werke  dieses  Künstlers  sind  indessen  sehr  selten,  und  man 
kann  sie  mit  den  Besten  eines  Terburg  und  Gon;eales  Tergleichen, 
Dabei  erfreuen  ale  durch  eine  ncKb  sartere  VoUendun^  und  durdi 
geiRtreichere  Behandlung.  In  einigen  Sammlungen  legt  man  die 
mit  seinem  Mono^rramme  bezeichneten  "Werke  fülschlioh  dem 
Theodor  Kamphu^zen  bei.  Terwesteu  und  andere  halten  iho 
irrii;  für  eine  Peinon  mit'  Heinrich  de  Eeyaer  und  Wagenaar 
nennt  Ibn  in  der  Geachichte  von  Amsterdam  Thomas  de  Kejser, 
irre  geführt  dureh  Vondels  Beisehrift  unter  dem  Bildnisse  des 
Lauren!«  Reael.  welclies  ein  Thomas  Kej'ser  gemalt  haben  sollte. 
Suyderhoef,  S.  Savry,  Th.  Mut  harn  und  andere  haben  IMldnltte 
nach  ihm  gestochen. 

Keyter,  Clara  de,  auch  Keytzer.  Mininturmalerin  /.u  «in«  ^ 

rühmte  Künstlerin,  deren  Guicciardiui  und  Vasari  erwähnen.  Se 
lebte  im  16.  Jahrhundert,  und  brachte  daa  Leben  Wh  auf  80  Jahre. 

Keyser,  Niealse  de,  Maler  zu  Antwerpen,  ein  jet/t  lebender  Künst- 
ler, der  schon  öfter  mit  Ehren  erwähnt  wurde.  Kr  bildete  «ich 
unter  Leitung  des  Malers  van  Bree,  und  Heine  Bilder  beatehen  in 
Hlatorien  und  OenreatÜcken,  in  denen  man  edle,  würdige  Fi- 
gmn  und  eine  angenehme  FBrbunfr  Rcwnhrt. 

Kayaar.   S.  auch  Kaiser  und  Keyser. 

Keyzer,  Daniel  de,  Zeichner  /.u  MiddellMu^-,  w<>  er  schon  17T8  ar- 
beitete, und  180«  atarb.   Kr  war  Zeichuung»m*^iöter. 

Kayier..  S.  auch  Keyaer. 

Kleiner,  Anton,  Freiherr  von.  ein  lU.hnve  und  Kunstliebhaber,  nach 
welchem  W.  Berger  zu  Anfang  unsers  Jahrhundert*  dte  flcWÄSmer 
Hmdek  und  Wlaaenica  geatochen  nat. 

Khlaig,  Georg,  Baumelater.  baute  nnch  Hans  Bnehsbnnraf?  Tod  an 
dem  zweiten  Turme  des  St.  Stephans-Oome«  zu  Wien,  wie  iu  Ho^ 
mayrs  Gesch.  Wiens  2.  Jahrg.  I.  Heft  8.  48  zu  leaen  Jat,  wohd 
wir  aber  auf  den  Art.  Hana  ^diabamn  verweiaen  mSaaen.  Glsigb 
konnte  bei  den  gerin^'en  Mitteln,  die  man  ihm  •/n'ivir'^  thk!  die 
grösstenteils  in  milden  Beiträgen  bestanden  (der  Landesfiirst 
gab  wöchentlich  nur  4  Pfund  Pfennige  zum  Bau),  besonders  brf 
dem  uma  Zehnfache  erhöhten  Arbeitalohne,  mit  sehn  oder  ctf 
Arbeitern  nur  wenig  Torrüclcen.  Er  atarb  um  1906,  fvie  F. 
Hormayr  angibt. 

Khol,  Andreaa,  Kupferstecher  zu  Nürnberg,  von  welchem  naa 
kleine  BUdniaae,  ein  Zeichenbuch  und  ein  Tlerbneh  hat»  l«talci«> 

mit  ^f.  Beutler  geßtoehen.    Dleaer  Khol  war  dn  gans  mitt^ 

müssig-er  Künstler,  der  1656  im  32,  Jahre  starb. 

Um  1G81  lebte  in  Prag  ein  Bildhauer  Hieronymua  Khol. 
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KbüiieL  —  Kieblmann,  Gvl  Heinriob.  W 

KhUmlf  Architekt  uui»  Oldeiiburi^,  eiu  |j^e«cbickter  Kütkütier  uuiiers 
Jahrhiinderta,  entwarf  den  Plan  cur  Dcmkirehe  in  Gran,  nnd  ent* 
wickelte  hierin  ausf^ezeichneten  Sinn  für  Schönheit  und  Qross- 
artipkeit  der  architektonischen  Form.  Leider  raffte  ihn  der  Tod 
dahin,  ehe  er  Hand  an  die  Ausführ un^;  legen  konnte,  und  sein 
Netfe  H.  Fiddk  begann  1B88,  Icattm  30  Jahre  alt,  den  Bau  aadi 
<len  Plinen  d«a  Onkela.'  Der  erste  Entwurf  dieses  riesenm&seigea 
Baues  rührt  ron  dem  Fümt-Bbchof  Alesander  Budnay,  Primaa 
von  Ungarn  her. 

KIMar,  Rnpferateehw,  dar  uns  dvreli  folgendes  Blatt  bekannt  ist: 
Oroase  Drelfaltigkalts-flftiile  In  Lins,  17S3  erbaut,  gr.  r.  fol. 

Kldd,  W.,  Maler  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  über  wel- 
dien  man  geteilte  ürteHe  lesen  kann.   Einmal  fanden  wir  Ihn 

sls  fleissigen  und  talentrollen  Gattungsmaler  bezeichnet,  und 
183 J  wurde  sein  V.Utl  deR  t'lnoklichen  Hochländers  ul;^  oines  der 
besten  Erzeugnisse  des  Künstlers  erklärt,  da  das  Gemälde  voll 
Heiterkeit,  und  in  Beziehung  des  nationalen  Charalctsrt  bewmi- 
damswert  ist.  An^  ein  anderes  Bild,  der  mntroasslieiie  Knill  be> 
titelt,  wiirde  gerühmt. 

Andererseits  wurde  Kidd  und  IMtMinü'  zu  denjenigen  Mnlein  (be- 
zahlt, welche  ein  schönes  Talent  herabwürdigen,  indem  sie  dem 
niedrigen  Geschmacke  fröhnen  und  zum  Verfall  der  Kunst  Itel- 
tragen. 

Klechl,  Joseph,  Bildhauer  von  Imst  in  Tirol,  ein  KünHtler.  der  sich 
«chon  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts  L>ekannt  gemacht  hatte, 
dttrch  verscbiedene  Bildwerke,  besonders  in  weidiem  Metall.  Im 
Jnhre  1806  goss  er  in  Wien  unter  Zauners  Leitung  die  BQste  des 
Appell ntion«?  Direktors  F.  X.  Je11f»n7.  in  weichem  MetaU,  jetzt  im 
akndenüächcD  Saale  zu  Innsbruck,  und  im  National-Museum  da- 
selbst ist  jene  Kaiser  Franz  I.  von  Bronze.  Diese  Büste  kam  1824 
dabin  mfd  damals  mschte  der  Künstler  dem  Maaeum  mit  einem 
kfiastUdk  ans  Holz  geschnittenen  Wandlenehter  ein  Geschenk. 

Kledsrlch,  Paul  Joseph,  Historienmaler  uu8  l'uderboru    der  sich 
anf  der  Akademie  zu  Busseldorf  bildete.  Im  Jahre  183n  brachte 
er  das  Gemälde  zur  Ausstellung,  welches  Karls  V.  letste  Tage 
vorstellt,  ein  wohl  durchdachtes  und  empfundenes  I^tld. 
Klederieh  malt  nach  Oenrestticke,  sowie  Blumen  und  Früchte. 

Xiaisr,  PortAtmaler  su  Ifains,  ein  geschickter  Künstler  onsem 
Jakrhuaderts.  Seine  Bildnisse  sind  ühnlicb  und  krüftig  gehalten. 

Kiehlmann,  Friedrich  Daniel  Heinrich,  Formschneider,  wurde  1770 
In  Bresden  geboren,  und  ron  Ch.  W.  E.  Dietriek  in  der  Kunst 
unterricktet.   Er  arbeitete  für  Bruekereimi. 

Kiehlmann,  Carl  Hsinrich,  Maler  und  WnchHlxisMiprcr,  wurde  ISOO 
m  Bresden  geboren,  und  daselbst  auch  zum  Künstler  gebildet. 
Seine  Bildnisse  sind  ühnlick  und  cfaaraktetlstisoh. 
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188  Kiehlmtm«,  Oirl  Httinridi.  —  Bmltlii. 

KUhlmann,  Carl  Heinrich,  Maler  ra.  Dresden,  und  geboren  daaelbtt 
1800.  Er  malt  Bildniaae,  und  atieh  als  Waohabonlarvr  ündcn  irir 
■einer  erwilmt. 

Kr  ist  vielleicht  der  Sohn  des  Friedrich  Daniel  Heinrich  Eiehl- 
mann,  der  als  Holaactaneidekunatler  in  Dreaden  lebte  und  1770 

geboren  wurde. 

Kieltberg,  A.,  Mnlcr  und  unser  Zcitg-enosse,  dessen  LrbensTerbält- 
nfsse  uns  nber  unbekannt  sind.  Man  findet  Landachaften  Ton 
seiner  Hand. 

Kien,  Johaiuv  Ilaler,  der  um  1770  geboren  wurde.  Br  malte  Sohleciit' 
atficke. 

Kienlnger«  S.  Xlnlager. 

Kienlin,  Maximilian  Ludwig.  Kupferstecher,  der  um  1661  lebte.  Man 
hat  Ton  ihm  kleine  Aetsungen  von  dem  bezelehneten  Jalire,  teils 
mit  einem  Monogramme,  teils  mit  dem  Namen  des  Kttnetlete  be* 
/pichnet,  wie  die  Vier  Tageaaeiten.  unter  den  FSgnren  kleiner 
Kinder  vorgestellt.   H.  2  Z.  11  L.,  Br.  4  Z.  4  L. 

Kieringa,  Alexander,  Ijindfichaftsmaler,   der   nicht   mii  Johana 

Cienn^s  oder  Carinr^  Ter^vechselt  werdfr  darf,  THpsfr  A.  Kieringi 
oder  Keirincz  war  von  Utrecht  und  ein  trefflicher  Künstler  seiner 
Art,  von  unennüdetem  FlelMe  in  Vollendung  adner  Werke.  SIeae 
ahmen  die  Natnr  getreu  naeh,  und  besonders  gerne  stellte  er 
recht  venistetp  Bäume  in  seinen  T.nnr^Kchfiften  dfir.  An  seinen 
Bäumen  erkennt  man  genau  das  Blätterwerk  und  die  eigentüm- 
licfaen  Fasern  des  Holiee  joA  der  Binden.  Br  braehte  aueh  Waa- 
serf&lle,  FlüsBe,  debäode  und  Buinen  an,  alles  mit  IVeue  und 
Sorp-falt.  Sein  Meister  war  J.  Miel,  oder  wie  andere  wollen, 
Poelenburg,  welcher  Kierings  Landschaften  häufig  mit  Figuren 
ataiftert  bat.  Aueli  J.  B.  Thoman  hat  ihm  dieaen  Gefallen  er* 
wiesen.  Die  Galerie  in  Schiriaaheim  bewahrt  von  diesem  Kfiner» 
ler  zwei  Landschaften,  von  denen  die  eine  mit  dem  >fnTio«rraram 
A.  K.,  die  andere  mit  dem  Namen  des  Künstlers  bezeichnet  ist. 
Dieses  Ist  auch  mit  einer  grossen  LandAehaft  aus  der  8ammlung 
des  verstorbenen  k.  Staats-Buchhalteta  C.  Münch  der  Fall.  IMeaas 
treffliche  Gemälde  zeigt  badende  Nymphen,  von  PoplenbTirg-  oder 
gar  von  Rubens  gemalt.  Im  Ganzen  sind  die  Werke  dieses  Künst- 
lem  selten.  Der  Tod  ereilte  Ihn  1640  an  Amstevdaln,  im  56.  Jahre. 

Man  hat  Ton  A.  Kieringa  audft'rin  gefttstea  Blatt  jnlt  einer  aer- 
storten  Brfieke,  mit  AL  Kieringa  del.  et.  ae.  beselchnet. 

Kierings»  JelNinn.  8.  Oerings. 
Kiermaier.  &,  Kirchmaler. 

Kleraleli^  Ziseleur  in  Strasaboig«  ein  berühmter  jetzt  lebender 
Künstler  seines  Fsches.  &  Friedrich  Kirsteln.  den  Artikel  scinea 
Sohnes. 
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KiM,  Stmoii  Jan«,  van^  SSetohaer  toh  Amterdaai,  JeiiM  C  vsa. 

Mander  als  Schüler  de«  Tranz  Floris  erwähnt,  ohne  seine  Lebena- 
verhältnisae  ru  bestimmen.  Dieser  Kies  zeichnete  jene  Oemilde, 
welche  Floris  zu  Antwerpen  für  Klaas  Jongelink  gemalt  hatte, 
nlmll'ji  die  Taten  de«  HmMm,  weleihe  C.  Gort  naeh  Klea*  ZMt* 
nnng^  geatodiiaikt  and  die  H.  Cock  156S  herausgab,  dann  die 
freien  Künste,  von  demselben  Künstler  in  Kupfer  gebracht.  Die 
Bilder  mit  den  Taten  de«  Herkules  wurden  in  der  Mitte  des  Tori- 
gen  Jahrhunderts  im  Haag  einer  Yeratelgernng  nntarworfen. 
INe  Oatailda  mit  d«n  firalaa  Silnaten  alnd  i^aUaifiiii  nicht  mehr 
vorhanden.  GL  van  Ifandar  wvaate  diaaa  Bilder  aehon  nfeht  mehr 
m  Ünden» 

Kleeellnfl,  ein  geschickUr  OlaMmelder,  der  auf  seinen  Oliaern 
Bacchanalien,  Y9gtl  ttnd  andere  Tiere  anbrachte. 

Kieaamlegp  N.       Maler  zu  Frankfurt»  von  dem  man  aber  nur 

weiss,  dass  er  gelebt,  ein  Weib  R^nommen  und  1488  als  Karr  sich 
erstoidien  habe.  So  sagt  neben  andern  Lersner  in  seiner  Chronik. 

Klaaer,  Kberttard,  Kupferstecher  zu  Frankfurt  am  Main,  mg  er  um 

3012—1630  arbeitete.  Er  zierte  den  Thesaurus  Phüopol.  des  T>. 
Meisner  mit  schönen  Kupfern  %on  1620—30.  Auch  im  Ktönungs- 
Diarium  des  Kaisers  Matthia«  von  1«14  sind  Blfttter  von  Ihm; 
femer  In  J.  von  WaUhanaena  BUterlcnnat.  F.  a.  M.  1616  In  8., 
und  in  denen  romantlacber  Xrtegsknnst  etc.  1618,  fol. 

St.  Georg  zu  Pferde,  Kopie  nach  Durer,  hier  als  Fran^  von 
Bickingen  dargestellt,  mit  lat.  Verden    H.  5  Z.  3  L.,  Br.  4  Z.  4  L. 

\lleporie  auf  die  Torheit.  Kopie  nach  Dürer,  mit  der  Ueber- 
•chrift:  Der  arme  gemeine  Esel  et«.  Unten  In  »  Abt.  ein  dent- 
■cbea  Gedieht:  IHne  groaae  Thoxlielt  ete.  E.  Steter  exe.  H.  10  Z, 
3  l^,  Br.  14  SB.  8  Ll 

Kieaer  stach  auch  Porträte  im  Oe'^ehmncke  von  S.  Fnrk,  wie 
jene  y^n  Fettmilch,  Schopp  und  Gerntrross.  Seine  Folge  ver- 
schiedener Fürsten  zu  Pferde  l)elauft  »ich  auf  78  Blätter  in  4. 

Ktesewetter,  W.,  Maler,  r!er  nm  1832  zu  Tlerlin  nnter  der  Leitung 
von  C.  Böthig  stand.   £r  malt  Blumen  u'ud  Früchte  in  Oel. 

Ktealing,  Leopold,  berühmter  Bildhanor,  geb.  zu  Schoneben  in  Ober 
Österreich  1770,  gfest.  zu  Wien  1827,  Nach  dem  Tode  seines  Vaters, 
eines  QlashÜndiers,  der  sich  nüt  seiner  Familie  in  Wien  uieder- 
liess,  kam  er  als  I4jähriger  Knabe  ans  VermSgenalosIgkelt  an 
einem  Tiadiler,  bei  welchem  er  seinen  Unterhalt  bis  in  das  21. 
Jahr  hart  verdienen  musste.  TTierflnf  führte  ihn  das  Schicksal, 
das  um  diese  Zeit  die  Prüfimg  mit  seiner  erwachten  Lieblings- 
neigung begann,  zu  dem  Bildhauer  Joseph  Straub,  bei  dem  er, 
ala  Tlaehlergesell  an^jenommen.  In  dleeer  Blgenaehalt  drei  volle 
Jahre  ausharrte,  obgleich  er  daselbst  frühzeitig  einen  unwtder 
stehlichen  Trieb  r.xir  Bildhauerei  fühlte  xmd  in  diesem  Kunst  fache 
BUS  eigenem  Antriebe  in  verschiedenartigen  Materien  manche 
kleine  Arbeiten  versuchte.  Nachdem  er  sich  durch  den  verehrten 
Grafen  von  Sanran  vom  MIUtiMande  befreit  iah,  trat  er  in  die 
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Arbieit  sn  «l^m  Versdernngiililldluraer  Joseph  Sdurott,  der  menl 
lein  Kunettnlent  erkannte  inul  deswegen  ihm  täg-lich  einen  zwei- 
«-tiiTnlTp-PT-i  l^csnch  der  kaiserl.  köni^'-1.  Akademie  der  bildpnrlpn 
Künstler  —  ohne  eleu  mindesten  Abzug^  von  dem  bedungenen  Ar- 
beitololme  —  erlaubte.  Allein  seine  Vorliebe  zur  eigentlielien 
Btldbeuerkiinst,  die  dch  mehr  •mit  nguren  beidiSftIgt,  griff  nadi 
und  nach  so  \veit,  dass  er  nicht  bloss  zwei  Stunden,  aondern 
l^nze  Tnc^e  und  Wochen  in  dem  akademischen  Museo  verviellte, 
wo  er,  %'un  keinem  vermögenden  Gönner  unterstützt,  die  (grossen 
Meisterwerke  der  Alten  mit  noch  |trr6eierer  Aufmerkeamkelt  stu- 
dierte und  nnohseiclinete.  um  nie  dnnn  in  den  hausliclfen  Neben- 
stunden  abzuformen.  Manches  Urbild  der  Akademie,  bloss  In 
in  dfem  Vorstellungsvermögen  aufgefasst,  ward  zu  Hause  aus  dem 
Gedächtnisse  nachgezeichnet,  ubg'eformt,  und  das  so  vollendete 
Nftftiibild  erst  dann  mit  dem  ürbllde  soigfSltig  rergUeiieB,  «sbd 
er  Jenes  mit  seinem  Ideale  Ü1>ereiastiromend  fand.  THe  Verglei- 
ch mifr  eines  solchen  Nachbildes  mit  dem  Urmuster,  von  dem  er 
eu  im  Geisfe  gleichsam  abgeprägt  hatte«  war  für  ihn  die  beleh- 
rendste Sohnle,  und  ffir  seine  Einbildungskraft  sp&ter  die  relek- 
haltigste  Quelle  von  eigenen  originellen  Ideen.  Zwei  Jahre  setzte 
er  bei  dem  genannten  Biedermann  dieses  praktische  Studium, 
dem  Scheine  nach,  als  Nebensache  fort,  bis  nämlich  der  riihraüch 
bekannte  Prof.  M.  Fischer,  der  an  «einer  ausserordentlichen  Be- 
triebsamkeit ein  gross««  Genie  ahnte,  den  gftnaliehen  üebertrltt 
▼on  der  Verziemngsbildhauerei  zu  der  Flgwenbildhauerkunst 
vernnbi^^'^tc.  Kieslirtg  glai^btc  nrin,  den  Grund  zu  seinem  Glocke 
irelegt  zu  haben,  ungeachtet  der  Uebertritt  in  das  Studium  Fi- 
Hchers  seinen  vorigen  -Arbeitslohn  um  die  HSlfte  vennindeFte. 
Dieser  Vcrmindening  In  seiner  yermdge^esen  Lage  und  dem  so 
kost^Slig^  Privatflcisse,  für  dessen  FnirhtprcTniF;'?  er  nllp  Ver- 
gnügungen und  nicht  selten  Speise  und  Trank  entbehrte,  i&t  es 
zuzuschreiben,  dass  er  einmal  zur  ßettung  seiner  Lebensfflst 
einem  sogenannten  Freunde  ffir  Tienmlm  dargeliehene  Guides 
durch  ein  gnuMS  Jahr  monatlich  swti  Qulden  Interease  und  dar- 
auf atich  das  Kapital  zahlte;  pin  anderes  "Mal  aber  (und  zwar 
nachdem  er  für  den  in  halber  Lebensgrösse  nachgeformten  Ger- 
manikus  den  üundelschen  Stiftungspreis  von  ^4  Uulden  empiui» 
gen  hal^)  ihn  bei  dem  feierlichen  Austritte  aus  dem  akademt- 
sehen  Ratssaale  —  noch  unter  der  Türe  seine  Gläubiger  empfin- 
gen, die,  iinfj-ehHlten.  dan*!  der  Stiftungsprei»  nicht  die  Schuld- 
summe ausglich  einstweilen  mit  den  24  Gulden  abzogen.  Weit 
entfernt,  durch  eine  so  sondert>are  Ueberraschnng  missmutig  ^ 
mac4t  sn  weiden,  ^»omte  sie  d«i  Kfiimtler  Mrimelir  snr  nesea 
Tätigkeit,  und  er  genoss  dafür  bald  das  VergnÜR'en,  Tnanche"  Mo- 
dell, an  welchem  andere  weniger  Geübte  mehrere  Wochen  kün- 
stelten, von  seiner  Hand  binnen  einigen  Tagen  ToUendet  x9 
sehen*  |Mes  sichtbare,  nnunterbrocheae  Btr^icn  cur  hUhersa 
KoBstTollkommenhcit,  das  auch  iieiiie&  slttUoh  guten  Charakter 
▼eredelte,  und  die  oftmalige  Acusscrung'  des  Prof.  Fi'^cher: 
„Wenn  Kiesling  nicht  ein  exakter  Bildhauer  wird,  so  wird  es 
keiner,**  konnte  den  übrigen  Professoren  nicht  unbemerkt  blei- 
ben; sie  empfahlen  Ihn  alle  ihrem  Kurator»  dem  Grata  Ph.  Ge* 
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Iwiul,  einem  «b  Kunstkenner  und  Mehichenfreund  gleich  ebhl* 

tzenswprtpn  "Nfanne.   Kaum  hatte  der  Edle  KieBÜngi«  vortreffliche 
Fort«chritfo  dikI  vielleicht  auch   Heine   Dürftigkeit  währpenom- 
men»  als  er  ihn  zu  sich  bescbied  und  durch  Lobeserhebungen, 
denen  er  dee  Verepreehen,  tbn  sn  unterttQitaen,  b^geaeilte,  Jeden 
Funken  in  seinem  Talente  zur  hellen  Flamme  anfachte.  Von  Seit 
ra  Zeit  zeig-te  Ihm  Kießling  die   Früchte    seiner  Bemühungen, 
welche  derselbe  jedesmal  mit  besonderem  Wohlgefallen  krönte; 
de  aber  die  Untenitatsunip  Terzögert  wurde,  und  Kleeling  —  auf 
das  zwar  unbestimmte  Verspreehen  —  eeine  noch  immer  mlie- 
liche  Lage  durch  Geldaufnehmen  verbessern  zu  dürfrn  p^lmibte, 
ward  er  endlich  ^en'itifrt.   da«  Wort   des  menschenfreiindÜLhen 
Protektors  lu  Erinnerung  zu  bringen,  der  ihn  sogleich,  nebst  der 
Bexablnng  der  Sehuld  aus  eigenem,  mit  einem  Jibriiehen  Gehalte 
von  200  Gulden  aus  dem  akademischen  Fonde  entschädigte.  Aus- 
serdem verschaffte  er  ihm  für  in-  vmd  «iislHndische  Kunstfreunde 
vom  hohen  Range  die  vorteilhaftcbten  Arbeiten,  deren  einzelnen 
Wert  er  von  jeder  Uebergabe  fast  immer,  um  ein  Viertel  hVher 
nnaehlug,  als  Ihn  die  zu  gewiteenhafte  Demut  des  nun  gebor* 
crenen  Künstlers  bei  dem  Vorzeigen  eines  Werkes  bestimmt  hatte. 
In  diesem  für  Riesling  so  günstipen  (Jlückwechsel  erwarb  er  sich 
auch  durch  ein  Modell  von  üips,  das  den  an  der  Aschenurne  des 
Patroklus  trauernden  Achilles  vorstellt,  den  sweiten  historischen 
Preis:  eine  silberne  Schaumünze  mit   der  Beilage  Ton  vierzig 
Ouldeu;  allein  da  der  Forscherblick  des  Protektor«  und  e5nige 
andere  zu  Rate  pp/ngene  Kunstrichter  ihm  nach  der  lland  den 
ersten  Preis  zuerkannten,  liess  ihm  die  Qerechtigkeitsliebe  des 
arstem  im  Geheimen  und  unvermutet  den  Wert  der  goldenen 
Schaumünze  in  Geld  von  Keiner  Hauskasae  aussählen,  und  uro  ihn 
nuch  öfPentlioh  nus/n/eiehneTi,  vermehrte  er  seinen  akademischen 
.fnhresgehalt  mir  2ni)  Luiden.    Diese  damals  nicht  unbedeutende 
Summe  von  400  Gulden  geuoss  Kiesling  ein  Jahr  lang,  und  schon 
traf  ihn  das  schönste  Los  Hnes  zur  Vollkommenheit  reifenden 
Kunsttalentcs.    Der  Grsf  Cobeii/l  erkor  ihn   nach  eingeholtem 
I'rtfilp  der  Prtifessoren  und  Kmist  kcrmer  imter  den  librjffpn  ffC- 
schickten  jungen  Kiidhauem  zu  einer  Keii»e  nuch  dem  klassischen 
Mutterlande  Roms. 

Die  Dauer  seines  Aufenthalt  »'s  daselbst  ^^  nr  auf  drei  Jahre  fest- 
gesetzt, mit  dem  b«l<l  schriftlich  erhaltenen  Antrag,  nach  Ver- 
lauf diteser  Zeit  als  österreichischer  Pensionär  auch  nach  Paris 
«a  reisen,  wohin  schon  viele  der  lehrreichsten  Denkmftler  der 
alten  Roma  und  anderer  Städte,  welche  die  Geisel  des  Krieges 
erveiehtc,  bereitK  ausgewandert  waren.  Die  zwei  ersten  Jahre 
beschäftigte  sich  der  fleiasige  Künstler  damit,  dass  er  die  vorzüg- 
licheren Meisterwerke  der  alten  Griechen  und  Römer,  die  noch 
Ihren  unprünfl^iohen  Ehrenplata  behaupteten,  sUBrierte,  und 
teWn  in  Ton,  teils  iu  Gips  und  Marmor  nachbildete;  das  dritte 
Jahr  verfertigte  «r  nebst  mehreren  Basreliefs  (Jruppen  und  Fi- 
guren in  Lebensgrösse  —  einen  Hjmen,  einen  Ganymed,  drei 
Kiipfe  nach  berülunten  Antiken,  nämlich  den  Merkur,  Achilles 
and  Ajax  in  Marmor,  und  fn  lebensgrösse  eine  Gruppe,  die  den 
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Merkur  darstellt,  wie  er  die  vou  der  Veuu*  grausam  Vt.ivlgte 
Peyehe  zur  Vermahlung  mit  Amor  eUl^  In  den  Olymp  führt 

Ni^t  lange  darnach  begann  der  dritte  Krieg  mit  Frankreidi 
(1805)  nnd  Min  LaTsstrom  hinderte  den  beinahe  reieefertlfeB 

Künstler  an  der  Keinem   Verdienste    zugedachten  Bestimmanir 
nach  Paris,  dagegen  erhielt  er  aber  die  Erlaubnis,  in  Rom  oder 
dessen  Umgebungen  sein  ätudium  noch  ein  Jahr  zu  beniitzen, 
Auf  Wiehes  jedoä  sneret  swei  und  dann  aogar  drei  Jahre  folg* 
teot  ehe  er  den  vaterländischen  Boden  wieder  betreten,  und  mU 
tiem  pfTos«*pn  Kaiser  die  Beweise  aeiner  dankerfüllten  TTrildi^fUi^P 
iu  einem  Kunstwerke  darstellen  konnte,  von  dem  er  die  Idee, 
während  jenes  Krieges  gelasat  und  gezeichnet*  an  den  Protektor 
der  Akademie  einaandte.   Mittterwtfto  ereignete  aleh  der  ange- 
liehme  Fall,  dass  der  Ritter  Canova  wegen  des  voi^  ihm  gefertig- 
ten Grabmales  der  Erzherzogin  Christine  nach  Wien  sicli  begrab. 
Vor  der  Abreise  beehrte  er  aeineu  ilun  wohlbekannten  „Xel>eo- 
tmhler*'  (er  aelbat  nannte  so  unaem  Kießling)  und  bot  ilmi  atrf 
^  g«flll1igate  Wdae  eeine  DIenaCe  an.  Kleeling  teilte  ihm  offen- 
herzig sein  Vrohaben  und  Anliefen  mit,  zumal  da   die  whon  in 
Oipp  geformte  Idee  Canovas  Heifall  nnd  Bewunderung  errepte, 
und  —  was  Cobcnzl  als  Protektor  bei  dem  Kaiser  bereit«  einge- 
leitet hatte,  ward  Ton  demaelhen  auf  Cano*^R  gewlehtvollen  p«^ 
■Sniidien  Vortrag  genehmigt.    Kiesiing  hekai)i  nämlich  den  ge* 
^v{iTl^^chten  Auftrag,  nnf  T?pchnung  des  k.  k.  Hofes,  die  (»nippe: 
Mar^,  Venus  und  Amor  in  rararischen  Marmor  auszufertigen.  Die 
Bearbeitung  dieser  Gruppe,  die  nachher  bei  Ihrer  VoDendang 
(1810)  das  am  11.  Min  erfolgte,  fOr  Vrankieich  und  Oeaterreich 
gleldl  erfreuliche  Ereignis  in  den  Augen  des  römischen  Publi- 
VnTDR  711  dem  Kunstwerke  eines  prophctiHchen  Geistes  erhob,  war 
nun  das  Häuptgeschäft  der  drei  letzten  Jahre  seines  Aufenthal- 
tes in  Kom.  Inswischen  wurde  er  doeh,  aowle  die  TorliergeheB- 
den  Jahre,  bei  anderen  Hiauptarbeiten  manehmal  genötigt,  ihr 
einen  Stillstand  zuzugestehen.    So  verfertigte  er  wahrend  dieser 
y.eit  das  kolossale   Brustbild   eines   vornehmen    "Reisenden  au« 
Jaseiy,  Georg  Bogdan,  wofür  ihn  derselbe  königlich  beschenkte. 
Um  eben  dieae  Zeit  eehlug  er  aus  Liel>e  sa  e^em  Kalaer  die 
lockendsten  AntrKge,  die  sein  Glfick  lebenslinglioh  gesichert  hat- 
ten, nach  Jassy,  Paris,  London,  und  selbst  nach  Brasilien  stand- 
haft aus,  und  nahm  nur  solche  Ehrenbezeugungen  an,  die  den  Ps* 
triotismuH  keineswegs  herabwürdigen,  z.  B.  die  Ernennung  sein 
Mitglied  der  von  Napoleon  verotdneten  Kommiaaion  Inbetrctt 
der  öffentlichen  Auaatellung  aehSner  Kunatwerice  u.  a.  w. 

Im  Jahre  1810  kelirte  der  treffliche  Ktfnatler  endlieh  naeh  Wien 

2ur&ek,  und  brachte  ausser  der  genannten  sieben  Schuh  hohea 

Oruppe  aus  einem  Marmorstück,  nebst  der  Kenntnis  der  italieni- 
schen Sprache,  dem  erworbenen  Ideenreichtum  für  die  Kunst 
4md  der  ausgexelchneten  A<^tung  aller,  die  Ihn  kannten,  dae 
Junge  Bömerin  ale  eeine  Gattin  mit,  und  nodi  an  Xunatweita 

ein  kolossales  marmornes  Brustbild  des  Erzherzoge  Katl;  diei  be- 
reit (»'kannte  Antikenköpfe;  einen  schönen  Jün^linp-  mit  der 
hoclxzeiüicben  i;ackel  in  der  Hand;  den  Geniua  der  Künste,  der 
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dio  Naftnr  In  Ihfoii  Schöpfunfiren  ontachleiert,  und  eine  beKtimmt« 
Anadg«  der  aufgefundenen  Stauen,  wo  inlMndiseher  Marmor  von 
allen  Gattungen  nud  Farben  mit  nicht  sehr  grosnem  Aufwände  in 
grossen  Stücken  gebrochen  werden  kann,    Jetst  wurde  er  xuin 

k.  k.  Hofbildhauer  ernannt. 

Dabs  Kieslinpr.  besonders  in  iiiiiHicht  der  grossen  Gruppe,  alles 
greleistet  habe,  wai»  der  Monarch  und  die  Kunst  xu  fordern  be* 
rechiigt  eind,  verkit<«dlgteii  acfaon  die  mfindliehen  LobeprOelie 
der  ersten  rörnfsohen  Xunatrlelitar  lud  die  elirenTolle  Kritik  in 
dem  Werkel  Memoire  eneyclop.  Komane  sulle  belle  arti  etc. 
Tom.  III,  24—26  (Horniayrs  Archiv.  1811  No.  4.)  Zu  seineu  vor- 
sflglldiateii  In  Wien  anaifeführten  Warken  gehören  (ausser  xahl- 
reichen  Ebenbildern  von  Männern,  liranen,  Kindern,  in  Jeder 
'^fater^e)  Hns  Orabmol  seines  AVohltätor?;,  dos  Crrafen  Philipp  Co- 
benzl,  mit  IJusreliefH-Verzifrunifen  und  Inschriften,  das  Grabmol 
des  Grafen  Xiudwig  Cobenzl,  beide  über  acht  Schuh  Höhe  und 
Tier  Sehufa  Breite;  eine  Bfiete  der  Ffintin  Klnsky.  lebenegroM^ 
die  Büste  des  Kaisers»  fibarlebensg-ross,  der  Stadt  Brünn  verehrt; 
die  BüstCTi  t1ps  Knisers  imfl  des  'Erzherzog'«  Johann  im  Johan- 
neum  zu  Graz,  von  Metall;  eine  gleiche  Büste  des  Monarchen 
Ton  MetaU,  ttberlebensgroae,  Im  etindleehen  Saale  in  Xtagen- 
fnrt;  «Ine  lebenagroeae  Büste  de«  E.  H.  Karl  Im  Stifte  St.  Flo- 
rian; das  Denkmal  der  Bnronin  von  Arnstein:  dns  Denkmal  dea 
Frhm.  von  Dalberpr;  die  drei  Grazien  atis  ^veichem  Metall,  in 
Ungarn;  Amor  und  Psyche,  einzelne  l'iguren  von  Gips,  im  Besitz 
der  Giftfla  SBrenthein  an  Bosen;  das  Grabesdenkmal,  welehea 
Hofrat  TOn  Hammer  sich  in  dem  romantischen  Weilling  setzen 
lÜKst.  Ein  meisterhaftes  Werk  Ist  das  kolossale  Wurnior-Brust- 
bild  des  KaiserB,  welches  der  Fürst  Siuzeudorl  zu  Ernstbrunn 
setzen  Hess.  Die  Büste  misst  mit  dem  Sockel  SS  Fuss,  tmd  lat 
Ton  ToUkommener  Aehnllchkelt  (ArehlT  1881.  No.  39).  Ausser 
dieser  Büste  verfertigte  er  noch  mehrorr  nnderr  Büsten  dea 
Monarchen,  die  hinsichtlich  der  Aehnlichkeit  und  der  sonstigen 
Ausführung  gelungen  sind.  Auch  vollendete  er  1822  das  Grab- 
mal dea  berOhmten  Aretee  und  muiechen  Staatoraie  Frank. 

Xacluichten  über  diesen  Künstler  findet  man  in  Honuuyrs  Ar- 
cbiT  1881  No.  39,-imd  einen  Auszug  in  der  Oosterr.  National- 
En<^klopKdie. 

Kietsling,  Landschaftsmaler  in  Düsseldorf,  ein  jetzt  lebender 
Künstler,  der  sich  Schirmer  zum  Muster  nahm.  Im  Jahre  1836 
lasen  wir,  dass  er  sich  diesem  seinem  Vorbilde  immer  mehr 
BKbef«»  waa  Mhon  groeaee  Lob  Ist. 

Klk»  Comaliua  van*  Haler,  der  1035  in  Amsterdam  geboren  wurde, 
imd  anflbigUeb  Blldnieee  malte,  ble  er  naafa  dem  Belaplela  von 

de  Heem  auf  die  Blumenmalerei  sich  TOrlegte.  Seine  Blumen- 
stücke sind  von  frischer  FUrbunpr,  mit  zartem  Pinsel  vollendet. 
Besonders  schön  sind  seine  Tulpen  und  Hyacinthen.  Solche  Bil- 
der wttrden  teuer  beahlt.   Dieser  .an  Kik  starb  1675. 
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Klfcfcir^  M«tar,  Zeichner  ni  Leyden,  wo  er  «m  ITM  die  Stelle  eines 

Zcichminp^meJsters  bekleidete.  Er  ist  dnrch  ein  Werk  bekannt, 
unter  dem  Titel:-  Proeye  Tan  Etskundige  uitspannin^n.  Amat. 
1798.  8.  Die  Bl&tter  sind  von  ihm  selbst  geätzt.  Seine  Blätter 
stellen  lOrkte,  Beueni  und  Bettler  dar,  wvnlgeten«  17  an  der 
Zahl. 

Kilian,  Bartholome»  Goldschmied  aus  Schlesien,  der  Stammvater 
einer  lalürelehen  KflnatlerfamiUe,  die  in  Angaburp  ihre  Kunat 
flbte.  Bartholome  atarb  1M8  im  40.  Jahre. 

Klllani  Lucaai  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  ältere  Sohn  des 
Obigen,  wurde  1579  zu  Augsburg  geboren,  und  Ton  aelnem  SUef- 

vater  D.  Custos  in  der  Kunst  unterrichtet.  Dieser  Hess  ihn  mit 
»einem  Bruder  Wolfgang  nach  Italien  reisen,  um  in  Venedig  nach 
berühmten  Meistern  Stiche  zu  fertigen,  die  er  dann  an  Custoa 
nach  Augsburg  tddickte.  Nach  seiner  Rückkehr  arbeitete  er 
ebenfalls  in  Augsbui^,  und  mit  sulchem  Beifall,  dass  man  ihn 
neben  E.  Sadeler  zu  defi  ersten  Stechern  damaliger  Zeit  rechnete. 
Er  wusste  sein  Instrument  mit  grosser  Leichtigkeit  zu  behan- 
deln, nnr  fehlte  ea  ihn  an  der  Zeiehnung.  besondere  im  Kontur. 
Am  inanieriertesten  erscheint  er  in  seinen  Blättern  nach  Sprsn- 
£j»T.  der  indeKsen  selbst  Mnnicrist  ist.  Hit*  Aiiznhl  seiner  Blätter 
ist  bedeutend,  da  er  ungemeine  Fertigkeit  besass.  So  lieferte 
Kilian  manchen  Tag  zwei  Bildniaae,  die  gerade  krine  Meister- 
stücke sein  können.  Im  Jahr«  1837  ereilte  Ihn  der  Tod* 
1.  Herkules  tütet  den  Cacus;  von  drei  versehiedenen  Seiten,  nach 

Michel  Angelo,  :i  TU.  s. 
a.  l><'r  K!/*-np-el    Statue  in  l'ron/.e  über  dem    Portale   der  Je- 

8iiiteiikirche   ia   München,  nach  H.  Gerhard,  ohne  Namen, 

gr.  fol. 

8.  JhSr  kolossale  Krsenge!  auf  dem  Zenghauae  an  .Augsburg. 

1607,  gr.  fol. 

4.  Der  Leichnam  (  hri.sti   im  SchtisBe  der  Maria  (Piet4).  nach 
Michel  Angelo,  kl.  fol. 

5.  Der  ischönc  Brunnen  zu  Augsburg  mit  <ler  Statue  des  Kaisers 
Augustns.  nach  H.  fierhard,  1998,  gr.  fol. 

7.  Eece  hom»,  rechts  Pilatus,  halbe  Figuren,  nach.  F.  Parmeg- 
giano,  fol. 

N.  Christtia  speist  die  5000  Mann,  uacb  Tintoretto.  Venet.  lOOf. 

gr.  fol. 

«.I.  Die  Verklärung  ("hristi,  nach  I».  Veronese,  kl.  fol. 
lü.  Die  Auferstehung  Christi,  nach  1».  Veronese,  kl,  fol. 
U.  Die  Anbetung  der  Hirten,  nnch  Paima  jun.,  fol. 
18.  Die  Verkündigung  der  Maria,  nach  J.  Palma  jun.,  fol, 

13.  Die  Brweckuag  des  Lasarus,  nach  denselben,  loL 

14.  Der  heil.  Georg  auf  dem  Throne,  neben  ihm  St.  Maigai«tluu 
rechts  Magdalena  mit  Krens  und  Geisel,  nach  F.  Vanni  su 
Venedig  geatochen,  qu.  fol. 
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1.  St.  MagdiUeiift  auf  «len  Knien  vor  dem  Kreuze  naoh  J.  Tin 
Aaehea.  foL 

14.  Die  heil.  Familie,  mit  fast  halblebensgvoHsen  Kupfen,  nach  C. 
V.  Hnricm.    KUiaa  hat  vier  heil.  Familien  gentochen,  4.,  loht 

qu.  fol.  und  gr.  fol. 

17.  Die  Kreiizabnehmii  n^'  dureh  die  Kn^'^t  1,  nnch  J.  Ueiuz,  fol. 

18.  Der  büssende  Hieroii virnis,  nach  H«  iii/,  fol. 

VJ.  Die  Anbetunjf  der  Hirten,  nach  Rottenhanier,  g^.  qu.  4.  Sehr 
Bdten. 

90.  Ouriatua  am  Kreuze,  unten  die  Maria  und  Johannea.  nach 
demselben,  fol. 

ZL  Chriatua  ina  Grab  getragen,  toL 

98.  Allegorie  nach  F.  Vaani:  Ontnia  eint  operata  etc.,  qu.  fol. 

93,  Merkur  und  Cupido,  nacdi  Spvanger. 

94.  Die  12  Apostel  mit  Chris  tu«,  Maria  und  dem  TKufer  Johannes: 

Sanctimi  uini  Christ  iaiK^rnm,  15  Blätter,  nadl  M.  Kager. 

25.  ChristuK  trelif  aus  driii  (irabt*  licrv^irr,  fo^ 

26.  Christus  erscheint  dem  Jesuiten  J.  Ledesma,  nach  demselben. 

27.  VenuB  und  Adonis  mit  zwei  Hunden,  fol. 

28.  St.  Salrator,  HaUififrur:  i*ax  vobis  etc.,  nach  P.  Bordone. 
29a.  Der  Kaub  der  i'nvserpina,  nach  Heinz,  qu.  fol. 

29b.  Herküleb  tötet  den  Antheus,  fol. 

30.  Die  heil.  Familie,  nach  J.  van  Aachen,  4. 

31.  me  Hlmmelfabrt  Mariä,  1616,  fol. 

* 

39.  Drei  Allegorien  auf  die  Heiligeprechung  dea  Johannes,  auf 
den  Bisehof  St.  Benno  und  anf  die  Grttndung  des  Ordens  des 

heil.  Bruno,  3  Bl.  in  fol. 

83.  Der  T.cic'hnam  Christi    von    den    hell.  Verwandten  beweint, 
rtat  h  T'alnia  st  ii  ,  mit  Dedikation  an  Bischof  Johann  Konrad 

Ton  Eichstadt,  fol. 

34.  Die  vier  Evangfeliaten,  nach  M.  Guudelach,  4  BJ.,  fol. 

36.  Fui  mit  der  Nymphe,  nach  J.  Heintz,  fol. 

84.  Die  Lehensalter  des  Maanea  und  dea  Weibes,  2  Bl&tter. 

37.  Die  9  Musea,  mit  Titel:  Chorus  Mussrum. 

88.  IMe  slehea  freien  Kflaate,  1604,  8  Bl&tter. 

89.  Der  Mann,  weleher  ein  W^h  liehkoat,  qu,  4. 

4XL  Bta  Orela  aa  der  SKule  ndt  Buten  geseUagea,  grob  gefttst. 

41.  Vier  ToteakSpfe  uad  ein  Kind,  Kopie  aaeh  B.,  Bekam,  mit 

einem  Monogramm  und  der  Jahr7nhl  1614  versehen,  nllea  in 
einem  Täf eichen,  und  dieae»  ma^^  unsern  Künstler  bedeuten. 

42.  Der  Türke  mit  dem  lanjaren  Barte,  (Jval. 

43.  Altane  des  herzogl.  SchloBseB  in  Coljurg'  mit  acht  Hallen,  er- 
baut 1633  von  J.  Bonalino.    lutercbbaiiteB  Blatt,  gr.  fol. 

44.  Der  Ehrentempel,  zwei  Bildnisse  Dürera  iu  stehender  I^nr, 
aaek  aetaea  Gemildea  Toa  1409  und  1817,  JDav  Oruad  aimmt 
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reiche  Architektur  ein,  und  Beiechriften  erklären  das  Ganze. 
Es  ist  dieses  ein  Denkmal,  welches  Kilian  dem  grossen  Diiier 
•etste,  genau  beschrieben  bei  üeUer  II,  300.   H.  14  Z.  13 
Br.  9  Z.  8  I*. 

4ft.  DA«  Biiaiils  DOten  Iii  balbem  Leibe,  mit  PeliUdd  und  lan- 

^»■en  Haaren,  nach  Tfntpnhamen»  Kopie  von  iMirerB  Gemälde. 
Die  lat.  Beinchrift  bestimmt  das  Nähere.  H.  des  Stichs  12  Z., 
Br.  7  Z.  3  L. 

Dieses  Ist  «Im  der  besten  IMIdnlsifi  von  DQrer,  gsas  «le 
der  Mtum  wsr.  Bs  wurde  öfter  kopiert 

46.  Dss  PortiXt  von  J.  Bottsnbsmiiisr,  Hslbfiffor  Im  Oral,  16M> 

KT.  8. 

47.  Vladislaus  Sigmund  von  Polen,  nach  Gundelach,  16S»,  iol. 

48.  Maria  Eleonoru,  Könipiu  von  Schweden,  fol. 

49.  Das  Porträt  von  Cli.  Schwaiger,  nach  J.  van  Aachen,  otÜ. 

50.  GustST  Adolph  Ton  Schweden,  foL 

61.  August,  Herzog  von  Bnunsehweig  und  Lflnsbmig,  «nl  mit 

swsi  sllsgwisdisa  ngurtn,  IWL 
<t.  Fsidlaandiis  HI.   Ungarlae  et  Bohemlae  rex,  zu  Pferd,  im 
Grunde  die  Schlacht  bei  Nördltogen.  Bsnpiblatt  in  «  Platten. 

H.  27  Z.  0  L.,  Br.  17  Z.  9  L. 

63.  Johann  von  Tscherclas,  Ural  von  Tilly,  1629,  fol. 

64.  Ati^st  der  jüngere,  Herzog  von  iiraunschweig:  Sic  oculos  etc. 
55.  Das  Bilduis  Christian  TV.  von  Dänemark,  1621,  foL 

66.  Bildnis  Johann  Friedriclia,  Herzog»  TO»  Wfirttembsrg,  Ktfe- 

friüflkt  <oL,  In  mler  "Blwfawiing« 
97.  BOdnls  einss  Kaimea  am  tlseli«,  die  Linke  auf  dem  Degen, 
naeh  JT.  Sandxerti. 

68.  Christoph  Kellner  Ton  Zinnendorf:  Beligio  et  Justitla^  nach, 

A.  Telhelm,  oval. 

59.  ConraduH  Dietorrich,  nHch  A.  Schwebach,  kl«  OOT&l. 

60.  l*eter  i^uxmaiiy,  uach  dem  Leben, 

61.  J.  C.  Brotbeccius,  oval,  1627. 

62.  Alexander  ab  Uaslang,  fol. 
6ü.  Coiiötuntin  de  Servi,  oval. 

64.  Johann  Kielmann  mit  dem  Degen. 

€5.  J.  J.  StengUnua:  Tandem  bona  eanaa»  1628. 

66.  h,  Seinua:  Plus  nillJnt  Terltaa,  1663. 

67.  F.  de  Tr^rtovfena,  oval  mit  TTopUen:  Ubique  pamtua. 

66»  BlUlnis  eines  Staatsministera  (J.  O.  Bibel)  mit  dem  Buefae: 

"Ego  constitui  te  etc.,  1626. 

69.  Balthssar  Abt  vom  heil.  Kreuz,  oval,  mit  vier  Versen. 
70  Johann  von  Blansdorf  mit  dem  Depen,  Halbfigiir. 

71.  Matthias  ab  Hohenerlc,  nvn!,  mit  sechs  lat.  Veraen. 

78.  G.  Haicleri,  kleines  BilUnis:  guis?  Qualls?  Quantuft?  etc 
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73.  3L  Zobel,  mit  *wdt  ^yahoUaelMii  llgiiveii,  im. 

74.  Daniel  Hoetclielitia,  IdSO. 

75.  J.  Pflavmias  mit  dem  Buche:  DomliM  la  manlbiui  tula  etc. 

76.  MatÜiia«  n.  von  Ungarn,  fol. 

77.  J.  Scuasiui  mit  dem  geachloaaenen  Buehe  am  Tische,  lfi30. 

78.  Henrichs  de  Knornnghan  aplaoopvis  AngnatannSv  oval,  1621. 

78a.  P.  Jeni&cli,  oval,  1631. 

78b.  HieronjmuB  Schörer,  oval:  Ora  et  labora  etc. 

79.  J.  ab  Anholt  mit  dem  Kommando-Stab,  oval  mit  acht  lat. 
Y«iMa,  im. 

80.  Fanl  Ton  matten,  stehend,  Veritaa  tavire  etc  1684. 

81.  Oufanu  Coanet  in  Altn  Bmpa  ete.,  4. 

8B.  J.  P.  Hnianel  «ob  Pergeitetn  mit  dem  Hunde. 

88.  IfaiqiMxdnn  •  Sehwendi  In  einer  HÜnftimonft  vnter  eine  Abtei, 

1620. 

84.  Graf  Walter  Lealie,  mit  Troph&en,  1637. 
S5.  Hieronymna  Imhof,  oral  mit  Wappoi. 

86.  Wolfg-anp  Schirer,  Ooltlsohmied. 

87.  C.  Helvici  uiit  dem  Buche,  oval. 

SB.  Joachim  Ernst  voa  Brandenburg,  1620,.  foL 
bö.  Georgiiw  Remus,  4. 
90.  David  Doeringk,  4. 

Dann  hut  man  von  Kilian: 
1.  „Neues  Schildbüchlein  mit  chimerisehen  Tieren  und  andern 

Grotteaken,  18  BUUter  in  4.,  1633  beranagegeben. 
8  Clfachleehtareglster  der  durebl.  Hertsogeu  in  Bayern.  Mit 
Tlelen  Porträten.  AujErsbnrg-  1623,  fol. 

3.  T>er  neapolitanisch en  Könige  Leben  im  "!  Bildnisse.  Mit  vielen 
Port,  und  Stammbaumen.    Aug-.  Vind.  1624,  kl.  fol. 

4.  Des  Aller  Durchl.  Haus  Oesterreichs  Herzogen,  Ertzherzogen, 
König  und  Keyser  eigentlichen  Contratectven  ete.  lilt  Tie- 
len  Port.,  nnd  andern  Stteben  Ten  W.  Kilian.  Angabuiy 
1688,  fol. 

5.  Neues  ABC-Büchlein  inventirt  und  in  Knpffer  gestochen  von 
Lnca  Kilian  Bnxger  au  Augsburg  MDCXXVU.,  25  Blätter  ml* 
Titel,  kl.  4. 

Kilian,  Wolfgang,  Steichuer  und  Kupferstecher,  Lukas'  Bruder, 
wurde  1681  geboten,  nnd  Ton  D.  Cnstoe  nnterrlehtei.  DIessp 
sein  Stiefvater  sdhiekte  Om  nach  Italien,  nnd  bier  mag  er  gi-Bse 
tenteils  dlef  Blatter  nach  venetianisohen  Meistern  gestochen  ha* 
ben.  Nach  seiner  Bückkehr  heiratete  er  die  Tochter  des  Bü  ger> 
meisters  Anditeen,  mit  weleber  er  16  Snder  enseugte.  Der  starke 
Bausbalt  und  der  sehleebte  Verdienst  in  einer  SsÜ»  in  welaber 
der  KrirR^  vütetp,  zwangen  ihn  zxir  Büe  bei  der  Arbeit,  und 
Kilian  hätte  viel  Besseres  leisten  köimen,  als  er  wirklieh  gelei- 
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fltei  hat.    Den  p^rössten  Teil  Heiner  Werke  macbeu  die  BildniiM 

PUR.    Der  Tod  ereilte  diesen  Ki'inMtler  WCy'2. 

1.  Der  Brunnen  mit    der  Mercuriua-Ötatue   in   Augabiirg,  l&M. 

Sehr  schönes  Hauptblatt,  fol. 

2.  Die  Ehrenpforte,  ^reldi«  die  8t«dt  Begrasburg  Ferdinrnnd  IIL 
naoh  dem  Frieden  den  12.  Dez.  1652  eirlditete,  nach  O.  Chr. 

Kimiuart  in  2  TMiittem,  sehr  gr.  fol. 

3.  Dns  Friedensfest  v.n  Nürnberg   von  1649,   nach  J.  SoQdrartfi 
^■rossiMM  (iemiikle.  mit  50  Porträten,  gr.  fol. 

4.  i>ie  Heiatsiuchung  Mariü,  fol. 

5.  Die  Fnanwnscliiiiiff  des  Herrn«  qu.  4. 

6.  Die  Auferetehung  Christi,  Id  fol. 

7.  Der  bermhendgvr  Samariter»  naeb  J.  Baaeanö,  IcL  qii.  fol. 

8.  Die  Himmelfalirt  Christi,  naeh  Tintoretto,  fol. 

0.  Der  Lcichnum  Christi  vom  Ereiiae'  ahgenonunen,  itaeh  P. 

Farinati.   Schönes  Blatt,  kl.  fol. 

10.  Die  Dnrstelhing  Jesu  im  Tempel,  kleine  Fignren,   nach  P. 
VeroTjese,  4. 

11.  Judith  und  Holoferaes,  fol 

12.  Die  Taille  CSirisCi  und  die  yerBu«]niiiflr,  auf  einem  Blatte, 
qn,  fol. 

13.  Die  heil.  Katharina,  Anton  von  Padua,  Ignatius,  3  BL 

14.  Die  Taufe  Cliristi  in  einer  grössen  Landschaft,  naeh  P.  Vevo- 

«ese,  pr.  qn.  fol. 

15.  Das  BegTiil)iiis  (  hiisti.  nach  P.  Veronese,  kl.  fol. 

IC.  Der  Satyr  mit  der  Nymphe  auf  dem  Schostte,  nach  J.  Palma 
jun.,  fol. 

17.  Die  rSralwd&en  Kaiser,  Bfisten  nach  B.  Seiaminoasi  kopiert. 
Die  Kopien  sind  in  verkleinertem  Masatabe,  in  Oktav.  Alle 

^?,  BlKtter.  (?) 

18.  St    Jakob,  der  ffppren  die  Mauren  kämpft,  nach  IC.  Kager. 

19.  Die  Auferstehung  Christi,  nach  F.  Ba^isanu. 

20.  Die  GrablefTTing  Christi,  nach  Tintoretto. 

21.  Die  Weisheit  mit  dem  Füllhorn,  These  von  1654. 
t2.  Die  1»  Ifonate.  4. 

83.  Die  0  Musen,  nach  L.  Kilian,  leiS. 

24.  Pfslagraf  Wolfgaag  Wilhelm,  1615.  4. 

25.  Jdmnnea  Snioeardos,  Kurfürst  von  Mains,  fol. 
86.  Die  Kaiserin  El«<»N»na,  fol. 

27.  Johann  irenisius  Med.  el  PhlL  Dr.  PolSta  lAureatus,  meh  L. 

Kilian,  ^fr.  fol. 

28.  lAoaard  Weiss,  oval,  mit  Wappen. 

20.  Georg  Silbermann,  oval,  mit  6  lat.  Versen. 
W.  Maria  Magdalena,  Herzogin  von  Etrurien,  4. 
31.  Ludwig  XIIL  von  Fnuikreieh,  4. 
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32.  Georg  FHedrlch.  Or»f  Yon  Hohenlohe;  4. 

33.  Karl  XII.  von  Schweden,  IS. 

Dann  hat  man  von  ihm: 

23.  Oenealoß-ia  Sei*.  Boiariae  dncnm  et  quoruBdom  genulnfte  effl« 

pries,  160."..  fol. 

34.  Imagines  sanctorum  urd.  S.  Benedict!,  1625,  4.    Die  meisten 
Blfttter  siBd  von  Kilian. 

35.  BHitleae  8.  S.  Udalrici  et  Afrl  Aug,  VInd.  MitoriM,  162«,  C 

Diese  Blätter  sind  nadi  M.  Kagers  Zeldlinvng,  und  ein 
Teil  Ton  Kilian  geatoohen. 

Nimbus  calamitatum  humani  generis  lapat,  14  BL 
37.  Vita  S.  IgTiatti.  101  Bl.,  in  kl.  8. 
3ä.  Blatter  Im  J.  BiaeeUi  DeUciae  aetatia,  1644,  in  IS. 

Klilan»  Piilllppb  Zeichner  nnd  Kn^ferateoher,  Wolf|faiiga  Sohn, 

wurde  If!?'^  trelior^n,  und  von  seinem  Vater  imtprHrhtet.  bis  er 
mit  seinem  Bruder  Juhunn,  einem  üoldarbeif t*r,  lier  verschieden© 
Kirchenarbeiten  lieferte,  zur  weiteren  Ausbildung  nach  Italien 
gin^.  Die  Werke  dleaea  Kttnatler*  tlnd  sahhreteh,  aowolil  Bfteher. 
Verzierungen»  als  Bildnisse,  deren  man  gsgsn  800  rthlt.  Einigfe 
sind  »ehr  »ohätzbnr.  durrhans  nicht  ferin^er,  als  jene,  welche  die 
berühmtem  Künstler  dieses  Namens  geliefert  haben.  Im  Jahre 
1Ö05  ereilte  ihn  der  Tod. 

1.  Christus  am  ]b«nse,  4. 

2.  Claudia  FelleitaB,  r&niseha  Kaiserin,  gr  fol« 

3.  Kart,  KSnIg  von  SehwMen,  gr.  foL 

4.  Kurffirst  Karl  Ludwig  von  Bayam,  gr.  fol. 

9.  WOhslmina  Xmestina,.  Kronpriaaessln  von  Blnemark,  Küe- 
stftdc,  nach  J.  O.  Wagner,  gr.  fol. 

6.  Margaritha,  Aust.  Rom.  imp.,  kl.  foL 

7.  Leopold  I.,  Rom.  imp.,  fol. 

5.  Wilhelm,  Markgraf  von  Baden,  fol. 

9.  Ferdinand  MaximiHnn:  Je  via  et  je  moiirrny  etc..  foi. 

10.  Tjtflovica  Christina  von  Savoyen,  Markgräfln  von  Baden,  fol. 

11.  Friedrich  Markgmt  von  Baden,  fol. 

12.  Ludwig'  VT.  von  Tlessc  n.  f<>l. 

1^.  Eberhard,  Herzog  von  Wiirttemberp-,  kl.  4, 

14.  Kathnrinn,  Prinzessin  von  Württemberg,  1678,  fol. 

1.'»,  S<jphia  Margaretha  von  I^randenburg,  fol. 

IG.  Der  Tiermaler  Heinrich  Koos,  Kapitalblatt,  dem  Maler  de- 

diaiert^  foL  Bei  Weigel,  8  gr. 
17.  BartoloBa  KQiaa.  Fhilippa  Bruder,  16M,  fol. 

Id.  Joachim  von  flaadrart,  nach  J.  ü.  Mayer,-  ffif*  die  deutsche 

Akademie  gestochen. 
ID.  Das  Hilrlnis  des  Dr.  Aramon,  kl.  4. 
20.  IM«  Bildnisae  der  Clara  Hdnia  und  Winklarin»  fol. 


Digili^ca  by  Google 


21. — 24.  Die  BUdniwe  voa  Adam  Kraft,  Hubert  Tan  E^ck,  Martin 

Sehongaaer,  Mcr  Vtocher,  4  Blitter,  8. 
28.  Joltmnii  Kitaan,  der  Goldaelimied,  1608»  gr.  fol. 
M.  Hieronymus  Petm  a  Stetten,  161. 

27.  Johann  Spillenberger,  berühmter  Maler,  gr.  fol. 

28.  Oeorp  Sealichius,  narh  J.  I'ejer,  fol. 

29.  Hans  Burgk  um  ir,  nach  Dürer  für  Sandrarts  Akademie  ge- 

atochen.  1675. 

ao.  Oetavfna  langennumtet 

Kilian»  Bartolom«,  Zeichner  und  Kupfersteeher,  Wolfgangs  Sohn 
und  der  berlOimtere  unter  selneii  Brüdern,  wüttde  1610  bq  Auga- 
btirg  geboren  und  von  >oinem  Vater  in  den  Aafiuigsgrimden  der 
Kunst  nnf*»rr!rhtpt.  Hierauf  blieb  er  drei  Jahre  bei  M.  Mcrian 
und  zuletzt  besuchte  er  Paria,  wo  er  aich  bei  de  Poillj  noch 
Uuiger  anlhldt.  Ms  er  endUeb.üiB  Taterlaiid  snruekkahrte.  & 
Kilian  genoss  groaaen  Ruhm,  aoiroid  ala  Zaicjuiar,  wie  ala  Ki^;er- 
Btecher,  und  Sandrart  «glaubte,  er  »ei  snim  Künstler  geboren  ge* 
weacn.  Auch  Mariette  »chätzte  ihn  sehr  hoch.  Die  Zahl  aelmer 
Blätter  iat  aehr  bedeutend,  denn  Kilian  beaaas  groaae  teeh- 
niadie  Fertigkeit.  Es  sind  dieses  Sticharbeltan  und  Radie* 
nin^n.  Im  Radieren  hat  er  nicht  pfering^  Vollkommf»nheit  er- 
laugt, und  solche  Fertigkeit,  dasa  er  sich  der  Nadel  auf  der  Platte 
wie  eines  Stiftes  mm  Zeichnen  bedienen  konnte.  Im  Jalire  1606 
ereilte  ihn  zn  Augsburg  der  Tod.  Im  Derschauschen  Katalog 
wird  irrig  167Ö  als  das  Todesjahr  des  Künstlers  >>e7.eicbnet. 

1.  Th'v  heil.  Franz  von  P.orgia  weist  die  ihm  verliehenen  Wür- 
den der  Kirche  zurück,  nach  L.  Baldi,  fol. 

2.  Die  Uimmelftdirt  Harii,  nadi  Champagne,  fol. 

3.  Andacht  vor  dem  Mntter-OotteabQde^  naeh  B.  Schrammans 
Zeichnvng,  qa,  foL 

4.  Magdalena,  nach  Gondelach,  in  seinem  IS.  Jalire  gestoehen. 

5.  Maria  mit  dem  Kinde,  nach  C.  Sing,  foL 

6.  Eccc  homo,  in  Melans  ^fnnier. 

7.  Mo'^es  mit  üfr  Feuersäule,  S. 

8.  I>ie  römische  Kirche  in  Gestalt  einer  Pilgerin.  9. 

0.  Franz  Xaver  mit  dem  Kruzifixe  auf  Wolken,  unten  Ameri- 
Icaaer  tind  Mohren*  & 

19,  Grosse  SSnle  mit  der  Drelfaitigkeit  and  Tielen  Engeln,  1679 

in  "Wien  errichtet,  gr.  imp.  fol. 

11.  Die  hfMl  F;i nulle  in  einer  Landschaft,  das  Jesuskind  mit  dem 
Kreuze  auf  einer  Schlange  stehend,  nach  K.  Willmann,  gr. 
qn.  f  oL 

19.  Die  Fama,  4. 

13.  All^iia  anl  Oeatenraich  und  die  TürhaL 

14.  Tier  UeiBa  Blfttter  mit  hcülgaift  Flguran. 

35.  l>ip  Köpfe  von  Democrit,  Demosthenea»  Dlogtaea,  Henellt, 
Homerus  und  Hippocratca,  alle  ge&tst. 
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lt.  Johann  HL.  XSnly  Ton  Mcn,  meistoitefl  MhmMt»  Inpb  iol. 
17*  SUaer  Jowph  I.  za  Pferd«,  ebenfalls  ein  Hanptlilatt,  imp.  foL 
18.  Hax  Kniennel,  iiCelib,  Kuiprin^  Imp*  föL 
n.  Ludwig  Tl.,  Landgraf  Ton  Veoaen,  noch  J.  O*  Wagner,  gr.  f  ol, 

20.  IXvn  Eleonora  etc,  f 6L 

21.  Maria  Josepha,  Erahenogin  von  Oeatenreleli,  gr.  fol. 

22.  Leopold  Wilhelm  von  Bad  n,  fol. 

23.  Claudia  Felidtas,  rümiache  Eaiaerin,  naeh  8.  von  Brawigben, 

gr.  fol. 

24.  Georg  Friedrich,  Herzog  von  Württemberg,  nach  J.  C.  Hirt, 
Rr.  fol. 

■^3.  Eberhard  TIT.,  nach  J.  A.  Thile,  gr.  fol. 

26.  Friedrich  1.,  1Gö3,  gr.  fol. 

27.  Wilhelm  Ludwig-,  gr.  fol. 

28.  Magdalena  Sibylle,  Prinaenln  ron  Württemberg,  gr.  fol. 

29.  Maria  Dorotbea  Sophia,  I'rineaaaln  von  Württemberg,  fol. 

30.  Cbriatoph  Zeller,  Prftlat  von  Denkendorf,  naeh  Q.  List. 

31.  Georg  Winlder  auf  Boelits,  in  C.  Vlaehers  Manier,  1670,  foL 

32.  Georg,  Hersog  von  Mecklenburg,  f  oL 

33.  Kolaer  Leopold  I.,  fol. 

34.  Johann  Heinrieh  Sehönfeld  ans  Biberach,  Aet.  61  Ao.  1671. 
Dem  Maler  dedisiert,  gr.  fol.   Bei  Weigel,  s  Gr. 

35.  Johann  Andreas  Promnwn,  Rektor  Magnif.  in  Tübingen,  foL 

Schön. 

36.  Benedikt  Hoffer.  fol.  öchr>ii 

37.  J.  C.  Merk,  Tloktor  in  Ulm,  nach  A.  Schm  <  1».  fol. 

38.  Wolfg.  Ad.  i^uterbaoli,  u  iirttemb.  Konsistoi  uil-Direkmr.  4. 

40.  Christoph  Martin  von  Degenfeld,  General  der  Kepublik  Ve- 
nedig, fol. 

41.  Die  heil.  Ida,  Gräfin  von  Toggenbnrg,  fol. 

42.  Kelners  Bildnis,  in  Edelinica  Manier,  1684,  kl.  fol. 

43.  Friedrich  Ludwig  von  Janowis,  Obervogt  xu  Brackenbeim,  fol. 

44.  Ph.  Laubenberger,  Hauptprediger  au  RentUngen,  nach  List, 

45.  Die  Anpr^ljiii'ger  Patrizier  vun  Stetten,  JeniMch,  TtLurm, 
Uueber,  gr.  foL 

4«.  Die  Frankfurter  Patrizier  Leisner,  Fieiftchbein,  v.  Gunterrod, 
Bauer  von  Eyseneck,  gr.  fol. 

47.  Die  evang.  Theologen  Stierle,  Vetter,  G.  König,  Hiseu.  Hiller, 
Stendner,  Vegel,  Bobel,  Creid,  Ehinger,  Faber,  Fussenegger, 
föL 

48.  Die  Sachsen  Winkler,  t.  Milttts,  Schenk,  Baron  H.  v.  Friesen, 
fol. 

49.  Die  Bildnisse  von  Johann  Andreas  und  Wolfgang  Kndter,  fol. 
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50.  Der  Arzt  B.  Verzascha,  Tite>lk  zu  dessen  Kräuterbuoh« 

51.  rhilipp  Kiliao,  Bai*tolomeä  Brudfr,  gr.  fol 

52.  Die  Damen  JuUana  Rosennestel,  A.  M.  Peller,  Uru^a  Winkler, 
fol. 

53.  Halbfi^r  eines  Mannes  mit  Schnurr-   und   KnettellMirt,  di« 

rechte  Hand  auf  der  Brust,  nach  B.  Hopfer,  4. 

64.  Der  Herzu^^  Wilhelm  Ludwig  von  Württemberg  auf  dem  Pa«* 

radebette,  gr.  fol. 

Kilian,  Wolfgang  Philipp,  Kupferstecher  und  Philipps  Snhn,  ein 
mittehuässiger  Künstler,  wurde  g^eboreu.  Er  stach  eine  be- 
deutende Anzahl  von  Bildnissen  verschiedener  Männer  zu  Augs* 
Inirg,  in  Nfbmberg  und  so  Kfinigiberg»  wo  er  1732  etwb. 

Kilian,  Jeremias,  Kupferstecher,  der  Bruder  des  Obigen,  stach  eben- 
falls Blätter,  doch  scheinen  wenige  unter  seinem  Namta  be- 
kannt lu  Milk.  Starb  su  Augsboiy  1730»  tm  M.  Jshfe. 

Ite  Badeil  Bavaria  aanota  sind  efUdhe  mtter  tob  ilun.  Daan 
•fach  er: 

Daa  Bildnis  Friedrich  III.  von  Dünemark,  f  oL 

Kilian,  Max  Philipp^  Xupfersteeher,  Wolfgang  FhHippa  Sohn, 
aehelllt  wenig  Werke  hinterlassen  zu  haben.  Starb  1715  im  41. 
Jahre.  Sein  Bruder  Johann  Jakob,  ebenfallH  Kupferstecher,  starb 
in  der  Blüte  der  Jahre,  und  sein  zweiter  Bruder,  Johann  Fried- 
rieh, der  Goldadunled  war,  1747  im  66.  Jahre. 

Kilian,  Paul,  Kupferstecher  und  Bruder  de«  Obiiren,  wurde  168?  zu 
Augsburg  geboren,  seine  Kunst  aber  übte  er  bald  da,  bald  dort. 
Zu  Breslau  atarb  er  1716. 

Kilian,  Oeorg,  Maler  und  Kupferstecher,  Wolfg.  Philipps  Werter 
Sohn,  wurde  1663  zu  Augsburg  geboren,  und  von  J.  Fischer  in  der 
Malerei  naterwieaen.   fir  malte  BÜdnIaae  und  ffiatorieii.  In  ver> 

schiedenen  Städten  und  an  verschiedenen  Höfen.  Besonderen 
Beifall  fanden  seine  Pastellgemiilde,  und  auch  «eine  Blätter  in 
Schwarzkunst  gefielen.  Es  finden  sich  über  30ü  Blatter,  die  teils 
▼on  anderen,  teOa  von  Ihm  aelbat  geatodtan  wurden.  Daroiiter 

slnJ  vielp  prossp  Thesen,  welche  er  für  die  kathoUs^au  Unlvai^ 
sitäten  Deutschlands  fertigte.    Im  Jahre  1755  starb  er. 

1.  Die  Vertreibimg  der  Käufer  und  Verkäufer  aus  dem  Tempel, 
naeh  Jouvenet,  gr.  qu.  foL 

2.  Die  Fuaawaaehung,  gr.  qu.  fol. 

3.  IMe  HimmeUtehrt  Ghriati»  kL  fol. 

4.  Die  18  Monate,  12  Blätter,  fol. 

5.  Viehstücke  nach  J.  H.  Boos,  gr.  f<tl. 

6.  Ludwig  XTV.  von  Frankreich  im  Ornate,  na«sh  FItar,  gr.  loL 

Selten. 

7.  Henricus  Hartardus  episc.  öpirensis,  foL 
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Kilian,  Ckorg  Christoph,  Kupferstecher  und  öchiiler  seines  Vaters 
Cleoiy,  wurde  1709  zu  Augaburir  8«)>ore]i,  und  hier  grfindete  er 

ejTit^  KTinsthandlung",  nachdem  er  sich  in  Ungarn,  OesterreioH,  Btt 
Nüriiberg^  um\  Wien  umgesehen  hatte.  Er  lieferte  ein(»  nicht  gre- 
ringe  Auzahi  von  Blättern,  teils  in  Mezsotinto.  teilB  radiert,  doch 
■Ind  dleae  Mine  Werice  aldit  m  den  MMetentfidcen  sn  s&lden. 
Dieser  Xfinitler  fttarb  1781. 

1.  Xmleer  Karl  VIL,  In  Lebensgrosse,  ein  sehr  grouae»  Sel&wan- 

kunstblatt  von  mehreren  Platten,  1742  g-ef erlitt. 
2  Christian  Leinberp-er.  nach  diesem,  1756,  Id.  lol. 
Ii*  Elias  Ehinger  Augustanus. 

4.  Johann  HBchetetter,  Senior  Augustanus,  nach  liialc. 
Philipp  Adam  Bens,  eultor  arlom. 

6.  ChristiÄii  Fünhtrp-ott  Oellert. 

7.  Ludwijr,  Freiherr  von  Hertenstein. 

5,  Hans  Kilian,  Ursula  Kiliauin. 

0.  Bartholomäus  Kilian,  Goldschmied. 

10.  Chuonradi  Peutinger. 

11.  Seba«tianu8  Schertlinus,  Eq.  auratus. 

12.  Otto  Baro  Truchsessius  de  Waldpurg. 

13.  Johannes  WindcOlmann. 

Ferner  Bildnisse  der  Künstler: 

14.  Alexander  Abondiin,  Discip.  M.  Angeti. 
Iff.  Johann  von  Aachen. 

16.  Heinrich  Aldepr^^v^r. 

17.  Christoph  Amberger. 

18.  Joh.  Leonhard  Baur. 

19.  Joh.  Georg  Ton  Bemmet. 

80.  Joh.  Georg  Bergmtiller. 
21.  Friedr.  Wilhelm  von  Beyer. 

92.  Johann  Burgkmair  und  seine  Frau,  nach  Dürers  üemüidt*. 

M.  Ludwig  Cheron. 

M.  Petrus  Custos,  vulgo  Balten». 

25.  Albert  Dürer.  Act.  58. 

26.  Anton  van  Dyck. 

26.  Gottfried  Eichler  sen. 
IT.  Georg  Christoph  Bbiart. 

28.  J.  B.  Enzensperger. 

29.  Isaac  Fischer  jitn. 

20.  Hans  Ulrich  Frank. 

81.  Rrans  Friedr.  Frank. 

32.  Math  Gundelach. 

33.  Carl  Wilhelm  de  Hamilton. 

34.  Joseph  Heinz. 

35.  Hans  Holbein  sen. 
88.  Hisns  Holbeiii  jnn. 

37.  Sigrmund  Holbein. 

38.  Melchior  Hondekoeter. 
3^i.  liartolome  Hopfer. 

40.  Johann  Kupetzky. 

41,  Johann  LiafnlbadL 
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42.  Johann  Ulrich  Maier. 
4ä.  iUiton  Bapbael  Meng». 

44.  Egloii  V.  d.  Neer. 

45.  Joseph  Noprnri. 

46.  Julius  Licinius  Fordenone. 

47.  Paul  Potter. 

48.  PBtil  Bamteandt* 
4^.  Dessen  Frau. 

50.  Elias  Kiedinger. 

51.  P.  P.  Rubens. 

52.  Georg  Philipp  BngWBdaa. 
58.  Joluum  Belnrich  Schönfeld. 

54.  Joh.  Conrad  Schnell  sen. 

55.  Hans  Friedrich  Schorer. 

56.  Comel  Schut. 

67.  Christoph  SeiiOTer. 
58.  Joh.  Conrad  Seekatafc 
5^.  Peter  Slingeland. 

60.  Philipp  Thoman  von  Hagelstein. 

61.  Tobias  Thoman  rem  Baffeliteiii. 

68.  Joh.  Bapt.  Vanloo. 
63!  Maria  Verhelst 

64.  Aep-idius  Verhelst. 

65.  Jakob  Vignola. 

66.  Joseph  Vivleii. 

67.  Jonas  Umbach. 

68.  Adrian  De  Vries. 

69.  Joh.  Bapt.  Weenix. 

70.  Adrian  t.  d.  Werf. 
91  Joseph  Werner. 

78.  Joh.  Andreas  Wolf. 

73.  Custav  ab  Ambling. 

74.  Sebald  Beham. 

75.  Bana  Brcoamer* 

76.  Joh.  Jak.  Haid. 

77.  Gottfried  Eichler  ju«. 

78.  Job.  Daniel  Herz. 

79.  Peter  laenrar^. 

80.  Joh.  Ulrich  Kraus«. 

81.  Hans  Bogel. 
88*  Georg  Kilian. 

Mehrere  solcher  Bildnisse  sind  In  Hm»  Journal  IV. 
ven^chnet,  und  Blatter  mit  swei  solefaer  BDdnisse  auf 
Platte,  z.  B.: 

83.  Mich.  Wohlgemiith  nnd  Albrecht  Biirer. 

84.  Caspar  Crayer  und  Jos.  Maria  CreapL 
84.  Adrian  van  Oort  und  Mich.  Iflrtfraildi« 
85^  Andreas  Palladio  nnd  8eb.  Serllo. 

86.  B.  V.  d.  Heist  tukI  I^nvid  de  Heem. 

87.  Nie.  Mignard  u.  Th.  liambouts. 

bS.  Ludolph  Backhuysen  und  G.  von  Eckhout. 
89.  BlbyUa  Meiian  und  "Fvd,  GaUl-BtUena. 
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SK),  Pet.  t'.iaiK'hi  u.  .!.  van  der  Does. 

»1.  Andreas  Vuzzi  uad  Daniel  Öegeni. 

M.  ChtI  du  Jardlii  und  Joh.  Asaelyn. 

93.  Franz  Mari«  Borzonl  und  Joh.  Tua  Hujrsum. 

fi4.  Pet.  Subleyraa  and  Ant.  Bimls  etc. 

Kilian  gab  auch  Abbildxin^pn  nnrh  Altertümern  des  Herkula- 
neum  heraus,  mit  Erklärung  von  Ch.  G.  von  Murr.  Femer  stach 
er  die  Blitter  au  Barbaults  Denkmälern  des  ulten  Borna. 

Sechs  tOrldedie  Keetüm«.' 

Leven  der  Boeven,  nach  P.  Quast,  U  BU  B. 

Der  Faun  mit  ?:wei  Nymphen,  nnrh  Tiepolo. 

Verschiedene  historische  Darstellungen  in  Lavis-Manier,  nach 
verschiedenen  Meistern,  kl.  Oval. 

VeracMedene  Bildnisse  deutscher  Fürsten  und  Pr&laten. 

Kltian,  Johann,  Kupferstecher  und  (fpor^^s  Sohn,  arbeitet^L  wenig* 

da  ei  kränklich  war.    Starb  1744,  iiu  26.  Jahre. 

Kilian,  Philipp  Andreas,  Zeicbner  iind  Kupferstecher,  Georgs  Sohn, 
wurde  1714  SEu  Augsburg  geboreu,  von  J.  A.  Friedrich  in  den  An- 
fsngsg^ründen  der  Kunet  unttfriditet  und  denn  kam  w  nac& 
Nfirnbericr  zu  M.  Preissler.   Unter  Iieitung  dieses  Meisters  stach 

er  für  Solu  nohzers  Physioa  sncm  und  spüter  stirhte  er  «ich  nuf 
Kelsen  in  Deutschland  und  den  Niederlanden  weiter  auszubilden. 
Auf  solche  Weise  gründete  er  den  Buf  eines  der  besten  histo- 
riseben  Stecher  seiner  Zelt»  da  er  die  Aetsnadel  mit  dem  Grah- 
fctlchel  auf  geschickte  Weise  miteinander  zu  verbinden  wns-ste, 
und  überdies  auch  als  Zeichner  etoshpr  Lob  v«^rdiri\te.  In  }w»son- 
deron  £hren  stand  er  bei  August  Iii.  vou  Polen,  der  ihn  vorzugs- 
weise seinen  Kupferstedier  naantop  oligleieh  er  niemals  elgeat^ 
Ueh  In  dessen  Diensten  stand.  SSJIan  arbeitete  für  das  Dres- 
dener Galeriev/erk,  welches  jerier  König  unternahm,  und  filn  der 
siebenjährige  Krieg  die  Fortsetzung  dieses  Prachtwerkes  unter- 
brach, begann  EiUan  den  Stich  seiner  bdkannten  BllderUbel, 
wehdie  180  UbUsehe  Daxstellungen  grosser  ifelster  &n  Kleinen 
liefert.  Im  Jahre  1759  ereilte  diesen  .Künstler  der  Tod. 

1.  THe  vier  Kirchenlehrer,  in  den  TAiften  die  Kronunp  Maria, 
uach  D.  Dossis  kostbarem  Bilde  der  lireadener  Cfalerit;,  gv.  io\. 

2.  Maria  in  der  Qlorie,  unten  St.  Sebastian,  Rochus  uild  Gunig- 
rtani,  nach  Correggios  berfihmtem  Bilde  der  Dresdens  Cki* 
lerle»  unter  dem  Namen  8t.  Sebastian  belcanatt  TovsBfUelkea 

Blatt,  gr.  foL 

3.  rhristns  treJhf  die  Käufer  und  Verkäufer  dem  Tempel, 
vorzügiiches  Bi..  nach  J.  Basaano,  aus  demselben  Galerie- 
werke, gr.  qu.  fol. 

4.  Die  Ehebrecherin  vor  Christo,  nach  Tintoretto,  gr.  qu.  foL, 
Dresdener  Galerie. 

5.  Die  Anbetung  der  KBnlg«,  naeli  P.  Vesunese,  qu.  foL 

C  Die  beiL  Jungfrau  Toa-St.  Hieronymus,  und  Johannes  unfego* 

ben,  und  angebetet  von  der  Familie  Comasa/liaeli  Veio- 
neses  Votivbild  in  Dresden,  gr.  qu.  foL 
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7.  Hero<hii'^  m\f  dem  Haupte  des  TKaters,  nach  C.  Üolce.  foL 
Dreßii.  ual. 

8.  Die  orgelspielende  Cacilia,  naoli  deinselbeu,  fol.  Drcsd.  6ml. 
'j,  Ilaria  mit  dem  Eiode  auf  WoIImii,  link*  der  ■ehüts^nde  Engel, 

.vmph  HoUmen»,  gr.  fol.  Dreid.  Oel. 
10.' Higdalena  wftadit  dem  Hemi  die  FÜmm,  naeh  P.  Veroneae, 
gr.  qa,  fol. 

11«  Die  Harter  dei.  l»eil.  Bartolomätis,  nach  Spag-nolot,  kl.  fol. 
VL  Die  Taten  der  Mpflicäer,  nach  den  Fresken  B.  Franceschini3 

Im  i^Ui  SU  Florenz,  mit  M.  Preisler  und  G.  Giampicoli  ge- 

«toenen,  lo  groaae  bemerkenawerte  Blätter, 
lt.  Die  ML  taailie»  naoli  C.  Lottl,  gr,  fol« 
14.  Die  PMdIgi  daa  Xlvfera  Johannea,  naoh  &  Blcd«  gr.  8. 
16w  Die  helL  FamfUe  mit  allen  Verwandten  JeSB,  acht  Figuren, 

Maria  mit  dem  Kinde  In  der  Mitte,  wie  di^'ses  vin  Band  mit 

„Ecce  afmus  Dei"  hält,  nach  Giu«.  Creapie  Bild  aua  der  tqh 

Brühlschen  Galerie,  gr.  r.  fol. 
Uf  Die  heU.  Jungfrau,  naeb  P.  Bettoni,  gr.  8. 

17.  ¥aria  in  der  Glorie,  neeh  Bergnraller,  gr.  foS. 

18.  Die  maufe  dea  belL  Augoattn,  nadi  F|ttOB|,  gf.  fol» 

19.  .Die  Vadopae  auf  Wolken  erteilt  dem  kelU  Fniie»|ci»  Ableaa, 
aaeh  O.  Tli.  Scheffter. 

IQl  Die  Ehebrecherin,  nach  A.  Sc  hiavone. 

8J.  Das  Opfer  Abrabama,  nach  Piazetta,  grr-  fol. 

22.  Die  Anbetung  der  Hirten  im  Stalle,  nach  J.  H.  Jtoos.  jrr.  fol. 

83.  Chrf4itu9  am  Kreuze  in  einer  Kintastiunf  von  Dar»teUungen 
der  I/eldensg^eäiihichte,  anscheinlich  oäcü  uuido,  fol. 

24.  St.  JoBeph  im  Buche  lesend,  nach  Piazetta,  4. 

25.  Saul  beschwört  den  Schatten  (Samuela,  nach  J.  Werner,  gr.  Bi. 
2ü.  Tferatiicke,  nach  J.  H.  Booa. 

87.  Seeundlnorum,  vier  Tereehtedene  AiMlehteii  Iii 
4BL 

88;  IMedileh,  Markgraf  Ton  Brandenburg,  fol. 

88.  Papat  ClemeBa  ZOT.,  altaend  im  Knieatöck,  nach  O.  D.  Porte,. 

gr.  fol. 

30.  Franz  I..  römlHclier  Kaiser,  nach  G.  v.  MeiteoB,  gr.  fol. 
ao.  Friedrich  II  ,  König  von  Preussen,  gr.  fol. 
S3.  Ferdinand,  Herzog  von  Braunschweig,  nach  Pesne,  gr.  fol. 
38.  Gottfried  von  Schnurrbein,  Beichahofrat,  nach  G.  Eichler, 
imp.  loL 

88.  Genefal  Onf  von  Schwerin,  neeh  Strans,  gr.  toi. 

84.  Joh.  Soplüe  Ton  8ohanmburg>Lippe,  Beiaiagiifiii  von  Hohen- 
lohe, mig^  Qrumbrecht,  gr.  f oL 

35w  Ii,  Bngelbreeht»  Knpferateclier  nnd  Verl^^er,  f o|. 

Kiileiit  «lakob  und  Johann  Friedrich.   S.  Max  Philipp  Kilian. 
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KIliVMqf,  O»  Kupfentoeliw,  von  wMtem  wir  liSS  Blatt  cr- 
wIlhBt  tendeut  weldhe«  yenm  und  Ciipido  nach  B.  Weltall  Tor- 

Kllllgrawr«  Anna,  nicht  Killigren,  Malarin*  wurda  1660  zu  London 

geboren,  unrl  von  der  Natnr  mit  ansRerordentlichem  Talente  be- 
gabt, iH>  das«  A.  Wood  (Atthenae  Oxon.  II.  1035)  sagt,  sie  hab« 
die  Belae  einer  Qraale  nud  den  Cleiat  einer  Nnae  g-ehabi.  Do^ 
brachte  eie  ea  nur  auf  26  Jahre,  und  ala  ele  atarb,  war  ele  Bhren- 
dame  der  Henogln  von  York. 

Anna  KilUgrew  malte  in  Lelys  Manier  Historien,  RtHlebfn  und 
Bildnisse.  Unter  die  besten  GeniUlde  zählt  man  ihr  eigrene»  Bild- 
nis und  jenes  des  Königs  Jakob  II.  und  seiner  Geliebten  Maria 
von  Modena^ 

Hehrere  ihrer  Werke  hrsenn  der  Admiral  Killigrew.  A.  Blote- 
Mng  hat  ihr  BUdnla  geatoeben  und  B.  Lena  ataoh  daa  BUd  Venua 

und  Adonis. 

KIliUMOiw  F»  4%,  KunalUeUMar,  dar  im  eraten  Zehntel  unsere 
Jahrhunderts  in  Dösseldorf  Iahte.  Er  hat  einige  Bl&tter  mit  Fi- 
guren geätat. 

iUmbai»  WUhtlnif  2aiehnar,  dar  una  dureh  die  Zaiehirangen  zu  fol- 
gendem Werke  bekannt  Ist:  Jonmal  für  HöbelBchrefner  und  Ta- 
pezierer, praviert  von  B^^mer  und  Lehnhardt.  Maina  1835,  du. 
fol.    Dninala  erschien  dai*  erste  Heft. 

Klfnif,  Maler,  der  um  178^  U»ht»»,  dpsscn  LebenirverhHHnisse  aber  un- 
bekannt sind.  P.  A.  Tardieu  stach  nach  ihm  ein  grosses  Blatt: 
I/espoir  du  retour. 

KJmon,  (^tr  Nn"if  von  jsfriech Ischen  Künstlern,  deren  wir  unter  Ci- 
mon  iCrwahnung  getan.  JNur  fügen  wir  bei,  dass  der  Name  dea 
«nrrafcuaanieehen  Oraveur  deh  auf  ^em  der  Delphine  flnda, 
welche  den  Kopf  der  Proserpina  umgeben,  und  auf  der  Stlm- 

binffn  der  Arethusn  anf  pinpr  pttn?.  vorrü {glichen  Münze  von  Sy- 
rakuH.  Im  Revers  ist  die  Quadriga  mit  schnaubenden  Bossen 
nnd  die  geflügelte  Victoria  krönt  den  Führer.  Einige  halten  den 
Xtmon  fihr  den  Hungmeleter,  andere  glauben  in  Ihm  den  Gra- 
▼euT  SU  ernennen. 

Kimpfel.  Johann  Christoph,  Maler,  geb.  175<),  get»t.  %u  Berlin  1805, 
einer  der  beeten  damaligen  Maler  Berlins,  dessen  Arbelten  von 

Kennern  ifewhätzt  werden.  -Er  war  aua  Schlesien  gfebürtig,  der 
Sohn  eines  Bildhauern  zu  Breslau,  und  ^eijfte  schon  von  Jugend 
an  eine  angebome  Neigung  zur  zeichnenden  Kunst.  Ein  selur 
inittelmSaalger  Ma1«>r,  der  in  dtn  dMtigsten  Umstinden  Iahte, 
war  sein  iK'hrlvrr.  den  er  jedoch  bald  übertraf.  Kimpfel  machte 
well  durch  Peine  Portnite,  die  von  ^sprechender  Aehnlldikclf  sind, 
und  durch  einige  grossere  Oelgemälde,  die  historische  Gegen- 
stände darstellen,  bald  in  Schlesien  überall  vorteilhaft  bekannt, 
Terhfelratete  aleh  1116  und  sog  apAtar  nach  Berlin,  wo  er  auch 
Freunde  und  ITntarstfitsung  fsnd.   Br  erhielt  den  Auftrag, 
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fichiedene  PlafondB  in  den  k.  Schlössern  zu  malen,  und  man  lobte 
ihn  vorrfig-llch  als  Plg^ren-Maier.  Er  »teilte  aber  oicht  blou». 
hteUniaciie  Sujets  mit  Glück  dar,  er  versucht«  sich  auch  in  Kmr- 
filcatiir|«Biil4en,  welche  LMuae,  Wlt«  nad  tSatm  faiaai  BeolMMft« 
tungageiat  vemten.  Eine  in  der  Zeitong  ffir  die  elegante  Welt 
1804  No.  120  beschriebene  'Komposition,  welche  Kaiser  Karl  V. 
▼orstellt,  wie  vor  ihm  und  andern  Kurfürsten  Joachim  U.  das 
gegen  den  gefangeaea  Xurfflnfeii  Joluum  Medileh  von  Biob— n 
^gefönte  Töderaitett  mliAinigt»  hat  BiUiter  in  Aquatinto  ga- 
stoefaen. 

Seine  letzte  \ind  iinstreitiR-  t-ine  «spiner  besten  Arbeiten  ist  ein 
historiaches  OenüUde:  den  Kurfürst  von  Brandenburg  Joachim  IL 
im  Lager  tot  WltCeabecg  vorstellend,  das  der  KOalg  an  sieb 
kaufte  nad  BolUager  geatoehea  hat. 

Kind»  David,  Aialer  zu  Hamburg  um  1650,  machte  sich  durch  seine 
Büdnisse  Baf.  £r  soll  in  dea  SteUaagan  Vau  Pyek,  Sta  Kolorite 
Rubens  und  ta  Beleuchtung  den  Bembraadt  sum  Muster  geaoai- 
men  haben* 

Kladanaana»  Dominick.  Maler,  wurde  1746  zu  Schluckenau  in  Böh- 
men geboren,  nnt^  m)fHn<rHch  ^u  Biihmischknmnitz  bf»5  einem 
Vei^older  in  diß  Lehre  gegeben.  Nach  drei  Jahreu  kam  er  nach 
Prag  zum  Jesuiten  und  Haler  Bab,  und  dieser  erteilte  ihm  erst 
grOndliehea  ITatarrteht  im  Zeichnen  und  in  Behandlung«:  der 
ben.  Hieraui  trnt  er  in  "Wien  hei  einem  Maler  in  Kondition,  ver- 
dankt aber  seine  weitere  AviHbildnng  zuniichst  dem  Maler  F. 
Falko  und  dann  dem  eigenen  Studium.  Im  Jahre  17A0  besuchte 
er  BoBi,  uBd  hier  genosa  er  des  ▼ertiauteci'  ITmgangs  mit  Menge. 
Neben  den  Werken  dieses  Meisters  studierte  er  nnch  jene  Ra- 
faelH  und  der  Carracei.  besuchte  die  Akademie  von  St.  Luca  nnd 
nach  seolusjährigem  Aufenthalt  in  Born  begab  er  sich  nach 
Neapel,  um  einige  herkulaalsdha  Kuastschtee  su  kopieren.  Ead- 
lleh  kehrte  er  auf  Verlangea  seines  Gönners»  des  Qrafen  Harrsch, 

nach  Wien  ziirück.  wo  er  fortnn  Pildnisf^e  nncreselienpr  IVr^^oner" 
nnd  Altnrblätter  malte,  deren  man  in  Kirchen  Ungarns.  liohnunij^ 
und  Mährens  findet.  Seine  Bilder  gefielen  wegen  der  sanften 
Firbuttg  und  dunsh  die  Wahrheit  der  Kamatlon  seiaer  weibUehea 
Oestalten. 

KladarmaRa»  Atitenf  Maler  von  Dresden,  wurde  1785  geboren,  und 
König  August  III.  verschafft«  Ihm  Oelegeaheit,  in  Italien  seinen 

Studien  obzuliegen.  F.v  ^oU  16  Jnhrp  in  diesem  Landp  frrblipbrp 
sein  lind  zu  Bologna  und  Recannati  grosse  Werke  liinteriasj^en 
haben.  Sein  um  1786  verstorbener  Vater  war  ebenfalls  Maler, 
der  auf  Befehl  des  Ellnigii  in  Italien  fSr  die  Dresdener  Galerie 
mehi-ere  Elakfiuf e  maehte.  Antona  Todesjahr  kaaneu  wir  aieht. 

Kindermann,  Blnmenmaler,  ein  Niederländer  von  Gebiurt,  der  in 
Rom  den  Beinameu  des  Bitters  Tulipan  erhidit*  Vüatüy  vanaatet» 

da  SS  dieser  Tulpenritt  er  mrt  obigem  Dominik  eine  Peiaoa  f  i, 

WflFj  Bich  nicht  so  vt  rhält. 
Dieser  Biumenmaler  lebte  mit  den  Obigen  zeitig. 
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Kindt»  Wilhelm  t',  Maler,  denen  Lebensverhältnisse  unbekannt 
»Ind.  Um  U3Ö  war  er  Mitglied. der  Brodenchaft  des  heiU  Lucas 
an  Aiitwerp«n. 

Kindt»  Lorens  %%  Maler  aus  Brüssel,  ein  Künstler  imsers  Jahrhun- 
derts, der  dd^  dortA  landschaftliche  Darstellungen  bekannt 
macht  hat*   Die  folgende  Adele  t*Kiiidt  IMveanx  Ist  vlelleieht 
feine  Gattin. 

Klndl«  Adele  If»  Malerin,  tafldete  sieh  unter  Ldtnng  von  Kaves»  and 
1826  gewann  sie  in  Brüssel  den  sEweiten  Preis  der  Akademie. 

Sie  malt  Porträte,  Historien,  Landschaften  \mä  flliiTnPTTjtncke. 
Wir  wissen  nicht,  ob  Mme.  Deireaux  t*E^dt  noch  kunsttätig  ist. 

King,  Carf,  Tlildlunirr.  ein  Engländer  von  Geburt,  kam  1703  als 
Hofhiidhatier  nach  Berlin,  und  hier  ereilte  ihn  1756  auch  der 
Tot],  fast  über  100  Jahre  alt.  Er  fertigte  Basreliefs  und  andere 
Bildwerke  In  Hols,  andt  Blumen  nnd  Friohte. 

King,  Oanielf  Kupferstecher  um  1650,  der  im  Oeschmacke  seines 
Meistert  W.  Hollar  arbeitete.  Man  hat  Ton  Ihm  eine  Ansah!  ge> 

Htzter  Blätter,  welche  englisiüie  Athedralen  und  Klöster,  sowie 
Bvch  Ordenskostüme  vorstellen.  Diese  Stiche  findet  mnn  in  Dug- 
dales  Monasticon  Anglicauum,  woran  auch  Hollar  gearbeitet  hat. 

King,  John,  Kupff^r<*toolipr.  der  im  17.  Jahrhunderte  In  England 
lebte;  doch  scheinen  seine  Lebensverhältnisse  unbekannt  ZU 
sein.    Wir  fanden  folgende  Blätter  von  ihm  erwähnt: 

1.  Die  Versuchung  des  Herrn  in  der  Wüste,  nach  J.  Breughel. 

5.  Binaldö  nnd  Armida,  nach  A.  Coypel. 
3.  Venus  und  Cupido,  nach  J.  M.  Nattler. 

4.. Die  drei  theologischen  Tugenden,  naefa  Bottenhammer. 
8.  Die  Charitas,  nach  A.  Bloemart. 

6.  Die  Herodias  mit  dem  Haupte  des  TK^ers. 

7.  Joseph  und  Putiphars  Frau. 

King,  Thomas,  Porträtmaler  um  1702,  dessen  Lebensverhältnisse 
aber  uttbdkannt  sind.  B.  Houston  staeli  nadb  Ihm  das  Bildnis 
des  berühmten  Tänzers  Mahomed  Msddox. 

King,  Carl  Friedrich,  Maler,  der  Sohn  des  Bildhauers,  hatte  sich  mit 
Portrfttleren  Buf  erworben,  starb  aber  sehen  Im  80»  Jahrs  1738, 
Sein  Meister  war  A.  Fssno.  Ksoh  Lsneret  soB  er  ein  artigea 
Blatt  geätst  haben. 

King,  Philipp,  Maler  und  Bruder  des  Obigen,  ein  Künstler,  der  sich 
durch  liederliches  Leben  ins  Blcod  stÖrste.  Er  Starb  ün  Hospiz 
tal,  ungefähr  40  Jahre  alt» 

Kingsbury,  Henry,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  um  1750—80  in 
London  arbeitete,  in  Schwarzkunst  und  in  Punkllennanler.  Wir 

fanden  von  ihm  folp-ende  Blätter  erwähnt: 

1.  Die  Geburt  Christi,  nach  J.  8.  Coplejr.  Meaaotinto. 
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2.  The  Beggar  and  his^Dogg,  nach  J.  Kitchingham.  Mezzotinto, 
ein  achSne»  Blatt. 

3.  Hurleys  Berach  im  Hoopltal  in  Bedlam.  Ponktlert*  «^win 
vand  in  X^bea. 

4.  EliM,  uMh  Yorik,  Ton  J.  Ecppner  gssetclmet.  Punktiert. 

Kiningcr,  Georg  Vincenz,  akademischer  Hat,  Zeichner  und  Profes 
■or  der  Sdwbekiiiuit  so  Wien,  geh,  m  Begenebni^  1707,  kam 

schon  in  seinem  11.  Jahre  nach  Wien  und  wurde  im  14.  in  die 
AknAt^mie  auf/orenomraen,  wo  er  sich  unter  Sehmutzers  Leitung 
im  Zeichnen  übte,  bis  er  1786  in  die  neu  errichtete  Schabekunst- 
■diiile  als  BtipendSerter  SchOler  eintrat.  Sein  erster  Verancli  Im 
fidmben  war  ein  alter  Mannskopf  nach  Hubens,  welcher  für 
einen  ersten  Verauch  sehr  ausgezeichnet  genannt  zu  werden 
■verdient. 

Einen  vorzüglichen  Gönner  und  väterlichen  Freund  fand  K.  an 
dem  Direktor  FBfer,  der  aelne  Anlagen  für  bildende  Kunst 
weckt«  und  entwickeln  half  und  ihm  Gelegenheit  verschaffte, 
Portrüts  für  angesehene  Personen  in  Kupfer  zu  schaben,  und  so- 
gar von  einigen  solchen  Arbeiten  die  Kosten  aelbst  tmir.  Im 
Jahn»  1790  arbeitete  er  vnabbünglg  fttr  alch  und  ftag  ein  histo- 
risches Blatt  nach  van  Hock  zu  schaben  an.  PhUemon  und  Bauet» 
vorstellend;  ganz  vollendet  wurde  das  Blatt  später  durch  Wrenk. 
Das  Porträt  einer  ririifin  Hallwyl  nach  Füfrer.  sowie  Aziadne  nack 
Graasy  wnrden  nie  Tollendet.  Hierauf  fertigte  er  einige  andere 
Blätter,  bis  er  1801  für  das  TndiiBtrie-Kontor  den  Achill  zu  scha- 
ben unternahm.  Darauf  folgten  für  das  nämliche  Kontor  die 
grösseren,  trefflichen  Blätter  Virginia.  Soeratea,  Corlolan,  AI* 
eeste,  daa  Port,  dea  Baron  Jacouin  und  jenes  des  Frelherm  von 
Arnstein.  Die  Auflösung  des  Tnrlnstrie-KontorH  beschränkte  ihn 
wieder  lediglich  uuf  das  Porträtfach,  bis  er  in  der  späteren  Zeit 
sich  jvieder  an  größsere  hlatorlache  Werke  machte,  wovon  wir  be- 
sondere die  Tk«neflgnratioiip  naeb  fiafael  von  18S6  nannen. 

1.  Ein  alter  Uannalcopf  naeb  Knbena,  erster  Varsaeh. 

2.  Der  L8we,  welcher  den  Tiger  anfällt,  nach  Bntbard,  |fr.  ^n. 

fol.    Im  ersten  Drucke  vor  der  Schrift. 

3.  Philemon  und  BäuHh.   8.  oben. 

4.  Ariadne,  nach  Grassi.    S.  oben. 

a.  Maria  mit  dem  Kiude,  nach  Abel. 

6.  Achill  bei  der  Leiche  des  Patroklus,  roy.  fol.    Beim  Er- 
aebeiaaii^  18  ^Tlr. 

9.  ^er  To4  der  Virffiala,  qn.  Dnp.  fol. 

8.  Sokrates  vor  seinen  Blebteni,  das  Gegenatimk. 

».  Coriolen  «nd  Vi»tiir!a.  qu.  Imp.  fol.,  ebenfalls  Seitenstück. 
Diese  vier  Blätter  sind  nach  Fü^er  gefertigt  \t>u  dem 
leizMsren  gibt  es  vier  ProbedrücKe;  vor  dem  gereini^en  Un- 
terrande, vor  den  Vezftnderungen  In  einigen  X5]^toa  nnd  ror 
aller  Schrift,  län  aolcber  lat  bei  Weigel  V.  8.  65  an!  13  Tlr. 
gewertet. 
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Ul  Aktste»  iumA  A.  Kaafmuiii. 

11.  Der  erste  S?chHTer,  nach  Ffiger. 

12.  IMe  heil.  FamiUe,  nach  Battoni. 

18.  Bin  smn  Tnmka  xmiichender  Bauer»  nach  BUcaert* 

14.  Die  Rückkunft  dea  Üaen  1814,  nach  Fiig<era  groaaem  all«- 

g-orischem  Bilde. 

15.  Kleine  emblem^tische  Gegenatände,  44  Blättar,  mit  Lipa  \uul 
Penzel  gestochen. 

16.  IHe  Erwartung^  (L^attenta),  nach  Wtget,    Im  ersten  Drucke 
vor  der  Schrift. 

17.  Die   Tranftfiguration,    nach   Bafaela,    herrliches   Blatt  in 
Bchwaraknnatt  in  der  OiSaa«  dea  Stieha«  von  Morghen.  10  Tlr. 

18.  BOdnla  der  Gtlfln  Merreldt.  Im  enten  Drucke  vor  der  Schrift. 
1^  Graf  nm  Mea,  Im  «raten  Drucke  tot  der  Schrift 

101).  Rreibeir  X  von  Bom. 

8a  Graf  von  Caemltachew.  Im  eraten  Drooke  vor  der  Schrift« 

Diese  BOdniase  aSnd  ndch  FOgera  Gemälden. 
81.  Der  Maler  Ouadal»  nach  Quadal. 
88.  Qrai  Georg  Mnlacech,  nach  Lampi. 

83.  Die  Grifln  UaUwyl.  8.  oben. 

84.  Fürst  von  Auersperg,  nach  Salomen. 
25.  Kaiser  Leopold,  nach  Pilattt 

36.  Die  Kaiserin,  nach  Krewdnger. 

27.  General  Laudon,  nach  Caspar. 

28.  Graf  von  Hobenwurth,  nach  AV)el. 

29.  Krzherzog-  Ferdinand,  nach  Füger. 

30.  Baron  Natorp,  nach  Abel. 

31.  Baron  Jacquin,  noch  Füpfer. 

32.  irelherr  von  Arnstein,  nach  Gu^rin. 
.^3.  Fürst  Kourakin,  nach  Lampi. 

34.  General  Biuchoevden,  nach  Barbinis  Zeichnung. 

35.  Fürst  Ksterhazy,  nach  laahey. 
8Si  General  Ferrari,  nach  DafÜnger. 

30.  Qeneral  Ki^menal^t  nach  einer  Miniatur. 

87.  G«»n«nit  (^mitachew  xn  Pferde,  nadi  X<^tfonn«i  SSetchnniig; 

38.  GitAn  Jnlle  Zichy,  nach  Salea. 

38.  fltaatamt  Stift,  na^  Letronne. 

40.  Der  Maler  FUger. 

41.  General  Stein. 

48.  Der  Sohn  dea  Bankier  Scheidlin. 

Auch  einige  Lithographien  hat  man  von  Kininger,  die  ala 

vc»rtreffllch  erklärt  wurden. 

1.  Ein  U«ft  von  vier  Köpfen,  nach  Füger. 
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2.  Kill  HiuitreH  von  kccIik  nl!<,L:«'ris(  {it  n  Medaillons  etc. 

3.  \on  den  12  von  ihm  selbst  gezeichneten  Szenen  zu  Oberou 
kopiert«  er  nur  die  enrte  auf  Stalii. 

4.  Der  Latttenvpleler«  nadi  Teniera«  mit  drei  Ptetten,  fol. 

«.  Lendechett  mit  Pferden,  nach  Du  Jerdin.   Mit  vier  Platten, 
gr.  fol. 

Kinton,  Franr,  hprühmter  Pttrtriif iiiiilMr,  ^v^l^c^e  1774  ZU  Briip-r**  «re- 
boreu  und  da&elb«t  besuchte  er  auch  die  Akademie  der  Küiibtei 
bis  er,  mit  der  croldenen  Medaille  beeehenkt,  nach  Paria  aleli  lie- 
gab.  Hier  erhielt  er  1799  ebenfalls  den  ersten  Preis,  1808  die 
>i rosse  g-oldf^np  Medaille,  und  Bchon  hatte  er  sich  durch  mehrere 
Porträte  der  kaiserlichen  Familie,  wie  durch  jene  der  Kaiserin- 
Mutter,  des  Prinzen  und  der  Prinaeeain  Borg'heae,  des  KSnig« 
von  Speiden,  grcmtn  Bnlun  erworben,  als  ihn  der  König-  von 
>Vestfalen  zu  seinem  ersten  Mnler  ernannte.  Zu  dieser  Zeit  er- 
hielt er  auch  den  Auftrag,  das  liilduis  des  Prinzen  von  Ponte 
Corvo  (des  Königs  von  Schweden)  «u  malen,  and  auch  den  Mi- 
nister Dejean  musste  er  abbilden.  Später  (1817)  machte  besou- 
ders  !=pin  Gemälde  des  T»,rli5^nr  den  Tiberius  seiner  Familie  zu- 
rückführt,  grosses  Aulsehen,  und  dieses  Bild  hatte  mcjirere  an- 
sehnUche  Bestellungen  aur  Folge.  Der  Her«0|r  von  AatonMnie 
«mannte  ihn  zum  Maler  seines  Hauses  und  der  Köui>  erteilte 
ihm  den  Oralen  dnr  Ehrenlegion  als  Beweis  seiner  Zufriedenheit 
mit  dem  Bilde  der  Herzogin  von  Berry.  lünson  stelte  die  För- 
»tin  dar,  wie  sie  in  tiefer  Traner  über  den  Tod  des  erlanehten 
Gemahls  daaitzt,  mit  dem  Sohne  auf  dem  Schosse.  Dieses  mei- 
sterhaft auFfrefiihrte  Gemälde  ist  in  De  Basta  Anaales  du  Salon 
de  Gand  p.  90  jm  Umriss  gepeben. 

Im  Jahre  1821  wurde  Kinson  an  den  Hof  nach  Brüssel  berufen, 
um  die  Bildnisse  des  Prinzen  und  der  Prinseeeln  von  Oranien  sn 
▼erfertigen.  In  demselben  Jahre  malte  er'anoh  das  Bildnis  der 
Lady  Montgomery  in  l.phpnsgTÖsse,  und  dieses  wurde  auf  der 
Brüsseler  Kunstausstellung-  1821  allgemein  bewundert.  Doch  aind 
dieses  nicht  die  letzten  bewunderten  Werke  des  Kfinatlers,  er 
lieferte  deren  noch  mehrere.  Kelien  den  obigen  erwähnen  wir 
noch  im  allgemeinen  jene  des  General  Leclerr,  M.  de  Virj-,  in  der 
Akademie  zu  Brügge;  des  Herzogs  von  Angonlöme,  Geschenk  an 
die  Stadt  Bordeaux;  der  Herzogin  von  AngouUme;  des  ICanohail 
Prinzen  von  Hohenlohe* 

Kinson  liat  das  Ttf ent,  sein  Individnvm  in  voller  AehnlSehkeit 

darsustellen,  *md  dann  ve^isat  man  über  dem  Glanz  und  der 
Lebhaftigkeit  seiner  Färbung  gerne  die  allenfallsigen  Zeich- 
nungsmängel. Dann  versteht  er  die  Kunst,  Hofkostüme, 
StaatsrBeke,  Bteme,  Semmetmintel,  Peine  von  Zobel  nnd  Herme- 
lin  und  andere  Dinge  mit  dem  Pinsel  sehr  täuschend  nachzu- 
ahmen. Seine  Bilder,  deren  mehrere  mit  lebenspTossen  Figuren 
encheinen.  sind  Prunkstücke,  die  aber  in  ihrer  Farbenreinheit 
immer  merkwMig  bleiben.  Kinson  ist  aneh  Bitter  des  Ordens 
des  belgisoheto  LSwena. 
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Klüt  Dirk  (TiModor),  Maler,  der  nach  TUk  Gools  Angaibe  147S  Im 

Haag  geboren  wurde,  allein  in  Van  E^-ndens  Gesch,  drr  vaterl. 
Schilderkunst  II.  p.  11  heisst  es,  dass  unter  einem  Bildnisse  des 
Künstlers  von  T«ko  Jelgersma  1678  als  das  Geburtsjahr  des  Künst- 
lers angegeben  ael,  und  da  enielit  man  auch  sngteleli,  data  ihn 
1756  der  Tod  ereilt  habe.  Er  war  Netschers  Schüler,  und  in  der 
Kunst  viel  geringer  als  der  Meister.  Kint  war  auch  mehrere 
Jahre  Vorsteher  der  Malergeaellschait  im  Haag,  doch  zog  er  es 
In  dar  Folge  vor,  die  Kuidlixng  som  Hauptgeaäd(fte  sn  maehra, 
und  diese  madita  Um  reicK  Doch  scheint  er  noch  immer  anni 
Vernnügen  gemalt  zu  haben,  aber  die  Bilder  behielt  er  im  Hanse. 
Diese  sind  historischen  Inhalts;  wo  gegenwärtig  zerstreut,  vris- 
«en  wir  nieht. 

Kint»»  Peter,  Formschneider,  augeblich  ein  Deutscher,  der  \\m 
1610 — 35  arbeitete  und  seine  Blätter  mit  P.  K.  bezeichnet  haben 
soIL  Seine  dentaiAe  Abkunft  mSehten  ^r  besweileln,  sowie  es 
denn  auch  nicht  ganz  ausgemacht  ist,  dass  rlrr  'Monogrammist 
P.  K.  mit  dieaem  Peter  Kint«  eine  Person  sei.  Ein  I*.  K.  hat  nacli 
A.  Scülaert,  einem  Maler  von  Brüssel,  gearbeitet  und  so  könnte 
Sun  ein  TeO  der  00  mtlsr  angehören,  wdelie  das  Leb«  Jesn 
und  andere  heilige  Gegenatände  darstellen.  Bie-^p  Folge,  sowie  4 
kleine  Fonnsfdmitte  mit  den  Erangeliaten,  sind  nach  A«  SaUaert 
gefertigt. 

Ein  Blatt,  welches  den  Besuch  der  heil.  Jungfrau  bei  Elisabeth 
▼oratellt,  ist  mit  den  Initialen  P.  K.  und  mit  A.  8.  beMiehnet, 
Ton  denen  die  ersteren  unseren  P.  Kinta,  die  anderen  den  A. 

Sallaert  bezeichnen  können. 

Ein  anderes  stellt  flen  Tod  des  heil.  Rochus  dar;  rprhts  St. 
Christoph,  die  heil.  Katharina  und  andere  Heilige.  Auf  diesem 
Holssehnitte,  der  die  Jaliraalil  1<U5  trügt,  nennt  deh  A.  Sallaert 
als  Slaler.  Helldnnkel  von  iwei  Platten.  H.  B  Z.  5  L.,  Br.  5  Z.  7  L. 

KlOrba»  Lithograph,  ein  Schwede  ron  Geburt,  wurde  uns  1829  durch 

das  erste  Heft  mit  Bildnissen  von  Pferden,  welche  er  im  k.  Oe- 
«itiit  TU  StröTTTihnlm  v.nvh  der  Xattir  zeichn^tf*  iituI  litho- 
graphierte, bekannt.  Das  Werk  ist  in  fol..  wir  wissen  aber  nicht, 
wie  viele  Hefte  bereits  erschienen  sind,  nnd  ob  Ki5rbe  audb 
Pferdestüeke  male. 

KIPr  J*t  Kupferstecher,  dessen  Fü»sly  erwähnt,  ohne  Näheres  zu 
bestimmen,  was  aneh  wir  nicht  im  Stande  sind.  Fussly  legt  ihm 
ein  mit  1607  bezeichnetes  Bildnis  des  Arstea  3f.  Malphigi  bei. 

Ein  anderer  Kip  hat  1740  die  Bulnen  von  Persepolis  geKtst,  S1 
HL   S.  auch  L.  Knyff. 

Kiprensky,  Obrest^  berühmter  russischer  Maler,  genosa  anAnglich 

den  Unterricht  der  k.  Akademie  in  St.  PeterRbnrp  und  hierauf 
besuichte  er  Frankreich  und  Italien,  wo  er  längere  Zeit  verweilte. 
Tm  Jalire  18£4  kehrte  er  duroh  Deutaehland  naeh  8t.  Petersburg 

nirück,  und  bei  dieser  Gelegenheit  aeichnete  der  Professor  C. 
Vogel  1823  in  Drp?flf»n  fiir  seine  beknnntc  interessante  Porträt- 
Sammlung  das  Jiildnis  dieses  Künstlers.    Kiprensky  blieb  Jetzt 
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Us  «HB  Jahre  1618  In  8t.  Patonbnrg'  und  -wihrend  dieser  Zelt« 

»owie  früher,  malte  er  eine  bedeutende  Anzahl  von  BildnüMeäii, 
die  ihm  ausserordentlichen  Beifall  erwarben;  im  Herbete  des  er- 
wähnten Jakres  ging  er  zum  sweitenmale  über  Frankreich  nach 
ItftUen,  aber  nach  «einer  Heimkehr  hatte  er  wenige  Jahre  mehr 
an  lehtti,  denn  1837  eveilta  dieaen  Künstler  der  Tod.  Kiprensl^ 
wnr  damnls  norh  in  voller  Tätigkeit  nnd  sein  Ruf  war  bereit«  ins 
Ausland  gedrungen.  Das  Kunstblatt  Ton  Dr.  Schorn  erwähnte 
noch  1837  dieses  Künstlers  mit  Auszeichnung,  und  auch  durch 
die  fHihereb  Jahrgilnga  dieses  Jovmalea  ist  Kiprenalcya  Name 
bekannt  geworden.  Die  grösstc  Anzahl  seiner  Werlrp  besteht  in 
Bildnissen  und  anderen  Köpfen,  welche  durch  ihre  schöne  Fär- 
bung nnd  durch  die  zarte  Vollendung  erfreuen.  Seine  Porirdie 
■ind  anch  gTBastentells  sehr  ihnlleh.  Ueberdies  hat  man  xon 
■einer  Hand  auch  etliche  historische  Stücke,  die  'liclit  genn- 
{jreres  Verdienst  besitzen,  als  seine  Bildnisse.  Kiprfnskjr  wnaete 
überhaupt  allen  Anforderungen  der  Kunst  zu  genü^»en. 

Kiprinskow  nennt  Meusel  in  seinem  Archive  von  1804  einen  mssi- 
schen  Kvin^^tler,  der  damals  eine  gemalte  Szene  aus  dem  russi- 
schen Heidentume  zur  AussteUimg  brachte.  Dieses  ist  wohl  der 
oben  erwähnte  O.  Kiprensky. 

Kirby,  Joshua,  Zeichner  und  Professor  an  der  Akademie  der 
Künbte  in  London,  wo  er  um  die  Mitte  des  vorigen  JahrtinndcrtB 
tätig  war.  Man  hat  Toa  ihm  ein  Werk  über  Perspektive,  unter 
dem  Titel:  Perspeetire  of  Arehitecture.  London  1761,  fol. 

kirehal.   9.  Kirkel. 

Kirchebfior,  Anton,  Maler  von  Götzen«  in  Tirol,  arbeitete  in  Oei  und 
Fresko,  mehr  als  mittelmissig.  Um  1780  malte  er  die  Ktrcha  sn 
Incingen  aus,  wobei  er  'vom  Qerflste  stünteund  starb. 

Kirchebner,  Franz  und  Joseph,  die  Söhne  des  Obigen,  wurden  eben- 
falls Kaier,  wozu  sie  sieh  In  Wien  bUdeten.  Sie  fertigten  Staf- 
felei-Bilder und  Joseph  auch  Porträte.  Franz  starb  1«!5  im  T9 
Jahre.  Joseph  hatte  einen  Sohn  Namens  Felix,  der  sich  in 
Innsbruck  ansässig  machte.  Der  jetzt  lebende  Maler  Peter  Kirch- 
ebner  ist  der  Sohn  des  letsteren. 

Kirchheim,  Johann  von,  »»in  ülnsmaler  des  14.  Jahrhundert«.  Kr 
ft^rtigte  I34ä  die  Glasmalereien  des  Domes  zu  Strassbnrg.  8ie 
sind  schön,  doch  kommen  sie  im  allgemeinen  den  Ihnllehen  m 
KiSln,  Nürnberg  und  Ulm  nicht  bei.  IMe  Gemälde  stellen  biblische 

Geschichten,  Heilige,  Könige  und  Kni^^er  dar.  Doch  sind  nicht 
alle  Gemälde  von  ihm.  T>ip  heil.  Jxmg'frau  mit  dem  Kiude  im 
Arme  ist  erst  1756  von  D.  Dunueeker  gemalt.  Näheres  s  He^pe- 
ms  1831.   S.  867. 

KIrohhoff,  Johann,  Maler  und  Lithograph  zu  Berlin,  ein  jetzt  leben- 
der Künstler,  der  seit  1820  verschiedene  Bilder  geliefert  hat,  die 
mit  Beifall  aufgenommen  wurden.  Es  sind  dieses  ffistoiien. 
Bildnisse,  Oenrestücke,  öfter  romantiscbe  Darstellungen,  LbamI- 
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tichaften  In  Oel  und  auch  Zeichnungen,  mtt  der  I^eder  und  Ttwche 
gefertigt. 

Daun  befnsst  sich  dieser  Kfinstler  auch  mit  der  Lithographie. 

Man  bat  von  seiner  Hand: 

l.  I'ff rdpstiicke.  nnrh  Krii^t  r. 
'2.  Jugtlstücke,  nach  üemselben. 

3.  Der  Krlkönlgt  nach  Goethes  Gedicht,  eigene  Koinpobitioa  etc, 

Kirehmaier  oder  Klermaler»  Frmtä,  Maler  au  Begenaburg,  der  im  10. 

Jahrhundert  lebte.  Er  malte  hiatorische  Bilder,  dooli  seheint 
der  RTÖsste  Teil  seiner  Werke  in  Bildnissen  zu  bestehen.  Er 
porträtierte  namentlich  viele  l'rälaten,  und  1577  hatte  er  dem 
Rate  Ton  Regensburg  eine  Damtallnng  der  Krttnun^sproaeenon 
des  Kaisers  Rudolf  verehrt,  Avofür  er  ein  Gegengeschenk  von 
16  fl.  erhielt.  Im  Jahre  1699  ereilte  diesen  KOnatler  der  Tod. 

Kirchmaier  oder  Kirchmayr,  8.,  Maler  Regen^burg,  der  daselbst 
um  1600  arbeitete,  und  vielleicht  der  8ohh  dee)  OUgen  iat.  Er 
malte  historische  Bilder  und  BUdnlflie,  von  denen  einige  mit 
S.  K.  bezeichnet  sind. 

Kirchmaier  oder  KIrohmoyor,  Michael,  Zeichner  und  Formschnei- 
der, der  um  1650— 1S60  arbeitete,  nach  aeinen  Lebensverhältnissen 

aber  unbekannt  ist.  Man  weiss  nicht  einmal,  wo  er  gearbeitet 
hat,  nicht  unw^ahrscheinlieh  ist  es  aber,  dass  er  zur  Regensbnr^jer 
Famile  dieses  Namens  gehört.  Man  findet  Uolzsciinitte  von  ihm, 
welche  mit  den  kuaammenhfingenden  Buchataben  M.  K,  beseich«' 
net  sind.  Auf  einem  Blatte  steht  der  abgefcürste  Name  M. 
KIRMEK.  und  in  der  Sammlung  des  Kriegsrates  von  Bliieher 
war  eine  Zeichnung  mit  dem  vollen  Namen  des  Künstlers.  Es 
ist  daher  zu  vermuten,  dass  Kirchmaier.  sowie  vfelO  andere 
Künstler  damaliger  Zeit,  für  die  Formachneider  Zeichnungen  ge- 
liefert  hat.  Indessen  mögen  immerhin  eini^^e  Blätt«'r  von  ihrn 
selbst  herrühren.  Das  Blatt  der  Verkündigung^  gehört  ihm  wohl 
nur  der  Zeichnung  nach  an,  denn  über  dem  Baldachin  sind  die 
Buchstaben  L  B.  bemerkbar,  die  vermutlich  den  Graveur  be- 
deuten. 

1.  Eine  Folge  von  03  Blättern  mit  heiligen  Fi^nren  und  bibU- 
^fhen  Darmfell  linken  nach  der  Zeich  mint»-  dieses  Künstlrrs. 
und  wohl  teilweise  von  iliiji  geschnitten.  I>a8  Blatt  mit  dem 
heil.  Stephan  ist  mit  einem  ähnlichen  Monogramm  versehen. 
H.  3  Z.  3  L.,  Br.  2  Z.  6  L.;  die  OtSsse  aller  Blätter. 

Ein  anderes,  ebenso  beseichnetea  Blatt  dieser  Itemmlung, 
atellt  die  Parabel  vom  Beloben  und  dem  Eamel  dar,  nach 

Rvang.  Matth.  XIX.  24. 

2.  Die  Verkündigung  Manä.  im  ({runde  der  Besucli  der  Maria 
bei  EiisaDeth,  mit,  zusammengehänprtem  M.  K.  bezeichnet, 
und  den  Buchstaben  I.  R.  über  dem  Baldachin.  S.  oben.  Die- 
ses Blatt  ist  sehr  gross,  denn  es  gehören  sechs  susammen- 
gesetsto  Stocke  dasu. 
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Kff«hm«lr,  Josaph,  Glasmaler  wurde  1906  zu  Münch^T!  geboren 
und.  d»  er  schon  in  früher  Jugend  enUchiedeJie  Neigung  zur 
Kunst  äusserte,  auf  der  Akademie  daaelbtt  ndt  den  QronMtaNt 
denrtben  ▼«rCmt  gtmuskt,  Besondera  war  es  der  damaUge  Pro- 
feaaar,  jetrt  k.  Oberba^irnt  t.  Gärtner,  welche  ihm  in  der  Archi- 
tektxir.  In  der  Ornamentik  u.  s.  w.  Unterricht  erteUte.  und  als 
dieser  h«rühmtc  Architekt  die  Leitung  de«  «rtiirtiMhen  Ttfl«»  der 
k.  Ponellui>lüuaafBktiir  flbenunninen  hatte.  Und  auch  Kirch- 
inair  bald  Beschäftigung  an  jener  Anstalt,  wo  er  noch  gegen- 
wärtig tätig  ist.  Er  verzierte  mehrere  Vasen,  malte  einen  Teil 
der  Teller  des  prächtigen  Services,  deMen  Auflffihnm«  KSnlfr 
Zindwiff  noch  ata  Kronprinz  anbefahl,  und  auch  eine  Anzahl 
jener  Gefässr  nnch  rtrur- scher  Form,  welche  Graf  von  Schönborr. 
£u  einem  Se  rvice  bestiuimtc,  sind  von  ihm  veraert.  Diesem 
XQnatler  gilt  auch  ein  Anteil  an  der  AnsfOhrnnflr  der  pviohtlgen 
FtaiatergenlUde  Im  Dome  zu  Regensburg  und  jener  der  neuen 
Kirche  in  der  Vor«^tfir)t  An.  welche  einen  r^liinzenden  Zyklus  von 
DarstellTjngen  aus  dem  Leben  Mariens  bilden.  An  allen  diesen 
Penstern  ist  ein  auserlesener  Verein  von  Kfinstiem  titl^,  nnd 
jene  «tad  demnach  ala  das  gemeinschaftliche  Werk  derselbei:  ?'} 
betrachten.  Ausser  Kirchmair  haben  Ainmüller.  Hämmerl, 
Wehrstorf  er  und  Rockel  als  Maler  Anteil  und  Frank  leitet  die 
Schmelzungen.  Für  Dr.  BoiaaevCe  malte  Kirchmair  g^ns  nUdn 
den  engliadben  Onua  auf  Glaa. 

TyiHi  malt  KIrehmaIr  auch  aehr  aehSne  Bilder  In  Oel  nnd  be- 
ffonderen  Beifall  erwarben  ilim  seine  .Tagdstücke,  die  durch 
grosse  Wahrheit  der  Darstellung  erfreuen.  Der  Jäger,  welcher 
einen  Fuchs  lebend  im  Eisen  gefangen  nnd  frendig  «Ich  da»^ 
über  gebärdet,  wurde  Ton  Bergmann  lithographiert  und  eben- 
derselbe lithographierte  at^eh  einen  Fuchsbau,  einen  Dachsbau 
und  eine  Scheibe,  welche  bei  einem  festlichen  Sduessen  gegeben 
wurde.  Seinfr  Vorliebe,  Jagdasen^  darsnatellen,  venMdiaffte  dem 
Kfinatler  aneh  einen  grteaeren,  höchst  ehrenvollen  Auftrag. 
Maximilian  Hrnf  von  Arco-Zlnneberg  i«^t  im  Besitze  einer  Samm- 
lung von  abnormen  Und  anderen  seltenen  Geweihen,  und  er  be- 
schloss,  diese  in  einem  eigenen  Saale  in  ^nneberg  der  Beihe 
naidi  ansobringen.  Srchmalr  wurde  mit  dem  Auftrage  beehrt, 
diesen  ^anl  ?!einem  Inhalte  gemäss  auszuschmücken,  und  er  malte 
für  die  Decke  desselben  16  Bilder  mit  Jagdszenen,  die  zwischen 
Verzierungen  von  Arabesken  aich  zeigen.  IMe  ganse  Möblierung 
dea  Saales  ist  aua  Hirachgewelhen  gefertigt  und  die  Teile  der- 
selben, wie  Lenchter,  Sit/e  eic.  sind  mit  Schnitzwerken  von  El- 
fenbein geziert.  Diese  werden  nach  Kirchmairs.  Zeichnung  lud 
unter  seiner  Auf^ht  gefertigt,  und  alnd  von  einer  Belnhrit  In 
Schnitt  und  Zeidhnung,  die  nichts  zu  wünachen  Übrig  liaat,  wie 
überhaupt  der  franze  Saal  mit  seiner  kostbaren  Verzierung  einzig 
dasteht.  Die  Schnitzwerke  in  Elfenbein  besorgen  tüchtige  Ar- 
beiter, und  nelien  ander«»  hat  auch  der  Bruder  uneera  KünaHere. 
Frans  Kirchmair,  einigen  Anteil.  Dieser  ist  Zimmermann, 
mit  ausserordentlichem  Talente  begabt.  Er  zeichnet  sehr  gut, 
ohne  dieae  Kunst  von  jemanden  gelernt  zu  haben  und  auch  im 
Sebnitsen  In  Hols  nnd  EUenbeln  hatte  er  keine  Anweianng.  Er 
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har  mn-h  Anteil  an  den  Holzarbeiten  im  SchloBse  Hohen- 
seh  wauwau.  Viele  arobitektoniache  Zieraten  wurden  nach  sei- 
ner Zefehamg  imd  teflwAiae  Ton  ihm  aelbst  anagaführt.  Der  neue 
DacbBtnhl  dea  Sehloitiiea  ist  daa  Brgabnia  aebaes  NaebdankMia» 
imd  di<>str  ^\nT  wnfgen  dar  UnregelmKaaigkalt  dar  Wona  Mae 
geringe  Arbeit. 

Kirchmayer,  J  oseph,  ItilflhmiPT  /n  Müiu'hcn.  wurrlf  177n  zu  Rocker- 
Rin|f  in  Nied^rbay^rn  gebore d  und  von  seinem  Vater,  der  Bild- 
lüaae  und  Hoizäkulpturen  für  Kirchen  fertig^,  zn  äbnliohem  Be- 
triebe «n^lwlteii.   In  aatnam  17.  Jabre  hSm  er  an  «ikiem  BUd« 
lianer  nach  FMsai],  am  meisten  aber  verdttikte  er  hier  dem  Bl- 
fitorienmaler  Bergler,  der  ihm  im  Zeichnen  und  Modellieren  ün- 
terrieht  erteilte.    Bei  dieser  Gelegenheit  fand  er  auch  an  dem 
IfOraten  Iieopold  you  Tbnm  einen  'Qtener,  der  flm  naeh  Wien 
ndt  iddi  nahm  und  daaalbat  nnteratützte.   Xirchmayer  hielt  sich 
ir  dieser  Stadt  sieben  Jahre  niif,  während  welcher  Zeit  er  meh- 
rere   /Jr.sten  in  Khz  Tinrl   ^^a^^)o^  ausführte,  imd  im  Jahre  1804 
>ivurde  er  auf  Kosten   des  Königs  Maximilian  nach  Italien  ge« 
aeUdct,  am  in  Born  aalne  Studien  an  Teilenden.  Br  beawdiie 
auch  Neapel  und  andere  Städte,  und  endlldi  kehrte  er  naolt 
München  znrneV,  wo  er  sich  bald  sehr  ehrenvoller  Aufträge  zu 
erfreuen  hatte.   Der  König  Ludwig,  damals  noch  Kronprinz,  liess 
durch  Ihn  mehrere  Büaten  in  carraiiaoben  Marmor  für  die  pracht- 
volle WalbalU  anafflhren,  mad  überiiaupt  iat  die  Zabl  aeliier 
Büsten  bedeutend,  da  der  Künstler  seinem  Indlvidimm  ppre- 
ohende  Aehnlichkeft  und    charakteristischen  Ausdruck   zu  ver- 
leihen weiss.    Auch  in  der  technischen  Behandlung  sind  seine 
BUdniaae  zu  rflbmen.   Wir  erwUmen  beaondera  die  treffliche 
Boate  dea  Ikflnisters  von  Hompeaeh,  jene  dea  geheimen  Batea 
von  Fenerbach  in  Oipa,  Maximilians  I.  von  Bayern   in  carrari- 
Hcben  Marmor  für  die  Walhalla;  des  Königs  Maximilian  in  Gipa» 
aJle  vor  1814  ausgeführt;  ferner  die  Büste  der  Königin  XaroUne 
in  Oipa,  1817,  jene  daa  Henoga  von  Iianelitenberg  in  eairvariaehen 
Marmor,  des  General-Direktors  v.  Krenner  u.  s.  w.    Eine  rühm- 
liche Erwähnung  verdient  auch  die  kolossale  Büste  des  Königs 
Maximilian,  welche  bei  Gelegenheit  der  Jubelfeier  1825  für  ein 
Monnment  der  Stadt  Amberg  in  Metall  gegoaaeii  wurde.  Ftir 
die  Stadt  Preising  stellte  er  den  König  MaatfmiUaiL  nad  deaaen 
Gemahlin  in  einem  Medaillon  von  Erz  dar. 

Kirchmayer  f^rtigle  indespen  nicht  allein  Büsten,  sondern  auch 
Stotnen,  wie  jene  der  Psyche,  der  Minerva  in  tiebenagrösse  für 
den  Kommerzienrat  v.  Seidel  etc.  Dann  finden  sich  von  ihm 
nneh  Grabmonumente,  wie  jenes  dea  Grafen  Maximilian  von  Aroo, 
des  Kurfürsten  Wenceslaus  von  Trier  in  der  JOrohe  zu  Ober- 
dorf, der  Mme.  Sabbadini,  des  Grafen  Pug^r  im  Tllertale  u.  a. 
£tliche  sind  auf  dem  Gottesacker  in  München.  Kirchmayer  ist 
noeli  immer  fn  Toller  nügkeü,  ein  aebr  geaditeter  Künatler. 

KIrahmayer,  Friedrich,  Bildhauer,  der  Sohn  des  Obigen,  wurde  1812 
In  MUnehen  geboren,  und  nnter  üeitnag  aeinea  Vaten»  Mwie 
■p&ter  auf  der  Akademie  dar  Künste  in  Mttnehmi  som  Kilnatler 
gebildet.    Er  fertigt  Büsten,  Bellete  n.  ■.  w.  . 
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Kirohmaytr,  Michael,  Landschaftsmaler,  einer  der  vorzüglichsten 
Dilettanten   Beines   Faches.    Seine  Heimat  ist    im  bayris^en 
Hochgebirge,  und  er  seihst  tobt  geg^nwifüff       k.  Berpdirel- 
ber  in  BerchteigMlea.  Er  war  in  der  Kunst  sein  eif-etier  T.phrer; 
der  freundliche  TUt  von  fremden  Künstlern,  welche  jene  G^pn- 
den  besuchten,  seine  Akademie.   Dennoch  brachte  er  es  rn 
bedeutenden  Stufe  der  Kirnet,  wwm  IIiä  «ein  eifriges  Sti^iu» 
der  Netur  hmOAe,  IMeie  faest  er  mit  grosser  Wahrheit  auf  so- 
wohl In  ihren  Formen,  als  in  ihrer  Farbe.    Seine  Landschaften, 
bisher  immer  in  kleinem  Formate,  erinnern  an  die  Ge^nden 
Salzburg  und  Berchtesgaden.    Sie  gingen  in  Terschicdenen  Pti- 
vetbeel^  «her,  und  selbst  die  Kaiscrin-Mnttcr  von  Oef>t^rre,oh  hat 
Bilder  h.?  diesem  Künstler  bestellen  lassen.   Einige  semer  Werke 
sah  man  in  München  auf  dem  Kunstvereine,  und  2?™* 
mit  irroBsem  BeUkUe  salgwionunen.    Zwei  seiner  letzten  Oe- 
miUde  BteUen  den  Markt  Ooning  imd  Beicbtcsgaden  dar, 

Kirchner.  Dominiaua,  ein  Mönch  z»  Brönn,  der  aidi  um  1^40 
Bttdbaier  Beifall  erwarb.  Br  fertigte  »tatnen  und  andere  Büd- 
werke. 

Kiralinar.  JetUMin  ^tMlh  Zeichner.   Maler  und  Kupferstecher  zu 

*^*Slr7T^r6.  um  1796  geboren,  und  z«  Nürnberg  in  den  An- 
fanwirrilnden  der  Kunst  unterrichtet,  Wa  er  nm  1814  Äutf  dl« 
KuSS^demie  naeb  München  eich  begab.  Später  besucht,  er 
aucilSfen  befindet  sich  aber  seit  etlichen  Jahren  xvieder  ^ 
"^J^l^;-,,  ..5ner  Kunst  beschäftigt.  Man  ^^i^'^X'^'^}^ 
schaftliche  DarBtellungen.  und  solche  hat  er  a«»h  aehr  Mb» 
^lert.  Dann  hat  »an^jjn  ihm  «"«^^^^J^j!  ^^Tu 
im  kalaerl.  Ornate;  nachBürer  koi»iert.  H.  8  Z.  2  1^  Br.  O  /i.  i  i>. 

Kirchner.  Medailleur.  deaM«  LabenawbJItniaae  wir  nJeht  kenne«. 
Folgende  Werke  aind  ron  aelnar  Hand: 

1.  Medaille  auf  die  Kinnahme  von  Erzerum,  für  die  Keihenlolge 
der  Med.  auf  den  rtissisch  t  »rkischen  Krieg  1828—29. 

2.  MedHille  auf  die  zu  Schweinfurt  at.attgehabte  Jubelfeier  der 
Augsburjfischen  Konfearion.  mH  dem  BUdnine  dea  Land- 
grafen Philipp  Ton  Heesen. 

Kirchner.  Albert  Emil,  Zeichner  und  Maler  von  Lefpeig,  der  Sohn 
einea  Tiaeblera.  wnrde  1813  geboren,  und  in  der  erwähnten  Stadt 
in  den  Anfangagründen  der  Kunst  unterrichtet.  In  seinem  19. 
Jahre  begab  er  sich  auf  die  Akademie  der  Künste  in  München, 
wo  er  mit  allem  Eifer  seinen  Stwdien  oblag.  Bieaer  Künatler 
inalt  Landschaften  mit  historischer  und  anderer  Staffage.  Eine 
historische  Landschafts-ZeichnunfT  mit  zwei  Figuren,  1835  mit 
Feder  und  Bister  gefertigt,  ist  bei  Weigel  IV.  S.  53  auf  G  Tlr,  ge- 
wertet. Zwei  frühere  Zeichnungen  sind  Gat.  IL  8.  11?  angeaalgt. 
Die  eine,  den  Dom  in  MeiHsen  vorstellend,-  mit  Stift  und  Tusch 
ausgeführt  und  183!^  in  München  vollendet,  gilt  bei  Weigel  8  Tlr. 
Die  zweite  stellt  eine  alte  Betaäule  auf  dem  Gottesacker  in  Mün- 
chen dar.  Aehnlichen  Inhalte  wie  die  Zeichnungen  aind  wohl 
auch  die  OemiUde  dea  Künatlera. 
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KIrkp  «lohn,  Medailleur,  der  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahr- 
hunderta  in  Londtm  arbeitete.  3fan  liat  Sehaumfiloaeik  Ypn  Ihm, 
und  1761  ereilte  den  Kfinetler  der  Tod. 

Kirk,  Thomas,  Kupferstecher,  der  y.w  Anfang^  unaerä  Jahrhundert» 
in  London  arbeitete.  Doch  fanden  wir  keine  Angaben  über  seine 
I«ebeiMver]iiltnlne.  Von  ihm  gestochen  sind: 

1.  Die  arkadieehen  Hirten  lesen  mit  Traner  die  fikMft  eines 
Giahmonnmentes»  naeh  J.  B.  Ciprianl.   Punktiert  nnd  in 

Farben. 

2.  Titus  Andriiniüun,  nach  Shakespeares  Drama,  Akt,  IV.  i  S. 
Des  Gemälde  bildet  einen  Bestandteil  der  bekannten  Shake- 
speave-Oalerle.  und  M.  Kirk,  den  wir  niefat  n&her  kennen,  hat 
ee  gemalt. 

Kirk,  T.,  Bildhauer  zu  London,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  dessen 
Leliensverhältnisae  wir  aber  nicht  erfahren  konnten. 

KIrfcallf  Edward,  Knpleisteeher  nnd  Formsehnelder,  wurde  nm 

1893  in  Scheffield  in  York  geboren,  und  was  er  nls  Künstler  war, 
verdankt  er  seinem  eip-enen  Nachforschen.  Er  arbeitete  in  Mezzo- 
ttifto,  führte  die  Kadiernadel,  und  lieferte  auch  eine  Art  von  Hell- 
dunkel, nach  einem  gans  eigenen  Verfahren.  Er  xelchnete  auf 
einer  Metallplatte  die  Umrisse  mit  der  Nadel,  auf  einer  zweiten 
legte  er  die  starken  Schatten  in  Schwarzkunst  an  und  zu  den 
Halbtintcn  wendete  er  Holzplatten  an.  Heine  Holzschnitte  yon 
seiner  Hand  dnd  in  einer  Ausgabe  des  Terens.  die  1713  In 
Xondon  erschien.  Diese  Vignetten  gehören  wohl  zu  jBQrkalls 
ersten  Arbeiten,  denn  erst  naeh  1750  starb  der  Kttnstler. 

1.  Die  heil.  Familie,  nach  Rafael,  Mesaotino,  gr.  lol.  Ein 

Höuptblatt. 

a.  Aeneas  mit  seinem  Vater  Anchises  auf  deu  Schultern:  Inii- 
tai^do  caelavit  1722.  Helldunkel  nach  Bafaet.  3Eün  Haupt- 
blatte  nach  H.  da  Carpi  kopiert. 

.3.  Dieselbe  Komposition  mit  einiger  Verttndemng  In  der  Land- 
schaft. 

4.  Die  Anbetunjr  dvT  Könipe,  noch  P.  del  Vaga.   Ebenfalls  eines 

seiner  Hauptbiätter,  gr.  qu.  fol. 

4.  MoKes,  nach  demselben,  1724,  fol. 

5.  Jesus  bei  Martha  uud  Maria,  schöne  Komposition  nach  einer 
Zeichnung  von  B.  da  Bergamo.  Schön  in  Holx  gesehnitten 
nnd  in  Hettdunkel  gedruckt,  qn.  foL  Selten. 

^  Die  Verkündigung  Maria,  nach  S.  Couca,  mit  Bedikation  an 
And.  Fountnin.  Helldunkel,  In  KIrkalls  eigentümlicher  Weise. 

Ovul  mit  WnpiTen,  fol. 

7.  Hie  lUiste  des  Erlösers,  nach  Kafnel,  in  .Mezzotinto,  gr,  fol. 

8.  I>ie  heil.  Jungfrau  mit  8t.  Anna  und  Johannes,  welcher  dem 
Kinde  Flüchte  reicht,  nach  F.  Fennl.  Helldunkel,  braun  ge- 
druckt nnd  weiss  gehöht. 
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9.  SSwei  Meilige  bitten  für  mehrere  froillllie  PCMoncn,  nach  P. 

da  Cortuna  1724.    Rot  g-edriickt. 

20.  Die  heil.  Familie,  uacli  Kafaels  Bild  für  Frauz  L  1,'^einult,  die- 
selbe Komposition,  die  E^eliok  geatocheu.  Grün  {gedruckt, 
q«.  f  Ol. 

11.  Di«  «toben  Bafaelschen  Karton»  In  Haaiptoiieoiirt»  7  Blittw, 

rot  g^dmckt,  kl.  qo.  lol. 

IS.  Die  heil.  Familie,  wo  St.  Jaaeph  mit  dem  Kinder\vagen  sich 
dem  auf  dem  Schoaae  der  2iiana  utsenden  Jesus  oähöt,  nach 
Baüd,  ITM.   Mit  Einftesung  und  In  Hclldttnkal. 

18*  Chtistna  nsd  BSiebrecheiin.  London  ITH,  nadi  Qiniio 
Romano^  gr.  fol.  Ss  gibt  dreierlei  Abdrücke  in  ▼erscMedenan 
Farben,  die  eialcn  vor  der  Scbrift.  QroSeea  Blatt. 

14.  St.  Hieron^'mus  iti  der  Wüste  vor  dem  Kreuze,  nach  Putd 
Farinati  1723,  mit  ifünfassung.  £s  gibt  braune  und  rote  Ab- 
drücke. 

lü.  Das  Opfer  Noaiia  nacii  dem  Auugaug  aus  der  Arche,  nach  P. 
Yeroneae,  braun  gedroekt. 

10.  DI«  Bckelirmig  St.  Fanla,  nach  Jak.  Palma  sen.,  1783.  Brana 
fcdmekt  und  Im  eraten  Druck  vor  der  Sehrift. 

17.  Vier  Marinen  mit  fiehillen  et«.,  naeb  W.  van  de  Velde  am. 

Grün  gedruckt. 

18.  Vierzehn  M«i  ineu,  :i  in  die  Höhe,  11  in  die  breite,  und  nume- 
riert, nach  deinüelbeu. 

19.  Vier  andere  3Carineu,  ebenfalls  uadi  Tan  de  YMt.  tm  «ret«m 
Orncfce  vor  der  Schrift 

Mt.  Der  Zag  auf  dto  Jagd,  nach  P.  Wonvennana. 
SL.Landiehaft  In  Lavlnnanter,  naeh  J.  van  finjtnnu 
St.  Landaebaft  nach  J.  Boussean,  grOn  gedruckt. 
2».  Die  ErgStaltehkelt  4er  Cyther«,  nach  A.  Watteau,  gr&n  ge- 
druckt. 

84.  Die  Matrone  von  Epheaus,  nach  C.  Coypel,  griin  nnd  rot  ge- 
druckt. 

25;  Drei  Landschaften,  mu  h  J.  (»oupy,  in  Bister  gedruckt. 
26.  Vier  Marinen  mit  Munditchein,  nach  P.  Munamy,  grün  ije- 
grqflikt. 

8t.  Zwei  Marinen,  ohne  Namen  dee  Malern,  grün  gedruckt.* 

88.  Eine  Analcbt  inir  See  bei  Mondachela,  nach  F.  Beatoa. 

89.  Blne  Folge  von  8  kleinen  Bütten  aalt  eben  mo  vielen  be* 
rfihmten  Bennpferden,  naeh  P.  TlUemana. 

80.  Fragment  eines  antiken  Koptei^  naeh  J.  Wood,  In  Grayou- 

Manier. 

81.  Die  Bauern familie  mit  ihrem  Vieh,  naeh  Baeeanoa  Zek^mmy« 

grün  gedruckt,  qn.  fol. 

32.  Apollo  und  Daphue,  ohne  Nameu  dea  Maloa,  grÜn  gedmeki 
dZ,  Die  VermShlung  der  heil.  Katharina,  nach  MaamolL 


Digitized  by  Google 


IBAiU,  Bdwiffd.  ~  Sintr,  Joluuin  Baptist. 


46» 


84.  St.  Anton  heilt  «Inen  Men«ch«]i  mit  »byehaneiieBi  'Wumm, 

nach  F.  Zuccherp. 

35.  Das  Bildni«  de«  Architekten  Chrisiopher  Wren,  mit  ancgO» 
riielhSA  ngnm.  Dw  Titelblatt  m  denen  Weiten,  neeh 
TL  Cooke. 

S6.  Jenee  dee  Tbnkflnetlen  F.  BemnrcK-fluiesino.  nach  Gonpj. 

3T.  rHp  Biätt«r  ma  der  nenen  Anegnbe  von  lalgo  Jonee  Stone* 

hen^e. 

Sft.  Von  KirkaU  sind  auch  die  30  BUitter  nach  van  Hujsnm,  in 
der  Geechichte  aeltener  Pftansen  Ton  J.  Mnrtyn.  Loflidon 
nn,  S  TeUe  In  fol.  Die  Blitter  aind  geWShnlieli  koloriert 
nnd  der  Teict  let  letelniedk. 

Kirkell,  U  Kupferstecher,  der  gleiehaeltlgr  mit  dem  Obigen  lebte; 
vcit  kennen  aber  seine  IjebensverUlltnieee  nloht.  Folgende  I 
Blfttter  geküren  einem  L.  Klrkall  an: 

1.  *Kine  proste  T-nndsrhaft  mit  einer  Börenjagd,  mit  «echs  lat. 
lind  Hechg  enfrl.  Versen.  1729.  Dieses  Blatt  ist  naeh  Biedinger 
gefertigt  und  ^rün  gedruckt, 

2.  Die  Schweinsjagd,  mit  sechs  lat  Venen. 

a.  Die  Htachjagd,  mit  eben  eo  vielen  Vereen  nnd  beide  naek 
Bledinger.  Es  gibt  von  diesen  beiden  BUttem  Abdrilflite  in 
Bister  nnd  soleke  In.  roter  Ferliek 

Kfrmer,  MfeHeel.  8.  Klrcbmaleit. 

Kirner,  Johann  Baptfst,  Maler  ron  Furtwangeu  im  Urossberzogtum 
Baden»  v^nirde  1806  geboren  und  von  der  Natur  mit  reichen 
Knnsttelonten  begebt.  Er  folgte  snek  eebon  IHlke  ibrem  Bote 
und  seine  ernsten  Studien  begann  er  im  18.  Jahre  auf  der  Aka- 
demie der  Künste  in  München,  wo  man  bald  erkannte,  dass  der 
junge  Künstler  Treffliches  leisten  werde.  Zu  dieser  Annahme 
berccbtigten  seinie  Afbeiten  lobon  1887,  und  damals  sdden  er  skk 
nnssdilleselich  der  Historienmal«rei  zu/nwenden.  Man  sah  bald 
nach  j^ner  Zeit  ein  AUnrblntt  von  seiner  Hand  gemnlt,  eine  heil. 
Familie  mit  lebensgrosseu  Fi^ruren,  im  einfachen,  ernsten,  wahr- 
haft kirdiUeben  Stile  der  alten  Florentiner.  Dieses  Bild  wurde 
tm  Kunstblatt  1830  No.  IS  nKber  besproeken«  mid  bei  der  Mfln- 
cheuer  Kunstausstellung  desselben  Jahres  sah  man  ein  anderes, 
welches  den  Schmelzofen  nach  Hebels  Gedicht  vorstellt.  Kirner 
hat  schon  frühe  durch  seine  Darstellungen  zu  Hebels  alleman- 
nlscken  Liedern  die  Anfmerksamkeit  der  Kenner  atif  sieb  ge- 
lenkt, da  diese  ein  ganz  bestimmtes  volkstümliches  Gepräge  an 
»ich  trag^en,  nnd  überhaupt  neigte  er  sich  von  jener  Zeit  mit 
Vorliebe  der  Genremalerei  zu,  immer  aber  in  ihrer  besseren  Art. 
Besonderen  Beifall  erwarb  ihm  seine  Wirtsstubcu  worin  ein  Ta> 
IniletkrSnier  ^nen  beweglldien  Hanswnrst  prodnslert  nnd  dann 
-war  es  die  Heimkehr  des  Schwelsergaidlsten  Ton  der  Julius-Be- 
▼olntion.  welche  mit  Auszeichnung  prenannt  wnrde.  Dieses  Bild, 
Jetzt  in  der  Galerie  zn  Karlsruhe,  gestattete  einen  Vergleich  mit 
den  gepriesenen  Werken  des  EiiglUoders  Wllkle  und  an  Naire- 
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at,  Befehtnm  d«r  Motive  und  ia  Hixwleht  auf  Adel  der  Pom  limt 

er  ^  ükie  sogar  übertroffcm.  Der  Juliiu-Held  sifzt  im  Inneren 
eines  schweizerischen  Bauernhauses  und  erzählt  den  staunenden 
Genossen  die  Begebenheiten  Jener  BevoluUon.  Die  ausserordent- 
lich«) Wahrheit  der  Cherektere  und  des  Anidrflekes,  die  SeliSa- 
!irjt  der  Fiirbunp-  und  die  meisterhafte  Behandlung*  des  Qanxen 
reihen  dieses  Gemälde  den  besten  Erzeugnissen  der  modernen 
Genremalerei  au.  ü.  Hodmer  hat  es  lithographiert,  \md  eben 
dieaer,  «i  fk^  Teretorbene  KflneCler,  liat  aneh  Elmera  koiniadie 
Wirtshaus-Szene  auf  Stein  gezeichnet. 

Im  Jahre  1911?  vprünss  Kirner  München,  um  in  "Rom  seine  Stu- 
dien fortzusetzeu»  und  auch  iu  Italien  gingen  aus  seinem  Atelier 
bereUft  Oentalde  herfor»  dBe  aelnen  Rolim  bewähren.  In  Bom 
malte  er  das  schöne  Bild,  welches  Rafael  in  der  Michel  Angelo> 
Kneipe  dem  IMielce  vorführt,  und  ein  anderes  stellt  Frauen  aua 
der  Umgegend  iioms  dar,  wie  sie  bei  dem  am  Wege  t>efiLndüchen 
Mtittergottesbilde  ansrohen.  Tin  Jahre  1836  sah  man  aetoe  Tta* 
lienerin,  die  an  der  Wiege  mit  der  Schildkröte  spielt,  ein  aller- 
Heb-^tea  Bildchen,  von  nncndlichem  Heize  in  seiner  Kinfnchheit. 
80  wie  Kirner  früher  durch  seine  Szenen  aus  der  Scliweiz  und 
dem  Schwarwalde  den  Bnhin  eine«  der  vorzQglidbeten  nenem 
Genremaler  sich  erworben  hatte,  so  entwickelte  er  in  Italien  in 
einer  neuen  Weise  gleiche  Meisterschaft  und  Orlg-inalitüt.  Er  be- 
wegt sich  überall  mit  grosser  Leichtigkeit  und  bei  einer  ein- 
fachen, gefälligen  Anordnung  erfreut  <Ue  FreUielt  vnd  Sleherheit 
dar  Behandlung.  Seine  Färbung-  ist  gesättigt»  emat  und  Itebltch* 
je  nachdeih  es  der  Gegenstand  erfordert. 

KIfvah«  AugiMt  Christoph,  ein  geprieiiener  Künstler  aua  der  xwelten 
Hüfte  dea  vorigen  Jahrhunderts,  der  aber  zjii  früh  atarb.  als 

dnsa  er  seine  volle  \n  ^>iil(lung  erlonfren  konnte.  Kirsch  wurde 
1763  zu  Dresden  geboren,  und  schon  Im  sechsten  Jahre  daaelbst 
an  der  Akademie  der  Künste  zugelassen.  Elas  nnterwiea  üm  In 
der  Eeichenkunst  und  Direktor  Casanova  in  der  Ifalerei,  und  nun 
fing  Kirsch  an  in  eigenen  Kompositionen  sich  zu  /piq^en.  Tm 
Jahre  17S5  zog  er  mit  seinem  grossen  Bilde  in  Sepia  und  Fastell- 
farben, welches  Hektors  Leich<>  im  Palaste  von  seiner  Familie 
umringt  und  beweint  vorstellt,  die  Aufmerksamkeit  auf  sich. 
Diese  Komposition  ist  in  edlem  Stile  g^ehalten,  ziemlich  korrekt 
in  der  Zeichnung,  aber  in  den  Köpfen  fand  man  nicht  Adel 
genug.  Im  Jahre  1786  brachte  er  eine  heil.  Familie  zur  Ausstel- 
lung, von  welcher  man  sagte,  sie  sei  vom  Geiste  Palmas  eingega« 
ben;  nur  waren  die  Kopfe  nicht  so  graziös,  dass  das  "Bihl  nllf^e- 
mein  ansprechen  konnte.  Dieses  Gemälde  verschaffte  dem  Künst- 
le den  Auftrag  zur  Ausführung  eines  Altarbildes  für  die  neue 
KreusUrche  in  Dresden,  und  der  Kurf ürat  erteilte  Ibm  su  diesem 
Ende  auf  drei  Jahre  eine  Pension,  nm  in  Ttnben  sein  Werk  zu 
vcdlenden.  In  Bom  studierte  Kirsch  unablässig,  und  schon  hatte 
er  die  Sidsze  su  seinem  Bilde  fertig,  als  sich  Hirt  1767  in  die 
traurige  Notwendigkeit  versetst  sah,  dem  vielseitig  gebtldeten 
Künstler  an  der  Pyramide  des  Cestius  die  Standrede  zu  halten. 
Die  infames  Vaticani  regiones  hatte  ihm  dne  Bruatentsimdnng 
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■ugezogren.  Oottseidck  hat  seine  Altenidne  Hir  Meoaeb  Afeliiv ' 
I.  B.  &  18«  Im  ümrlM  ^tochen. 

fdreeteberger,  Maler  zu  Königsberg,  bildete  dch  daselbst  zu  Anfang 
Unsen  Jahrhunderts  anf  der  Kunstschule,  und  irlaubte  schon 

1806,  noch  nls  jn:nrer  Künstler,  es  wap^en  zu  dürfen,  mit  einem 
CJemiilde  öffientiieh  hervorzutreten.  Es  war  dieses  die  Darstel- 
lung des  Daniel  iu  der  Iiowengrube,  und  diesem  Bilde  folgten 
mehrere  andere,  ebenfalls  aus  dem  Bereiche  der  Oeschlehte.  Im 
Jahre  18SS  wihlte  er  den  erwähnten  Gegenstand  zum  zweitei» 
Male  ztt  einer  malerischen  Darstellnngf.  Wir  hätten  gewünscht, 
nähere  Nachrichten  über  die»*»n  Künstler  geben  zu  können. 

• 

Klrschlnger,  Heinrich,  Maler  v«m  Main/,  dt  r  sich  um  1837  in  Mün- 
chen befand.   £r  ist  poch  ein  Junger  Künstler. 

KIrteliner,  Friedrich,  Miniaturmaler  und  Kupferstecher,  wurde  1748 
XU  Bayreiitli  {i^cboreri,  und  von  G.  F.  Riedel  zu  Ludwigsburg  in 
den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.  Hier  übte  er  die 
Ponelihttmalerei,  ging  dann  nach  Nfimbery,  und  Hess  sich  snietst 
Iii  Augsburg  nieder^  wo  er  1789  starb. 

Dleeer  Künstler  malte  besonders  Vögel»  Insekten,  Blumen  und 
andere  naturhiatorische  Gegenstände. 

Dann  hat  man  von  ihm  auch  pr^nt/te  Blätter  mit  Landschaften, 
die  mit  den  Buchstaben  F.  K.  bezeichnet  sind;  doch  muss  nmu 
diese  nicht  mit  jenen  des  F.  C.  Klaas  Terweehseln.  Die  BlKtier 
des  letzteren  sind  nieht  so  vollendet.  Füsslj  und  nacih  Ihm  Lt- 
powslqr  nennen  diesen  Künstler  irrig  Kirsner. 

Kirtehner«  «I.  J**  Kupfersteeher,  dessen  Lebensrerhältnlsae  wir 
nicht  kennen«  Man  hat  von  seiner  Hand: 

Secha  Ansichten  der  Burg  su  Nürnberg,  radierte  Blfttter. 
Kirsner«    S.  F.  Kirschner. 

KIralein»  berühmter  Silberarbeiter.  S.  den  folgenden  Artikel. 

Kirstein,  Friedrich,  Bildhauer  von  Strassburg,  wurde  1806  geboreu, 
und  von  seinem  Vater,  einem  ausgeaeichneten  SSselenr,  dessen 

Arbelten  auch  im  Auslande  bekannt  sind,  ebenfalls  zur  Kunst 
bestimmt,  da  er  das  Talent  d^«;  Sohnes  erkannte.  Dieser  hat  auch 
bereits  die  von  ihm  gehegte  Uutlnung  gerechtfertigt,  durch  ver- 
'  sehiedene  schöne  Werke,  welche  er  ausführte.  Man  hat  von  dem 
JOngern  Kirstein  ahnliche  Büsten,  darunter  auch  jene  seines  Va* 
itr9  fies  nenjHmin  Konstantin  etc.;  dann  ist  das  Monument  des 
Dr.  Hafner  in  der  St,  Nikolaus-Kirche  y.u  Strassburg  sein  Werk. 
Im  Jahre  lSw6  begab  eich  der  Künstler  nach  München,  wo  seit 
Jahren  der  Kunst  ein  regel  Leben  erblühte.  Der  Vater  Kirstein 
kann  unter  die  vorzüglichsten  Silberarbeiter  gezählt  werden. 
Pein  \  ollendetKtes  Werk  ist  wohl  eine  Vn«p  in  Vermeil,  nach  an- 
tiker Form,  mit  herrlicher  Nachbildung  von  Thorwaldsens 
Alesnndersug  in  Hochrelief.  Eine  andere  Vase  in  Vermeil  Ist  lAit 
einem  Jagdstiick  in  Hochrelief  versiert.  Dann  hat  man  von  Ihm 
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«in  SUbermedailloii  mit  dem  Abecbiede  Heinrich  IV.  von  €re 

lariplen,  imrl  der  Schlndit  vor  Tvrj*.  Ein  andprep  stellt  diesen 
Koni;,'  im  Si'h ];u'htgctiimmt'i  ciar.  KiiuMi  Kelch  zierte  Kirstein 
mit  (ier  Dursteilung^  deü  heil.  Abendmahis,  und  ein  Tableau  in 
Silber  Stent  Nepoleon,  von  eeiiieni  G«ienlitabe  mogebeii,  stif 
einer  H51ie  der  etc. 

Der  Solln  Kimtein  iitft  de»  Vaten  wfirdlger  Nadifolser. 
Kinringer.  8.  Kflndni^vr. 
Kieling.   S.  Kiesliuip. 

Klee,  Augutt,  Bildhauer  niis  PlesH  in  Obernchlesien,  bildete  sich  zn 
Berlin  \inter  Leitunif  des  Professors  Tieck,  und  in  dieser  Stadt 
lebt  er  (j^genwärti);  als  Husübender  Künstler.  Man  hat  Ton  leiner 
Band  eine  bedeiitende  AnaaU  rem  BüdwerlEen,  Orappen,  Flforan, 
Beliefs  in  Gipe,  Stein  und  Bronze.  Seine  Gnippen  und  Statuen 
nh^(\  öfter  Tifioh  Antiken  kopiert,  dann  auch  nach  Zeichntmi^B 
von  Schinkel  u.  ».  auügefüUrt.  Nach  Schinkel»  Kompositioueu 
fertigte  er  die  Keliefit  für  daa  Giebelfeld  an  der  8t.  Nloolalkivblie 
au  Potsdam.  Kp  finden  aieh  aber  auch  noch  andere  Beliefs,  im 
Modell  und  in  Ene  gegoaRen.  und  dann  vom  Um  aelbat  znfrleleh 
rtseliert. 

Kias  ist  akademischer  Künstler  und  Lehrer  am  Gewerbs-In- 
stitute  in  Berlin.   Er  verdient  mit  Ruhm  greuannt  «n  werden. 

KItchin,  Thomas,  Knpff  rstnt  h.  r   der  imi  WöO  blühte.    Kr  stadi 

BUdnispi«  und  Blätter  fiir  Buchhändler. 

1.  Thonja»  Adams,  Minister  uf  the  Got^pel. 

2.  James  Forst  er. 

3.  .Foliii  (iill.  nacli  Hi^liiuore, 

4.  -Mustupha,  Diener  (ieorg  1. 

5.  Lewis  Iklaximilian  Mahomct,  Kammerdiener  desselben. 

6.  Aneleht  von  Tideawdi  Ghureh. 

KItchIngman,  John,  Maler  tm  London,  wurde  mn  1740  gplw.rf»n,  und 
in  der  erwähnten  Stadt  zum  Künstler  gebildet.  Er  malte  (ienre- 
stücke  imd  Landschaften,  besonders  Marinen,  von  denen  B.  T. 
Ponn^  vier  In  Kni>fer  gestochen  hat:  Buildinir»  Chance.  Dnla- 
ding,  Dissolution  —  of  a  Cutter.  Aiich  H.  Kinfrsbt:rv  hat  ein 
schönes  RchwiiT/kunstblatt  nach  ihm  gelieferi.  lui  l  ein  j^leiches 

-  .T.  K.  Suüth:  Children  seeking  a  Birds-Nest,  betitelt.    Seine  Ge- 
m&lde  fanden  BeifUl,  Indem  sie  in  einer  guten  Manier  anageführi 
»ind.   Der  Tod  ereilte  ihn  gegen  daa  Ende  des  vorigen  Jahrhun» 
derts.   Im  Jahre  1770  war  er  schon  Mitglied  der  Akademie. 
Man  hat  von  seiner  Hand  auch  etUohe  Blätter: 

1.  Die  "Rücklcehr  dos  verlornen  Sohnes,  nach  Borbicri,  radiert. 

2.  Das  Bildnis  des  John  WiUcea,  in  Meszotinto. 

Ktle^  4n  Kupferstecher,  dessen  Lebenaverhftltnisae  wir  nicht  ken- 
neu.   Im  Kabinett  Paignon-DIjonval  red.  per  B6nard  p.  SS,  Ko. 
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1035  ist  ein  allegorisches  Biutt  nach  Aug.  Carraoci  roD  ihm  be- 
•ehriebeii:  Sin  «itieiidM  Weib  mit  dem  Buehe  «tittst  den  Fum 
auf  den  Totenkopf,  rechts  legt  «Ine  bekleidete  Frau  die  Hand  auf 
die  BruKt.  zu  den  Füaaen  der  Kranich;  links  ein  dritte«  Weib  mit 
dem  Spiegel  etc. 

Klttelf  «lehaniit  Medailleur  und  Wappenatecher  zu  Breslau,  der  ura 
1603 — 1748  arbeitete.    Er  fertigte  Teraohiedene  DeidcmUnaen, 

deren  bei  Lochner  und  in  der  Numismat.  Hist.  verschiedene  in 
Abbildung  gegeben  aind.  Sie  aind  mit  den  Buolurtaben  L  £•  be- 
zeichnet. 

Wir  haben  von  ihm  eine  Medaille  auf  den  lächerlichen  Streit» 
ni  welchem  Secnlam  das  Jalir  1700  gehfire:  Hört  doeh  Wunder 
tm  Jabr  MDCC  ete.;  dann  eine  Qedäebtniamedaillc  von  dem  1893 
gekommenen  Heuachreoken-Schwnrm. 

Kitteneteln,  Cemelius,  auch  KIttenttyn,  Kupferstecher,  der  in  der 
ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  in  Harlem  arbeitete.  Seine 
Lebenarexb&ltnisse  aind  unbekannt,  und  er  ist  uns  daher  nur 
neeb  folgenden  Blftttem  bekannt»  aus  deren  Datum  sich  auch 
d!e  LebeTis7p;t  fies  gresohickten  Xfinatleni  beatimmen  läwt,  sowie 
auch  die  LaruL^mnnnschBft. 

1.  Der  fi-estrandete  Walfisch  in  Holland  (De  Vis  von  Astereu)» 
U3it  einer  Menge  Figuren,  nach  P.  Molyn  1629»  gr.  foL  Dieses 
selioii  radierte  seltene  Hnnptbintt  ist  bei  Weigel  anf  8  Tlr. 
le  gl*,  gewertet»  VL  8»  47. 

t,  Männer  und  Franen  an  einer  mit  Speisen  besetzten  Tafel,  mit 
nrht  holiMnclischea  nnd  eben  so  vielen  lat.  Versen»  nach  D. 

Hais,  gr.  ful. 

3.  T)er  siepreiche  Einzug  des  Prinzen  Wilhelm  von  Oranien- 
Xassau,  grosses  Werk  aus  5  cusammengesetsten  Platten  be- 
stehend, 168S,  naeh  W.  Bnjtenweg.  H.  IS  Z.,  Br.  M  Z.  Die 
ersten  Abdriu  ke  sind  vor  der  Adresse  des  K.  J.  \^sseher»  wel- 
cher 16&6  sein  £xcudit  auf  die  Platte  setzte. 

4.  Die  fünf  Sinne,  !n  eben  so  vielen  Blättern,  jedes  zu  swei  Ko- 
stümflguren  seiner  Zeit,  nach  D.  Hals,  1623.  H.  8  Z.  4  L.»  Br. 
0  Z.  3  L.   Sehr  selten. 

ft.  Koetüniüguren  verschiedener  Völker»  nach  D.  Hals,  6  Blätter» 
;^ea  mit  swei  Vlgoren  im  Gesohmaeke  der  Zeit»  bnd  viw 

holländischen    Versen.    1.  Le  Flamen;    8.  L*Allemaan;  3. 

L'Itnlien;  4.  Le  Francois;  5.  L'Espaignol. 

6.  Das  Weib,  welches  den  Mann  zu  3oden  geworlen»  qu.  ioL 

Kittner,  Qallua,  Maler,  der  zn  Anfang  de«  17.  Jahrhundevts  zu  Pots- 
dam nnd  anderw&rta  malte.  Im  Jahre  1609  malte  er  die  Srohe 
und  den  Altar  zu  Potsdam,  dann  den  Saal  ete.   Er  mnsste  bei 

dicKer  Geleg'pnheit  mehrere  Gehilfrn  annehn\en.  Zu  f?uamiund 
malte  er  ebenfalls  die  Kirche,  Altar  und  KanzeL  Nicolai  bringt 
über  diesen  Künstler  Nachrichten  bei. 
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HHmrtm,  litlMifni^  n  Bamborg;  «in  getilgter  Xfimrtler,  der  rieh 
Mrhoii  18SS  dorcflk  geioiifttM  Pörtvita  «in«ii  Namen  gemaoht 

hatte. 

Kttrigar»  Abraham  Felix«  auch  Kitzinger,  BOdhaaep  van  Tetschea, 

der  aber  um  i*>9n  \n  J*Tug  arbeitete.  Werke  von  seiner  Hand  sind 
im  Schlosse  und  im  Garten,  zu  Tetschen,  imd  auch  für  Kirchen 
fertige  er  Stataen.  In  einer  lateiniiehen  Kotia  bei  Dlabaea  wird 
er  ein  grl^'cklicher  Kachahmer  der  Alten  genannt.  Auch  die  Jahr- 
bächer  der  rrnmonstraienaer  in  Pra^  fpreehen  beim  Jalira  IMl 
mit  Buhm  von  ihm.  • 

Klaaa.  8.  Claaa. 

Klaasensy  Maler,  der  nach  Houbrackeus  Anji^be  in  Rom  dctn  Hent- 
namen  Ulyt  fiüirte,  ist  wohl  mit  Volkert  Ctaeax  oder  Peter  Claeii^ 
eine  Peraon. 

Kiaaaena.  S.  Ciaessens. 

ICIaaMi»  Plalar.  Sb  Nikolaaa  Bergheiu. 

Klais  oder  Klaas,  Landschaftsmaler,  der  um  l74ü  arbeitete,  damals 
wohl  in  Pariä.  Fh.  le  Bas  stach  nach  ibm  eine  I^udschaft,  in  wel- 
dicr  eine  Vom  mit  dam  Kinde  an  aehen  ist.  Baun  stach  er:  Lea 
environa  de  In  fnvH  de  Villiers-Cotereta,  Dieser  Künstler  wird 
bei  Füssly  und  im  Kabinett  Paigruon  Dijonvol  g^enannt,  in  letz* 
terem  als  um  1740  lebend.  Diese  /Vngabe  ist  wohl  kaum  richtig, 
nnd  nna  icSieint  ea»  daaa  liier  von  dem  folgenden  F.  Gh*  Klan-  die 
Rede  aei. 

Klamher  oder  Clamber,  Johann,  Maler  zu  Münclien,  wo  er  im  Stadt- 
aunftbuehe  rorkomrat.  Im  JUire  1809  legte  er  der  Innung  aeln 
Prt>be8tüek  vor.  Weiter  tat  er  nicht  bekannt. 

Klamher,  Christoph,  auch  Clamvirer  und  Clamber,  Maler  xu  Mün- 
chen, wo  er  bei  O«  8tnmf>f  lernte.   Im  Jahr  1587  legte  er  der 

Zunft  sein  Probestück  vor,  aber  schon  1G03  ereilte  ihn  der  Tdd. 
Ux>ow»k.v  meint,  dieser  Klamwer  sei  des  Obigen  Klamher  Vater, 
was  wohl  kaum  möglich  ist. 

Klapeer.  Anton,  Maler  von  Nauders  in  Tirol,  der  sich  aber  um  1800 
in  Merari  niederliess.  Er  befnsate  sich  mit  allen  Zwelgr^n  der 
Malereij^  und  für  seine  geluugendsten  Arbeiten  hält  man  die 
Anferatehnng  Chrlati,  Aadi  EnoUer,  in  der  Pfarridrehe  8t.  VI* 
t^lius  zu  ^fais,  und  den  Plafond  in  der  Vorhalle  der  Marien- 
kirche, das  letzte  Werk  des  Künatlera.  Im  Jahre  1824  starb  er. 

Klaplnuar,  Jatiann  Oaergt  Porträtmaler  an  Köln,  der  um  1650  Bnf 

genosa.  Seine  LebensverhültniKse  ßind  unbekannt,  man  weiss 
nur,  dns8  er  beim  Rate  dor  Stndt  bedieustet  war,  und  aeine  WeTke 
verkünden  einen  geschickte^  Künstler. 
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Klar,  Kiipferstecber,  dessen  I^ebemverh&ltlliSM  Wir  nicht  k^niMIl« 
Von  ihm  fanden  wir  ervvUhnt: 

Jupiter  und  Jo,  uach  Cipriaui,  1781. 

Klam,  Carl  Christian,  Maler,  wurde  1747  in  Dresden  geboren  und 
von  Hutin  in  der  Malerei  unterrichtet,  bis  er  unter  Casanovas 
Leitung  sich  begab.  Nach  mehreren  Jahren  (1772)  begleitete  er 
dfesen  Meister  nach  Italien»  und  naeh  seiner  Heimkehr  wurde  er 
'777  Inspektor  des  kurfürstlichen  Kupferstich-Kabinetts.  Er 
führt«  }ei7.t  in  Dreadeu  mehrere  f^oböiie  Zeichnungen  nach  den 
dortigen  Antikea  aus,  und  überhaupt  erwarb  er  sich  als  Zeichner 
grösseres  Lob,  wie  als  Eolorist.  Er  hinterlieta  mehrere  histo- 
rische Kompositionen»  eile  In  den  Motiven  einen  belCMneB  Künat* 
1er  ▼ernten.  Im  Jahre  1793  er^te  ihn  dw  Tod« 

Klas«,  Friedrich  Christian,  Maler  und  Radierer,  der  Bruder  des  Obi- 
gen, wnrde  1758  sn  Dresden  geboren,  nlid  was  er  als  Künstler 

geworden,  verdankt  er  beinahe  alles  aeinem  Genie  und  Reinem 
Fleis«e.  Xur  den  l-*rofe8Sor  Casanova  zog  er  bei  Keinen  Arbeiten 
zu  Kate,  in  der  Malweise  aber  schwebte  ihm  bald  8.  Rusa,  bald 
Pietnch  vor.  Dabei  rinhtet»  er  stets  ein  grosses  Angenmerk  anf 
die  Natnr,  nnd  so  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  dem  Künstler  bei 
Zeiten  grosser  Beifnll  fol^fte.  Seine  Landschaften  kamen  nach 
Frankreich,  England  und  Kurland,  wo  man  seine  besten  Werke 
suchen  muss,  nicht  so  sehr  in  Deutschland.  Seine  Vednten  Bind 
seine  Bilder  selten;  er  staffierte  sie  meistens  mit  Figuren  nnd 
Tieren  aus  s.  B.  Jagden  etc. 

Gleichen  Inhalts.         seine  Gemälde  :iiirh  seine  radierten 

Blätter,  die  gewöhnlich  mit  F.  K.  bezeichnet  sind;  man  muss 
aber  Acht  haben,  tiuss  muu  sie  nicht  mit  jenen  des  Friedrich 
Rirsebner  verwedisle.  Klaas  war  Pensionär  der  Akademie  in 
Dreaden  und  schon  1780  Mitglied  derselben.  Später  wurde  er 
ausserordentlicher  Profeasor  und  1827  starb  er. 

1.  Eine  .Sammlung  Ton  14  Landschaften:  Erster  Versuch  von  C. 

F.  Klass. 

2.  Zwei  Landschaften  mit  i'ischern  und  Einsiedlern,  kl.  qu.  fol.  . 

3.  Zwei  Gebirgslandschaften  mit  WasBerfSllen,  kl.  qu.  4. 

4.  Zwei  bergige  Landschaften,  1775,  qu.  fol.  " 

5.  Zwei  LnndBchafttn  mit  Bäumen  und  Hügeln,  qu.  4, 

«.  Secha  Landachaften  mit  Figuren  nnd  Vi«b,  Gegenden  auiT 
Sftcbaen,  in  8. 

7.  Vier  sobdne  Xiandscbaften,  kl.  qn.  4. 

Klass,  Maler  zu  Frankfurt  in  der  ersten  Hälfte  des  voriifen  Jahr- 
hunderts. Er  xierte  daselbst  viele  Fossadeu  der  Häuser,  und 
dann  malte  er  Porträte  und  Historien  in  Miniatur,  ffir  Doaen  und 
Armbänder  zur  Zierde  der  Damen.  .\uch  lies»  er  sdch  von  dem 
Juden  Süss  bewenden,  unzüchtlgfe  Bilder  zu  malen.  Im  .Tahre  1742 
gewann  er  in  I.«auaanne  durch  seine  Porträte  allgemein  Beifall, 
und  diese  Stadt  verliess  er  ans  Aerger  über  ein  nnverständlgea 
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Ifrteil.  Er  giog  nach  Frankreich,  blieb  aber  seit  dieser  Zeit  Ter- 
MhoUen.  Hliigra        fibrigeiui  Mm  Gute  von  dm  Klliialler. 

KlaMf  Ludwig,  Maler  zu  Dresden,  und  fifeboren  daselbst  1784.  Er 
malt  Hiatorien  und  Porträte,  doch  kennen  wir  seine  näheren 
VerhiltnisM  nicht. 

Klaubar,  Hana  Hugo.  8.  Holbein  jitn.  U.  VIL  &  30. 

Klauber,  Joaeph,  KupferHit«-her,  wurde  1710  zu  Augabiirg  f^boren, 
anfiinKlich  bei  M.  Rein  und  dann  bei  A.  Birkbardt  zu  Pragf  In 
der  Kiinsl  unterrichtet.  Nach  vollendeter  Lehrzeit  kehrte  er 
nach  Au^burg  rarfick;  wo  er  aofort  lalt  aetnam  tun  9in  Jalur 
fOngereu  Brndar  Johann  Baptist  für  eine  gemeinschaftUeha 
Kontthandlungr  arbeitete.    Joseph  starb  1768  und  Johann  1774. 

Dic^fk  )>oiden  Künstler  fjuben  sich  den  Beinamen  Catholici.  Mai» 
hat  schutzbare  Hiniaturstiche  von  ihnen,  im  Ganzen  efne  badaa* 
Anaalil  yon  Waikan.  Darvntar  aM  die  Kalender  des  baje- 
riachen  St.  Oeorgi-Ritterordens  und  d«*fi  Kollegiatstiftea  zum  heiL 
Cyrifti'  iJi  Wiesensteigr.  Dann  hat  man  ausserdeni  viele  PoptiSte 
vun  ihrer  Hand  und  allerlei  Heiligenbilder. 

In  B<>hmeu  btach  Joseph: 

1.  Die  MarianUMar  von  Loratto  und  bei  dan  Kapiudnani  anl 

dam  Hrada^ln.  F«mar; 
8.  Dan  atarm  daa  Kloetara  Maria-Schnee  dtirch  die  Tn^fMiuer,  fol. 
8.  Das  "Rlldni*^  drs  (Jenerala  der  Oaaellsehaft  Jeau,  Ignaz  Vice- 

Comes  Mediolanen^ti".  4. 
T>ann  hat  man  vt>n  den  katholischen  Brüdern: 
4.  Kill  Bildnis  Friedrichs  des  Grossen. 

6.  Die  Himmelfahrt  Maria,  ein  gutaa  Blittahan,  naeh  H.  GanMCi. 
8.  MbUadia  Oaaahielitan  daa  altan  und  aeaan  Taatamaata»  17S7* 
100  Bl.  In  qn.  foL 

Klauber,  Ignata  Sabaatian,  Kupferstecher,  wurde  1754  in  Augsburg 
geboren  und  von  aafaiam  Tatar  Job.  Baptiat  In  den  AnlSaaga- 
grflndan  der  Kunst  unterrichtet.  Von  hier  ging  er  nnch  nom. 
und  von  dort  aus,  nnrh  länffcrem  Aufenthalte,  nach  Paris,  xxm 
sich  unter  Leitung  des  berühmten  Wille  weiter  auszubilden.  Jetzt 
war  sein  Buf  bald  gegründet,  nnd  aneb  dla  Akademie  6fbiete  ihm 
die  Tore.  "Wahrend  der  Revolution  begab  ot  Bich  ron  Paris  nach 
Aufrsburp  und  zu)<^tzt  nach  Nürnberg,  bis  er  1796  nach  8t.  l»e- 
t^rsburg  berufen  wurde,  wo  er  Kupferstecher  des  Kaiaers  und 
Blraktor  dar  Kvpterataoliar^^Aleadamia  wnrde.  IHa  Vardienste 
diaaaa  Künstlers  sind  nicht  unbedeutend  und  er  wurde  auch  mit 
Beifall  belohnt.  Diesen  verdient  er  sowohl  iu  techni- 
scher Hinsicht,  als  in.  der  getreuen  Auflassung  seines  Tofbttdaa. 
Bar  Tod  araUta  ibn  nin  1800. 

1.  Cbriatian  Oabrial  ABagrain,  Bildhauer.  Kniestück,  nach  J.  S. 

Duplesaia,  gr.  fol,  Dns  akndeinlsche  Anfnabmatttek,  1787.  In 
ersten  Drucke  nut  unvollendeter  Schrift. 
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S.  Karl  Vanloo,  Maler,  Kniesttick,  nach  G.  A.  Le  SiMur.  Bmi 
Q^pmstftdc;  1785  bei  seiiMr  Aggr^^rung  gestochen. 

S.  ßtantslnns  August,  K&iig  TOB  Polen,  BrustbUd,  nach  I«.  C.  Le 

Bnin,  g^r.  fol. 

4.  Graf  von  Herzberg,  k.  preuss.  Minister,  nach  Schröder,  gr, 
fol.    Im  ersten  Urucke  mit  unvollendeter  Schrift. 

5.  l>er  Kupferstecher  P.  Bause,  nach  Graft,  foL 

Im  entcn  Drveke  mit  nnvolloideter  Sdtxlft. 

e.  Karl  Friedrieh,  Maritgraf  toa  Badeik,  naeli  Beeker,  gr.  foL 

7.  EUaabeth  AMewna,  Kaiserin  Ton  Rnasland,  nach  Lonise  Le 

Brun,  gr.  fol. 

8.  Maria  Thpres5a  mif  einer  Art  TriamphbogeB  mit  ihrer  ganaen 
Familie,  na(  h  IlerrByes. 

9.  Paul  T.,  Kaiser  von  "RMRslnnd,  n&ch  Voille,  gr.  fol. 

10.  Magdalena,  Ervherzogin  von  OestetTeich,  kl.  Blatt. 

11.  Joseph,  Erzherzog  von  Oesterreich,  nach  Ritt,  kl.  loL 

12.  Maximilian,  Eratherzog  von  Oesterreich,  toi,  im  eftte» 
Drucke  vor  der  Sehrilt  nAd  aettea. 

18.  Qtaf  von  8tTog«Bow,  FriUrideni  der  Akadendei  fol. 
14.  Der  Brablediof  Flaton,  fol, 

35.  Die  Bildnisae  der  BiaehUfe  vob  Konatans  und  Eichstädt. 
1«.  Jeae  der  BtadtpÄeger.Bembold  nnd  Aminan  Ton  Augsburg 

17.  Der  Maler  Netscher  am  Fenster  stehend,  nach  Netsoher,  Im 
ersten  Drucke  vor  der  Schrift.    Oval  fol. 

18.  Die  Frau  des  Micrip,  wie  sie  den  Papagei  füttert,  nach  F. 
Micris,  ein  Haupt biatt,  im  erpten  Dracke  BUr  mit  der  S^xtttt 
Femme  de  Mierfa,  init  dem  KÖBstlerBaBieB  t»Bd  dm  WappoB, 
fd 

1».  Das  Bildnis  eines  Qeometen,  nach  F.  Bol.   Im  Mos.  franfi. 

par  Laurent  etc. 

aO.  Die  >[utterliebe  oder  Cluaritas,  nach  G.  Renl,  Im  ersten  Drucke 
%oi  der  Schrift.    Oral  fol.    Gall.  de  Flor. 

21.  Madonna  mit  dem  Kinde  und  dem  kleinen  Johanne»,  nach  H. 
Canraeei.  Im  eratOB  Dnuske  vor  der  Sohrift,  f oL  Gall.  de  Slor. 

S8.  PetH  «coUer  de  Harleai,  naeb  C.  Poelemlrarg.  Im  eratea 
Droeke  vov  der  Dedikatlon,  kl.  fol. 

23.  Der  HeilaBd  der  Welt,  nacb  Stella,  kl^  fol. 
M.  Baoehus  auf  daer  Ziege  rettCBd,  nach  der  Aatike.  H.  «%  Z„ 
Br.  Z. 

ttiir-^7.  22  Blätter  mit  Antiken  nach  Zeichnungren  von  Casanova, 
Nahj,  Preissler  und  Bfoker:  Büste  der  Ihis;  Isis  den  Orus  »äu- 
gend; Isis  und  Serapis;  Apis;  Osiris;  Harpocrates;  Anubia 
■UBd  lala;  CfeBovoa,  aBf  awelerlel  Art;  BBate  dee  Satorn;  Qf« 
bele  voB  Tier  Löwen  gezogen;  Büste  Jupiters;  Jupiter  Axiur 
in  g'Qnzer  Fig-ur;  Bii^te  des  .Tnpiter  Ammoi^;  Jupiter  mit 
einem  Titan;  Büste  der  Juno;  Juno  sitzend;  Jupiter  und  Se^ 
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rnele;  Cere»  mtä  TriptttleinuB;  Selemt;  der  Jäger  mit  deni 
Löwen  im  Kampfe;  LÄcheais.    H.    — 7%  Z..  Br.  6 — 9%  Z. 

Diese  Blätter  g'ehören  zu  rlem  Werke:  Principale»  fi^ires 
de  la  mjrtholo^e,  executeeb  vii  tailes  douce,  d'apr^s  lett  pierres 
IgnvSm»  «ntiquet.  qui  «ppartenait  autrefois  an  Baron  da 
Stosch,  et  qui  aont  anjourd*  hui  danti  le  Cabinet  du  Boi  da 
Prusse. 

48.    Basilica  Maiinhem.,  optiB  ^rande.    Mit  secliK  Ansichten  der 
Kirche  und  7  schönen  Porträteu  vi>n  Klauber  und  Wille. 

40.  Die  Eupf w  in  WIelanda  Praebtaui^be. 

fiO.  Der  Stammbaum  der  Regenten  Busalanda  Im  vurigen  Jalir- 
hnnderte. 

51.  "Die  Blätter  in    den  Menioiren    df    raradcmie    imperiale  daa 
Sciences  de  St.  Petersbourg  von  miü  und  1811. 

Klaubar»  frunz  Xaver,  Kupferatecher.  wurde  1741  zu  Augsburrr  ge- 
boren und  daselbst  übte  er  auch  aeine  Kunst.  Man  bat  Bilduiasa 
und  andere  Blätter  von  ihm. 

Klauber,  Anton,  Kupferstecher,  erblidvto  I7si  zu  Aug-srburg-  das 
Lieht  cler  Welt.  Sein  Onkel  Ig^naz  bebastinn  unterrichtete  ihn  in 
der  Kuii.st,  und  seine  Werke  bcäteheu  in  Bildnissen,  I<andschaf- 
ten,  koetümen  u.  a.  w.  Man  bat  von  aeiser  Baad  Kopien  von 
Kapellere  Tiroler  Trat^ten;  dann  Amdebten  bay^sciher  Städte 
und  Gebenden. 

Klaubarf  Calharina»  Kupferateeherin,  deren  Lebensverhältnisse  wir 

nicht  'k-rnnen.  Man  hat  von  dirf^er  Künstlerin  eine  tSiiminlung 
von  Ornamenten  von  B.  Götz  nach  Gudfried  gezeichnet  und  von 
ihr  gestochen,  98  Blätter. 

Klsuer,  Martin  Qottlleb,  Bildhauer,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des 
vorigen  Jahrhunderts  in  Weimar  lebte,  ala  Hofblldbaner.  Er 
fertigte  Büsten  von  Ooetba»  Herder,.  Wieiand,  Bajnal.  Oaaer 

u.  a.,  die  er  dann  In  Gips  abgOB«. 

Sein  Sohn  Übte  frl^i^^he  KnnKt.    Von  ihm  hnhen  wir  Büaten  YOtt 
Schiller,  Wieland  u.  s.  w.,  die  grossen  Beifall  fanden. 

Klaus,  A.,  Lithograph,  der  1833  in  Berlin  lebte.  Er  zeichnete  du- 
malH  den  Dom  und  die  St.  Severi-Kirche  in  Erfurt  nnch  Hasen« 
pfiugs  üemälde  mit  der  Feder  auf  Stein.  Ks  war  dieses  das  erste 
Blatt  des  Künstler«. 

Klauz,  Maler  zu  Prag,  der  in  einem  ProtokuUe  von  lü4s  vorkommt. 
IHeaer  Klaus  war  Maleimeiater.  Daa  Protokoll  iat  In  Bleggem 
Statiatik  von  B6hmen  abgedruckt 

Kleanthea,  Architekt  zu  Athen,  ein  jetzt  lebender  IvünHtler.  der  sich 
m  Berlin 'in  Schinkels  Sehule  bildete.  Nach  der  Erhebung  Grie- 
chenlands zum  Königreiche  kehrte  er  ina  Vaterland  zurück,  und 
in  Athen  wurde  sein  Name  zuerst  neben  jenem  des  Architekten 
Schaubert  genannt.   Mit  diesem  baute  er  das  Landhaus  des  Ad- 
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mixals  Malcolm,  und  auch  auf  andere  Weise  war  er  tätig,  beson- 
dttn  l>ei  der  Aiüage  der  neuen  Strassen. 

Klesnthe«,  die  alten  ^riechiHchen  Künstlpr  dieses  Namens  liaben 

wir  nach  Sil  11g  unter  Cleaathes  rubriziert«. 
♦ 

Kl«b«i%  aKUeber. 

Kleemann,  angeblich  Formsclineider.   S.  J.  L.  Corona. 

KI^Mfiann,  NIeolaus,  Maler  und  Vater  der  fünf  folg-enden  KüuKtler, 
ATftr  Universitäts-Maler  zu  Altdorf,  bis  er  zuletzt  (1740)  in  Dürn- 
berg sich  niederliess,  wo  ihn  1766  der  Tod  ereilte. 

Kittmann,  ChrtaUM  Frltdrich  Carl,  Maler,  wurde  1735  zu  Altdorf 
gfeboren  und  von  seinem  Vater  Moriz  in  den  Anfangsgründen  der 
Kun&t  unterrichtet,  bis  er  nach  Nürnberg  sich  begab,  um  da- 
selbst  seine  Studien  fortnisetteB.  Besonders  nahm  sieb  Prefsler 
seiner  an,  was  für  ihn  den  günstigsten  Erfolg-  hattt«  £r  fand 
als  BildniPTTinlfr  Beifall,  und  seine  P«irträte  führte  er  entweder 
in  Oel  oder  in  Miniatur  aus,  letztere  öfter  für  Binge.  Im  Jahre 
1760  heiratete  er  die  Tochter  Bösels  von  Boaenhof  und  dadurch 
kam  er  in  den  Btsits  der  bekannten  Werke  jenes  Mannes.  Als 
Fortsetzung  schrieb  er:  Beiträge  zur  natürlichen  Geschichte  der 
Insekten  nnoh  Hösels  Methode.  Die  Platten  zu  diesem  Werke  be- 
laufen sich  auf  44,  da  der  1789  erfolgte  Tod  des  Künstlers  die 
Forttttnmg  binderte.  Ausserdem  besorgte  er  den  Stieb  und  die 
Kolorierung  su  Voets  Kafcraystem.  Dann  schrieb  er  auch  eine 
Abliandlung  von  der  Natur  und  Eigenschaft  des  Maikäfers. 

KIttmtnn,  Johann  Wolfgang,  Landschaftsmaler,  wurde  1731  in 
NUmberg  geboren,  nnd  von  seinem  Vater  Moriz  In  den  Anfungs- 
i^ründen  nnternchtet.  In  der  Folu"  be^fnh  er  sich  auf  Keisen, 
und  1776  besorgte  er  in  Bern  für  Wagners  Verlag  das  Werk  von 
merkwürdigen  schweizerischen  Alpen-  nnd  Gletseber^AnsIcbten. 
nach  Wolf,  mit  Wyttenbaefas  Text.  Dann  malte  er  auch  Bildnisse 
In  Oel  und  ^Vasserfarben,  banptsüchliöh  aber  Landschaften.  Starb 
m  Bern  1782. 

Kittmann»  Jehaiin  Jakob,  Maler.  Bruder  des  Obigen,  wnrde  173«  ge- 
boren« und  im  Bildnisraalen  unterrichtet.  Er  ranlte  an  verschie- 
denen Orten  Bildnisse  in  Oel  und  Aquarell.  Dann  ätzte  er  auch 
verschiedene  Prospekte  der  Universität  Erlangen.  Der  Tod  er- 
eUte  ihn  1791. 

Kleemann,  Johann  Conrad,  Maler,  der  um  1778  in  >'ürnberg  arbei- 
tete.  Er  fertigte  Laudachaften,  starb  aber  schon  um  178ß. 

Kittmann»  Christian  Nicolaus,  Maler  und  Bruder  des  vorherrschen- 
den Künstlers,  malte  Bildnisse  und  Landschaften.  Der  Tod  er- 
eilte ihn  nm  1795. 

Man  hat  von  ihm  auch  7  radierte  Blätter  mit  Ansichten  um 
Nürnberg,  qu.  fol. 
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KlMHumn^  Jeharni  Liidwifl,  Oolds^hmled  m  ]Dlm,  wo  er  173S  ^ 
boren  wurde.  Er  bereiste  als  Goldschmied  Deutschland,  Fraidc- 
reich  tmd  Italien,  iibtp  sich  abt*r  nebenbei  auch  in  anderen  Kün- 
sten, und  wurde  nach  und  luu-h  ein  geschickter  Zeichner,  sowie 
er  sich  auch  in  der  Stecherei  uud  im  Emailmalen  Fertigkeit  er* 
warb.  Jkm  Todesjahr  dieses  wissenschaftUdi  gebfideten  iCannes 
kentten  wir  iddaL 

Kl««in«y»r»  August»  Blldliaiier  »i  Berlin«  maclite  «ieli  dwieli  Mint 
Hobsknlptitren  belmimt.  ISr  Ist  aneh  akadenalieliar  Kfiastlcr. 

Kleibeff  Franz  Xaver,  Maler,  bildete  Hich  um  1817  auf  der  Akademie 
Mlner  Vaterstadt  Hlinclien  mm  KHuatler,  -and  In  der  Folg« 
wutde  er  Zeichnungsmeister  am  k.  alten  Gymnasium  daselbst. 
Er  malt  Bildnisse;  aiu'h  einig«  historische  Sttt<dLe  findet  man  Ton 
seiner  Hand. 

Kleiber  ist  noch  iregenwurtig  in  München  tätig. 
Klein,  Frnni.  8.  F.  Clein. 

Klein,  Hans,  Briefmaler  ku  Niimberg,  von  welchem  ein  Bildnis 
existiert.  Br  wurde  IMl  geboren,  und  168S  eveüte  Ibn  der  Tod. 

KieiRi  Daniel»  Haler  za  Damdg,  und  Schifiler  Ton  fleewwnn  sen^ 
mnehte  sieh  dnndi  Bildnisse  einen  rühmUchen  Namen.  Kehrere 

derselben  wurden  gestochen,  ^v!c  jenes  des  Komps  Stanialans  L 
von  J.  J.  Haid.  Im  Jahre  1744  ereilte  ihn  der  Tod.  Sein  gleich- 
namiger, älterer  Sohn  machte  sich  ebenfalls  durch  Bildniamalen 
berfilnnt.  Dieser  malte  in  Paris  die  BIMnlsse  des  Banpblna  Lnd- 
wigR  XV.  und  der  Danphine.  welcbe  WlUe  gestochen  hat.  Die 
Schwester  >farf]rarotha  ttnd  ein  jüngerer  Bmder  maltiftn  ebenfalls 
Bildnisse,  erstere  solche  in  Miniatur. 

Bemingroth,  Uaillard»  P.  Tan  Gunst,  J.  Houbracken,  Verkolje 
n.  A.  beben  nach  diesen  KQnstlem  gestoetben. 

Klein,  Johann  Adam,  Maler  und  Kupferstecher,  geh.  in  Nüniberg 
1792,  Sohn  des  Weiuhändiers  Johann  Adam  Klein,  hatte  scbon  in 
fMliester  Jugend  eine  besonder«  N^gung  zum  Zeidmen,  und  er> 
bielt  seinen  erstMi  Unterricht  in  dieser  Kunst  im  Jahre  1800  von 
dem  Zcichrj'nng^lehrer  IT.  v.  Tremmel.  Dann  kam  er  in  die 
städtische  ZeichnnnEfSRchule  zu  Direktor  7.\v\nger,  nnd  1805  zu 
dem  rühmlich  bekannten  Zeichner  und  Kupierstecher  Ambr.  Gal>> 
1er  In  die  Lclire»  nm  die  Bebandlnng  dea  Stieiisila  nnd  der  Bndier' 
nadel  zu  erlernen,  und  nebenbei  übte  er  sich  in  der  Kunstacbnle- 
im  Zeichnen  nach  der  Antike  und  dem  lebenden  Modell.  Tiere 
und  landschaftliche  Gegenstände  zogen  ihn  am  meisten  an;  scbon 
bet  Direktor  Zwinger  maebte  er  mit  weit  weniger  Loat  die 
Prsisslerschen  Zeichenbücher  durch,  als  er  die  Tiere  naeb  Bidin-' 
ger  mit  der  Feder  kopierte.  Sein  verständig-er  Lehrer  Bchickt« 
ihn  daher  oft  ins  Freie,  a\if  die  Viehimirkte  und  die  Futterplätse 
der  Stadt.  Im  Jahre  Ibll  ging  er  nach  Wien,  um  sein  Talent  w^» 
ter  anasnbllden.  bcsucbte  die  k.  Ic  Akademie  bü  8t.  Anns»  lernte 
die  Künstler  Bartseb,  Molitor»  Beebbetfar  und  Ifanalald  beaann» 
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gfiwann  sich  hedeutende  Gönner  und  Freunde  nnd  bereichexte 
teils  in  Wien,  teils  auf  klfinern  Heisen  in  den  öfiterrf^iohi sehen 
und  ungariscbeu  Lönderu  beine  Studienbücher  ungemein.  Das 
rege  Leben  fn  Wien,  die  nalerttelien  National-Koa^me  der  Un- 
garn, Polen,  Wallachen,  und  der  damalige  Kongress  in  Wien,  die 
'l'nippenmnrsche  in  <1*'ii  Jahren  1813  und  boten  hiezu  reich- 

liche CJeleg^enheif.    Die  Kunsthnndliingen  Frauenholz  in  Nürn- 
berg und  Artaria  et  Comp,  in  Wien  beschäftigten  ihn  vielfach, 
und  auch  an  Anftittgen  von  mehreren  Selten  her  fehlte  ea^nleht. 
Als  er  1815  nach  Nürnberg  zurückkehrte,  fing  er  auch  an,  sich 
im  OeJmalen  zu  üben,  worin  er  es  bald  zu  grosser  Meisterschaft 
brachte.    Iiier  gewann  er  »ich  in  dem  Grafen  von  Schönborn- 
Wiesentheld  einen  nuichtigen  Gdnner  und  Beachütser,  «nt  dessen 
Veranlassung  er  im  Sommer  dieses  Jahres  eine  malerische  Belse 
iu  die  Main-  und  J{heingegenden  über  Würzburp.  Frankfurt  uud 
Mainz  bis  Koblenz  machte.    Da  er  auch  hier  alles  in  seine  Stu- 
dienbücher eintrug  und  viel  nnter  den  Bivonalce  der  Soldaten 
Tenn-eilte,  so  wurde  er  öfters  für  einen  Spion  gehalten,  und  hatte 
deshalb  einzelne  Unannehmlichkeiten  zu  erdulden,  rlif»  jedoch  im- 
mer leicht  wieder  hepcitirrt  werden  konnten.  Im  Jahre  1816  reiste 
er  mit  »einem  Freunde  ij-hard  zum  zweiten  Male  nach  Wien  nnd 
benutzte  seinen  dortigen  Aufenthalt  eben  so  gewiaaenhaft,  wie 
das  erste  Mal.   Er  gewann  sich  in  Bälde  die  Gunst  des  F  irsten 
Metternich,  und  Könier  Maximilian  von  Bayern  liess  ihm  Meinen 
Schlitz  augedeihen.   Auf  der  Rückreise  1818  besuchte  er  mit  sei- 
nen Freunden  Erhard,  den  Brüdern  Welker  nnd  Beinhold  8al»- 
bnrg  nnd  Hünehen,  verweilte  an  jedem  der  beiden  Orte  einige 
Monate,  und  1819  kam  endlich  ein  lang   gehepter  Wunsch  zur 
Ausführung,  eine  Heise  irt  die  Schweiz  und  nach  Italien.  Zürich, 
SchaiThausen.  Bern,  das  Hochgebirge,  Laneanne  und  Genf  waren 
dort  die  Hauptpunkte;  Mailand,  Bologna,  Florenz,  Bom,  Neapel, 
Venedig  hier.    In  Rom  verwellte  der  Künstler  ein  und  ein  halbes 
Jahr,  und  lebte  mit  seil  en  Freunden  Erhard,  Beinhold,  Koch  in 
dem  innigsten  Verhültnisae,  das  jedoch  durch  die  Oemfitakrank- 
lielt  dea  ersteren  «shwore  Verauchungen  und  Prüfungen  zu  be- 
stehen hatte.    In  Rom  hatte  er  das  Glück,  bni  tlrm  timnaligeu 
"Kronprin7cn  Ludwig  von  Bayern  mit  besonderer  Huld  aufgenom- 
men zu  werden.  Die  Reise  nach  Neapel  machte  er  mit  dem  Maler 
Vogel  ans  Dresden,  Bildhauer  Schadow.anr  Berlin  nnd  den  Bild- 
lienem  Haller  und  Stiegelmaier  ai.8  München.   Die  Rückre5?^p  f?e- 
fichah  zu  Ende  des  Jahres  1S21  über  Verona,  Trient,  Innsbruck, 
Augsburg.    Hat  Klein  nbernll  die  Natur,  wie  sie  sich  ihm  darbot, 
mit  künstlerischem  Auge  aufgefaaat  und  in  treffliehen  Zeich- 
iinngen,  Aquarellen  nnd  Oelmalereien  wieder«ttgeben  verstanden, 
ao  Hiait  sich  denken,  welchen  neuen    Aufschwung  sein  Talent, 
welchen  nnermesslichen  Reichtimi  »eine  Studienbücher  dort  in 
der  grossartigen  üebirgswelt  und  hier  unter  Italiena  heiterem 
Himmel,  da  nnter  den  erhabenen  Ueberreaten  der  Vergangenheit 
-nnd  hier  unter  den  nnermesslichen   KunstschUt^cn    der  Gegen- 
■wart,  vorzüfflicb  nhpv  iu  dem  regen,  eigentümlichen  Treiben  des 
italienischen  Volke»  und  der  Handelsstädte  insbesondere  finden 
musste.  In  Rom  fing  er  zuerst  an,  auch  eeine  Sldaaen  in  Oel  ane- 
sufübren* 
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Im  .FhIuo  !>.:.'-•  kuio  Klein  endlich  in  (jcr  Heimat  an,  und  seit 
dieser  '^it  übt  ei  mit  allgemeinem  Heiiall  seine  Kunitt  in  Niirn- 
hevg.  Man  hat  von  aefner  Hand  eine  bedeutende  Anaahl  von  Oe* 
inälden,  TieTatücke  nnd  Genrebilder,  lauter  treffliche  Stücke. 
Atis  spiner  Darsf ellnue  1<»m-htet  eine  p^fnatie  Kenntni«  der  Natur 
der  Haustiere,  be«ouUer6  des  Pferdes  nach  seinen  verschiedenen 
Beaaeo.  IMe  Dere  alnd  In  aeinen  Gemfilden  immer  ehamlde* 
riatiach  dargeatellt;  aber  auch  in  Zeichnung  der  menschlicbea 
ngur  %reiss  er  (Ii?  Anforderungen  der  Kunst  zu  befriedis^pri 
Seine  KompoHltionen  »ind  voll  Le1>en  und  Mannigfaltigkeit  der 
MotiTe.  Seine  Färbung  ist  sehr  gefüllig  und  wahr,  der  Natur  in 
l^ficlclichen  Augenblicken  entnommeut  und  dann  ist  allea  mit 
gleicher  Liebe  und  Sorgfalt  behandelt.  Im  Kunbtblatte  von  Dr. 
Schorn  "wurde  dieses  Künstlers  bei  mehreren  Gelegenheiten 
ehrcnroll  erwähnt,  auch  mehrere,  seiner  Gemälde  wurden  nam- 
haft gemacht,  einige  ala  Melateratücke  erklSrt»  wie  der  SchiA- 
aug  auf  der  Donau«  die  Jahrmarl<t.s-Szene  in  Berchtesgaden,  der 
vierspünnipe  Postvvagen  mit  der  Ansicht  des  neuen  Tores^  in 
die  Halt  bei  der  Weinschenke  im  Tivoli,  da»  Ochsen- 
gespann an  dem  mit  Leinwand  überzogenen  Wagen  In  der  romi« 
aehen  fi*t*»r*t*«,  waltachlachea  Fuhrwerk,  reraohledene  Pferde- 
stücke  u.  a.  w. 

Bann  hnt  irinn  von  Klein  bin  jpt/.t  232  j^rössteiit piis  radierte 
niülter.  dir  mit  eben  so  viel  Leichtigkeit  als  Geist  bebandelt  sind. 
Es  bind  darunter  auch  Blätter  in  Kreidemanier,  iu  SchwardCDnat» 
in  Aquatlnta  und  Lithographien.  Reiten  alnd  die  AetadrQeke, 
Jene  auf  Seidenpapier,  und  fiberbaupt  gibt  es  unter  aeinen  Bliit- 
tern  grosse  Seltenheiten. 

1.  P  Hlüttrr  Pferde  nach  der  Xatnr.  Krste  für  daß  Publikum 
bestimmte  Arbeit,  4.  Bei  Frauenhui/..  Selten  in  Abdriieken 
auf  Blaupapier  und  weiaa  gehöht.   Bei  Welgel  2  Tlr. 

S.  tt  Butter.   Am  Genfer  See,  auf  der  Hcheldeek.  der  wild«- 

Bullten,  Charetier  franc-,  am  lÄufer-Brunuen  in  Bern.  Kuh- 
herdf.  1824.  29.  qu.  fol  Pei  Weigel  in  p-ewöhulichca  Al»- 
drücken  .3  Tlr.,  auf  chiiu  sisc  hcB  Papier  4  Tlr. 

3.  Die  FuhrA  erke.  10  charakteristische  Fuhrwerke  nach  der 
Natur  gezeichnet  und  gdiiat  in  Wien  1819.  Haupttolge,  qu. 
fol.   Bei  Weigel  3  Tlr.  16  gr. 

4.  Sechs  Pferde  bei  einem  ruealachen  Wagen,  qu.  fol.,  ä  Tlr. 

5.  Die  aäugende  Kuh  Im  Stallet  qn.  foL 

ß.  Oeaterreichische  Kohlbanem,  qu.  fol. 

7.  I>er  ungarische  Schiflfzug,  qu.  fol. 

8.  Ein  mit  Pferden  jagender  Ungar,  qu.  fol. 

9.  Zwei  Keiler  auf  der  Brücke,  qu.  fol. 

10.  Die  bayerisclie  Feldschmiede,  qn.  fol. 

11.  Fraazüüiscbe  Kriepsprefang-one,  qu.  fol. 

12.  Dan  alte 'Weib,  den  Kalender  lesend:  Zum  neuen  Jahr 
qu.  8. 

13.  Blrooak  der  Koaakeu,  qn.  fol. 
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14.  Patrouille  der  Konkea,  qu.  fol. 

Dleee  ToratelieDdeB  •  Btttter  Uldea  eine  Folge. 

15.  Des  mkende  Pferd  und  Schef e  bei  dem  Weidenbenme,  qu.  4. 

16.  Dan  Mntterschef  mit  den  LKmmenk,  gr.  qu.  B. 

IT.  Baufende  WidSer  In  der  Scheune,  gr.  qu.  8. 
18.  Ein  Pferdekopf.    In  Schwarzkunst,  12. 

le.  6  Blätter  Tlinulr.    Nürnberg  1832,  gr.  8.    Sehr  erttene  Aets- 

drücke  bei  VVeigel  2  TJr. 

:>«>.  C  iUätter  Tierstudien.    Wien  liilS,  gr.  4. 
I>ie  Aetzdrücke  sind  Kelten. 

21.  SächsischeB  Fuhrwerk.   Ein  Koburger  Frachtwagen  mit  zwei- 
Pferden,  1815,  qu.  fol. 

32.  Kfihe  und  Kalb  Im  Stalle  ml«  der  Viehmagd,  1818»  qu.  fol. 

33.  Die  Ikerrsehafülolie  Oiaiee  mit  swei  Pferden  tot  einem 
Hauae,  1810,  qu.  fol.  Selten  im  Aetadnirk. 

34.  Die  Maler  auf  der  Keige  in  Salsbufg.   Meinen  BeiaegelUir- 

ten  gewidmet,  1819,  qu  fol. 
33.  Landschaft  mit  Esel  und  ruhendem  Treiber,  1822,  qu.  foL 

Selten  im  Aetzdruck. 
2e.  Früchtehändler  bei  Neapel:  Ptuttaluolo  dl  Napoll  188S,.  qu. 

fol.  Selten  im  Aetadniek. 
jl7,  Zweiräderiger  Wagen  mit  Pferd:  Oarretlere  di  Boma  1S88, 

qu.  fol.   Selten  im  Aetzdruck. 
Kin  äusserst  seltenpr  Probedruck  mit  Vereohiedenheit  im 

Hintergründe  bei  \Vt'igel  1  Tlr.  8  icrr. 

28.  Ein  römischer  Bauer:  Gioncataro  di  lioiiia,  8. 

2Ü.  Der  z^vf  iräderige  Bierwagen  mit  Pferd,  1015,  ifrl.  qu.  fol, 

;;0.  Maultier  mit  Treibern,  1832,  qu.  fol. 

Es  gibt  Abdrücke  mit  Tonplatten  und  aelteae  Aetadrüelia. 
31.  Die  Kamele,  1832,  gr.  qu.  8.  Selten  Im  Aatadrodc. 
33.  Huhende  Kfihe,  1829,  gr.  qu.  8.  Selten  im  Aefadmek» 

33.  Maultier  mit  Futterkorb^  1883,  4.   Selten  im  Pirobedniek, 
sehr  selten  Im  unvoUendeten  Aetadmek. 

34.  Neapolitanischer  Ochsenkaiten,   A.  Kapoli  1884,  kL  qu.  foL 

Selten  im  Aetzdruck. 

35.  Ein  tote»  Pferd,  kl.  qu.  fol.    Selten  im  Aet^^drurk. 

36.  Drei  Pferde  auf  der  Weide,  qu.  fol.    Selten  im  Aetzdruck 

37.  Drei  Pferde  beim  Ziehbrunnen,  qu.  foi.    Seiten  im  Aetzdruck. 

38.  Ein  Pferd:  Blackhorse,  1819,  qu.  fol.    Selten  im  Aetzdruck. 

39.  Pferde  und  Reitknecht:  Blackhorses  from  Lincolnthire,  1819, 
qu.  foL  Selten  im  Aetedraek. 

40.  Die  Sehafaehur,  1818,  qu,  fol.  Sdten  Im  Aetadrueic. 

41.  Die  BrunuMi  In  Ben,  1810, 3  Bl.,  qu.  foL  Selten  im  Aaladnrtk. 

42.  Aneicht  des  Tores  In  Nürnberg*  mit  Poaflllon,  4.  Selten  im 
Aetidruek. 
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43.  Ein  Banemseh1!tt<>n  mit  xwei  Pferden,  1818,  gr.  8.  Im  Aete- 
druck  sehr  selten. 

44.  XMe  Sennerin  ron  der  ESni^lpe  bei  Bereliteigaden,  1818,  4. 
Selten  im  Drucke  mit  der  AnüNlirift:  Zum  neuen  Jahr  18U; 

•elten  im  Aetxdruck«  4. 

45.  T>ns  un^rische  Bettelweib,  1817.  8.   Selten  im  Aetadmek. 

4«.  Der  Invalide.  inT.  9.    Selten  im  Aetadmek. 

47.  Der  Piulel:  Schwalerl,  1^17.  4. 

48.  Der  Kettenhuml:  Pliilax.  1->1H.  qu  8. 

49.  Der  Hund  nach  P.  N'iacherK  Bronze  in  der  Forsterschen 
Bawiwiluny  sn  Nümtwrg^,  4. 

M.  Poatillon  und  Courier.  Zum  neuen  Jahr  1817,  4. 

51.  Ein  Kind  aerreiaat  den  alten  Kalender.  Zum  neuen  Jahr  1818. 
4.  Selten  mit  dem  Kopf  «b  Inga« 

52.  Das  Tlauernweib  mit  dem  Kinde,  in  T.nndonioa  IJlanie'r.  Zum 

neuen  Jahr  1<20,  S.    Selten  im  Aetzdruck. 

53.  Ein  Fischer.  i-Vliirifisimo  capo  d'anno  18C2,  4.  Selten  im 
Aetzdruck. 

54.  Der  Hund:  TifTon.   Zum  neuen  Jahr  1825,  qn.  8. 

55.  Kfn  Wagen  mit  Moatfaaa  und  Figuren.  Zum  neuen  Jahr  1815, 
qu.  8. 

55.  Aifen  in  der  Menagerie.  Zum  neuen  Jahr  1829.  qu.  8. 

57.  Der  Kettenhund.  Zum  neuen  Jahr  1831,  qu.  8.  Seltener 

58.  Der  Hund  bei  Malergerätschaften;  d«i  Meiater»  Adresse  in 
Wien  lftl6.    Mit  Ton  gedruckt,  qu.  8. 

59.  Genien  halten  ein  Tuch,  Vignette  nach  Heldeloff.  Adreaie 
▼on  Juliua  Kimelatein.  Sehmal  qn.  8.  Aeuaaeiat  aelten. 

60.  .  Römischer  Bauemjunge  mit  Maultier,  16SS,  .]d.  qu.  toi.  Selten 

im  Aetzdruck. 

61.  Eingang  in  die  Bnig  zu  Dürnberg  von  der  Stadtseite.  1825 

qu.  8. 

Der  liegende  Spit/.huud.  Meisterhaft  in  Schwarzkunbt.  IS26, 
qu.  8. 

53.  Der  Rappe  Im  Stalle.  SehSn  in  S^warzlranat,  1819,  qu:  4. 
Sehr  selten  im  Probedrucke,  mit  dem  nicht  polierten  Unter* 

rande 

64.  Ansicliteu  von  Gegenden  um  Wien:  St.  Ilelena  und  Schloss 
Banhenstein  bei  Baden,  Liechtenstein  und  im  Park  zu  La.xeu- 
bürg,  4  Blätter,  qu.  4. 

55.  Ansicht  von  Wfiraburg,  aua  dea  Meiatwa  erster  Zelt,  1811, 

qu.  foJ. 

60.  Vue  de  la  ville  de  Paris,  prisc  de  la  Innternp  Napoleon,  dana 
le  jardin  de  St.  Cloud,  mit  reicher  Staffage  nach  Kunk.  Zu 
der  Folge:  Haupt-  und  Residenzstädte  von  Kuropa.  Wien 
bei  Anaria,  qu.  Imp.  fol. 


Digitized  by  Google 


Klei%  Jotumo  Adam. 


486 


•7.  3  Blätter  Ansichten  bei  Wien:  J>er  Brunnen  beim  ruhenden 
Mars  im  Dornebachergarten,  ilns  nlte  Schloss  Liechtenptein 
in  Unterösterreioh,  das  Ker^Rchloss  Greilenstein  an  der 
Donau,  1819,  13.  Zu  d«r  Fulge:  Malerische  und  merkwürdige 
Ansichten  dar  Tenchiedenen  Ptovlnsen  Oestemielit.  Wien 
bei  Artuia,  gr.  qu.  fol. 

•f.  Aiiderr  AnsirhtHn  von  Oegendeu  um  Wien:  Wien  von  Nor- 
<len,  die  Klaus*»  in  der  Brühl,  Ansicht  bei  Siefferiug,  Leopold- 
uud  Kahlenberg,  Schloaa  Laxenburg,  der  Praler  gegen  Döb- 
ling»  Folge  Von  6  Blättern,  xum  Teil  n«eh  Kiretmar,  qn.  4. 

69.  K.  k.  SkterretchlKbe  Ulanen,  ein  Angriff,  nach  P.  t.  Stnben- 
rauch,  mit  Brbard  radiert,  zu  dtt  Folge:  Abbildung  dw 
österr.  Truppen.   Wien  bei  Artaria«  gr.  qu.  fol. 

70.  K.  bayerische  Infanterie,  öeterr.  und  mm.  MiUtKr,  Folge  von 

4,  Blättern,  1816,  qu.  4. 

7).  12  Blätter  verschiedene  Tierstudien,  auf  dem  Titel:  12  ra< 
dierte  BlStter,  Yon  J.  A.  Klein  naeh  der  Natur  geieiohnet 
und  geätzt  in  Wien,  1814.  Bei  Franenhok.  Vor  der  Adrawe 
bei  Waigel  6  Tlr.. 

72.  ij  Blätter  mit  Titel:  Sechs  militärische  (1  r;^pn?;t;indr  nnrh 
der  Natur  gezeichnet  und  radiert,  Wien  1^14,  Der  Verleger 
L.  Mainch  hat  diese  Folge  dem  Kdlen  von  Hauer  dedixiert, 
roy.  qu.  8.  Welgel  «3  Tlr. 

73.  Baronaro  dl  Bona,  18S0,  gr*  qu. 

74.  Belaetete  Biel  s»lt  einer  B&uerin  in  der  Tracht  von  Fraa- 
•cati,  1820.  qu.  4. 

75„  Belastete  Maultiere  auf  dem  Fnrlcagebirge,  1820,  qu.  4. 

TG.  Ungarisrho  Rüffel  und  Schafe,  1S15,  qu.  fol. 

77.  Donische  Kosaken,  1815,  qu,  fol. 

78.  Der  Stier  tmd  drei  Kühe,  1?17  ^n.  4 

79.  Der  Ritt  r.vr  Schwemme,  "1817,  qn.  4.    Das  Gegenstück. 

80.  Die  charakteristischen  Fuhrwerke,  mit  Studien  von  Figuren 
imd  Tiere  27  Blätter,  bei  Frauenholz,  8.  und  4.  Dieae  Folge 
lat  aiieii  auf  Tonipapier  abgedmekt.  Bei  WeigeA  8  Tlr. 

81.  Altea  Stadtinrappen  an  der  Baatei  au  Nürabel^.  1818,  4. 
.88.  Ein  Pferdekopf,  1818,  8. 

j}3.  Bauemwagen  mit  Bauern;  swei  Ocliaen  und  Pferd,  1834,  qu. 
fol.  Selten  Im  Aetadruek. 

8<.  Der  Schimmel  im  Stalle.    Mit  SSelehen  und  Jahraahl  1817. 

Schwarzkunst,  qu.  8.  Selten. 

85.  6  Blätter  Tierstndien,  gez.  und  geätzt,  1817.  Bei  Frauenhoiz, 
qu  4.   Selten  im  Aetzdnick. 

86.  n  Blätter  mit  Titel:  12  Blätter  Studien  auf  Kupfer  gez.  1815. 
grttdjBjaetenaimgaatieh,  18,  8,  4.  Selten.  Bei  Weigal  8  THr. 

iiT.'RaaMadiea  FaiirwailE,  .2815, 17,  qu.  fol.  Selten  lin  .AetadMIt. 

88.  Dromedar  und  Xamel'  in  der  Menagerie  au  SehSnbvunn,  1817, 
qpi.  loL  Selten  Im  Aetadmek... 
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ee  KohBtall  mit  Ua^tä,  KSIm  und  KilK        gr*  foL  Mt«a  te 

Aetzdruck. 

90.  Reiter  zu  Pferd,  ge^en  rechts  gewendet  (das  Pferd  des  Po 
li/.ei-Direktor8  Wurm).  Wien  1811,  kl.  qu.  fol.  Sehr  selten  im 
Aetadruek. 

U.  Die  herrschaftliche  Chaise  mit  zwei  Pferden,  1819,  qv.  toL 
Rehr  selten  im  Drucke  mit  Dedikation  von  G.  Psurnfelnd. 

•2.  6  Blatter  Tierstudien.   Wien  1818,  kL  qu.  4.  Selten  im  Aets- 

drucke  bei  Weigel  3  Tlr.  8  gr. 

m.  Ansicht  des  Nicolai-Tores  von  Heidingifeld  hei  Wtabmf. 

Wien  1816»  roj,  qv.  fol. 
M.  8t.  Helena  und  Raiih«iiat«iii  bei  Baden»  IfllT,  kL  qo.  loL  Sei* 

ten  im  Aetidmoke. 

95.  Sechs  Pferde  bei  einem  iingeriwiheii  Wegen,  1813,  15.  8^ 

selten  im  Aetzdruck. 
00.  Ein  Ungnr,  vom  Rücken  zu  sehen,  1815,  8. 
i»7.  Der  Dnrhshund,  läl5,  kl.  4. 

98.  Der  nngariaek«  Lctttwendhindler,  8. 

99.  Der  etehenfde  Eeel  in  einer  Lendeeheft»  1818»  gr.  qn.  8^ 

100.  Der  Dotaendteieh  und  Hnrnmelstein,  ml  Biitter  AneliMfcte» 
bei  ITfimberg,  AetidHieke  m  Aqvetintn,  qn.  fol* 

101.  Ansicht  dee  fünfeckigen  Turm»  nnf  der  Burg  sn  Nfimbeig» 

lß25,  qu.  8. 

102.  2  Blätter  mii  Keitern.  Wien  1811,  qu.  fol.  Selten,  fla  die 
Platten  abgeschliffen  yncaeäma» 

loa.  Schloss  Herkenstein  bei  Beden  in  Oeeteneidh.  Wien  1811. 
^ebet  Pinn,  neeb  Viehbeeke  Anfnnhme,  qn.  foL  Selten. 

104.  Dae  Burgtor  in  Wen,  leicht  radiert  zum  Kolorieren,  qn.  loL 

105.  Der  T6mi«ebe  Hirt  r.\\  Pferde,  kl.  qu.  fol. 

JOA.  Stehende  und  liegeude  Kuh  bei  einem  Wagen,  der  nur  zum 
Teil  sichtbar  ist,  qu.  fol.    Selten  im  Aetzdruck. 

107.  Der  schlafende  Treiber  bei  einem  Pferd  und  zwei  Eeeln,  qo. 
fol.   Seltener  Aetsdmek. 

1U8.  Ein  Bauer  füttert  »wel  Werde  bei  einem  Wegen  mit  Brot, 
1884,  qn.  fot  Selten  im  Aetedmek. 

108*  Kolokenaiene,  ein  Bauer  bei  dem  vor  den  Leiterwagen  ge- 
spannten Ochsen,  li>10,  qu.  fol.    Selten  im  Aetzdruck. 

JIO.  Zwei  Kosaken  schlagen  «ich.  1819.  qu.  lol.  Selten  im 
Aetrdruck. 

iji.  Kosaken  plündern,  1819,  qu.  fol.  Selten  im  Aetxdraek. 

Diese  drei  Blätter  geboren  xu  einer  Folge  von  aechs  Ko- 

sakenaienen.  Hanptfolge  und  aelten  im  Aetidmek. 
11!$.  liegender  Behosebnnd;  Allegro,  1815,  qu.  12. 
118.  Gruppe  von  fünf  Schafen  in  einer  Landaebaft,  ISll,  qu.  8. 
114.  Gruppe  von  drei  Ziegen  in  einer  Landaebaft,  qu.  8.  Gegen- 

«tfick. 
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115.  Dan  angebundene  gesattelte  Pferd,  1811,  qn.  8* 

11«.  Die  bfilaeme  Brficke  über  den  Weeserfall,  kL  qv.  4. 

117.  Welladiteehes  Fuhrwerk,  naeh  dem  Oemltlde  de«  H.  Hanfl  In 
Nnruherg,  für  den  Kunstrerein  gefertigt,  1834,  qu.  fol.  Er- 
ster seltener  Dnuk,  mit  «ier  T/iiterschrift:  Der  Kunstverein 
In  Nürnberg  seinen  Mitgliedern  1835;  Probedruck  mit  ausge- 
schliefener  Luft,  nehr  uelten;  Aetzdrtteke. 

118.  Italienische  Landleute  am  Brunnen.  Auf  Stahl  radiert,  1839, 
qu.  fol.  Es  gibt  Abdrücke  Tor  der  Schrift,  AetsdrOcke  ohne 
und  mit  Luft. 

119.  Der  spanische  Til^-er  7iim  neiren  Jahr  1S30.  Nach  der  Na- 
tur gezeichnet  am  St.  l'etersfeste  In  Kom  1820.  Radiert  183S, 
gr.  S.    Sellen  im  Aetzdmck. 

120.  Süchsischtf.s  Fuhrwerk,  181.»,  qu.  fol.    Selten  im  Aettdrudc 

121.  Schweine  beim  Stalle,  1817,  qu,  4. 

132.  Aufwartender  Hund:  Caro.   Sfiom  neuen  Jahr  ISl«,  8. 
128.  Wüntburger  Schilfmaniv  IBIS*  8. 

m.  Landschaft  mit  liaufragmenten,  dea  Kttnatlera  Adreaae,  1810, 
Aqnatinta,  kt.  qu.  4.  Sehr  aelten. 

12S.  18  Blattei  Keiter,  Pfertle,  Hunde,  Rinder,  lehnte  etc.,  mit 
dem  Titel  12  radierte  Blätter  von  J.  A.  Klein  nach  der  Na- 
tur ge/..  und  geätzt  in  Wien  1814.  Bei  Frauenholz,  qu,  4. 
Kelten  im  Aetadruck;  bei  Weigel  9  Tlr. 

196.  Kin  schlafender  Hund:  Bello,  qu.  4. 

187.  Buinen  von  Johnunenatein  bei  Wien. 

188.  Der  VtehhSndler  au  Pferd  In  einer  Landaehaft,  1811,  qu.  4. 
m.  Der  echlafende  Hauer  vom  Bttefcen  gesehen,  1813. 

190.  Die  .\He,  welche  Kalender  verkauft,  1814.  NenJahrageaehenk 
1818.  4. 

131.  Der  Nürnberger  Maler  Kirchner  auf  der  WanderKchaft,  8. 

132.  Kleiner  Soldat,  der  jüngste  Bruder  des  Malers,  1911.  8. 

133.  Der  heil.  Georg,  nach  dem  Basrelief  des  A.  Kraftt  am  Hause 
dem  H.  Paumgärtner  in  Nürnberg,  1822,  4. 

Selten  im  Aetadmcke  und  Im  Abdrucke  vor  der  Schrift. 

134.  Die  Blldniaae  von  J.  Feil,  dessen  Frau  und  deren  Vater  J. 
Kammerhuber,  3  Blatter  in  4. 

Ui,  Portrftt  von  J.  G.  Mansfeld,  k.  k.  Hofantikenkablnetta-Zeich- 
ner  und  Kupferf5techer,  nach  A.  Fetter,  1815,  oval  8. 

13«.  Die  Aktion  bei  Znaim  4>d«r  die  beiden  Trommler  im  Hand- 
gemenge. Selten. 

137.  Das  Ikium-  nnd  Kräuterstuditmi,  Kreidezeichnungmamer. 
gl*,  fol.  Selten* 

138.  Die  Unglfieksfille,  4  Bllitter  nach  Zeichnungen  von  A.  Gab-, 
hur.  Jugendarbeiten«  Selten. 

139.  Der  vicrap&nnige  Frachtwagen,  naeh  A.  Gabler.  Selten. 
14».  Der  sweispSnnige  Leiterwagen.  Selten. 


Digitized  by  Google 


488 


Ktoio,  Jobwui  AdauL  —  Kl«in,  Geomr  GottMtd. 


m.  Die  GralMtielMlfibuiiflr  mvm  A.  BloemarU  ZeioheBlnieli.  SeUn. 
14t.  ZM  KöplMi  meh  Verdlauid  Kobell  «uf  eliMr  Flatt«. 

143.  Die  Zlefe  mir!  das  Sehftf  1813;  ans-  der   3.  Lieferung  des  ' 
FrauenboLcsGhea  Verlag  hier  als  groMe  Aeltenheit  erwibal 

144.  Die  Schlittschuhläufer,  6  Blätter.  Selten. 

145.  Diö  Weidemiihle  hr»t  Niirnberf:  Selten, 

146.  Das  XeiijnltrsbiiLet  vrm  1810  Seiten. 

147.  Jene«  Ton  iBil.  Selten. 

148.  Garte^J[>artie  mit  Schloss,  Brücke  und  zwei  Fi^^iren  in 
Sehonau,  dem  Landete  de«  Baron  Braim,  mgnette  mi  dem 
Plan  Ton  Schönau  nach  der  Aufnahine  de«  Hanpiffiamw 
Viebbeck.  Wien  ISlft,  qu.  fol. 

Lithographien. 

1.  Zwei  niätter  Fuhrwerke,  1825,  qow  foL 

2.  Zwei  Blätter  Reiter,  1822,  qo.  foL 

3.  Eine  Landschaft,  qu.  8. 

4.  BuRsischer  Bagagewagen  und  zwei  Soldaten.    Mit  dem  Zei- 
chen 1816.    Sehr  selten,  da  der  Stein  Unbrauchbar  wurde, 
.qn.  fol. 

6.  Die  «teh^ndeL  Kuh,  1818,  qn.  i.  Stfir  nelteo. 

6.  Der  Seterreidiieehe  Bngng^^wngen. 

7.  Der  Jndenwagen. 

5.  Dm  'nngnrisdie  Fuhrwerk. 

9,  Bindet  des  chevaux,  6  lith.  Blätter,  qn.  foL 

Di|s  Wrrk  dipsp^  Künstlers  \s\  sehr  schön  und  interessant. 
In  einem  herrlichen  Exemplare  ausgewählter  schöner  Ab- 
drücke, und  mit  vielen  Seltenheiten,  ist  es  bei  R.  Wcigel  in 
Lelpad||f  nm  180  Hr.  nn  haben»  mit  dem  von  J.  O.  Iftmsfeld 
radierten  BUdnieee  de*  Heiatere.  ,8.  Knnetkntaloir*  VI.  8.  87. 

Klein,  Georg  Qottfrie<f  Christiigi,  Kupferstecher  und  jüiügerer  Bro- 
der des  trefHichen  Malere  und  Knpfer&txer  Johann  Adam  Klein. 

geb.  zu  Nürnberg-  1805,  gest.  1S27.  Dieser  hoffnungsvolle  junge 
Künstler  erhielt  den  ersten  Unterricht  von  A.  nablers  Sohn  und 
in  der  Zwingerischen  Zeichnimgtmchulc ;  sein  Lehrer  in  der 
Kttpfemteefaeriranst  aber  war  Ambroe  Gabler.  Er  fibte  sieh  an- 
gleich  unter  Reindels  Leitung  nach  der  Antike  und  dem  Modell, 
und  zcichrtpfp  nächstdem  landschaftlich«»  Oeren«tHnde  nach  der 
Natur,  kopierte  viele  Studien  seines  Brudert>  uuci  machte  bei 
demedben  aveh  Veranehe  in  Oelmalen,  die  sum  Teil  giadkUdi 
ausfielen.  Seine  frUhesten  Badierungen  waren  Kopien  na^  Du 
Jardin  und  mehrere  Hunde  und  Tiere  nach  eigener  Zeichnun«:. 
Im  Jahre  182a  erschien  von  ihm  ein  Heft-  Tierstudien  nach  Zeich- 
nungen J.  A.  Kleina,  die  recht  brav  genannt  werden  dürfen. 
Sp&terhin  wendete  er  aioh  von  der  freieren  malerlMdien  Behand- 
lung  zur  streng'eren  kuiifers  echerischen  mit  Stichel  und  kalter 
Nadel,  und  was  er  hierin  leistete,  z.  B.  ein  Bl»tt  nach  einer  Zeich- 
nung vuu  Heinrich  Koos,  mehrere  Kopien  nach  iierghem,  wo  er 
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die  AUflgeftthrlMi  BHIitcr  Fr.  G^nlm  nidiahmie,  wie  aveh  eine 

Landschaft  nach  Veith,  dient  zum  Beweise,  daaa  er  in  diesem 
P^ebe  der  kupferstecherischen  Behandlung  tou  Landschaften 
und  Qattungsstücken  xu  schöner  Moftmxbg  berechtigte.  Eine 
Analoht  des  ScMosaea  Tom  Judenbfthl  her  Ist  als  Arbeit  nach 
eigener  Zeichnung  nicht  ohne  Geist  und  Verdienst.  Ein  Unter- 
nehnien  des  jungen  K^instlors  rinterbmch  ??ein  früher  Tod;  er  be- 
gann nämlich  ein  Heft  in  6  BL:  Interessante  Verxienmgen  an 
Türschlössern  und  andern  Oegenatiaden  ane  dem  IQMdelter» 
neel»  der  Natur  ges.  und  geitit  von  Ch.  Kl.  Vhg,  UM,  wofon  die 
Platte  Dr.  Cimpe  angekaiift  hat. 

1.  Ansicht  der  Burg  zu  Nürnberg,  Tom  Jndenbübl  am,  nach 

e^g'eiier  Zeichnung,  1R34,  pr,  4, 

2.  Zieg-e  und  Widder,  nach  H.  Koos,  R-r.  4. 

3.  Zwei  Hirtinnen  beim  Vieh  in  einer  Landschaft,  nach  Berg- 
iiem,  ohne  Namen,  qvu  4. 

4.  RSmiache  Wemerlelinng  bei  der  Pörta  Olavaanl  mit  Btnmen 
tind  Fignren,  naob  Yettb,  19M,  kL  qn.  foL 

5.  Ein  Heft  Tlerstudlea,  aaeh  J.  A.  Kleine  Zdcümnagen. 

6.  Mehrte  Kopien  nadi  Becghem. 

7.  Vendemngen  naeh  Oegenetünden  dee  Mlttelaltere.  8.  oben. 

Klein  Franx,  Bildhauer,  geb.  zu  Wien  1770,  wo  sein  Vater  ein  pre- 
schützter  Astronom  und  Mechaniicer  war.  Klein  studierte  an  der 
Wiener  Akademie  der  b.  K.  tmter  der  Direktion  Martin  Fiedlers 

nnd  arbeitete  an  sehr  vielen  seiner  Werke  mit,  wie  an  den 

Standbildern  der  Brunnen  auf  dem  OraV^en  und  auf  dem  Hofe. 
Das  aber,  was  ihn  vor  seinen  Kunatgenossen  auszeichnete,  war 
das  angestrengteste  und  detaillierteste  Studium  der  Anatomie, 
und  alle  Prftparate  des  berflbmten  8eliide1*Kabln«tts  der  Dok- 

loreu  Gall  und  Rpery.heim,  anatomisch  powohl,  als  blldlukuerlsrh 
sind  da»  Werk  Kleina.  Eben  bo  eifrig  arbeitete  er  bei  dem  im 
Wiener  allgemeinen  Kranicenhause  organisierten  pathologischen 
Mnsenm. 

Zu  seinen  voneSglidiereB  plaatiachen  Wericea  gehören  ein,  dem 

geleh.ten  Kaufmanne  Wetter  Ton  8t.  Gallen  durch  Johannes 
Müller  beRteüteK  Grabmal  ans  weichem  Metall,  dann  jenes  des 
Dr.  Hohenholz,  das  Tom  Mariahilfer  Kirchhof  auf  eine  höchst 
riitaelhafte  Welse  entwendet  worden  Ist;  ein  Grabmal  ane  Sand> 
stein  mit  16  Figuren  für  den  fürstlich  Esterhaigrachen  Kammer- 
zahlmeister Stöszel,  viele  T^iisten  drs  Kni«ers,  seiner  sämtlichen 
Brüder,  des  Kronprinzen,  des  Erzherzogs  Karl,  der  Gross- 
färstinnen tmd  Grossherzoginnen  Ton  Oldenburg  und  Weimar, 
des  Fürsten  Schwarzenberg  nach  Ruasland,  des  Grafen  Sanran 
für  die  ITorhscliifle  und  des  Leibarztes  Baron  von  Stifft  aus  wei- 
chem Metall,  1R27  zur  Feier  sein'»s  Xamensfestes  auf  der  Univer- 
sität enthüllt  u.  s.  w.  Wir  haben  vun  ihm  auch  eine  lebensgrosse 
Büste  dee  Ueiaogs  Ton  Belebetadt,  den  er  gldeh  nach  aeinem 
Hinscheiden  nach  der  Natur  abformte.  Diese  Büete  soll  sehr  ge* 
langen  sein. 
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Kl«ln,  Jolimil,  Bildhauer  In  der  Vofti&dt  Au  bei  Mfinchen,  hat  aich 

dun-h  verschiedene  HolzsknlptTtren  bekannt  g-enuMsht.  Br  WUrde 
1775  geboren,  imcl  iit  unsere  Wissens  noch  tätig« 

Klein,  Johann,  Maler  von  Strassburg  ein  junger  Künstler,  der  iäth 
in  letster  Zeit  in  München  befand.  £r  wnxde  iai5  geboren. 

Klein.  AMQiMle,  Malerin  an  Berlin,  eine  Jetat  lebende  Kflaatleiin. 
Sie  malt  Oenreatüeke  nnd  Blldniaie. 

Klein,  WllhelnH  Maler  von  DBaaeldorf,  wo  er  um  1835  in  Sehadowa 
Behnle  aieli  bildete. 

Klein.    S.  auch  Clein,  Cleyn  und  Kleyn. 

Klein,  Johann  Evangelist,  >faler  von  Wiesensteig-  im  \V\ii ttembergi- 
sehen,  wurde  1750  geboren  und  1765  kam  er  in  die  Porzeilao* 
Matinfälctur  nach  Nympbenburg.  wo  er  vera<AiIedene  GefSaae  mit 
Landschaften,  Blumen,  Früchten  und  Figuren  bemalte.  Im 
Jahre  1807  zierte  er  einen  blanen  Service  mit  Prospekten,  der 
dem  Könige  Maximilian  überreicht  wurde.  Später  Uesa  er  sich  in 
Müp.eben  nieder  und  da  malte  er  auch  in  Oel^ 
Starb  um  1815. 

Kleine,  David,  Zeichner  und  !\|alei.  der  17;>4  in  Bergen  op  Zoom 
geboren  wurde.  Er  seichnete  besondere  Sohiile,  und  aoUdie  bat 
«r  aneh  geitat.  DIeae  Blfttter  bilden  ein  elgenea  Werk. 

Kleine  atarb  ISOS  In  Middelburg. 

Kleine/  Carl  Heinrich  laidor,  ^faler  aus  Lauchstadt,  bildete  aich  um 
1839  unter  Leitung  des  Professora  Kretaduuar  in  Berlin,  und 
dann  ging  er  au  Professor  Begas  über,  dessen  Untcrrfefat  er  deb 

noch  IS^G  zu  rühmen  hatte  Klfine  malt  Bilf^ni^<sr  tirifl  (lenrr- 
stücke,  die  sich,  eines  nicht  geringen  Beifalls  erfreuen,  indem 
dieselben  von  gefuiliger  KompoBitiou  und  geistreich  behandelt 
aind.  Im  Jabre  1838  wurde  aein  kleiner  Vogelatelier  benrorgeho- 
ben»  und  die  Taubenpoat  hat  Loeillot  de  Mara  Hthograpbiert. 

Kleine,  Maria,  Malerin  au»  Lauchstädt,  eine  Künstlerin,  die  seit 
etlicben  Jalüen  mit  Werken  erachien.  Sie  malt  Genreatficke  und 
Biidniaae  in  Paatell. 

Kleiner,  Salemon,  Arebit^t  un4  Kupferatecher  von  Augaburg,  ein 
für  aelne  Zeit  berühmter  Künstler.   Kr  war  Professor  der  Bau- 

Kunet  am  Theresinnnm,  nnd  dann  hatte  er  auch  den  Titel  eines 
kunnainzisciien  Baumeifiter».  Man  verdankt  ihm  die  Zeichnun* 
gen  zu  einigen  architektonischen  Werken.  In  Pfeffela  Verlag  er- 
Sehlen  aeln  Werk  von  KIrehen  und  KlSatem  au  Wien,  von  Su* 
mann  und  Sperling  giestochen,  4  Tlr.  mit  132  K.  Er  stach  auch  die 
AuHicht  der  Stephanskirche.  J.  G.  Pinz  stach  nach  seinen  Zeich- 
nungen auf  17  Blättern  das  Kathaus  zu  Augsburg,  und  nach 
Galli-Blbiena  gab  er  eine  tbeetraUaebe  Perap^ttive  beraua.  Sein 
Hauptwerk  bilden  die  Pläne  and  Aufrisse  dea  kalaerl.  BibUotbek- 
gebkudea  in  Wien,  von  Fischer  erbaut,  mit  den  Oemälden  von 
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Qnn,  imfer  dem  Tttel:  DUucida  repreientatio  Caes.  BibUothecae 
•  J.  X.  de  Fischer  exstruetae.    Die  Kupfer  eind  von  J.  Sedal* 

merer.  X  A.  Corriritis  Btach  nnch  ppinen  Zeichrmn^pn  fl?p  ver- 
«chiedenert  Ansichten  des  kurmalnzischen  T.ustschlosses  Favorit© 
auf  20  Blättern  und  auch  innere  Ansichten  de»  Schlosses  Pom- 
nranfelden  hat  er  gestoehen. 

Kleiner  eterb  wa  Wien  17M  Im  M.  Jahre. 

Anderwärts  fanden  wir  diesen  Künstler  euch  Smoa  genannt. 
Von  einem  Salomen  Kleiner  sind  gestochen: 

1. — Z.  Zwei  Blätter  mit  24  schönen  Gemmen   in  der  kaiaerk 

Sammlungr  in  Wien.    Sal.  Kleiner  fec,  1750. 
3. — 1.  Aoifrisse  und  Durchschnitte  verschiedeiler  Kirchen,  zum 

TeO  in  Wien:  Kleiner  et  Delaenbaoh  sc.,  gr.  qn.  fol*. 
ft^lO.  Seoha  Ittlltter  innere  Aneiehten  dea  beriQimten  Kloatjsra 

und  der  Abtei  Strafaof  mit  der  Bibliothek  Sal.  Kleiner  ec, 

qu,  fol. 

31.— 16.  Spchn  Blätter  (irundiisst-  und  Anpichten  des  Belvedere  in 
Wien  und  des  Hotels  Trautson,  qu.  ful. 

17. — 20.  Vier  Blätter,  das  grosse  Invalidenhaus  in  Wien  hebst  der 
Kirebe,  ftuaaere  nnd  innere  Analcht,  naeh  Martini,  gr.  roj. 

qu.  fol. 

tl.  T>cr  prächtijfe  Kntnfalk  des  Prinzen  Eiiq-cn  mn  f^avoyen  In 
der  Stephanakirche  zu  Wien  1736,  mit  äedelmajrer  gestochen. 

iClainarti  Friedrieh,  Medailleur  von  Bartenatein  in  Preuieen,  war 

anfHn;^lich  Kunstdrechslrr,  nnd  als  solcher  erfand  er  eine  rip'ene 
PreHRe,  um  Medaillengeprup:e  in  Holz  und  ElfenbeiU  al»zu- 
drucken.  Zuletzt  versuchte  er  seihst  die  Kunst,  in  Stahl  zu 
Mshneiden,  und  terUgte  noeb  gegen  M  Denkmflnien  auf  merk* 
würdige  Zeitereignleae.  Er  atarb  an  TXütnbtrg  1714  im  U.  Jabre. 

iClelnart»  Marfcua  l^riedrleh,  Maler  von  Ufitnberg,  der  im  IMenale 
des  Bischofs  von  Bambng  und  WUrabnrg  und  dea  Prinzen  8o> 

bienkv  stand.  Mehrere'  »einer  "Rilflnisse  wurden  gestochen, 
solche  von  berühmten  und  dunklen  Männern.  Dieser  Künstler 
atarb  174S  im  48.  Jabre.  Sein  Blldaia.  vor  der  Staffelei  altnend, 
bat  J.  J.  Haid  geatoeben,  in  Sdiwandninat,  fol. 

Ktelnhana,  Joseph,  Bildhauer,  geb.  zu  Kauders  1777,  wurde  im 
Tierten  Lebensjahre  des  Augenlichtes  b««ubt,  fing  abej:  in  sei» 
neu  Kindeajabren  acbon  au,  hOlaeme  Pferdeben  und  anderea 

Spielzeug:  zu  schnitzen.  Nach  und  nach  brachte  er  so  ziemlich 
gut«^  Arbeiten  zustünde,  und  endlich  versuchte  er  auch,  ein  Kru- 
ziA\  zu  schneiden.  Der  Beifall,  welchen  er  erhielt,  spornte  ihu, 
•eine  Verauehe  fortsaaelaen,  nnd  nun  beaobftftigte  er  sieb  haupt- 
sächlich mit  Kruzifixschneideu.  Der  arme  Blinde  machte  in  sei- 
ner  Kunst,  ohne  nllen  Unterricht,  Immer  besseren  Fortgang,  und 
verfertigte  eine  grosse  Anzahl  polcher  Arbeiten,  deren  immer 
eine  beuer  ala  die  andere  auaflel.  INeee  lE^iUlxe  wurden  aueb 
bfgi(  rig"  aufgekauft.  In  seinem  awei  und  zwanzigsten  Jahre  er- 
hielt Kleiahana  bei  dem  berühmten  Bildhauer  Franx  iNüaal  an 
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Fügen  im  Zillertule  einige  Wochen  einPTi  nuv-han ÜHchfü  Unter- 
richt, und  erhöhte  dadurch  seine  Kunbt  »o,  duht»  er  nun  niclit 
mAr  bloM  Kmsiflxe,  aondAni  audi  andere  Votvtelluiigen 
ticbnltstc,  und  zwar  mit  einer  Oeechicklichkelt,  die  auch  einem 
sohondeii  Künstler  Ehrp  mrirhpn  A^^^rdf*.  Xur  behalten  die  Kru- 
iciftxe  unter  seinen  Arbeiten  immer  den  Vorzug.  Zu  diesen  l»«*- 
durfte  er  keines  Modells,  andere  Bilder  aber  konnte  er  nicht 
ohne  Muster  machen.  Für  den  FUrstbis^of  au  Brixen  hat  er  die 
Statne  des  knienden  heil.  CaroluH  Borromäiis  drifthalb  Schuh 
lu>ch,  und  für  den  Fümtbischof  /»i  Chur  einen  David,  zwei  Schuh 
hoch,  beide  mit  seltener  Voiiivommenheit,  gefertigt.  Zang«rle 
an  Laach  erhielt  180S  ein  Xraxiflx  mit  Maria  und  Johann«a  Yim 
»einer  Hand,  beinahe  in  Lebeniigröflae,  welche  trefflich  aiia^e- 
ialleu  sind.  Tiroler  Almanach  1803. 

Kialflhanl»  MflllMlm,  Miniaturmaler,  wurde  1096  iii'eboren.  und  nach» 

dem  er  in  versrhiedenen  Städten  sich  umgesehen.  Hess  er  sich 
1720  in  Prag  nieder,  wo  er  1773  auch  st-arb.  Kr  malte  Portrkte 
und  Historien. 

Klelnhard.  Johann,  LandRchaft»ma1er  zu  Prag,  Schüler  von  K. 
Sehnr.  Kr  arbeitete  um  1780,  und  1783  gab  er  ^ine  Anweii»nn|f 
für  Landsehafts-Zcichner  heraus,  mit  40  Kupfern. 

Kieinhcns,  Jsnsx,  Maler  zu  Hariem.  wurde  16.'»4  geboreu.  Seine  1^- 
bcnsverhnltnities  sind  nnbelciinnt,  man  weiss  nur,  daas  er  HInmen 

und  Kriichle  gemalt  hal>e.  Im  .I;ihre  1669  malte  er  sein  eigenes 
Tlürhiis,  und  unter  diesem  fnnden  die  Verfasser  der  Geschiedenis 
der  vaderi.  Hchilderk.  l.  Hl  »eine  I^elienaÄeit  bestimmt.  Der  Tod 
ereilte  ihn  1701. 

Kleinig,  Christian  Qctilob,  Zeichner  /u  Di*esden,  ein  jetzt  lebender 
Künstler.  Er  fertigte  landschaftlidie  Zeichnungen,  und  if^lS  gab 
er  eine  Anleitung  xum  Landschaftaaeichnen  heraus. 

Kleinknecht,  Friedrich  Emst  Wilhelm  Qeorg,  Maier,  der  17««!  ru 
Hnyreuth  geboren  wurde.  Sein  Meister  war  Naumann  in  Ana- 
bach,  imd  hier  übte  Kleinknecht  auch  seine  Kunst.    Im  Jahre 

IftOl  errichtete  er  eine  bürgerliche  Sonnfa^'^s-Zelchenschule, 
weiche  sehr  rahircieh  besucht  wrrde.  Kleinknecht  malte  etliche 
hiatoriHche  Stücke,  die  grössere  An>;ahi  seiner  Werke  bilden  aber 
die  Zeldinungen  in  schwaraer  und  roter  Kreide.  Starb  um  1811. 

Kleinmann,  Joseph,  Maler  von  Schramberg  im  Württcmbergiscben, 
wurde  1779  geboren.  Er  malt  Bildnisse.  Sein  gleichnamiger 
Sohn,  ebenfaUa  Maler,  eibliekte  1811  daa  Lieht  der  Welt,  und 
1888  besuchte  er  die  Akademie  der  Kfoute  in  München,  wo  er 
als  ausübender  Künstler  lebt.  Kleinmann  jun.  malt  ebenfaUa 
Bildnisse. 

KIslnsehmJdt.  Johann  Jakob,  Kupferstecher  zu  .Vugsburp.  L. 
Heckenauers  Schüler,  blühte  um  1700,  allein  er  ist  nur  au  den 
mittelmässigen  KÜnitlem  au  zahlen. 

1.  Die  Belagerung  vcm  Turin,  nach  Bugendaa. 


Digitized  by  Google 


Kleintchinidt,  JobooQ  Jakob.  —  Kleoge),  Johann  CbrisUao.  4d3 

9.  Die  Kiih0  der  Trupp«n.  nacli  demselben. 

3.  Ein  grosses  SchlnrhtHtück  mit  Vo'wundeten,  mit  J.  B.  Probat 

gestochen,  nach  Kugendas. 

4.  Der  Zu^  (fcr  Armee,  nach  demselben. 

5.  Plalonüatück,  au»  fünf  grossen  Blättern  bestehend«  mit  dem 
Gottvater  Ton  Engeln  umgeben. 

6.  Der  Enteats  von  Gibraltar,  nach  P.  Deeker. 

7.  Eine  Folge  von  Tieren  naeh  veraehiedenen  Zetchnuagen. 

8.  Eine  Folge  von  24  (?)  Landschaften  mit  Gegenständen  aua 
den  drei  Kelchen  der  Natur,  kL  Bl. 

9.  Bildnis  der  Landg^räfln  von  Hessen-Kassel. 

10.  Johann  Balthasar  Keller,  die  Hand  anf  die  Kanone  gestützt, 
Kopie  von  P.  Drevets  Blatt  nach  H.  Rigaud,  io\. 

11.  Das  Bildnis  Ludwij^'  XV.,  oval. 

12.  Die  Blätter  in  der  Kepresentatio  belli  ob  aneeeaaloiMlB  In 
Regno  ffiepanieo. 

Kleinsteuber,  Maler  ans  KaRBel,  welcher  sich  um  1780  durch  Genre- 
bilder bekannt  gemacht  haben  soll. 

• 

KItlatt  C.  C.  von»  Zeichner  und  Ingenieur,  der  um  1784  lebte.  Er 
soll  aeine  Zeichnungen  mit  C.  C.  v.  K.  bezeichnet  haben. 

Klenau»  Kupferstecher,  oder  vielleicht  Maler,  dessen  Lebensver- 
hSlIniaae  wir  nicht  kennen  Wir  fanden  ihm  folgendea  Blatt 

beigelegt: 

Studium  einea  schlafenden  Hundes,  nach  F.  Gtenora,  qu.  8. 

Klengel,  Johann  Christian,  LandHchaftsmaler  \md  Badierer,  geb.  zu 
Xeaaeladorf  bei  Dresden  1751,  gest.  zu  Dresden  1824.  Als  der  Sohn 
eines  Landmannes  wurde  er  durch  Hagedom  /uorst  an  T)ietrich 
empfohlen,  hatte  aber  in  seiner  Jugend  manchen  hnrten  Kampf 
mit  Armut  und  Zurüciisetzung  zu  bestehen.  Doch  arbeitete  er 
sich  bei  unverkennbarem  Naturberuf  mit  Beharrlichkeit  durdi 
und,  nachdem  er  1792  aus  Italien  suriickij^ekehrt  war»  stand  er 
viele  Jahre  an  der  Spitze  der  Drp'^dpTn-r  Landschafter.  vfflt» 
\%'ackere  Schüler,  und  war  bis  in  sein  hohes  Alter  mit  Palette 
und  i'insel  geschäftig.  Er  war  Professor  \md  Mitglied  der  k. 
Akademie  in  Dresden.  Das  wahre  Element  von  Klengels  Kunst 
war  das  trenestc  Studium  der  Natur  mit  der  genauesten  Nach- 
/eichnuny'  der«;plben,  wie  sie  Italiens  iippig^e  Fülle  und  besonders 
)>re8den8  grosser  und  reicher  Naturgarten  darbietet.  Treue  Ko- 
pien der  Natur  mieslangen  ihm  nie;  die  idealen  Landschaften, 
so  oft  er  sie  auch,  besonders  nach  seiner  Rückkehr  aua  Italien, 
in  Komposition  und  Ffirbung  darzustellen  bemüht  war,  wollten 
ihm  aber  nie  ganz  gelingen.  Dagegen  waren  idyllische  Kompo- 
sitionen aua  der  umgebenden  Undliefaen  Natur,  Korn-,  B^rtofiel», 
Heuernten  u.  a.  w.  ein  von  ihm  mit  ansserordentUelMa-  Lebendige 
keit  immer  aufs  Nenp  bearbeiteter  Stoff.  Mit  grospcr  Anstren- 
gung führte  er  einigemal,  noch  in  den  letzten  Monaten,  eine 
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Szene  des  Vorabends  vor  dem  Kirchv cihfestp  in  einrr  mit  ollem 
Hausgeräte  und  Zubehör  trefflich  ausgestatteten  Päditerstube 
aus.  Dann  kopierte  Klengrel  auch  Meisterwerke  in  Dre9den,  noch 
in  seinem  vorgerücktem  Alter,  mit  gewtnenhaftem  IlaiM,  wel* 
chei?  besonders  mit  Berphems  durchsichtigen  T^mim-  und  Wasser- 
partien und  Paul  l'otters  Viehstücken  sehr  oft  der  Fall  war.  Er 
atellte  besonders  gern  Morgen-  uud  Abendbeleuchtung  dar,  und 
in  vier  meisterhaften  Bildern  die  vier  Tagieaseiten,  gertthmla 
Werke.  Seinen  Baumschlag  lauschte  er  glücklich  der  Natur  ab; 
die  Abstufung  der  Lufttöne  und  dif  eierentünilichen  Tinten  in 
dem  Hintergründe,  besonders  am  nördlichen  Himmel,  hatte  er 
«!■  Meistor  erftuMt  nnd  eine  ganz  elgentHmliehe,  Ihm  aneh  in 
hohem  Alter  noch  beiwohnende  Fertigkeit  darin  sich  erworben. 
Er  M'U^pff*  «^elbfif  (\er  einfachsten  Darstelliu!^'  ir«rf>nd  ein  Inter- 
esse zu  gebeu,  sei  es  durch  eine  originelle  Beleuchtung,  durch 
einlB  eigentfimliehe  Wolkenstellung  oder  dnreh  die  StaAsg«.  Viele 
seiner  besten  Leistungen  befinden  sich  auf  den  Tjandsitzen  und 
in  den  Palästen  russischer  und  ]  [. Inischer  Liebhnber,  denn  seine 
Bilder  wurden  als  die  eines  der  ausgezeichnetsten  T^ndschafter 
allg^cmelu  gesucht. 

Klengel  hlnterliess  auch  einen  Schatz  von  mehr  als  200  Kupfer- 
tafeln in  Tenehiedener  GrSeae,  lauter  elgenhindige  Badloraafn 

von  bedeutendem  Wert.  Er  hatte  sich  im  Aufzeichnen  eine  solche 
Fertigkeit  erworben,  dHR«»  er  oft  eine  kleine  Kupfertafel  bei  sich 
trug,  und  einen  ihm  sich  darbietenden  Gegenstand  im  Freien  so- 
gleidi  auf  die  Platte  selehnete.  Hier  linden  Ms  «ndi  die  ver> 
kleinerten  Kopien  aller  seiner  auf  Bestellung  oder  aus  ftreiem 
Antrieb  in  Oel  gemalten  Landschaften  mit  der  Jahraihl. 

Tm  Jnhre  1802  gab  er  eine  Sammlung  von  12  Foliobl.  für  T^nd- 
Kchaftszeichner  unter  der  Aufschrift:  Principes  de  dessins  pour  le 
paysagea,  par  J.  C.  Klengel  heraus.  Im  Jahre  1824  gab  er  eine 
Khnliehe  Anzahl  relehierer  Vorlegebl&tter  an  das  Licht,  jetst  un- 
ter dem  Titel:  T^udes  de  paysagea.  Die  Platten  führte  er  selbst 
mit  fertiger  Hand  nns. 

1.  Nachtatück  mit  Bauernhütte  und  Lnndleuten,  1770,  qu.  8. 

2.  Nächtliche  Feuersbrunst,  1770,  qu.  8. 

3.  Zwei  Landschaften  mit  Waldung  und  Hügeln,  im  Vorgrunde 
Hirten  und  Vieh,  1770,  qu.  4. 

4.  Zwei  Gebirgslandschaften  mit  Felsen  nnd  Vieh,  1770,  qn.  4. 

&  Der  Morgen,  eine  groeae  Iiandsehaft,  K  f.  1779.   In  Blatcr, 
qn.  fol. 

6.  GroFse  Landachaft.  rechte  auf  dem  Felsen  ein  «omiaeher 

Tempel,  gr.  qn.  fol. 

7.  Der  Wald,  grosae  Landschaft  nach  Ru>^sdaeL  K.  f.  1787,  gr. 
qu.  fol. 

8.  Grosse  Gebirgslandschaft  mit  Figuren  und  \  ich,  gr.  qn  fol. 

9.  Landschaft   mit  einer  römischen  Wasserleitung:  Aquadottt 
reoehi  presso  dl  Borna,  K.  f.  1791,'  kl.  qu.  foL 

10.  11  Monte  teataccio  a  Borna,  das  Gegenstück. 
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31.  Daphniu  iind  Chloe,  unrh  Oessoers  Idylle,  qu.  fol. 

32.  Mn^dalena  in  <l^r  VS H.ste,  S. 

13.  Die  Hirtin  auf  den»  Hügel  mit  der  Herde,  4. 
1-4.  Die  Maiileseltreiber  bei  liiiinen,  4. 

13.  Landschaften    mit    hohen  Bäumen,   daruuter  drei  jb'i^ren 
•itapend«  4. 

16.  Die  Landaehnft  nach  Van  de  Velde,  qn.  fol. 

17.  Daa  Innwe  eines  lEndtlelten  Hauahofeä,  mit  mualsiweodoii 

Fijruren,  qu.  io\. 

]S.  I.niidHchaft  mit  einem  Manne,  der  die  Laterna  Magica  aeigt» 

kl.  P.lntt. 

lO.  Die  Uiinerin  mit  dem  Kiiuie  an  (Ur  liuuBtüre  sitzend,  kl.  Bl, 
ZQ.  Der  Alte  mit  dem  Stocke  am  Baume  bitzeml,  kl.  Bl. 
21.  Der  äohnster  in  seiner  Werkstütte,  kl.  Bl. 
S8.  Dna  Almoaen  oder  die  Frau  mit  Kindern»  welclh«  einen  &ltf- 
lichen  Mann  um  Almoaen  hittef.  In  Rembrandta  ätanler. 

23.  Die  leaende  Frau,  Kniestücic. 

34.  ller  bKrtige  Alte,  nach  DIetricy,  1784. 

211.  Kin  Stier,  zwei  Kühe  und  drei  Sehafe  auf  einer  Wieae,  nach 

P.  Pfitter. 

2Ö,  Vier  Tinndschaften.  nach  Wagner,  Ruinen,  Cascade,  Figuren 
und  Tiere. 

Man  hi\t  von  ihm  riele  Ideine  Landacfaaften  mit  Figuren  ni»d 
Tieren,  die  wir  jedoch  nicht  alle  reraelehnen  können.   Er  »elbst 
vereinig-Te  tJl«  Plattrn    m  einem  Ganzen,  welches  aoa  132  Bl.  in 
kl.  fol.  l>esteht.    Von  Foli^^en  erwähnen  wir  noch: 
Zwölf  Landschaften,  liegenden  aus  Sachsen,  nach  der  Natur  ge- 
zeichnet und  radiert  von  J.  Ch.  Klengel,  qu.  foL 
Zwölf  verschiedene  Gegenstände,  nach  den  Zetohnungen  Diet- 
rich k.   radiert    von  seinem  Schüler  J.  Ch.  Klange},  1773, 
kl.  qu.  fol. 

Kleine  Landschaften,  ländliclie  Fij^nren  etc.  unter  dem  Titel: 
i-tudium  jiiveututis.  Klengel  fec.  aqua  forti  1771,  33  Blätter, 
geistreich  radiert  nnfl  sehr  selten  komplett. 

Die  BIKtter  xti  C.  (1.  Contina  Gedichten.  Dreaden  1782.  Auch 
Contina  hat  an  diesen  6  Blilttem  Teil. 

Nnchrichten  über  dieaen  Künstler  findet  man  Im  Kunstblatte, 

Und  in  mehreren  anderen  Werken  m  ird  «piner  erwähnt.  Der 
Nekrolog  ist  in  der  Beilage  7.uv  Allgemeinen  Zeitung  1825.  Xo.  51. 

Klenflel,  Mlle.,  die  Toohter  des  Ohiuen.  malte  ebenfalls  Landschaft 

teil,  itnri  ihrer  ^^  t^^1  in  Fünslys  l.r  vikon.  sowie  bei  Mensel  eliren- 
v<dl  gedacht.   Ihre  näheren  Verhältnisse  sind  uns  unbekannt. 

Kienxa,  Lee  von,  berfihmter  Architekt,  ein  Künstler,  dem  König 

Ludwif»-  von  B.ayern  da.«?  seltene  Glück  l)ereitete,  seinen  Nnmcn 
durch  niii<'htif^e  P.anwerl<e  zu  \crewigen.  Das  Licht  der  Welt  er- 
blickte er  lib4  auf  einem  Gute  »eines  Vaters  um  Fusse  des  Hnr/.- 
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denn   seine  Familie   wanderte   im   drei sttig jährigen 
Krwf»  von  d«m  Stttmiignte  KtotUM,  ma  der  meeUftnbarglBehra 

Grenze,  nach  dem  Fürstentnmp  TTildpsheim  aus.    Sein  Vater,  ein 
angeueheKer  Justizbeamter,  liesf»  dem  Sohne  eine  sorgfältige  Er- 
sieliung  gebeu,  um  im  Staatsdienste  sich  mit  Kbreu  bewegen  su 
IcSnneB;  allain  Klenm  war  cum  Kfturtlar  yeboren,  und  aaben  dtn 
Wissenschaften,  auf  welche  ein  gebildeter  Mann  Anspruch  ma- 
chen muss,  war  es  besonders  die  Architektur,  welche  der  Jüng- 
ling in  Braunachweig  während  seines  Besuches  des  trefflich  or- 
gmnidartan  CoUaginn  Oaroliamn  tait  alter  Ualie  ornftaate.  Zw«! 
Jahre  blieb  er  in  j<  nrr  Stadt,  und  im  16    TnTire  schickte  ihn  der 
Vater  nach  Berlin,  um  da  den  Kreis  seiner  Kenntnisse  zu  erwei* 
lern;  doch  nur  als  grosse  Begünstigung  des  Vaters  hatte  er  es 
■nswaliMi,  daas  ihm  goatattat  wurde,  die  Bauakademie  su  be- 
suchen.   Auch  ßf^Ilte  er  die  Architektur  nirht  zum  BrntstudiUlD 
machen,  sondern  sich  nur  so  weit  damit  vertraut  machen,  als 
dieses  zur  allgemeinen  Bildung  und  in  kameraliatiMdier  Binaielit 
BOtwenditr  ist.   Der  Täter  aaebte  Um  durchaus  von  einer  Rich> 
tunff  abzubringen,  nach  welcher  hin  die   Kunst   das  Ziel  sein 
könnte,  denn  zu  jeuer  Zeit  konnte  man  noch  nicht  ahnen,  dass 
die  Kunbi  einen  Aufschwimg  nehmen  werde,  dessen  wSm  afdi  Uli 
dem  Beginne  des  18.  Jahrbnnderta  erfreute,  und  dem  Vater  i»i  ea 
daher  nicht  zu  verargen,  wenn  or  den  Snhn  s<>u  einer  I'ahn  zu 
entfernen  sucht,  auf  welcher  für  in  kein  iiuhm   zu   suchea  ist. 
Allein  Kleaze  konnte  unmöglich  dem  Willen  des  Vatert»  ganz  ai^ 
fügen,  als  er  jetst  auch  im  Hanse  dea  geheimen  Oberbauratea 
(liUy  Kingang  fand.    An  den  nachgelasf'^enen  ZeiehniniTcii  (1p?  zu 
früh  verstorbenen  Friedrich  Oiliy,  des  Sohnes  des  Baurates,  hatte 
seine  Liebe  zur  Kunst  reichlich  Nahrung  gefunden,  und  in  den 
Voileaungen  dea  Hofrates  Hirt  gewann  er  für  dieselbe  nur  noob 
höh^rp  Achtung.    Er  i  rkannte  die  Architektur  als  die  Bestim- 
mung seines  Lebens,  und  so  konnte  ihn  nichts   mehr  abhalten, 
derselben  seine  ganze  Tätigkeit  zu  weihen,   Nicht  drei  Jahre  wa- 
ren Terfloasen,  so  hatte  der  Junge  Rünatler  alle  Prdfungen  über* 
stnnflen,  und  iinn  erfolgte  die  väterliche  Znstimnnnig  zu  einer 
üeise  durch  Frankreich  und  Kngland.    Die  Bauwerke,  welche  er 
auf  seinem  Wege  traf,  konnten  weniger  der  Gegenstand  seines 
Studiums  werden,  als  spiter  Jene,  welche  er  In  Italien  und  8i* 
Zilien  zu  bewundern  fJelegenheit  fand,  und  wie  sehr  der  Künst- 
ler von  der  Grossarligkeit  der  klassischen  Monumente   der  Vor- 
zeit ergriffen  wurde,  hat  er  später  in  seinem  glänzenden  Wir- 
kungskreise oft  beMieaen.  Doch  hatte  er  in  Paris  der  polytooh- 
niacben  Schule  bereitji  früher  sehr  vieles  zu  verdanken,  und  d« 
Unterricht  eines  Durand  und  anderer  französischer  Meister  gab 
ihm  einen  VorgetKrhmock  von  dem,  wau  er  in   der   Folge  mit 
eigenen   Augen   geschaut.   In  Genua  ordnete  ein  glücklicher 
Atigenblick  sein  künftiges  Schicksal.    Als  er  mit  Eifer  in  dem 
prachtvollen  Vestibül  eines  Palastes  zeichnete,  trat  der  gerällige 
und  liunstliebende  Herr  des  Hause«  hinzu,  und  dieser  öffnete  ihm 
nicht  nur  alle  Gemächer,  sondern  er  war  es  auch,  der  spftter  als 
General-Fntpndnnt  tip«.   neuen  königl,  Hofes  von  Westfalen  den 
Jungen  Künstler  beim  Könige  ilierunjmaa  empfahl.  Im  Jahre 
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wurde  v,  Rieux«  Uofkreliitekt  und  spüter  HofbauoDirektor  In 

KasK^l,  aber  er  fand  in  jenen   Verhältnissen   ide  Gelegenheit, 
(hirch  solche  I^höpfungfen  sich  zu  Keig^en,  wie  er  in  München  es 
venuuchte.    Endlich  entthronten  die  Ereignisse   von   1813  den 
JerOme  N«iK>leo]i,  und  andi  der  Kbnstler  ward  dadurch  dem 
Privatleben  snrßckgegeben.    In  dieser  Epoche  kam  KIrn/e  nach 
Münohen,  wo  er  «chon  damals  das  (niirk  hüftr.  drin  dninaligen 
Krouprixuen  Ludwig  bekannt  zu  werden,  aber  noch  war  in  Mün« 
eben  eelnea  Bletbena  nicht.    Er  ging  nach  Wien,  wo  zu  jener 
2elt  der  Kongreaa  ein  glänzendea  Sehanaplel  bot,  und  yon  da  be> 
jrnh  «T  sifh  nach  Parts,        Tnjdrvicy  von  Bayern  des  Künstlers  sich 
noch  g-niidipst  «'rinncrte,  und  durch  dessen  Vcr\ven(] !in<r  erhielt 
L.  V.  Klenze  den  Kuf  un  den  Huf  des  König»  Maxiuiiiiun  nach 
München,  unter  deaaen  AuApisien  ai^  die  Kunat  bereite  eines 
grossen  Schutze»  zu  erfreuen  hatte;  eine   eigene  Glanzperiode 
ftber  führte  König  Ludwig*  für  dieselbe  herbei.  Dieser  Fürst  hatte 
schon  als  Kronprinz  weit  aussehende  Pläne  für  die  Zukunft  ent- 
worfen, und  vor  allen  durch  den  Bau  der  prächtigen  Glyptothek 
einen  groaaartjgen  Sinn  für  Criecbenlands  klassische  Monumente 
einer  grossen  Vorrcit  nn  d«»n  Tn«r  ^f^\f^gt.    L.  v.  Klenze  erhielt  den 
Atiftrag,  den  Plan  x\i  diesem  Werke  zu  machen,  und  so  hatte  er 
als  junger  Mann  daa  beneidenswerte  Olfick,  seinen  Namen  an 
einea  der  berriiehaten  Bauwerke  Buropaa  su  zeichnen.  Elenae 
hatte  hier  die  pff lunffenfiten  Kesnltate  seines  Studiums  der  grie- 
chischen Architektur  peliefert.  so  wie  er  denn  stets  jene  Bau- 
form, welche  in  der  griechischen  Geschicbts-  und  BilduUgsepoche 
ihre  Vollendung  erhielt,  ala  daa  BÖofaate  erkannte.   IMe  fibrigen 
Bavairten  erscheinen  Ihm  nur  als  Nachklänge  des  Trefflichen  nnd 
nnr  dfe  griechische  Hmikunst  ist    5hm    allgemein  zweckrn:iF!^ifr, 
charakteristisch  und  schön.   Als  bedingt  nur  erklärt  er  den  Wert 
jener  Bauart,  welebe  wiridieh  su  einer  relifrföaen,  nationellen 
und  technischen  Entwicklung  gelangt.   Bei  solchen  Gesinnungen 
kann  man  annrhrncn.  dan^^  v.  Klenze  bei   jeder  Gelepenheit  hii 
griechischen  Stile  baute,  und  nur  davon  abwich,  wo  es  ihm  der 
höhere  Wille  gebot.   Seine  Gebäude  sind  immer  Kunstwerke  von 
r^dnster  Harmonie,  und  namentlich  iat  dieaea  mit  der  Ol^ptothek 
der  Fall,  durch  welche  echt  priecMscher  Geist  weht.    Und  dazu 
noch  der  reiche  Bilderschinuck  eines  Cornelius,  der  hier  da«  p^^e- 
chiache  EpoM  im  liUde  zum  zweitenmale  geschaifen,  so  musa  alles 
fuaammen  den  Elndru^  der  hoehaten  Bewunderung  erregen. 
Dieses  Gebäude  mit  seinen  ffleiden  wird  auch  jeder  Beschauer 
mit  hfk'hster  Befriedigung  verlassen,  da  «r  hier  ein  echtes  Kimst- 
werk  schaut,  in  voller  Schönheit  der  Form,  in  reinster  Harmonie 
aller  TMle.  Ea  existiert  davon  auch  eine  Beschreibung,  von  wel- 
cher L.  V.  Klenze  aelbst  den  arehitektoniedieii  Teil,  und  Doktor 
Schorn  den  archäologiaehen  besorgte. 

Ein  Gelände,  wie  dieses,  münzte  allein  hinreichend  sein,  den 
Namen  des  Arehitekteu  mit  Ruhm  auf  die  Nachwelt  zu  bringen; 
dieaea  Ist  aber  nur  das  erste  groaaartige  Werk  uaaers  Künstlers, 
dem  in  einetr  Beihe  von  Jahren  noch  viele  andere  folgten.  Von 
den  PalÜHten,  welche  in  der  frühesten  Zeit  seines  ^(^kens  ihren 
Ursprung'  funden,  erwähnen  wir  vor  allen  dM  HOtel  des  Hecaogs 
Haitofs  JLOnatlar'Lisxn      TlL  22X11 
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vun  LeuchteiiberfT,  wrlehes  vor   dem   ebemali^^en  Schwabis^r 
Tore  Sil  etner  Zelt  angeleimt  wunl«,  als  man  akin  noch  nicht 
träumen  konnte,  welche  grossartige  Schöpfung  jenem  Boden,  der 
Str:i«sp  nach  Schwabinjr  entlang,  entspneesen  werden.    IVj«  her- 
zogliche Pnlaiii  ist  in  reinem  Stile  erlMtut.  doch  ist  im  allgemeiuen 
bei  Pritvigebäuden  der  Kllnatler  oft  dut«h  die  Bedingntase  dea 
Bauherrn,  und  nur  zu  oft  aneh  durch  ifinmliche  Verhältnisse  an 
einer  freien  Schöpfung  gehemmt,  tind  e«  eitsteht  ein  Werk,  rtas 
kioinlichem  Klügeln  einige  Ritten  zum  Tadel  bietet  aber  häufig 
bedenkt  der  tadelnde  Schuster  nicht,  da«  bei  andeien  Beding- 
nisHcn  und  Ix>kalverhä)tnlaaen  der  KÜnatler  auf  ganz  andere 
Weise  verfahren  Milre;  was  nStnUc-li  rtuoh  bef  Tvlenze  öfter  der 
Knil  war.    Kia  anderes  Werk,  desi>eu  Ausführung  in  jene  Zeit 
füllt,  iat  die  k.  Beitaehule,  ein  im  schönen  Stile  errichtetes  Qe- 
bttnde.  mit  grossem,  doch  nicht  zum  Eingai^TC  bestimmtem  Toie, 
deinen  oberer  Teil  mit  Büsten  der  Dloscuren  und  mit  Reliefs  ge- 
ziert i^t^  den  Kampf  der  Lapythen  und  Centanren  vorstellend. 
Unter  dem  deslmae  der  Faaaade  hin  riehen  sich  grosse  Me- 
daillons VOM  Pferdekopfen,  nnd  so  erhielt  das  Ganse  eine  charak- 
teristisclie  Verzienmp'.    Ausserdem  lieferte  L.  v.  Klenze  in  dieser 
Heiner  ersten  Periode  auch  noch  mehrere  Pläne  zu  Privathänsem, 
in  denen  sich  ebenfalls  das  Streben  äussert,  mit  BerOekaichtigang 
der  klimatischen  Verhältnisse  und  jener  der  Bauspekulanten,  den 
reinen  italienischen  Stil  auf  bayerifcchen  Boden  zu  verpflanzen. 
Klenze  ist  überhaupt  der  erste,  welcher  den  herrlichen  Stil  flo- 
rentinlflcher  Wohngebftude  suerat  In  I>eutsclilaDd  In  Anwaa* 
dun<T  brachte.    Auch  bei  Hersteilung  alter  Denkmäler  wurde  die 
Kunst  dieses  Architekten  schon  frühe  in  Anspruch  genommen. 
Im  Jahre  18'40  wurde  der  Dom  von  Speyer  restauriert,  und  da 
auch  das  Innere  seinen  toiigen  Sehmuck  als  Orabstfttte  dentaehar 
Kaiser  wieder  bekommen  sollte,  so  erteilte  der  Kaiser  \ön  Oester- 
reich und  der  Herzojr  von  Nassau-Weilbnrg  dem   Künstler  den 
Auftrag,  Entwürfe  zur  Wiederherstellung  der  völlig  zerstörten 
DenknAler  Kaiser  Budolphs  von  Hababorg  und  Adolphe  ymn 
Nassau  zu  machen.   Von  ihm  ist  auch  die  Zeichnung  zum  arehl- 
tektoniHchcn  Teile  des  Monuments  Hes  Hor^oiyf«  von  Lenrhten- 
berg  in  der  St.  Mtchaels-Kirche.    Uci>erhaupt  wurde  Klenze  aal 
maraügtaltlge  Weise  in  den  Siels  andiitelctoniseher  üntsmeb» 
mungen  gezogen.  So  verdanken  wir  Ihm  auch  den  Plan  zur  Kon- 
stitutions-Siiiile,   welche   der   Oraf  von    fSrhönbom    bei  seinem 
Schlosse  (tavi)ach  errichten  Iicb&.    Dieses  schone  Werk  ist  uns 
auch  durch  Heinsmannr  Llthographia  bekamii. 

urch  dieses  alles  hatte  L.  v.  Klenze  schon  unter  der  .Begisrung 
dea  hfiehstiMiigen  KSnIgs  eine  Tttehtiglroli  bewiasen,  ^on  tv^lebsr 
man  die  L<)8ung  Jeder,  selbst  der  schwierigsten  Aufgabe  ensarten 
konnte,  und  er  wurde  daher  1819  zum  k.  Hofbiw-Intendanten, 
zum  Oberbaurate  und  zum  Chei  dieser  Bau-Branche  beim  Miai- 
steriom  des  inneni  «riMUint.  Im  ^ahra  lOt  mrhmfltrktft  Iha  dar 
Kdnig  ancfa  mit  dem  Zlrilrerdlanst-Onten  dar  bajeilacheB  Knma. 

INe  zweite  Periode,  und  düe  einer  gigsaaian  Wlffcaankoit»  ba- 
ginnt  für  L.  v.  Ktonsa  mit  dem  B^jterungaaiitritto  daa  XSnigs 
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Ludwig,  üntor  denen  grlomlclieii  Aunplxlen  die  Ktinet  in  Mün- 
chen ihren  Triumph  feiert.  Alle  Künste  finden  hier  g-leichen 
Schutz,  und  die  Baukunst  hat  sich  einer  Pflege  zu  erfreu**?!,  wie 
vielleicht  in  wenigen  Orten  Europas.  Von  Klenzes  Kunst  ;seugte 
das  k.  Odeoii,  ^f«ldi«t  gegenüber  dem  erwülmteii  heraogUdusn 
QehftQde  aiif  einem  gegeloenen  Platze  und  im  Aeuaseren  intt 
ienem  harTTJorierenti,  ♦»rrfchtet  ist.  Die  Lokalität  bot  grosse 
^Schwierigkeiten,  besonders  bei  Anlegung  des  Zu-  und  Ausganges, 
und  mo  fet  fteah  dteeee  H-ieder  ein  Oebttude,  bei  dessen  Herat^ung 
die  aehöpferische  Kraft  de»  Kttnetlen  beengend«  Feieehi 
empfand.  Für  MelBterstiick  Keiner  Art,  auch  in  akuplischer  Hin- 
sieht, ist  aber  das  Festlokale,  und  die  Wirkung  des  130  Fuss  lan- 
gen, 75  Fuss  breiten  und  54  Fus«  holten  Saales  ist  in  seiner  gran- 
dJöMtt  Biiilenetelliittg  fibemeehend. 

Ein  «nderee  G«bftnd^  weldies  dietelbe  BIvmm  siert,  ist  der 
nene  Flügel  des  k.  Kriegsministeriums,  bei  welebem  zwar  die 

hemmenden  r>mst;jnde  nicht  in  snlrhcr  Anzahl  entgcgentrnten, 
W)o  beim  B^u  der  neuen  Reitschule  und  des  Odeons,  aber  auch 
bler  wirkte  die  tief  Lage  des  älteren  Gebäudes  störend  ein.  Der 
Architekt  lieferte  im  Ganzen  ein  Meisterwerk,  dM  in  allen  «einen 
Teilen  Chantkter  und  Wahrlirit  di  s  (ledankena  awKRpricht.  liier 
Ist-anShitektoniHche  BedeutKamkeit,  Sohnnheit  der  VerhUUnisse, 
und  di*i  £^waltigi,u  Massen  erregen  durchaus  nicht  das  Gefühl 
des  8ehwerflUligen.  Der  Arebltelct  ash  «ich  aber  bei  der  AuafÜh- 
rnng  dieses  Flügels  du^ch  die  niedere  Lage  des  anderen  Ministe- 
rialgebäudes, mit  welchem  dieser  ein  grosses  Ganze  bilden  sollte, 
tn  die  Notwendigkeit  versetzt,  diesen  Teil  gegen  die  neue  StrasHe 
bin  eimui  tiefer  xa  atellen,  alif  man  es  naeb  dam  Terrain  'der^ 
selben  wünschen  möchte.  Allein  der  Architekt  war  bler  in  einer 
Lage,  welche  ihm  nicht  erlaubte,  dieser  Anforderung  gattS  Stt  ent- 
sprechen, wenn  er  nicht  auf  4^r  anderen  Seite  durob  HISber- 
iegung  des  £rdge>8chos8es  die  Harmonie  des  ganzen •Oebftndea,  au 
Welebem  dieser  nene  Flügel  als  Integrierender  Teil  gehört,  hätte' 
stören  wollen.  Im  ganzen  steht  aber  dieses  Gebhnde  in  srhönrni 
Kontraste  mit  den  neuen  Bauwerken,  in  welchen  uns  v,  Gärtner 
an  schöne  Krinnerungeu  an  den  Stil  des  früheren  Mittelalters 
Torüberfübrt.  üeberbanpt  bietiet  die  nene  Lndwigsstrasse,  an 
welcher  der  grösste  Teil  der  gegen  die  Altstadt  zu  gelegenen 
HüuRcr  dem  Pinne  nach  unserem  Künstlpr  angehören,  in  archi- 
lekionischer  iiiusicht  ko  viel  Schönes,  wie  wenige  andere  Städte 
dieaea  aufauweiaen  haben.  -  Klense  fand  bler  Gelegenbelt,  eine 
groaae  zusammenhängende  architektonische  Anlage  zu  begrün- 
den und  durch  Abweclislnng-  des  Stile»  das  Antre  durch  schöne 
Mannigfaltigkeit  zu  ergötzen.  Ein  wahres  FiirstenhauH,  in  wel- 
ebem aich  grossartige  Verb&ltniaae  mit  Bequemlichkeit  vereini- 
gen, ist  das  Palais  des  Hensogs  Maximilian  in  Bayern.  Hier  hatte 
■der  Künstler  die  g-ünstip-^te  Lage,  und  die  völlig-  freie  Anordnung, 
welche  man  dem  Architekten  liess,  liisst  auch  auf  ein  Werk  von 
architektonischer  N''ollkommenheit  schliessen.  .  Das  £rdgeschoss 
bietet  eine  dreifache  Elnftdirt  dar,  das  erste  8to«dcwerk  ist  mit 
TolIsUindlger  jonischer,  und  das  zweite  mit  korintlaeber  Pilaster- 
-Ordnung  geschmückt,  und  mit  einem  Konaolengesimse  gekrönt. 
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1km  iBam  dloM  berrUchen  FaOaiitM  tei  «qf  du  ycielitlgat«  vw- 

a{«ri.  R.  Ton  Lanprer  xind  KaidbMh  tnicw  &MM  Ourig«  "im  malt» 

riscben  Schnincke  l>ei. 

Auf  der  audereu  Seite  der  Ludwig^tras^f ,  dfm  Hofg^rt€n  ent- 
hing,  zieht  sich  das  Kaufhaus  (Bazar)  hin,  ein  Werk  unser« 
Künstlers,  im  ven«tUiiilMlMii  tMl  ertmvt,  mit  den  hatrlielMa 

Landschaften  Kottmanns  In  seiner  Arkaden-Reihe,  die  sich  an  die 
historisch  »'II  Fresken  de«  Hofgrartens  an8ch!iept«,t*n.  Auch  dieses 
Gebäude  tru^C  den  Charakter  der  Grosaartigkeit.  und  es  Im  ein« 
Zierde  der  pvichtigen  StnuMe. 

ICin  anderes  Werk  die«M  Kfinetlem.  welchea  mit  Btols  auf  Peine 

f^IeichfallH  g-länzende  Schwester,  die  Glyptothek  hfnüberblirkt,  ist 
die  Pinakothek,  welche  sich  nördlich  v»m  der  ersteren  erhebt. 
Uer  Bau  derselben  begann  1829,  und  schon  geraume  Zeit  steht 
dae  Oebftnde  Tollendet  de,  im  reiaetea  aehSiieten  Stile,  In  einer 
bewimdeninp^v.  iirf?Tsr<'n  Klnheit  bei  nüer  >fannigfaltigkeit.  THe 
Mauern  sind  aus  Hacksteinen,  utid  ulle  architektonischen  Für* 
meu;  Suulen,  GeHlmse,  Archivolte  nn«  Quadern  erbaut.  Die  gross« 
artiiT  uagtilmgtB  Ein«  und  Avefahrt  Ist  in  der  Mitte  der  Süd-  und 
Ostseite  angebracht,  und  der  für  die  gewöhnliche  iicTnitzunff  be- 
stimmte Eingang  liegt  gegen  Osten.  Durch  diesen  gelangt  man 
in  ein  grosses  Vestibulum,  von  wo  aus  die  breite  Treppe  su  den 
Qemfildeailen  fuhrt.  Die  eehmäleren  Rftnme  des  ErdgeM'hosses 
Jiuf  <!cr  Süd-  und  Nordseite.  soxvi«»  die  de«  weftlh-hrn  Fl'jevl'--  sind 
tür  die  Aufnahme  der  Schütze  von  Kupferstichen  und  Haiidzeieh- 
uungeu,  von  Vaseu  uud  Musivcn  bestimmt.  Dleeaa  Oebftnde,  mit 
telAr  dekorativen  Pracht,  mit  den  ainnreiehen  Kompositiuncn 
des  hpnihraten  Corneliir^,  i)cr  »iTit,  In  den  Loggri^n  die  Kunstge- 
schichti-  bildlich  vorüberführt,  ist  ein  neuer  Gianspunkt  Mün- 
chens»,  ein  vollkommen  scliönes  Kunstwerk,  aowohl  nach  der 
änaeeren  Form,  als  nach  der  Inneren  Binteltnnir» 

Ein  anderer  frlSnaender  Auftrag,  welcher  diesem  Künstler  zu 

Teil  wurflo.  ist  d^r  Bmi  ilfU'  ueiieii  Uesiden/flilgel  mit  der  AJler- 
lieilis:en-Kirche  Der  eine,  gegen  das  Theater  hin,  führt  den  Na- 
men des  Königsbaues,  der  in  seinem  Inneren  ffleldaam  eine  Ge* 
1«rle  moderner  KniMt  Wldet*  Der  Architekt  fand  bei  der  Anlage 
die  irrössten  Seh%\-ierigkelten.  welche  ihm  die  l(jl<alcu  Verhält- 
nisHe  eutgegcnsteliteii;  aber  der  Kunstler  ging  siegreich  vom 
Kampfplätze,  und  diesen  prächtige  Königahaus  ist  jetzt  langst  be- 
wohnt. Weltberühmt  ist  der  Pala»Eo  PitU  In  Florens,  aber  sein 
raodemcr  Nebenbuhler  in  München,  der  anscheiulirb  von  jenem 
die  äussere  Form  geborgt,  im  (lUUi&en  aber  we»**»utliche  Verände- 
rungen zeigt,  hat  ihn  üi>er8trahlt.  Heber  den  plastischen  und 
maleriiehen  Sciimuck  eines  Schwanthaler»  Sehnorr,  Kanlbach  etc. 
gibt  ein  eigenes  Werk  von  Dr.  B.  FQrater  Aufichlttse» 

Nnrh  Vollendunp  dieses  KönigHbanes  erhielt  das  k.  Residenz- 
hchiosa  nach  der  Seite  des  Hofgartens  hin  eine  Erweiterung  und 
llmgcetaltnng,  nur  der  dazwisclien  liegende  ältere  Teil  gegen  die 
Theatinerstrasse  hin  sollte  nacli  dem  erhaltenden  fiHlBiie  des  Kö- 
nigs als  Wohn'^itT'  erlnurhttT  Vorfiihren  vcillig  unangetastet  blei- 
ben.   Selbst  ein  Teil  gegen  den  Uufgarten  ist  nicht  neu  %atgt' 
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baiil,  aondeni  anr  iirdiitoktoiilaeta  gans  neu  elniretellt  und  aiioh- 

tig  erwpltf  rt,  Bo  dass  die  Fassade  eine  Liinfre  von  000  Fuss  erhielt. 
Der  Pl.-wi  des  Gebäudes  ist  wieder  von  der  Kründun|C  de«  L.  v. 
Kleiize.  und  in  kurzer  Zeit  wird  das  mächtige  Ganse  vollendet 
dMtehea.  So  wie  der  sogenannte  KÖnigsbeu  m  BnuMleeehl« 
Kunst  erinnert,  so  zeigt  sich  in  der  prachtvollen  Fansade  gegen 
den  H<ifprt3rteTt  imprefö^V  der  Stil  des  Pnlladio.  In  der  Mitte  er- 
hebt Bich  eine  grosse  äaulenstellung  auf  massivem  Unterbau,  und 
das  Ganze  gewlhit  einan  imposanten  Anblidc  lllehtffen  Xlm^ 
druqk  erregen  euch  d!e  iierrUchen  Thron-,  Ball-  und  Festsale  die-: 

SPS  nf»bäiTdeR,  mit  den  fjTff««snrtiß'Pn  Er7-stnt\ien  nnrh  Schwan- 
tbalers  Modellen  von 'Stiegelmayer  gegossen,  gowie  der  Obelisk« 
nach  dem  Plane  deaaelben  Architekten. 

Auf  der  öatUohen  Seite  dieses  k.  Schlosses  erhebt  sich  die'Al- 
lerh^Ugen-Knpelle,  welefae  v.  Klense  aebon  firOher  vollendet 
hatte,  als  die  Fasaade  gegen  den  Hofgarten.  L.  Klenie  erbaiile 
diese  mit  den  Malereien  des  T*rnf.  Heinrich  Hess  prangende 
Kirche  im  Torgotiaohen  Stile,  und  die  ganze  Verzierung  tat  die- 
nern gemiiaa.  Dte  Xtrelie  hat  keinen  Tonn,  jede  der  beMen  ran- 
den  Kuppeln  roht  auf  einer  vierfachen  Bogenstellung  vnd  dleae 
selbst  auf  marmornen  Säiilcrt.  rtnrch  welche  c^ie.  unter  den  Lof^^en 
erweiterten  Nebenschiffe  von  Mittelschiff  getrennt  sind.  Diese 
Kirche  i»t  in  den  Umfang  des  Schlosses  mit  aufgenommen,  und 
•dion  g^t  der  Bau  dea  fiatliehen  FIttgela  der  Vollendung  ent- 
gegen. So  ist  Jetzt  dieses  Residenzschloss  das  prÖKstt^  in  Europa, 
und  seinem  Umfange  nach  kann  man  es  als  eine  Reihenfolge  von 
herrliidien  Palästen  betrachten,  die,  jeder  für  »ich  gesehen  ein 
barrliehee  jGaitae  bilden. 

Koeh  erwfthnen  wir  den  neuen  Flügel  dea  k.  PoatgebKude«  mit 

der  dorischen  Säulenetellung  und  den  Malereien  nach  alter  grrie- 
chiKcher  Weise.  Dtpsps  Cpbniulp  bildet  eine  grosse  Si« nleiihnllet 
die  sich  dem  Königsbaue  gegenüber  erhebt.  Der  Architekt  der- 
.  selben  ist  ebenfalls  Klenze,  aber  auch  bei  diesem  Gebäude  traten 
.  damaellMen  so  'wkUm  Umstinde,  Bedingungen  und  Büek^chten  in 
den  Wegi  Schwierigkeiten,  welche  ein  nnpiinstig-os  T^rteil  mildem 
rnilssen.  Dieser  Flügel  ist  /tim  Teil  auf,  /ihti  Teil  an  einen  alten 
Palast  gelMiut,  und  da^n  musste  die  Fassade  mit  dem  Königabaue 
und  mit  dem  Theater  in  Uebereinatimmnng  gebraeht  werden, 
ohne  diese  Prachtbaoten  zu  beeinträchtigen  oder  gar  zu  wied«i^ 
holen.  Nach  Beinen  Anpi-nben  und  Zeichminp^en  wurde  im  eng- 
lischen Garten  auch  der  auf  einem  45  Fuss  hohen  Hügel  sich  er- 
hebende MonopteUMi  erbant*  INe  8Kulen^l  dieaea  rnnden  jonl- 
•ehen  Tempels  beläuft  sich  auf  zehn,  und  die  Bemalungen  mit 
enkausti.'^rhpn  Farben  aind  ebenfalla  in  der  Waiae  der  alten  Grie- 
chen gehalten. 

Ein  mächtiges  Werk,  welches  el)enfnlJ«  Klenze«  Namen  verkün- 
det, ist  die  Walhalla,  welche  der  König  JLudwig  dem  deutschen 
Rnhme  crbanen  lieaa.  Den  18.  Oktober  1830  woHe  dei  Orondatein 
gelegt,  und  die  dabei  stattgehabten  Feiorlichkditen  verkündet  ein 

eigene«  Werk,  unter  dem  Titel:  Katisbona  und  Walhalla. 
Begensb.  1831,  s.   Durch  dieses  (lebände  waltet  ein  groaaartiger 
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poetischer  Gedanke,  der  es  sowohl  nach  der  iunern,  alf>  nach  der 
äuaMren  Anlage  äarMxmog,  König'  Ludwig  luitte  aelioii 
swanzi^ährigrer  JüngUn^,  war  Zeit  der  tiefsten  Emiedri|runir 
Deutschlands,  riiV  Idee  zu  diesem  nnsterblichen  Werke  gpfa^'^f. 
und  dies«  Idee,  damalK  in  ahnungsvoller  Seele  erzeugt,  erscheint 
mm  In  der  groMartigsten  Form  verwirklicht.  Die  Walhalla  er- 
liebt  sich  am  Olpfel  einet  Berges  nlehai  DonaiwfcMif,  «in  grone* 
nrtjpcr  Tpmpe?  von  ■tveis'^eTn  Marmor,  zn  welchem  pich  den  Berig 
hinauf  prächtig-e  Bteinerne  Trcppon  erheben.  Die  Halle  des  Ber- 
ges prangt  in  korintischer  Ordnung  auf  ^^klopischen  Mauern, 
und  Im  Inaeni  4ee  Seale«  tmgen  welbllefae  CteimÜden  die  nut 
Hetallplatten  kassetierte  Decke  mit  dem  eisernen  DnekstohL 
Dieses  Werk  mit  dem  reichen  plastischen  Sohmuck,  der  uns  einer- 
seits  die  Hauptmomente  der  deutschen  Geschichte  verkündet,  an- 
dereelte  die  Bilder  groner  lilnner,  die  du  devteolie  Vatcrtnod 
mit  Ehrfurcht  nennt,  nnserm  Blick  Torüberführt,  ist  granoios  In 
hohem  Grade,  ein  rührendes  Denkmal  düs  echten  deutschen 
Sinnes.  Einen  ähnlichen  Zweck,  wie  dieses  Werk,  wird  durch  die 
Anordnung  des  Königs  auch  ein  anderes  erffilleB.  Es  wird  näm* 
lieh  nseli  dem  Entwürfe  des  gslMimeB  Bsies  mm  Klense  auf  der 
Anhohe  bei  Sendling-  ein  rlera  Ruhme  Bayerns  gewidmetes  Bau- 
denkmal sich  erheben,  welches  in  mehreren  Säulenhallen  die 
Brustbilder  berühmter  Bayern  einschliessen  wird,  gleichsam  un- 
ier dem  Sdratse  der  BswIs,  einer  mSehtigen  Oestalt,  welche  Iti 
kolossalen  Verhältnissen  sich  erhebt.  Das  Modell  m  diesem 
Werke  hat  Schwanthaler  bereitfl  vollendet,  und  diese«  wnrde  lui- 
ter  Hohes  Leitung  lithographiert.  So  bieten  sich  in  München 
die  Axotattektiir,  dis  Flsstik,  nnd  dis  Malerei  Immer  dte  Hand,  In 
schönstem  Streben,  gegenasltff  Ihren  und  des  Fürsten  Ruhm  so 

Im  .Tnhrp  reiste  L.  v,  Klonre  in  Anp^eleg'enheiten  seines 

Hofes  imch  (iriechenland,  und  hier  erhielt  er  von  der  Begierung: 
den  Auftrag,  die  Prüfung  und  die  teilweise  Umarbeitung  des 
Finna  der  neuen  Hiauptotsdt  su  übernehmen.  Bin  anderer  Teil 
seiner  Tätigkeit  wsr  der  Vorsorge  fiir  die  Erhaltung  des  Alten 
gewidmet,  und  nebenbei  eritwarf  er  den  Plan  zur  Aufrännmug- 
und  teilweiaen  Bestauratiun  der  Monumente  der  Akropolis.  tim'h 
erfolgter  Oenehmigung  ging  man  sogleich  ans  Werk»  deesen  Be- 
trieb dem  Ingenieur-Hauptmann  ^pies  iiberfra^n  wurde.  Ein 
nnderer  ehrenvoller  Anftmp',  welcher  dem  KiiiiKtler  in  f'irieclien- 
land  zu  Teil  wurde,  war  die  Anfertigung  eines  Planes  zum  neuen 
Königaschloas,  sowie  des  National-Museutna,  da  die  Ausfflhrttn^ 
der  Ton  Obefbnurst  Sehlnkel  mitgeteltten  Itfine  Im  Terrain  im^ 
iiberwindliche  Hindernisse  gefunden  hatte.  Die  Plane  dieser 
Künstler  sind  beide  Meisterwerke,  und  e»  ist  nur  zu  bedauern, 
dass  finanzielle  und  lokale  Rüdcsichten  keinen  derselben  zur 
Ausführung  konunen  lleswn.  Oberbnurst  CNKrtner  hat  die 
Ehre,  das  neue  BtesMewssehlos«  nach  seinem  Plane  erbaut  zu  wis- 
sen. L.  V.  Klenre  f^nh  in  neuester  Zelt  über  »eine  Bemühnui^en 
in  Griechenland  ein  eigenes  Werk  heraus,  in  welchem  sich  de» 
InterssMnten  viel  findet.  Er  hat  sich  indessen  schon  früher  als 
Sehriftsteller  bewiesen.  Im  Jshrs  1805  eisehlen  su  Bnunsehwviy 
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sein  Kntwurf  zu  einem  Denkmale  Martin  Liithcrs,  nnJ  1823  gnh 
er  Abbildungen  der  schönsten  Uebcrbleibsel  grlechiBcher  Orna- 
mente der  Glyptik,  Plastik  und  Malerei  heraus,  ein  Werk  in  gr. 
foL,  8  Hefte,  jede«  sn  0  BIfttleni*  XMeee»  Weik  ist  «ehr  verdleiist- 
voll,  und  es  reiht  sich  den  besten  dieser  Art  an.  IJeberhaupt 
war  Kleii?:^  stets  bedacht,  auf  seine  Umjfebxing  wohltätig  einzu- 
vkirken,  und  besonders  hob  sich  in  München  die  Kunat^Industrie, 
seit  liier  die  Liebe  zmn  Bauen  eliilieliiilicli  geworden.  Andere 
seiner  Werke  erschienen,  ausser  der  erwähnten  Beschreibung 
der  Glyptothek,  unter  folgenden  Titeln:  1  Snmmlijng  architekto- 
nischer Entwürfe,  welche  ausgeführt  oder  für  die  Auaführung 
entworfen  sind,  1 — ^S.  Lief.  Münehen  1831-^.  Imp.  fol.  S.  Uttber 
das  Hinwegführen  pleetiacher  Kunstwerke  ans  dem  jetzigen 
Griechenlarifl  und  den  neuest  i  n  T'nternehmungen  HicRer  Art. 
München  18ai»  frr-  4.  3.  Versuch  einer  Wiederherstellung  des 
toakanieehcn  Temp  Is  nxich  seinen  htotorieelien  nnd  tedinieelien 
Analogien.  München  1828,  gr.  4.  4.  Der  Tempel  des  olympischen 
Jiipitors  zw  Afi^^evf  Stuttgart,  gl".  4.  5.  Anwei«»iing  zur  Arclrf- 
tektur  des  christlichen  Kultus.  Nebst  39  Kupfertafeln.  München 
1835,  roy.  fol.  6.  Aphoristische  Bemerkungen  gesammelt  auf  seiner 
Reise  nach  OrieclienlAnd,  gr.  8.  Mit  6  Anstellten  nnd  Grundrissen, 
roy.  fol.  Berlin  1838.  In  seiner  SarnrnhiTipr  architektonischer 
KntwMirfe  finden  sich  seine  eigenen  zahlreichen  Bauwerke  und 
Entwürle. 

Dann  müssen  wir  dieses  Künstlers  auch  als  Maler  erwähnen. 
AnfSngB  malte  er  mit  ansgeseiehnetem  Talente  Landsebaften  in 

Aquarell,  und  um  1825  fing  er  auch  an,  in  seinen  Nebenstunden, 
die  ihm  bei  seinen  gössen  architektonischen  Arbeiten  nur  spär- 
lich zugemessen  sein  konnten,  solche  in  Oel  zu  malen.  Er  ist  in 
dieser  Gattung  nnr  Dilettant,  aber  man  mnss  stannen  fkhw  die 
Vollendung,  die  er  in  kurzer  Zeit  erlangte.  Klenze  ist  ein  schar- 
fer T?Pf>bHchter  der  Natur,  und  sein  Haupt  streben  g'cht  nin'b  auf 
Naturwahrlieit.  Seine  Färbung  ist  fröhlich,  und  in  der  Gesamt- 
Wirkung  rind  seine  Wider  immer  you  scbSnster  Barmonie.  Seine 
Sorgfalt  geht  bis  ins  Detail.  Meisterhaft  ist  z.  B.  die  AusRicht 
auf  der  Auhnhn  von  Porto  Venerie,  bis  in  seine  kleinsten  Teile 
mit  ausnehmender  Treue  und  Genauigkeit  behandelt.  Ein  klei- 
neres, ebenfalls  sorglSltig  behandeltes  Bild,  stellt  die  Ansicht 
von  Palermo  bei  frisehem  Morgenlicht  dar.  Dann  malte  er  audi 
den  Jupitprtomprl  ym  Afrrip-eut,  wip  sich  dieser  nach  der  Ai|SgTa* 
bung  zeigte,  li^in  Kunstricht*  r  wollte  in  diesem  P-ilflc  einen  An- 
klang an  Elsheimer  finden,  uileiu  Kleuze  hat  keine  Aehnlichkeit 
mit  Jenem  bliuflg  manieriertenKtostler.  BlnanderesOemälde  gibt 
die  Ansicht  der  hohen  Burg  von  Massa  dl  Carrara,  mit  dem  be- 
zaubernden Reichttim  der  Vegetation  und  der  belebenden  Heiter- 
keit jenes  südlichen  Himmels.  Eine  Aussicht  bei  Amalfi  ist  im 
Besitce  des  K6nigs  Ludwig.  Auf  der  Mttnebener  Kunstausstel- 
lung  von  1835  sab  man  die  Ansicht  des  von  ihm  projektierten 
Residenzschlosses  auf  dem  Platze  rlrs  rhfmniip'en  innem  Kera* 
meikos  in  Athen,  von  der  Oartenseite  dar^-estelit. 

Wir  haben  bereits  oben  erwähnt,  dass  schon  König  Maximilian 
den  Künstler-  mit  Bbrenstellen  beglückt  habe,  aber  auch  König 
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Ludwig  belohnte  tieine  erfolgreichen  Bestrebungen.  Im  Jahre 
i9S6  wnrde  er  geheimer  Oberbawmt,  1890  Vonrtend  der  obenteil 
Haul>ehörde.  und  1831,  nach  VoUendmig  der  Glyptothek,  wirk« 
Ik'her  j»»'}i«Mnier  Rat.  Auch  rrhnb  ihn  der  Köm'2'  in  den  Adfl- 
•t«nd  dv»  Hcichea  und  in  die  Keihe  der  k.  Kümmerer.  Dann  ist 
er  Knnimiindeiir  und  Ritter  mehrerer  Orden,  eowie  Ifltgtted  meh- 
rerer Akedemlen. 

Klerck,  Heinrich  de,  Alaler  aus  Brüttsel  und  äcbviier  des  M.  de  Vos, 
malte  Hi»«orleB  und  Oenreetlleke,  fiir  Klrohen  und  Frivathilawr. 
Auch  Bilder  grau  in  grau  führte  er  aus,  im  Oeschmacke  sHnes 
Meisters.  Dann  soll  er  auch  Bilder  im  Geschmaeke  Teniers  ge- 
malt haben,  und  die  Landschaften  des  Johann  Breughel  staffierte 
er  manchmal  mit  relienden  Oeatalten  von  Nymphen  und  anderen 
Figuren.  Von  eeiner  Darstellungsweise  Vann  man  sich  durch 
folgende  BlKtter  iiber/,«Mi>jren :  M.  Creisthn  stach  die  Auf- 
erstehung Christi,  B.  Lens  die  vier  Kiemeute  in  Schwandcnnst» 
und  Becketa  ein  Oenreatfiek:  The  dntch  iehool  betitelt, 
Dieaer  KSnatler  arbeitete  um  1000. 

Klerk,  a.  auch  Clerc. 

Klesseekcr,  Juttua,  Bildhauer  ^<»n  Minden,  ein  für  seine  Zeit  '  be- 
rühmter Künstler,  der  sich  «uf  seinen  Relaen  in  den  Nledorlan- 
den  und  in  Born  «um  Künstler  bildete.  Später  üesf«  er  »ich  in 
Prankfurt  nieder,  arbeitete  aber  noch  für  andere  Städte.  So  be- 
richtet wTiv  Snndrurt,  dass  der  Künstler  die  Bildhauerarbeiten  im 
Dome  zu  iiamberg  gefertigt,  als  der  Bischof  Uelehior  Otto  IM^ 
Beendigung  dea  dreiiiNi|rJ>thTigen  Krieffea  die  »erwäatete  Einshe 
ifrieder  beratellen  liea». 

Kiessecker  fertig-tp  Ptntuen  in  Holz  und  Elfenbein,  und  beson- 
ders Kruzifl.xe.  die  sehr  gesucht  wurden.  Der  Tod  ereilte  ihn  xa 
Frankfurt,  doch  wissen  wir  nicht,  ob  er  das  Jahr  IWO  eilebt  habe, 
oder  nicht. 

Klatt  oder  KlattCt  Jwhann  Oaorg,  ötelnschnelder  von  Vesser  oder 
Ton  Snhl  im  Hennebergischen,  wurde  1780  geboren  und  anlSng- 

lich  zum  Schuldienste  bestimmt,  bis  er  174.1  In  Dresden  anf\T\g. 
sich  dem  Edelstrinschneiden  widmen.  Ily  Jahre  1755  wurde  er 
auch  kurf.  sächsischer  Hof-  und  Kabinettsttunschneider.  denn  er 
hatte  Bich  bedeutenden  Ruf  erworben.  Selna  Werüe.  IntagUos 
und  Cameen.  wurden  in  fürstlichen  Kabinetten  aufbewahrt,  und 
man  betrachtete  ihn  als  den  Vater  dieser  Kunst  unter  den 
Deutschen.  Bei  Keller  und  Meusel  wurden  seine  Arbeiten  als  ge- 
schmackvoll eriihmt  nnd  einige  derselben  In  der  Behandlung 
beinahe  den  Antiken  gleich  geachtet.  Im  Jahre  1799  ereilt«  ihn 
der  Tod. 

Klatlart  Anton,  Maler  der  1725  in  Ih'ag  atarb,  «rat  M  Jahre  alt. 

KletZr  Valentin,  Maler,  der  um  1712  lebte,  doch  wissen  wir  nicht, 
in  welchem  Verhältnisse.  Im  Kabinett  Paignon  Dijonval  werden 
ihm  awei  Landachaftsaeichnnngen  sugeachrieben. 
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Klttztnsk},  LandschAftsmaler.  der  Tor  einifM'  Zeit  in  Witn  lebte» 
tniH  aber  nach  seinen  LebenHverhnltnlssen  unbckninit  Int.  Als 
Künstler  verdient  er  eine  rühmliche  Erwähnung,  beine  Bilder 
■ind  von  froaaer  Natiirwabrii«H,  trefflich  in  d«r  Perapaktive,  und 
in  dar  Tiadinik  bavrlnindan  ala  i^roaaa  Stcharhelt. 

Ktaudoroat  ein  alter  («raveur«  dessen  Xame  auf  dem  Helrobusche 
dea  Minerrankoiifaa  auf  alnlfen  Mfitaen  Ton  Valla  mit  gana  klal- 
nan  Bodutalien  angabraoht  iat. 

DieB^s  Künstler»  lifttten  wir  dar  angenommenen  Walaa  nach 
nnter  CleudoroR  prwnhnan  aollen,  allein  er  entginfr  damala  un- 
aerer  AufuierkHamkeit. 

Klewe,  Terkel,  Kuijferstecher  zu  Kopenhagen  in  (!t»r  /^^v^tt»n  Hälfte 
des  vorigen  Jahrhunderts,  war  anfanga  Artillerie>L«utnunt,  ver- 
legte Bich  aber  dann  auf  die  Kunst.  Br  lieferte  BKittar  in  einer 
Art  Zatelurangamanier  mm  akademlaohen  Oebranche.  und  dafür 
erhielt  er  1777  die  kleine  goldene  PreismedalUe. 
Man  hat  von  ihm  Auch  einige  ähnliche  Bildoiaaa; 

1.  König  Christian  VII.,  nach  Jeda  Juel. 

2.  Mme.  Wolter,  Schauspielerin. 

3.  Königin  .Tnliann  Maria. 

4.  Scbinunelmaun  seu. 

Ktayn»  l^lalar  Hudalph,  Zelenner  und  T4indMchnft«uuüer,  wurde  1785 

zu  Hooge  Zwahnve  f^eboren.  tmd  von  seinem  Vater,  einem  Hnts- 
herrn  /u  Arnlieni,  /.um  wissenscljnft  liehen  Stande  bestimmt; 
allein  eine  überhandnehmende  Harthörigkeit  des  Snhnea  machte 
ea  notwendiflTt  «in  anderea  Tacdi  ni  ergreifen,  und  der  jufige 
Kleyn  wählte  die  Landschaftsmalei*ei.  Van  Stry  zn  Dort  recht  war 
sein  Meister,  und  IHOR  besuchte  er  als  k.  Pensionär  Pari»,  wo  er 
auch  Davids  üntemchi  geuuss.  Nach  zwei  und  einem  halben 
Jahre  baauchte  er  Italien,  nin  die  Meiaterwerke  nnd  die  Natur 
Jenea  Landea  au  atudieren.  In  Born  malte  er  die  Ansieht  von 
Aqua-Cetosa,  die  man  IHIO  auf  der  Knrtstatisstelhtnpr  in  Aninter- 
dam  sah.  Endlich  kehrte  er  ins  Vaterland  /.urück.  und  da  trat  er 
bald  darauf  ala  Offlaier  in  den  Dienet  der  Nattonalmllis.  13r  war 
mit  aeinem  Bataillon  in  der  S^lacht  von  Quatre-Braa,  atarb  aber 
infolge  seiner  Verwimdung  1816.  Die  Anzahl  seiner  Bilder  ist 
daher  gerinir.  aber  si»*  \ erraten  einen  tüchtigen  Künstler.  J. 
Hulswit  hat  ihm  etliche  »taftiert. 

Klayn«.  &  Kleine. 

Kilabar  oder  Kleber,  Urban,  Bildhauer,  um  1740  an  Telfa  im  Ober> 

inntnl  geboren,  trat  zu  Stamw  bei  "Reindl  in  die  Lehre,  ging  dann 
nach  Augsburp  und  endlich  nach  Wien,  um  an  der  Akademie  der 
Künste  unter  i'rof.  Schletterer  seine  Studien  fortzusetzen.  In 
der  Folge  wurde  er  ala  Hofbildhauer  nach  Innabmck  berufen, 
und  hier  starb  er  1600.  Auf  dem  Gotteaaeker  in  Innabmck  ist 
von  ihm  das  Monument  des  nrfin  Hormayr  (Ins  i^rosse  Grabmal 
fies  Grafen  Faiii  von  Wolkenatein,  die  Statue  ät.  Johanns  auf 
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der  lunbrücke,  das  Cirabinal  dea  Grafen  Leopold  von  Trappe  zu 

Er  beMM  auch  Maoiidera  Oeaehleklldricdt  in  Oaaoliir^Arbeltaii. 

KU«b«rt  Joaaph,  Bildhauer,  Subn  de»  Obigen,  wiirde  1773  zu  luoa- 
bmck  g«bof«ii,  «ad  ■ehon  in  frBher  Jugend  «uin  ZiBidmen  snge» 

halten.  Im  Jahre  1792  ging-  er  nach  Wien,  um  »ich  auf  der  Aka- 
demie weiter  aii^^ziihildpn.  nnd  hier  genoaa  er  besonders  den  Un- 
terricht Zauners  und  M.  i:''ischera.  Sechzehn  Jahre  arbeitete  er 
in  fremden  AteUen,  und  dadoreh  erlangte  er  eolehe  t*w*hnliche 
Fertigkeit,  dass  er  darin  nicht  leiclit  vi)n  einem  seiner  Zeitge- 
nossfii  überboten  "werden  dürfte.  Viirh  Verlnnf  dieser  Zeit  l>e- 
gann  er  für  eigene  Bechnung  zu  arbeiten,  und  da  er  als  Mann 
von  «uageMichnetem  Twente  bekannt  war,  ao  eielierten  bald 
ehrenvolle  Aufträge  seine  Existenz.  Im  Jahre  1814  wurde  er 
Direktor  »ler  Medailleur-,  Gravier-  und  KunstprofeBsionisten- 
Schule,  und  diesem  Amte  steht  er  noch  immer  mit  uuermüdeter 
Tätigkeit  vor.  Dabei  leitet  er  aneh  die  aahlreiciien  Artetten  In 
■einem  Atelier. 

T.'ntcr  seinen  vielen  ^elutipenen  Leistungen  sind  heHonden»  aui- 
xtuseicbnen:  Ueber  100  kleinere  und  grössere  Basreliefs  und  un- 
gerähr  40  kleine  und  grosse  Statuen  für  die  Gebftnde  de«  Ffitalaii 
LlditMiatein  am  Eisgrub,  Lnndenbnrg  etc.,  mehrere  Statuen  und 
Basreliefs  im  PHlast  des  Grafen  X.  EsteThnzy  in  Czap-tiar.  und  In 
der  Kirche  und  Familiengruft  zu  Gänua  in  Ungarn,  die  Gruppe 
von  9  Figuren  und  7  Basreliefe  an  de«)  polytediniaehen  Inatitnte 
in  Wien.  Im  Schlosse  des  Bnherzogs  Karl  zu  Weilburg  bei  Ba- 
dm  55ind  seine  Werke:  das  grosse  Wappen,  der  riesenhafte  wss- 
serspeiende  Kopl,  die  lebenagrosse  Gruppe  von  Flora  und  Zephir, 
die  zwei  Gruppen  wetbliciher  Figuren  ala  LatemenirSgerinaen* 
In  üma  Zimmern  des  herzogl.  Palais  auf  der  Bastei  zu  Wien  sind 
Gip?^stntiipn  vnn  \hm-  Apollo  \TTid  die  Musen,  Über  lebenspross; 
Minerva  und  zwei  Sphinxe.  Zu  Klausenburg  in  Siebenbürgen  er- 
richtete er  die  lairenpyramfde  Frans  L,  mit  flgtupenreldien  Bas- 
reliefs am  Piedestal.  Diese  Pyramide  und  die  Bildwerke,  welche 
er  für  den  Erzherzog  Karl  ausführte,  mög-en  die  besten  dieses 
Künstlers  sein.  Von  ihm  ist  auch  das  schöne  Basrelief  an  fiofers 
Standbild  zu  Innabmok,  nach  dem  nraprüngllohen  Bntirurfe 
Sehenneva,  den  aber  KUeber  weBentlieh  veränderte.  Bann  fer> 
tigte  er  auch  Büsten  und  vortreffliche  Caschir- Arbeiten.  Meli* 
rere  der  letzteren  führte  er  für  Triumpbpforten  und  Katafallc« 
ans;  wie  181«  au  Jenem  SUacr  Fnns  L  in  der  8teplimMl&ireka. 
Die  Oesterr.  Natioaal-Enejelopidle  gibt  Nafihrldit  Uber  diesen 
Künstler. 

KiletMhb  JohMin  Oeorg,  Buchdrucker,  der  1780  in  Bamberg  geboren 

wurde,  und  1794  als  T'niversitiits  "Bnchdnicker  «^tarb.  'Er  ^^ehnitt 
auch  in  Holz  und  ebenfalls  in  Kupfer  verstand  er  zu  ätzen.  Blät- 
ter von  ■einer  Hand  elnd  in-  der  QeeeUehte  der  oberen  Pfarrei 
SU  Bembefg.  von  Sehellenbeiger.  Mehrere«  e.  Jleka  Pantheon. 

Kilm»  Hani^  Ooldaehmied  und  Knpferatecher  von  Nürnberg,  der 
aber  Hager  In  Jen»  nnd  .an  IVittenberg  gtebeltet  su  haben 
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scheint,  als  in  seinpr  Vatprstadt.  Seine  LebeTisTerhäUnisse  stnd 
unbekannt,  als  Künstler  verdient,  er  aber  Lob.  Er  war  ein  g-nter 
Zeichner,  und  daxm  lieferte  er  getriebene  Arbeiten  in  allen  Me- 
t«ll«ii. 

Kui  Imt  auch  Kupferstiche,  auf  welehen  das  Ifonogniniii  H. 

K.  steht,  und  die  Bartsch,  P.  gr.  VITT.  538.  einem  anonymen 
Meister  beilep^.  Auf  einer  Vignette  steht  die  Jahrzahl  1528,  und 
so  kann  dieser  Hans  Klim  mit  dem  gleichnamigen  ITormsclmei- 
der  der  noch  1608  arbeitete,  sieht  eine  Fenen  eela.  Her  Vom^ 
scJineider  scheint  grösstenteils  zu  Jena  und  Wittenberg  gelebt  su 
haben.  Der  Goldschmied  war  Dürers  Freund,  und  nm  1540 
starb  er.  IMe  Konogramme»  welche  diesen  Künstler  angehören, 
sind  in  der  Form  etwas  Tersehieden,  und  jenes  auf  Hdasehnlt* 
ten  führt  Bartseh  P.  gr.  VIT.  493  ebenfalls  als  das  eines  anony* 
men  Meisters  an.  Es  ist  auch  n!cht  historisch  gewiss»  dSSS  der 
Formschneider  wirklich  Hans  Klim  heisse. 

Kupferstiche; 

1.  Kampf  von  11  nsotcten  Männern,  mit  Schwertern  und  Schll- 
dem  bevvalluet,  H.  1  Z.  5  L.,  Br.  4*2L  •  L. 

2.  Vignette  mit  dem  wilden  Manne,  dessen  Anne  und  FQsse  In- 
Versiening  ausgehen.  Bechts  Ist  ein  T&felchen  mit  dem  Ho-, 
nogranraie  H.  K.  und  1518.  H.  10  L.,  Br.  8  Z.  8  L. 

Holasehnltte: 

1.  Die  Pkedigt  des  heil  Johannes  in  der  Wfiste.  Mit  dem  Mo- 
nogramm H.  K.  H.  6  Z.  6  L,,  Br  14  Z, 

2.  Kin  Apostel  predigt  vom  Schiffe  aus  den  am  Ufer  des  Meeres 
-versammelten  Heiden.  Mit  dem  Monogramm  H.  E.  H.  8  Z. 
8  Ita,  Br«  18  Z. 

3.  6t.  Johannes  auf  Fathmoa,  die  Apokalypse  sehrelbend,  mit 
dem  Monogramm  H«  K.  und  der  mittlere  Strich  su  einem  et- 
was emporragenden  Kreuz  gebildet,  angeblich  vom  Ams  Klim. 
H.  18  Z.  S  L.,  Br.  8  Z.  0  L. 

Kllnger,  Johann  Heinrich,  Kupferstecher,  wurde  176ö  zu  Nürnberg 
geboten,  und  ron  J.  A.  Bcfawelkart  In  der  Kunst  untenlehtet. 
Er  hatte  Talent,  das  aber  nidit  gans  sur  Belfe  gelanSfte,  da  der 

Künstler  Bchon  1789  starb. 

1.  Die   Erscheinung  dea  heil.  Petrus  Im  Gefiingnisse,  nach 

Guido,  fol. 

2.  Ecce  homo. 

3.  Joseph  und  Maria. 
8.  Der  helL  Alotsius. 

8.  Bas  Bildnis  tou  Kl^toek,  nach  Juel,  1788. 
8.  Jenes  von  Ziethen. 

Klinger,  Johsnn  Georg,  Kupfersteeher,  der  Bruder  des  Obigen, 

wurde  1764  zti  Nürnberg:  peboren,  und  ebenfalls  von  Hchweilcart 
in  der  Kunst  unterrichtet.   £r  lieferte  mehrere  Blätter,  welche 
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Beifall  frindeor  doch  nie  alle  an  wen^dmm  wM  jwM  nkibt 

nötig-  »ein. 

1.  Ziethen  vor  dem  ^önig«  sitzend,  Kopie  nach  Qbodowieo^. 

S.  BildxiIs.dM  Biicliliiadivi«  Hupe,  in  Pmueatniiitar. 

8;  Jene«  von  HMtiogs,  oadi  A.  K.  vnn  Imhgf;  In  PUiuMBBiUMler. 

4w  IfariwtMwn  8tölL  beriUimter  Am;  tllr  Wiftwvn  Arditr  .der 
Geeeh.  der  Anoeikopde, 

KUnghwiMPier,  Bfedelllepr,  der  un  17»  Im  Dienste       Henofi  von 

Weimnr  Htntul.   Rr  beeelcfaoitte  99fne  Werke  vlt  dem  Buclvtebeia 

J^.  oder  mit  K.  L. 

Kllnflner,  Joh»rm  Gottlob,  Rhmien-  und  Dekorationntnafer,  der  ITSr» 
in  Dresden  geb^iren  vyiicde.  Er  besuchte  die  Akademie  seiner 
Vaterstadt  genosf  dann  noch  den  spezieilen  Unterrieht  dea 
Prof.  Setienmi,  und  cMangte  anf  solche  Weise  den  Ruf  eines  ge- 
schickten Malers  in  Oe)  und  FreJ^ko  Tm  Jahre  1813  starb  er.  mit 
dem  Titel  eines  Ilofmarschallamts-Fresko«  und  DekoraUons- 
Malers.  In  der  bekannteta  Portxätsammlung  dea  aüoluiaelieit  Hof' 
msMm  C  Ve^l  ift  aeln  Birdnf«p  1818  ftiu  Vofel  gMeklinet. 

Man  bn»  von  ihm  endi  swet  «Mterte.  Inadedinften. 
1.  iMdadilift  mit  einer  groMCtt  Banemlifit^e,  vom  vmi  ReU 

a^de. 
a.  Leadachift,  im. 

Kilnoftedt  C  0.,  Miniaturmaler  von  Riga  in  Liefland*  nus  einer 
guten  Familie  entaprosaen,  fing  erst  im  i^.  Jahre  an.  sich  mit 
Eifer  der  Kunst  xn  widmen,  da  er  schon  im  fünften  Jahre  in 
KrieMdKenate  getreten  tnnuv  Er  malte  Historien  lind  Oenrestfldct 

fKr  Talmksdosen:  viele  seiner  Cemälde  aber  sind  unzüchtige  Dar* 
Htelinngren.    Diese   seine   BMder   sind    In  artistisclier  Hinaicht 

«chn4ibnr  und  von  ehüraktfristischeni  Ausdruck. 

Klingstedt  arbeitete  zu  Paris,  und  da  starb  er  aucl\  in  mias* 
liehen  Uniatinden.  1784  im  77.  Jahre. 

KJlnkowatrOm,  FriMrIeh  von,  Lithograph.  U«r  um  1881  in  Wien 
Iahte    Seine  nVheren  Verhiltnlasa  konnten  wir  nidkt 'erfahren. 

Kilnaky,  Johann  Gottfried,  Architekt,  wurde  1705  zu  Neustadt  bei 
DrMden  geboren,  nnd  snf  'der  Aftsdenne  dieser.  Stadt  lifttte  er 
aich  der  BlldhBuerkftnst  gewidmet,  wenn  nicht  UnuMfaldO  es  ge» 
fügt  hätten,  das«  er  die  Hftnknnat  ergriff-  Krubsacins  war  hierin 
sein  M^ter,  und  naciidem  aiöh  der  Künstler  in  Prag  einige  Zeit 
all  Zeiehenmei'ster  siüf^lmlten  hstte»  hegnb  er  sicdi  1788  nseh 
Rom.  In  Italien  brachte  er  bia  pam  Jahre  1795  zu,  worauf  er 
nach  Dentsrliland  ztirtickkohrte,  wf>  pp  auf  mannigfaltige  Weise 
betätigt  war,  und  noch  1827  als  Baurat  in  Ulm  lebte.  Dieser 
Künstler  fertigte  viel«  nrohltektoiiisdke  nnd  andere  Mehnangeo, 
namentlich  auch  im  Venlejrangilsehe.  Haldenwang  stSidi»  nach 
.ihm  und^Mechan  daa  Monnment  auf  Schiller. 

Dann  hat  man  von  Ihra  einen  Verauch  über  die  Harmonie  dar 
Gebftvide  au  den  Landschaften,  mit  5  Kupfern  in  Aquatints,,  foL 


Digitized  by  Google 


iüipfel,  Carl  Jakob.  — 


Kidbor,  AuguAt  von. 


509 


Kllpfef,  Carl  Jakob»  Maler  von  Königstein,  erwarb  sich  an  der  Ma- 
nufaktur in  Meisten  mit  sefpen  Srhmelzmalereieo  Beifall«  Htarb 
gegen  das  Ende  des  vorigen  .Jahrhunderts. 

Klaali»  Comalia.  8.  Qaaa,  aoeok  und  Cöck. 

Kiöekar,  David,  nloht  KlSakiiart  Ifalar,.  deaaen  wir  aehoii  nntar 

Ehrenstrahl  envnhnt  haben,  da  der  Künstler,  in  di'n  Adelstand 
erhoben,  sich  KlöcJter  von  Ehrenstrahl  genannt  hnt.  Wir  er- 
wähnen 4iier  seiner,  weil  sich  uuter  dem  Namen  iilocicer  RlKtter 
flndeu,  die  Falthom,  Grignon,  van  Seliiiiipeii,  J.  Falk  Ii.  a.  nach 
ihm  gestochen  haben.  Sein  eigenea  BQdnis  hat  A.  Pazxi  für  die 
Serie  et«,  gestochen.    Dann  hat  man  von  ihm  seihet  geätzt: 

1.  Zwölf  Hornbläser,  ein  Blntt  aus  dem  Trinmphzug  Karl  Gu- 
Mtavs  von  Schweden  xu  Stocichoim.  Ohne  tarnen  und  2«eichen. 
H.  •  Z.  •  L.,  Br.  11  Z.  Balten. 

2.  Typoa  pngnae  naTalia  IndteTi«  Beg.  MaJ.  Saeelae  In  Taoclbua. 
llaT.  Kloeeker  dal. 

KIBbar«  Augiiat  von*  Hiatorlen*  und  Genranaler  ao  Berlin,  ward« 

zn  Anfang  unsers  Jahrhunderts  geboren,  ud  schon  1830  hatte  er 
sich  nis  Ktinstlpr  vortfühnft  bekannt  gemacht.  IXimals  rühmte 
man  seine  Kopie  von  Correggios  Jo,  und  Gillparzers  Bildnis.  Das 
erster«  dieeer  TOder  lat  naeh  dem  OrlginalgemUde  In  Wien  ge- 
fertigt; doch  die  Kopien  machen  den  geringsten  Teil  aeiner 
W^rke  auB.  der  Künstler  versuchte  «^ich  schon  frühe  in  eigener 
Komposition,  und  die  Resultate  waren  bald  die  erfreulichRteu. 
Er  wurde  daher  mit  anderen  Künstlern  zur  Ausschmüclning  des. 
neuen  Sekanapieiliaiiaea  in  Barlin  beraten,  nnd  da  sind  von  ihm 
tm  «Tveften  VorMwl  an  der  Wand  19  Darstellungen  aus  der  Mythe 
de«  Apollo.  Tm  ersten  Vorsaale  dfs  F^st-  und  Konzert-Lokales 
malte  er  an  der  Decke  )il  einzelne  und  gruppierte  Figuren.  Nach 
Vollendung  dleaer  Malereien  erprobte  der  KUnaCIer  wieder  In 
ataffeleibildern  sein  Talent,  and  endlich  ging  er  auch  nach  Bom, 
um  die  KunKtKcMitze  jener  Stndt  7it  beschauen.  Hier  malt«'  er  für 
den  Berliner  Kuu»tverein  die  Befreiung  der  .\ndromeda  durch  Per 
aeua,  und  Veana  rem  den  Onurien  gesobisüdct.  Bieae  beiden  Bil- 
der bradite  er  1S20  aus  Italien  mit  sich  nack  Berlin,  und  da  ge- 
fielen sie  allgemein,  da  ^ich  in  ihnen  Reichtum  der  Kompo?;itifm. 
schöne  Wahl  der  Formen  und  eine  eigentümliche,  gefällige  Fär- 
byiig  offeubart.  Von  dieser  Zeit  an  blieb  v.  Klöber  im  Vater- 
lande, and  mit  jedem  Bilde  atelgerte  «leb  der  Befall,  der  Ihm 
verdienter  Weise  auch  gebührt.  Ein  voraUgliches  nemUde  lat 
jenen,  welches  den  Bacchus  vorstellt,  wie  er  Hen  lo^spespanntcn 
Panther  trankt»  ein  Bild  von  lieblichem  Farbentone  un<i  mit  poe- 
tlaoibem  Oelate  aufgefaaat.  Man  erklärte  «a  ala  einea  der  beatan 
Wecke  der  Berliner  Kunstauaatellung  Ton  18S4.  Auch  die  Tin- 
dun^  Mn<JTP  hat  er  in  einem  reichen  heiteren  Bilde  darpestellt. 
Nicht  minder  schön  ist  seine  Erkennungsszene  zwischen  Joseph 
and  seinem  Vater  in  Egypten.  Die  Ansahl  seiner  Gemälde  ist 
indeeaen  bedeatend,  nad  dleae  baateben  In  rein  hiatorlaelien  Kom- 
positionen, iu  mythologischen  Darstellungen,  in  romantischen 
Bildern  und  in  Porträten.   Klöber,  bat  ein  entaefaledeneB  Talent 
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zur  üistorietuu&lerei.  "Er  ?Bt  im  Be»?it,'p  bIIpt  Hilf?inittel  seiner 
Kunst,  Meister  in  der  Komposition,  und  das  Cianze  beberraciit  ein 
Unw,  BMl«riaeh«r  G^dsnlc«.  8«iiie  GMCaltai  «Ind  efamMeff- 
Btisch,  und  immer  geistreich  vert>inl^t,  selbst  in  (grosser  Masse 
nie  überflüssig.  Er  verweilt  gerne  bei  der  Antike  und  in  Darstel- 
lung des  Nackten.  Seine  Verdienste  sind  auch  bereits  anerkannt. 
Die  Akademie  in  Beiila  tShlt  flui  unter  Ihte  WtcrMer,  und  18M 

ernsnntr  ihn  rler  König  zum  Profps?;nr  f^fh15p?5lirh  bemerkert 
wir  nocli,  dass  mehrere  seiuer  Bilder  nij.t  Glück  auf  Porzellan 
kopiert  sind,  trefiliche  und  heitere  Kompositionen,  Vorbilder  für 
die  Ifenutaktnr. 

KIMIng,  Kupferstecher  und  Kunsthändler  3su  Delft  im  17.  Jahr^  . 
IlUBderte,  dessen  LebensverUlltnlMe  eber  uabekennt  elnd.  Kein 
Name  oder  daK  ^f()nogr«'imnl  mit  beigefügtem  exc.  steht  auf  Blät- 
tern vf^n  verschiedenen  llamandischen  Meistern,  BruHiot  scheint 
aber  zu  z\>eif*tln,  ob  Klöting  auch  selbst  gestochen  hebe,  was 
Jedoeh  dureh  folgendee  BIntt  nach  N.  Ponaala  beeiatifft  wiid: 

Zwei  Kinder,  von  denen  elnea  Tinnfaen  laat,  dne  andere  nna 
einer  Vaae  trinkt.  Kloetiag  ac.  ei  eao* 

Klemp,  Aelbeit,  Zeichner  und  Landaehaftamaler«  deasen  Lebeneier- 

hÜltnisse  unbekannt  sind.  Er  arbeitete  gvgen  das  Ende  def?  17 
JnhrbundertB,  und  vielleicht  ist  er  Schüler  des  P.  Potter  ge- 
wesen. Wenigstens  malte  er  in  der  Weise  dieses  Meisters,  und  «t 
derte  «eine  Bilder  mit  Figuren  und  Tieren,  mit  prächtigen  Foa- 
tainen,  Sfiulenatellungen  und  Buinen  von  Getmuden.  Seine  Fär- 
Imvtp;  ist  warm  und  angenehm,  und  Licht  und  Schatten  gut  ver- 
teilt. Attoh  Zeichnungen  finden  sich  von  »einer  Hand,  förblge  und 
aolehe  In  aehwarser  Kvcide.  Ffisaly  nennt  Im  Supplement  einen 
Landaeimftamalef  RIomper,  und  dleaes  iat  wohl  nnaer  KäneUer. 

Klemp.  P.  van,  Landschaftsmaler,  dessen  LebenaTerhältnliae  wir 
nteht  kennen.  In  der  1801  «eratreuten  »alerle  Stengiln  war  eine 
iMidadiaft  mit  Tieren  von  aeiner  Hand. 

Klomper. -S.  den  obigen  ArtikeL 

Klookar,  David.    S.  Klöcker. 

Kloppenburg,  Lucas,  Kupferstecher,  desseu  Lebensverhältnisse  ein 
anderer  liesser  kennen  mag,  als  wir.  Man  hat  von  Ihm  ein  Titel- 
blatt; Leven  van  den  Orooten  Apootel  Pauloa  etc..  1718. 

Kloppet,  J.,  Kupferstecher,  der  im  17.  Jahrhunderte  in  Holland 
lebte.   Man  kennt  Bildnisse  von  Heiner  Hand. 

Kloea»  Miniaturmaler,  der  1650  in  Berlin  arbeitete. 

Klose,  Frledrieh  Theodor,  Maler  ans  Breslau,  ein  Jetst  Iebend«*r 

Künstler.    Er  malt  Landschaft f^n  und  Marinen.    Im  Jahre  1888 
stellte  er  das  6eetreffen  bei  Navarin  dar. 

KloaaUtfwmin»  Johann.  8.  CloaCennann. 
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Klote,  Johann  Bartel,  Maltr  von  U  ürzburg,  lernte  in  ¥rtkg  bei  K. 
Skreta,  und  1670  wurde  er  ilaeelbHt  in  die  Maler^esellBchAft  aof- 
gncmmen.  Kr  iterb  auch  In  Pra^  im  Jalire  1099.  In  d«r  Pfiir- 
kiivhe  bei  Matka  Bo/.i  nn  lozi,  oder  Maria  in  dw  m^ge,  war  von 
ihm  ein  gekreuzigter  Chrfsttis  mit  Maria  Johannes  tmd  Magda- 
lena ein  Werk,  das  jenen  des  Skreta  an  die  Seite  zu  aetaen  iat.- 
B.  Kutan  staeh  nach  ihm  Mehrere«  In  Kupfer.  J.  Socnne  hi^ 
Th^n  nach  Ihm  geatochen. 

Kioee»  Friedrteh  Wilhelm,  Maler  zu  üerliu,  ein  KüneOer,  der  achon 
seit  etlichen  Jahren  Torteilhaft  bekannt  iet.  Er  bildete  'lUh  um 

1824  auf  der  Akademie  der  Künste  in  Berli-n,  unter  Leitung  des 
Pi*of.  Oropius,  und  da«  Fach,  welche??  er  wählte,  igt  die  Archltek- 
turmalerei.  Seiue  Bilder  »ind  iu  Aquarell  und  Oel  ausgeführt, 
Heiaalg  behandelt  and  in  der  Perep^ive  eehr  gelungen.  flalM 
Färbung  iat  klar,  und  auch  ala  geschickter  Techniker  hat  »ich 
dieser  Künstler  bewiesen.  Alles  dieses  länst  sich  an  seinen  Dar- 
stellungen von  Domen,  Kreuigängen  und  andern  Interioren  er- 
kennen. Andk  Lnndeehaften  malt  dfeaer  Künatler. 

Klotz,  Matthias,  k  bayerischer  Hofmaler,  geb.  zu  Strassburg  1748, 
gest.  zu  München  1881.  Sein  erster  Lehrer  war  Haldenwanger  m 
Stnuwbwrg;  in  18.  Jahre  begab  er  aleh  naidt  Stuttgart,  um  bei 

Guihal.  dem  damallgren  Hofmaler,  und  bei  Scoti,  einem  Theater- 
Architekten  und  Freskomaler,  sich  iveiter  auezubilden.  Nach  er- 
langter höherer  Beife  in  verschiedenen  Fächern  der  Kunst  begab 
er  aich  nach  Mannheim,  wohin  Ihn  def  damal«  gBlnaende  Hof  dea 
kunstlicbcnden  Kurfürsten  Karl  Theodor  gesogen  hatte.  Klota 
hatte  sich  vorziiplich  der  Port  rät  maierei  eugewtfndet.  ala  der 
leichtesteu  Art,  sich  seinen  Unterhalt  zu  sichern.  Die  Aehnllch- 
kelt,  die  er  aelnen  Bildnlaaen  an  geben,  und  das  OefiUUge  aelner 
Hintergründe,  die  er  mit  Landaehaften  und  Blumen  gaaehiekt  au 
KTnf^rri-n  wuBf.te,  srifrtfn  dem  dnmnHgen  Geschmnrke  zu,  und  er- 
A\  nrhen  ]hTn  Ruhm  und  ausgezeichneten  Beifall.  Diese  Gewandt- 
heit im  Fache  der  Lauddchütt  bewog  den  Hui theater- Architekten 
Lorens  Qoagllo,  dem  Kllnatler  den  Antrag  au  madien,  die  BUXI» 
eines  Hoftheater-Malers  im  Landschaftsfache  anzunehmen.  Seit 
1775  war  er  also  unter  Karl  Theodor  Hoftheater-Maler  In  Mann- 
heim, binnen  weicher  Zeit  er,  da  sich  seine  Arbeit  nur  auf  Deko- 
rationen fOr  die  itallMilaehe  Oper  beaohriakte,  mehrere'  der  an- 
gaaehensten  StSdte  Deutschlands  und  Hollands  besuchte.  Im 
Jahre  1778  erhielt  er  in  derselben  Fig-crtschaft  flen  Ruf  nach 
München;  doch  dehnten  sich  jetzt  seine  Arbeiten  auch  auf  land- 
achnftliche  Dekorationen  für  die  dentache  Schaubühne  aus.  Die 
SO  Jalwa  iaaga  groaae  Anatrengnng  aelner  phyBlaelien  Ktifte  sog 
Ihm  endlich  eine  chronische  Krankheit  zu,  die  ihn  zuletzt  hin- 
derte, seinem  Geschäfte  vorzustehen.  An  T&tipkeit  gewöhnt  und 
ganz  der  Kunst  lebend,  ging  er  jetzt  mit  Emst  daran,  sein  schon 
fkühaeitig  projektierteaFarben-SyMem  auasuarbelten.  So  etaoliien 
endlich  1816  in  München  bei  Giel  seine  Farbenlehre.  Alle  Bild- 
nisse, die  Klotz  später  und  mit  Anwenf^nnp  seltner  Farhenthporir 
gemalt  hatte,  geben  die  Anwendbarkeit  derselben  deutlich  zu  er- 
kennen, und  aind  darum  aelnen  frühem  weit  vorzuziehen.  So 
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war  dieser  theoretisch  und  prnktiaeh  gebildete  Künstler  ble  aas 
Ende  aeinesi  Lehens  tätig. 

Kietz,  Caspar,  berühmtfr  ^finiat^m^ale^  und  der  Sohn  des  Obigeu» 
wurde  1773  zu  Manuheim  geboren,  und  von  meinem  Vater  in  der 
Kunst  unterrichtet.  Ausserdem  erfreute  er  sich  nocli  der  Lei» 
tuBg  des  Direktors  Donner,  und  da  sieh  bei  ihm  Fides  oiit  groi- 
aem  Talente  paarte,  gründete  er  bald  den  Ruf  eines  geachidKtm 
Künst'lers.  Tm  Jahre  IT04  ernannte  ihn  Kurfürst  Kar]  Theodor 
sum  Hofmaler  und  auch  König  Maximilian  beseliäftigte  Ilm  ia 
gleieber  Btgensehaft.  Dieser  Fürst  gestattete  dem  Künstler  aveh 
Reisen»  und  so  beaoehte  er  1803  Peurls,  wo  damals  bereite  ein 
Reichtum  vtm  Knii«;! werken,  wie  nirgfends,  zu  sehen  war.  Dann 
begab  sich  'Klotz  nacii  Wien,  und  nnchdem  er  sich  noch  in  an- 
deren Städten  Deutschlands  uiugcsehen  hatte,  trat  er  zu  Regens- 
hnrg  In  ein  ehelidies  Verhüttnls.  Von  dieser  Zelt  an  blieb  der 
Künstler  im  Dienste  seines  Königs,  und  noch  gegenwärtig  ist  er 
ni  München  in  voller  Tiiti«?keit.  Die  Anzahl  •5phier  Bildnisse  ist 
bedeutend.  Er  malte  die  Mitglieder  des  königl^  Hauses,  uuti 
Bildnisse  dieser  Art  kamen  an  Terscdiledene  H5fe, 

Dann  vmrdanken  wir  dleaem  Künstler  auch  eine  hSehst  wichtige 
Brilndnng,  deren  Resultate  er  jedo^  nicht  allenthalben  bekannt 
gemacht  hnt  Ks  ir^t  dieses  ein  neues  Instrument,  dessen  Kon- 
struktion auf  sicheren,  rein  mathematischen  Prinzipien  beruht, 
und  durch. welches  Jeder  Kdtper  der  Natur  und  Plastik,  und  jede 
Säatfemung  in  natürlicher  OrüMe  mathematisch  rlehtlg  aul^ 
nönunen  werden  kann. 

Klotz,  Simon,  Maler  und   Professor  der   Theorie  der   bilde tiden 
'KiiuKte  an  der  ehemaligen  k.  b.  Universität  zu  Landshut.  wurde 
1777  an  Mannheim  geboren,  vnd  von  seinem  Vater  Mathias  In 
den  Anfangsgründen  der  Knnst  unterrichtet,  bis  er  nach  Mün- 
chen sich  begab,  um  unter  Dorners  Leitung  auf  der  k.  Galerie 
daselbst  seine  Studien  fortzusetzen.    Von  1798 — ISOü  besuchte  er 
die  Städte  Wien,  Dresden,  Berlin  und  Kopenhagen,  und  18D5  er* 
hielt  er  seine  Anstellung  an  der  erwähnten  Univenrftilt.  S|iKter 
mncbfp  er  eine  Reise  uuch  Frankreich  und  Itnlien.  um  die  ver- 
schiedenen Meisterwerke  der  Kunst  zu  studieren,  und  mit  gründ- 
lichen Kenntnissen  ausgerüstet,  kehrte  er  en^ch  ins  Vaterlsnd 
suiVek.  wo  er  durch  seine  Werke  allen  Beifall  fand.  Er  msKe 
mehrere  heilige  Geschichten,  Landschaften  und  Bildnisse  in  Oel. 
In  seinen  Bildern  offenbart  sich   eine  lebhafte    Phantast*-  ;md 
tiefes  üefühl,  und  das  Ganze  ist  in  edlem  Stile  gehalten.  Ueber- 
haupt  gehört  Klots  an  den  guten  Künstlern  seiner  Zeit,  im  hj- 
storischen  wie  im  Landsehaftsfache.  Der  Tod  maehte  IttS  adbiem 
T  ebrn  rn-,  F.u(]i\    Sein«»  Tind  soinpR  BruderF  Caspar  ^Malereien  aus 
dem  lieblichen  Kreise  des  Amor  und  der  i'svche  in  einem  Som- 
mer-Schlosae  Karl  Theodors  zu  Berg  am  Laim  sind  mit  dem  He- 
hftude  untergegangen.  Im  k.  Münagebüude  an  Mündien  Ist  noch 
ein  Deckengemälde  in  Fresko  über  der  Stiege  van  Klotz,  die  Ver- 
bindung der  produzierenden  Natur  mit  fler  Kunst  in  .'Absicht  anf 
Jadustrie  darsteUead.  £ia  anderes  öffentliches  Gemälde  von  die- 
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wm  Klliutler  Ist  dvreh  Brand  m  Gnind«  gegaageii,  tfümlleli  dJ« 

Dartstelhmg"  der  Aurorn  nach  O  T?rni  auf  dem  Vorhofnge  des 
neuen  Theaters  in  München.  Dann  finden  sich  auch  Lithogra- 
phien Ton  diesem  Künstler,  die  als  interessante  i^eiträge  zur  Ge- 
aeliiebte  der  Vemllkomninnng  di«Mr  Kunst  sii  betrachten  elnd. 
Sie  gehören  zu  den  besten  Erzeugnissen  dieser  Art  in  ihrer  Zeit; 
mft  der  unsrigen  können  sie  begreiflich  den  Verp-leich  nicht  aus- 
halten. Die  noch  junge  Kunst  der  Lithographie  hat  ja  auch 
■ehfln  lhra  Jnetuwbeln. 

1.  Jeew»  lialbe  Figur,  oral. 

8.  Die  Taufe  GhiletI  ete. 

3.  MurlA  mit  dem  Kinde  und  swelen  Aposteln,  fol. 

Kietz,  Joseph,  Landschafts-  und  Dekorationsmaler,  Mathias'  Sohn, 
wurde  1789  sn  Mflnchen  geboran,  und  der  Vater  wer  es,  der  ihn 

mit  den  Grundsätzen  der  Kunst  vertraut  fremacht  hatte.  Schon 
mit  tiichtig^en  Kenntnissen  ausgerüstet,  trat  er  seine  Reise  un. 
und  nun  setzte  er  Frankreich  und  das  nördliche  Deutschland  zum 
ZieL  Er  besuchte  Fsris  und  Berlin,  liberall  mit  dem  Studium 
seiner  Kunst  besch&ftigt»  und  so  bradkte  er  es  im  Fache  der  De- 
koratHin<^nialerei  7vi  prosper  Vollkommenheit.  Diese  wählte  er 
zur  Hauptbeschkftigung,  übte  aber  auch  die  Malerei  in  Oel,  und 
dass  er  dazu  nicht  geringe  Anlage  hatte,  beweisen  die  IMIder,  die 
sich  hie  und  da  Vbn  seiner  Hand  finden.  Xach  seiner  Ueimikehr 
wurde  Klotz  beim  k.  Hoftheater  In  München  verwendet,  und  von 
dieRpr  7."\t  an  erfreute  er  das  Publikum  durch  verschiedene 
schöne  Dekorationen.  Grosses  Aufsehen  erregte  1814  auch  sein 
grosses  Transpafentgemilde,  wdidies  den  Brand  von  Moskau 
▼ontellte.  Nadi  dem  Tode  seines  Vaten  wurde  er  königl.  Thea- 
termaler, aber  mir  wem'pe  Tnhre  mehr  war  es  ihm  {jef^önnt.  sei- 
ner Kunst  zu  leben.  Im  Jahre  1830  starb  er  in  seiner  vollen 
Kunstblüte. 

KlotSp  August,  Historienmaler,  CaBpars  Sohn,  wrrdi:  1808  in  Au^s- 
bnrig  geboren,  und  auf  der  Akademie  der  Künste  in  München,  wo 
sein  Vater  domiadlierty  unter  Leitung  des  IHrekton  von  Langer 
In  die  Grundsätze  der  Kunst  eingeweiht,  bis  P.  von  Corneliuis  das 
Direktorat  j*»ner  Kunstanstalt  übernahm.  Klotz  widmete  sich 
dem  historischen  Fache  und  1820  machte  er  sich  durch  ein  Ge- 
mälde mft  Vtai^  und  Martha  vort^lhaft  bekannt.  Im  Kunst* 
blatte  desselben  Jahres  ist  dieses  Bildes  mit  Ehren  erwähnt.  In 
der  Theatiner-Kirrhe  ^ft^nrhf*n  malte  er  rinr-n  kolossalen  Chri- 
stus am  Kreuz,  und  überdies  führte  er  bibiische  Darstellungen 
ii.  Oel  aus. 

Er  malt  auch  sehr  schdne  und  ihnlidie  9ildni88e  in  Miniatur. 
A.  Klefs  ist  Konservator  des  Kunstvereins  in  M€neheii. 

Kletx,  CsrI,  Maler  und  Bmder  des  Obij^en.  wurde  1810  geboren,  und 
auch  er  besuchte  die  Akademie  der  Künste  in  München.  Er  wid- 
mete sich  mit  GWck  der  Qauremaltrei,  und  aus  Begierde  fremde 
Linder  und  fremde  BIttai  so  sehen,  ging  er  sn  |Qner  Zelt»  als 
KBnig  Otto  den  Thron  von  Griechenland  bestieg,  mit  dem  bajre- 
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Fischen  Heere  nach  Hallas;  mlleiiK  hier  atarb  er  1834  in  der  Blüte 
der  JaJEire. 

KlUnnat  A.,  Medailleur  zu  Altoua,  ein  jetzt  lebender  Künstler.  Von 
ihm  ist         Medaille  zum  Andenken  des  1^3^  in  Paderborn  be* 

g'anpenen  tausendjährigen  Liborianiiichen  Jubelfestes. 

Klüpfalt  Johann  Conrad,  Kupferstecher,  der  zu  Aufanp  des  17.  Jahr- 
himderta  lebtfe,  aber  in  aeiner  Kuna^  nur  mittelmiiasig  ist.  Man 
hat  BUdahMe  tob  aetner  Hand;  aoldlie  dlud  in  Z.  Theobolda  Be- 

achreibun^  dea  Hnssiten-Krieges  um  1620  gefertigt.   Der  Person 

nach  intere?5?^nnt  ist  Küpfels  Bildnis  des  Hieron3'raus  von  Pmi:;'. 
mjt  Aufschriften,  H.  Ein  anderes  Bildnis  von  diesem  Kiin.stier 
stellt  den  Johannes  Ziska  dar,  mit  Jo.  Cn.  Kl.  sc.  bezeichnet,  in  B. 

Klug,  Morlz  Erwin,  Kupferstecher,  xMirdr  iso2  zu  Neustadt-Dresden 
peboren,  und  Qiif  der  Akademie  seiner  Vaterstadt  in  den  An- 
fangsgründen (»einer  Kunst  unterrichtet.  Später  fand  er  königL 
Untenttttiung,  um  za  Furm»  In  Tetefals  Sehlde  alefa  welter  su 
Tenrollkommnen,  und  er  hat  aneh  bereite  eehSn«  Proben  einea 
treffliehen  Talentes  geliefert 

1.  St.  Johann  Baptfst,  nach  Correggio. 

2.  St.  Hierortjrmus,  nach  Gnercino. 

8.  Venere  conduoendo  £nea  alle  aponde  d'Italia,  nach  Aug.  Car- 
rtod,  1B33. 

4.  EtUehe  Biitter  für  die  Hefte,  welche  mm  Oeaehenke  dct 

■icheieehen  Knnitvcveliie  basttanmt  elnd. 
ffk  Fortiftte  und  Vignetten. 
0.  Etliehe  radierte  Lendachaften. 

Kfiigt»  AiifliMt^  Ifaler,  wurde  1800  sa  Lelpsig  geboren,  und  hier  euch 

in  den  Anfangsgründen  der  Kunst  unterrichtet.  Er  widmete  sich 
der  Bildnismalerei,  die  er  in  verschiedenen  Orten  übte,  und  1836 
begab  er  ttich  nach  München. 

Ktump,  Architekt  aus  Tübingen,  ein  Künstler  unserea  Jahrhun- 
derts, dessen  L.ebensverbältni8ae  wir  nicht  kennen.  Um  1810  hielt 
er  sieh  in,  Rom  auf. 

Kluaaenburg.  S.  Cluaaenbach. 

Kluyl,  Ifuler,  der  unter  U.  MlrevelU  Sehüler  geaShlt  wivd. 

Knappe  Jehaim»  Maler,  ein  dureh  die  anaprechendstoL  ui^  galua^ 
gensten  Slumen-,  Frucht    und  Tieretfieke  rühmlich  Whmnutwr 

Künstler,  wurde  1778  in  Wien  ppboren.  und  hier  rrlauf^te  er  den 
ersten  Unterricht  unter  der  Leitung  des  berühmten  Professors 
Brechaler  in  der  k.  k  Akademie  der  b.  K.,  die  er  nach  drei  Jahren 
Terlieaa,  um  zu  Erdberg  In  einer  Tapetenfabrik  Unterhalt  au  fla* 
den.  Nach  drei  Jahren  sah  er  sich  wieder  genötigt,  die  Fabrik 
zu  verla.^sen,  und  nun  kam  er  als  Haus-Scholar  in  die  Wohnung 
dea  Prof«  Drechaler,  dem  er  eine  aolohe  Tapetenfabrik  einrich- 
tete, und  wobai  er  auch  In  der  Kunat  aolche  Fortaefaritt«  macht«, 
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dSM  er  Stande  war,  während  der  Krankheit  seines  Lehrers  in 
d«r  k.  k.  Akademie  Unterri^t  au  geben«  und  allgemeine  Zofito* 

denheit  einzuernten.  Auch  viele  Geninlde  führte  er  aus,  die  un- 
ter Drechslers  Namen  die  Zierde  manchea  Kimatsaalea  aind. 

Das  Wiener  Aufg-ohot  von  1797  rief  in^^rrn  Künstler  ins  Fold; 
allein  nach  hergestelltem  Frieden  gelans:te  er  wieder  an  seinen 
vorigen  Platz,  und  nun  hielt  seine  Obsorge  mit  seiner  Veryoll- 
kommnimg  doreh  elf  Jalire  etet«  gleieben  Sebritt»  Htennf  kam 
Knapp  in  den  k.  k.  holländischen  Garten  nach  Schonbrann,  wo 
er  Gelegenheit  bekam,  durch  Arbeiten  für  flie  Gräfin  von  Bucquoi 
seinen  Beruf  zum  naturhistorischea  Maler  zu  erfüllen.  Den  vor- 
zügUdiaten  Sponu  die  Kattir  mit  dem  angeetrengteaten  Fleiaae 
zu  verfolgtm,  fand  der  Künstler  in  der  Gnnat  dea  Freiherrn  von 
Jacquin,  sowie  in  jener  Füq-ers,  der  ihm  \m  HaTise  des  Herzogs 
von  Ahremberg  Lektionen  und  dadurch  Gelegenheit  verschaffte, 
dem  hohen  Adel  des  In-  und  Auilandea  ala  üehrar  und  Meiater 
bekannt  zu  werden.  Im  Jahre  1804  endlieh  wurde  dem  Xlinatlw 
die  hohr  Gnade  zu  Teil,  beim  Er/her/oq-  Anton  nng-estellt  zu 
werden  und  T'nterstützung  zu  finden.  Eine  Sammlung  inländi- 
scher Schwämme,  280  Blätter  in  Folio;  drei  Foliobände,  jeder  von 
idO  Bl.  exotischer  Pflansen«  naeh  der  Watnr  gemalt;  Oeaterrelehs 
"Weintrauben  in  Fc^o  gemalt,  nebst  einer  Prüchtesammlunp:  von 
400  Stück  geben  von  seinem  Fleisse  und  seinen  Fortschritten 
nach  und  nach  rühmliche  Beweise.  Ausserdem  vollendete  Knapp 
fflr  den  Eraheraog  drei  Oelgemilde,  eines  von  Roaen,  einea  von 
Hyacinthen«  ein  grösseres  aber  von  exotischen  Blumen.  Aueh  der 
Frzhprzop^  Johann  besitzt  von  ihm  eine  Flf>rn  Alpinn  von  mehr 
als  300  Alpengewächsen,  die  auf  drei  Reisen  in  die  Gebirge  von 
Sr.  Hoheit  eigenhändig  gesammelt,  unter  Knapps  Leitung  vom 
Knpferateeher  Beekenkam  bearbeitet  wurden  (1881),  ein  anaaer- 
ordexxtliches  Unternehmen,  sowie  die  von  Sri  k»  H.  unternom- 
mene Sammlung  natürUcher  Rosenfamilien. 

Oelpr^'TnHIde  von  KnRpp  besitzt  das  Johanneum  in  Gra/.  der 
Grossherzog  von  Sachsen- Weimar,  Fürst  Esterhazj,  der  Graf 
Spangen  und  die  k.  k.  Galerie.  Melirere  Icamen  in  den  Bealti 
einiger  hohen  Familien  nach  Warschau  und  Russland.  Nach  Ita- 
lien malte  er  die  k.  k.  Menagerie,  wie  sie  1800  Schönbrunit 
stand,  nach  der  Natur.  Auch  in  Neapel,  in  Frankreich  und  in  den 
Niederlanden  wurde  sein  Ruf  verbreitet. 

Im  Jahre  1820  fasste  er  den  kühnen  Entschluas,  dem  berühmten 
Freihevm  von  Jaequin  von  den  auegeceiobnetaten  Lieblingen  Flo- 
reaa  aui  allen  Weltteilen  einen  ungehenem  überraschenden 
StrauBs  7u  binden.  Das  Gemälde  selbst  von  7  Schuh  TTöhe  und 
5  Schuh  2  Zoll  Breite  stellt  einen  prunklosen,  durch  einfallendes 
Sonnenlieht  beleuchteten  Saal  vor.  l>er  Blumenatmuaa  erhebt 
sich  aus  einer  Bronze-Vase  auf  einem  Piedestal,  an  denen  StlA* 
Seite  die  anspruchslose  Linea  borealis  und  die  Jacquinia  mucro- 
iiata  sich  über  Jacquins  Büste  zum  sinnvollen  Kranze  verschlin- 
gen. Das  Pledestal  schmücken  mehrere  von  dem  berühmten  Na- 
turforacher  in  eigenen  Monographien  und  Werken  beaehriebene . 

zxzui* 
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Kine  Sfifcnnische  des  Sjials  »«'hmüt-kt  Llnnf^^  BOst«.  Den  untern 
Kaum  beleben  (Goldfische  in  einem  (ilastopfe.  henimschwänneTide 
Insekten,  Küfer  u.  dgl.  Dtai-  ungeheuere  Blumenstrauss  versctart 
in  snuee  Erstaunen;  etri  relmndes  (3teos  von  mehr  als  hniidert 
Prachtexemplaren  der  Flora.  Ein  jegliches  ist  so  glücklich  aul- 
gefasst,  so  kiinst terisch  verteilt,  dass  keine  Blüte  sich  über  ihren 
Staudpunkt  zu  beklagen  bat,  eine  Farbe  durch  die  andere  kräftig 
gehoben  wird,  nnd  der,  vom  frappanten  Blndraelce  des  Chuum 
binfi1ti-f(>  l?li(k  sieh  mit  Wohlgefallen  an  den  Schönheiten  ein- 
zelner Gruppen  beraui^eht.  }m  .Tnhre  IS21  wurde  dieses  Meister^ 
werk  im  Universitäta-Siiule  aufgestellt. 

Knapp  starb  IKltl  ^hSnbrtmn  und  xein  Sohn  wnrd«  sein 
Kncbfolger. 

Knapp,  Johann  Michael.  Architekt,  wurde  1793  zu  Lndwigaburg  ia 
Wfirttemberg  geboren,  nnd  In  f)tuttgart  in  die  Gmndsiltae  Beinei> 

Kunst  eingeweiht.  Kr  ging  frühxeiti|r  nach  Rom,  nm  die  alten 
klassiKchen  Monumente  der  Bnxikunst  ru  studieren,  er  verwendete 
aber  auch  ein  grosses  Augenmerk  auf  die  chriatlichen  lienkmäler, 
iiud  als  Besultat  dieser  Forsehnngen  arbeitete  er  mit  Gntenaohn 
t*in  Werk  aus,  unter  dem  Titel:  Denkmale  der  christlichen  Tle- 
ligion  oder  .Snmmlung  der  ältesten  fbrintliehen  Kirchen  oder  Ba- 
Hiliken  norof^  vom  4.  bis  7.um  in.  .Jahrhundert.  Bom  16'S2,  gr.  foL 
AMf  Blittern  dieses  Werkes  steht  Monogramm  oder  der  Kam« 
dieses  Künstler«.  Tn  Kom  zeichnete  der  Hofmaler  C.Vogel  1820  des 
Bildnis  des  Künstlers,  und  dieses  ist  In  der  bekannten  Porträt- 
84imn)Iung  desselben.  Nacii  »einer  Zeichnung  wurde  die  Begräb- 
niskapelle der  Königin  von  Wibrttember|r  erbaut,  und  dieser  Plan 
erwarb  ihm  von  Seite  der  Künntler  sowohl,  als  selbst  von  ans- 
AvSrtigen  Ministem  nnd  Grossen  ungeteilten  Beifall.  Knapp  bat 
indessen  noch  viele  uadere  Pläne  geliefert,  vollendete  Werte 
ihrer  Art. 

Knapp,  Anton,  Maler  iu  Mainz,  wurde  zu  Anfang  uuKers  Juhrhuii* 
'  derts  geboren,  und  seine  Reife  nls  Künstler  erlangte  er  in  Wien, 
wohin  er  durch  die  Ünterstiitzung  des  Fürsten  Metternich  kam. 
Dieser  grosse  >^ini"tf»r  <»fih  von  Knnpp  einmal  eine  schöne  Land- 
schaft mit  Sonnenuntergang,  und  überz/cugt  von  dem  grossen 
Talente  des  Künstlers,  sollte  er  ^  dessen  Ausbildanir.  Knapp 
hat  bereite  seinen  Knf  begründet,  und  besonders  schön  sind  seine 
Landschaften  mit  Mond  und  Abenclbeleuchtnrtp-.  Mehrere  »«einer 
Oemüide  stelleu  Auslebten  aus  den  Tiroler  (Gebirgen  dar.  mit 
sprechender  Wahrheit  und  in  groasem  Stile  gemalt,  .^neh  Genre- 
stücke linden  sieh  von  diesem  Künstler. 

Knappe,  Carl  Friadrieil»  Zeichner  und  MaJer,  erlernte  seine  Kunst 
bei  J.  F.  Gmoth.  und  wie  der  Melater.  so  kam  matth  er  in  Dienste 

des  russischen  Hofes.  Er  war  schon  1774  Mitglied  der  k.  Aka- 
demie zu  St.  Petersburg,  und  Später  erhielt  er  nnoh  den  Titel 
eines  akademischen  und  Hofrates.    Um  T«08  ereilte  ihn  der  Tod. 

Dieser  Künstler  malte  Tiere  und  Pflanzen  mit  grossem  BeifaUe. 
Von  ihm  sind  die  SSei^nungen  der  Flora  physica* 
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Knappich  oder  Knabtch,  Johann  Georg,  TTiBtorienmaler  zu  Aiiga- 
burg.  Schüler  des  J.  Ileiss.  genoss  zu  seiner  Zeit  presse  Achtung. 
Sr  wurde  von  Klöstern  viel  beKchüftigt,  und  in  mehreren  Kloster- 
Idw^ban  wäh  man  Alt«rblätter  von  aeiner  Haad.  Aneh  andere 
Kirchen  haben  AUarblätter  von  ihm  gemalt.  Im  Dome  zu  Auga- 
bürg  ist  von  ihm  ein  Altarbild  mit  der  Oeburt  rhri^ti  Starb 
1704,  im  67.  Jahre.  J.  G.  Schauer  hat  nach  Uim  da«  Iliklnis  des 
Abftcs  Willb.  Popp  Ton  8t.  Ulrldi  gettoehen. 

Knapton,  Georg,  Maler,  war  ein  Schüler  von  J.  Hichardson.  Er 
malte  in  Pastell,  besondere  Pi»rtrnte,  von  denen  M.  Ardell  jene» 
des  Kontre-Admiral  Hawke.  und  J.  Faber  die  der  Sängerin  du 
Pare  und  dea  Sttagen  €Vir«atlni  ireatnchen  haben.  B.  Plcon! 
machte  das  Bildnis  von  Tindal  in  Schwarzkunat  bekannt,  und 
Ardell  stach  auch  das  Bild  eines  T^ndmädcliens:  Country-Maid. 

Knapton  wiirde  1765  Inspektor  der  k.   Gemäldesaminhin^  in 
Kensington,  und  hier  starb  er  1778,  im  HO.  Jahre. 

Man  rechnet  diesen  Künstler  auch  zu  den  Kupferstechern  in 
IjiTiamaitleis  allein  daa  anf  Ihn  gedeutete  Mon<^rranim  gehört 

einem  C.  Knnpton  an,  und  wenn  auch  eines  aus  0.  K.  zusam- 
mengesetxt  existiert,  so  ist  una  dteaea  wenigstena  nicht  bekannt. 
S.  den  folgenden  Artikel. 

Knapton,  Charlea,  Zeichner  und  Kupferstecher  zu  London,  vielleicht 
der  Bruder  dea  Obigen,   dessen    Lebenaverhältui^se  unbekannt 
sind.    Seiner  haben  wir  schon  im   vorhergehenden  Artikel  er- 
wähnt, und  wir  glauben«  daaa  es  jener  Künatler  ael.  der  1T60  Im 
60.  Jahre  geatorbea  tat,  elfte  Angabe»  die  inan  anderwKrta,  wie  bei 
Heller*  dem  Georg  Knapton  anpasst. 
3.  T>ie  27  Blätter  in  Arthur  Fonds  Saiunilun;:,'  von  XachbiJdungen 
italienischer  Mrister.    Das  Monogramm  auf  dieaen  Blättern 
beateht  aus  den  Buchstaben  C.  K.  iwd  nicht  aua  O.  K.,  nnd 
so  glanben  wir,  daaa  Georg  Knapton  nichta  damit  gemein 
habe.    Auch  die  Initialen  C.  K.  f.  findet  man  auf  Blirttprn  in 
Laviamanier  nnd  auf  Zeichnungen  nach   verschiedenen  Mei- 
stern. Von  Knapton  Kind  besonder«  Landschaften  nach  Guer- 
efno  tn  dieser  Sinninlung. 

2.  Die  Pi«dlgt  dea  heil.  Faulua  zu  Athen.  G.  P.  P.  del.  (Glnaeppe 
Paolo  Pannini)  und  Knaptons  Monogramm.  K  Mrseo  Bni 
Arthnri  Pond.  Camajeu  von  drei  Hobe-  und  einer  Kupferplatte, 
kl.  qu.  fol. 

3.  Eine  Ansicht  von  Rom,  nach  Claudios  Zeichnung.  1753,  qiu  foL 

4.  Lnudschaft  mit  einem  Hirsche,  nach  demaelben. 

4.  Der  Constantin-Bogen  und  andere  ünlneit,  nach  Pannlnt.  kl. 
qu.  fol. 

5*  JBiu  Vogel  in  it  einem  Fischkopf  auf  dem  Baumaat  altsend, 
nach  G.  da  Udine,  1736.   UmrisB,  fol. 

6.  Vier  Figuren  in  einem  Kahne,  nach  Guercine. 

7.  Zwei  sitzende  Figuren,  die  eine  mit  einem  Falken,  nach  dem^ 
aelben. 
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8.  jMnämdhatt  mit  tlkamt  BrOcke  In  te  Fem«,  naeh  Guercino. 

9.  LandaehaH  »Ii  sw«!  Flfaren  tor  eiiiMn  ll«g«iiden  Bttiua,  aadk 
ChiMdiio* 

10.  Landschaft  mit  einom  Miuiii  und  fdiMin  länd0  Auf  der  An* 

höhe,  nach  Guercino. 

11.  Land&chaft  mit  zwei  Weibern  neben  brennenden  Kohlen,  nach 
Ouerdno. 

12.  Landadiaft  mit  einem  Ktnde,  des  eiaMi  Vogel  Jiilt»  naeh 
Querdno. 

Knauieher»  Johann  Leonhard,  Maler  und  I^tbograph  zu  Ansbach, 
deaaen  LebenarerluUtnlaae  wir  niclit  kennen*  ßterb  1809»  im  98. 
Jahre. 

Kimith,  Helnrioh,  Zeielmer  und  Haler,  wurde  iSM  tn.  Sreeden  ge- 
boren, da  er  aber  nnfang's  nicht  zur  Kun8ttibt:np  bestimmt  war, 
konnte  <  r  erst  später  seiner  LieDÜngsnelgiing  folgen.  Durch 
Zufall  kam  Knauth  1829  nach  Frankfurt  a.  M.  und  hier  fand  er 
Gelegenheit  bis  1631  das  StKdelaehe  Institut  besuchen  zu  können. 
In  dieser  pnt  orj^anis; orten  Anstnlt  hf^rrifs  mit  tüchtigen  Kennt- 
nissen ausgerüstet,  giug  er  zur  weitem  Ausbildung  nach  Mün- 
chen, und  gegenwärtig  besitzt  er  das  liob  eines  treffliehen  Kämt» 
lera.  £a  finden  sieh  von  «einer  Hand  schöne  und  fleisaig  voll* 
endete  historische  Zeiclimng'en  \ind  GenrrepmnUle,  Srenen, 
welche  deutlich  zum  Beschauer  sprechen;  wie  neben  anderen  sein 
Zisterzienser,  der  einer  in  Qnm  versenkten  Witwe  mit  swd  Kln* 
dem  Trott  erteilt.  Ber  Kifnatler  hat  hier  daa  nnachuldlge,  unbe- 
\viisste  Lächeln  tlrr  TTleinen,  den  Schmer?  Apt  weinenden  Mutter 
und  das  ernste  Is'achdenken  des  erwachseneren  Mädchens  gut  be- 
zeichnet. Im  Jahre  1836  stellte  er  in  einem  Gemälde  Pilger  dar, 
nnd  uweh.  dleeee  Bild  verdient  eine  rühmliche  ErHAhnnng'.  wie 
mehrere  dieaee  trefiliohen  Sfinstlera. 

Knebel,  Lipoid,  lAaler  an  Berlin,  wurde  um  1810  geboren,  nnd  anf 
der  Akademie  der  Künste  daaelbat  in  die  Grundsätze  der  3kla* 

lerpi  eingeweiht.  Nebenbei  g-enoss  er  auch  dm  Unterricht  des 
Inspektors  Ternite.  und  auf  solche  Weise  erkraftigt,  konnte  er 
aehon  1888  mit  seinen  Leiatungen  hervortreten.  Er  malt  BUd» 
niaae  und  Genrestücke,  auch  historische  Darstellungfen,  und  meh> 
rere  «^ftlcher  Bilder  sah  man  bei  nolrrrprihpit  der  Berliner  Kunst- 
ausstellungen. Im  Jahre  1836  konkurrierte  er  um  den  ersten 
Preis  der  Maleret,  wobei  aber  Staekiwaky  ala  BLtgtt  vom  Selimi- 
platze  trat.  Doch  auch  die  ^Vrbelt  Knebeln  war  gnt,,  in  mehrevcr 
Hinsicht  ebenfaUa  preiawürdi^, 

Knebel,  W.  von,  Mnlein»  Knnatliebhaberln,  die  nm  1783  in  BevUii 

Zeichnungen  zu  den  Kunstausstellungen  gab.  Diese  sind  naeh 
grosaen  Meiatem  gefertigt,  in  Botatein  und  in  aehwaraer  Eralde. 

Knaeht  Peter,  der  Bealtaer  einer  berfihmten  Walfenfabrik  li^  Botin- 

g^en,  findet  ebenfalls  in  der  Reihe  der  Künstler  eine  Stelle.  Er 
stammt  aus  einer  Stetermirkiachen  Familie,  die  aeit  Jahrhunder- 
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ten  berühmte  WaffeTischroiede  zählte,  und  1798  wim^e  unser 
Künstler  geboren.  Des  Vaters  früh  beraubt^  hatte  er  sieh  i&  sei- 
ner frühen  Jugend  nksht  der  glüddiclisteli  YerhUtniMe  m  er- 
freuen, seine  gebildet«  Ifutter  sparte  aber  kein  Opftor,  um  MMh 
c^'ii  Sohn  als  nötTlirhe«^  Olifd  rles  Staates  heranbilden  zu  lassen. 
Knecht  gewann  schon  frühe  das  Lob  eines  guten  Zeichners,  und 
das  Stempelschneiden,  Damascieren,  Vergolden  u.  «.  w.  boten 
lluB  die  Mitiel,  um  Büeh^  und  IneCromente  uuulcauton.  In 
seinem  19.  Jahre  hatte  er  eich  auch  schon  im  Malpii,  Kupfer 
stechen,  Im  St^insclineiden  und  in  Verfertigung  mathematischer 
nnd,  optischer  Instrumente  mit  Glücic  vejrsucht,  ünd  endlich  übet- 
nahm  er  das  14  Jahre  stillgestandene  Waflenfirtirfk-Oeaehftfe 
seines  Vaters.  Es  traten  ihm  dabei  tmendlidie  Hindemisse  ent- 
gegen, ober  sich  mit  aller  Kraft  dageo'en  Btemmend,  sah  er  sich 
schon  nach  drei  Jahren  im  Besitze  des  schönsten  Oeschäites,  und 
?egen^ivarti|r  ^  seine  Fabrik  eine  der  gttnsendsten  in  Umagm. 
Seine  Fabrikate  gehen  selbst  nach  England  und  Indien,  da  seine 
Damascener  Klingen  n^^  <iiite  und  Schönheit  selbst  die  orientaU- 
schen  von  Qolconda,  Schiras  und  Chorossan  übertreffen.  Selbst 
Meister  in  allen  Metallarbeiten,  ein  trefflicher  Mehner  und  Me- 
daOleur,  veredelte  er  die  Formen  und  Versierungen  seiner 
Fabrikate  so  sehr,  dass  seine  namaficierungen.  Vergoldungen, 
NielloB  und  Inkrustationm  in  Gold  Stahl  etCi,  meistens  in 
eigenen  Erflndunaen  i^esteiiend,  alles  bisher  bekannte  dieser  Art 
fiberlreflen.  F^er  besog'  die  Solinger  Fabrik  die  feinen  Mon* 
tiarungen  von  8tahl,  vergoldeter  Bronze  und  Silber  aus  Lonc^or. 
Tinrl  Paris,  gegenwärtig  aber  liefert  diese  Manufaktur  solche 
selbst  nach  den  erwähnten  berühmten  Städten. 

Knechts  Kunstleistungeu  und  die  ausgezeichneten  Verdienste 
um  die  Waflenfabrlkatlon  fanden  auoh  überaU  die  hdchste  AAer- 
kennung  und  die  meisten  Regenten  Europas  drückten  ihm  -auf 
rersctdedene  Weise,  ihre  Zufriedenheit  aiis. 

Knechtelmsnn,  Lucas,  Maler  zu  Ulm,  der  in  der  ersten  Hälfte  des 
16.  JahrhunderU  lebte,  und  noch  darüber  hinaus.  In  der  8.  3*1- 
Tators-Ktrehe  su  NttrdUagen  ist  der  Hochaltar  mit  dem  reichen 

Schnhzwerke  von  seiner  Hand,  mit  der  Jahrzahl  15"18— 1"5^1  ver- 
sehen. Efj  gab  in  Ulm  mehrere  Künstler  dieses  Namens,  auch 
mit  dem  Beinamen  Bayer,  was  vielleicht  auf  ihre  bayerische  Ab- 
kunft deutet. 

I>er  Maler  Max  Knechtelmaan  wurde  1440  Bärger  in  XJtm,  üm 
1449  lebte  dort  ein  Maier  Bartel  Knechtelmann,  un^  zu  gleicher 
Zeit  etn  anderer  Namens  Martin.  8  Weyermanqs  Nachrich- 
ten- 1889. 

Knthaa  oder  Knalioe»  PMar,  ein  Name  auf  satjrisehen  Bl&ttem,  he- 
deutet  den  Tater  Schenk.  Auch  auf  Bildnissen  flndet  man  Ihn 
«tweilan. 

Kneipi  Gsbsrd,  Maler  in  Prag,  von  welchem  Dlabacz  sagt,  dass,  er 
den  galehrten  Baltol  Ehrl  Ungar  gemaR  habe. 


690 


Kaelier,  OoUfried. 


Kneller,  QottfriMi,  berühmter  Püdnismaler,  geb.  zu  Lübeck  1648, 
g^st.  zu  London  1723.  Mit  den  Anfan^sp^riinden  der  Ktinst  ver- 
traut ging  er  nach  Hollaaci,  um  die  Schulen  vun  Rembrandt  und 
Bo«I  BQ  bemißheii.  imd  dann  ImmUow  er  naeh  Italien  sn  relatB, 
damit  er  auch  Titians  tud  Annibale  Carraods  Werke  atiidieren 
könnte.    In  jener  uar  es  die  Historienrnnler*»;.  die  ihn  be- 

schäftigte, aber  fichou  in  Venedig^  Ajxg  er  au,  nach  dem  Buhm 
eines  Bndnimnalere  sn  streben.  Da  malt«  er  den  Kardinal  BeHa* 
donnn.  den  Dichter  .Toeepli  Carrera  und  andere  Männer.  Ble 
RücL-reise  ins  X'atpriand  trnt  er  durch  T^f-ntschlard  an.  rmd  he] 
dieser  Helegenheit  malte  er  in  Bayern  und  zu  Hamburg"  viele 
Porträte,  tmd  um  1675  begab  er  sich  mil  »einem  älteren  Bruder 
na^  London,  wo  eein  grliinsenditer  WirlcnnKakreia  sn  auchen  iii. 
DaroalR  \>-ar  Lely  im  Ruhme,  allein  Kneller  verdunkelte  dienen 
«lermns!5en.  dass  Lel.v  aus  Gram  /n  Gründe  prinij.  Karl  IL  er- 
nannte ihn  zu  seinem  ersten  Maler,  Wilhelm  III.  xum  Ritter,  und 
U^org  I.  aom  Aaronet,  und  die  Königin  Anna  beatttigte  adne 
Wahl  Kom  Präsidenten  der  Akademie  der  Künste.  Kneller  war 
der  erste,  df»r  dm  Cr^dnnkfn,  ein  solches  Institiit  zu  pründen. 
aussprach,  und  die  jjeaclitetsten  Künstler  jener  Zeit  unterntüt^e- 
ten  den  Plan.  Im  Jahre  1697  wurde  in  der  Great-Queen-Streef 
eine  Art  Akademie  eröffnet.  Doch  löste  sieh  das  Inatitnt  liald 
wieder  auf.  Auch  Tliornhills  und  Van  der  Banks  Unternehmun- 
gen hatten  keinen  pünstipen  Erfolg-,  und  endlich  trat  der  Aka- 
demien-Verächter Hogarth  dennoch  als  Direktor  derselben  auf. 
Kneller  war  bei  aller  seiner  klinstleriaehen  Tütlgkeit  nach  noek 
Friedensrichter,  allein  es  traf  sich  manehmal.  dass  er  über  dem 
Malen  den  Tfirhtrr  verjrass.  Indessen  war  er  ein  Mann  von  GeiRt 
und  Herz,  rechtlich,  nur  kein  zu  eifriper  Bibelleaer.  Nach  aeineu 
Glaubensartikeln  war  ihm  Gott  das  genialate  aller  Wesen,  ds» 
eben  deswegen  alle  genialen  Menschen  liebe.  Die  Malerei  war 
ihm  die  genialste  aller  Künste,  und  sich  selbst  hielt  er  für  den 
genialsten  aller  Maler.  Walpole  erzählte  viele  Anekdoten  au» 
seinem  Leben. 

Sir  Goffrey  KueUer  malte  eine  ausserordentliche  Au;«ihl  von 
Oemilden,  die  fast  alle  Grossen  und  berühmten  M&nner  seiner 
;Seii  Torstellen.  Auch  viele  Damen  des  Hofes  malte  er.  nnd  die 

-rnpi^^tpri  derselben  waren  ihm  seiner  feinen  körperlichen  und  gei- 
stigen Bildung  wegen  zug^'tan.  Karl  II.  schickte  ihn  nach  Paris, 
tim  Ludwig  XIV.  zu  malen,  allein  dieHer  ntarb  während  der  An- 
wesenheit des  Malers.  Für  Wilhelm  m.  malte  er  die  adbSnsten 
Hofdamen,  und  eine  goldene  Kette  mit  Medaille,  an  300  Pf.  8t. 
wert,  war  der  Lohn  des  Kün8tlei*s.  Dann  ronlte  er  den  irrossen 
Zar  Peter  und  Karl  VL  von  Spanien.  Er  malte  10  Souveräne, 
nnd  die  grtesten  MSnner  Englands:  Marlborongh,  Newton,  Dru- 
den, Godolphin,  Somers  etc.,  die  Henogtn  von  Gräften,  htdf 
Tlnnelag-h  u.  a..  alle  Häupter  di»s  britischen  Adels.  Das  BUdnis 
eines  getauften  Chinesen  erklärte  er  für  seine  vollkommenste 
Arbeit,  Walpole  meint  aber,  das  Bildais  Gibbon  sei  noch  vorzüg- 
licher. Dallawajr  will  den  Bildnissen  des  Dr.  Wallis  nnd  des  Loid 
Crew  den  Vorzug  einräumen.  Letzteres  ist  im  Ausdruck  und 
Farbentou  so  meisterhaft,  dass  et  Beynolda  bewunderte  und  sta- 
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dierte.    Dir  KiJpfe  von  Arldi-^^nn  nnd  Xelson  werden  der  g-eistrei- 
chen  PiDselXührung  wegen  geniinnt;  und  als  bemerkenswert  er- 
klärt man  auch  die  Bildnisse  des  Bibliothekars  Humphrey  Wan- 
ley»  des  Mr.  Knlflrht»  als  Biiaieiider  ror  dem  KmiUfan;  Geot|r 
fih  Prinz  von  Hannover;  Richard  TempJe,  Simon  Hareourt,  Char- 
les Lenox.  llerzof?  von  Ilichmond;   der  Gräfin  von  Peterborough 
etc.    Bei  seinem  Tode  waren  500  Bildnisse  unvollendet  da;  der 
Klinatler  hatte  aeln  Atelier  In  der  apftteren  Zelt  an  einer  Por- 
trStfabrik  erniedrigt,  woeu  ihn  der  unsägliche  Darat  nach  Beich- 
tum  verleitete.    Er  selbst  malto  In  Irtzterpr  Zeit  nur  mehr  die 
Gesichtszüge»  und  dieses  mit  einer  unglaublichen  Geschwindig- 
keit. Seine  Oeaellen  malten  dann  die  Perücken,  die  Hüte,  Böcke» 
jeder  etwas  anderes,  vom  Knopfe  bis  zur  Manschette.    So  ent- 
atand  ein  FUekwerk  ohne  ITarmonie  der  Farbe»  ohne  Korrektheit 
der  Zeichnung,  ohne  Charakter  in  Stellung  und  Gebärde,  ohne 
vorteilhafte  Verteilung  von  Licht  und  Schatten,   und  denntjcli 
nahm  man  keinen  Anatand»  aolche  Ebbrlkate  fttr  Werke  dea  be- 
rühmten Kneller  zu  halten.    Seine  besseren  Werke  gehören  der 
fj  iiheren  Zeit  des  Künstlers  an,  dazu  sind  aber  seine  historischen 
Darstellungen  nicht  zu  rechnen.    Doch  ging  er  auch  in  früher 
2elt  mit  groaaer  Leichtigkeit  za  Werke»  imd  ala  er  einat  mit 
Lely  den  König  zu  gleicher  Zeit  malte,  war  E^ofeUer  fertig,  bta 
der  nndere  die  ersten  Linien  auftrntr.  Tloch  solche  Bravourstüeke 
erregten  damals  Bewunderung  und  alles  war  getan»  wenn  dazu 
noch  die  Perücke  recht  elegant  anfgepntat»dleWeate'zierUc3k  nach- 
geahmt  und  andere  Stücke  der  Zopfperlode  gut  angepaaat  waren. 
In  seinen  besseren  ^Vprken  erkennt  pian  eine  Nachahmung  Van 
Dycks,    Von  echter  Kunst  kann  wohl  in  wenigen  seiner  Werke 
die  Kede  sein;  allein  er  befriedigte  seine  Zeit  vollkommen«  und 
die  nnirlge  weiaa»  daaa  ale  ihren  Maaatab  nieht  aa  dleaelben  le« 
gen  darf,  da  Kneller  den  neuen  Anforderungen  nicht  pem'ipen 
kann.   Seine  SSeitgenössen  schätzten  ihn  unendHch  hoch,  und  an 
aeinem  prächtigen  Monumente  in  der  Westminster- Abtei  steht 
Bafäela  Grabaehrfft  Ina  Englische  Uberaetst.   Ba  worden  melir 
wie  300  BUder  dleaea  Künstlers  geatochen,  bMonders  Ton  John 
Smith  und  John  Faber.    Dann  stachen  nach  ihm  J.  Simon»  J. 
Becket,  F.  Kyte,  Drevet,  A.  MiUer»  P.  Schenk,  J.  Verkolje,  G.  Ver* 
tue»  B.  White,  B.  Picart,  O.  Falfhome,  V.  Green,  nm  der  OtLcht, 
P.  ran  Gunst»  Honbracken»  G.  Valk,      van  der  BviÜk,  P.  I>opin» 
Bowles,  J.  Gole  u.  n. 
J.  Smith  hat  aeln  Bildnia  in  achwanter  Manier  geatooken. 

Kneller,  Johann  Zacharias»  Maler  und  älterer  Bruder  Gottfrieds» 
aoU  1M6  geboren  aeln,  wShrend  Ihn  Walpole  nm  18  Jalire  liier 

macht.   Sie  lebt«n  gemeinschaftUdk  in  Rom  imd  auch  nach  Eng: 

land  q"5npren  sie  mit  einander.  Unser  Künstler  malte  in  Aquarell, 
in  Oel  und  Fresko,  besonders  Architekturstiicke  und  Stilleben. 
Dann  kopierte  er  auch  die  Werke  seines  Bruders.   Starb  1702. 

KnIbbergMI»  Landschaftsmaler,  der  um  1630  in  Holland  lebte.  Er 
hatte  grosse  teehnische  Fertig^kett,  aber  wenig  Farbensinn.  Seine 
Bilder  sind  gr^u  und  eintönig,   ßeiner  erwähnt  Hochatraeten  in 
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der  i^Ucadeiiiie  der  .Schilderkimst  bei  r;p!cr-cnheit  eiiies  Streite«» 
welchen  Kmbbergen  mit  van  Goyen  und  Purcellis  hatte. 

Knlep,  Clirlttaiih  Helnriohr  Zetehaer,  geb.  su  H!ldeeli«im  1748,  gest. 

zu  Neapel  1825.  Sein  Vater,  ein  nicht  sehr  bemittelter  Bürgere* 
mann,  hätte  zur  Entwicklung  des  frühe  keimenden  Ktinsttalentes 
seine3  Sohnes  schwerlich  viel  beitragen  können,  wäre  ihm  nicht 
der  Ujnetend  neher  Verwandtechaft  mit  einem  Theatemialer  ia 
HemnoYer  sn  etatten  gekommen.  Dort  erhielt  also  der  Jüngling 
seine  erste  Bildnnp  zum  Künstler,  und  als  er  seine  Lehrjahre 
vollendet  hatte,  begab  er  sich  nach  Hamburg,  wo  er  sich  einige 
Zeit  aufhielt  und  mit  Porträtzeichnen  nach  dem  Leben  sich  be- 
sdiaftigte.  Dies  brachte  ihm  reichlichen  Brwerb  und  den  gro»> 
Fen  Vorteil,  täglich  in  Gesellschaft  der  angr-sehensten  xin<\  gebil- 
detsten Personen  beiderlei  Cescblecht.«  und  jeden  Standes  zu 
sein.  So  wurde  ihm  das  Glück  zu  Teil,  mit  ^lanuern,  wie  Klop* 
Stock,  J.  H.  Voss,  Clendins,  Campe,  Reimanw  mid  Sehroder  per- 
sönlich bekannt  zu  werden.  Hierauf  begab  er  sich  nach  Esssel, 
dünn  über  Lübeck  nach  Berlin,  wo  in  dem  letzten  .Jahrzehnt  der 
iiegierung  Friedrichs  des  Grossen  alle  Friede askünste  in  voller 
Blüte  standen.  Dort  fand  er  «n  Kraschinsky.  FörstUsehof  ron. 
Krmeland,  einen  Gönner,  der  ihn  nach  Heilsberg,  dem  bischSf- 
li<  lien  Sitze,  nahm,  wo  der  jiuif^e  Künstler  für  ihn  und  seine  vor^ 
nehmen  Domherren  eine  Zeitlang  vollauf  zu  tun  hatte.  Der  Fürst 
sah  ein,  von  welchem  Nutzen  seinem  Schützling  eine  Beise  naeth 
Rom  sein  würde,  und  erbot  sich  grossmütiger  Weise  nicht  nur 
zur  Bestreitung  der  Ausgaben  unterweirs.  sondern  versprach 
auch,  für  freien  Unterhalt  auf  mehr  als  ein  Jahr  hinaus  zu  mor- 
gen. Knlep  betrat  Born,  sah  sich  aber  durch  den  Tod  seines  Gön- 
ners bald  aller  Hilfe  und  der  Hoifnung  beraubt»  in  Bilde  daa  ein* 
formige  Reissblei  mit  dem  Pinsel  ▼ertanschen  au  können,  wie  er 
sich  Vf)rg'enommen  hatte.  Er  war  h'V/t  iT<'/wungen,  Zeichnungen 
nach  Gemälden  und  alten  Denkmalen,  kleine  Au-  und  Aussich- 
ten Ton  Rom  um  jeden  Preis  zu  verfertigen,  um  afeugel  und  2iot 
von  sich  abzuwehren,  aber  die  schönen  Geburten  einer  regen 
Kiiibildungskraft  und  eines  verfeinerten  (.'esehmack?  in  lebliafta 
Farben  zu  kleiden,  das  ^var  and  blieb  ihm  trrtwiderruf Uch  ver- 
äugt. Kuiep  tat,  was  er  konnte,  und  c«  gelang  ihm,  sich  nach 
und  nach  heraussuarbeiten,  als  eine  gewisse  deutsche  Slandea* 
person  etwas  unüberlegt  ihn  nach  Neapel  zu  sich  einlud,  wo  diese 
aber  der  Mittel  beraubt  war,  sich  n^if  irgend  eine  Art  des  Künst- 
lers atuEuuehmen.  In  dieser  bedrängten  Lage  suchte  er  sich  nun 
mit  Vedutenzeichnen,  nunmehr  seinem  Hauptfach,  so  gut  »In 
mdgUch  fortzubringen.  Bald  erschien  auch  -der  bekannte  Histo- 
rienmaler Wilhelm  Tischbein,  der  Eniep  schon  anderswo  liebge- 
wonnen und  aufgemuntert  hatte,  in  Neapel,  und  zog  ihn  sog-leieh 
aus  seinem  einsamen  Dachstübchen,  uiu  ihn  bei  einem  grossen 
Mann  einsuftthren.  Et  war  Ooethe,  der  gerade  Italien  bev«lrte, 
und  einen  braven  Künstler  zu  seinem  Begleiter  aal  der  Relae, 
welche  er  nach  Italien  vor  hatte,  suchte.  So  verlebte  er  zwei 
Jnhre  eines  höhern  doppelten  Daseins,  erst  auf  dem  Zug  um  jene 
merkwürdige  Insel,  uiiU  nachher  noch  zu  Neapel  mit  Goethe,  der 
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gewiss  auch  Ursache  hatte,  alch  z\i  clcm  in  jrder  Hinaicht  so 
wohl  gelungenen  Untemehmeii  Glück  zu  wünschen.  Als  dieser 
Neapel  Terlicas,  aehloM  Kniep  dch  ToHendes  an  Tischbein  an  und 
wohnte  Jalixe  hsag  anit  Ihm  sogar  untep  einem  Dache.  Nicht 

nunder  gewo^rort  ward  Ihm  Ph.  Hnckert,  der  nm  dieselbe  Zeit  a\Tf 
dem  Ulpfel  seines  Rnhma  und  Glücks  als  königl.  neapolitanischer 
Hoinialer  atand«  Unter  der  Anführung  solcher  Meister  und  un- 
ter imablSaalger  Betraehtnng'  einer  wtmdeveeliönen  Natur,  sowie 
der  auserlesensten  Kunstwerke  jeder  Gattung  machte  Kniep 
Biesenfortschritte,  und  er  erhob  sich  vom  Vedutenzeichnrr  rnm 
trefflichen  Komponisten.  Um  jene  Zeit  arbeitete  Tischbein  schon 
an  eeinem  trefflichen  Vaaenwerke.  Eft  Ist  aufteilend,  wie  innig 
Kniep  diesen  heroischen  Fignrenstil  eich  angeeignet*  wie  treu  er 
ihn  behandelt  hat.  üeberhaupt  wusste  er  die  Figur  £re!^chkkt  zu 
behandein,  verstand  die  Theorie  der  höheren  Baukunst  und  die 
Hegeln  der  Perspektive  ans  dem  Onmde.  Die  ehrwürdigen  Tem- 
pel \on  Pfiatum  waren  In  ihrer  Art  aeln  erhabenes  Vorbild,  und 
er  flachte  sie  in  seinen  Landschaften  gerne  und  stet«?  nm  rech- 
ten Orte  an.  Baumschlag,  Wasserfall,  Berg,  Fels,  Arehitektur, 
menaohliehe  Oeatalt,  kurz  jede  Form  veredelte  Knieps  Meister- 
hand, ohne  daa  lieblldiia  anaiuaehliesaen.  Zum  Eratannen  ist  die 
Knnst,  womit  er  in  seinen  schattierten  Zeichnnnpfen  die  Lichter 
auszusparen  und  abzustufen,  —  die  Gena\iiprkeit,  mit  welclier  er 
seine  Vordergründe  auszuarbeiten  wusste.  Eine  Welt  voh  FÜan- 
x«n  prangt  darin,  bia  In  die  kleinaten  Teile  t&neehend  wahr  und 
rein  ausgeführt.  Die  Anatomie  und  Darstellung  der  verschieden- 
sten Vf'sr*  1af i<iii,  dfM^  Gesteins  u.  s.  w.  hatten  wenige  Künstler 
NO  vollkommeu  iune,  wie  er.  Und  dass  über  der  ängstlich 
fleiiaigen  Auafohmng  der  Flug  der  Begeiatening  nie  ermattete, 
sondern  sich  stets  gleichblieb,  daa  ist  der  Triumph  von  Knieps 
Kunst  und  der  Charakter  seiner  Schöpfungen.  Fr  w^v  vertraut 
mit  den  klassischen  Dichterwerken,  und  die  altschottische  und 
griechische  Fabel-  und  Heldenwelt,  sowie  Klopstocke  Meeatade 
gaben  ihm  Stoff  au  mancher  Xompoaltion,  tn  mancher  inter- 
essanten Ep^sode  und  Gruppe  in  seinen  Lnnd<^rlTnften  An^^er- 
dem  war  er  in  der  Heschichtf^  r.nd  ir.  andern  Wissenschaften 
wohl  bewandert  und  besass  dabei  das  angenehmste  gesellschaft- 
liche Talent.  Er  blieb  nnverehelleht. 

In  den  ersten  zwanzig  Jahren  seines  Aufenthaltes  in  Neapel 
arbeitete  Kniep  meiatena  In  Sepia.  Da  ihm  aber  dieee  Ari>elt  in 

die  Länge  gar  zu  ermüdend  Avurde,  eo  verlegte  er  sich  nach  jener 
Zeit  auf  dos  Zeichnen  mit  schwarzer  Kreide,  meist  auf  weissen 
Orund,  und  leistete  in  diesem,  wie  vorher  in  einem  andern  Fache 
aUea  waa  nur  möglich  war.  Ohne  jemand  xn  nahe  au  treten, 
lieat  alch  behaupten,  dass  K.  einer  der  korrekteeteu.  originell- 
sten und  vortrefflichsten  T.andKrhaftszeichner  wor,  niclit  nur  in 
Italien,  sondern  in  ganz  Europn.  Hieven  zeugen  seine  sämt- 
lichen, von  den  Kunatkenneru  unter  allen  Nationen  gepriesenen 
nnd  geauchten  Werke,  beeonderB  diejenigen  ana  den  ipftteren  Pe- 
rioden. "Blosse  Fcdenimrlsse  liess  er  nicht  gern  aus  seiner  Hand» 
aber  sie  sind  auch  ein  Wunder  der  Kunst I  Einige  der  schön- 
sten, nebst  mehreren  der  vollendetsten  Zeichnungen  in  achwar- 
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zer  Kreide  und  iyey'm,  besitzt  der  Uitter  L.  Toooo  in  Neapel;  auch 
aer  Marqul«  Berio  hatte  von  Ihm  «inig«  Mei«torw«rka,  heiondw« 

in  Sepia,  die  aber  nach  des  Besitzers  Tod  zerttrttut  wurden.  Im 
Cianzeii  hatte  Kniep  un/^Ieich  mehr  Auftnic^p  von  Dputschen, 
Eugrlnnderii  und  Bussen,  als  von  £ing-eborneii,  und  doch  brachte 
er  beinah«  die  Haltawheid  telneB  Lebenain  Neapel  an;  «elbat  dl« 
St  in  Tiir  der  Zoit  konnten  ihn  nicht  vertreiben.  Dieser  von  der 
Natur  ia  den  Mesentlichgten  Stücken  horhhepubte  Mann  genona 
das  seltene  Ulüclc,  dass  bis  zum  letzten  Hauch  sein  Geiat  nieht  nur 
iingeachvv&cht,  friaoh  und  jugendlich»  sondern  auch  Ang  nAd 
TTnnd  Ihm  treu  blieb.  "Wenige  Künstler  haben  so  Tiel  geschaffen, 
wie  er.  im  Jnhre  isn  nnterzop  sich  Kniep  der  Herausgube  einer 
vollständigen  Zeiehenschule  für  angehende  Landschaftezeichnei* 
und  Uabhaber  In  einer  BeOie  ron  Blättern,  die  der  geeehiekCe 
FriedHrh  Kaiser  aus  X^m  in  Kupfer  stechen  wollte.  Durch  Kai- 
sers Abreise  von  Neapel  nach  Wien,  und  seinem  bald  darauf  er- 
folgten Tode  geriet  aber  das  Werk  ins  Stocken  und  blieb  uube* 
endigrt,  vnm  um  ao  mehr  xn  bedaneni  war,  als  die  ereehleneaen 
ernten  Hefte  allgemeinen  Beifall  fanden. 

Knieps  Charakter  war  im  gleichen  Orade  schätzbar,  als  Mensch, 
wie  al8  Künstler.  Kr  war  wohltätig,  ganz  anspruchslos,  ohne 
Neid  und  bis  zum  Uebermass  bescheiden.  Er  verstand  ea  wenig, 
«dnen  Wert  geltend  an  machen,  daher  er  denn  au  aelner  Be- 

triibnis  oft  zurückgesetzt  wurde,  ßrst  wenige  Jahre  vor  seinem 
Tode  wurde  er  in  den  Uni  der  k,  Akademie  der  schönen  Künste 
zu  Neapel  luit  dem  Ehrentitel  eines  ProXessurs  berufen,  genosn 
aber  gar  keinen  Odhalt.  Er  vertah  mit  Käfer  letn  nenea  Amt. 
und  wirkte  durch  Wort  und  Tat  mächtig  auf  die  Schäler  ein,  die 
ihn  wie  einen  Vater  liolncn  Kr  Ktarh  an  drr  Wassersucht,  und 
liegt  ala  Protestant  in.  einem  Baumgarten  am  nürdlichen  Ein- 
gang der  Stadt,  da  denaelben  der  Kirchhof  Termgt  iat,  b^gnben. 

•  ■ 

Da«  Kimstblatt  Terbreltet  lieh  ansführlfeh  über  diesen 
Stinatler. 

Kniaper,  Hans,  ^faler  vnn  Antwcrp.en,  kam  1578  nach  Kopenhagen, 
wo  er  auf  Itefehl  des  Königs  Friedrich  II.  Bildnisse  und  Kartons 
xnslte,  die  dann  in  Arras  den  Tapetehwirkem  zum  VorbUtde  dien- 
ten. Dieae  Tapeten  wurden  In  dem  groesen  Saale  an  bonbcng 
nuffrehfingt,  und  biV  "Stellten  III  rIHnische  Königfe  dar.  König 
Friedrich  beschäftigte  diesen  Künstler  auf  mannigfache  Weise; 
auch  in  das  Schloea  RriMÜrichsburg  kamen  Tapeten,  nach  seiueo 
Kartons  gefertigt.  Dann  gab  er  Zeichnungen  sa  Omamenteiu 
Für  Tycho  de  Brahe  mnlte  CT  1586  Landschaften,  und  eben  dleaO' 
Gelehrte  nennt  ihn:  Pictor  regiua  CoronaebuigenaiB. 

Knieeelc,  Paul,  Maler  in  Eger,  dessen  in  liiggers  Statistik  von  B^ 
raen  erwähnt  wird.  Kr  malte  1098  ffir  die  StadtklTChe  In  Eger 
die  Tier  Evangelisten,  die  vier  Kirchenlehrer  und  einige  Heilige. 

T>ie  Kirchenlehrer  aollen  in  Zeichnung  und  Kolorit  Iiob  Ter* 

dienen. 
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Knlg,  Carl  .Maler  in  Washington,  der  1825  bereits  mit  Reifall  ar- 
beitete. ISr  ist  SehUler  dt«  B.  West  gewesen,  und  das  Hauptfach, 
welche*  er  betreibt,  iet  die  Blldnianuileral. 

Ob  dieser  Künstler  wohl  nicht  King  <Wler  Knight  helsst? 

Knight,  Charle»,  Zeichner  und  Kupferstecher,  der  in  der  zweiten 
Hälfte  des  vori^fen  Jahrhunderts  in  London  arbeitete.  Er  lie- 
ferte Bildnisi«  und  hlstorlacfae  BIfitter,  die  in  Behwarzkonst  oder 

in  Pnnktir-Manier  nuspefülirt  sind.  Wir  pflauben,  dsSB  er  Jener 
r.  Kniffht,  narh  wt-lchern  ^l.  von  (Iiinst,  W.  DickinSOn  gestochen 

haben,  mit  dem  tinsrigeri  eine  Peison  mi. 

1.  DariKm  und  Musidor,  nach  A.  Kaufmann. 

2.  Palemou  und  Lavinia,  nach  derselben,  beide  puni<tiert  und 
kolorierte 

3.  Die  BlnmenhKndlerin,  nach  J«  R.  Smith* 

4.  Die  Schwefelholz-Verkäuferln,  noch  demselben.   Beide  punk- 
tiert und  farbiif,  vom  Jahre  1786. 

5.  Die  Liebe  und  die  Hoffnunjf,  nach  W.  llunbury» 
A.  Di*»  TJebe  und  die  "Kifersucht.  nach  deniKelbeu. 

Punktiert  in  Farben,  jedes  mit  vier  eng-lischen  Verseti. 

7.  As  you  like  it,  noch  Bunbury.    In  Farben  und  in  Tlister  ab- 
gedruckt. 

Die  Üeissige  B&naHn,  Bseh  F.  Wheatlj. 
f.  Der  TerlleMe  Bauer,  nach  demselben,  17B7. 

Ks  gibt  fivbige  Abdrücke  und  solche  in  Bister. 

10.  Karl  n.  entdeckt  sich  nach  der  Schlacht  Ton  Worchester  der 
Familie  de%   Colonel  Windham,  nach  Th.  Stothard,  1790. 

Punktiert,  qn,  fol. 

11.  Abschied  des  Lord  Kussel  von  seiner  Familie  vor  seinem 
Gang  zum  Tode,  nuch  demselben,  qu.  fol. 

Il.--rl8.  !Swei  Szenen  aus  dem  Roman  Caroline:  Waldstein  macht 
der  Caroline  einen  Antrag  und  die  erste  Zusammenkunft 

Lindorffs  mit  Carolinen,  nach  Stothard  punktiert,  1788. 

13.  Die  Kchtine  FauUne  von  Plymouth,  nach  demselben,  1786,  in 

Farben. 

14.  Der  entwaffnete  Cnpido,  nach  Miss.s  llenwell,  1786. 

15.  Die  Kache  des  Cupidt),  nach  derselben.  Punktiert  in  Farben. 
Das  Gegenstiidc. 

15»  Der  fliegende  Amor  (Bus  away  Love)  nach  T.  Stothart,  1798, 
gr.  fol.  Das  Gegenstück  su:  IfOTS  retnmed,  nach  H.  Aingleton. 

10.  Abschied  der  Susanna,  n.noh  Morland,  mit  sechs  englisehen 
Versen.    Abdrücke  in  Farben  und  in  Bister. 

17.  P3rramus,  nach  lltiiijmer,  punktiert,  1788,  fol.  Das  Gegen- 
stück zu  W.  Nuttcr.s  Thiesbc,  nach  demselben. 

18.  Charlotte  und  W^erter,  nach  J.  Northcote. 

10.  IHe  letste  Zusammenkunft  dieser  Beiden,  nach  demselben. 
Beide  punktiert,  rot  oder  schwarz. 


Digitized  by  Google 


526  Knight,  CbaxleB.  —  Euip,  Joseph  AugiuÜD. 


80.  Das  Mi&dclieii  von  Montmelian,  nach  H.  Bunbiux»  rot  oder 
schwarz  pusktiert. 

21.  KiD«1er.  weldie  in  die  Schule  gellen,  oval,  qu.  4.  FimkÜert. 

21.  Kinder  kommen  aus  der  Schule,  oval,  qu   4.  Punktiert. 
S3.  I>a8  Bildnis  der  Lady  Georpiana  rarenr!i«;h,  als  K\n<}  mit  dem 

Uuude  spielend,  nach  Hardj,  1785.   Punktiert,  schwars  und 

farbig. 

82.  Der  anerikanitelte  Präsident  H.  Laurent,  nach  X  Booth,  1781. 

83.  Lord  Longborough,  nach  demielben,  1781,  4^ 

84.  James  Pox^  schdn  punktiert,  1780,  4. 

KllIgMt  J.  P.f  Maler  m  IiOndon,  ein  jetzt  lebender  Künstler,  dessen 

Xamp  mit  Aclitung  geiumnt  wird.  Er  mürhte  ernstö  Studien, 
und  dieses,  Kuwie  eine  genaue  Beobachtung  der  verschiedenen 
Ersehelnungen  im  Tnn  waA  Treben  der  Menschen,  ofltonbnrt  rieh 
in  seinen  Darstellungen.  In  sdnen  GenrebUdem  herrscht  Man- 
nlg:faltif^-keit  des  Charakters  und  des  Ausdruckes,  und  dabpi  7Pigt 
der  Künstler  auch  eine  autiserordentliche  techniscbe  Fertigkeit, 
Er  wurde  durch  das  Kunstblatt  auch  dem  Auslande  bekannt,  und 
mehrere  seiner  Bilder  fanden  Öllentlicbe  ErwShnnag,  wie  1181 
sein  Bobin  Gray  und  der  QrossTftter. 

Knipt  Joseph  Augustin,  Landschaftsmaler  und  Badierer,  wurde  1777 
SU  TUbuig  geboren,  imd  von  seinem  Vater,  einem  nicht  luver- 
dieullehen  Btumenmaler,  der  In  der  Polge  erblindete,  in  d^n  An- 
fangsgründen der  Kunst  unterridtitetw  In  seinem  seimten  .Tahre 

kam  er  mit  s.^ii  ,mi  Eltern  nach  Hentogenbusch.  und  h?pr  malte 
er  ebenfalls  Blumen  und  Früchte,  bis  er  endlich  die  Landschaft 
zum  liauptfaehe  erwählte.    Im  Jahre  1801  ging  er  nndi  Paris, 
wo  sieh  der  berühmte  BtanMUnsler  van  Spaendonk  seiner  an- 
nahm,  doch  fuhr  Knip  fort,  der  landschaftlichen  ünn^trlhinfi-  oh- 
zuliejTet).    Daninls  malte  er  meistene  in  Gouache,  und  die  mei- 
sten ciieser  Blätter  stellen  Gegenden  und  Ansichten  aas  Frank- 
reich dar.  Im  Jahre  1806  Terlieh  ihm  Ludwig  Kapoleon  eine  Pen- 
sion, und  nun  fln^  er  auch  an,  in  Oelfarben  zu  malen.  Hierauf 
begab  er  sich,  nach  T! rnn  und  Neapel,  und  such  Kalabrien  durch- 
wanderte er,  überall  Skizzen  saouuelnd,  deren  er  1812  eine  Menge 
ins-  Vsterland   surtehbreehte.   IMese  Studien  waren  für  des 
Künstler  von  grossem  Nutzen,  und  unverkennbar  ist  bei  ihm  der 
A\nhltätitre  Einfluss  der  italienischen  Schule  und  des  italienischen 
Himmels.    Seine  Gemiilde  mit  italienischen  Ansichten  sind  auch 
ziemlich  /.uhlreich  und  geschützt,  da  sie  mit  eben  ho  viel  Einsicht 
als  Geschmack  ausgeführt  rind.  Viele  solidke  Bilder  sah  man  bti 
Gelegenheit  der  Kimstausstellung  in  Amstevdam.  wo  der  Künst- 
ler sich  niederliess.    In  der  Folge  lebte  er  anch  einige  Zeit  in 
Beel  bei  Nymwegen  und  dann  ging  er  Mieder  nach  Paris,  wo 
man  in  den  Salons  häufig  Bilder  von  seiner  Hand  sah.   Im  Jahre 
1830  hielt  er  sieh  wieder  in  Amaterdam  auf.  Knlpa  Lsndsehsfteii 
sind  mit  Tieren  und  Fig-nren  staffiert,  und  vnth   Buinen  und 
architektonische  Ansichten  zeigen  sie. 
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BrulUot  bringt  im  Appendix  die  Notiz  von  einem  F.  Khip  bei« 

von  wiehern  1830  auf  der  Berliner  KrmstaussK'lhing  das  Innere 
eines  Schafstalles  g-einalt  z\x  sehen  war.    Dieses  kam  in  den 

Besitz  des  Königs  von  Preussen,  und  wenn  die  initialen  F.  K. 
>Nrir1tlich  darauf  su  leetii  aiiid.  eo  bedeutet  dai  F.  entweder 
„Fecit".  oder  der  Buchstabe  ist  irrig  fttr  F.  geleeen. 

Dann  liest  man  in  Füsslys  Supplementen  von  einem  Knix,  nach 
welchem  Ficquenot  l:Sü6  ilie  Ansicht  der  Insel  Staffa  und  Fingais 
Höhle  gestochen  hat.  Dieses  ist  Terniutlich  ebenfalls  unser 
kfinstler,  und  bei  Filesly  beimt  es  vielleicht  nur  durch  Druek« 
fehler  Knlx  statt  Knip. 

Knip  ist  aueh  im  Radieren  erfahren,  worin  ihm  OnrtmaTi  zu 
Paris  Unterricht  erteilte.  Seine  Blätter  stellen  Kinder  nnt!  an- 
deres Vieh  dar.  und  sie  sind  als  gelungene  Proben  dieser  Art  zu 
betnebten. 

Knip,  Henrietta  Geertruida,  Plumenmnierin,  und  Sdnve^tcr  des 
Obigen,  wurde  178.3  zu  Tilburg  geboren,  und  auch  sie  wurde  in 
Paris  bei  G.  Van  Spaendonk  freundlich  aufgenommen.  Unter 
der  Leitung  dieies  Meisters  msehte  sfe  bedeutende  Fortschritte» 
und  alH  sie  nach  einigen  Jnhren  heimg:ckehrt  war.  folpte  ihr 
bald  der  Ruf  einer  geschiclcten  Künstlerin.  Sie  Hess  sich  in 
Amsterdam  nieder,  begab  sich  aber  später  nach  Harlem,  überall 
mit  der  Ausübung  ihrer  Kunst  beschäftigt.  Ihre  Bilder  gingen 
in  verschiedenen  Besitz  über,  und  diese  stellen  entweder  einzelne 
Blumen  und  Fnichte.  oder  solche  in  reicher  Fülle  vereinigt  vor. 
Die  meisten  sind  in  Aquarell  gemalt,  einige  aber  auch  in  Oel  aus- 
geführt. 

Knip«  Zeichner  und  Maler,  zwei  Künstler  und  Brüder  der  Obigen, 
die  wir  aber  nach  ihren  Tanfnamen  nicht  unterscheiden  können. 
Sie  zeichneten  um  1818  meistens  Landschaften  in  Aquarell,  doch 
üngen  sie  schon  dntnnls  sn,  in  Oel  w&,  malen. 

Knipf  Pauline,  Mme.,  j^^ehome  Courcelles,  wurde  zu  PaHs  geboren, 
und  daKen)st  von  Baraban  in  der  Kunst  unterrichtet.  Sie  -wid- 
mete sieh  dem  Fache  der  naturhistorischen  Zeichnung,  und  man 
verdankt  ihr  neben  andern  die  Zeichnungen  der  Monographie 
des  pigeons  et  des  tangsras,  in  svrei  Bünden.  Dsim  seichnete  de 
noch  verschiedene  andere  Vr»j!>^el,  die  man  von  1808 — 14  in  den 
Salons  ausgestellt  sehen  ktjnnt«'.  In  späterer  Zeit  ergab  sie  sich 
der  Kunst,  anf  Porzellan  zu  malen,  und  noch  1822  war  sie  in  der 
Manufaictur  aU  Sevres  tätig.  Sie  führie  einige  Servlea  mit  süd- 
ameriksniseben  Vögeln  aus,  und  diese  sind  mit  grossem  Oesehick 
dargestellt. 

Knipe,  ein  englischer  Maler,  der  zu  Anfang  unsers  Jahrhunderts 
arbeitete.  Er  malte  Portrate  und  Oenrestücke.  die  zu  den  bes- 
seren englischen  Srseugnlssen  dieser  Art  gehörten. 

Knix.  S.  Jos.  Aug.  Knip. 


Digitized  by  Google 


628        Kaobekdorf,  Hans.  —  Kuük^,  Johaim  Fhedriiab. 


Knob«l«derf,  Hans  Oaorg  Waiuel,  Baron  von.  Architekt  zu  Berlin, 
ein  >x»riihmter  Känßtler  semer  Zeit.  Seine  Meister  in  der  ArcM- 
tektiir  waren  Weidemann,  v.  Wan^nheim  und  Kenuneter  und  C. 
Habola  erteilte  Ihm  Untenlchi  In  der  Xalerei.  Ala  er  mit  den 
OrandaSiaen  der  Kunst  rertraut  wac.  begab  er  alch  nach  Frank- 
reich  und  Italien,  allein  zu  weiner  Zeit  wnr  es  noch  nicht  Sitte, 
in  diesem  Lande  die  Idaasischen  Muster  der  Baukunnt  zu  stu- 
dieren, um  dann  hi  eigenem  Werke  die  Kesultate  eiuea  solchen 
StndinBBa  an  Ti^^  au  legen,  —  sur  ZeCt.  dleaea  Künatlera  wnrde 
noch  im  überladenen  französischen  und  italienischen  Stile  ge> 
baut,  —  und  daher  galten  ihm  die  Erzeugnisse  eines  verderbten 
Jumatgeschmackes  mehr,  als  die  edle  Einfachheit  dei  alten  klas- 
iriaelien  Arddtektur.  Unaere  Zeit  iat  an  relne^  länalobt  ge- 
langt, aber  sie  darf  dem  früheren  Künstler  nicht  strengen  Tsdel 
zurückgeben,  da  die  Zeitverhältnlaae  vnd  die  Mode  damala  an- 
ders gcstaltt  t  waren. 

Knobelsdorf  baute  den  neuen  Flügel  der  Chariottenbui^,  das 
flddoaa  an  Zerbat,  nnd  dia  nj^nuome  Trepfie  Im  Bauptgettinde 
der  Hesidens  an  Fotadaivt  tat  ebenfalls  nach  seiner  Zeichnung  an- 

g^le^.  Dann  machte  er  den  Plan  zur  Anlag^e  des  Liistg^nrten??  in 
Potsdam  und  des  Tiergartens  in  Berlin.  Als  ihm  der  Bau  des 
neuen  Opernhauses  zu  Berlin,  aulgetragen  wurde,  begab  er  alch 
an  dieeem  Zwecke  naeh  Italien,  nm  1^  Partna  die  VerldUtnlaBe 
des  dasigen  berühmten  Opernhauses  zu  studieren,  und  dioRcs  »rar 
in  jeder  Hinsicht  ei«  lobenswertes  Unternehmen;  denn  jene^ 
Theater  ist  in  akustischer  Hinsicht  ein  Meisterwerk.  Man  rer- 
alebi  hier  die  In  der  ffrdaaten  Entfernung  dieaee  nngehenem  Um- 
flanga  gesprochenen  Worte  aUenthalben  sehr  genau.  Das  Ber- 
liner Opernhaus  j«?t  seinem  nrnrtd-  und  Aufrisse  nach  durch  vier 
Ton  Finck  ifcstochene  Blatter  bekannt.  DasJi  hat  man  von  Kno- 
belsdorf selbst  einige  geätzte  Landschaften. 

Dieser  Kfihstler  starb  17fi3  Im  S6.  Jahre,  nnd  der  groM  K»n|g 
aehileb  füs  die  Memoiren  der  Akademie  daa  Bbrengedichtnia  d«l- 
selben,  Bd.  Ym.,  &  1. 

Ein  anderer  Baron  von  Knobeladort  malte  Landschaften,  nnd 
diesen  starb  unw  1700. 

Nnobloch,  Aren,  ein  Kapuziner  zu  Alt-Bunzlaa  In  Böhruen,  übte  die 
Malerei  mit  Erfolg^.  P.  Oliverius  erteilte  ihm  Unterricht.  Er 
malte  in  Miniatur  und  in  Oel,  Bildniss«;  und  Historien.  6eio 
Todesjahr  iat  uns  nilbekannt;  doch  lebte  er  noeh  1808  Im  Klo* 
Bter  an  Mielnik. 

KnBbel,  Johann  Friedrieh,  Architekt,  wurde  1724  zu  Dresden  ge> 
boren,  und  von  Oberlandbanmelster  Johann  Christoph  KnSlel  In 

seiner  Kunst  uftterrichtet.  Er  arbeitete  längere  Zeit  in  Polen; 
•und  sein  Werk  ist  ein  Flügel  des  k.  fk-hlosses  zu  Qrodno  nait  der 
Kapelle,  der  Palast  des  Grafen  Ton  Brühl  zu  Warschau,  und  an- 
dere Gebinde,  im  Jahn  17M  wurde  er.  kml.  iielia.  LttidlMMi^ 
meiater,  ala  welcher  er  um  17M  atarb. 

Sein  Sohn  Julius  Friedrich  erlernte  ebenfalls  die  Arebltekliir« 
atarb  aber  1617  ahi  Hofkahlamta-Kalkulator  Im  64.  Jahi«. 
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KnMItr,  Georg,  BlIdhAuer,  wonl«  1715  aeu  Schelke  bei  Leipzig  ge- 
boren, und  zu  Berlin  nnd  in  Dresden  j^uin  Künstler  gebildet.  In 
letzterer  Stadt  stand  er  nnter  Leitung*  des  Prof  Ilioinii.  doch 
verdankte  er  das  meiste  seinem  Studium  nach  Antiken.  Im  Jahre 
l74St  winde  er  Hofbildbener  und  1764  Prof.  an  der  Akademie  in 
Dreeden.  Die  Werke  dieses  Künstlers  ginf^^en  bei  dem  Bombar- 
dement in  Dresden  und  auf  (h-'u  HrühlscheTi  (liitf-rii  irrösstenteilt! 
XU  Grunde,  in  d«r  Kirche  zu  l^iebenau  ist  vun  ihm  das  (Grabmal 
des  Grafen  Moritx  von  Lynar;  dann  finden  sich  von  seiner  Hand 
wohl  «qeh  noch  kleine  BUdwerke  in  Tob,  heilifpe  xind  profane 
DnreMlnngen.   Starb,  1779. 

KfiWVolk  Chrialian  Priodrieh,  Ifaler,  der  xa  Woldehburff  lebte.  Er 
malte  Hiütorien  nnd  Porträte,  und  1887  «tarb  er,  76  Jahre  alt. 

Knoke,  Wilhelm,  iiaumeiater,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  14. 
Jahrhunderte  lebte.  Von  ihm  ist  wohl  der  Plan  der  groeeen  und 

prächtigen  8t.  Cvriaks-Kircbe  zu  Duderatadt.  Er  war  ah>  Meister 

bei  der-  1?.04  erfolgten  Ornndsteinleprim^.  wi«»  nnssen  nm  Oior 
eine  Inschrift  besagt.  J.  Wolf  hat  1803  eine  Geschichte  von  Du- 
derstadt henntsgegeuen.  und  darin  ist  die  Kirche  beschrieben. 
Da»  Gewölbe  ruht  auf  12  Pfeilern,  die  mit  den  8  Fuss  ])ohen  Star 
tuen  der  Apo^tp]  rn^/iert  sind.  Von  den  projektierten  jswei  Tür- 
men kam  nur  einer  zum  Ausbau. 

Knoflh,  Pmillia»  Zeichner  und  HandeTsmann,  wurde  um  1737  in 
Dortrecht  p'eboren.  Er  hatte  Freude  am  Studium  der  N'atur- 
wissenchaften,  unrl  dabei  zeichnete  er  auch  Insekteu,  und  malte 
aie  schön  auf  Pergament  in  Wasserfarben  aus.  Dieser  Knnat- 
liebhaber  starb  IMt. 

KlM>ll,  F.  C  Maler  zu  Utrecht,  ein  Künstler  unseräi  Jahrhunderts, 
der  wahrschelalieh  noch  am  Leben  ist.  Er  malt  Landschaften« 
totes  Wild  mit  Jagdaeuflr,  Stilleben  ete. 

Knoll,  Gustsv  Theodor,  Maler  von  Dresden,  wurde  1798  geboren, 
und  auf  der  Akademie  aeiner  Vaterstadt  in  der  Kunst  unter- 
richtet.  Man  hat  von  ihm  veriwhiedene  Bilder,  und  darunter 
auch  Büdniase. 

Knolle,  Johann  Halnriob  Friedrich  Ludwig,  Kopfemteeher  Ton 

Braunschweip,  ^vnrde  1807  peboren.  und  ausg-erüstet  mit  den 
nötigen  Vorkenntnissen,  be^al»  er  sich  «a*.*h  Mailand,  um  in  der 
Schule  des  berühmten  Anderioni  seine  Studien  fortzusetzen.  Er 
selhat  hat  sieh  sehon  Bnf  erworben,  und  das  neueste  Werk,  wora 
ihm  die  SchenlcBche  Kunsthandlung  in  Rrnunschweig  (C.  W.  Ram 
dohr)  1837  den  Auftrag  erteilte.  J«t  d^r  Stf  h  von  Hildebmndts 
berühmtem  Bilde,  welches  die  bohne  König  Eduards  IV.  von 
England  danrtellt.  Die  OrBose  des  Stiches  ist  suf  ungelilir  is 
ZdU  -Höhe  und  18  Zoll  Breite  berechnet,  und  die  Abdrfieke  sollen 
numeriert  werden.  Ein  Abdruck  v<ir  der  S<  hrift  auf  chlnes.  Pa- 
pier ist  auf  12  Tlr.  gesetzt;  dann  kommen  solche  nnf  Velin- 
Nsffler^  KttntUer-l/sx,  Bd.  VIL  iXXlV 
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papier  vor  atid  mit  der  Schrift  zu  9  und  6  Hr.,  und  Jene  AOf 

iinpapier  mit  der  Schrift  kosten  4V»  Tlr. 

Ein  früheres  Blatt  dieses  Künstlers  stellt   die  schöne  Albe» 
iiMsriA  naeh  BIm  dar»  gr.  föh 

Knoller,  Martin,  berühmter  HiRtnnpnmHler.  p^eh.  im  Dorfe  6t-elnarh 
1726,  gtnt,  1804.  Sein  Vater  Franz,  ein  gemeiner  Dorfmaler,  be- 
fltlminte  ilm  sor  Kunst,  wosu  Martin  eben  so  viel  Anlage,  als 
Neiß^ungr  verriet.  Der  erste  Unterricht  war  aber  dfirftlff,  und  die 
Pildnnp'  r]fs  Knnbpn  konnte  nicht  frcdcihrn.  denn  er  rausste  «nch 
gemeine  Hausarbeiten  verrichten  und  Hrennhnlz  aus  dem  "Walde 
nach  Hause  tragen.  Eines  Tages  verliest  er  das  väterliche  Haas, 
und  lief,  sieh  dem  blinden  Ungefihr  preisgebend,  naeh  Inaa- 
bruck.  in  der  Hoffnung,  dass  dort  irgend  eis  mitleidiger  Mensch 
Rirh  seiner  annehmen  würde,  und  diese  Hoffnung  täuschte  ihn 
wirklich  nicht.  Die  Vorsehung  führte  ihn  in  das  Haus  des  Hof- 
kaHuner-Bats  von  Hormajr,  und  dieser  nahm  sieh  des  jTingen 
Menflchen  an.  Er  setzte  den  Vater  von  dem  Aufenthalte  des 
Sohnes  in  Kenntids.  und  übergfah  letzteren  dem  mittelmässigen 
Maler  Ignaz  Pögel  in  die  liChre,  bei  welchem  KnoUer  bald  solche 
Fortschritte  maehte,  daas  ihm  der  Lehrer  aelbat  riet,  sein  grooscs 
Talent  bei  einem  tüchtigeren  Meister  zu  entwickeln.  Ab^  g9- 
rndc  rlifsps  bpstimmte  df^n  \'ntrr.  seinen  ^fartin  nach  Hause  «u 
nehmen,  um  einen  tüchtigen  Mitarbeiter  zu  haben.  Im  väter- 
lichen Hause  war  er  seiner  eigenen  Führung  Überlassen,  md 
noch  übeidle^  verurteilt,  allerlei  hKualldM  Dienste  und  Arbeltan 
au  verrichten.  Doch  zeichnet«  er  in  jeder  freien  Minute,  selbst 
die  MHu»»rn  der  Häuser  mussten  ihm  statt  des  Pnpieres  dienen. 
Eines  Tages  musste  er  im  Gasthause  des  Dorfes  Brennholz  in  die 
Kflehe  und  zum  Ofen  tragen,  und  In  dieser  Beeehiftlgung  regt» 
sich  sein  Genius;  die  Kohle  wurde  vorgef ordert,  und  sogleich 
wnrd  ein  Jiins^linpf  mit  der  Holzkrücke  »"^  dem  Röcken  an  die 
Mauer  hingezaubert.  Dieser  Augenblick  war  der  entscheidende 
seines  Lebens.  Der  berühmte  Maler  Fanl  Troger  ifur  so  eben 
axif  ^er  BSIekrelse  nach  Wien  vor  demselben  Gasthauaa  ahfa* 
stiegen,  sah  deli  zeichnenden  Tünglinp,  betrachtete  erstaunt  bald 
diesen,  bald  seine  Zeichnung-,  und  der  Meister  erbot  sich,  den 
jungen  KnoUer  zu  unterrichten  imd  während  der  Zeit  des  Unter> 
richtes  für  seine  Teipflegung  xn  scrgen.  Troger  nahm  den 
zwanzigjährigen  Jüngling  sogleich  mit  sich  nach  Wien,  wo  der- 
selbe in  einer  Zeit  von  acht  .lahren  ausserordentliche  Fortschritte 
machte,  und  sich  Trogers  volle  Zuneigung  gewann.  In  den 
Jahren.  174B — 50  stand  er  dem  Meister  bei  den  Fresken  im  Domo 
zu  Brisen  ala  Gehilfe  zur  Seite,  und  175.3  erhielt  er  an  der  AJmp 
demie  den  grossen  Preis  aiis  der  Historienuialert  i.  Der  CTepr^" 
stand  des  Gemäldes  war  der  jimge  Tobias,  der  die  Au^en  seines 
Vaters  heilt.  Dieses  Gemälde,  sowie  alle  aus  dieser  Zeit,  sind 
gans  In  Trogers  Manier  gearbeitet,  nnd  ide  haben,  neben  vloten 
guten  Eigenschaften,  insbesondere  der  festen  und  lichtigen 
Zeichnung'  dieser  Schule,  auch  ihre  Mängel,  tragen  dn«*  Eckige 
und  scharf  Bezeichnete  an  sich.  Die  Eigentümlichkeit  der  Tro- 
gerschen  Farbengebung  und  der  Zeichnung  wurden  von  ihm  so 
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Wfrtffen,  Htm  wtSnm  damaligen  Werke  beinahe  überall  für  Tro- 
g-ers  Arbeit  galten,  und  man  rieh  wegen  der  täii«dti«iidMi  Aehn- 
lichkeit  TU  Wien  hei  manchem  Bilde  fifter  ■trittt  Wdehmn  YQII 

beiden  Künstlern  es  anjSf^höre. 

Xoch  vor  dem  .Jahre  iv:).!  \erlie88  er  endlich  Wien,  um  ins 
Vaterlalid  zurückzukehren.  Auf  der  Reise  hielt  er  sich  einige 
Moaete  m  BtMbmg  muf  und  malte  dort  mehme  AltarUfttter. 
Auch  in  Tirol  malte  er  schon  damals  vieles.  Sein  grösstes  Werk 
Jener  Z<fit  ist  In  der  Pfarrkirche  zu  Anrass  im  Pustertale,  die  er 
in  Fresko  aosmalte.  Man  liest  hier  seinen  Namen  und  die  Jahr- 
«U  1V54.  Aveh  des  Hbelialtarb1«tt:  die  Steinigung  des  beiL 
SAepluuti,  soll  von  SnoUer  aus  Jener  frühen  Zeit  herrfUireiL  Auch 
jribt  es  Tiele  Staifeleigemälde  in  Tirol,  rlpr^n  nrfhrere  Ton  Knol- 
ler sein  dürften,  obgleich  sie  für  Trogers  Werke  gelten;  denn 
die  Manier  beider  Heister  ist  eieli  gans  Uinlich. 

In  seinem  dreisaigsten  Jahre  glückte  es  dem  taientTollen 
XHaetler  endlldi,  nach  Rom  au  gelangen.  Hier  verwarf  w  seinen 

Stil,  auf  den  er  sich  ho  viel  eingebildet  hatte,  und  suchtet  ileh 

gonz  nach  den  Werken  der  jfTO>,f«en  nlten  Meister  zu  bilden.  Nach 
dreijährigem  Aufenthalte  in  Kom  berief  ihn  Qraf  Firmian,  der 
6efteiT.  Oeaandte  am  Ic  Hofe  in  Neapel,  naeh  dieser  Msdt.  Br 
arbeitete  dort  vieles  für  den  Minister  und  malte  auch  Plnfonds 

und  Altarblätter.  AI»  der  Graf  Neapel  verliess,  sehirkte  er  Knol- 
ler nach  Mailand  voraus  mit  verschiedenen  Axif trägen  zu  Anord- 
nungen In  dem  sn  seiner  Wohnung  beatimmten  Fslsafe.  In  dle^ 
ser  Rtadt  blieb  er  mehrere  Monate  in  günstiger  Lage,  aber  doefa 

zog  ihn  die  Rrhnsucht  wifcder  nach  Tlnrii  ^uriirk,  wo  er  an  Ra- 
phael Mengs  einen  Freund  fand,   dessen   Lehren    und  Beispiel 
mächtig  auf  Ihn  wirkten.  Noch  im  hohen  Alter  crgoss  er  sich  in 
Xob  dieses  HelstMs,  dessen  Bfldnis  er  Öfter  malte  und  auf  «dien 

seinen  Reisen  mit  sich  nachm.  Ant  h  mit  Winckelmnnn  trat  er  in 
freundschaftlich?»  VerhHItoisse  und  uuterhielt  mit  diesem  und 
Menga  bis  an  seinen  Tod  einen  BriefwechRel. 

Für  Knollers  Arbeiten,  die  er  In  Kom  und  Neapel  verfertigte, 
1i81t  man:  drei  Altsrblfttter  In  der  Kirche  airanima  ku  Neapel, 
mit  der  Empfängnis  MarlK,  der  Geburt  nnd  der  VermiUnng  die- 
ser Hinnnlisühen,  herrliche  Krzcupnis.se  seines  Pinsels.  Tn  jene 
Zeit  j^ehören  auch  zwei  grössere,  sehr  schöne  Altarblätter  in  der 
Kirche  der  Mutter  Gottes  della  Minerva  zu  Assisi,  das  eine  am 
Hocbaltsre,  Marin  mit  dem  Kinde  und  8t.  Philippus  Neri,  das  an- 
dere, der  sterbende  heil.  Joseph  an  einem  Seitenaltare.  Zn  Rom 
im-  Campo  santo  findet  sich  von  ihm  eine  in  Fresko  gemalte 
Kreuzabnahme,  die  Ihm  grosses  Lob  erwarb.  Auch  in  Palästen 
nnd  Hiosem  Jener  StKdte  und  Gebenden  sind  mehrere  von  Knol- 
Isrs  Oendllden  zu  sehen,  und  viele,  die  er  da  gemalt,  kamen  in 
verschiedene  Länd.  r  Europas.  In  Ttovn  verfertigte  er  auch  zwei 
.\ltarbltitter  für  die  Klosterkirche  zu  Ettal  in  Bayern,  die  Ent- 
hauptung der  heil.  Katharina  und  den  heil.  Sebastian  vorstellend, 
beide  mit  vielen  Figuren.  Diese  beiden  AltarblKtter  trugen  we- 
senntci,  7AX  Knollers  Ruhm  bei,  und  sni  den  ihm  i^ter  gegebenen 
.grossen  Aufträgen  in  Deutachland. 
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Den  ersten  Uuf  zu  einem  «^:rt)sseu  Werke  erhielt  er  aus  seinem 
Vnterlande,  wo  die  SorritPiikirche  zu  Volders  bei  Hall  in  Fresko 
auKgemalt  werden  sollte.  Dieses  Werk,  welehtt  Szenen  aus  dein 
Leben  dea  ImU.  Karl  Bommiftus  Toratellt,  wurde  iWt  ToHeiidet. 
In  diaaen  flentUden  herncht  achon  ein  Yon  dem  früheren  Tro- 
tr»*rHf'hf»n  sehr  versohiedcnor  nnd  kräftiger  itnlipnischet  Rtil.  und 
KnuUer  erntete  damit  ungeteilten  Beifall.  Für  dieselbe  KirclM 
nrnlte  er  auch  später  das  Hochaltarblatt,  welches  den  heiL  Karl 
vorstellt,  wie  er  dem  Peatkmoken  diu  Abendmahl  reiclit,  ein 
herrliche«  Bild. 

Von  Volders  kehrte  er  nach  Uom  zurück,  wo  er  nur  noch  einige 
Monate  verweilte  und  arbeitete.  Endlieh  p-ing-  er  in  der  ersten 
Hälfte  des  Jahres  1765  zu  seinem  grossen  Wohltäter,  dem  Grafen 
Fimiian,  nach  Mailand,  nnd  da  blieb  er  Jetat  die  längste  Zelt, 
machte  aber  noch  manchen  Auaflll|p  nach  Parma,  Bologna  und 
Florenz  und  auch  Rom  scheint  er  nooh  einmal  besucht  zu  haben. 
In  Mailand  lebte  er  im  Schonse  des  Glückes,  denn  ihm  wurde  auch 
eine  glücIcUche  Ehe  an  Teil,  welche  er  1707  mit  Anmnndmta  Caiw 
daai,  einer  schönen  Kanfmannatochter,  schloas.  Er  wnrde  Vater 
von  neun  Kindern,  von  denen  jedoch  keinea  aich  der  Knnat 
widmete. 

>fnilf\nd  hat  herrliehe  Werke  von  Knollers  Pinsel  aufruweisen. 
Im  landesfürstlichen  Hesideuzschloss  sind  5  Plafonds  yon  ihm» 
nnd  über  30  Oelgem&lde.  Auch  In  der  Hofkapelle  aind  einige 
Bilder  von  seiner  Hand.  Vorzüglich  merkwürdig  iat  der  Plafond 
des  Ftir«?teii  Belf>^iojos(\  der  von  Kennern  beiTsahe  allen  "übrigen 
Werken  Knollers  vorgezogen  wird.  Der  Gegenstand  ist  die  Apo- 
theose Albericha  des  Grossen  aus  diesem  Oeaelüeehte,  mit  einer 
Menge  Figuren.  Auf  einem  andern  Plafond  des  fürstlichen  Pa> 
lnste<5  sieht  man  T?irtnldf>  in  den  Zaubergärten  drr  Armida,  und 
in  einem  Nebenzimmer,  wie  er  sich  bei  der  Hochzeit  Kudigera 
mit  Radamante  einfindet.  Auch  mehrere  OelgemiUde  finden  sieh 
im  Paläste. 

Drei  Bch5ne  Plafonds  sind  femer  im  Hanae  des  Grafen  Groppi» 
und  Oelgemalde  von  Knollera  Hand.   Drei  andere  Plafonds  alnd 

im  Pulaste  des  Grafen  Firmian,  von  denen  der  im  p-rtjs'^en  Snale 
die  Aurora  darstellt.  Auch  14  von  Kuoller  ausgeführte  Üelge- 
mälde  zieren  diesen  Saal  und  mehrere  andere  befanden  sich  in 
der  Galerie  dm  Alinisters.  VonOgU^e  ErwUhnnng  verdient  die 
Ansicht  von  Cuma  bei  Neapel,  in  der  als  Staffage  in  ganzen  Fi* 
guren  die  l*orträte  des  Grafen,  zweier  Kavaliere,  seiner  zwei 
Sekretäre  und  des  Malers  selbst  azigebracht  wurden.  Besonders 
gerühmt  wurden:  Christus  am  Erenae  mit  Maria,  Johannes  und 
Magdalena,  die  Erwecknng  des  Lazarus  und  Sctpio  auf  den  Trüm- 
mern von  Karthago.  Der  Besitzer  dieser  Bilder  blieb  dem  nni 
Schlüsse  erwähnten  H.  v.  Glausen  unbekannt;  das  letztere  dieser 
Bilder  ist  unsere  Wissens  im  fürstlichen  Schlosse  zu  Austerlitz. 
Daselbst  Ist  von  KnoUer  auch  das  OemUde  mit  Camülus  und  zwei 
Saenen  aus  der  Gesehiehte  des  Regulus,  in  sehr  grossem  For« 
mate.  Noch  sind  drei  Plafonds  zu  erwähnen:  Der  Haub  Aes  Ga- 
nymed  im  Hause  Biglia,  Zephyr  von  Flora  gekrönt,  im  Saale  des. 
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Msrebese  Bout,  und  Moses,  wslch4*r  Wasser  aus  dem  Fdseii 

lockt,  ein  rrrofwes  GemäUlo  im  Paläste  Mcnafoylia  zu  Varese  bei 
Mailnnrl.  Zu  Chiarolla  im  >f nilnndischen  endlich  ist  von  ihm  dns 
iu  Fresko  auf  der  Mauer  aiisj^efiihrte  Altarbild  der  Franziakaner- 
kJivhe,  die  Verkundii^ng  Mnriii. 

Vier  schone  Landschaften  mit  Staffage  »ind  in  der  Galerie  de8 
Grafen  Melzi.   In  der  Sakristei  der  Klreiie  dea  heil.  Celans  wird 

eine  heil.  Fnmilie  nnch  Ttnfnel  irfM-iihnit.  \sovou  das  Original  jetzt 
in  der  Wiener  (Jnlerio  ist.  vorziierlii-h  schfjne  Rilder  besitzt 

Herr  von  Maiuoni  Mniland.  und  mehrere  iindeve  sind  in  Privat- 
hiinsem  daselbet. 

Aach  Deutschland  hat  herrliche  Prolten  von  Knollers  Kunst 

:nif/.nwei8en.  Pas  älteste  Wrrk  ist  rlip  Kuppel  mit  der  himmli- 
srlieu  Glorie  im  Kloster  Ettal.  17G<)  pemalt.  In  diesem  Plafond 
«Tsi'heint  Maria  nicht:  8i<^  ist  in  dem  erst  1786  gemalten  Blatte 
des  HochaltarA,  25  Fuss  hoch,  in  ^ri'Mssrtigeni  krSftifren  Stile  in 
ihrer  Himmelfahrt  dari  «  stellt.  Die  Farben  des  Freskos  sind  so 
saft'^-  und  lieblich  und  reizend,  dnss  n\eni£re  Malf^r  solchen  Zau- 
ber s*?ibst  in  Oelfarben  hervorzubringen  vermöchten.  Die  Ver- 
zierungen ahmen  tiluschend  die  Stukkatnrarbeit  nach.  Im  Jahre 
1790  .erhielt  Ettal  das  Altnrblatt  mit  Maria  und  dem  Leichname 
Christi,  welches  der  Bildhauer  Roman  Hmo«?  n!^  t  in  Muster  der 
Gründlichkeit  und  Vollkommenheit  in  der  akademischen  Zeich- 
nung erklärte.  Die  heil.  Familie  daselbst,  die  1794  in  die  Kirche 
kam,  wird  als  Bild  ron  TonSglicher  Schönheit  von  allen  be- 
M'undert. 

Der  grosse  Ruf,  der  sich  von  Knollers  Gemälden  zu  Ettal  vei*- 
breitete,  war  die  Veranlassimg,  daes  er  noch  im  Jahre  1769  mit 
der  Ausmalung  der  prächtigen  neuen  Kirche  zu  Nereaheim  be» 
nnltrairt  wurde.  Diese  Kirche  hat  7  grosse  Kuppeln,  die  alle  von 
KnollerK  TTund  s^emalt  sind,  und  besonders  vortreffli(^h  Ist  die- 
Auferstehung  Christi  und  die  Reinigung  ^faripTi«.  Das  erster«- 
fand  selbst  der  Maler  würdig,  mit  seinem  Namen  /.u  bezeichnen. 
In  dem  aweiten  Bilde,  welches  das  LieblingastÜck  de«  Kfinatlera 
gewesen  au  sein  scheint,  sind  die  Architektur  des  Tempels  und 
die  Zeirhriwntjr  der  handelnden  Perscmen  Meisterstücke.  Diese 
Plafonds  vt>Uendete  Knoller  in  den  Sommern  von  1T70 — 75,  und 
erhielt  dafür  82.000  fl.  Die  gemalten  Skinen  der  7  Plafond  und 
das  Portr&t  des  damaligen  Abtes  Benedikt  Maria  erhielt  daa 
Kloster. 

Tm  Jahre  1772  begann  er  die  Freskomalereien  im  Stifte  Jtu 
Gries  bei  Bozen.  Sie  stellen  in  drei  Plafonds  Szenen  aus  dem 
Leben  des  hell.  Augnsttn.  dar.  In  späteren  Jahren  lieferte  er 
auch  alle  Altarblätter  der  Kirche.  Die  ausmalten  Sklsaen  die- 
ser Werke  kamen  in  Privatbftade. 

Eine  der  pressen  Schßpfungen  Keines  Geistes  ist  der  Plafond 
des  Bürgersaales  zu  München,  welchen  Knoller  ITT.'i  malte.  Er 
stellt  die  Himmelfahrt  Maria  vor.  Westenrieder  hat  ihn  in  den 
bayerischen  Beiträgen  L  574  besehrieben.  In  München  waren 
auch  einige  Oelgemälde  im  Privatbesitze,  und  mehrere  Altar- 
hlätter  sind  noch  in  den  Kirchen  des  Landes.  In  der  Kirche  des 
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ebemaligea  Klosters  Benediktbeuren  ist  das  Choraltarblatt,  der 
licil.  BMiedikt,  v<Hi  Knofier;  hingegen  ist  daa  Hauptaltarblatt  in 
der  Kirche  des  h«H.  Anton  xu  Partenklrohen,  den  nSmUchen  Help 

Ilgen  vorstellond,  keinppprp-s  von  demselben,  sondern  wie  die 
beigesetzte  Nachricht  bestimmt  anzeigt,  „Barth.  Litterini  opus 
Venetiis  1731",  eines  iu  Deutüvhhind  wenig  bekannten  Malers. 

Im  Jahre  1786  malte  er  zu  Innsbruck  im  Palaste  des  Oralen  von 
Thiini  und  Tnde  die  Deeke  des  Saales  mit  dem  Urteil  des  Peris» 

nnd  sfAter  xu  Bozen  im  Edelsitie  Gerstburg  des  Orosshändlers 
A.  von  Menz  die  QTif«?tp5^ende  AuTors,  die  er  früher  eui  die  Declce 

eine»  Saale«  in  Mailand  ^femalt. 

In  der  Kirche  seines  Geburtsortes  sind  drei  Altarblätter  roa 
seiner  Hud.  Des  am  hohen  Altare  stellt  Maria  mit  dem  Kinde 
nnd  den  heil.  Erasmus  üar,  ein  Bild  voll  Ruhe  nnd  zarten  Ge> 
füliTs.  und  jene  dar  Seitenaltäre  die  Marter  des  hefl.  Sebastian 
und  die  Enthauptung  Johannes  des  T&ufers.  Letzteres  ist  von 
1794  nnd  anffUDend  schinUaitfr,  als  daa  Id  Jahre  Üteve  »Id.  Meh- 
rere andere  Altarblätter  sind  in  Tirol,  und  auch  im  PriTatbesfU 
brfindpn  sich  daselbst  mehrrre  Bildrr.  Das  Ferdinandeum  za 
Innsbruck  bewahrt  von  ihin  eine  Kreuzabnahme  aus  seiner  ersten 
Manier,  dann  vier  Fortrate,  worunter  des  Künstlers  eigenes  itt, 
Ferner  eine  heil.  Familie  nnd  einen  Heiligen  ans  dem  Servitcn» 
orden,  ein  vorsBgUches  Mld. 

Im  Jahre  1790  begab  sich  Knoller  nach  Wien,  wo  er  sich  dann 
wef^en  der  vielen  Beschäftif^une  f^^^T^n  Trwei  Jahre  aufhielt.  Sein 
üuhm  war  ihm  dahin  längst  vorangegangen  und  er  hatte  sich  bei 
allen  Freunden  der  Kunst  der  gSnstigsten  Anftmhme  wa  ertrsnea* 

Eines  seiller  vorzüglichsten  damals  in  Wien  ausgeführten 
W<  rkr  ^vJ\r  das  Porträt  Leopold  II.  In  LebCERRTÖsse,  das  die  Be- 
wunderung aller  Kenner  auf  sich  zog,  und  unter  den  Bildnissen 
des  Monarchen  als  daa  gelungenste  erkürt  wurde.  Es  geli8rte 
für  den  Magistrat  der  Stadt  Wien.  Noch  malte  er  den  Fürsten 
nnd  di>  Fürstin  Oettinp-pn  Wnllrrstpin,  den  Fürsten  Eaterhazv  als 
Chef  der  Nobelgarde,  den  Kaiser  Franz,  den  Schauspieler  Lauge, 
als  Herzog  Leopold  im  Kan|pfe,  lUle  durch  Wahrheit  des  Kolo- 
rits, daa  Treffende  der  Charaktere»  Welciiheit  des  Flelaehea  nnd 
SSartheit  der  Bdiandlung  sieh  ausseldmand. 

Nach  Brünn  in  Mähren  malte  er.  zwei  Altarblätter  mit  den 
heil.  Petrus  und  Maria  Maprdalena,  für  den.  Fürsten  Knunft« 
Seipio  und  C  Marius  zwischen  den  Kuinen  von  Karthago,  und  dss 
elgwie  Büdnis.  Letstwea  mnaste  er  6fler  malen.  Bin  aokta 
trar'ln  der  Galerie  im  Ijaopeldakron  .und  eiifc  anderes  ist  in  dar 
Brera  zu  Mailand. 

Knoller  g-ehört  den  vorsüglichsten  Künstlern  seiner  Zeit. 
Er  Hatte  das  Gewaltige  des  Ausdruckes  immer,  aber  nicht  so 
aneh  daa  Edle  in  aefner  Gewalt.  Aneh  fahlta  Ihm  die  Bafaelische 
Einfalt  der  Komposition,  Jene  CMconomle  der  Darstellung,  wo 
keine  Fig-ur  müssig  erecheirst,  -wo  nicht«  entbehrt  ■w'erden  l:ann, 
ohne  den  Zusammenhang  des  Ganzen  zu  stören.  Seine  Sache  wsr 
das  Gevvaltige  und  Ungeheure;  alles,  was  das  regste  Leben  der 
Phantaaia  wa  enanfen  ▼ermag^  ■vroa  üalnu^  nnd  Fleiaa  wltllim 
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IcRBB,  die  Kunst  der  Anafühnrngr  In  allen  ihren  Verswei gelingen, 
(!>  lintergeordneten  Forderungen  der  Kunst  sind  TSilig  in  seiner 

CJewnlt  Er  Mar  im  Stnnde,  scbwierlpe  Stellung  a«f<  df-r  Ein- 
bildungskraft gleichsam  in  einer  Linie,  ohne  auch  nur  einen  Ab- 
mts  SQ  machen,  die  retiendaten  Figuren  mit  Kreide  henrorzu- 
rufen,  an  denen  Richtigkeit  der  Zeichnung  mit  der  Schönheit  der 
Form  wetteiferte,  (iross  i'^t  er  in  dpr  malerisohen  Kompositinn; 
seine  Gegensätze,  das  Gleichgewicht,  das  \  ersrlunrlzen  und  Ver- 
flechten der  Gruppen  wird  stets  von  Kennern  bewundert  werden. 
Seine  Firbnng  tend  immer  Beitell  und  besondere  haben  seine 
Landschaften  durch  ihren  harmonischen  heitern  Vortrag  viele 
Lobredner  pefnndni;  aber  es  fehltt«  ihm  auch  nicht  an  Tadlem. 

Kiiolier  war  Professor  an  der  Akademie  zu  Mailand,  und  bil- 
dete mehrere  Schüler,  durch  welche  er  seine  Werke  förderte,  in- 
dem er  ihnen  Tetsehiedene  nntergeordnete,  ihrer  FKbigkeiten 
nngemeBsene  Arbelten  auftrug.  Doch  nahm  er  von  keinem  der- 
selben einen  Lohn  für  «»einen  Unterricht,  sondern  zahlte  für  man- 
chen selbst  Kost  und  Lohn.  £r  war  gegen  sie  durchaus  gütig 
tmd  Tttterlidi»  und  unterrichtete  sie  mit  grosser  Sorgfalt.  Beson- 
der s  \va.r  er  streng  in  der  Zeichnung  und  Itt  der  anatomisch 
gründlichen  Verbindung'  des  Muakelwerkes. 

Unter  seinen  Schülern  haben  sich  J.  Schöpf,  J.  M.  Kock  und  J. 
Bergler  ausgezeichnet.  Der  erstere  half  ihm  an  seinem  i'lafond- 
genriUde  im  Bürgersaale  au  München.  Das  Haus  des  Künstlers  in 
Halland  kaufte  dessen  Freund»  der  berühmte  Kupferstecher 
Longhi  r>er  Mednillenr  A.  rjnillemard,  der  enge  Freund  unsere 
Künstlers  verfertigt«  zu  seinem  Andenken  eine  Medaille  mit 
Knollers  wohlgetroffenem  Portrftte  tmd  der  ümsehrift:  Martlnoa 
Knollerus  Plotor  ejdmius,  1785. 

Mehreres  über  diesen  Künstler  s.  Beiträge  zur  Gesch.  und  Sta- 
tistik von  Tirol  von  1831.  ^rn  P.  209  bis  268  Heinrich  von  (Linusen 
das  Leben  Knollers  beschrieben.  Darnach  ist  dieser  Artikel  be- 
arbeitet, mit  wenigen  Zusätaen.  Man  findet  seiner  in  mehreren 
Werken  ervi^Umt,  in  Goeth«i  Winckelmann,  hei  ^feusel,  Fiorillo 
n.  s.  w.;  die  nnsführlichste  nnd  sicherste  Nottii;  findet  sich  aber  in 
der  erwähnten  Geschichte  und  Statistik. 

Knoop,  J.  H.,  Maler,  wuj  de  17C0  /.u  Amuterdaui  gebogen,  und  in  der 
Folge  4renoss  er  den  Unterrieht  der  beiden  ysn  Bree.  Er  malte 
Landschaften  und  verschiedene  Ansichten,  und  noch  1820  war  er 
In  Amsterdam  tätig.   Seine  Werke  sind  nicht  ohne  Verdienst. 

Knopff  Martin»  Bildhauer  zu  l>Iürnl>«r^,  der  um  1467  arbeitete. 
Knsr  weist  in  seiner  Besehreibung  der  MarienkL*che  die  iTätlg- 
kalt  dieses  Künstlefs  na^  S.  IS. 

Knopke,  Ijundschftft«jfnRler  von  König-sberg,  wo  er  in  der  ersttMi 
Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  lebte,  (Seine  Arbeiten,  besonders  die 
Laadschalten,  wnrden  niefai  selten  ala  Werke  grosser  italieni- 
scher und  niederlllndlieher  Maler  ausgegeben  und  als  solche  ge> 
kauft. 
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Knwr,  Qaoro  Wefft^ing,  Kupfenterher  und  Kunsthändler  m  NütiH 

berp-,  ein  Mann,  der  »ich  7.\h  ^^iner  Zeit  WiclitiirkPTt  zu  pfel>cn 
suchte.  Kr  schrieb  eine  Künstler-Historie,  die  er  mit  llilduissen 
zierte,  aber  nicht  zur  Vollendung^  k»m.  Daun  gab  er  naiurge- 
■cbichtUche  Werke  heraus;  die  BeeebuMigrungr  aber,  daes  Knorr 
veracliiedene  Kupferstiche  und  Holzschnitte  durch  unterge.scho- 
bene  Xamen  und  Zeichen  verfälscht  habe,  wurde  von  Seite  seiner 
Hinterlasse nen  stark  bestritten.  Dann  hat  mnu  von  ihm  selbst 
eine  Anzahl  von  BlMttem,  von  daneft  einige  achatshar  alnd.  Sr 
atarb  1761,  in  96.  «Tahre. 

I.  Xaiaer  Karl  \X,  4. 

8.  Daa  Bildnia  Bafaela.  Buate,  kl.  4. 

3.  Bildnis  des  ällereu  Dürer,  mit  dem  Geniua  der  Malerei,  Kopie 
nach  Sandrart.    H.  5  7.  2  J...  Fr.  4  Z. 

4.  Das  Bildnis  Albreoht  Dürers,  Kopie  nach  Kilian.  IL  .'•  Z.  1  L~ 
Br.  4  Z.  8  L.,  gr.  8. 

.').  Wilibalcl  Pirkheimer,  Kopie  nach  Dürer.    H.  4  Z.  8  Ib.  Hr. 
3  Z.  8  L. 

6.  Michael  Wohlgemuth,  mit  den  Bildnissen  ron  Marc.  Anton 

und  M.  Schön.   H.  5  Z.  2  L.,  Br.  S  Z.  7  L. 

7.  12  Bl  .ttpr  Nürabergische  Proapekte,  mit  Titel,  nach  J.  C 

Dietticli,  qii.  fol. 

8.  12  Lnndschaf  1  n ,  uarh  dr- in  sollten. 

H,  12  BUittt  r  roit  Tieren,  nach  H.  Koos. 

10.  2  -Ansichten  vo:n  Ri>thenberg.    H.  7  Z.  4  L.,  Br.  11  Z.  4  j;^. 

II.  (i  Blätter  mit  Figuren  und  Tieren.   H.  6  Z.,  Br.  0  55. 

Dann  hat  man  von  ihm  auch  eine  Anleitung  «um  Blnmen- 
«eichnen  ffir  Franensimmer,  24  Blätter. 

Knorr,  Otto  Heinrich,  Medailleur  und  Münzmeister  der  Stadt  Ham- 
burg um  1761.  Auf  aeinen  Werlcen  aoUen  die  Initialen  O.  U.  K. 
atehen. 

Knorr,  Wilhelm,  Maler  von  Knlmbech,  wurde  1810  geboren,  und  als 
der  Sohn  eine»  BaukommiBa&ra  sollte  er  sich  der  Kunst  widmen. 
Seine  Ausbildun;?  erhielt  er  in  München  auf  der  Akademie,  und 
diese  besuchte  er  noch  1835. 

Knorra,  Maler  zu  Berlin,  %v<i  er  um  ITtlO  verschiedene  Bilder  aor 
Kunstausstellung  brachte.  Es  sind  dieses  Bildnisse,  Kopien  nach 
guten  Meistern  und  eij»ene  historische  DarKtellunj^en. 

Die  Mme.  Knorre,  eine  geborne  Wahlstab,  malte  damals  Minia- 
turbildnisse. 

Die  näheren  Verhältnisse  dieser  Künstler  konnten  wir  nicht 
erfahren.  Mit  dem  Ende  dea  vorigen  Jahrhunderte  verioren  wir 
ihre  Spur, 

Knorra»  Juliua,  Maler  aus  Königsberg,  bildete  sich  um  1828—32  so 
Berlin  unter  der  Leitung  des  berühmten  Wach  zum  KSoatltr, 
und  er  hat  schon  gelungene  Prol>en  eines  sdionen  Talentes  ge* 
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Hefert*   Et  sind  dieses  historieohe  and  andere  BarBtellungeo. 

Im  Jahre  1829  fanden  wir  von  ihm  anch  eine  litboc^phlerte  Dar- 
Btaliung  Ton  Schumla  angexeigi. 

Knorra»  Auflliala»  Fräulein,  KunBtÜt'btiaberin  in  K5nlg«lMr|rf  banden 
■wdr  1820  411b  Zeichneria  aa^sr^ben.  Sie  Koichnete  nach  verschie- 
denen Meistern  in  schwaner  Kreide, 

KnOpfer,  Kupferstecher  au  Meisseit,  wo  er  in  der  zweiten  Hilfte 
des  vorigen  Jahrhiinderts  lebte.  Kr  liefert  bunte  Kupfer  zu  Ro- 
sen müllers  Beschreibung  merkwürdiger  Höhlen  bei  Müggendorf. 
3796,  rojr.  Xol. 

KirapfSD  NIcalaiM»  Maier,  der  1603  zu  lieipzig  geboren  -wurde.  Sein 

erster  Meister  war  E.  Xysen  :md  dann  kam  er  zu  Alimham  Bloe- 
maert,  bei  Avelchem  er  lange  in  Utrecht  lebte.  Knupi^r  hatte 
Bich  hier  einen  Namen  erworben,  und  besonders  war  es  der  E5* 
nig  von  DäneivaTlc.  welcher  den  Kfinstter  beschäftigte.  Doch 
gingen  diese  Gemälde,  die  in  Schlachtstücken  bestanden.  1704 
beim  Brande  des  Schlosses  Christianpbnrir  tu  Grunde  und  in  der 
Sammlung  des  Königs  ist  nur  noch  ein  BMd,  welches  Paulus  vor 
Felix  darstellt. 

Ksupfer  malte  auch  Bildnisse  und  Familienattteke,  alles  mit 
grosser  Einsicht.  Seine  Gemälde  sind  sart  volTendet  und  Ton 
sehdner  Färbung.  P.  de  Jode  hat  sein  Blldnia  gestochen. 

Knust,  Cernalis,  der  Sehn  des  C.  Bngelbreditsen,  auch  Kunst  ge- 
nannte 8.  Kunst. 

Knyff,  Wouter,  Maler  von  Hariem,  wo  er  1641  in  die  Maler-Gilde 
aufgenommen  wurde.  Doch  war  er  damals  noch  jung^.  denn  nach 
aeinam  BDdniasa  au  niieilcn,  walehea  Jakob  de  Bray  1675  gemalt 
hat,  war  er  jetrt  ungefähr  ."lO  Jahre  a!t.  Er  malte  Landschaften 
und  StSdteansiehten.  Tr  <1«^r  Sammlunp  von  Hoet  war  eine  An- 
sicht von  Antwerpen  von  seiner  Hand.   S.  den  folgenden  Artikel. 

Knyff,  Jakoh,  Maler  'von  Hariem,  dessen  Bescamps  im  Leben  des 
J.  G.  Glauber  erwshnt.  Er  war  ein  Zeitfj-enosse  des  Obipen,  und 
nach  Descamps'  Angabe  malte  er  um  1675  in  Paris  SeehäjCen  mit 
Gebinden  und  Figuren.  Wir  möchten  fast  glauben,  dass  dieaer 
J.  Knyft  mit  dem  obigen  Wouter  Knyff  eine  Person  sei.  üeber 
letzteren  ^ibt  die  deschiedenia  der  raterl.  Schilderk.  door  B.  Tan 
Eynden  etc.  Auskunft. 

Knyl^  Im*  Zeldhner,  der  au  Anteng  des  vorigen  Jahrhunderts  in 

JUmdon  lebte.  J.  Kip  radierte  nach  seiner  Zeichnung  80  Blätter 
mit  Aussiebten  der  schönsten  LnsthHuser  in  England,  welche  D. 
Mortier  1708  unwr  dem  Titel:  Theatre  de  grande  Bretagne  her- 
ausgab. 

Knyppar,  Qenremaler,  der  um  1750  im  Haag  gelebt  haben  soll. 
NM  odar  KWmI,  Jakob.  8.  Jakob  Kerrer. 
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Kobell,  Franz»  T4imlschnftsmaler,  geb.  zu  Mannheim  1749,  gest.  zu 
München  1822.  Als  Knabe  besuchte  er  die  ersten  Schulen  in 
seiner  Vaterstadt,  hatte  aber  das  Unglück,  seine  beiden  Eltern 
friUizeitls»  xu  verlieren  und  sieh  und  sein  Icleinea  Veim8|ren  unter 
Vormundschaft  gestellt  zu  sehen.  Der  Voiinrncl  beatimmte  ihn 
znm  Kftufmannsstand^',  nnd  schickte  ihn  nach  Mainz,  um  dort  bei 
einem  seiner  Verwandten  die  Handlung  zu  lernen.  Allein  der 
Stand  ^es  Kaufmanns  war  so  wenig  sein  von  Natur  aus  ihm  an* 
gewiesener  Beruf,  das«  er  ea  kaum  ein  Jalir  wfirde  maw^dialten 
haben,  wenn  nicht  die  reizenden  Urngfebimgen  sein  hervorstre- 
bendes Kunsttalent,  je  Uinp-'^T-  desto  mehr,  geweckt,  und  sein  für 
Klles  Schöne  der  Natur  so  gefühlvolleii  Herz  unwiderstehlich  au- 
gezogen hätten.  Franz  Kobell  war  iram  Landaeliaftsmaler  ge> 
boren,  und  von  der  Natur  mit  allen  dazu  nötig^en  Gaben  reichlleil 
ansgestittet.  Er  blieb  ntin  vier  Jahre  in  Mainz  als  sich  bilden- 
der Kaufmann,  aber  lie^s  zugleich  nicht  a^)  in  der  Betrachtung 
ond  dem  Stndinm  der  Natur.  Irfs  er  codlldk  dem  ]>rangc  iMtA 
mehr  widerstehen  konnte,  die  Bilder,  die  seiner  Phantasie  ror> 
schwebten,  nach  Auss*»!!  zu  produzieren.  Er  beschloss  daher,  da 
Ihu)  das  trockene  liandlungsgeschäft  immer  lästiger  wurde,  die- 
se» völlig  aufzugeben,  sich  ganz  der  Kunst  zu  widmen,  und 
kehrte  wieder  nach  Mannheim  «nrOck.  \TOhrend  seiner  An- 
wesenheit hatte  sein  älterer  Bruder,  der  in  der  ganzen  Kunst- 
welt durch  seine  Landschaften  und  radierten  Blätter  so  bekannte 
und  geschätzte  Ferdinand  Kabeil,  eeine  wissenschaltiicheu  Stu- 
dien vollendet,  und  war  aefaon  wirldleh  bei  der  knrfOiatMehm 
Hofkammer  in  Maunheim  als  Sekretär  ang^catellt.  Allein  dieaet 
vnr  f-ben  ?o  wenig  Ferdinandn  eief^ntlicher  Beruf,  als  Franz  zum 
Kaufmann  geboren  war.  Stets  von  dem  wärmsten  Kunstgefiihle 
belebt,  fand  er  «ieh  aofiaer  seinen  künstlerischen  Bescfaiftigungen 
nirgends  irl^ekllcfa,  nirgends  zufrieden.  Jeden  .VngenbUek,  den  er 
Keinen  Zwangesgeschäften  abnöticrfn  konnte,  verwendete  eranl  das 
Studium  seiuer  Kunst,  und  brachte  es  in  der  Fertigkeit  zu  raalrn 
bald  so  weit,  dass  der  Kurfürst  Karl  Theodor,  FerdiDands  ver- 
fehlten Beruf  erkennend»  ihn  ta«1d  seiner  Dienste  bei  der  Hof- 
kammer entliess  und  init  nnpm  grösseren  Ochalte  zu  seinem 
ersten  Kabinettsmalcr  ernannte.  So  waren  endlich  beide  Brüder 
auf  der  rechten  Bahn  liegriifen,  jeder  in  der  seinen  natürlichen 
Anlagen  entsprechenden  Wirkungskreis  etagesetst.  Und  nun 
unterstützte  einer  den  andern  mit  Liebe  und  Eifer;  wechselseitig 
teilten  ^'c  sich  die  Studien  ihrer  Naturbeobachtungen  mit,  sowie 
die  Kesultate  ihrer  Kunstforschungen.  Auf  dieae  Art  waren 
beide  gleichsam  ihre  eigenen  Lehrer,  doch  jeder  auf  die  Uun  aa> 
kommmde  Weise.  Vtmaz  Kobell  hatte  swar,  seinen  Anlagen  ge- 
mäss, zunächst  das  Fach  der  Landschaft  ergriffen,  dodh  besass 
er  nicht  mintler  für  die  Architektur  ein  hohey,  ja  ausserordent- 
liches Tuleut,  auf  deren  Studium  er  einen  ganz  vorzüglichen 
Fleiss  verwendete.  Bei  soBdien  genialen  Kimften  moaate  ihm 
auch  dieses  gelingen,  und  bald  waren  seine  Fortsehritte  ao  glln- 
zend,  so  ausp-r7Pi>hnet  und  a11f;;:emein  anerkannt,  dasa  der  knnst* 
befreundete  Kari  Theodor  keinen  AnsUnd  nahm,  ilm  zu  seiner 
hohem  Ausbildung  jin  Jahr  1776  mit  einer  Pension  nach  Italien 
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zu  scliifken,  wo  er  In  niumterbrochpiien  Stiulien  nnch  der  Xatur 
und  den  aiehitektonischen  Werken  der  Kunst  bis  zum  Jahre  1785 
verweilte,  und  dann  na^h  Münehen  zurückkehrte,  wohin  indessen 
der  Hof  von  MamdieiiB  vwlegt  woxdea  war. 

Italiens  flrrosee  Natur  überhaupt,  ihr  UBersehöpflicher  Releh- 

tuni  an  >rann!g:faltigkeit  und  malerischer  Anaiohten,  das  Mäch- 
tige und  Eigene  in  den  Formen  der  Gebirgsmassen.  die  einfach 
grossen  Linien,  womit  sich  oft  die  Hintergründe  schliessen,  und 
üHeder  deren  linniges  Spiel  In  dtttehkrenaender  Bewegung  zur 
Begreninn^  der  Vor*  und  Mittelgründe,  der  eigene  Charakter  der 
darin  nn gebrachten,  einzelnen  oder  in  Hnippen  zusammengestell- 
ten Gebäude,  das  alles  entging  Kobells  aufmerksamer  iietrach- 
tnng  keineswegs.  Aber  er  sah  die  Natur  nicht  allein,  er  ver» 
stand  und  fühlte  sie  awdi  vollkommen:  er  .kopierte  sie  weniger 
im  einzelnen,  7tt  dlesrm  oder  jenem  GebrnTirhe;  sein  urafas^^eTi- 
der  Geist  fasste  sie  vielmehr  in  ihrer  Totalität  auf.  nach  ihrem 
ganzen  Umfange  imd  in  der  Mannigfaltigkeit  ihrer  Charaktere. 
So  war  sie  durch  und  dnroh  das  Bigeatttm  seiner  EinbUdungs^ 
kraft  geworden,  welcher,  jfleich  einem  unfrschöpflichen  Born, 
eine  un^'l anbliche  Menge  von  Darstellungen  mit  grosser  Leiqh- 
tigkeit  entquoll,  worin  man  Claude  LorraiAs  sanftere  Schilde« 
rungen,  bald  Pouiwins  erhabene  Soenen,  bald  SalTator  Bosse  wil- 
deren Naturgeist  bewandert,  doch  weit  Tom  jedem  Verdacht 
irgend  einer  Nachahmung,  vielmehr  auf  eine  nur  ihm  eigene 
Weise,  wie  sie  ein  jedes  seiner  Blätter  deutlich  bezeichnet.  Aber 
Yerg«bens  sndkt  man  In  seinen  Oelgemllden  den  Belehtum  nnd 
die  ICannigfaltigkrtt  seiner  Phantasie.  Ihre  Zahl  ist  äusserst  ge- 
ring. In  der  k.  OnTene  rti  München  ist  nur  eine  felsige  Land- 
schaft mit  einem  Wasserfalle  und  einige  kleinere  Bilder  in  Pri- 
▼atsammlungen.  KobeU  verschmähte  4«n  Pinsel/  well  die  teeh- 
Blsehe  Behandlung  ihm  zn  iriel  Zeit  raubte.  Damm  zog  er  die 
Fpder  vor,  weil  sie  nrhneller  dem  Onnge  seiner  Ideen  folptr; 
leicht,  frei  und  geistreich  schrieb  er  damit  die  Gebilde  seiner 
Phantasie  nieder,  und  setzte  sie  dann  mit  Sepia  oder  Bister  In 
die  nStIge  Haltnnir  ▼on  Sehatten  nnd  Ucht.  In  der  Behandlnng 
blieb  er  sich  nicht  durchgängig  gleich.  Seine  ersten  und  frühereu 
Zeichnungen  sind  unendlich  und  nft  bis  zum  kleinsten  Detail 
zierlich  ''ausgeführt-,  seine  spätem  hingegen  freier  behandelt, 
aber  dem  I^ialt  naeh  fiicht  weniger  gelai>  nnd  charaktervoll,  als 
jene.  Die  Idee  blieb  wud  war  bei  Ihm  stets  das  Vorherrsehende. 
Sein  Fltflss  und  seine  l'haiitnsip  war  unerschöpflich:  «elb^t  am 
Morgen  vor  seinem  nahen  Tode  wiu*  seine  Einbildungskraft  noch 
mit  fiildem  beschftftigt;  das  gebrochene  Auge  nnd  die  dtterade 
Band  verzagte  den  Dienst.  Anf  diese  Welse  aBeln  Ist  die  Ha» 
glaubliche  Menge  vnn  Handzeichnungen  dieses  Künstlers  erklär^ 
bar,  die  sich  über  10.000  Blätter  belnnfi  Tn  der  Sammlung  des 
yerstorbenen  Herzogs  Albert  von  Sachsen-Tesohen  in  Wien,  in 
Jenen  des  H.  von  Bigal  In  Paris  nnd  des  MInlsterlalrata  Baron 
von  Stengel  in  München  fanden  sich  in  jeder  allein  mehrere 
Tausende.  Der  König  Maximilian  von  Boy^m  kam  in  den  Besitz 
einiger  Zeichnungsbücher,  worin  viele  Hundert  architektonische 
Ideaa  dieses  XünsUera  niedergelegt  sind,  und  mehrere  ähnliche 
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mit  landschaftlichen  Darstellungren  jyemisclit.  sind  nacli  Eng- 
iaad  ijewandert.  Dutzende  sind  uoch  in  den  Privnt  Srimmlnngen 
teratreut.  Als  Heiucii  war  F.  Kobell  eben  bo  reic  hhaltig,  inter- 
esiant  und  liebe]iawttrd%»  v/it  als  Ktintder. 

DoinbLir  Speth  hat  182»  ffir  cUui  Kunstblatt  das  Elogium  die- 
ses Künstlers  geschrieben. 

1— 20.  Eine  mtmerierte  Folge  Von   20   Bliittem,   melsr  wilde, 

felsii^'o  Gegrenden,  in  12.  und  8. 

21.  Landschaft  mit  Felsen,  vorn  TTa^ar  mit  ihrem  Sohne.  1775,  foL 

22.  Landschaft  mit  Felsen,  vorn  ein  Einsiedler,  1775,  fol, 

24.  Landschaft  mit  vielen  Iluinen  nntiker  Ge.bUiulc.  linkh  r  ine 
Brücke,  durch  weiche  Wasser  strömt,  vom  nach  reehts  drei 
Männer,  einer  stehend,  der  andere  auf  dem  Steine  bit/.end,  der 
dritte  auf  dem  Boden.  Ohne  Namen,  gr.  4. 

2<L  SeUITe  fm  Hafen,  an  demselben  ein  grosses  Oebiude,  das  sieb 

mit  seinen  Teilen  nach  links  hinzieht,  nach  Claude  Lorraini 
Zeichnung:  im  Besitze  des  Kurfürsten  von  der  ^alx.  wie  die 
Unterschrift  es  besagt,  gr.  qu.  4. 

Es  existiert  ein  Bildnis  von  ilun,  nach  seinem  Tod  geKtocheu. 
Nach  seinen  und  Fwdinands  Zeichnungen  stachen  Prestel. 
Kunts,  Bissel  und  Strutt,  12  Stücke,  di«  bei  Artaria  erschienen. 

Kobell,  Ferdinsnd,  Maler  und  Kupferstecher,  der  ältere  Bnid^r  d.'s 
Obigen,  wurde  1740  in  Mannheim  peboren.    Von  »einen  Ötndien 
und  von  seiner  Anstellung  als  Sekretär  haben  wir   im  Artikel 
seines  Bruders  bereits  gesprochen,  und  gesehen,  wie  er  durch 
den  KuvfQrsten  Karl  Theodor  endlich  seiner  Bestimmung  zurück» 
gegeben  wurde.    Der  Kurfürst  liess  ihn  nach  Paris  reisen,  wo 
Kobell  sich  18  Monate  aufhielt,  und  nach  seiner  Heimkehr  be- 
sorgte er  um  1778  die  Zeidmui^tt  und  Stiebe  der  von  Schwan 
Verlegten  12.'S  Ansichten  der  schönsten  und  merkwürdigsten  Ge- 
genden in  der  Pfalz.    Die  A  zahl  seiner  Zeichnunpen  und  Skizzen 
ist  überhaupt  sehr  bedeutend  und  seine  geistreich  und  meister« 
haft  ausgeführten  Blätter  werden  sehr  gesucht.   Baron  St.  von 
Stengel  gab  1882  einen  Catalögue  rslsonne  des  estampes  de  F. 
Kobell  heraus.  So  vortrefflich,  wie  die  Blätter  sind  auch  die  Ge- 
mälde dieses  Künstlers,  sowohl  in  Hinsicht  auf  dichterische  Auf- 
fassung und  Reichtum  der  Anordnung,  als  in  technischer  Be- 
handlung derselben.   E:^  vnisste  der  Natur  immer  eine  inter- 
essante Seite  abzugewinnen,  und  besonders  grut  wusste  er  das 
Blntterwerk  der  verschiedenen  Bäume  darzustellen.  Dazu  kommt 
noch  eine  liebliche  Färbung,  eine  weise  Verteilung  der  Licht- 
und  Schattenmassen,  und  alles  dieses  vereinigt  sich  au  einem 
eftdctvoUen  Ganzen.  Dann  verstand  er  es  auch,  seine  Bilder  mit 
Figuren  und  Tieren  au  beleben. 

« 

Kobell  hatte  den  Titel  eines  kurfürstlich-bajerischen  Kabi- 
netts- nnd  Hoflandschaftmalers,  und  iTOS  wurde  ihm  auch  das 
Direktorat  der  Galerie  in  Mannheim  übertragen;  doch  schon  Im 
folgenden  Jahre  starb  er. 
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Eüniitlerg  heraus,  unter  dem  Titel:  Oeuvre  complet  de  Ferd. 
Kobell,  peintre  de  1a  cour  Electormle  Bavaro-Palatlne  et  gra- 
▼cur  ii  l'eau-forte,  cont.  179  Planches  de  pa^vagee  et  de  figuraa. 
IHe  Blittor  aind  In  TeiadhledeBer  QtiSam,  avf  70  Bofiii  in  ftA» 
abgadruckt,  mit  dem  Bildnisse  des  Meistaia  TOA  Sehlötterbeck. 
Dipf^fs  ist  die  beste,  aber  seltene  Ausgabe,  auf  Velinpapier.  Sin 
solcl)es  Exemplar  ist  Nei  Weig^el  auf  24  Tlr.  12  gr.  gewertert. 

1.  Daa  DedikatioDsblatt  an  den  Grafen  Karl  von  Sickingen  etc. 
eine  landaehaft  mit  Felaan»  und  awar  elnea  der  adiSnatati 

Rlätter  des  Künstlers,  1776.  H.  7  Z.  4  L.,  Br.  5  Z.  6  L.  In 
den  ersten  Abdrilckan  iat  dar  Hinunal  waiaa,  überhaupt  dia 

Platte  unvollenclet, 

2.  Die  Köpfe  zweier  Schüfe  und  jener  eines  Lammes.  'H,  1  Z. 

8  L.,  Br.  sy^  L.  S«Ut>u. 

3.  [Vr  Bettler  mit  dem  Stocke  in  beiden  HSnden.  H.  S  Z.  4 
fir.  7  L.  Bleaa  Flgnr  aehalnt  am  Bande  einer  andern  Platte 
gestochen  worden  an  iaint  und  dia  Abdrfieka  liiid  von  dar 

gTössten  Seltenheit. 

4.  -5.  Die  Köpfe  eiaea  Alten  und  einer  Alten.  H.  2  Z.  1  L.,  Br. 

1  Z.  6  L. 

6.  Die  Früchtenhändlerin,  Versuch  in  Laviamanier,  aber  vn^ 
▼oUandat  H.SZ.lIfc,Br.  1Z.8L.  Sabr  aaltan. 

7.  IMa  Mmgd,  walcbe  daa  Oenbirr  reinigt,  mit  gelstraiebar 

Kadel  gefertigt.    H.  2  Z.  5  L.,  Br.  1  Z.  3  L.  Seltan. 

8.  — 19.  "Ft Ildes  d'apr^s  nature,  desKin^es-  et  grav6ea  par  P.  Ko» 

bei!  etc.    Eine  numerierte  Folge  in  12. 

1.  Der  Titel  mit  dem  Mädchen  am  PiedestaL 

2.  Die  Rückkehr  vom  Markt. 

3.  Der  Bettler  mit  dem  jungen  Mädchen. 

4.  Der  Reisende  niit  dem  Felleisen. 

5.  Bar  Jnnge  mit  daa  Oipsfiguren. 
C  Dia  Baaanvarldliifarin. 

7.  Dar  Baner  naban  dar  Matier  am  8taina  aitxand. 
fl.  Dia  Oamüaabindlarin. 

9.  Dar  ^^aisJada. 

10.  Dar  bUnda  Alta  hMli  den  Hut  zum  Battain  bin. 

11.  Dar  Trödlar  und  dar  Sa^oyarda  mit  dar  Latama  mai^ca. 

12.  Der  Mann  mit  Strohmatten. 

90. — 25.  Sechs  Blätter  mit  Kinderspielen:  Six  etiides  d'apre«  na- 
ture etc.  H.  2  Z.  L.,  Br.  2  Z.  .1— Si/g  L.  In  den  spä- 
tem Abdrücken  fehlt  der  KauU  mit  der  obigen  Schrift. 

M.  Dar  Gottaaackar  mit  dar  Kapalla.  H.  2  Z.,  Br.  2  Z.  4  L. 

27.  Dia  Tiar  Iclainan  Savoyardan  am  Feuer  zur  -Naebtsait.  Faria 
1760.  H.  2  Z.,  Br.  2  Z.  4  L.  Dieses  Blatt  ist  an  und  lilr  alah 
selten,  noch  saltanar  aber  dia  Abdrücka  vor  dar  Nacht* 
beleuchtung. 
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28.-33.  Die  CMMden,  Folg»  tou  6  Bttttenu  B;.  S  Z.  8  L.  Bh 

2  Z.  2  L. 

34.— 19  Fol^p  von  6  Landschaften.  H.  3  Z.  11  Ii.,  Br.  8  Z. 

1.  Die  Frau  beim  Schlacrbaum, 

2.  Die  Kühe  des  Keisen^lpu. 

3.  Die  Bäuerin  am  Zaun. 

4.  Der  Wanderer  im  Hohiwejf. 

5.  Zwei  Männer  am  Ansang  des  Waldes, 

6.  Der  Lasiträger  einem  grossen  Bauniataram  gepenüber. 

40.— 45.  Folge  Ton  6  Blättern  Landacbafteo.    H.  3  Z.  11  L.^  Br. 

3  Z.  1  L. 

1.  IMe  swd  Kwto  Im  Gtespriche,  der  eine  am  Basen  sitMod, 

der  andern  stehend  mit  dem  Stocke»  im  Onmde  JPataeii»  dtai 

kleiner  WaHBcrfall  etc.,  1775. 

2.  Der  Mann  am  Fusse  »weier  oben  ^'^ekreurter  Bäume,  1774. 

3.  Der  Bauer  durch  einen  kleinen  Bach  watend,  1774. 

4.  Der  iHscher  mit  dem  Netze,  177^. 

5.  Der  sich  in  die  Wolken  erhebende  Berg,  1772. 

e.  Der  spitzige  Felsen,  Torn  in  der  Hitt«        Wawerf&lle,  177«. 

40.  INe  StrWM  mit  Biomeii,  vedita  ▼orn  drei  llllimei  sitdKBd, 

und  ein  rierter  kommt  des  Weges,  bei  Sonnenuntergang, 
1777.  H.  4  Z.  5  L..  Br  3  Z  ?  L.  Im  ersten  Drucke  ist  diV 
Cuft  weiss;  im  zweiten  Drucke  ist  die  Strasse,  wo  sie  sich 
nach  linics  dreht,  erleuchtet,  und  das  Blatt  trägt  den  Namen 
des  XHnstlen  mit  der  Jelumlil  ITTls  Im  dritten  Drucke  tat 
die  Strasse  last  ganz  beschattet;  im  rierten  Drucke  ^ind  die 
Wolken  durch  Krf  uzstriche  tiewirkt  und  die  Jahrzahl  1771 
ist  in  1777  verändert. 

47.  Die  BettleHn  mit  dem  Rosenkranz.  H.  3  Z.  10  L.,  Br.  7  Z. 
Selten. 

48w  Der  Bettler  mit  dem  Stelsf  uet.  In  gletcher  OrBeee,  nnd  eben- 
falle  aelten. 

4^.  Zwei  Bauern  auf  einer  Bank,  der  eine  die  Violine  spielend, 
der  andere  zuhorchend,  1771     H.  :t  Z.  1  L.,  Br.  3  Z.  9  L. 

AO.  Zwei  Bauprn  auf  einer  liank  und  fröhlich  beisammeo 
sitzend,  um  Boden  l'feife,  Hut  und  andere  Fahrnisse,  1771. 

51.  Der  Bauer  mit  dem  offenen  Kruge  und  ein  junger  Menaob 
neigt  aidi  an  Ihm  auf  die  Adiael.  Linlia  unten  lat  der  Buch' 
stehe  F.  Die  Figuren  sind  fast  nur  in  Kontur,  im  zweiten 
Drucke  sind  nur  zwei  mit  der  Roulette  gezogene  Diagonal- 
iiniea  sichtbar.  Die  Platte  wurde  nie  vollendet,  und  die  Ab- 
Meke  aind  selten. 

88.  Die  Dorffkmilie,  1778.  H.  4  Z.  8  L.,  Br.  8  Z.  2H  L. 
54.  Die  Kartonapleler.  H.  4  Z.  8  L.,  Br.  8  Z.  8  L. 

Die  ersten  Abdrücke  dnd  bloaa  mit  leichter  und  geiat- 

reicher  Nadel  gefertigt,  bei  den  Kwaltcn  alttd  die  Arbelten 
der  lATismanier  sichtbar. 


Digitized  by  Google 


KobeiU  Ferdinand. 


648 


Die  Rauferei  tler  Bauern  fn  der  Stub€,  1771.  In  j^leicher 
OrÖMe  die  Abdrücke  ohne  Ereuzachratflerung  ftlnd  die  er- 
aUrtn,  aber  telir  MltoiL 

se.  Die  rnndemden  MiulkNite&,  der  efae  mit  dem  Triangel. 
1770.  H.4Z.  «L.,  Bn8Z.tL. 

67.  Itandsohaft  mit  einer  hölzernen  Brücke,  übrr  \s  riebe  swei 
Reisende  nach  rechts  gehen*  H.     Z.  9  L.«  Br.  5  Z.  gelten. 

38.  Felsige  Landschaft  mit  einem  Anachorettpn  im  Gebete.  H. 

6  Z.  9  L.,  Br.  5  Z.  ly,  Tj.  Diese«  Blatt  ist  mit  D.  f.  1769  be- 
ceicliaet,  weil  der  Künstler  den  Dietrici  nachgeahmt  hat,  so 
wie  jener  Im  Geedbmadce  de«  flelvator  gearbeitet.  (Impc^ 
■tnree  innocentes.)    Die  Fignr  ist  von  X*axizeaii. 

50.  Der  Bauer  nnfl  <iif>  Bfinprin  htti  l'fer  des  Flusses  sitzend, 
liuks  vorn  ein  Tfahl  mit  einer  Schrift,  1769.  H.  7  Z.  3  L., 
Br.  6  Z.  6  L.  Beim  zweiten  Drucke  wurde  die  Platte  um  eine 
Linie  ecbmSIer  und  No.  1  fehlt. 

60.  Die  cwel  Bftiune,  welche  sieh  fiber  einer  hBlcemen  BrGcIce 
kreuzen,  links  vorn  da«  Madchen  mit  de|n  Körbe»  1709.  H. 

7  Z.  3  L.,  Br.  f>  7.  7  L. 

Im  ersten  Abdrucke  ist  der  Himmel  ■weiss. 

61.  Felsenlandschaft  mit  Banern.  links  erwieset  sich  am  Fellen 
ein  Wasserfall  etc.  Neben  anderen  Fififürchen  liest  ein  Bauer 
das  Pferd  trttnken.  1773.  H.  0  Z.  11  L.,  Br.  0  Z. 

OS.  Lende«diaft  mit  einem  Felaen,  aus  dessen  Kluft  eine  Quelle 
stfömt,  dessen  Wasser  durch  eine  Brücke  läuft.  Vorn  auf 
elrier  Anhöhe  sind  zwei  Männer  und  eine  PYau,  und  ein  vier- 
ter liegt  auf  dem  Rücken,  1773.    In  gleicher  Grösse. 

<}3.  Landschaft  mit  dem  Kapuziner-Hospitium.  H.  8  Z.  1  L.,  Br. 
•  Z.  11  Ii» 

Ol.  Dne  Kloeter  imter  Biumen  mit  der  Xlrehe,  an  der  Pferte 

des  erstem  ein  Kapnsiner  bei  den  Bettlern,  gegen  die  Mitte 

ein  breiter  Bo^en,  rechts  vorn  drei  ^ame  und  Figuren. 

1772.    H.  8  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  11  L. 
65.  Felsenlandschaft  mit  einem  ICremiten  in  Meditation  auf  dem 

Boden  liegend,  1780.  H.  0  Z.  8  L..  Br.  7  Z.  1  L. 
00.  Die  Schnfkdierer,  Im  Grunde  die  Buine   einer  gotischen 

Kicehe.  H.  1  Z.  0  L.,  Br.  2  Z.  2  L.  Zweifelhaft. 
07.  Landschaft    mit    z^vfi   Kf  ij^mdrn    am  sonnenbeleuchtfeten 

Hügel  vor  dem  Kinf?ang  des  Waldes,  1770.    H.  1  Z.  10  L., 

Br.  2  Z.  10  L.  Selten. 

70.  Landschaft  mit  zwei  liäumen  am  Abhänge  einps  Felsens, 
danmter  ein  Bauer  sltsendi  wie  er  seinem  Eamevaden  etwas 
SU  zeigen  scheint,  1770.  In  gleicher  Orösse.  Selten. 

71.  Die  Symbole  des  Studiums.   H.  1  Z.  8  L.,  Br.  2  Z.  8  L.  Selten. 

72.  Das   Kavallerie -Scharmützel  am  Abhänge  des  Hügels  hfn, 

1783.    H.  5  L.,  Rr.  2  Z.  6  L.  Selten. 

73.  Ein  Kavallerie-Angriff,  leicht  bingezeicbnet.  In  gleicher 
Grosse  und  selten. 
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74.  Eine  Frau  mit  einem  kleiaeA  Knaben  auf  der  Erde,  im 
Sehmera  den  Büek  snm  Himmel  gerichtet,  vor  ihr  eia  Korb^ 
dbne  umgeatänte  Vaae  etc.   H.  10%  L.,  Br.  3  Z.  iv^  L.  StOp 

gel  nennt  dieses  Blatt  L'abbattement  matemel  nad  im  Ktf 
taloge  des  Grafen  Rig^l  heiftst  es  La  Hagar. 

75.  Der  Sehnitter  auf  dem  Felde  liegend  und  zu  seinen  Füasen 
der  Hund.  Kldiuw  Stndlmn,  gmns  mit  der  trockwwa  Nadd 

auageführt.  Die  Abdrücke  von  der  unvollendeten  Platte  sind 
ftuaaerst  »<rlten;  man  kennt  sie  an  dem  nnbeschatteten  Knie 

des  Liefi-euden;  der  Schweif  dea  Kunde»  ist  weiss  etc. 

76.  Der  Knabe,  weicher  seinen  Hund  liebicost.  In  lAvismamer. 
B.  1  Z.  S  L.,  Br«  S  Z.  8  L. 

77.  Der  raiaende  «fange  auf  dem  Boden  aehlafend,  vor  ihm  nahen 
Gebüach  dar  Beiaebündel.   In  gleicher  Grösse. 

78.  — 81.  Folge  von  vier  Landschaften.  H.  2  Z.,  Br.  8  2k  4  L. 

1.  Der  Keisende  am  Fusse  zweier  Bäume»  177&. 

2.  Der  >fnierhof  bei  Mondschein,  1775. 

3.  Der  Fremde  am  Hause  dea  Bauern,  1772.   Im  eraten  Drucke 
mit  weiaaam  Himmel. 

4.  Landschaft  mit  Regen  und  Sturm,  ein  Baner  imfer  den  hal« 

den  Bäumen  zur  Linken,  177».  Im  ersten  Drucke  sind  einige 
Teile  dea  Vorgmndea  weiss,  wie  einige  Stellen  am  Himmel. 

82.-87.  SechB  numprierte  Landschaften;  8ix  pajtagea  deaain4a 

et  g-rnv^s  par  F.  Kobell  ä  Paris  etc. 

88.T-^1.  Vier  Landschaften  mit  gutiscben  Toren  in  Ruinen.  H. 
1Z.9  L.,  Br.  2  Z.  10%  L. 

92.-99.  Folge  von  8  Landschaften.  H.  1  2.  9  L.,  Br.  2  Z.  tl  Ii. 
1.  Dar  Haf  mit  Geflögel,  1770. 
9.  Bar  Batiar  mit  dem  Hnnda,  1770. 
8.  Dar.  Holibanar,  1770. 
4*  Bia  Hfttta  mit  dam  Vorsprung,  1770. 

5.  Dia  zwei  Baisandan  in  I?ntarxedung,  1770. 
C.  Der  Giebelturm. 

7.  Die  Meierei  im  Walde,  I7T0. 

8.  Die  Hütte  bei  Mondschein,  1770. 

*N  ur  einige  »lieser  Blätter  haben  Nummern,  Stengel  reiht 
sie  aber  alle  in  einer  Folge. 

100a.  Der  Schuhputzer  auf  der  Erde  idtzend:    Lumpen  und 
Bürsten  vor  ihm.  Diese  ali^  im  eraten  Abdruck  bloss  im 

i^mrtss.  später  mit  der  Icrtltm  N^arlel  ausgedrückt.    Im  Oan* 

zen  ist  dieses  Blatt  sehr  selten.    H.  2  Z.  2  L.,  Br.  3  Z.  3  L. 

100b.  Der  Schuhi>utzer  nnf  der  Bank  ausgestreckt  liegend,  unten 
seine  Effekten,  1770.  H.  2  Z.  2Vj|  L.»  Br.  3  Z.  8  L. 

101.  Bin  Baner  mit  dem  Stoeke  am  Fniia  das  Bamnaa  Bagaad. 

H.  3  z.  1  L..  Br.  3  z.  %  L.  Es  ist  diaaaa  aia  amtar  Yafaoali 
in  lAviamanierj  und  äusserst  saltan. 
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m  Der  Hirt  liel  eelneii  Sehweinen.  H.  2  Z,  %  L.«  Br.  3  Z. 

IMe  Abdrücke  vor  Anwendaag  des  VerfiAreiia  nSt  der  Ia* 

Vismanier  sind  s^hr  selten. 

103.— 8.  Folge  von  '^ech^  Landschaften.   H.  2  Z.  6  L.,  Br.  2  Z.  10  L. 

1.  Der  dürre  Baum  umgestürzt,  1778. 

2.  Der  Reisende  an  der  Quelle. 

3.  Der  Bauer  auf  der  Erdzimg-e,  welche  der  Fluss  bildet,  sitscend. 

4.  Der  Bauer  mit  dem  Knaben  am  Ufer  des  Wassers. 

5.  ]yie  zwei  Fischer. 

6.  Per  Reisende,  welcher  die  Fussbedeckunpr  ordnet,  1770. 

lOft«  Das  BConmneii  In  einer  Landscliaft,  1782.   H.  2  Z.  6  L..  Br. 

2  Z.  0  L.  Im  ersten  Drucke  ist  der  Himmid  welei. 
HO.  Der  ninde  Tempel  mit  eechs  Süulen,  1783.  In  gleieher  Gr^e. 
III.— 118.  Folge  von  8  Lendeehaften.  H.  2Z.8L.,Br.  8ZL3L. 

1.  Der  quer  überlieg^nde  Baum. 

2.  Der  aus  der  Feleenklnft  hervorragende  verwachsene  Bann. 
Die  zwei  Felsenir'*'iPPPn  an»  Abhänge  des  Berges,  17T9. 

4.  J)er  Miiller  an  der  Türe,  1778. 

3.  Die  Miihle,  atif  welche  ein  Weih  zugeht.  1778. 

6.  Der  Mühlstein  am  Zaune  bei  der  Hütte,  1778, 

7.  Die  Bleieherin  vor  der  Mühle,  177«. 

8.  D«s  Weih  mit  zwei  Kindern  vor  der  Hütte,  177S. 

119.— 122.  Folge  von  vier  Landschaften.    H.  2  Z.  7 Vi  L.,  Br.  2  Z. 
11  L. 

1.  Der  Wanderer  den  Bündel  schnürend. 
8.  Die  swel  Keisenden  im  Walde,  1781. 

3.  Der  Reisende  im  Schatten  des  Baumes,  hei  ihm\ein  Mann  mit 
dem  Stocke,  1781. 

In  dorn  eri^tcn  \hdrucke  sieht  man  links  am  Himmel  keine 

horizontalen  Strithe. 

4.  Der  jsiir  Hälfte  ins  Wasser  reichende  Baurastamm.  Im  ersten 
Drticktt  ist  der  Himmel  nur  leicht  angedeutet,  in  dem  spä« 
tem  ist  er  dureh  horisontale  und  diagonale  Linien  bewirkt. 

123.  Die  Schenke  am  Eingang  des  Waldes,  170.  H.  2  Z.  8  L.,  Br. 

?,  7j.  2  L.    Aus  der  ersten  Zeit  des  Künstlers. 

124.  Der  Reisende  zu  Pferde  gibt  ,  ;,n  ni  Bettler  Almosen.  H.  2  Z. 
3%  Ii.,  Br.  3  Z.  9  L.  Aus  der  ersten  Zeit,  mit  geistreicher 
Nadel  gefertigt  und  selten. 

123.— 134.  Folge  Ton  10  Landschaften.  H.  2  Z.  6  L.,  Br.  3  Z.  7»/,  L. 

1.  Die  Bwel  IQihne  am  Pfahle,  1781. 

Im  ersten  Dmcke  vor  der  Ueherarbeitung  mit  der  kalten 
Xadel. 

2.  Die  kleine  Brücke  von  Hols  an  der  Mündung  des  Flusses,  ms. 

3.  Der  Schiffer,  welcher  die  Ftthre  anbindet. 

4.  Der  Manu  und  die  Frau  auf  der  kleinen  BrOcke. 
KscM  &ttnatler>ljsstkoii,  Btf.  Vit.  XXXV. 
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S..Pns  kleine  SohifT  mit  zwei  Münneni»  dttr  dae  Tora  MltsBai» 

der  anciere  hinten  stehend. 

6.  T>i!H  Schiff  \<)n  zwei  MUnfjern  hhi  Seile  gCIOgmi,  1779, 

7.  T'i.  i  Fischer  mit  dem  (Tarn. 

S.  ))rei  -Miinner  unter  zwt'i  \Veideubäi.men,  1774. 
9.  Der  Schiffer  im  Kahne  luif  dem  Flusee,  1779. 
10.  Dt«  Alte  auf  der  hölserneu  Brücke»  1778. 

Uo  ItepeÜtioii  ateaer  Folge,  dl«  im  W«it  tiefer  lieht,  ist 
von  der  Qevenaelte»  der  Name  und  die  Jelimhl  «tebt  reeMb 

138.-140.  Folge  von  0  Landachefte- .  H.8Z.eL.,Br.  SZ.6U 

1.  Der  Sttirm,  1774. 

2.  Die  drei  Cascaden,  1774, 

3.  Der  verstfimmelte  Baum,  nach  links  Mlng-end,  1774. 

4.  Der  T?eif*ende  in  der  Xn>ie  des  Sees  ruhend»  1774. 

5.  Das  Lnndhaus  auf  dein  Berge,  1773 

6.  Die  Bur((  auf  dem  BTeilen  Felsen. 

141.  Erste  und  zweite  Ansicht  von  Neckarau.  H.  3  Z.  2 — 3  L., 
Br.  8  Z.  10  L.  DIeee  sarten  Blätteheii  alnd  ediwer  sn  flnden. 

14at.  Die  Meieret  In  gsos  aehleditem  Stande;  am  Zanne  ist  ei» 
Weib  ndt  einem  Xnabea.  H.  8  Z.  10     .Br.  4  2(.  8  L. 

Dfeses  sehr  eeltene  Blatt  tat  bewundemngawürdig  Im 

TJehtefTrkte, 

143.  Landschaft  mit  einem  Flusse,  der  sich  durch  eine  bergige 
Gegend  schlängelt,  17B0.  Im  Geschmacke  von  H.  Saftleven. 
H.  8  Z.  2  L.,  Br.  4  Z.  4  L.  Im  ersten  Drucke  ist  der  HSmmel 
und  die  Ferne  mit  der  kalten  Nadel  wenig  überarbeitet. 

t44.  Landschaft  mit  einem  Flnp^^r  nneh  d^r  Feme  hin;  am  Weg« 
rechts  ein  Reisender  an  den  Felsen  gelehnt,  1780.  lu  der- 
selben Grdsse  und  in  gleicher  Manier. 

145.— 46.  Die  Brunnen.  1770.   H.  3  Z.  1%  L.,  Br.  4  Z.  3  L. 

147.— 150.  Folge  von  vier  Landecbaften.  H.  3  Z.  314  L.,  Br.  3  Z. 
HL. 

1.  Vivr  Bauer  mit  dem  Hunde  vor  der  Türe  der  Mühle.  Tm 
ersten  Drucke  ist  der  Himmel  weiss,  einige  Wolken  im 
Kontur. 

8.  Die  WBacherinnen  bei  der  Mühle. 
8.  Der  Brunnen  in  der^HQtte. 

4.  Die  Hfltte  mit  dem  Klimin  Ton  Hob. 

151.  Der  Weller  am  HügeL  H.  8  Z.  0  L.,  Br.  6  Z.  4  L. 

152.  Die  Meierei  atiseerhalb  des  Dorfes,  1778.  H.  8  Z.  4  Br. 

5  Z.  3  L. 

153.  — -156.  Folge  von  vier  Landschaften.   H.  3  Z.  3  L..  Br.  S  Z.  3  L. 

1.  Der  Fu.Sßweg  zwischf'n  Fensen,  1779. 

2.  Der  h«»he  Felsen  am  Abgiiuule,  auf  der  Anhöhe  ein  "^»rm 
mit  Weib  und  Kind. 
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S.  Der  Weg  am  Abgrunde:  ein  Junger  KeBwh  mit  einem  Mid- 

chen  im  Gespräche,  1779. 

4.  Die  Ruhe  der  zwei  RefRenden  am  Wejfe,  1781. 

Es  g\ht  Ton  diesen  Blättern  unvollendete  Probedrficke. 
157.— 162.  Fo]orp  von  r,  Lnndschaften.    H.  2  Z.  10  L.,  Br.  6  Z.  4  U 

1.  Die  TTeimkehr  der  Herde  7.nr  Mühlcv  1771. 

2.  Die  Cascade  um  Clehöfte,  HTT 

ü.  Die  Hütte  ouf  der  Anhöbe  neben  einer  Schlucht,  ül>er  welche 
eine  BrUeke  fttbrt. 

4.  Der  Eseltreiber,  1774. 

5.  Der  Arbeiter  in  der  Sandgrube,  177A. 

e.  Der  Bube  mit  dem  Pferde,  1777. 

163.  Die  Herde  im  Begrriffe  durch  das  Wasser  zu  gehen,  hinten- 
drein  der  Bock,  1771.    H.  2  Z.  3  L.,  Br.  6  Z.  5  I*. 

Die  Probedrücke  sind  sehr  selten. 

1Ö4.— 169.  Folcre  von  6  Landsehftften.    H.  3  Z.     L..  Br.  G  Z. 

1.  Die  Bleiche,  1776.    Im  Prt>bedn;cke  mit  weissem  Himmel. 

2.  Die  Frau  mit  zwei  Bündeln  und  der  Lasttrüfcer.    Mit  %veis- 
■em  Himmel  im  Probedruck. 

3.  Zwei  Männer  mit  dem  Runde  am  See. 

4.  Der  Bauer  stellt  Garben  an  die  Sonne* 
3.  Der  isolierte  Meierhof,  1778. 

0.  Der  Eseltreiber  b^  der  Mfible. 

170.  Der  Park,  dureb  dessen  Baumgruppen  HanedBcher  herrov* 
blicken.   Ohne  Zeichen,  aber  ein  sterUcii  radiertes  Blatt.  St. 

4  Z.  1  L.,  Br.  5  Z.  9  L. 

171.  Der  Holzhauer,  daneben  zwei  Personen  am  Wege  liegend, 
links  ferne  ein  Weiler,  1778.    In  gleicher  Grösse. 

172.  — 174.  Folge  von  drei  Bluttem.   H.  3  Z.  7  L.,  Br.  5  Z.  7  L. 

1.  Die  vier  Saumpferde  mit  dem  Leiter,  VtfZ, 

2.  Die  Herde       lieben  Schafen  und  einem  Bock  mit  der  Hirtin 
auf  dem  Esel  iMht  durdi  den  Fluss,  1772. 

'S.  Die  Herde  von  10  Schafen  und  einem  Lamme  am  Abhänge  des 
Hilgels,  1779.  Im  ersten  Drucke  ist  der  Himmel  weiss. 

175.  Das  Landhaus  mit  drei  Toren,  dabei  ein  Qarten  mit  Figuren, 

1773.    H.  3  Z.  11  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 

176.  Das  Landhaus  mit  dem  viereckigen  Türmchen,  mit  Garte^ 
und  Figuren,  darunter  eine  su  Pf^rde^  1773.  In  gieicher 
GrSese. 

Xint,  Der  herannahende  Starm,  der  Hirt  mit  der  Herde  unter  dem 
Himmel  voll  Wolken,  die  Bäume  in  Bewegung,  1772.  H.  4  Z. 

1  L..  Br.  5  Z.  4  L. 

lt8.  Der  bei  Anzug  des  Sturms  auf  dem  Bauche  schlafende  Hirte,  < 
atlt  dem  Hügel  eine  Gruppe  Ton  irler  Ziegen,  1771.  In  glei- 
cher Or6eee  und  selten. 

Die  ersten  Abdrücke  offenbaren  eine  eehr  sftrte  Nadel,  der 
Himmel  ist  teils  areiss  etc. 

XXXV* 
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179.  Eine  Wipderholunc-  rlieses  Blattes,  zierlich  radiert,  mir  vier 
Stucken  Vieh  vermehrt,  1770.  In  (gleicher  OröB»e.  Im  ersten 
DmclM  Ist  dm  Hixiim«!  swiacben  den  Wolken  weiss,  in  spft- 
tcran  ttbarwbeitet. 

180.  Die  Strohhiitte  am  Ufer  des  Fhisaes.  Aus  der  enten  Zelt  dm 

Künstler*^.    H.  4  7  ,  Br.  5  Z.  10  L.  Selten. 

181.  Die  zwei  Männer  auf  dem  Flusse  im  Kahn,  im  Grunde  eine 
.Strohhütte  neben  einem  viereckigen  Turm,   1766.    Aus  der 
ertten  Zeit  dee  Klixwtleni  und  aelten. 

182. — 185.  Folge  Ton  vier  Lendacihaftfa.  H.  4  SL,  Br.  8  Z.  4  L. 

1.  Der  breite  Wep  durch  den  Wald,  rechts  am  Weife  ein  Wan- 
derer mit  dem  Hündel,  1775.  Tra  ersten  DrucVe  ist  der  ferne 
Weg  unter  den  Banmgruppen  noch  nicht  iiberarbeitet. 

8.  Der  Ausgang  des  Waldes,  links  zwei  H&nner  und  ein  Weib 
mit  dem  Kinde,  1T7S. 

3.  Das  Wirtstaeus  beim  Mondechein,  1774. 

4.  Der  Bauer  su  Pferde,  1775. 

186.— 188.  Folge  von  drei  tandschaften.  H.  4  Z.  7  L.,  Br.  7  Z  IL. 

1.  Der  schlafende.  Hirte  mit  der  Herde  von  7  Srhafen  und  einem 

Lainme,  177«. 

2.  Die  Schafherde  auf  dem  Grasplatze  ruhend,  im  GruLde 
kommt  der  Hirt»  sie  zu  encben. 

3.  Der  isolierte  Felsen,  unten  mit  Bäumen  und  dem  Hirten,  der 
bei  .sei TU  T  kleinen  Herde  ruht,  1774.   Im  ersten  Drucke  Ist 

der  Hiniiiiel  noch  weiss. 

189.  Das  Durffest,  1767.    H.  5  Z.  1  L.,  Brl  5  Z.  4  L.  Selten. 

190.  Die  Soldaten  im  Zuge:  Les  soldats  en  marche,  1787.  H.  i  Z. 
8  L.,  Br.  8  Z.  .10  L. 

101.  Aaaicbt  im  Neckerauer  Wald,  177Ö.  H.  5  Z.  7  L.,  Br.  6  Z.  3  L. 
Im  ernten  Druclte  ist  der  Himmel  und  das  Wasser  fast  gans 
Im  "Weissen. 

192. — iy7.  Die  Brücken,  t  oige  von  ö  Blättern.   H.  4  Z.  10  L.,  Br. 
7  Z.  4  I«.  Im  ersten  Drucke  finden  irfcb  am  Himmel  und  an 
andern  Teilen  noch  weisse  Stellen.    Diese  Folge  Ist  aebr 

schön. 

198.  Kuiuen  eines  grossen  (iebäudes,  von  einem  Pächter  bewohnt» 
1770.  H.  5  Z.  8  L.,  Br.  7  Z.  1  L.  Selten. 

189.  Die  swei  Bäume  am.Plu8se,'*Torbet  ein  acblangelnder  Wep 
'    sur  kleinen  Brücke*,  1788.  H.  5  Z.  7  L.,  Br.  8  Z.  6  L. 

Die  Abdrücke  mit  weissem  Himmel  und  ^nfscben  Stricben 

im  Vor^rrii Ilde  sind  spbr  selten. 

2(H).  Die  Waldöpitze  am  liergstrome,  der  sich    in   mehrere  Caa- 

Gaden  ergiesst,  1789.    In  gleicher  Grösse. 
801.  Di«  Kauern  einer  alten  Bui^g  mit  einem  \iereckigen  Turme 

in  ruinösem  Stand,  und  an  dem  Eingange  daselbst  Ist  dl» 

Wache  auf  einem  Steine  etc.,  177^.    H.  4  Z.  8  L.,  Br.  7  Z.  1  L. 

Die  ersten  Abdrücke  entbehren  die  Arbeit  mit  der  trockeneik 

Nadel  am  Himmel. 
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208.  Burgruine  m't  einem  Tierecidgen  Turme,  Im  Mittelgnind 
eine  Fontaine  mit  einer  Säule,  dnrauf  ein  IiCopand  aU  Schild- 

halter,  1773.    In  gleicher  (irösse. 

lui  ersten  Drucke  ist  die  Icleine  Erderhöhung,  wo  Torn  ein 
Mann  liegt,  gana  hell,  ohne  die  Halbtinte  dea  ap&teni 
Drtiekea. 

203.  Kuine  einer  gotischen  Kirche,  rechts  ein  zirkelrunder  Bogen, 
durch  >\ eichen  der  Weg  eich  windet,  1772.  H.  4  Z.  3  Jj.»  Br. 

0  Z.  11  L. 

204.  Ruine  mit  einem  gotischen  Bogen,  darunter  zwei  Schiide 
mit  einem  Helm.  Beehte  vom  sind  awei  Pferde,  und  neben 
andern  Ffniren  aieht  man  auf  - dem  \^ege  des  Mittelgrandes 
auch  awel  'Kapmdner.  In  gleicher  OrCaae  mit  dem  OMgen. 

805.-210.  Die  Stadttore,  Folge  %'on  6  Blattern. 

1.  Der  gotische  Bogen  durch  den  viereckigen  Turm  TOn  drei 

Stockwerken.  1774.    H.  6  Z.  4  L.,  Br.  7  Z.  1  L. 

Im  ersten  Drucke  sind  die  Luft  und  andere  Stellen  weise, 
im  zweiten  aind  eie  mit  einfachen  Strichen  bedeefct,  nnd  Im 
dritten  auch  mit  Bclwtten  Teraetaen. 

S.  BSin  groaaer  Turm  an  der  Maner  mit  einem  Gewölbe  etc.  Im 
Grunde  ein  Teil  der  Stadt,  17*^0.  Tm  eraten  Drneke  inlt  weia- 

ser  Luft  ohne  Kreuzstriche  in  den  Wolken. 

3.  Der  viereckige  Turm  in  ruinösem  Stande,  als  Stadttor,  durch 
welches  zwei  Lastträger  genen  etc.,  1770.  H.  6  Z.  4  L.,  Br. 
t  Z.  «  L.  Im  ersten  Druclce  ist  die  Wolke  awiichen  dem 
Turm  und  dem  linken  Rand  der  Platte  nicht  mit  de«  kalten 
Nadel  überarbeitet. 

4.  Der  gotisclie  Txinn  mit  dem  Stadttore  über  Kuinen  empor- 
ragend; zwei  Heiter  mit  dem  Hunde  reiten  heraus  etc.,  1778. 
Es  gibt  reine  Aetadrfioke,  nnd  solche  mit  der  kalten  Nadel 
überarbeitet. 

5.  Das  Tor  im  alten  Hanerwerk,  das  /mt  Stadt  am  Bergn  ^"brt. 
von  welcher  man  aber  nur  zwei  Kirchtürme  und  ein  Haüs- 
dach  sieht  etc.,  177ß.    H  f>  Z.  7  L.,  Br.  7  Z.  2  L. 

6.  Ruine  eines  grossen  gotiüchen  Turjacs  mit  einem  moder- 
neren Bogen,  der  das  Tor  bildet  etc.,  1780, 

211.  Die  Burg  am  Berge  mit  einer  Kuppel,  Tom  ein  Beleender 
mit  dem  Sandte  anf  dem  Bücken,  vm,  H.  6  Z.  1  L.,  Br.  7  % 
8  L. 

812.  Bauern  im  G^^^prar+ic  vor  einer  llütte,  in  der  il'crne  am 
Hügel  der  Hirt  mit  vier  Hammeln,  1767.  H.  9  Z.  5Vi  Ii.,  Br, 
11  Z.  4  L.    Einer  der  ersten  Versuche  des  Künstlers. 

213.  Zweite  Ansicht  am  Neckar:  Ile.  vue  des  enTlrona  du  Neckre. 
H.  9  Z.  1  Li,  Br.  18  Z.  7  L.  Siner  der  erataa  Venmeha. 

SM.  Sechs  XSpfe  Im  Geechmacke  Hogartha,  dammter  dar  KopC 
einea  Grenadiers.  H.  1  Z.  8)4  L.,  Br.  1  Z;  1  L. 

815.  Die  Alte  im  Fenster,  HalbAgnr  mit  einer  MOtae.  H.  8  Z.  1  L., 
Br.  1  Z.  OH  I«> 
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Der  Bauer  am  Venster  mit  dem  Kitige»  in  der  Bec^tea  die 

Pfeife.    In  g-leicher  Grösse. 
217.  D«r  Bauer  am  Fenster,  die  Pfeife  iu  der  Linken,  im  Nadl* 
elnnen  begriltev,  1770.  H.  8Z.lIi.,Br.  lZ.7li. 

318.  Gin  Jun^r  Menaeh  im  Kamieol  hftlt  mit  leefaender  Miene  den 

Deckel  des  Kruges.    H.  2  Z.      L.,  Br.  1  Z.  7  L. 
219.  Der  fröbiiche  Baucher  mit  gekreuzten  Armen.   In  gleietaer 
Grösse. 

SSO.  me  Sehnlttevin  auf  der  Oarl>e  aiteend,  mit  dem  Maime  nr 
Seite  im  Geeprftebe.  H.  2  Z.  i  L.,  Br.  1  Z.  7Vfc  L.  Ein  nie»- 

lun^ner  Versuch  in  JjaTlsmanier. 

221.  Der  Knabe  mit  dem  Hunde»  der  die  Katse  anbellt,  1770.  H. 

2  Z.  7  L..  Br.  2  Z.  3»/« 
98.  Das  kleine  Midelien  vom  Hunde  umgeworfen«  dabei  aifti 

Buben*  1773.   In  gleicher  OrSese.   Diese  beiden  Blätter  die< 

nen  woM  als  Fortsetsung  der  oben  unter  No.  20—25  erwUm- 

ten  Kijid erspiele. 

223.  £in  Mann  und  ein  Weib  unterhalten  sich  am  Ausgang  des 
Waldea  mit  einem  vor  ihnen  «tehenden  Reiaenden.  Der 
Hund  ist  hinter  ihm.   IT.  T  Z.  3  L.,  Bi'.  2  Z.  3  L. 

224.  Das  Mädchen  mit  dtMu  Korbe  nm  FiiRse  des  Baumes  nus- 
ruhend,  zur  Seite  iler  Uund.  Kleines  Blatt,  gfxmteuteils  im 
Contour,  mit  Entwürfen  am  Band. 

226.  Die  9  Bl&tter  su  Baron  Oemmlagene  UelsenetsoBg  von  im* 
tone  Alegro  und  Penseroso.  Mannbelm  1781«  8. 
An-Rordcni  fri^t  es  einipe  andere  Land^ichaften  von  Kohells  Er- 
findung, k leine  F'.liittt  r  mit  Bäumen  und  Felsen  etc.  Baron  von 
Stengel  beschreibt  HO  eigene  Kompodtlpnen  von  ihm  und  27  Im 
AahMige,  von  denen  aber  etliche  aclion  mi  frSbem  V«nelehiilaei 
rvtkummtm, 

Blätter  nach  fremden  Meistern: 

226.  Der  Seehafen,  naeh  einer  On'pinalzeichnung  in  der  Samm- 
lung;^  des  Kurfürsten  von  dpi  i'fnlz.  H.  4  Z.  11  L.,  Br.  7  Z.  3 

227.  Landschaft  mit  einem  Weiler  am  Flusse  etc.,  nach  A.  v.  d. 
Neer,  1770.  H.  7  Z.  6  L..  Br.  10  Z.  3  L. 

228.  Die  ^rtln  mit  der  Herde,  naeh  J.  v.  d.  Doee.  H.  12  Z.  1  L., 
Br.  0  Z.  4%  I«.  Oefttit,  ohne  Ueherarbeltmig  mit  dem  StieheL 

KobeM»  Wilhelm  von,  Maler  und  Kupferstecher,  Ferdiiiandfi  Sohn, 
vrurde  1766  geiwren,  und  von  eeiaem  Yatw  In  den  Aafuigagrte- 
den  der  Kunst  unterrichtet.  Dann  studierte  er  die  Werh»  der 
Mannheimer  und  Düsseldorfer  Gnlerie,  und  besonders  war  es 
Wouvermans,  welchen  er  zum  Vorbilde  wählte  und  mit  Glück 
naehabnte,  Kobell  bat  aieh  einen  rOlmlldken  Namen  enrorben, 
und  eo  konnte  ea  ihm  auch  nlekt  an  Ehren  felüen.  Im  Jahre  1806 
wurde  er  Professor  an  der  Akademie  der  Künste  in  München  und 
1816  verlieh  ihm  der  König  den  Zirilverdienst-Orden  der  bayeri- 
schen Krone.  Man  hat  von  diesem  Künstler  treffliche  Sciiiachi- 
bUder,  Tiandaehaflen  und  TierevOeke,  lindUehe  Seenen  u.  a.  Im 
Jakfe  1S14  malte  er  auf  Befehl  dea  Königs  die  Schladt  bei 
Hanau.  Für  den  Kronprlnaen  malte  er  die  Hfthlachten  von  Eek> 
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mQU,  Luuilhhut,  Abensberg  etc.,  uiul  sechs  andere  Schinchtbilder 
«iiil«U  Fürst  Bcrthler.  Seine  Gemälde  und  Aquarellen  sind  von 
ICuiiKtfreundeD  sehr  gesucht,  da  er  in  vielen  Dlnifen  eeinen  Vster 

übertrntTrn  hat.  Seine  Cemiilrlr  liaben  des  Orpräge  Rtrenger  Xa- 
turwalirheit.  sowohl  in  der  Form,  als  in  der  Farbe.  Auch  in  fler 
Aqnatinta-Mauier  Jiat  er  Treffliches  geleistet  und  seine  Kadie- 
mngett  sind  nieht  weniger  wliiBn. 

Nachrichten  Über  dtceen  Künstler   erteUten   eehoii.  Mensel. 

T^i^  ly  und  Lipowskj',  ganz  jämuicrlich  zusammengestöppelt  sind 
aber  die  wcnißfcn  Zeilen  in  A.  von  Schadens  sogenanntem  artisti- 
M;heu  München. 

1.  Zwei  Iffirtinnen,  eine  spinnend,  bei  ihren  Kühen,  nach  N: 
Bergheoii  4. 

2.  Knude  Laudsdiaft  mit  deit  Tanfe  Christi,  nsefa  F.  Be|eb,  gr.  4. 

3.  Die  rahende  Knh  bei  äter  alten  Mauer,  naeh  Berghem,  U.  4. 

4.  Der  Reiter,  welcher  einer  Bettler-Fnmilie  AlBioaon  ^bt,  nach 

deniHelbfn,,  qu.  fol. 

5.  Ein  Mann  zu  Pferde  und  xwei  Männer  i&i}  Fuss  treiben  eine 
Herde,  nach  Berghem,  qu.  fol. 

6.  Der  Bauer,  welcher  den  Mistkarren  beladet,  nach  demselben, 
qa.  fol. 

7.  Die  TUiuerin'mit  dem  säugenden  Kinde  bei  ihrer  Knli  nnd 
den  Schafen,  nach  Tb.  van  den  Berghen,  gr.  4. 

8.  Landschaft,  wo  das  Weib  mit   der  Kuh  und  den  Schafen 
durch  das  Wasser  geht,  naoh  J.  Hoth,  fol. 

9.  Das  Mädchen  mit  dem  Lamme  bei  der  ruhenden  Herde,  nach 
J.  Ic  Dnc,  gr.  4. 

10.  Buhende  JSger  auf  der  Beiherbcftae,  nach  K.  du  Jazdin, 
qu,  fol. 

11.  Tanzende  Bauern  bei  einem  Wirthanse,  nach  F.  Franlc,  gr. 

qu.  fol. 

12.  LaudRchaft,  nach  (  laude  Lorrains  Bild  in  der  Münchener 
l'inakothelc,  gr.  qu.  fol. 

13.  Landschaft  mH  2Wei  JSgern  und  Jagdhunden,  am  Atuigang 
des  Waldes  rulkend,  nach  J.  Lingelbach,  qu.  fol. 

14.  La  surprlse  d*un  piquet  de  CavaLlerle,  nach  Th.  Mann,  gr,  qu, 
fol.   Hauptblatt,  bei  Weigel  4  Tlr.  16  gr. 

15.  Das  Innere  eines  Bauernhauses,  mit  zwei  Pferden  an  der 
Krippe,  nach  eigener  Zeithmmg,  qu.  kl.  fol. 

16.  IiandHchaft  mit  einem  Kluse,  , vorn  nach  link»  diei  l^ume, 
am  Fusse  derselben  itwei  Reisende  schlafend,  ITOO;  nach  Fer» 
dtnand  Kobell,  qu.  foL 

17.  ^londscheinlandschaft  mit   einem  Hanne  im  Kahne,  1790^ 

nach  Ferdinand  Kobell,  qu.  8. 

l>le  Konturen  dieser  beiden  Blätter  smd  von  Ferdinand 
selbst  geätzt,  imd  die  A etzdrücke  sind  selten. 

18.  Landschaft  mit  ruhenden  Fussgängem  unter  dem  Baume, 
nach  demselben,  qn.  9, 
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19.  Der  Mann  mit  drei  Hunden  und  dem  grasenden  PferU«  naeli 
A.  Cuj-p,  qu.  foL 

SO.  Landschaft  mit  dorn  holl.  Kanal,  nacjb  J.  PercelliB,  qu.  foL 

81.  landadMft  mU  der  helL  FamlU«,  uadi  Pousain,  gr  4.  rmid'. 

8S.  Bepaekte  Pferde  tind  ISmsX  mit  dem  Ffllirer»  naeh  W.  Bornen, 
ffr.  8. 

SS.  Ein  atehander  Ochaa  mit  5  Schafen»  nadi  H.  Boos,  kL  fol. 

S4.  Die  stehende  Kuh  bei  drei  Sohafen  nnd  einer  Ziege,  nach 

demselben,  kl.  fol. 

25.  Die  Tferde  bei  der  Ruine,  xechts  die  Blrtenfamilie,  nach 

Rofis,  gr.  qu.  fol. 

26.  Le  iroup  rentrniit,  narh  cIi  inselben,  gr.  qu.  ff)l. 

27.  Des  voyagers  courlit'^  en  pleine  champ,  nach  Koos,  gr.  qu.  fol. 

28.  Laiulschaft  mit  WasHerfall,  darüber  eiue  hölztrue  Brücke  (le 
petit  pont)  nach  Biiytdael,  gr.  fol. 

29.  Die  Banem  am  Feuer,  nach  B.  Tenlex«,  gr.  4. 

30.  Die  Herde  au  Waaier,  und  die  Hirtin,  welehe  «ich  die  Fuaae 
wascht,  nach  A.  t;  de  Velde,  gr>  qu.  fol. 

30.  IMe  Beittcbiile  in  einer  Winterlandachatt,  nach  Ph.  Woarer- 

mans.  irr.  qu.  fol. 
ai.  Kin  Pferdt-stall.  W(.  ein  Reiter  schon  ^VL  Pferde  wtzt,  nach 

demselben,  gv.  qu.  fol. 
32.  Der  Reiter  begleitet  von  einem  Manne  mit  der  Fackel,  nach 

Wniiiremiana,  IS. 
3a.  Der  Reiter,  wicher  einen  "Muna.  um  den  Weg  am  fragen 

scheint,  nach  demselben,  }S. 

34.  La  caravane  en  repoa,  nach  Woovemans,  gr.  qu.  fol. 

35.  Faasaga  d*iin  corps  de  tronpes  prSs  d*ntt  Tlllage,  nach  dem- 
selben, roy.  qu.  fol 

36.  I^es  occupation  du  soir  au  camp,  nach  demselben,  roy.  qu.  fol. 

37.  T  >«-s  bohemiena  qui  demandent  Taumone,  nach  demselben, 

^T.  roy.  fol. 

3b.  La  boh^mienne  disanr  la  bonne  fortuiie,  naeli  demselben,  roy. 
qu.  foL 

39.  La  cascade»  na«^  A.  v.  Everdingen,  kl.  fol. 

40.  L'abbaye,  nach  Bayadael,  foL 

41.  T^e  payean  et  »a  femme,  beide  aitsend,  vom  die  Kuh  eben- 
falls in  Ruhe,  nach  H.  Boos,  1838,  qu.  foL 

42.  L  etang  anx  cannrds.  nach  J.  Wynants,  roy.  qu.  foL  Haupt- 

Mntt,  bei  Weipel  6  Tlr. 

43.  J)t  r  Kinjrang  oine.s  Waldes,  nach  dembdben,  loL 

44.  Le  bord  du  rivage,  nach  Th.  Wyk,  qu.  roy.  loL 

45.  La  cabanc.  nach  W,  Romeyn,  gr.  qii.  fol. 

46.  La  bergere  Alante,  Landschaft  mit  altem  Gemäuer,  Uirtin 
und  yieli,  nach  Pyrnidcer,  1819,  gr.  foL 
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47.  Lnndsrhaft  mit  Kutne  und  Bseltrelber.  nach  Dietrich.  Ohne 

Namen,  qu.  fol.  Selten. 

48.  Der  Stall  mit  dem  weissen  Pferde,  die  Dame  eldl  snm  Auf- 
sitzen rüstend,  nach  VV(fu\ennans,  qu.  8. 

49.  Zwei  Pferde  «nd  eine  Ziege  bei  der  Familie  im  Stalle,  nach 
demaelhen,  qu.  IS. 

50*  Der  SteU  mit  drei  Pferden  und  zwei  Hunden,  links  der  Bauer 
Waaeer  aehöpf  end,  nach  demaelben,  qu.  8. 

Sil.  Drei  Pferde  im  Stalle:  daa  ▼ordere,  welaae  ateht  Im  ProHl, 
•    f\\if  dem  zweiten  alfat  der  Belter,  daa  dritte  Ue^  nach  dem- 
selben, qu.  12. 

52.  Marche  de  Cavulier,  iiüc'h  Wouvennans,  kl.  Bl. 

53.  Chevalier  arrete,  nach  demselben,  ki.  Bintt. 

54.  Ali,  cheval  arabe.    UnbeendJgft  »gebliebene  Platte. 

Ohne  Schrift  und  Namen,  gr.  qu.  fol.  Selten. 

55.  Urillan.  ein  Pferd  ans  dem  k.  tmyer.  Hofstalle,  gr.  qu.  fol. 

56.  Heros,  ein  Pferd  aus  dem  k.  bayer.  Hofstalle,  gr.  qu.  fol.. 

Radlern&gen. 

57. ^5.  Die  Hunde,  Folge  ^on  11  Blittem,  mit  Landachaften  im 

Grande,  in  veracliiedener  Oreaae,  in  4.  mid  kleiner. 

M.~72.  Ansichten  von  und  bei  München,  7  Blatter.  Mit  Ueber* 

Schriften,  1818,  qu.  8. 

73. — 78.  Die  Reiter:  Snifp  de  six  Cavaürrs,  TSOf;  Jeder  Tieiter  lat 
in  landsfhaftUcher  Umgebung,  G  Bi.,  gr.  qu.  4.  Selten. 

79. — 84.  Folge  von  ^>  Landschaften«  und  Vlehatiicken,  nach 
niederländischen  MtiStern. 

a)  Le  moulin  A  vent,  nach  J.  Breughel,  qu.  12. 

b)  La  diligentc,  nach  J.  v.  Artom,  qu.  12. 

c)  Le  reoos  du  berger,  nach  W.  Romeyn,  4. 

d)  Le  berger  dormant,  nach  demaelben,  4. 

e)  Lea  herglrea»  nadi  N.  Berghem.  qu.  4. 

f )  La  eharrette.  nach  demaelbdn,  1810,  qu.  4. 

S5_90.  Zweite  Folge  Ton  6  Bl&ttera  nach  Gemildeii  aua  der 
niederl&ndiachcn  Schule. 

a)  tie  chaaaeur  aux  renards,  nach  WcuvermaBa»  4t, 
h)  Le  dmiaeur  amc  li^vrca,  .naeh  K  du  Jardln,  4. 
e)  Le  debanqnement  du  vlm  «Mdi  Wovrennana.  4. 
4)  La  malaon  du  chaaaettr,  nach  ^.  ftuyadael,  qo«  4. 

e)  Le  canal  en  BoUaad*  nach  A.     d.  Heer,  4. 

f)  .Le  ▼oyagear  k  ehmt  nach  J.  AaaelTn,  1834,  gr.  4. 

91.  La  petlte  eharrette,  derselbe  Gegenstand,  wie  in  dar 
obigen  Tolge,  aber  von  der  Gegenseite.  Dw  liegende  Bauer, 
ist  rechts,  qu.  4.   Sehr  aelten« 
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02.— 03.  Kiuder,  vvekJie  Solciaten  spielen,  2  Blätter  in  8. 

94.  Das  Pferderennen  in  München,  1810,  nach  dem  eigenen  Ge- 
mKlde,  gr.  qu.  fol. 

M.  Zwei  yfaltenkuten. 

Die  bei  Fnuenhols  nach  Miaett  Zddmuiigeii  von  rii.  H.  Dnih 
ker  kulorierteii  Blätter  woehaen  am  einer  Folge  voa  18  Stfteltiii 
heran. 

Kebell,  Hendrik,  Zeichner,  Marine-  und  Landschaftsmaler  erblickte 
1751  in  Botterdam  das  Lieht  der  Welt,  und  aehoa  ala  Kind  fand 

er  im  den  Fahrzeugen  im  Hafen  seiner  Vaterstadt  jjrosseu  Ge- 
füllt'». Sein  Vater,  ein  Kaufmann,  licM  ihn  auch  ira  Zeichnen 
unterrichten,  doch  sollte  er  die  Kunst  nicht  der  Handlung-  vor- 
liehen,  obgleich  seine  Zeichnungen  von  Sdilffen,  von  Strom*  und 
Seeanalchten  schon  frühe  Talent  Tenieten.  Ala  Jüngling  schiclclo 

ihn  der  \'atpr  in  Jfan(Vl«trf'«rh!iflpn  nach  T.'np'land.  vnn  diese 
Heise  war  so  ganz  nach  seinem  Wuusche.  Kr  blieb  längere  /^eit 
in  London,  und  auch  hier  liess  er  keine  Gelegenheit  vorbei,  sich 
in  aeinem  Lieblingalaehe  auatnUlden.  Xacfa  aelner  Helmlcehr 
dachte  er  emstlich  darai  ,  die  Handelschnft  giinzlich  bei  Seite  zu 
»setzen.  Er  begab  sich  nach  Amsterdam,  und  rla  Imttf  er  iu  zwei 
Jahren  solche  Fortschritte  gemacht,  das»  ihn  nach  \erlauf  die- 
aer  Friat  daaelbat  die  Zelchenakademte  unter  die  Zahl  ihrer  Utt* 
glieder  aufnahm.  Im  Jahre  1771  zählte  ihn  auch  schon  die  Qeaall- 
sfhn^t  ,.Pnx  nrtium  nntrix"  unter  iVn«'  besten  Zeichner.  Tm 
Zeichnen  hatte  er  besondere  Stärke  ujid  seine  Zeichnungen  wur- 
den daher  von  Kunstfreunden  sehr  gesucht.  In  der  Folge  un- 
ternahm er  eine  Betae  naeh  Frankr^h,  und  nach  seiner  Rück- 
kehr liess  er  sich  in  Rotterdam  nieder,  wo  Kc1i.  n  fortfuhr,  die 
Portefeuille  der  Kunstliebhaber  mit  schönen  Zeichnungen  zu  be- 
reichern. Eine  der  vonsüglichsten  jener  Zeit,  die  in  Besitz  des 
G.  van  der  Fala  kam,  atellt  'die  1770  erfolgte  Seeadilacht  der  tQr- 
kiadien  und  ruaalachen  Flotte  im  Golf  von  Lepanto  vor.  Dieae 
Zeirhnnnfr  ^vMrde  nllg-emein  c-erühnit,  nicht  bloss  wegen  der 
kunstreichen  Anordnung,  sondern  auch  wegen  der  trefflichen  Be- 
handlung in  Saftfarben.  Kr  zeichnete  aiwh  eine  Andeht  dca  Vor- 
gebirga  der  guten  Hoffnung,  eine  solche  von  Batavia  und  vom 
Eiland  Onrust.  Blätter,  welche  S.  Fokke  und  M.  de  Sallieth  in 
Kupfer  pffstochen  haben.  Andere  «^Piner  Zeichming'en  sind  nach 
Gemäliien  von  Backhuysen,  ^V   van  de  Velde  u.  a.  ausgeführt. 

Pann  hat  Kobell  auch  verschiedene  Bilder  in  Oel  gemalt,  deren 
einige  in  den  BeaitB  des  Enatatthaltera  der  vereinigten  Provinaen 
übergiiigen.  Die  Gemälde,  welche  er  'n  London  ausgeführt  hatte, 
sind  dtirch  Mezzotrnto-BHltter  bekannt.  l'.rookshaw  brachte 
einen  Seesturm  und  Schiffe  zur  See  beim  Mondeuschein  auf  solche 
Weise  in  Kupfer.  Andere  Bilder  stach  Wataon  naeh  ihm,  und 
Sallieth  einen  Herings*  und  einen  Wallflaehfang.  Baa  VorcSg«- 
lichste,  was  er  2-t>l<M'stet,  maehea  aber  immer  dia  Zeichnungen  in 
Tusch  und  Aquarell  aus. 

Im  Jahre  1774  verehelichte  Kich  der  Künstler,  und  von  seinen 
zwei^  Söhnen  wurde  Jan  ein  berühmter  Maler.   Doch  sah  er  seine 
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Kinder  nicht  herangebildet,  denn  schon  1782  erreichte  ihn  efn  lUb* 
glückliches  Endf».  F^ieser  Kobell  hatte  den  Nomen  den  TTnigferen 
(Kobell  Jr.),  wir  funden  über  keinen  älteren  H.  Kobeli  alt»  aua- 
übenden Künstler  beseiohnet.  Umn  fliidet  bei  Boet«  Xemel, 
FfisBly  und  imdeniv&rta  woU  ftagegeben,  dass  ein  Heinrich  Kobell 
1741  in  Mannheim  p-cboren  -worden  rc\;  nllrin  dir  andrrpn  Xnrh- 
richten  passen  wieder  i^anz  auf  unsern  Botterdamer.  S.  auch  un- 
ten im  Verzeichnisse  der  Blätter  No.  10. 

Kobell  hat  auch  £:eistreich  g^eätzte  Blätter  geliefert. 

1.  Ein  grosses  Bauernhaus  mit  Heuschober  an  einem  Gehaue  mit 
Bäumen  umgeben;  rechts  im  Grimde  da'^  Mppf  mit  Spp-elwerk 
itnd  drei  Eiacbem;  links  ein  Bauer  mit  dem  Hunde,  und  ein 
Suwl  mit  Soliiffen.  Lliilai  im  Yorgrunde  i«t  eine  grone 
Kirche,  und  andere  Gebäude  der  Reihe  nacb,  und  in  der  Ferne 
/pipen  «'ich  Dörfer.  Das  Blatt  ist  bezeichnet:  Bend.  (Hendrik.) 
Kobell  junior  f.  1768.   H.  7  Z.  1—3  L.,  Br.  12  Z.  1  L. 

"Die  zweiten  Abdrücke  ßind  nach  der  "Retoiiche  g'emacht,  und 
da  ist  Mondbeleuchtting  angewendet.  Dieses  ist  im  ersten 
Druck  nicht  der  Fall;  es  herrscht.  Tageslicht,  und  die  Hühner 
im  Hofe,  welehe  man  Jm  ersten  Dmeke  «tebt«  wurden  htA  der 
Betonehe  weggelenen. 

t.  Bin  Schill  mit  hohem  Bord  nnd  «ndere  F^rzeuge  In  einer 

Meerenge,  gegen  die  Mitte  nnd  links  Windmühlen,  und  !m 
Hunde  steht:  Hooft  Vande  Krap  En't  Malle  Gnl;  rechts:  H. 
Kobel  I.  H.  5  Z.  1  L.,  Br.  8  Z.  4  L.  Die  ersten  Abdrucke  sind 
TOT  A.  Welpots  Adresse. 

3.  Schiffe  zur  See,  vorn  am  Bord  ein  Bauer  mit  einem  grossen 
Korbe  und  dabei  ein  Weib.  Links  im  Bnnde;  Kobell  f.  1778. 
H.  6  Z.,  Br.  8  Z.  1  L. 

4.  Msrine,  rechts  ein  beninnntes  Boot,  der  Btenermann  ruft  an. 
Dlligente,  labore,  1774,  qn«  U. 

5.  Marine;  links  am  Ufer  ein  ^rdititnil  n.  'a*  H.  Eobell  IBxperm. 
f.  1777,  qn.  IS.. 

0.  Die  Blsohhindler  am  Ufer  der  fle«:  Jti  Inero  damnnm,  mit  Ko* 
bells  Namen.  Sehr  kl.  Blatt. 

7.  Aussieht  auf  das  Meert  Flnres  pisoaUmnr,  mit  Kobells  Namen. 
Sehr  kL  Bt. 

8.  Das  Innere  eines  Lagers,  vorn  Soldaten  i^nd  zwei  gesattelte 
K^rde. 

9.  Zwei  Bauern  in  einem  Hofe,  umherum  Spuren  von  Gebäuden. 
Dm  eine  sitst,  der  andere  steht,  nnd  reehta  oben  liest  man: 
H.  ZobeU  s.  IT.  9. 

;10,  Ansteht  einer  Stadt  am  Ufer  des  Heeres;  links  zieht  sich  ein 
Hafendamm  hin:  H.  Kobell  Jnnlor  fe.,  1795.  Diese  Jahmhl 
Ist  Im  Kabinett  Faignon  DIJonTal,  icdig«  par  BCnard  p.  n  No. 
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S475  an£^eg«bcn,  was  wohl  nicht  richtig  iat,  es  müsate  denn 
der  Künstler  früher  geboren  sein. 

11.  Die  Barke  mit  vier  Matroaen  auf  ruhiger  See,  Unlca  ein  Fi* 
■cherboot  mit  Her  Fenoaeii;  links  im  Grond  ein  IdeinM  Dorf 
und  rechts  zeigen  sich  In  der  Ferne  kldne  Barlctn  «nf  d«m 

Meere.   Mit  dem  ^[onogramm  H.  K.  nifd  176.T!  was  wolil  unsem 

Künütier  bedeutet.    H.  5  Z.  2  L.,  Br.  8  Z.  5  L. 

12.  Ein  Cavalier  %or  ciuer  Uütte  am  Ufer  der  bee*  mit  Langen- 
dyck  gefertigt,  1777. 

iCobtii»  Jaiv  Maler  nnd  Badlerer,  wurde  ITBS  su  Utredit  ««iboren. 

Sehl  Vater  war  der  geschickte  Marinemaler  Hendrik  KobeU,  da 
er  über  diesen  früh  verlor,  und  nach  wenigen  Jahren  auch  die 
Mutter,  MO  wurde  er  im  Waisenhaus  erzogen.  Man  bestimmte  den 
Knaben  xum  Iribler  und  übergab  Ilm  dem  Landsdiafta*  und  Tier- 
raaler  W  Ii.  van  der  Wall  in  die  Lehre,  wo  er  einen  guten  Grund 
legte.  Er  zeichnete  fleissig  nach  der  Natur  und  neben  dieser  war 
Paul  Potter  sein  Uauptvorbild.  Er  malte  nun  verschiedene  Bil- 
der, Landschaften  und  Tierstiicke,  und  diese  seine  Werke  wurden 
mit  grossem  Beifalle  aufgenommen,  nnd  in  den  ansehnlichsten 
Sammlnnp-en  nnfbe%vfthrt.  Sie  erinnern  ganz  an  den  Stil  des  Patü 
Potter,  uud  die  geschmackvolle  Behandlung,  die  schürte  Färbung, 
und  überdies  auch  noch  die  Wahrheit  der  Auffassung,  weisen 
Kobells  Bildern  ebenfalls  einen  hohen  Rang  an.  Der  Beifall  stei- 
gerte siel;  iriMUT  bis  an  meinen  1*^14  prfolglen  Tod.  Er  wurde  in 
der  neueu  Kiioiie  7.u  Amsterdam  begraben,  und  zahlreich  war 
sein  Leiclien^efolge.  da  man  in  Kobell  einen  Mann  eiicanate,  der 
geeignet  war,  den  Ruhm  der  alten  niederländischen  Schale  zu 
halten.  Er  ^v^^  Mitglied  des  k.  Instituts  ?oine  Zeichnungen  nnd 
Gemälde  finden  sich  in  vnterlündi.schen  Kabinetten,  uud  mehrere 
seiner  Werke  gingen  auch  nach  Frankreich  und  England.  In 
Paris  wurde  1812  eines  «einer  Bilder  mit  der  goldenen  ICedidUe 
beschenkt,  und  Landon  hat  es  in  den  .\nnales  du  >fn!^re  desselben 
Jahres  sein*  »reprtc^en.  ^fnn  bat  von  .T.  Kobell.  nncli  einige  schöne 
geätzte  KUitter,  von  geistreicher  Beiiandlung,  so  trefflich  wie 
seine  Malereien. 

1.— 4.  Die  Folge  von  Kühen,  Ochsen,  Pferd  und  Hnnd,  gr.  8.  Bei 
Wetgel  6  Tlr. 

5.  Zwei  Kühe  am  Wasser,  fast  mir  Uuurlaae,  qn.  4, 

e.  Ber  Ochse,  rier  Schafe  und  eine  Ziege,  fast  nur    .mrlase,  kl. 
qn.  4. 

7.  Der  Knhkopf;  gegen  rechts  gewendet,  8. 

8.  Xuhkopf,  gegen  links  gewendet,  IBOl»  8. 

Diese  letsteren  vier  Blütter  sind  von  grosser  Seltenkeit,  be- 
sondete  «n  Abdrücken  auf  fiarblgem  Papier. 

KobetI,  Jan,  Kupferstecher,  Hendriks  Bruder,  wurde  t7Grt  in  Rotter- 
dam geboren,  aber  dieser  Kilnstler  acheint  weniger  bekannt  zu 
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sein,  al»  die  «nderen  dleaes  Namens.  Er  let  Jener  Kobel,  deeten 

wir  im  Artikel  des  K.  vau  der  Jagt  nach  L.  Francq  van  Berkheys 

Gedicht  erwähnt  haben.  Mit  van  r\er  J&gi  hnt  »*r  für  den  Pro- 
fressor  Bleuland  einige  Blätter  in  Farben  geliefert. 

Kobelif  Jarif  Alaler,  der  Suhn  de«  Kupferstediors  gleichen  XarnfMis, 
wurde  um  1802  zu  Botterdam  geboren,  und  auf  der  Akademie  der 
Kfinete  seiner  Vaterstadt  mit  den  Omnds&taen  seiner  Kunst  rer- 
traut  gemncht.  Er  studierte  mit  allem  Eifer  nacll  guten  Mustern 
nnd  vor  allen  nach  der  Natur,  um  ihre  Formen  und  Erscheinun- 
gen kennen  zu  lernen.  Er  malt  Landschaften  mit  Tieren,  und 
diese  seine  Bilder  wurden  seit  1820  mit  immer  steigendem  Beifall 
uiifg^enommen.  Im  Kunstblatt  von  1836  wird  eine  Landschaft  mit 
Kühen  gerühmt,  als  ein  Bild,  welches  bei  der  grössten  Einfach- 
heit in  seiner  Heiterkeit  des  Tons  und  der  markigen  Behandlung 

■   etwas  sehr  EHgentümliches  erhält. 

Ueber  die  Niederländer  Kobell  sind  bisher  in  deutBclifn  Schrif- 
ten die  Nachrichten  überhaupt  sehr  schwaukead  und  mangelhaft 
gewesen.  In  helleres  Licht  brachten  ^Tir  die  Sache  durch  die  An- 
gaben der  Qeschledenis  der  Taderlandscfae  SckÜderlcunstt  door  R. 

van  Eynden  en  A.  van  der  Willigen.  3tom.  Te  TTanrleni  ^^'1'>— 1820. 
Die  Verzeichnisse  der  Blätter  dieser  Künstler  sind  «her  liier  nicht 
zu  finden.   Dabei  wurden  R.  Weigelft  und  Rigals  Kataloge  benutzt, 

Koberstein,  Daniel,  Perspektivmaler,  der  um  1659 — 1603  für  den  Hof 
Sil  Berlin  arbeitete. 

Kobes,  Francisca,  Malerin  zu  Berlin,  bildete  atcb  um  1932  unter  Lei- 
tung des  Professors  Kretsehmar,  und  in  dem  bezeichneten  Jahre 
sah  man  auf  der  Berliner  Knnstausstellung  sihon  Bilder  von 
ihrer  Hand.  Es  sind  dieses  Genrestücke.  deren  sich  von  ihrer 
Hand  bereits  mehrere  finden.  Auch  Bildnisse  malt  diese  Künst- 
lerin. 

KoblMs;  Kupferstecher,  dessen  I^bensverbiiltniSBe  wir  nicht  erfoh- 

ren  konnten.  Eines  seiner  Blätter  stellt  eine  Gruppe  von  vier 
weiblichen  Figuren  mit  einem  Kinde  dar,  nach  Ouereino  radiert. 

Kobold,  Gottlieb,  Zeiehner  und  Maler  zu  Kassel,  wurde  nm  1760  ge- 
boren, und  hier  übte  er  auch  seine  Kunst  mit  Beifall.  Kr  zeich- 
nete verschiedene  Landschaften  und  die  meisten  derselben  malte 
er  mit  Wasserfarben,  einige  aueh  in  Sepia,  aus.  Uebrigens  führte 
er  auch  Landschaften  in  Oel  aus,  und  den  geringeren  Teil  seiner 
Werice  bilden  die  Historien  und  Bildnisse.  Schröder  stach  nach 
ihm  12  Ansichten  der  Wilhelmshöhe,  die  koloriert  erschienen. 
Bann  hat  man  Toif  ihm  selbst  einige  BlStter  in  Farbenmanier.  Zu 
Anfang  unsere  Jahrhunderts  arbeitete  er  an  einer  Sammlung  von 
Abbildungen  der  alten  hessischen  Bergschlfieser. 
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Kobold  war  Zeichner  und  Maler  an  der  ffirstiiehea  Akudfiajg 

zu  Kassel,  und  um  1812  starb  er. 

* 

1.  Zwei  Aussichten  der  Wilhelmshöhe  , 

2.  Die  Gegend  und  das  Bad  von  Hofgeismar. 

3.  Der  Paradeplata  au  Kastel,  mit  dem  Zirkus. 

Kobupger,  Balthasar,  Maler  zu  Nürnberg'-,  der  dnr:  h  st  in  T^ildnis  be- 
kannt iHt.   Darauf  liest  man  dass  Kuburger  1&03  geboren  wurde. 

Koburger,  Johann  Philipp,  Medailleur,  der  1634 — 1657  im  Dieuste  de» 
Grafen  von  Mannsfeld  stand.  Dann  soll  er  auch  für  den  Fürsten 
Ton  Anhalt  gearbeitet  haben. 

Kowualuhl,  Martin»  SSeIvhiier  und  Uthograph,  wurde  1808  in  Kün- 

eben  {geboren,  und  daselb.st  auf  der  Akademie  in  die  Grundsatse 
dpj'  Kunst  eiuf^^eweiiit.  Im  Jahre  1820  errichtete  er  in  München 
eine  Zeichnungsschule  und  1837  starb  er.  Von  ihm  siud  die  Ab- 
hllduug-en  in  dem  Werke,  wel<dies  V.  Kolb  unter  dem  Titel:  Daa 
Münehener  Bflrgermllttfir  In  alten  Waffengattungen  ete.  herai^ 
gab.  München  19.14^^7,  gr.  4. 

Koch,  Martin,  Bildsclinitzer  und  Fnrmschneider  zu  Xordlinp-pu.  ^vo 
er  um  1540  lebte.  Seiner  erwähnt  Beyschlacr,  und  u;u*h  der  Aii- 
«ichi  dieses  Sohriftsteliers  verdient  Koch  einiges  Lob. 

Koch,  Jürgen,  Medailleur  aus  Westphalen,  war  von  15;ii-ir»37  kü- 
niglfch  danlaeher  Mfinzmetster,  und  auch  Bürf^ermetster  m  Ifal- 
moe.  Man  hat  von  seiner  Hand  etliche  Medaillen  mit  den  Bildern. 
dänis:oher  Kön  i^e.  S.  WeinwIchs  Kunstenshistorie  i  Kongerigeme 
Danmark  etc.  p.  24. 

Koch,  Johann,  Kupferstecher,  der  in  der  ersten  Hälfte  «le.s  17.  Jahr- 
hunderts tn  Hamburg  lebte.  Man  findet  Bildnisse  ron  seiner 
Hand: 

1.  Kaiser  Karl  V. 

2.  L.  Dlinte,  Gottesgelehrter. 

3.  J.  St.  Strobelberger,  1027. 

Koch,  Johann,  Medailleur  und  sächsischer  Münzmeister  um  1690.  £r 
zeichnete  seine  Werke  mit  den  Initialen  I.  K.  und  manehnaal 
brachte  er  swiaehen  diesen  Bttehstaben  auch  xwei  gekrenate 
Pfeile  an. 

Koch,  Johann  Christian,  Mednilleur,  der  Sohn  eines  gleichen  Künst- 
lers. Nicolaus,  der  in  Zerbst  lebte,  wurde  1680  zu  Aken  an  der 
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Xlbe  geboren,  wo  er  bei  Qi.  Wemnitli  seine  Xbnst  erlernte. 

6|»ter  kam  er  in  die  Dienste  des  Herzogs  von  Sachflen-Gotha,  WO 
er  1742  auch  starb.  Dieser  Künstler  arbeitetr  mit  grossem  Rnhine. 
Auch  sein  älterer  Sohn  übte  um  1752  dieselbe  Kunst  mit  Beifall. 
Der  Vater  hinterlieas  eine  nicht  unbedeutende  Anzahl  von  Wer- 
ken» und  dantBter  lolehe  olt  BOdnlnen  merkwQrdiger  llftnner: 

1.  Medaille  mit  dem  Bmatbilde  des  Markgrafen  Wilhelm  Fried- 
rieh Tost  Anabaeh;  abgebildet  bei  KdUer. 

B.  Die  Bmstbilder  dea  HwaOga  tob  Saehaen-Gotha  nnd  seiner 
aieben  Kinder« 

Koch,  Andreas,  Medailleur,  der  von  174ß — 1751  im  Dienste  des  pffftlsl' 
scheu  Hofes  stand.   Er  beseicbnete  seine  Werke  mtt  A.  K. 

Ein  anderer  A.  Koch  wnr  um  1760  Hofmedailleur  zu  llessen- 
Darmstadt,  und  diesen  soll  der  Buchstabe  K.  auf  Medaillen  be- 
deuten. 

Koch,  Johann  Conrad,  Bildhuuer,  der  zu  Berlin  während  der  Regie- 
mng  Friedrichs  I.  lebte.  Er  fertigte  die  Sklaven  an  der  Statue 
dieses  Königs,  und  die  Basreliefs  der  Kanzel  in  der  St.  Peters- 
kirche zu  Berlin.  Eine  antee  Kanael  kam  in  die  Oamisonakirche 
SU  Potsdam. 

Koch,  Johann  Hcinrlohf  Maler  in  Prag,  wo  er  um  1721  lebte. 

Koch,  Joseph,  Kupferstecher  zu  Prag,  und  ein  Böhme  von  Geburt, 
bildete  sich  unter  Prof.  Kohl  au  der  Normal-Schule  der  erwähn- 
ten Stadt  snm  Künstler.  Besonderen  Bnf  erwarb  er  a1* 
Rchriftstecher,  doch  lieferte  er  andi  andere  Blitter: 

1.  Zehn  verschiedene  Turniere:  Koeh  se.  Pragae,  4. 

2.  Die  Darstellung  des  Abendmahls  imter-  beiderlei*  Gestalten,  4. 

9.  Einige  Abbildungen  böhmischer  Landespatrone  für  die  Le- 
bensbeschreibungen derselben,  1800. 

4.  Das  Bildnis  von  J.  A.  von  Biegger,  Kopie  nach  P.  Mayer,  1778. 

5.  Frau  Katharina  Mllitka,  1708. 

0.  Frau  Joseph  Kitltts,  für  Bleggera  bcihmische  Statistik. 

7.  Muster  für  deutsche  Kurrentacjirift,  IROS. 

8.  Die  Uhr  in  der  Jöhannisklrdhe  sn  Prag,  kl.  foL 
0.  Die  Uhr  am  Prager  Rathause,  kL  fol. 

10.  Einige  Karten. 

Koeh,  Philippe  Kupferstecher  au  Augsburg,  Schüler  des  G.  Splt^. 
arbeitete  um  1705  in  schwanser  Manier.  Er  hatte  ^nen  Kunst- 
verlag. 
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Kocht  G>  K.,  Maler,  der  in  Frankfurt  am  Main  lebte.  Er  malte 
BildnlMe  In  M  und  Mlntotur,  und  nm  VW,  starb  «r,  vngelllir  60 
Jahre  alt. 

Koch,  Jean,  Mater  und  liadierer  von  Vallendas  bei  Ehrenbreitstein, 
wurde  tun  1765  geboraa«  und  widmete  aieh  beeondart  dem  land- 
schaftlichen Fache.  Fr  malte  Landschaften  in  Oel  und  solche 
hat  er  auch  radiert.  Dann  hat  man  von  ihm  eine  Schrift  iiber 
Landschaftsmalerei,  mit  12  Kupfern,  wovon  16(>6  eine  zweite  Auf- 
lage eracheineii  aollte. 

Eine  Folge  tou  Orabmilertt  In  landadiaftli^er  Umgebung, 
nämlich  jene  von  Kant«  Herder,  Gleim,  Klopatock,  Ronaeean  eto» 
6  Bl.  im  Umriaa. 

27  malerieeb  radierte  Blatter  mit  Sldnmi  nnd  Anaicbteu  eignnar 

Idee. 

Anlangsgründe  für  den  Zeidmusgaunterridit. 
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